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C.    Zertlrente  Abhandlangen 


fiudeD  iiicb  angezeigt tt'i6,4e8,594 
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wir  keine  fortlaufende  Übersiebt  9  gebea  ab^r  die  Aus- 
züge aua  ihren  Anfa&tsen  regelmiaaiger  und  volU 
stindiger.  D.  R.> 
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tut 

die   Beaiteer  der  früheren  Jahrgfinge   des  Jahrbnoh«. 


In  Karseni  ertcheint  in  B.  ScnwBissRiART'a  VerlfgtbaodloDg  und 
i«t  durch  Alle  Baebbandlungeu  su  bezwheo: 

Allgemeines  Repertorium 

der 

Mineralogie»  Geologie,  Geognosie  und  Petrefakten 

Knnde 

ISf 

das  DeEennimn  1830  —  1889, 

tio  Resi-i  PersoDsl*  and  Lokil- Index  so  „v.  LnoifnAiiO  und  BnoiiN'e 

Jebrbncb  der  Mineralogie ,    Geognosie  und   Petrefakten  -  Kunde^  , 

Jabrginge  1830—1839. 


Dnreb  Anfertigung  dteees  Genersl-Indexy  weleber  In  einen  Pertonal-, 
Lokal-  und  ReaMndex  serfallt,  wird  die  Maaae  von  Materialien,  welebe 
in  den  10  ersten  Jabrgingen  des  von  den  beiden  Heransgebem  gemein* 
•chaftlicb  besorgten  ,,Jabrbaebs  der  Mineralogie  u.  s.  w.^  enthalten  ist, 
erst  Bug8nglicb|  indem  er  dazu  dient,  nicht  nur  die  wirklich  aufgenom- 
menen Abhandlungen  und  Attssdge  6ber  jedes  Thema  oder  jeden  Ort,  wie 
die  aufgenommenen  Arbeiten  eines  jeden  Mineralogen,  sondern  auch  viele 
andre,  feelshn  l«sr  nw  des  Übsiscbf ift.  nnd  Quelle  lasb  aigtföhst  wer- 
den  konnten ,  wie  nooh  insbesondre  alle  dem  Titel  nach  angeseigten 
Bfleher  desselben  schnell  aufzuftnden.  £a  ist  somit  nüeht  nur  ein  notb- 
li^endf^es  Repertorlirat  fSr  die  Besitzer  des  Jsbfbncbes,  sondem  noeli 
fest  unentbehrlicher  für  jene  Mineralogen  und  Paläontologen,  welche 
dts  Jahrbuch  viobt  selbst  besitaen  ond  daher  nieht  jede»  AagenUiek 
benutzen  können,  sondern  es  im  Falle  des  Bedarfes  in  öffentlichen 
Bi^iotheken  oder  bei  Freunden  anfauchen  oder  es  sich  von  denselbeo 
verschreiben  mdssen. 

Da  wir  das  Beper.toriqm  nn«»  suf  Cesie  Re^^MMing  versenden »  uo  er« 
sadMn  wir  die  Subscrtbanteii  auf  4m  Jahrbasby  bei  ihrsp  betreffenden 
Buchbandlungen  die  Bestellung  bald  zu  machen,  damit  sie  gleidi  nsch 
Srsebefnen  ia  dessen  Bsafts^omaifa. 
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3n  bemfeUeit  Serlotie  flu»  etfct^ie nat : 

fßUm,  nr,  ^  9t.,  Siä^itrfliC  ober  ^'neralten  tinb  gellartett,  nad» 

.  t^Mv  '^itnxnbttttd  tu  äeonemtftfter  r  arttflifd)ei;  lunU  te<6iitf<fter  5>iti« 

*  (Ict)t  fpjlemaHfd)  abge^attbeU.    Wt  53  Sidnreti  unb  3  6tab(fH(6en. 

flr.  8.  6art  ff.  3.  la  fr.  9(t6ir.  2.  - 

Bnrkart«  JTos. ,  Aufenthalt  und  Reiseo  in  Hexlko  in  den  Jahren 
1985  bis  3I98#.  Bemerkun^n  über  Land,  Produkte,  Leben  und 
Sitten  der  Einwohner  und  Beobachtungen  aus  dem  Gebtete  der 
Mineralogie,  Geogno6ie,Bergbankunde,  Meteorologie,  Geographie  etc. 
Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  und  Prof.  «Jl  JITifffffermtM.  2  Bände 
gr.  8.,  mit  11  Tafeln  coiorirter  und  schwarzer  Gebirgs-Durchschnitte 
un«^  Karten  fl.  10.  48  kr.  Rthlr.  6.  16  ggr. 

lieoBliard»  R.  C  v.,  die  Basali-Clelillde  in  ihren  Beziehungen 
zu  normalen  und  abnormen  Felsmnssen.  2  Theile  gr.  8.  Nebst 
einem  Atlas  mit  Ansichten  und  colorirten  Durchschnitten  in  gr  4. 

fl.  14.  24  kr.  —  Rthlr.  9.  — 
(Der  frühere  Subscriptions-Preis  betrug  fl.  10.  48  kr.  Rthlr.  6. 
18  ggr.  und  gilt  noch  für  die  Abnehmer  der  Naturgeschichte  und 
populären  Geologie.) 

ecolodie   ober  9laturgef(ftid)te  ber  (Srbe,  auf  aa^emein  faglt(^c 

Steife  abgebanbelt.    3  93dnbe  ttt  i7  £ieferun<)en,  mit'  68  6tablfli4)ett 
ttitb  £ttbograpbt<ii  ttnb  einer.  9>teit9e  einoebrucfter  SSiqnetten.   8. 
^^fttt      ff.  13.  36  fr.  9{t$lr.  8.  12  ggr. 
in  Seinmanb  qebunben    „  i4.  48  „      „     d*   6   „ 

Kcrer^  Herrn« .  v.,  neue  Gattungen  fossiler  Hrelise  aus  Gebilden 
vom  bunten  Sandstein  bis  in  die  Kreide.  Mit  4  Tafeln  Abbildungen. 
Imperial-Quart.  fl.  3.  —  R.  1.  4  ggr. 

Pnscli,  O«  et«,  Polens  PalKoiitolosie  oder  Abbildung  und 
Beschreibung  der  vorzüglichsten  und  der  noch  unbeschriebenen 
Petrefakten  aus  den  Gebirgsformationen  in  Polen,  Volhynien  und 
den  Karpatben,  nebst  einigen  allgemeinen  Beiträgen  zur  Petrefakten* 
knttde  und  einem  Versuch  zur  Tervollstandigung  der  Geschichte 
des  europäischen  Auerochsen.  29  Bogen  Text  mit  16  Tafeln  in 
Imperial-Quart  fl.  10.  48  kr.  R.  6.  16  ggr. 


Belliirdi  Ii«  Jb  €(•  Bilclielotti,  0aM*^  orlttosr aflco ,  sulla 
classe  dei  gasteropodi  fossili  dei  terreni  terziarii  del  Plcmonte,  Con 
Vin  tavole  in  4.     Turin  1840.  fl.  5.  ^  R.  2.  20  ggr. 

meheloM,     JT.«  «peeimen    moopltytolcisiae  dUsTiana«», 

Cum  VII  tab.  in  8.  Turin  1838.  fl.  3.  —  R.  2.  — 


Unter  ber  qjreffe : 

eeolodifdftet  9ltla«  »u  St*  6:*  »«  Seoitl^atb'«  STattttdefd^ici^te  ^et 
(Etbe^  dne  9tei$e  coiorirter  harten  unb  9ßxofiU  )ur  näheren  (SvläuUxun^ 
ber  töer^reitunö**  unb  Sogerundl«  föerljaltnfffe  abnormer  unb  normalev 
^t\h-'&tf>itbt.  {9nan  oersUid^K  6eite  582  unb  583  ta  III.  Sonbed 
ber  populären  ükitlodte.) 

Pltonisffer  ,  Prof.  l»r.  Vit. ,  BettrHffO  Bar  Palltoa« 
tolo^e  IfUrtenaliervs.  Beschreibung  und  Abbildungen  fos* 
siler  Wirbelthter- Reste  aus  dem  Muschelkalk  und  dem  Keuper. 
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Beitrag« 

zur 

Physiognomik,  Geogno^ie  und 

Geographie   des  Afrikanischen 

Tropenlandes^ 

von 

Herrn    Bergwerks  -  Direktor   Russegger. 


Ein  geheimnissvollcr  Schleier  deckt  noch  immer  cIa9 
Ilinerc  von  Afrika ,  und  nur  theilweise  knnn  es  gelingen 
lind  gelingt  es,  kleine  Forf schritte  jcu  miichen  und  so  nneh 
und  nach  zu  erreichen,  irns  mit  einem  Zuge  hier  durchaus 
nicht  erlangt  werden  kann,  nänUtoh  vollkoounene  gepgpapht- 
sehe  Kenntniss  dieses  wunderreichen  Welt(heils.  Klima^ 
Mangel  an  Bevölkerung  und  Wasser  auf  den  unabsehbaren 
Savannen  des  Innern,  wilde  Völker  andrerseits  machen  die 
Lösung  der  grossen  Aufgabe ,  Afrika  in  seiner  grösstcn 
Ausdehnung  aus  N.  in  S.  ku  durchreisen,  fiSr  Jede  Expedi- 
tion in  Masse  unmöglich.  Zweimal  gelang  es  uns  durch 
UnterstUtsfsnng  des  Vizekönigs  von  Ägypten  mit  Waffenge- 
walt, das  eine  MhI  aus  Kordofan,  das  andere  Mal  ans  Senr 
naar  bis  zum  10.  Grad  der  Breite  vorzudj*ingen.  Das  eine 
Mal  9Ewang  uns  die  tropische .  Regenzeit ,  das  andere  Mal 
jiöthigten    uns    die    wiederholten    Angriife    der    Sckongollo- 

Neger  sBur  Rückkehr.     Nur  durch  Vorrücken  der  Kolonien, 
JabrgsDg  1840.  1 
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daroh  fortgesetste  Eroberungen  and  Gründungen  von  Eta- 
biissemenCs,  so  dass  man  einst  dort  wird  anfangen  können 
ea  reisen,  wo  man  jetzt  aufhören  muss,  wird  das  weitere 
Vori*iioken  fär  Eipeditiouen  möglich^  von  denen  die  Wissen- 
schaft Gewinn  erwarten  kann* 

Was  der  Mehrzahl,  der  Gewalt  nicht  für  den  Moment 
möglich  ist,  das  könnte  allerdings,  wie  es  lifiulig  der  Fall 
ist,  dem  Eiifiselnen  'm^lioh  werden«  Sollte  es  aber  auch 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  einem  wissenschaft- 
lich erleachteten  Manne,  kühn  von  Geist  und  gesund  am 
lEXJlfifelh,  gtfiingm  Aftiha  "vaom  VargeUnge  4^  gutim  U&ffmet^ 
bis  Mm  MiUeündere  ^a  tlnrchreisen,  welchen  Gewinn  kaum 
die  Wissenschaft  erwarten?  Ohne  Instrumente  diftnehmen 
Bu  können,  ohne  doi^ch  Waften  sich  M  «etiützen,  ohne  seine 
Beobachtungen  aufzeichnen  und  ohne  Sammlungen  veranstalten 
ea  können,  wird  er  Jahre  lang  von  Stamm  zu  Stamm ,  von 
Volk  zu  Volk  mühsam  sich  fortschleppend  allen  Misshand«* 
longen  der  wilden  Völker  jireisgegeben  seyn;  alle  Leiden, 
die  das  Klima,  Hitze,  Wassermangel,  Krankheiten  über  ihn 
bringen,  ertragend  wird  er  nichts  an  Ort  und  SceHe  bringen, 
als  einten  wunden,  siechen  Körper  und  scliwankende  Eriii- 
nerongen.  Doch  selbst  diese  wären  eines  so  angehenröA 
Üpfers  werth. 

Mit  der  letzten  Expedition  zu  den  von  mir  and  BoitBAlM 
isuerst  untersuchten  6oldminen  in  und  um  Fäsokl  verband 
der  grosse  eiserne  Geist  MshKMkd  Ali*&  ,  der  sie  selbst 
anlFährte ,  eine  zweite ,  um  die  Quellen  des  weüseh  ttussdä 
oder  des  tvcüten  Näs  auszukundschaften.  Die  Quellen  Aeh 
flauen  t'luisei  oder  des  blauen  ~  Kits  kennen  virir  bereite 
durch  den  Englfinder  Bruce;  der  tßeUse  Flu^i  aber  ist  lA 
Beziehung  seines  Ursprunges  und  seiner  Richtung  hoch 
immer  ein  geographisches  Problem.  Im  Sinne  der  obdh 
ausgesprochenen  Ansicht  lasseii  sich  von  einer  sölohön  Ex- 
pedition mittelbar  für  die  Wissenschaft  die  crspriesälichsten 
Hesuftate  erwarten,  denn  die  Waffert  werden  ieln  Stück  dek 
l^andes  weiter  vorwfirts  zugänglich  machen. 
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D«  leh  ien  wiissm  tiu»B  seliiit  liis  m  (len  rerütn  tu- 
«ein  der  Sc/ailui-Jiegev  befuhr ,  dem  biamin  Fhtss  imoh  anf- 
-tHCrts  bis  ¥aaokl  und  -dAnn  längs  dem  STvami/  bis  9m  den  Qalh$^ 
ferner  von  Kmiofan  südlich  bis  mm  'SeU^l  f\rd  im  Lanife 
der  Ni^a- Heger  ging,  foijglieh  In  dieser  Rtehem^  weiter, 
als  je  ein  Eni*opfier  ins  Innere  eindrang,  so  glaube  loh, 
Wird  es  tileht  unangenehm  seyn,  im-Naehstehenden  einfc  iptiMB 
IcorKe  Obersiebt  der  geograpliisehen  und  pbfslegtnMtiiseheii 
YerhKitnisse  dieses  Theiles  des  AfrÜanüdien  Tropenluniles 
'im.  erhalten,  theils  wie  dieselbe  auf  meinen  eigenen  fieabaiöh- 
toiigen  bertihen  ^  theils  wie  $ie  aus  denen  fHlherer  ReiseA- 
'den  skb  feigem,  leb  werde  in  dem  Werke  über  nvelffe 
Reise,  woen  bereits  alle  Materialien  gesammelt  sind,  >dte 
hier  folgenden  Angaben  noeh  näher  auseiiHiTidersetson  ^  be- 
jgründen  und  mit  Karten  und  Ourohsehnitf-en  belegeit,  dalvsr 
Ich  das  hier  Stehende  nnr  als  eine  vorliiuiige  Sbiflse  di 
l^eti'achten  nnd  vnterdetisen  die  Kaf*te  von  €Aii;LiyLi}B  *),  d«^, 
irof«  ihre^  vielen  Fehler,  wegen  ihrer  Aasdebnnng  einst- 
weilen noeh  die  bi^anelrbarste  ist,  zur  Hand  ku  nehmen  bkte. 

Betrnehfen  wir  jeden  Theil  der  Erde,  welcher  es  auch 

Heyn   möge,   so  «eben   wir,   dnss   die  Oeblrge,   welehe  ihn 

'Hnrehtfiehen)  den  Typus,  die  Gmndgestak  so  seiner  jetKigiQi 

F€n*m    gnben,   miA  dass   sie  solchergestalt  gteiohsam  ais  das 

'Gerif^pe  desselben  sn  betrachten  sind.    Die  hiiehsten  Gebirge 

Mit  iln*en    Hoehebenen    erhoben    sieh    nattirgemass    bereits 

über  die  allgemeine  Wasser-Bedeokong,    wälirend   in   tieAn* 

'liegenden  Punkten  die  Ablagerungen  fortdauerten  vnd  fert- 

•Ihiuern ,   um   sich   um    diese  Oebirge  wie   um   ihren   Kern, 

*^nn  ihre  Zfentrale  anreihen«     Man   war  Immer  der  Ansicht, 

tfhisa   ein   grosses  Gebirge  Afrikm  in   seiner  gunsen    Brette 

Uns  O.  In  W.  nahe  am  Äquator  dorcbeiehe^  nnd  da  Mfemand 

je  diese  Berge  sah,  so  schloss  man,  dass  dieas  die  Mondberge 

•der  Alten  seyen,   von  denen   anan  auch   nicht   wnsste^   wo 


*)  Carte  g^n^rftTe  de  T^gyple,   de  In  Nüble  et  tt^  SiHres  p«yi  S^- 
Cents  par  Caulmv»,  Purii  1827. 

1* 
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•ic  wiren.  Wie  alles  Unbekannte  iildit  gron  und  «ehreck- 
lioli  genug  seyn  kann,  so  malte  man  denn  auch  diese  Berge 
als  gima  entsetzlich  hoeh  ond  liess  es  an  ewigem  Seiioee 
niehft  mangeln,  der  sie  bedeeben  soll. 

Betrachtet  man  die  Gestalt  von  Afrika  y  so  muss  man 
an  der  Wahrheit  dieser  Angabe  isweifeln ,  und  wirklich 
keimt  man,  aus  N.  bis  sum  10.  Grade  n.  Breite  vordringend, 
kein  EusammenhKngendes  Gebirge,  gleich  den  Alpen^  Cordil" 
leren y  «len  JOockaHaiüchen  Ketten  n.  s.  w. ,  dem  eine  nur 
-etwas  betriichtliohe  Ausdehnung  aus  O.  in  W.  eigen  wiire. 
Im  S.  von  Darfur  und  Kordofän^  so  ssu  sagen  im  Hereen 
veii  Afrika,  sind  es  nur  eiu«elne  Berge,  verstreute  auf  den 
weiten  Savannen  isolirte  Berggruppen,  ohne  allen  Zusammen- 
hang im  Grossen  und  am  alier  wenigsten  in  paralleler  Rich- 
tung mit  dem  Äquator ,  die  der  Reisende  bemerkt«  Die 
hellen  Gebirge  Abe$HmeM  und  die  hohen  Berge  der  nörd- 
lichen and  nordöstlichen  ffaZ/o-Lünder  gehören  bereits  dem 
Bergsysfem  der  Küste  an  und  verlRnfpn  sich  in  S,  in  die 
Ebenen  der  Gafloi,  im  W.  in  die  Ebenen  der  Dittkas-y 
Seiitluks  •  »nd  jBif?^)- Neger,  ohne  eine  weitere  Fort- 
setzung im  W.  wahrnehmen  zu  lassen ,  worüber  ich  mich 
gans  roUkomnien  Oberzengte.  Alle  Nachrichten ,  die  ich 
wührend  meinbs  Aufenthaltes  bei  den  iViriAa  -  Negern  und 
an  der  Gritnze  der  Gal/a  -  Völker  einzog ,  lauten  dahin, 
dass  weiter  in  S.,  folglith  unterm  Äquator,  nur  Ebenen, 
weite  Savannen  mit  zersfreutcn  Berggruppen,  aber  durehana 
■  keine  zusammenbüngende  grosse  Bergketten  seyen,  und  un- 
absehbare Ebene  war  es  nur,  was  meine  Augen  von  den 
Gipfeln  der  Bei^e  Seheibun  und  7fra,  im  W,  des  weissen 
Fhtesee  gelegen  |  und  vom  Rücken  des  hohen  Geweech  im 
Lande  der  StAongotio  -  Neger  weiterhin  in  S.  entdeckten. 
Dass  eine  Reihe  abnormer  Fels -Gebilde  oder  sogenannte 
Primitiv -Ablagerungen,  wenn  man  will,  Afrika  aus  O«  In 
W.  und  zwar  in  der  Parallele  seiner  grössten  Breiten- 
Ausdehnung,  also  etwa  im  10.  Grad  durchsetzt,  ist  sohon 
lange  angenommen,  und  bestfitigte  sich  duroh  meine  Reise  j 
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doob  diess  bedingt  noch  keineswegs  das  Vorhajideuteyii 
gresser  ensenmenhängeoder  Gebirge. 

Nehme  ich  noch  die  Beobachtungen  anderer  Reisenden 
itor  Hälfe,  derjenigen,  welche  von  der  Westseite  her  ins 
Innere  von  Afrika  eindrangen,  so  ergibt  sich  ein  gans 
anderer  Typus  ftir  das  Gebirgs  -  System  von  Afrika^  ein 
Typus,  dem  die  gegenwärtige  Form  dieses  Weltrheiles  voll» 
kommen  entspricht  und  der  nar  auf  Thatsaeben ,  aber  auf 
keinen  unsicheren  Hypothesen  beruht. 

Diesem  su  Folge  sehen  wir  In  Afrika  swei  Hanpt^ebirgs- 
Systemo,  denen  sioh  alle  anderen  in  geringerer  i^tlicber  A«s^ 
ilehnnng  auftretenden  Gebirge  unterordnen.  Es  sind  das 
Berg*System  dei*  W.-  und  das  der  0.-Klf#te,  die  beide  sieb 
am  Küp  vereinen  und  von  dort  das  eine  in  N^O«  und  N., 
das  andere  in  N.  und  N.W.  ziehen  und  mit  der  EUitfernung 
y$on  ihrem  Vereiuigungs-Pnnkte  immer  mehr  divergiren.  Es 
ist  so  »u  sagen  ein  ungeheures  Thal,  dessen  Ende  in  N» 
das  weite  Becken  von  Nori-'Afrika  bildet,  Aber  welehes  sich 
die  Hochebenen  des  mitden  und  sadlicben  Afrika's  erheben^ 
und  dessen  sadliehes  Ende  die  Spitee  dieses  Welttbeiba 
ist«  Der  östliche  Zug  erstreckt  sioh  ans  dem  Lande  iler 
Ka£Fem  durch  Monomoiapa^  MeiomUquej  längs  der  Kflste  von 
Üangueiar  in  die.  östlichen  Liinder  der  Gaila^  bildet  den 
grossen  Gebirgsstoek  von  Akesiinien  mit  seinen  bockliegenden 
Plateaa's  und  eicht  sieh  dann  llings  dem  r0tken  Meere  hin, 
iiu  beiden  Seiten  dessen  Kttstenbind  bildend,  d.  b.:  naob 
Arabien  abersetsend,  und  endet  mit  dem  grossen  Grahit- 
stocke  am  SiruU.  Mächtige  Zweige  abnormer  Fels-Bildnngon 
eichen  sieh  von  dem  H^iifitienge  iler  Ostkfisle  im  Innere, 
besonders  aus  dem  Gjabirgsstocbe  von  Akes^ßmMj  und  ver- 
lieren sich  gegen  W.  in  die  Ebenen  des  Innern. 

Der  westliehe  Zug  bildet  die  Berge  von  Nie^ht^Clmnea, 
von  Ober-Guinea,  den  grossen  Crebirgsstoek  an  den  Quellen 
des  Gambia  y  Senegal  ood  Niger  y  Abeemien  gegenftber,  die 
westliiiieii  Bei^e  der  8ak4ra ,  e.  B.  die  eekiBar%en  Berge 
i^n  dvr  Wf'^tkvl^lo,  und  endet  mit  dem  grossen  und  kteiiien 
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küm*  .  Aooh  diM9r  Zug  .at«det  seine  Zweigto  Iim  Imov* 
und  scheint  wie  der  östliche,  ohne  Zweifel  tiU  ünierbreduM« 
gBMky  der  abnarni^n  Fels<^BiIdu»g  snsagebören. 

Diu  weke  Becken  von  N^Hrd-Jfrika^  ctie  Bncbt,  weiek« 
beide  Gebirge*^ jBSian»e  einscldiossew ,  Ht  mit  jüngeren,  niwt 
«MÜen  Feisgebildeu  erfüllt ,  unter  denen  tertiörep  QebUde^ 
dl«  Kj'^e  «od,  der  darunterliegende  bunte  Sandslein  dte 
gvftss^  Rolle  s|ilelen  nnd  in  einer  Kntwiokeiong  aufcreM% 
die  ihnen  sonst  Tielieiobt  nirgends  sukömint. 

Das*  Tarvaiu  dieser  nerinale«  Fels  -  Ablagerungen  hat 
rarn  Mütelmeere  an  gegen  daa  Innere  ein  selir  sanftes.  An* 
steigen)  so.  dass  die  grossen  Ebenen  von  K^rd^fau  um  «/ 
Otk^hd^  dsir  Bao^tadl  dieses  Landes,  obwohl  18  Breite* 
grade  vooL^nJichstett  Punkte  des  Mittela^eeirea  6fttfer#t|  no« 
1160  P^ir.  Fuse  durohsehiUttliehe  Meereshöbe  haben.  Dio 
weitejA  Ebenen,  die  dieses,  Bonkett  einfüllen ,  sind  der  Natnv 
der  Fels^Ahlagerungeni  in  Verbindung  mit  glühendem  HimnfJ 
itndt  anssererdentbebem  Wassermangel  su  Folge,  meist  WiK 
ften^y  und  wir  haben  in  diesem  Bereiebe  die  iSioAdra,  die 
lOpicke  WüMe,  die  beiden  Nuiü^hm  Wüsten,  die  ÄgppA 
ichen  Wüsteui  einen  Raum  einnehmend  von  40—50  Lunge« 
grade»  und  etW4i  L5  Breitegrait?n. 

Abnorme  Fek- Gebilde  durchbrechen  sehr  h&ufig  dit 
Ablagerungen  der  Kreide  und  des  bunten  Sandsfeeines»  Sie 
sind  theile  Zweige,  der  Gehirns -Systeme  der  Q.-  und  W.^ 
Küste,:  theils  sind  ale^  gans  lokale  isolirte  Berggrnppen ,  von 
hsdeutendeiR  -Umfimge  mitunter,  abf  r  ohne  Zusammenhalt 
unter  sl#b*  Dehin  gehüi^n  s.  B<  der  Granitstook  d^fr  Kaiarak« 
len  vien  AH9»4Uh  der.  der  Katarakten  van  fVad4i-Hulfa{  die 
Granü^j  PftTfdijr*  und  Trae^b jt  -  Gruf^pen  in  den  Wüsten 
Nubiens  u.  a«  w* 

Ilies#  B^ggmppen  sowohl »  als  die  Gebirgsseüge  der 
Kreide»,  und  des  kuttten  SundsAeiuea  seihst,  die  ofk  beträehir 
bebe  LAigeu-Eitstreekntig  «eigen  bei  v^rhliltnissmKs^  sehar 
geringe  Höbet  und' in  aUen  Richtungen  sioii  erstrecken,  bodinr 
gen  giH>ssi»  Unehenheiteii  m  Bereiebe  des  N^rdaftHuumckßm 
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ßecVeiM»  Hebniigea  und  Senkungen  des  Bodeni.  von  gvoiseir 
Ausdehnung  uud  haben  dort,  wo  sie "^  mit  tiefer  liogendeii 
Thon-Stvaten  susammentKeffeii ,  die  mitunter  lehrnlicbtig 
fiind  nud  das  Verlieren ,  Vcrsitceii  der  atmosphürischen 
Waa^er-Niedersohläge  hindern,  die  Bildung  von  Oaaen  vo|i 
grossem  Umfange,  die  Bildung  von  grossen  Bassins,  wohin 
die  Binnenseen  von  Bornu  und  Borgu  gehören,  cur  Folgf 
fiml  befljrdern  den.  Ursprung  vieler  Flüsse  im  Innern,  die 
sich  thells  nach  verbältnissuifisaig  burcem  Laufe  wieder  ii^ 
Sande  der  Wüsten  verlieren,  theiU  durch  diesa  maneh- 
faltigen  Unebenheiten,  der  Boden« Flüehe  selbst  die  Über- 
irasebendsten  Riebtungen  erhalte«,  deren  viele  uns  &a  Ui^mfi 
fin  RiJLtbser  vmren,  wie  die  des  NigerSy  des  JUisselai  u.  a«  ws.^ 
und  deren  noch  mehre  es  ooch  jet^t  sind.  W9  das  Wev 
nei!  diesor  Binnensee*n  und  Fliiase,  das  Grundwasser  der 
viejen  Oasen,,  vegetabilisches  Leben  bedingt,,  fehen  wir 
weite  Savannen  die  Wüsten  nnterbre4sbon,,  wi^  swisebeM 
der  SfßMra-  und  den  Wüsten^  Nukien»^  sehen  wijs  sebipiilf 
Sitreifeu  Lultnrfabigen  Landes  die  Ufer  der  Flüsse  bildef^ 
ii^ie  am  Nile  durch  gans  Nuiien  und  Jigifpten,  und  ael^fn 
urijc'  endlich  ein  fruchtbares  KüatenUnd^  ,wie  in  d^n  Re» 
gentschaften  der  Barbarei  j  uro  viele  kl«ine  Flü^sf  deqi 
Heere  sucijen  und  wo  der  grosse  Afriiqf^te  &rom, 
der  NU^  sieh  seihst  ein  Land  geacliaffen  but,  dl^  0.elte) 
welcbea  jßi^a^  Lai\de  der.  Erde  m  Frqehtl^rkeit  gleiebeur 
«i^en  iftr. 

Das  Uaupt«  Ansteigen  des  Nori-Afrifumieehfim  BeekeM 
ist  wie  gesag«  aus  N«  in  S.  gaiuE  sauft«  Merklieb  bebt  sieb 
d^selbe  gegen  den  16.  Crrad  der  Breite,  der.  bunte  Sift^d* 
fyteiji  versehwindet  nsuch  und  naob,  die  abiM^ay^n  Fob|* 
Ablagerungen  werden  immer  hänfner  und  endlich  aiit  d^ 
^3.  Grml  die  allein  heivacbenden  Piese  PereUele  dürflif 
eis  die  nftrdHßhe  Grunze  der  Yerbindnugii- Linie  E^vieehen 
dem  üstlkben  und  westikben  Gebivgs^SystefV^  ^  betracbjtey 
seyu,  als  die  uördliche  Gräiixe  des  Walls,  dfn  die  Nati^f 
den  Fliitken   aus   N. ,    die   das   Nard-^  JfiHUmUeke  Ber.k^^ 
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Erfüllten ,  entgegensetzte.  Ohne  eine  zusamnienhSngende 
Gebirgskette  za  bilden,  durchsetzten  also  hier  die  abnormen 
Gebilde:  Torherrsohend  Granit,  Gneiss,  Porphyr,  Diorit  ond 
Chlorif schiefer,  Afrika  in  seiner' grössten  Breite  aas  O.  in 
W:  Das  Terrain^  obwohl  merklich  ansteigend,  erhebt  sich 
noch  immer  allmählich  und  bildet  keinen  steilen  Abfall, 
keine  TerrASse. 

Mit  ^em  16.  Grad  der  Breite  erscheinen  die  tropischen 
Regen  ala  periodisch  herrschend«  Die  jedes  Jahr  sich  er^ 
gellenden  Wasser  -  Niederschllige  der  Atmosphiire  sind  ftos- 
aerst  bedeutend  und  haben  mit  einer  der  Vegetation  mehr 
günstigen  Beschaffenheit  des  Bodens,  als  sie  der  bunte 
Saindstein  darzubieten  Im  Stande  ist,  verbunden,  die  Dar- 
ateUung  eines  fruchtbaren  Landes  zw  Folge.  Die  Wttsteh 
gehen  nach  und  nach  in  Savannen  über,  welchen  Obei^gang 
man  besonders  schön  auf  den  grossen  Ebenen  nördlich  von 
Koriofan  und  Darfur  in  der  sogenannten  BaMuda  beobachtet 
Das  ganze  Land  stellt  eine  von  Flüssen  und  Regenbächen 
durchschnittene  weite  Grasebene  dar,  unterbrocheir  von 
Meilen  weit  ausgedehnten  Mimosen  -  Wfildern  und  an  den 
Flüssen  selbst  eine  Vegetation  entwickelnd,  die  ailes  Schöne 
in  i^ich  vereint,  was  dem  Tro|»en- Lande  zukömmt. 

Das  Land  steigt  ailmXhIich  fort  und  trügt,  den  Charak- 
ter einer  weiten  Ebene,  besfiet  mit  zahllosen  Berggruppen 
Abnormer  Gebilde ,  die  aber  alle  isolirt  stehen ,  in  versehie- 
denea  Richtungen  sich  erstrecken,  in  keinem  Za8ammen<< 
hange  unter  sieh  sind,  sondern  wie  Inseln  aus  dem  Ozeane 
der  Saw^nnen  -  Ebene  emporstmgen.  So  im  S«  von  Darfur 
und  Kord^fan  zwischen  dem  13.  und  10.  Gi-ade  der  Breite, 
bis  in  letzterer  Parallele  alle  diese  isolirton  Berge  und 
kleinen  Gebirge  wieder  aufhören  und  in  S.W.,  S.  und  S.O« 
nur  die  unabsehbare  Ebene  vorliegt,  deren  Nordrarid  1600 
—  2000  Par.  Fuss  über  das  Meer  ansteigt.  Fünf  bis  sechs 
Lüng^rade  weiter  östlich  in  dei'selben  Breite-Parallele,  aber 
Mher  deto  Gebirgsstoeke  von  AhesWffen  oder  dem  östli« 
oben  fiaupigebirgs^Systeme,   modifiziren  sieh  die  erwiihiiten 


Digitized  by 


Google 


—    »   — 

VerhMltnisse.  Zwischen  den  Pnriillelen  vom  li«  und  12. 
Breitegrade  ei*8cheinen  die  Isolirten  Berggruppen  in  der 
dorHgeii  Savannen  -  Ebene  weit  seltener  nnd  sind  von  ein- 
imder  entfernter ,  als  es  weiter  im  W.  Jenseits  des  Sen-' 
naor-Delta  der  Fall  ist.  Doch  mit  dem  II.  Grade  der 
Breite  werden  sie  plötzlich  om  so  hSafiger,  stehen  einander 
näher  und  verbinden  sich  endlich  gegen  den  10,  Grad  der 
Breite  eq  Gebirgsefigen ,  bedeatond  durch  Höhe  und'  Aus- 
dehnung. Sie  stellen  ein  weltesr  Gebirgsland  am  S.W.- 
Rande  von  Abesiinien  ^  Am  Land  el  B^rfat  dar.  Alle  diesil 
Gebirge  aber  verlaufen  sich  gegen  W.  in  die  sttdliohcn 
Ebenen  des  Sermaar -Dekn^  in  die  Savannen  Aev  Pungiij 
Bekilluhs  und  Dmkas^  ohne  den  weissen  Ftms  auch  nur  id 
einem  Punkte  zu  erreichen,  worüber  Ich  als  Augenzeuge 
spreche.  In  O.  hingegen  schliessen  sich  alle  diese  Gebirge 
dem  grossen  Gebirgsstocke  von  Abessinien  und  dem  des 
nördlichen  &a/£8- Landes  an,  stehen  in  unmittelbarer  Ver- 
bbidung  mit  den  Hochgebirgen  von  Godjam^  d.  h.  mit  dem 
Gebirgsstocke,  der  die  Quellen  des  blauen  Nils  beherbergt,  uhil 
mit  demjenigen,  in  dessen  Bereich  meiner  Ansicht  nach,  die 
Ich  später  entwickeln  werde,  auch  die  des  weissen  Kegen,  und 
sind  nichts  als  Ausläufer,  Zweige  des  Gebirgs-SystemiB  der 
OsthUste.  Mit  dem  tO.  Breitegrade  beginnen  auch  hier» 
wie  weiter  in  W,  die  grossen  Ebenen,  welche  in  O.  von 
den  hohen  frotfu-Bergen  begleitet  werden^  die  sich  Jedoch 
immer  weiter  in  O,  gegen  das  Küstenland  unter  der  Linie 
earttekziehen  und  der  Ebene  Raum  geben  sich  zu  entfalten^ 
so  dass  bereits  bei  Fadassi  in  9^  56'  nördl.  Breite  keine 
vorliegenden  Berge  mehr  wahrzunehmen  sind,  sondern  Allee 
Ebene  ist,  was  man  in  S.  vor  sich  eieht.  Auch  hierltbei' 
dberzcngte  Ich  mich  vom  Geweseh  aus  selbst. 

Die  grossen  Ebenen  erheben  sich  auch  in  dieser  Länge 
bis  zum  II.  Grade  nur  ganz  sadite;  von  da  aber  steigen 
sie  sehr  merklich  an;  und  die  Hochebenen  des  SciongollO'^ 
Landes  am  S.W.-Rande  von  Abessinien  erheben  sich  bereits 
zu    itaUo   an   300  Par.  F.  MeereshOhe.      Die  Ebenen  ttu  S! 
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lipbieoi^ll  n^  pU^l^t  hiShor  zq  Itf^n ,  was  loich  . JaäocJ»  s«hr 
trügen  könat«,  Das  g^nee  L^nfi)  welches  das  rechte  Ufi^r 
4es  4/aiMtft  Fiuiscs  a(i4  die  Ufer  d«!S  7W«a/  und  Intam 
llildet,  erhebt  4ich  nicht  nur  au#M.iaS.,  sondern  erhebt  sich 
»Müh  v^el  hetr&chtlleher  aqs  W«  in  O.  gegen  den  Gehirgsstocl^ 
^oB,  A^esfßmi^^  zu ,  daher  wir  alle  Flüsse  der  Abewmmhen 
Uech-TerrMsen  hier  aus.  CK  in  W..  dem  blauen  Elm^e  euetlea 
sehen.  Vofi  ikiu  9.  Grade  nördl.  Breite  an  bis  enju  29^ 
^hniß  sftdi.  Bi*eite ,  in  einer  Strecke  gleich,  der  vom  Jjn^ 
piu>b^  T^mea  oder  ?on  Rom  jaim  fernen  Norikapy  ist  das 
Inni^re  voq  Afrika  ffin  unbeksunt.  Die  Völker- Wandenuit 
geo  der  Galloi^  der  Andrang  dieser  merkwardigen  Stämme^ 
die  ki^iqe  Neger  sind,  «os  doiu  iinbekaimten  Innern  seit 
bMr^h«^  3Q0  «Mir^ii,  der  an  den  Küsten  betriebene  SkUvenr 
baniiel,  der  positiv  entvölkernd  wirkt  und  deseen  ftuelle 
po^h  niqht;  spärlicher  fliesst^  lassen  auf  starke  Bevölkerungen 
^es  Innern  schlicsseii«  Doeh  wer  sind  diese  Völker,  wobeie 
mipmen  sie',  das  wissen  wir  ni^t;  denn  wir  kennten  jn 
|i|l^t  einmal  ihre  Namen. 

^ua  Allem)  was  frühere  Reisende  und  ich  sahen,  und 
W^  d<M*c.h  Mittheilungen  uns  bekannt  wnrde,  gUube  iob 
folgern^  SU,  dürfen>  dass  das  ganse  unbekannte  Imkere  dieses 
Weltt|)eiles  in  der  oben  ang^ebeneu  Ausdehnung  nur  eJInf 
grosse  3ochebe|iG  darstellt,  mit  einem  sachten  Ansteigen 
ima  Ni«  i«^  S.  ^nd  etnen^  steilen  Terrassen- förmigen  AbfaU 
ip  S,  und  S.W«  gegen  das  Käp  en,  eine  Hocbebftne,  dia 
l^wiss  diii'ch  i^Qlirt  auftretende  Berggruppen  Uutbenheitcn 
Yon  manch^lei  Art  darbieten  ward,  die  den  firsoheiuun* 
gen  die^r  Art  im  bekannten  Theile  von  J^rikß  entspre-r 
cll^  dürften* 

Abgerechnet  diesen  steilen  Abfall  gegen  S. ,  den  wir 
ins  d^J^  D^rstflla^^n  mebrer  Reisenden  mit  Bestimmtheit 
liachweicen  k^MKoen,  hat  die  grosse  Hochebene  des  Innern 
Yon  Afrika  im  Haupt 'Durebsohnitta  eine  «asaminengeset^le 
fweiCMhe  Neigufig.  Sie  steigt  nämlich  ans  N.  im  S.  und 
fH^lc  in  W.  upd  &W.  ab.     t)ie$BA  sehen  wir  am  W.  Rande 
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^  Ahs^m^ßkmBo^'Uerrti^Beu.  Alle  i^ont  Metj»  (MmnHHlr 
den  Flassf :  der  Alhara^  Rahad,  Dender^  TwMofy  J^iußs  und 
nvile  ander«  OMs^sen  mit  ifim  blw^n  Wiu$sß  M^IM  iiuß  Q^  in 
W»,  th^^i^s  Ai|$  S.O.  \f%  N.W«  und.  g^ii^ren  sv^em  flus«t 
gebiete  iuk  Das$«Jbe  ist  f^^)k  mit  den  IIeii|»tiu*meii  d^ 
^Hsie»  Flu$M€S  d^r  Faii>  w|e  ieh  später  «elg^i^  werde.  Die* 
eeiben  YcrhüitntBse  beebechten  wir  so«»  Tbeil  im  Leiife  4ef 
Nfgef^.  Er  findet  an  dem  Hoefajande  sildvfestUeh  von  B^nm 
Wideretand  i|iid  hlgt  dorn  Abfeile  aoe  N.O.  in  S.  W.^  d.  iu 
er  kei^t  am  und  ergtcot  aieti  i^  dj!9  ßaebt.  von  Asimi.  -^ 
Raseelbe  acbea  wir  w^i^r  im  ^a^^(ß  di^s  Cambiß,  and  Scne^ 
gßl  l^mlget^j  hfh  Lauf/?  deit  Kef^go  n^  e«  w^^  i|iid  dafaetr 
erUiirt  8^  JUDoh ,  dase.  die  W.^KDfi.^  die  H^ejt  l^^^ende« 
fß^  f  Illeee  bat;  a|e  die  Q^iMe^  und  deas  eret^fe  weit.  i|Uf 
dem  Inioeni  kommend  sehr  iaifge  Flassgebiete  heben,  wlih^ 
yend  die  let2i;eren  mei^t  nnr  KOalenflllsee  sind.  iih4.  d^fH 
Abdill  dea  KOatei^birgea  i^m  Misere  feilgen. 

Eine  interessante  Am^ebmo  meeH^  der  Mißß^A  ihi4 
ettM^  Arme  iu  Ror^  und  Bamn^  d|e  deratrf  hindeatet,  dasa 
dieee  beiden  iiänder^  ein  Bnaain  einephii^veew,  daß-  a^n  S| 
if«  N«,  aUe  gerade  der  Ibt^triehtn^  entgegengesfitet  ei^ 
Meigt»  eine  iir^eheiiEHmg,  die  ai^h  n.yiUc\\^n  ^rm^  und  dei( 
^ioAdra  wbiderholt  und  woraips*  sIcK  sobiies^n  iäti^.»  da^ 
fi^mu  iMid  Bargu  i^ackeiierüge  Erhöhungen  im  grossen 
decken  von  NonhJfriiß  bÜdeu.  Dieaer  Lokal- Abwaicbuiig 
4er  IjUpgQiv  zu  Folge  fliesst  der  Mi^sßlfli  aae  N.W^  in 
8.0.  t  vereint  sieh,  i^ber  Vi»  St*  von  P^fur  und  Kepißfym^ 
sieh  östlich  wendend»  ohne  Zweifel  mit  dem  weissen  Flueeey 
was  ich  ebenfalls  später  detailliren  werde  und  spielt  daher 
eine  bedeutendere  Rolle,  als  man  bisher  glaubte* 
I  In  einer-  meiner  birieltiehen  M^thefAmgtn  (Allgemeine 
Zekung  vom  Mir  183tf,  Monat  IVbreuM')  an  Frennile  kp 
Vaterllmde,  aet«te  ich  die  physiognomisi^iien  VerblU(nias^ 
der  Uelbinaid  dea  SÜnai.  eoseiMiider.  Qringt  afteo  d^ 
dort  Gesagte  in  Vet*gleieh  mit  dem  hier  AbgeimndeJteai 
&o  füllt  Klne«!  die  asMoeffurdeiKtiehe  Abniicbbeiti  auf,  wehrfie 
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der  Bau  iht  HaHrinsei  mit  dem  von  Afrika  selgt»  so  class 
dies«  Partikelehen  anserer  Erde  gleiohsam  als  Model  deil 
grossen  Weittheiies  za  betrachten  ist.  Bei  derselt>cn  Foml 
Im  Gänsen  wie  Afrika^  haken  wir  hier  wie  dort  awel 
Gebirgs-Systeme  iiknormer  Natur,  die  sieh  an  der  S|ittc6y 
hier  am  7((^-i9ma-Gebirge ,  vereinen  and  van  da  unter  sich 
divergirend  in  N.  auslaufen.  Das  innre  Land  erfiilit  ein 
weites  Plateau,  das  der  Gebirge  7\fk  und  JStf/me,  welches 
gaiMs  sachte  in  N.  verflächt,  während  es  im  S.  steil,  senli- 
reoht  abfälh  und  zugleich  eine  Neigung  im  W.  hat,  da« 
her  die  Hauptregen  •  Ströme ,  is.  B.  das  Waüi  el  Arisch^ 
eine  nordwestliche  Richtung  haben.  Auch  hier  sieht  man 
auf  dem  Piateau'  viele  isolirte  Berggruppeii  ohne  eine  trans* 
tersale  Kette  fen  kennen.  Ich  gebe  solchen  ÄhnliGhkoiten 
flicht  mehr  Werth  als  sie  verdienen,  ich  glanbe  jedoch  nieht, 
dass  man  sie  ganz  sufäillg  nennen  kann,  sondern  dass  sieh 
immer  ans  der  Ahidichkeit  der  Wirkungen  bedingungsweise 
auf  die  der  Ursachen  schliessen  lässt^ 

Mit  Ausnahme  meiner  Reise  nach  Kordefan  nnd  in  Am 
Land  der  ZVivAa- Neger  ist  es  eigentlich  das  Flussgebiet  des 
mts  und  seiner  b^den  grossen  Arme,  des  blauen  und  des 
iveüsen  FlusieSy  die  die  Ertlichen  Haupt- Momente  meiner 
Reise  -ins  Innere  von  Afrika  bilden.  Ich  werile  daher  aneh^ 
Um  in  der  Darstellung  der  physiognomisch  *  geogt*apblscheii 
Verhältnisse  dieses  Termins  systematisch  zu  Werke  so 
gehen,  ausser  den  Tropen  mit  Ägypten  beginnen  und  den 
grossen  Afrikanüeken  Btrom  aufwärts  verfolgen. 


A  e  g  ff  p  t  e  n. 

Ägypten  eerftUt  seiner  Natur  nach  in  swei  Theile,  in 
Unter-'  und  Ober^Ägfpien.  Ersteres  ist  ein  Land,  das  nur  we* 
»ige  Fnse  über  die  Meeresfläeh^  ansteigt  und  welches  dei*  NU 
<um  Theil  sieh  selbst  gebildet  hat.  Dahin  gehurt  gane  der 
mlttfe  Theil,  das  sogenannte  Ddta  »%visol>cn  drn  beiden 
MZ-Armen  und  den  damit  in  Vorbinduiig  stehenden  Kanülen. 
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Ein  Lanil,  ilas,  gans  ads  aiigehKuftein  Fliissschliimma  beste- 
hend ^  eine  weite  Ebene  darstellt  und  zu  den  fruchtbarsten 
•Gctreideliindern  der  Erde  gehört.  Der  fortdauernden  Ein- 
-wirkting  seiner  Efiitstehuiigs  •  Ursache  eor  Folge  ist  dns 
•DeltA  bestnndigen  Verfindemngen  ausgesetzt  und  zwar  ist 
dasselbe  im  beständigen  Wachsen,  wie  irir  an  -den  Slüiidon- 
gen  des  Nil  ganz  deutlich  sehen,  und  worüber  schon  von 
vielen  Reisenden  mit  Saclikenntniss  gesprochen  wurde. 

Der  westliche  Theil  von  Dhter" Ägypten  ^  der  das  Deit« 
begrünet,  Ist  Wüste  und  zwar  der  noi'döstlichste  Tlieil  der 
Lüysehen  Wüste.  Die  Küste  bilden  Ablfigernngen  von  jüng- 
stem Aleereskalk  und  Meeressandsteia,  fortdauernde  Bildon« 
gen.  Das  innere  Land  ist  flach,  hügelig  und  gehört  gann 
der  Formation  der  oberen  Kreide  und  den  sie  bedediendea 
Tertifir  -  Gebilden  an.  Grosse  Bassin  »  artige  Vertiefungen 
dieses  Termins,  die  hüuüg  tiefer  als  das  Niveau  des  Meerea 
und  das  Ats  Nils,  oder  doch  wenigstens  im  llorizonte  den^ 
selben  liegen,  sind  tbeils  wirkliche  See*n,  wie  der  grosao 
MareoUi  bei  Alexandria^  thells  bilden  sie  kleine  Oasen,  wie 
z«  B.  in  der  Alakarius ^  JVäsie  an  den  Natron-Seen.  Diese 
BasshiR  erhalten  ihr  Wasser  grdsstentheils  durch  den. Nil 
nnd  seine  Kanäle;  dahe^r  der  Wassei^stand  dieser  Seen 
ganz  abbj^agig  von  dem  di*s  Niles  und  seiner  Übersehwenir 
muiigen  ist,  wie  wir  am  Mareotis  und  an  den  NutronrSeef^ 
•dentlioh  sehen.  Sowohl  die  obere  Kreide  selbst,  als  «neb 
•die  sie  lokal  als  Ablagerungen  in  Becken  -  förmigen  Vjertiop 
fangen  bedeckenden  Tertiär-Gebilde  enthalten  Sala-führendp 
Thon- Straten  in  grosser  Anzahl  und  in  mitunter  bedeuten- 
der MAchtigkeit.  Diese  Thon  -  Straten  bedingen  einerseits 
die  Existenz  dieser  See'n  selbst,  indem  sie  das  weitere 
Versitzen  der  Grandwasser  hindern-,  andrerseits  bedingen 
sie  den  grossen  Salzgehalt  dieser  See'n  durch  einen  eiufi^ 
ahen  Anslangungs^Prozess.  Die  mit  letzterem  verbondenen 
.ehemisehen  Akte  und  die  als  Resultate  derselben:  in  den 
Lümmgen  vorhandenen  Sake,  als  salzsanres,  kojilensanrea^ 
schwefelnaiifes  Natron  u.  dgk   behandelte  ich  ausführiiclier 
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fh  ^hielr  IfleitiM  AbliAViilliing  ab^r  die  NKtiron-S^e  n  ^t  Mo- 
tntius^Wlhte  (v.  Lbomi.  nh.  Bliovi«*8  Jitfarlmeh  def  Mliieralogte 
IS39).  Das  Lmid,  weldies  dii6  Oeh»  in  Ow  begi^üiiisty  bietet  tm 
Viinztn  denselben  Habittrs  d^t*,  ^fe  das  lin  W.,  «s  ist  ttililf* 
I]^h  Wtfst^,  tind  kwt  Aet  irorflitnestliübst^  Tbeil  der  Wilme 
des  PelräÜchen  AritHen.  Wie  dei-  westiielie  NAchbttr  steik 
^s  errre  "weite  Sandebehe  dar  tnit  weliigeü  Högeli'eiheii 
durchbögen;  wie*  dort  dnd  es  atit^h  hier  die  jüngsten  Meä- 
Yes  -  Alllagerdllgen  9  welche  das  Gestein  der  Kfläte  bilden, 
wShrend  das  des  Bintfienlandes  der  oberen  Ki*eide  und  dien 
Ah  bleckenden  Tcrtiiir^^bilden  nngehört. 

Das  ganre  Terrahi  ron  Unter '^  Ägypten  hat  ein  «ehr 
%finftpä  Ansteigen  aus  N.  in  S. ,  so  dnss  dasselbe  in  d^er 
'Aüsdehnnng  eines  Brettegmdes  kaum  mehr  als  45  Fliss, 
redoKtrt  Wtif  den  Strom,  der  e^  dtirchsöhnoidet,  beti'tlgt. 

i}ber- Ägypten,  oder  das  fS^tusrngebiet  des  Nils  vom  30. 
1»i^  siiAi  %4.  ^rade  deir  Breite  sicfh  erstreckend  vmd  ah  deti 
Clebirgen  der  Katarakten  gegen  Nubien  eine  natfii*llehfe  Grflns'e 
Hirdend,  ti-ägt  silbon  mehr  den  Chaimkter  eines  Gebirgslandes 
hn  sich.  Den  natürlichen  Cbersehwommangen  des  Nil  muH 
iAnn  h^vkflU  der  immer  htiher  wei«denden  Ufer  halber  mit 
Ka'nSlen  mehr  sear  Hälfe  kommen,  nin  die  segenreiehen  FItt- 
'fhen  den  entfernteren  Punkten  des  Dfei-landes  mttKUfheiteit, 
'•^  und  das  Kültnrland,  die  Oasen  abgerechnet ^  besclirfffibt 
'sitfh  ättf  einen  Streifen  Landes  längs  des  Näes,  selten  dbef 
H  Stunden  breit,  abej*  dnreh  i^ehwelgende  Fruchtbarkeit  dito 
^ei*inge  Atisdehfrang  in  Stiononiischer  Besiehnng  ersetzend. 

Zwei  ^ebirgsreihen  ans  N.  in  8.  iängs  des  Stromes, 
"Iflch  erstreckend,  uAfd  iswar  westlieh  das  Lidyscke  Gebirge, 
Ssilieh  das  AtiAiillhe^  bilden  das  Strontthal,  hfinfig  nn  deti 
*Bllfom  voHVetetid  nnd  dann  sich  wieder  in  \reitem  Bogen 
'Mrfllekideh&nd.  Die  Breite  des  Thides  ist  daher  sehr  weoh- 
%e\nA  titA  äteigt  von  der  Dhtans  weniger  Hiindert  Sehritte, 
*^Vd  kB.  B.  tom  Vthhel  oder  Ha^ar  Selsekh  (Stein  des  Erd- 
«beb^lns) ,  wo  dfe  IMfstke  vod  ArMickt  Bukette  si^eioh 
nn  iden  Strom  vorspringen,  sp  ^r  von  4-~5  Meilen. 
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Bei  Ad  (JcbfrgMcetti^h  so  tielAeii  S^h^n  ded  Stromeg  h\% 
Aeh  swet  ununterbrochene  Wlllle  von  hSctrst  gerfngeiik 
Attsclrack  der  Fornivn  unA  za  h(Sch8tens  lOA  Piir«  Fusa  ^bet 
ÜA8  Meei*  nnsteigenil. 

Von  4er  Spitee  des  Delta  bis  nach  Theieii  sind  es  die 
Ablngemngf^n  der  unteren  ttnd  obere»  Kreide ,  bedeckt  voA 
Grobkalk  und  Pianininittenkalk ,  die  beide  GebirgsKiige ,  drti 
jiraKsehen  wie  den  Lidyschen,  darstelleii.  Beide  Formatlon^s^ 
Glieder  sind  ausgezeichnet  geschichtet,  lassen  dl6  manchfai- 
tfgsten  Stellniigen  ihrer  Straten  und  Zertrümmerungen  In  dÖf> 
di*sprtingliehen  Anordnung  derselben  durch  Tulkanisdte  6e^ 
walt  wahrnehmen,  und  sind  besonders  reich  an  den  ttüt  ftife 
charakteristischen  Resten  einer  organischen  V-orwelt.  DId 
Form'en-Verhkitnisse  dicsck*  beiden  Bergketten  sind  ifussetnst. 
einförmig.  Lange  Rücken  mid  grosse  Plateaa's  sind  vor» 
herrsehend;  selten  steigen  die  Bei*ge  ih  KUppen  ah,  und 
Wo  es  der  Fall  ist,  haben  sie  hffofig  eine  kegelAir'iifilge  G^- 
fertaft.  Do^chbriiche  wifkiich  valkattfscher  Gebilde  sind  an 
laMi^en  Ptnikten  wahrzunehmen,  und  yöt  allen  zeichnet  slbK 
hl  dieser  Bezfehnirg  der  Gehbel  Achmta^  (der  Vdthe  iSerg) 
Bei  K4iito  aus  9  wo  vulkanische  Gebilde  in  mäthtig^i«  Ekit^ 
Vrlekelung  die  Krehle  durchbrachen,  ein  weiter  Krater  t\Sh 
bfiPdrc^te  und  Ströme  Von  Obsidinn-artig'en  Gesteinen,  mhgewa^ 
itelten  noi^malon  GebHden  als  Kreide,  Sandstein  u.  i.  w., 
Wtö  ich  detitlich  nachwies,  sich  weit  in  die  Bbenen  Vdt^ 
dlftfiigten;  da#  ganze  Gebirge  ist  Wüste  im  wahren  8inn6 
~Ab%  Wortes,  uhd  alle  Vegetation  beschrünkt  sicfh  anf  eiAzefaiej 
hie  iitrd  da  In  den  Thiilern  sich  bindende  diirr^  Strädchei«: 

Bet  Th€ben^  ^o  das  Lify^che  Gebitge  sich  In  grosseA 
Masite^n  auftfafermt  und  die  Meercshöhe  von  l'DO  Par.  Fnsft 
Übersteigt,  zeigt  sich  dasselbe  zugleich  ton  tiribtv  S^hloehfeA 
iKemissen,  irnd  tn  eine!*  derselben,  welche  fte  beülhrttti^A 
Grober  der  Ktfnrge  behei'bergt  und  daher  Bob  \ßl  M&h$k 
genaiiin  wh'd ,  sieht  hmn  feuerst  oWter  'd^  Kt^de  tfen  Mtf- 
sehelkalk  zu  Tage  gehen ,  atif  denen  BSnkM  idle  Aitdk 
grosse  Stetnbi'Qchs- Arbeiten   betrieben.     Der  Huscheitraft 
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erhebt  sich  nicht  frei  sa  Berfen,  sondern  bleibt  iminer  von 
der  Kreide  bedeeJct,  bis  endiioli  weiter  «üdlich  bei  Esne  denf 
bnnfe  Sandstein  anter  ihm  Jiervortritt  und  die  Gebirge 
rechte  und  links  des  Stromes  l(onstituii*t  bis  za  den  erste^ 
Katamliten  des  NHi^  denen  .bei  A$iuan.  Auch  das  Gebiet 
(ies  bunfen  Sandsteines  ist  gftnzliche  Wüste,  und,  abgerecii- 
net  den  schmalen  Streifen  Knltur- Landes,  der  den  Strom 
fBa  beiden  Seiten  begleitet,  sieht  das  Auge  nichts  als  ein 
Gemenge  von  gelbrotbem  fahlem  Sand  mit  schwarzen  Felr 
jBOnmnssen.  An  der  Grünse  von  NuHeUf  bei  Asuum  und  in 
.Qiner  Bmte  von  zwei  Tagreisen  durchbricht  ein  gewaltiger 
,6ranitzug  aus  O.  in  W,  den  bunten  Sandstein«  Dieser 
Zng  ist'  offenbar  ein  AusliUifer  <ier  grossen  Gebirgskette  ai) 
^der  O.'Kttste  von  Afrika  und  steht  mit  den  Granit-  und 
Porphyi^-Bergen  am  rolken  Meere  ^  mit  dem  Gebbel  Sabure^ 
Plid  den  Bergen  bei  den  Ruinen  von  Berenice  in  Verbindung« 
Per  Granit  dieses  Zuges,  charakterisirt  durch  sein  gro^ 
körniges  Gefttge  und  seinen  rothen  Feldspath,  erhebt  sich 
XQ-  Bergen,  die  meist,  nur  bis  zu  1000  Fuss  über  den  2Vi7 
jmstcigen,  daher  die  Meeresliülie  von  200  Par.  Fuss  sehr 
selten  eri*eiehfn.  Dss  Grnnit-Gebirge  ist  furchtbar  zertrtim^ 
mert  nnd  eigentlich  ganz  in  ungeheuere  Blöcke  zerfallen^ 
JDie  Bci*ge,  unter  sich  weniger  zusammenbfingeod,  als  es  in 
anderen  Gebirgsketten  dieser  Art  der  FsU  ist,  bilden  eigent- 
lich nur  eine  lange  und  breite  Reihe  isolirter  Kegel  und 
Gropjien.  Der  Sandstein  hat  in  Berührung  mit  dem  Granit^ 
alle  Verändenuigen  erlitten,  die  demselben  durch  volkanir 
achen  Einfluss  zukommen ;  sein  Schichten-System  ist  gestört^ 
pr  ist  gebrannt,  gefrittet^  geschmolzen  bis  zum  vollendeten 
Schiackezglas«  Die  vulkanischen  Einwirkungen  waren  aof 
4ie  'Eisenoxyd-haltigen  Straten  des  Sandsteines  von  besonder 
rem  Einflüsse,  und  dieser  Eisen -Sandstein  is^  dadurch  in 
eine  feste  kompakte,  sehr,  schwer  verwitterbare  Masse  ver- 
jH^andelt,  welehe  krustenartig  alle  Randstein -Berge  bedeckt. 
^nnd  ihnen  ein  schwarzes,  verbranntes,  wahrhaft  vnlkanisj9b?s 
j^Dseheii   gibt.      Dieselbe  Lageruiigs  •<  Folge   sehen   wir   im 
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M0^MMet$^  JraUiehmQehirge,  den  |piwMn  SMdi^ifcwilolMii 
^m  Nu  ond  dem  rotkem  Meere  eiRMhmeiid«  Aißeh  ^ei«r 
•Theil  in  der  ^Mdeknung  vom  a4.  Ins  som  34.  Brek^^ 
let  Watte,  tmd  nur  iä  dtii' sAfallaneii  TlOlbra  «wiicb«^  dm 
CkUi^^,  die  er  omfeeet,  findet  tieh  eisi^  kite0enide/Ver 
getntion  von  den  Bern-  Wmeel  nnd  AhfMA^.^eißÜmen  fJk 
Weide  benUhet; 

Dm  gense  GeUrgs-Systefll  dtasee  Dietrikiee  liebl  $itb 
Aoe  N«  In  S«,  im  Detail  Jödo^h  bestellt  es  «mie  eitier.  V^emg$ 
Ikfaier  Ketten,  die  eieh  in  roenekfilltigfiN  Bitliftmgen  d»rebr 
^rahneiden  and  engd  TlHder  mi^  «teilen,  ja  senlirenhteii  F«l«r 
winden  eimehüeesen.  Die  Bei^gehfinge  kel»I>  ohne  aH» 
Yegtftat&eu,  beeitiBeii  die  eif^thttinU^h  gdbrplbr  Fm^  4fr 
Waate.  Die  ^t^  findet  man  liofehatei««  «n  lAM  Fv  «fatr 
da«  Meer  aneteigend* 

£inaelne ,  ganz  lokale  Dmrehhrttehe  ^hmn^fet.  Fiilage- 
Mde  akgertfebnet)  gebdn^  das  ^tfMeeia  Gtkirgia  ?#m  MK 
Ma  8om  M,  Breitegrade  der  unter«  und  obern  Kreide  a^ 
tHe  tiieila  von  tertiKrem  Sandstein,  tlieils  von.  Grobkalk  und 
Nammolitenkalk  bedeekt  wird.  Nahe  an  d^  Parallel^  von 
Xäi$^  ersebelnen  der  MoachelkaJk  und  bnnte  .S^nda^in 
der  'nebtäs  in  besonderer  Entwiekeking  im  JunetP)  wXh^ 
Iseaal  an  der  KOsle  die  abnormen  GebiU^,  GnMail^»  Gufiiaa 
imd  Porphyr^  immer  bXnfiger  in  den  Geb2r§en -,  ^fi^ei, 
fUßek  o.  s.  vir',  gannt  vorherreebend  weiiden  «nd  aicV?ndiieh 
mit  d^m  KaiaralUen-Gebirge  verbinden« 

6an  eine  andere  Form  bai.  das  Land  weitilab  das  NiU* 
Wie  das  re<ihte  Dfer  die  ArM$ehß  Beifkette  bildet^  ae 
bildet  swar,  wie  sehen  erwühn^  gana  unter  denselben  Veiv 
bikidasen  iKe  Läreeke  Bergkette  das  linke  Ufer,  Jodesb 
jHmeits  derselben  dehnt  sidi  eine  grosse  hügeUf^  und  nv 
von  einaelnen  Berggrupfien  ontetf^i^oebeoe  Ebene  ans,  dii^ 
tUlfid^  Wöste,  welche  in  W.  mit  der  grossen  Wflste  des 
Innern  von  Nord- Afrika ,  in  S.  mSs  ri^  Wüste  des  west* 
lieben  TheÜes  von  Nitbien  in  unmittelbarer  Verbin4#iag  stebtf 

In  def  Jr4ii§€hem  Wosie  J^ptetü^  Onem  reinen  GeUi^ 

Jshrgsaa  1B40.  <| 
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liHble^'WMrHU  UNiti  fciiMOiiBeii,  vrlhrifid  irfb^  in  Jhr  Wf^ 
"ieken  Wüste  wie  Ititelit  fm  Osemie  serstreat*  liegen*  iMe 
l^eitoititfeteti  dieser  Oasen  slml:  «iie  Oeee  ron  Simak  oder 
die  4ee'4vwfBit  Ammsn,  lÜeOese  Wak  d  (WmM  e/)  ßaeh^ 
rüiy  Üe  Oneen  Fk^  FrA,  Wak  dDaetkei,  Wmk  €l  Kk^r*^ 
evMlecier  H  MUH.  Aiie  ibeee  Outen  sind  lUMin-sHige 
VerHefongen  in  der  grossen  WOsten-Ebene,  nnigeben  ven 
fcieinen  Bergisetten  iind  iifigeisl^jen.  Wasser^Ansiiaunlnngen 
trfnereeile  iiedli^  darsh  die  OeUi^e,  weiolie  diese  Beeken 
uteg^ken,  andrerseits  dnrch  diu  EifidMgen  der  firnnd- 
'wsttser  vom  NU  lier,  rnfen,  wie  abemlt  in  wensen  Kliesmen^ 
^sine  i^ge  Vegeteeion  henrer,  welehe  gegen  die  fneehtbere 
Öde  der  Wilete  «Merdlngs  priciHig  sn  nennen  ^  im  AUge* 
nn^i^m  eker  wob!  Iiinig  srIWkter  liesehrielMn  wird,  nie 
sie  ist.  ^-  Dieses  Znsittfeu  der  tirundwnseer  Tom  lfit$  mm 
gegen  W.^  tl'lllirend  es  gdgen  O.  hin  weder  In  Ägiffftm 
necli  in  3Mmi  bemerkt  wiiHl ,  eebeint  mir  ein  never  %t^ 
m^^  (kr  die  nngegel»ene  nnssnimengeaettte  NeSgong  dei 
AfHkani§di»n  Bodens  en  9^jn^  der  «n  Folge  derselbe  sewehi 
Ih  N;  «Is  iii  W.  abföllr. 

'Btrfam^n  dieser  Grundwasser,  kHafig  sehon  von  don 
Alteti  dureh  iinesisolie  Brunnen  aofgederkt,  ?on  DarfUr  hetr 
«tiKUneliineft)  ist^  deeh  wohl  ein  vollendetes  Absarduni,  mnd 
rs  Sprint  nndl  nicht  ein  vemOnftiger  Gmnd  dafür«  Natitr* 
Keker  ist  doeh  ^obl  die  Aunnbuie,  dass  entweder  die  Bei^^ 
welche  die  Oasen  umgeben)  diese  Wasser- Ansammlangen 
bedkigen,  oder  UMss  sie  vom  Mk  herrühren,  der-  von  Kkard- 
$tkek  fs.  B,  nnr  8-  Tagereisen  entfernt  ist,  wfikreiid  Ditrfmr 
49  Tageihilsen^  sOdlieher  Ik^gK  -^  Es  hat  %f4rUieh  den  An« 
schein,  dass  der  Nil  einst  in  der  Riohtnng  dieser  Oneen 
khi  MMeleieer  nbfless,  wenigstens  ein  Arm  desselben;  deeii 
mit  Besünlmrbelt  hlsst  sieh  bieriber  nichts  sagen. 

Die  geogneetlscho  Zesammertsetznng  des  westlichen  üW^ 
Landes  Ist  gan<  gleich  der  des  ^Clk^hen,  Kreide  und  tt%** 
ttire  Gebirge  bilden  den  ndrdÜchen  Tkeil  der  LUysekm 
Wütt«!   wfibrMd  Muschelkalk   und   bunter  Sandstein   den 
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MillielMn  konstitniren ,   bfo  derselbe  mit  dem  €niMt  •  Zn^ 
sosiitBiBenfklh. 

Das  oberfliichKehe  Ansehen  der  LibjfHkw  Wttste  Imt 
Im  Giinsen  niehts  Eigenthünliehes  nn  skh«  Weite,  htigeliget 
l^elbrotlie  Sftndebenen^  ohne  itlle  Spur  von  Vf'getMtion,  ohne 
Wnsser,  wechseln  mit  Gruppen  niederer  aasdracklöser  Berg- 
ketten,  kuhl,  wie  die  Wfisto,  die  sie  nmgriit.  Doeh  in  den 
VerHefangen  swi^chen  diesen  Bergen ,  -  in  jenen  weiten  fU* 
eben  Tbfilern,  wo  Wnsser-Ansiimmlung' Statt  findet,  breiten 
liioh  die  OftSen  im  freundliehen  Grün  nns,  das  dem  Mlaigen 
Boden  entsprosst.  Nehmen  wir  Onier -^  Ägypten  mit  dem 
fmehtbnren  Delta  aus,  so  finden  wir  das  Verhiltniss  des 
bulturfKhigen  Bodens  eiir  Wüste  lliisserst  klein,  tuid  erste- 
ifer betrügt  wohl  kaum  mehr  als  den  fönfsehnten  Theii  des 
Ganzen,  und  doeh  war  dieses  Land  das  Gesegnete,  bis  ein 
fiirehtbares  Paeht- System  anter  dem  Titel  Regierung  Ihm 
alle  Arme  entsog,  die  es  bebauten.  So  viel  vermOgen  die 
trOben  Fluthen  des  väteriiehen  AMr  unter  dem  glühenden 
flimmel  Ägyptens. 


N  u  b  i  e  n. 


NuHem  vom  24.  Breitegrade  bis  zum  15.  Grad  40 
Minuten,  also  in  einer  Ausdehnung  von  mehr  als  8  Breiten- 
graden, ist  Wüste,  und  das  fcnlturfiKhige  Land  beschrlinkt 
alch,  einige  kleine  Oasen  abgerechnet,  rein  nur  auf  die  näch- 
sten Ufer  des  Nfly  der  dns  Land  seiner  Lunge  nach  durch- 
strömt, und  auf  die  Ufer  des  Atbora^  der  aus  den  Hoch« 
gebfrgen  Abesriniens  liommend  sich  im  Lande  der  Berber 
mit  dem  Nile  vereinigt. 

Die  beste  geographische  Arbelt,  die  wir  über  das  T*las8- 
gebiet  des  Nä  Im  nffrdlichen  NnUm  haben ,  ist  die  von 
Öifrefcifichen  bevoilmlichtlgren  Minister  in  Athen  ^  Hm, 
Ritter  V.  PaoKEScn  verfertigte  Karte;  leider  dass  sie,  ilie 
mit  so  vielem  Fleisse  und  vieler  Gensnigkelt  ausgefertigt 
Ist,  nur  das  Land   ewisehen  den   Katarakten   von  Assuan 
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«nd'4enen  von  WaiM''Halfm  umgreift.  Ffir  diis 
Nuhien  hüben  wir  die  Arbeiten  an»erer  verdienetfollen  fe^ 
lehrten  Liiiid«leyte  Eubshbbro  und  ROfpeiil  »nfgeueMinien 
in  BfiROflAoa*  sehr  goter  Kert/^  Ausser  dem  Bereiche  des 
grossen  Stromes  ist  des  Liuid  noch  riemliek  wenig  antew 
sneht  und  unbekannt. 

Gens  Nuhien  gehört  in  geognestlscher  Bosiehung  grSse» 
leathells  dem  bunten  Sandsteine  an,  jedoeh  sahUuse  Durcli* 
brttche  abnormer  Feisgebilde^  müehiige  Bevgaüge  von  Ornntti 
rorphjr  nnd  Tracliyten  erbeben  sich  und  bedingen  dio 
interessantesten  geognostisehen  Kombinatiüneii. 

Der  Granit-Zug  der  KatamlUen  von  Jttum^  bildet  4io 
NordgrüniBe  NvUen$  und  scheider  es  von  Äfffpien.  Der  NU 
durchbraeh  ihn  iJi  einer  lünge  von  etwa  20  goographischen 
MeileM.  Bis  2  Stunden  sOiiUeb  von  Jssuan  ist  sein  Bett 
durchaus  schiffbar ,  daaelhst  aber  nehmen .  die  In  Strome 
«erstreuten  Granitmassen  so  an  Menge  und  Masse  su ,  und 
die  Schnelle  des  Stromes  selbst  in  den  sabllosen  Kanälen 
zwischen  den  Felsen  wächst  sn  einer  solchen  6r4s8e9  dass 
die  Besehiffung  mit  belndenen  Barken  nicht  mehr  Statt 
fiiulet.  Die  Urogebnng  des  Ni/s  im  Terrain  des  Granitsuges 
ist  Unsserst  wild,  das  Auge  entdeckt  nichts,  als  ein  Gewirre 
von  schwaraten,  spiegelgilinsenden  Granisblöcken  zu  Bergen 
aufgeliüuft,  die  höchstens  bis  600  Fuss  Ol»er  den  Strom  am> 
steigen,  uud  zwischen  diesen  yon  aller  Vegetation  entblüsten 
Felsenmassen  kleine  Ebenen  und  Thiiler  mit  gelbrothem 
Sande  orftUt.  Das  Kultnrhiiid  verschwindet  theils  gana» 
theils  beschrXiikt  es  «ich  auf  einen  schmalen,  manehmat  nur 
wenige  Klafter  breiten  Streifen  dicht  am  Ufer  des  Stromes, 

Dieser  mUehtige  Granitaog,  der  überall^  wo  er  mit  dem 
bunten  Saiidstei|ie  in  Berührung  stellt,  die  unverkenufanrate 
vulkaniscl^.Einwii'lMiiv;  auf  dieses  G^atein  wakrAehmen- blast, 
ersif>eekt  sieh  in  O.  bis  «nr  Küste  des  rathen  Meeres  y  in 
Vy.  IfCsst  er  sieh  bis  xum  iS  Grnd  östUcher  Länge  von 
Paris  nachweisen^  ist  aber  dann  weiter  hin  unbekannt*  £r 
bildet  also  den  ganxen  nördiiehen  Saum  der  grossen  Wüsten 
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iVirAwMt«  Bei  Kordiko  treten  die  abiiomdn  Febgebtlde 
kniuer  mehr  zurttck,  der  bante  Sandstein  wird  vorherr* 
sehend,  er  bildet  die  raiiden  welligen  Bergfortnen  beider  Dfer 
wechsehid  mit  Ebenen  bis  WaMi-Hatfä.  Der  kult«ii>fthlge' 
Boden  sn  beiden  Ufern  des  Sti^owes  gewinnt  Ah  Breite,  die 
z.  B.  bei  Dörr  Aber  ^Stunde  beträgt;  alles  übrige  hingegen 
Ist  darre  Ssndwüste  ohne  alle  Vegetation. 

Die  Vegetation  des  Kulturbodens  beschränkt  sich  auf 
Diira*Hirse,  Baumwolle  und  Dsttelpsimen;  selten  sieht  man 
die  TMükche  Palme.  Das  rechte  Ufer  dos  Flusses  Ist  be- 
deutend mehr  kultivirt  als  das  linke,  auf  dem  die  Wüste 
lifinftg^'bis  an  den  Strom  vortritt. 

Zwei  Stunden  ober  Wadü-HalfH  wird  der  bunte  Sand- 
stein wieder  von  Granit  und  Diorit  durchbrochen.  Die 
abnorme  Felsrnasse  jedoch  spririrt  sich  hier  nicht ,  wie  sn 
deo  Katarakten  von  Astuan^  als  Bergkette  aus,  sondern  trügt 
mehr  den  Charakter  eines  Stfickgebirges  an  sich.  Zahllose 
Felsen  und  Felseninseln  im  Strome  bilden  hier  die  Katarak- 
sen  von  Waddi^thUfa,  den  sogenannten  grossen  Schellal. 
Der  Dnrrhbruch  des -Granites  hat  ungeflihr  eine  Breite  von 
4  Stunden,  erhebt  sich  nur  gans  wenig  über  das  Niveau 
des  Stromes  und  ist  in  weitem  Bogeki  zu  beliden  Seiten  von 
Sandstein  -  Bergen  umschlossen;  Alles  ist  wüste,  fabl  und 
einförmig ,  aber  nicht  Jenen  ftirchterregenden  Anblick  dar- 
bietend, der  die  Katarakte  von  Aiiuan  ausacldhn^t. 

iMe  Berge  sind  nieder,  steigert  kaum  zu  500  Fuss  über 
den  Strom  an,  dessen  Bett  selbst  nicht  über  400  Fuss  Ober 
dem  Meere  liegt. 

•Von  Wttddi- Hidfä  bis  Dongola  (New^Vong^la)  durch- 
fliesst  der  iVtf  reines '  Gebirgsland ,  grösstentheils  in  enge 
.jmdertsrfae  Thäler  eingezwängt.  Neue  grösser«  Schetliit 
oder  Katarakten,  eigendleh  Stromsohnellen  In  MsIgeWi  Bette, 
nimlieh  die  Schellals  von  SuUa^  Semne^  Skütraby  Amiuholy 
fangwra^  Song,  D&ly  ChaUar  und  Tadfab' tnhch&n  den  ma- 
Jeatitlstsiieii  Strom  in  der  ganzen  Länge  von  60  g^grsphi-* 
«then^  MeHni  fidr  -  beladtf ne  Barken  grdcisteibtheik  ünfbhrbar' 
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Beide  UreF^8ifi^.«ebiif  ige  WtUten;  Am  KuHarland  rereebwii»» 
ilet  entweder  gans  y  oAer  J8t  nur  auf  gans.  iinbedeutendtf 
Streifen  an  de|i  üfeni  susanniengedrängt.  Die  Bei*ge  sind 
mUontetv  von  bedeutender  Höhe  und  in  BuUn  el  UaJjjtun 
tji  der  Uttigebnng  der  Thermen  von  Ohme  [{]  über  2000  F« 
über  den  Strom  aneteigend. 

Ale  herrsehende  Formation  möchte  ich  noeh  immerhit| 
den  bunten  Sandstein  beiseichuen,  der  aber  hier  von  abnor«- 
Hien  Fel«gebildeiiy  von  Granit,  Diorit,  Porphyr,  Phonoiitli,  ha^ 
ealtlaehen  und  ^raohyti^ehen  Geateinen  in  Begleitung  müchtigee 
Ablagerungen  von  Thonschiefer  und  Chloritachiefer  so  häufig 
durehbrochen  wird,  dass  er  oft  auf  weite  Strecken  gaiifl 
versehwindot.  Der  Granit  zeigt  immor  denselben  CliaralLter^ 
wie  dor  der  Kataralcten,  ist  nfimlich  grossliöriiig  mit  ausge-t 
seiehneten  Krystallen-  von  rothem  Feldspath,  wesentlich  ver- 
schieden von  den  Graniten  unserer  Aipeth 

Die  Gebirge  des  i^i/- Thaies  sprechen  sich  meist  alsL 
Gebirgsketten  auMy  die  en  beiden  Seiten  des  Stromea  Im 
O.  und.W.  in  die  grossen  Wüsten  fortsetjcen»  in  O.siad 
die  Fortsetsung^n  dieser  Berge  bedeutend  anhaltender^ 
wie  man  aus  Brucb*s  und  meiner  Reise  durch  die  grosse 
Nuiische  Wfiste  ersieht.  Sie  erstrecken  sich,  obwolil  mit 
l}nterjH*echungen  bis  su  den  Küsten  •  Gebirgen  des  rothm. 
Meere*.  In  W.  verlaufen  sieh  diesem  Gebirge  in  die  weiten 
Ebenen  der  Wüste«  Die  Thiüer  und  Ebenen  zwischen  die* 
uen  Berggmppen  sind  mit  weit  beträchtlicheren  Anliäu- 
fungen  voii  Flugsand  bedeckt ,  als  ich  in  den  andei-eii  voa 
mir  durchzogenen  Wüsten  sah,  welcher  grösalentheils  ein 
Verwitterung«  -  Produkt  des  Sandsteines  ist«  Übrigens  fiin- 
gen  diese  Gebirgsketten  schon  an  im  Ganzi^n  Jenen  Cha«' 
mikter  des  Isolirten,  des  Vereinceltstehens  zu  eniwiekelni 
der  die  weiter  in  S.  folgenden  auf  eine  höchst,  interessante 
Weise  liezeiclinet.  Wie  man  ans  dem  Dar  el  Makass  in 
das  eigentlidie  Dengolm  tritt,  verlieren  aich  wieder  nach 
und  nach  die  Gebirge,  die  i^bnormen  Fela-Gobilde  verscbwiiir 
den,  der  bunte  Sandstein  herrselit^einy  nur  i» den  entfernten 
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Witite  siiki  ma  elnaelne  tfoltrt«,  ntederfe  BMPggmfqia« 
jbiittlben»,  und  die  grossen  Ebeoea  von  JJong§l4t  begr&iifisni 
dea  iW/'  isn  belrfen  Seiten.  Das  KAlturlund,  ^der.  eigentliek 
koluirfiihige  Liind,  gewinnt  an  beiden  Urern  seht  an  Ans«« 
disIuinNg  und  würde  beiderseits  eine  Brette  von  webre» 
Stunden  einneliHieii ,  wenn  dasselbe  geiiörig  benützt  wörde- 
Der  Kuknrbeden  besteht  gans  ans  j!Vt/ -  SeUttmiM  -  nnd  ist 
vein  ein  ProdnLt  des  Stroaiesu  Wird  dieser  ScManun  nich» 
fcrtwfibrend  beMüssert^  -*-  was  hier  fctestlicb  geaoliehen  ouissy 
da  die  tropiscben  Regeik  iiilttfig  ansbletlien,  wenigstens  niobt 
in  genügender  Menge  eintreten  ^-*,  wieder  nic^t  fleisrig  be« 
baut,,  so  verfällt  er  selir  bald  in  Staub;  Seine  hUdeM  stein 
nnd  die  Wüste  beginnt  sidi  scluiell  en-  neigen,  wo  der 
Mensch  flieht. 

Die  Ebenen  vmn  Dongoia  erstreeleen  sich  stromanCwUrte 
bis  nnoi  Id.  Bi*eitegrade ,  wo  die  grosse  KrtoNntmg  des 
Stromes  beginnt^  der  von  hier  dni^h  andertlialb  Breltegi*acle 
in  enlgegeogeaetster  lUehinng^  fliesst.  Dae  Knltvriand  wir«fc 
wieder  sobmüler ,  die  WOaten  hJlhem  «i<di.  beiderseits  mehr 
nnd  nekri  eanseine  Berggmppei^  den  Sendeteinee-  eewehl 
als  aluiotrnier  Felsarien  treten  sn  beiden  Selten  amf^  und 
das  GaiiEe.  wandelt  sieh  neeb  und  nach  wieder  in  Oebirgs- 
Innd  uukj  das  mit  dein. durch  aeine  Reste  eines  lilassiseheii 
Alterthums  bebannten  QMel  Barhai  beginnt.  Von  Ihmgalm  ' 
bis  dahin  ist  der  Aü  vollkommen  s<*hiffbar  und  seine  Ufer 
afaid  mm  Theil  bebaut ,  d.  \u  man  sieht  ewei  Streifen  von 
llnra4itrse,  Baumwolle  und  Dattelpalnien)  hinter  denen  die 
Wüste  herttberscbant.  Oberhalb  des  ßebbd^  B»lüd^  dcsem 
Plattform  uugefiihr  MO  Fvss  über  das  Meere  emperragr^ 
tmitt  die  Wüste  mm.  beiden  Seiten  an  den  Nil  vor.  Es  sind 
gana  vegetationslose  Sandstein  -  Berge ,  welohe  l>eide  Ufisn 
hüden,  liis.  im  Lande  Hobalat  wieder  abnorme  Felsgebilile 
wiftraten.  Sie  liesehrünken  sich  anfknglich  nur.  anf-  das 
Bett  des  Näji  ^heben  sieh  abee  midlieh<  nn  Bergen  inid 
bilden  tseUrte  Züge,  welche  sich  in  O.  in  die. grosse  Wüste 
ivetrrelien«. .  Diiese  Berge,  enreidicn  Itetne  bedeutende  H^^ 
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mnüak  nmt  wenige'  IM  Fum,  uiid  bastelien  gWMtealheib  mu 
einem  sehr  grobkörnigen  Granite  mit  vielem  9  in  greeee« 
BlXitern  «negescliiedenen  Giinmer.  Dieeer  Gmnit  vfhrJi 
begleitet  von  dielitem  Kftlk  und  Thonaehieier.  Der  Simd- 
stein  seigt  durchaus  die  unverkennbarsten  Kennselchen  vul*^ 
kaiiiseher  UmXnderung,  in  der  Nähe  des  Landes  der  Berber« 
wird  der  Sandstein  wieder  das  herrsohende  Gebilde  ^  alleiii 
die  niederen  Bengketten  beider  Ufer  bildend ,  bis  endÜeb 
diese  verseliwinden  und  untthersehbare  Ebenen  den  Simm: 
begränsen«  Das  Knltariand  gewinnt  an  Ansdehliwig,  aelgt 
stellenweise  bereits  eine  wahrhaft  sfidlieke  aehöiw  Vegetatfo« 
und  ist  sehr  bebaut. 

Dm  ganee  Strecke  von  Geibel  BarktU  bis  «/  ÜMkmreffy 
der  Hauptstadt  im  Lande  der  BciHber,  in  einer  Länge  ven. 
etwa  50— 60  geographischen  Meilen,  ist  der  vielen  Sehellal 
ballier  grösstentheils  fQr  boladene  Barken  uubeschiffbarw       ^ 

Die  Form  der  Bergp,  welche  den  Strom  begteiten,  Imt 
wehig  Ausdruck  und  ihre  Stelbmg  wird  ianner  leolirler« 

Von  e/  Ahuheiteff  bis  CSiardum,  wo  der  Hü  sieh  dnrek 
den  Znsammenfluee  der  beiden  grossen  Sti*6me  d^  Moiieis 
und  des  tMtsseu  bildet,  durohfliesst  dei^elbe  gans  ebenes- 
Kulturland,  die  Ebene  der  Lander /^yitp/,  Scheuß  MiUämmäk 
uiul  Unlfa(fa*  An  den  Ufern  sind  die  Ebenen  stark  bebavt, 
Ins  Innere  hingegen  stossen  sie  mit  den  beiderseitigen  Wä« 
sten  ensammen. 

Durch  gsne  NuUen^  besonders  aber  an  den  grossen 
Katarakten  bei  IFaddi  Haifa  und  im  sttdüeben  Theile-des 
Landes  ist  der  Nil  voller  Inseln,  worunter  mehre  von  h^ 
deutender,  mehre  Stunden  betragender  Länge  sind.  Die 
grösseren  dieser  Inseln  sind  meistens  sehr  etark  bebaut- 
und  bevölkert. 

Dicht  oberhalb  el  Muekeireff'  erglesst  sieh  am  recliten. 
Ufer  der  Altar a  (el  Mahada^  Takata^  Aslaboroi  der  Alten) 
in  den  Nil  Von  den  Kästen  Am  Jiütelmeeres  vom  31  <>  %tr 
bis  17^  36'  nördlicher  Breite,  aisa  durch  nahe  14  Ureito- 
gradei  ist   «l«r  Aibara  der  erste  Flfss,   weklien  der  NU 
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MiAiiwMt  Br'  ehtoprifigt  iii  den  Hoehgebifgen  AhesiMene^ 
nmi  sein  obere«  Flussgebiet  ist  Auvch  Rüppell  bekannt.  Wo 
er  die  Ebenen  von  Nubien  darchstrtfmty  filhrt  er  nur  In 
der  Zeit  der  tropls^eii  Regen  und  einige  Zf*it  nneh  den« 
selben,  ftieeeendes  Wnsscnr.  In  der  trockenen  Jubreszeit, 
wv  der  Wuseer-^Andrfnig  von  oben  abnimmt,  setst  sich  das 
Wasser  tkcils  nnter  den  Sand  und  das  Gerolle  des  BeUea 
und  bleibt  ale  Grundwasser,  theils  sammelt  es  sich  in  den 
Verti*'fnngen  und  bihlet  SOmpfo,  den  Lieblings -Aufenthalt 
der  Nil|iferde  und  Krokodile. 

Aas  dieser  Erseheinung,  dass  nümlieh  der  Nä  durch 
eine  so  grosse  Strecke  keinen  Fluss,  keinen  Bach  aufitlniait,' 
erUSrt  steh  das  '  sonderbare  Verhalten  desselben ,  dass  er 
uHnlicb,  Je  nXher  er  dem  Meere  kömmt,  desto  kleiner  wird«* 
Jedoch  diese  ist  sehr  natürlich,  wenn  man  berücksich- 
tigt, dass  durch  Verdunstung  in  dem  heisscn  Klima  von 
NmHm  und  Äfffpten  eine  grosse  Menge  Wasser  abgehty 
das«  der  NU  seine  Grundwasser  an  alle  In  seiner  Nfthe^ 
lie^de  Gegendeh  durch  Versitzungen  derselben  abglitt,^ 
iifid  dase  ihm  fortwührend  ein  grosses  Wasser  -  Quantum 
durch  Kanffte  und  Maschinen  entzogen  wird. 

Eine  Tagereise  unter  CkuriNm  durchbricht  der  Nil  eine 
Porpliyr- Kette,  den  CMbel  Carry ^  die  sich  aus  O.  in  W. 
queer  über  das  Stromgebiet  erstreckt,  sieh  zu  ungefKhr 
8M  Fu«e  über  die  Etiene  erhebt  und  in  der  westlichen 
W«et»  verliert.  Das  Bett  des  NiU  in  dieser  Kette  ist  ein 
Bwel  Stundei^  langer  enger  Pass.  Wie  der  schöne  Strom 
demelben  zurMkgelegt  hat  und  in  den  Ebeneii  des  Landes 
Sekßkdi  sieh  wieder  entfaltet^  betrügt  seine  Breite  zur  Zeit 
des-  höohsleti  Watserstandes  1 — S  geographische  Meilen,  und 
er  gleicht  mehr  einem  grossen  Landsee  als  einem  Flusse. 
Die  relehe  Vegetation  seiner  Ufer  und  der  grossen  in  ihm 
liegenden  Insebi  gibt  hier  In  Verbindung  mit  der  ungeheuren 
Wassermasse  den  ersten  Eindruck  der  dem  Tropenlando 
steMenweiwe  eigenthUmtiehen  Priicht; 

Ctmrium^  die  Jotalge  Hiin|itiitadt  von  Pelkl  Suiaä,  liegt 
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«ü  M41«dltotett  Eiid#  voo  Nmtm  aiKl  «of  dw  Spite»  iImr 
grossen  Halbiaael,  welotie  der  blaue  uad  der  mn$9€  FtuäSt 
bilden »  die  sich  dWht  miter  der  Studt  yeremen  and  de» 
HiU  farmireii.  Itn*«  gailse  Umgebung  Ut  weile  Ebene,  tfaelU 
Klilturlaiid,  tkeÜM  düri*er  Sundbodeu,  theile  Sayunne« 

Der  Nii  dni*eb8tröint  NuUen  in  einer  Länge  fon  etw» 
M8  geogmphiscben  Neileit,  und  Iti  dieter  genaen  Strecke 
heeetu'Unkc  sieli»  wie  gesagt,  das  Kttitorland  ««i*  auf  sefaM 
Ufer^  alle«  Obrige  cur  Reobten  und  Linken  iet  Wttete.  Die 
Ursache  dieser  traurigen  Ersoheinung  Ist,  dass  siob  die 
tr^pisclieii  )>^iodischen  Regen  nur  auf  de«  sttdtlehsten  Theil 
viMi  NiAien  erstrecken,  wührend  es  ins  mittlen  Tlieile  und 
In  Unier -,NuHm  sehr  selteu,  vieJe  Jahre  fast  gar  nlelit* 
L-eguet  und  alle  Bewässerung  vom  Nil  ans  Statt  finden  mmMBy. 
sieh  fi>lgiioh  rein  nur  auf  seine  Ufer  beschrftnkt« 

Die  westlich«  grosse  Wüste  begiont  am  Granit&nge 
4er>  Katarakten^  stfdlioh  von  den  grossen  Oasen  der  Idkiß- 
4ckm  Wüste.  Sie  ist  anfknglieh  reines  Griiirgshuid^  ihMle. 
doj^  Qranit-FormatioR  sugehürend,  thells  dem  bunten  Sundi 
ateine :  ein^j  wilde ,  gas»  vegetattensloae  Wüste ,  ein^  Chaos 
von  Bergen ,  die  sich  weiter  in  W.  in  die  giiesee  Wttstei 
verlieren,  weiche  mit  der  Sahara  susamroeniNiugt.  Weiter 
in  S.  wird  die  Wüste  ebener;  einzelne  Berggruppe»,  isoUrt 
in  derweilen  Ebene,  stehend^  nmaeliliessen  J&t  Onae  SeUmek^ 
weniger  bekannt  wegen  ilirer  Vegetation  als  wegen  des 
Ssicesy  welches  die  A^raber  dort  gewinnen,  und  daa  rielleleht 
Sigenthnm  des  Muschelkalkes  ist  y  der  den  bunten  Saud« 
stein  bedeckt.  Im  S.  der  Onse  SeHmek  folgen  mehrere' 
isolirte  Berggrnppen ,  thetls  dem  bunten  Sattdstetfie,  tbeiU. 
aihnereien'FelsßMmiefi  aogeIi6i-end ,  bis  endlieh  im  W«  Ton^ 
Pwmff$la  ungeheure  Wüsten  -  Ebenen  beginnen ,  die  in  W« 
und)  S.W.  gegen  das  Land  ßorgu  Terrassenrartig  abfiiUen,^ 
gegen  &  aber  sieli  mit  deil  Savaimen  ?on  Darfur  und  JEer- 
itfan  und  mit  den  Ebenen  ^w  Bakmia  verbinden. 

Die  BoAiWa- Wüste  ist  Jener  Thetl  der  grossen.  weetK 
liidN^iWUete;  welithee  de»  gnueenZwiAciiitififfaiim  der  grossen 
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MAKrtamumg  im  MdUehen  Nuiten  ertMt  nnA  dertn  Br»|i 
tet>flfrr«h$obiuH  in  ougefitlif  ihrer  hiiibeit  Länge  6*^  TugeJ 
nalsen  b«tr^gr.  Sie  reieht  in  Ni  bis  %ar  Insel  M^kni^  <U# 
in  10^  31'  M"  nördlifljier  Breite  germle  im  Wemimtgtpunlita 
des  NiU  liegt  und  verbindet  sich  in  S«  mit  den  BuTiinnei» 
von  Kwrdof^n.  Da  in  der  Bakmim  die  perioditohen  trbpi« 
sehen  Regen  bereits  Jahr  fUr  Jahr  eintreten,  so  entwickeU 
stell  in  ihr  die  Vegetation  selion  'bedtnteud  mehr  als  in  den 
übrigen  Wtfsten  uml  sie  bildet  den  förmlichen  Übergang  im 
Savannen«  Die  dürren  Sandebenen  sind  daher  hli«i%  mW 
sparsamem  Grase  imd  mit  Mimoaen-Gebüsehe  bedeelit,  und 
man  findet  sogar  hie  und  da  einie«lne<  Palmen,  Oberhaupt 
kiM  der  Begriff  Wüste  dort  anf,  wo  die  tropischen  Regen 
regelmässig  sieh  2e%en;  denn  jede  Bewüssernng  unter  dmr' 
glühenden  Sonne  des  Tropenlandes  entlockt  auch  dem  dtlriN 
Sien  Sandboden  organisches  Lehen.  In  der  Bwkwdt^  findet 
der  Obergang  der  Wüste  in  Savanne  allmlihlioh  Statt,  mil^ 
dam  Fortsehreiten  in  S.  entwickelt  sich  immer  mehr  Vege^ 
tntlon,  Ut  ondUeb  die  ganze  Ebene  nur  Regeuxoit  lein  Oras« 
wak),  sur  trockenen  Jahreszeit,  ein  dürres  Stoppelfeld)  feig* 
Ikb  mit  einem  Worte  eine  Savanne  1^.  Der  nürdliche 
üheil  der  BMkwdm  ist  ganses  Gobirgsland,  denn  Kueret  sindr 
es  Sandstein  -  Berge  von  geringer  Höhe,  welche  ohne  be^- 
^Itamte  Aiioi*dnung  wie  mdiUose  Gipfel  eines  grosse»  Slück- 
gs^gee  sieh. in  dor  Wüste  erheben,  thetle  gans  tselirfoi 
Rerggroppen  in  den  Eboneo^  biUen.  in  der  Mitte  der  Bu* 
hmdu  Bwisohen  dom  18.  und  17.  Brdtegrado  sieht  mai^ 
gewaitigo  Dnrehbrücfae  abnornwr  Pelsgebllde,  ga»«e  StttelL« 
geblfge  von  Granit «  Porphyr,  Trachyt  nad  vorsebieiieneii^ 
Feldspath'Gesteinen,  ams  dem  Sandstein  alQh  erheben.  In. 
dom  CeUul'QMtge^^  wekhes  eigentlich  cÜo  UauptoMes^» 
dieser  Emporkebung  Uldat.,  steigen  die  Borge  über.  IMOt 
F«ss  über  die  Ebene  an.  Sie  sind  gan»  kahl,  Aoeii  in  ihrai« 
Tblilern  neigraieh  hinllingllehe  V^etation»  um  vondent 
Bedidnen  tds  Weide  bentttst  werden  sn  künnen*  Sädliek, 
vom  fi4Wir<-Gff4iip«o  tkffcha^aWn.vrioder  isdirlo  Saadatebi^ 
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Grvppen  die  weiten,  dffrreti,  doch '  mit  kttaunerlleiiep  Vege« 
tatioa  beileckteii  Ebenen^  bis  sie  sich  endlich  gegen  K^riofim 
«nd  .  dem  Nile  ko  gans  in  Jenen  verlieren.  Wo  in  der 
Sakiuda  Gruait  und  SaiiiUteln  in  Berührung  stehen,  dort 
iit  letzterer  vulluiiitscb  giins  umgeändert  und  cum  Thell 
SU  förmlicher  ScbUeiie  geschmolaen.  Der  Granit  ist  ganas 
gleich  dem  dec  Katarakten  von  Asiuan. 

Die  östliche  Wüste  Nubiens  swischen  dem  NU  und 
dem  reihen  Meere  eeigt  einige  wesentliche  Unterschiede  im 
Gegenbalte  der  vFOstlicben,  Sie  ist  im  Gnnsen  schon  mehr 
gebirgig  and  lüsst  nicht  die  ungeheuren  Anhflufongen  von 
Flugsnnd  wahrnehmen,  wie  Jene« 

Sie  ist  unter  dem  Namen  der  groisen  Nubüeken  Wüet0 
bekannt  und  beginnt  nördlicdi  mit  dem  Granitsuge  der  Ka- 
tarakten von  AeeuoMj  der  sich  von  W.  In  O.  an  das  ralke 
Meer  hin  erstreckt«.  —  Dieser  Granitsag  bildet  In  einer 
Bi«ite  von  2—3  Tagereisen  eine  der  furchtbarsten  Wüsten. 
Hier  sieht  das  Auge  nichts  als  wild  Eertrdmmerte  sohwame 
Felsmassen  und  gelbrothen  Sand  in  chaotischem  Gemenge,* 
gans  ohne.  Vegetation.  Hoch  thürmeii  sich  die  ganss  und  gar 
sertriimmerten  und  in  Blöcke  von  ungeheurer  Grösse  ser- 
fiillenen  Granitberge  allerdings  nicht  adf,  aber  Ihre  Formen 
sind  wild,  phantastisch. 

Sftdlieh  dieses  Granit-Zuges  in  der  Breite  von  Keroeho 
ist  es  Sandstein -Gebirge,  was  die  WOste  bildet.  Es  sind 
keine  eigentliche  Bergketten,  sondern  vielmehr  ein  wirres 
Crehftufe  isolirter,  aber  dicht  aneinandergedrüngter  einselner 
Berggruppen,  selten  an  700  Foss  über  die  Ebene  ansteigend. 
In  den  Thälern  Sand,  ohne  alle  Vegetation,  so  dauert  diese- 
Form  bis  gegen  den  21.  Grad  30  Miaaten  nördlicher  Breite; 
da  verlaufen  sich  die  Sandsteinberge  in  Ebenen,  die  sich  in 
grosser  Ausdehnung  aufthnn,  und  die  theils  dem  Auge  auf 
der  brennenden  Sandflüehe  der  Wütte  gar  keinen  Ruhe- 
pankt  gewäbrep,  oder  nur  kleine  gnns  isolirte  niedere  Berg* 
gmppen  »eigen. 

Üngefkhr  im  21.  Breiteginde  dbtrch^tsst  ein  mXebtiger 
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P6rphyi^  nnd  6r«init*ZDg,  sldi  aus  flpm  Sntiilstein  erhebenil, 
'4le  Waste  MI8  W.  in  O.  Zwlaeben  dem  SO.  unA  31.  Grad 
östlicher'  Länge  von  Paris ,  etvisclien  welclten  gross teh 
Jireisen  ich  diese  Wüste  durchzog  ^  tritt  dieses  Gebirge 
unter  dem  Nftnen  7<i/tf/  et  Grtndi  «nf,  vereint  sich  nber 
.weit<er  fn  O.  mit  dem  Djeb^l  ScUgre.  Die  Berge  steigen 
'bis  EU  1000  Fuss  aber  die  Ebene  an,  idie  sogleich  wieder 
Jenseits  der  Ketle  foigt.  Grosse  ausgedehnte  Sandstein- 
Ebenen  wechseln,  nun  mehrmalä  mit  ganz  fihnliehen  Zügen 
abnormer  Felsgebilde,  die  sich  immer  ans  W«  in  O.  er» 
streekeib  nnd  fast  von  gleicher  Höhe  sind.  So  die.  Berg- 
kette von  Mur  i/ad  et  Morra^  der  einafge  Punht,  wo  wir 
i^f'Ciner  Strecke  von  nahe  50.  geographischen  Meilen  Wa»- 
9ßr  fanden,  die  Kette  des  Abu  Suacka  o.  s.  w.  Gegen  den 
10.  Breitegrnd  verlieren  sieh  die  grossen  Ebenen  und  ab* 
lioi*men  B^rgsüge  wieder^  und  die  Wüste  wird  wieder  reich 
«n  seratreuten  Ssolirten  Sandstein^Gruppen. 

Zwisehen  dem  18*  niu)  It»  Breitegrad  beginnM  d!« 
Bergketten  abnormer  Gesteine  wieder,  nur  tragen  sie  einen 
anderen  Habitus.  6robb£»rniger  Granit  begleitet  den  Thon- 
schlefer  und  dieliten  KaHc,  auch  Diorile,  aber  selten  Porphyt*e, 
Das  eigentliche  herrächende  Gestein  der  Wfisto  bleibt  aber 
immer  der  bunte  Sandstein,  in  welchem  die  abnormen  F«ls* 
gebilde  nur  %vie  kolossale  Gange  auftreten.  Den '  Berichten 
anderer -Reisenden  en  Folge  scheinen  die  groissen  Gebirge 
det"  Dfebel  Dj^/oh  und  Langef  am  rotheh  Meere  Ähnlichen 
Femiationen  aiiBugeb5ren. 

-  Zwischen  dem  17.  und  18.  Breitegrade  beginnen  die 
tropUehen  Reg^a  und  mit  ihnen  hdrt  wieder  die  eigentliche 
Vl/'üfte  auf-,  so  wie  ich  überhaupt  im  Innern  von  AfHkm 
keine  Wüsten  mehr,  sondern  je  näher  dem  Äquator  desto 
schöneres  Inind  fand. 

Wie  im  N.  von  Keriofm,  so  auch  hier;  die  Wüste 
tUmgt  naeh  und  lui^h  nn  sich  mit  Vegetation  sn  bedecken, 
nnd  auf  der  dürren  Sandflache  »eigt  sich  Gebtseh  und  kfim« 
merttohe»  Gra^ ,    bis   endlich.  |e  ifidlibher  desto,  mehr '^to 
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Iritischen  Rq[en  nn  Matse  und  jsbriieh  ivgvIiirJCstlgeni  Ei- 
«eheiii^n  gewinnen  tfitd  deUto  vegetatibiwreirher  das  wirUielto 
CkiTunfften-Liind  sich  eiitfiihet. 

An  d«n.  Ufern  des  Mbmrm^  bewässert  din^^h  den  Plasü, 
^entwickelt  sich  die  Pracht  tropieclier  Vegetntion  schon  \m 
Teilen  GlenBP.  Beide  Ufer  sind  eben,  bedeckt  mit  Mimosen- 
'Wätdern ,  bertfikert  durch  eine  EnliHose  Thierweit  unserer 
Menegerfen«  Der  Fioss  kömmt  noe  S.S.O.  von  Ahe$mm&n 
her.  In  den  Breiten-Piirallelen  von  10«  30'  bis  isa  14^  let 
4ie  Kennlniae ,  die  wir  Aber  das  Pias sgebiet  des  Mkmrn 
ludben,  Biemlioh  sofawankend;  nechnnbekannter  aber  sind 
itte  Länder,  welche  zwischen  ihm  nnd  dem  r^tken  Meere 
liegen,  besonders  ifei^iM»  welches  von  nnabhlingigen,  scirwar^ 
cen  arabiechen  Stimmeh,  iVti&j#cAeiiBedoinen/ den  sogenann- 
ten BitehmtwUK.  B.  bewohnt  wird.  Am  rechten  Ufer  de« 
oberen  Mimra  sollen  sich  isollrte  Oebirgsgmppen  befinden^ 
die  sich  über  30M  Fess  »her  die  Ebene  erheben.  Die  Vt&t 
des  dihatB  sind  von  sehwarsen,  arabischen  StUamen,  den 
UmitnäonSy  ffuUengms  nnd  SchukorU  bewohnt»  die  tum  Thell 
«Inrch  Veriaischong  der  arabischen  Refe  mit  den  Negern 
entstanden,  Bom  Theil  auch  Überreste  der  alten  Nnbler 
eeyn  mdgen.  Zwischen  dem  Utmen  Flusse  und  dem  Aibmru , 
dehnen  sidi  weite  Ebenen  ^  thcils  dürre  Sandflüohe,  tlielU 
Savanne  mit  isolirten  Berggruppen  ans,  da«  hypothetische 
Meter  mit  den  merkwürdigen  Ruinen  von  Mmiera^  ff^gn^ 
MessmiTod  a.  s.  w.,  welelie  die  sprechendsten  Beweise  der 
hier  einst  Statt  gefundenen  hohen  Kultnr  geben. 

Die  Ebenen  von  Charium  haben  eine  MeereshlAe  von  1060 
Par.  F.,  worans  sieh  das  geringe  Ansteigen  des  PluesgebfoeM 
^s  Nils  dareh  16  Breitegrade  vom  Miitelmeere  ans  darthut. 


Pie  Flossgebiete  des  blauen  und  u>ei9se»  Flmses. 

Die  beiden  grossen  Ströme,  welche  sich  in  Ckarimm 
vereinen  und  den  ^i/  bilden,  waren  schon  den  Alten  bekannt; 
deeh  wmf  die  ftenntniss  ihree  Plttssgebietes,  wie  tum  TheH 
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»ach  n4eh  heufentuge,  bdehst  niAiigelhiift^  utrf  ütorilv^ 
th^firaiig  wm»  mun  gatm  ungewlss,  irlihi^iMl  wir  iloch.ge|i;ii»- 
-Vfit^tSg  den  blauen  ttu$s  in  dieser  Beeiehang  gröMtieiithellp 
kennen*  M^iieh  der  Antftht  der  Aken  befindet  siek  iai  Innern 
¥0Vi  Afrika  a«  Aijuator  ein  sehe  hohes  Gebirge,  des  Mm^ 
gehirge^  oder  die  Mondberge  genannt^  ond  nOrdltoh  derselbeji 
-Uegeti  iBwei  grosse  Bee'n,  eue  denen.  d«r  smfie  und  Maue 
4n^99  entspringen«  Du  die  JU&mUerg€j  «leren  Benännmig 
«leh  erhiilten  hat,  wirkheh  exielfa^n,  wie  wir  später 
^Verden,  und  wenigsten«  der  blau$  Fhue^  v^^.mam 
-gewiss  'Jetet  Öbersengt  Ist ,  eos  einem  grossen  See:  oder 
doch  in  der  Nffhe  desselben  entspringt,  so  liegt  ihrer  Be» 
^enptong  Wahrheit  tu  fimnde.  Die  QtieUe»  jodoeh^  ans 
idenen  sie  schöpften,  waren  die  Ersfililnngeti  der  Eingehornen^ 
lAie  leieht  SAissveretanden  worden  seyn  können,  wesehaib  es 
ieieht  erklärbar  i%t^  dass  sie  die  LokatitAt  der  keMew  CUmIn 
leti  dieser  Flttsse  gane  nnricktig  angabeui  Später  *waNln 
der  Ursprung  des  bimsen  timuw  naohgewiesen  «md  darge^ 
fbAH)  dass  depselbe  sieh  aus  dem  See  Teana  oAer  Bembea 
genannt  ioi  Lande. 0o<[/nfii  in ^i^J^mten  ergiesst,  was  jeJeet 
neeh  niehl  gann  gtew^e  ist ,  obwohl  auf  jeden  Faff  die 
Anetten  dieses  Plneses  Jenem  See  gann  nahe  liegen.  ^  2«» 
gleieh  glHubte  man  den  Brnflhlnngen  der  £ingebomen  mm 
Folge»  'dass  südlich  von  Kordßfim  ein  grosser.  Strvm  aite 
Wi  komme,  was  aneb  wahr  ist,  nud  dass  die«s  ider  m9i9äi 
ftuü^Beyn  mitsse.  Die  •Geographen  waren  daher  verlegen^  wo 
sie  nun  die  Moniberge  hin  verpflanzen  sollten.  Doek  fanden 
Me  sieh  «nreehi  und  setiten  die  unbekannten  Onetien  des 
umtmen  ftitS9ef  sammt  4en  MonUberffen  weiiMP  sttdwoetUel^ 
tingeftihr  In  ilen  6.  bis  7.  Breitegrad  tn  S.  rm  Korthfkm 
Später  als  bei  den  FeldzOgen  der  Türken  unter  lemuRit 
Pasöra  nnd  Mkrkmed  Bby  man  den  wei99en  Ftmi9  endang 
bl«  tu  ^n  Dfnkae  ongefkhr  Im  11.  €^r«d  n^rdlteher'Brelfts 
fdrdrang,  stiegen  •  wahrschetnlicb  durch  die  Mltkbeiliingea 
der  Eingebornen  Zweifel  auf»  und  man  fing  an  so  bebdup» 
teU)  ^ss  der  weine  W)u$$  oder  weni^tewi  der  llaoptarii 
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408teilietl  nMit  nitt  W.,  sonileta  fivie  der  hlmtS  Mim  *««Ii 
-mis  O.,  kom«le;  «ehr  wenige  Karten  aber  nahaicii  dieil 
:^HiiHlerte '  Riehtung  anf.  Diess  war  der  Znatond  der  geo- 
|>raphi«eben  Kenntniaae,  die  wir  über  diia  FkMsg«»blet  deft 
Smikr  €>  Jikdy  oier  dea  W0isien  Flm$$0$  hmieit»  als  iali 
(feiio  Gegenden  beanebte. 

Der  efnaiga  EnropAer,  der  vor  ntlr  eine  wiaaenaehafl^ 
4ieke  Reke  anf  dem  wtiuen  Fluide  miielite,  aat  der  irerdienai- 
.falle  aehwedtaehe  Natnrforaoher  l>r.  HMEHBeliQi  Ea  gelang 
ibm,  ^kmibsi  bia  ät€n$€kerak  ongeftbr  \%^  W  nOrdL  Ba. 
tinil  auf  de«  Umuen  Ftmae  bia  »um  If,  Brettegrade  versi^ 
dringen. 

Der  Lauf  dea  weissen  Fkssses  iai  J^tat  gada  beaUmml 
jrof»  &iardum  bta  ewn  lt.  DreiCegrade  bekannt.  Bla  didNür 
kiimmt  er  aua  fi.,  in  bebem  lk*eken  iat  aeiu  Lauf  Prt»bleNi: 
den  eisen  MtUheilniigen  an  Folge  kömmt  er  ana  W.,  den 
andeni  gemilia  ana  O. ,  und  ich  werde  selgen ,  daas  iaa 
Gmmle  beide  Parteien  Redit  haben  dürften. 

Die  westlieh  dea  weissen  Flusses  liegenden  bekannten 
LändiM*  aind  Ketdiffan  und  daa  Land  der  Nuba -Heger  mit 
dem  Reiche  Tegele,  Östlich  dea  weissen  Flusses  oder  swi- 
aehen  ihm  und  dem  Bacher  Asraky  dem  blauen  Fluss^  liegen 
nna  N.  in  S.  die  Länder:  Sennaar  oder  daa  Reich  derFim^ 
daa  Land  Reserres^  die  Negerataaten  FasoU  nnd  Tabf,  die 
ftfli{ft-Berge  und  daa  Land  el  Ber/Oy  wekhea  aua  den  kleinen 
independenten  Neger  -  Staaten  Konfy^  Obi^  Akare^  Kassan^ 
Faiegay  Kamamit  und  SchongollQ  besteht. 

Der  Lauf  dea  blauen  Flusses  iat  von  CAordtt»  in  lA^  S5' 
90''  nördL  Breite  bia  au  10<>  40'  ndrdl.  Breite  gans  geiiaq 
hekimnti  welche  Strecke  früher  aeho.n  th^Üweiae  dureh 
HtdMitBOiu^  BoTTA,  Procki,  gaiiz  aber  durch  CailUäcd  nwi 
mieh  bereiat  wurde«  Der  weitere  Lauf  dieaea  gi*oaaei»  Strö- 
wise  Im  Hochgebirge  der.  Callas  iat  unbekannt,  sein  Quellen* 
land  am  DembeaSee  hingegen  kennen  wir  wieder  mit  mehr 
Zuverläaaigkeit  durch  Brück,  und  achr  wichtige  Mittheilun* 
gea    aind    durch    den    gegenwärtigen    Aufenthalt    nnseree 
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J§m  M  •nrnHeii»  Öailloh  ^  Miai«ii  FimH^lhg»^  mß 
JI.  in  S.  iottiflflrietiey  4)6  sa  giwfimr  getttbMt  werdm^ 
^  der  Besirk  vImi  Atm  BmruH^  die  ffiMihlil  W  :fiiifc# 
^ImoI  der  1bm1n>  ftwJseben  dw  FiOeMi  AäM  nad  .OeMtar» 
welebe  sieh  in  den.  Mmtf»  17m»  ei^gieteem)  w#  dei^  vW  dw 
Trii|i|Km  .Mbhüikp  Ali's  neo  erdierten  Pj^ffti»  fyhMj 
/weker  fpigen  £e^urMi,.der  N^^r^lMi«  :^J^ii.illNiite9  dei 
LiMd  der  G^itmsä-TSifgtt  ond  di^  Uteder  d^r  GnUstk 

Nedi  weiter,  tteOieb  liegt  Jlüüi^irii.  JDie.di«iiNi  i#«^ 
«lein  in  den  Bsreidb  Mioer  «eiHeebfen  JM$m  gcMftf  •• 
'Mrwfeee  ieli  in  dieser  Benieliopg  üof  die  i»Qeliet  w#itdi?<iJ||p 
^Miukeünngen  BiucRet  RQppu4.'s  n.  et  Wp  und.  beerbfft^M 
■rieh  aef  die  Deralcünifg  der«liHgoi|  der.jWD'iVpliHtA  JUto^lft 
eie  meK  de»  engefilbrten  Beibenfielge  belmiideiML 

A*    IiAnder,  Mrestlicli  des  i%'elMeB  V*laesee« 

Das  gfiiiEe  Koriofan^  einst  beherrscht  durch  die  Sultane 

.von  Darfur    aus   dem  Sfainuie  der   Gondjaren  und  im  Jahre 

1824    durch  Mehemed  Bey    für   den  Vlzekilnig   von  Ägypten 

erobert,    ist    eine  weite  Grasebene ^    eine  Savanne,  die  sich 

durch  3  Brcitcgriule  und  etwa  iiher  4  Längegrade  erstreckt« 

Von  genauen  durch  Traktate  geheiligten  LandcsgränKen  ist  im 

Innern  von  Afrika  keine  Rede,  und  ich  kann  daher  Grunzen 

uar  so  angeben,  wie  sie  etwa  der  Gebrauch  unter  den  Ein- 

gebornen    bestimmt.      Diesem    zu  Folge   gräniet  Kordofan  im 

,N.  an  die  Bachiuda^   in  0.  an  den  weissen  FlusSy    in  S.  an 

.das  Land  der  A^w6a-Neger,  in  W.  an  Darfur^  weiches  seinem 

, Habitus  nach  dem  östlichen  Nachbar  ganz  ähnlich  ist. 

Kordofan  hat  keinen  einzigen  Flnss  oder  Bach  im  In- 
nern, abgerechnet  die  Chors  oder  Regenbäche,  die  nur  zur 
Zeit  der  tropischen  Regen,  welche  vom  Mai  bis  Ende  Sep- 
,tembers  dauern,  Wasser  führen.  In  der  trockenen  Jahres- 
zeit müssen  die  EinM^ohner  sich  durchaus  mit  Zisternen 
^beheifen,  die  mitunter  eine  sehr  bedeutende  Tiefe  erreichen. 
Jahrgang  1840.  S 
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'yaHA  pmtäMS  ^Mn^  ilMlM«^¥erblfiiliMigen  ab  K¥vl«iftlie«4(i«i|«|^ 
WllNrfMn4Mftt4HtehMilft|[^rfi|(k«M  mid^cii  «»HUi^liM  Mm-  ' 
4lliifheii  IStättHttM)  »Ai^'NmHm  4iwiliiien,  bat  Jüinto/aii  elm 
rliMMi%r  güuiiiitlitö  BHMk»i«mig,  ilto  an»  amMaohiMi  «ml  ga- 
«irite^Htif  Iglifüaw  ^MWffl/i«»  glei#Ui»iiefl«mi)  mit  M*lattM) 
tak:  ^«^•ArMf^/MiafMMs  iTtrtiiMlift  «i  #.  w.,  uikI  aii« 
^N«ga#vMMni:  Nitim^  thnäjaten,  SMUMb  u.  dgl.  iMNüahe. 
Die  (Mmm  Bc^SlkvMfif  foti  Km^bfun,  ^0^  ^Aeni  AiidMM||b 

•  Olm  BäWfmimAt  dea  LiiaadM^  W  0ifcft*tf,  Ifagt  «nairiii 
4k«ll«Mi)iMrg^ti  M  Folge  4a  1^1^  Ifl'  ifllnli  BmIc«  oimI  «m«! 
%ii  MltM4  ifa«  gamaii  LmimU*.  ftte  ii«f4ll«iien  fibmm,  Mi 
tll«  ^a*i  <l{|bM  Jlia»i^i««' al«l»  «ra^^^  wa  >afo  «rii  dM 

Ebenen  d^  AMmia  «^iaaaiflmM«oaaaii  ^  aeigen  m^nitg  Al^ 
w^haliing,  eine  weite  Savanne,  nnterbroehen  durch  Mlmosen- 
wälder,  die  weite  FIffohen  bedecken,  in  der  Nfflie  van  Brun- 
nen mit  Dörfern  beaetet,  ausserdeiu  aber  in  der  trockenen 
Jahreszeit  unbewohnt,  fn  der  Regen  seit  hingegen  durch- 
sogen  von  Nomaden  der  StXinme  KababUek  und  ffai^ffkÜh 
mit  Mahlloaen  Kameel-Hei*den  und  bevölkert  von  Antilopeh 
In  Heerden  von  S  —  4000  Stack  ,  von  Giraffen ,  Strausseii, 
Vögeln  der  verschiedensten  Art,  prangend  mit  einer  Vege- 
tation, die  aich  nur  sehen,  unmöglich  schildern  ik'sst.  Paitiion 
nnd  Baum-artige  Monokotyleilonefi  mangehi  sv^sr  gartis,  da- 
gegen beginnen  aber  mit  dem  13.  Grade '  die  AdanSoiileti 
(Aclaitsonia  digitata),  die  Dickhfiuter  der  PflanaehWetr. 

fitnselne  Gebirgsgrnppen  erheben  sich  wie  Ihseirt  Ifti 
Meere  besonders  in  der  Nfthe  des  weUi^  Fbüiesf  so  iif 
^9$ehMy  dessen  Umgebung  seiner  Vege^ationS-Fflllö  wegMi 
durch  meinen  Begleiter  KoTSCili  besonderis  studlrt  tn^d  be- 
kannt wuräe,  der  Bjehel  el  Deiju$  n.  s«  w.,  weiter  Iw  IM^ 
rtero  der  Djekel  äarrasMy  Vjehd  Mu  BurrtM^  l>j!gbd  Kn^ 
halichy  Djehel  Kmrißfan  u:  s.  w.  Alle  dtosc  B^>^lipi»ok 
gehören  abnoripen  Felsliildnngen  an  nüA  bestehen  th^lls  aleiis 
Porphyren,  grauem  Peldspath  mit  HördUctidift  und  FiSdsjNI^- 
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lüf^tikny  tlwib  um  eine«  wh«  gi<«iküirtgln  ><iMiikü  wll 
gr^Mi  fiUMBertiifeln  «mI  Mhr  grM^en,  m«inm«'2dll  iA»g^ 
whI  bis  Ibu  einetfi  Soll  4iekeii  KrfslAllen  von  AMmbleiMU. 
|Me  Ebene  Mlbat  bt  AUinrfalB,  Siwd  unil.kallwffliliiger  Boimik 
Wfüige  Fiiss  nm^v  der  Oberflftebe  indeneMi  iia  gMcen 
nördlichen  KordBfm  Sirauü  eine«  vortteffMMi  RMMiieifliM^ 
eleitte«,  weebselnd  nH- Smd«  Ber  GieeMtCefai  wM  MH  Aen 
fiingebonien  gevrwuieii  and  5  du  ev*  eeiir  lMchtflllsi%- fet  9  in 
Ueinen  im  8a«de  gedrehten  Crrobeia  TbreehnNPinem '  OmI 
Alhiviom  Mlgl  üeOeüwelie  ttb»r*3M  Fase  MMhHgkeil,  Ml 
erelclier  Tiefe  mnmehe  Brunnen  der  Eingebeigen  ntedergekM» 
Berohgeliewb  Jiegt  diie  Allnelmn  nwf  OnitiH,  Gliiwietuitiielb^r 
eder  Qntibt)  «die  Itnim  l^iubingenoMen  in  nne^n  Jlpmf  eehr 
libnlieh  tjnd.  Sie  UMen  nieo  etgeneUehdnedniwIgcbiif^ 
reti  iConb/anw 

Die  £befie  mmel^HBeki  orfieU  eieh  meinen  bevemeM^ 
edien  imd  bypeewetrieefaen  DeetlHinitingen  n«  F*ig!9^  wte 
ye»ft»  1  l)M  Per.  Knss  Ober  die  BfeereeflXelie^  M^ieb  ninr 
m  100  Fnae  litflier,  nie  die  Ebene  ae»  Ckar^mn, 

Der  ettdUebeXheU  vmKoriufm  gMebt  imCUmen  dem 
HUrdliohen,  ineolerne  nncb  er  eine  Sevennen-Ebene  {dneetnlli; 
doob  der  mehr  tbenigen  BtpgeltnfflBnheii  des  Endene  hidber, 
erelelie  dee  ecbnelle  Versitzen  der  Weseer  in  iwt  4ra|fiiiehen 
fingeneek  lifcidei^,  bilden  sieb  rar  Zeit  der  Regen  tn  Weiten 
Bn^sMs  See'n,  B^ke  gennnnt^  die  in  Verbindtmg  mit  teU- 
4neen  JChers  ^  Regenbäelien ,  eine  «ebr  ^teiohfliwtge  nnd 
Imdnnernde  Bewüsserung  dee  Landes  bedingen  nnd  dndnreh 
«ine  tievrnndemngsvi^rlbe  Falle. der  Vegetation  iMreormrfeai 
Dns  6ms  der  Sntenne  Uldet  einen  fönidieheii  WeM  mtd  dnS 
fiioftfruiige  der  Mimosen^ WiMor  vereokwindet  dmreb  die  M^ 
lielniieffide  Bfengung  mit  Admisienen^  Ksseien^  TemevtndeHw 
rAneb  die  TkeMicke  Paime  trite  wieder  mt  Aneow  iMwm^ 
iieepnrden,  Affen^  einer  Menge  von  Hyiilnen  m  e,  Ww  fangen 
tn  dSseen  BMMm  ebiige  seltenn  Tliieranen  an*,  die  man 
e^eitor  nfcdbeh  vnki  sdiereriioh  ftidet ,  «•  IL  der  edieii 
im^Bmm  b^bmiiM  Ddr  d  Neesiba  <Vegel  des  fUbSAmJk)j 
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lNTrlIch«lM  Qmjmh^  Adkr-  nnd  F«Uwii«Arteji,  «briintw  ^ir 
Valtor  Kolbit,  sabc  froMa  AntebenbAreiii  riele  Arten  voa 
»»hr  gron^a  AalUoptfi,  wie  Tetel,  OainUdi«,  Rrlel,  Lmteorji^ 
»•  4*  w»|  dMb  io  «Keter  Besiebaag  bemfe  idi  oiieh  ffkum 
naf  RünniLLS  pr«ehtf«Ues  Werk. 

Die  gense  Ebene  bilden  Allnvioneo,  bU  in  der  Breite 
TDn  etwn  IS®  liP  ein  nAchtiger  Oeblrgexi^  die  netlirUebe 
firSnse  ven  JEerrfe/m  ^wS.  gegen  ilae  Luml  der  iVWto^Neger 
Uldeu  Es  Ul  das  Oebirge  KaderB  mit  dem  2j^<  KokUuk 
S€kif  wttleber  den  weetlicben  Tbeil  dieeer  Kette ,  nn4  deei 
Jiffgiel  Oamj  der  den  ««tlkben  fernirt.  Letnter  ist  bei 
weketn  4ea  b<Aere  Gebarge  und  eeheiAt  bis  sn  MOO  Fuse 
#ber  diefilwnn  nasosieigen ;  beide  sbee  sind  mat  Theik 
des  grossen  GelMrgsstoclies  von  TegeUy  von  den  ioh  spiter 
efireeitea  warde,  und  beide  gebftren  den  ebnormen  Fels» 
BiMni^n  nn«  Dus  Gebirge  Kadera  nsmentlfeh  mit  de« 
J^M  K9Ua4$M  bestebt  giuis  ans  Porphyr  md  Por|ibyi^ 
ertigen  Grnntte*  Gesteine^  den  Bildnngea  erloeehener  oder 
iM^h  ihitiger  Vulluine  nur  im  Mindesten,  verwandt,  sab  ioh 
nirgends,  anoh  lueine  Bergformen  nahm  ich  wahr,  dle.anf 
yerliandensejn  selcher  hindeuten  nukhten. 

Der  I^i^H  DHer  scbliesst  aicb  in  0.  und  S.  dem 
Unvptsm^bA  von  TegtU  ah,  der  Uffebd  Kniero  alier  vor» 
Jftnft  sieh  in  W.  in  die  Savannen  sadÜch  von  Dnrfur. 
Die  Formen  dieser  Berge  sind  |iittoresli|  sehr  ausdmeksr 
veU,  and  ihr  Emporsteigen  aus  der  grossen  Ebene  maeht 
einen  oavargessliohen  Eindruck.  Ihre  Gebänge  sind  mit 
Fels-lhdc^n  bedeclu,  und  swischen  diesen  entfaltet  sieb 
4ht  üppigste  Vei^tadon.  Die  Hubauche  Palme  tritt^  hi 
grosser  Menge  auf,  Biume  von  Kakcnssen  (sevingalaris) 
aad  Baam  «artige  finphorbien  erbeiien  sieh  awiseben  Mime* 
een,  Adensonien,  Kassien,  Taamrinden  und  vielen  anderen 
fiiamea,  .die  wb»  nielit  bannten  und  die  aat  den  erhdnsee« 
Blnmen  prsvgten  (es  war  gerade  .Aa&ng  der  Begenneit)w 
li«4UesM  BceUea  beginatn  die  Elepbanten  in  grossen  lA^ß^gm 
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In  den  WüMem  ea  Imnsen,  wühlend  irie  j^nseitv  deg  bbmm 
nrnei  "vrelt  h6rilltcher  bU  mi  den  ^Mam'  gehen.  Hier 
sdioffieii  %rlr  Mich  suerat  die  prachtvolle  Cohmbii  AhissinicA 
«nd  hier  elgenrflch,  fk*eilidi  waren  die  Regen  schon  enge* 
fatichen,  fing  dne' Tropetlland  an  sieh  in  seiner  impontreir» 
den  nnbeschretbliehen  Pradit  £U  eeigen.  - 

b)  Land  der  Arif6«*Nt*gcr  mit  dem  ReicUe  Tegäle. 

Das  Jetsige  Land  der  Aäifo*Nrger,  iprelehe  tot  der  Er»» 
berniig  doreb  die  69n4jmtn  ans  Darfittt  die  Bewohner  ymi 
K^rd»fith  waren,  befindet  sieh  «wischen  deoi  11.  uml  1#.  J6n«i# 
der  Breite,  ^;t^%w^  im  O«  an  die  Besitmiigen  der  SeUlhtk* 
Neger  am  iteisien  Fbnie^  in  W.  an  gatts  onbebannt«  LltA 
der  84id)i<di  von  Dwrfur^  deren  Nanien  mir  auf  den  •Karten 
«nriehtig  gestelJt  tu  seyn  scheinen;  denn  /ter  Mmtu  (Land 
der  Frauen)  ßpgt  den  Marsch -Routen  sn  l^ilge,  die  nma"" 
Neger  aus  Darfkr  gaben,  beinahe  um  1  BreitegrAd  ndrA» 
lieber  als  es  angegeben  Ist,  tmd  wahrscheiniieh  also  darf 
auch  Bar  Fungara  etwas  nördlich  bq  rttclien  eeyn,  om  ae 
mehr,  da  die  Kupfer-Minen,  wonras  OHin  das  Kiqrfbr  naeh 
Barfur  bringt,  nur  7  Tagereisen  sudlieb  rom  Vjei^l  ä/ardk 
liegen:  das  wXre  etwa  zwischen  dem  10*  vnd  ll.  Ovad^  dev 
Breite,  wflhrend  die  Karten  selbe  gar  swiscihen  den  &  und 
f.  Breifcgrad  Ter|iflansen.  Oegeh  B«  sMisst  das  Land  der 
iMa*s  mit  einem  Lande  Bosammen,  ton  de«  wir  i|w^ 
wissen,  dass  es  Dar  Ferfi  heisst. 

ich  durchcog  das  Land  der  IMa  «•  Neger  ron  seiner 
CMinsie  gegen  Koriofan  bis  «um  Gebirge  Ttrd  sfdlleh  reu 
fibleal^iffi  Im  10.  Grad  85'  n(^l.  Breite. 

BSas  ganse  Land  der  NtiMs  ist  Gebirgsland  und  gethelK 
in  sehr  riele  kleine  Negerstaaten,  so  dass  beeondere  iw 
westlichen  Theiie  beinahe  je«fes  GeMrge  seinen  eigenen 
Meclc  ödet  KOnig  hat  und  einen  ron  den  übrigen  indepen^ 
denten  Thefl  UMe«.  Nnr  im  listlichen  Thelle  des  Landes, 
iai  c^ntHehen  Hauptgeblrgs  ^  Stocfae  ,  herrseht  cht  Meek, 
Bnltan^  gisskadii^v  IHk^   ^    bMewemdes  :  fieMrgs  -  Verrida^' 
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wMi0^  ioMi  Tef9l9  ntim«  v«ii  -ivm»  aneh  d^r  iwtt  weht 
nämtierlm^i^  Negervtflkerai  bewohnte  l{;>tei  Deier  gekllr«. 
Dto  Tttrkeii  geUit^  es  bie  feist  nioht  Tegete  %n  erobern^ 
#bwoU  AUBwaD.  Bm^  <IkmRDAt  Bry)  mitten  dnrdhiiuin' 
neUNew  i>urelt  ihlre  UnabhAngigkeit  blli)eit  die  NhMs  reu 
7€fe/tf  eine  gewisse  Wi(4ttiglieit  In  Bezug  anf  de»  H«»del  sslt 
BeouiwollenBeagen ,  die  sie  selbst  verfertigen ,  mit  Gold, 
ISklaven  ond  Elfenbein.  Um  die  Grösse  des  Sbltans  von  Tegels 
Mi  tehUdlem,  eftgen  die  sehwar^en  ambisehen  Sfittme,  diiss 
«p  Ober  M.'  ükvgß  gebiete^  was  nutttrlleh  nnr  ^ne  wiihrheft 
•Menlalliobe  PhrM#  iet.  Den«  GebirgssMifek  von  ng4fU  ei^ 
•«Milkt  »Seh  niekfe  unmittelber  bie  an  die  IlCer  des  im^feii 
Millt$$6fy  soidstfM  l*t  dursh  Kbeiieiii  von  ilemselben  getrennt. 
JMo  fiesMons  de«  Sultame  in  Tegels  liegt  etwa  --  moss  teh 
iagen^  deilA  tek  sah  nur  das  Borge ^  ^ie  sie  amgaben  —  in 
db»  Mibe  eiiier  Tngrelse,  in  1%^  45'  ndrdt.  Breit»  »nd  n^ 
W  IfailL  Länge  von  Arrtk 

Das  Gebirge  Kaier$  und  dier  DfeM  Deier  bestehen^ 
«rfe  aahon  gosagt,  atas  Porpkyr  nml  I^erphyr-aHigem  Graaitr{ 
ior  eraie«!  snaSebatilegend^  JOJeM  Tabaime  besteht  rein 
tos  Onknlt«  Dessen  Masse  ist  feiak^rnig,  der  Glimmev  tritt 
flMihr  mriek  und  seiieiclet  sich  nieht  mehr  in  jenen  grossen 
Vavtin^n  an»^  dio  die  nOrdItehen  Gmniro  beneiehnen.  Am 
fidbirge  T^^hm  in  der  la  Breifee -Paralkfo  beginnen  diu 
ttjroinleii-BMme  nad  manebAUtige  rieaenmilsaige  Fiens-Arte'nw 

Sadlioh  des  Tabatne-y  Kadera-  und  feMMf^cAMleblrgea 
begbiait  «ine-grotao  stark  In  8.  ansteigende  Ebene;  afe  ist 
«te  Abiemk  dMl«Bn  Walde  von  Mimosen-  nnd  Welbraneh» 
Blomen  (Amiris  papyKfcra)  bedeekt  nnd  luit  eine  Breite  von 
ti  Ti^for^iasn..  Alfeivionen  van  sahlieiien  und  tiefe»  Regen- 
y^hm  dMohselinlttesi  bilde»  daa  Terrain.  DioWcliler  sind 
Mn  liifpbaaten,   Litwen,   Antfiopen,  2bbe«hlMitaen  u.  «»  v^ 

IMn  lüdiisben  Rand  dieser  Ebene  bilden  <lie  hoben  Bittn^ 
V#»  Tef^^  oino  grosse  taolirte  Berggni|)pe  von  CkanM* 
und .  AteiaMfeiigM  h^  M  Mt»  ««>  ffbe#  die  fibene^  MgWi 
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«IA#  ••  tlMIft  Stfil«  Üiew  4iift  Mäir*  MsUljfrtiiA*  llt%  MiitB 
mkh^mn^m  B«igff  im  RfMüde  der  £beMa  siitA:  lU»  J>iific4«% 
3gv^i4i%  SUMiT'^  u.  i.  m^  Ote  Aie«i  Berge  b^lvplmcndeR 
Ilj»gMr  )rifid  aalir  ivifa^  niiii  mal»  legi  denpn  V9A  ^9^^<A^  mA 

M,  fite  ivebstie  Behauptung  kb  Mae  B«weUa  Mi^t  dMÜ 
«le  sieh  «i^er  in  ihrtH  Kriegen  veilKiftel«r..UMeo  Ihfi4leii4|lii 
deiMwii  ftherseiigle  ioh  miqh  eelb«!  und  oft«  l«(.der  B^eM 
^Wkebtfn  lieh  nMrhpe  ei»Mh)  etehenda  Se^gt  imi  ümbigwk 
Umfange:  eoih  ain  breche*  ane  QrenU)  GiHita  wd  0ii«e 
«MYHtf^hkfer»:  denef»  «ftaerer  ^^^^s  4#^  JtbdWKf  Aim  $kk  UH 
||aii44M)Q4ea.giir  aiehl  u^teraeUeden  Weirdiw.  lUitt^tiVi  .IM* 
|iedeii«M4klieA  dieeer  fierfiy  imit  MUt  iff 4r«  wd  MbsttvA 
wid  j<i»*k  befiilker^  I«el»»m*  Uegfe  foi  l«^  «•<  Ji<toHUMMI 
Breite.  £r  erhebt  sieh  wie  der  H^Q  nitc  %m  9(M^  Jltit 
•W  .die  Kheie  mid  M  ven  df»  henrüobf «eA  Tr9|>emWllderii 
Wig0<heii^  di«  ieb  in  AffÜM  m  (iM^hi»  bekMi^  Ate  «tt 
«ihiA|it.m«9#t  dio  heb«  «nlieaMtiaobe  IMab^Ptlwr  in  gr^h 
mmV^m^gh  Id^  «abM  vvbr  evidi  suef^  4m  S«to»  Mit  «#!m«[ 
greeaiaH^  y4r|Hirtehen#fi  KeIoliW«MB  und  U»  »fe  ÜIAMt 
IttwA  eidiwefMi^  «n  hmgen  S^jUMtafheo.  Sttelen  «liatfitdlf 
heMbitfi»g«i%deH  frtfahieOf.  Adanaojdm«  Teüawliwfewi  KiMfei 
aieii,  Mimeaen,  Kaktaae^«  £^»beebien,  rj^e^mlteeig^  Fe^Mri 

dit  ikM  Aüa^  h#eK  4^:  d«»  I»iift  nw  Endf^  jandiüb-^^wi»  -il* 
iriad^r  «1  mooeu  SiHnpaen  wur^^n.,  —  hiMil  eJM.Vegpl«; 
WeU  yarang«4i4  tu  tro|^i<aher  FairbeiirAnHihlbs  iNidiiil««^  «vidi 
>edfi»  ftaMendeii  die^  Bageiilenniig  «^«tethei^i  ^«^  Mfaf  ibft 
iMtrmig  m  diNHWi  Anldieb.  «^ibwMdig.lwiPfMhrivjjif  . 

m  J^  «md  «MM»  K«ia  M^fMabfil^e  wilidimde  «^|||rg».4lll 
wlieheii,.  nher  Mb»  ia«dii<tir  »M^^  ^'^  fitfiNMlff  iB«Mi»pMMh 
b»ay<|d,  imdalla  in  IU4»o^g«n  ^m^^  t»  4«  «iek  cwtrft%ltntil 
fkffi8hm)ilefia^.F^r«m.)iiid  A^  fv  4MW4lm 

IbiNUr^^il^Nagiidf^rlM^  tt  «»ie|iMl  a{ohc4er4Cii4'4«  «il 
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iNiter  gegw  W»  in  uttliekaiiitle  fiWtie»  «Odlick  «<aii  Brnfnm^ 
Südlteh  vMiSoMtM  wird  du*  Wnld^Termin  \m^^ 
db»  ld«d*EbeM  fafet  «igeadi«h  Hilf ,  wid  in  1»«  a|i^  ufatt. 
Bveilt  ••t»t  ein  Zweig  des  GeUrgealodiee  ^en  Ti^db,  Hm 
9eMrf0  2Sr«,  qiHier  Ober  mm  O»  in  W»  An  Foeee  der 
JSra-Berg«  Mit^n  die  AlloiFiotien  der  R^genbiidie  fiold,  und 
die  Heger  ä^t  mnliegMden  Gebirge  waeohen  deseelbe.  Bie* 
eee  GeU  kMnt  firieehtteh  nie  Gold  ten  fkkmbmm  in  Hendei^ 
e»  welelitui  One  mir  Iteine  GoldwUeehm  Muuint  tiad« 
Ober  dee  Vtidkeannen  des  Goldes  in  diesem  Tbette  des  AfH^ 
fcw'if iie  TeepenJailde»  rerwsise  ieb  ««f  mein»  nn  KAtetn*« 
Almblv  ei^fessndie»  AbheadlAngeft.  Die  PeÜ^Fermniien  de» 
«ebtffgee  2Vne  sind  Gneise,  «Jimmsr-  «nd  CMerl«4Miiefar 
ttneerer  J^ien; 

•  Alle  diese  Gebirge  sind  ven  Negei^lliem  bewelm«,  nmi 
die  Berilksrang  ist  stellenweise  enssetordentlleh  sierk,  s« 
dbee  dee  Gebbrge  Tirm  «Uebi  lOyOMBewsffncie  stellen  bnmis 
Bie  Sbeaen  werden  ren  Momeden ,  ron  den  sogeimnnfeii 
JgiydNi  durebnpgeni  die  mit  den  Negern  in  bestfindigem 
Krieg»  leben, «diber  diese  sieb  gentfib^t  sehen,  sieh  In  die 
ftibirfe  mwfteknuiehen ,  weMn  sie  die  Bofdrmy  die  Mhr 
bla%  berlMen  sind»  niebt  rerfelgen. 

Die  üeydm  sind  efai  kiteressmiee  Volk,  wehrsehelnllek 
dwdh  VermlsehiBig  nerdlieher  erebiseker :  ScICmme  mit  Ron 
genn  eaMnnden.  Sie  sind  gsos  sehiwsrs.  Der  Kopf  des 
Umgirm  Imt  mit  dem  des  Negers  keine  Äbnitohkeit,  vnd  dei^ 
Ansdraek  eefaies  Gesiebtes  hnt  ntoht  dssStnmpfe  der  rsinsn 
Negei^Phj^sIsgnemie.  Dts  Spreche  der  Brng^Fm  Im  veli  svehl 
Mseher  Worte*  Sie  dareliaieben  eis  Nomsden  desinnoM 
eew  J/hin  fai*  nnbeknnnler  Ansdehnong  nnd  spielen  dsselbee 
die  4Mle  d^rPedninen  des  nftrdllehen  Afiikti$  und  die  4ev 
NMem  im  ft.  der  AMkm.  ttre  Lebeneweise  Ist  «ssser- 
erdenllieb  «rfnCseht  ole  trinken  keine  geistigen  Getrüiike, 
SMmben  keinen  Tebek,  wfthrat4  beides  die  Heger  Ue 
Mn  Obermmme  Üsben.    flu«  üel%len  hnt  Anklfi^e  Tom 
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Helilefi  nenn«.  Ül»er  lifo  Religion  letntti*er  koiMtft  fc4i  imIip 
»ie  ^kie  rraht  gen(igeil4e  Auüfcnnft  yerachiilibn»  Fetisch* 
Anbeter  sind  sie  niekt ,  sondern  sie  rerehren  ein  bMlfste«^ 
mniohtbores  Wesira^  lile  Gestirne  und  Iwlten  eine  Mmii 
•bergltairfscher,  sieh  auf  Verkindnngen  mir  flelstom  besiren«: 
der  Gei^rflnehe.  Der  KdrperbA«  der  /nute^Neger  Ist  oiige* 
netn  sehifci  nnd  regeitnftseig^  man  si^t  hllullg  Wirlitieh  IdeelH 
Vwwen.  Sie  ^rechen  neeh  den  HmMrfnen  Aebtrgen)  fk# 
de  betrehnen,  eine  Metige  Spmehen)  die  tsnter  einendem 
sehr  versehleden  elnd,  itooh  ofhetnf  die  JIWJ/)iit49pnielie  4ie 
ftmgedetmteele  rnn  seyn.  Von  den  ttff^ln  diip  Berge  vom 
äekcitmn  «nd  ffeitm  seh  leh  w^iiei'  fn  8;  nnr  Ebenen  nndy 
WAS  ieb  ron  "den  Megem  erfiRhren  bennte,  ^o  ist  ihnen  niebü 
ron  einem  grossen  Gebirge  liefcnnnt ,  was  welter  hi  -&'  vei^ 
Megeii  soli  Drei  Ue  ffer  Tegereisi^n  eidiieb  von  ^Rtm  ge^ 
hngt'nan  em  einen  Strom,  den  die  Singebomen  den  SbiMI 
nennen)  ond  der  se  grose  seyn  sellf  dess  er  Immer  besetfUH 
iKvden  bfonte.  IMeser  Lege  mr  Felge  stimmt' der  JUM 
rinerseKn  gans  mit  dem  Becker  d  AM9  der  'ftarie  eem 
OiOLiiUüty  aivdererseits  mit  dem  itlisdeä,  der  nos<  dem 
Lande  'B^rg^  we*tlieli  von  Bmrfmr  kdaimt,  lile  KfiarawanciH 
Strassen  von  K^ri^fiUi  mid  Bmrfht  naob  M&nm  mnA  MtHä 
dnrebeeimeidet  nnd  densen-Lnaf  eednnn  welter  in  S.  gans 
nnbebannt  fsti  Es  eoiietnt  daher,  dasa  der  JMAsi  niehtb 
anders  eey^  als  die  Fertsetnnng  dea  sieh  ftstlleli' wendende« 
Mks$lmL  In  dieser  Vermutbirog  beat«rlrt  miaii  gamn  Naehi» 
üebendeas  SbiaveMbindier  mmJkirfmr  guben^mm  eine  genane 
nnd  bei  nmhrern  Hrknndlgmsge^  ttberelnstlmaamde^  Mnraditi. 
Beate  an^  Itetfitr  naeh  8.  na  den  Kn]iibrndMny  wo.eii 
aeKet'few«aen  sind.  IMeslv  naeh  liegen*  db.  BUnmi  7: Ti^ 
«rfsett  slldllßh  wm  Sj^MMmmk.  Zn  illesMi Minen  Jimdme« 
|Rbriieh  ans  8.  Mner  mit  SAiMen  ans  Hl|i|Hipetnni«fl»iiant 
verCsrdgt  nnd  eraiiilettt'  <!*••  ^  ^  ütppnpetanMmse  fas 
ssae  /sfmi  Md  tidbsn,    dee   in 
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Ql«8cn|   ün  Foig^  «liiaoM   dief »r    Fi«M ,  *  cIai^  von  «kp% 

JUM9  Aviderer^^ca  mic  dem  MiiS^M^  iio4  wir  l^bi^ii  ete 
n^ii«»  lAnrliMWiiiiitgsgliail,  lU«  Im|ii#  c^ien  2wei|el  4^ig  lii«»|;^ 

llM>^.ßi|i  SebwAr««V9  der  vqp  4^r  R^ieruog  al«  F(tbi*er  üUfi 
l«t|ieiUtio«  4l«roh  4*9  Land  der  JVtfto*N«gev  «.»9  mil^^Bfi^ 
1^  vii«rd#5  fH'cItW^  «II«  9  d#M  ^r  U  T|ig#i>#ij|0H  .#ttdii$U 
«W  ^StiWJAnv»  g«|uiili»niM  «ey ,  da«.  ^«^  der  difoh  die  ^I^di 
liefgas.  vroiw  si^  anders  dort  wlireA»  wa  die  Kavt^o  a^ 
angehen,  galia  dicbl  Mi»  aieh  gf^ehen  ha^u  mfiaete,  ftic)iti^ 
«M  liobe«  4i^iiiniiiieiiliAiig«ndeai  Gkbli^geM  e$b,  iUi«%  er  aupl^ 
vfü«  dier  ^ijeien«  deiFficJbe«  Hiebu.  faiigpte  luid  dai«  j^Hseto 
de«  i&Btf0i  Mn  geaeeer  Strom  ew  W.  Mme.  HiiHfegt« 
tto«llei)er<!i  ne,  daaa  daa  gviUBe  Land  daseihat  9  aeii%eii  A«^ 
kM  lUMh  Miri4ebeii  dem  7«  oed  6»  Brekegrad,  guna  ehw 
imd  r^UetiCbeN^  Sample  und  Seen  aey.  Aue  dce^en  thäm 
eehfi^t  ttHO  'herreriHigeben  1  > 

1>  daae  dar0»  w#  die.  Karte»  die  Moiidb^q^e  Mgebeif» 
kein  OeUrg»»  folgUab  aueli  \kelii  Man^eUtfik  eaiatke^  eeiH 
deRn..dMa  «^Hitlfoc  ehenee»  aweipfigee  hfuiA  aey*     . 

S>  QeeajQiieeita  dea  9.  Breitegnade«,  im  S.  nwKMJißfmk 
h  jP/mni  Hiebt  ejuetire»  und  da«e  daher  eeiiie  Bm|»A9 
'dftHi  Miebt  sittd)  we  aae  die  KiM'ten.  wigehe^ 

8)  Die«»  aber  weiter'  nördUeh^  ka  ü«  Breilegrade  etwa^ 
ttM  groaaen  Steoaib  jene  W.  •hpiaaie»  wekiher  die  Feeteete««^ 
dto  Mksätd^  dt»  amüerirtf  hoirait^  aes  N.  iabS«  Üleat 
«üd  i«i  S^  vea^  U^ev/M*  aioh  albdSatlieh  vendee,  iafc  wid  dbü 
Mfwieii  iUtek  fWirt;  ^to  dfeeee  KeUai  idendeeb  «lit  dae» 
ei£.iMt  «k  aey»  eoheisi*:  «nd  aieh  abeoklher  In  dMü 
NMerVDgea  dar  Hbfku  m  den  yeteeen  Wim» 
evgieeel^  hia  |mi<  «eleber  Stelle  «Hell  «fe  sia  Weieaer  febitgl»« 
t.  .  4)  fii  eehetoft  deber  dar  teeMe  JSfaife  bei  d«n  Abgabe» 
deee  er  a«a  W«  knmmny  nit  eiaeai  greeee^Kebename  deeeelben. 
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Ainn  Mk$9iai  ««kr  XeUßb^  vervre«h»elt  wov4ei|  M  •e)^ 
niicl  wir  mttsseti  daher  den  Lanf  niid  die  Qoeiteit  lies  weÜ9^ 
täiiset  l^nseits  des  10.  BMit^gnHte»,  so  %vie  aueh  die  Mond- 
k$rge  gaiue  wo  afiders  stmhe»,  als  wo  mam  «le^  bisher  aiftgaln 
5)  Die  Verrlnfgimg  des  Mmeläd  odet«  Meitak  odc¥ 
Mmcher  et  Jdia  mit  dein  f^sir^tffi  FIh$9^  scbetnC  etwa  itti 
90;  Grad,  gani  sielisr  aber  s(idtt(»h  des  .MiAi-Bergee,  imioK 
41/Me/  et  AM  {%trg  Aet^  Neger)  genannt ,  M^  woMi»  di« 
Vulven  bomnii^n,  Statt  su  findei».  i>aeelbst  soll  ein  Sm 
•der  Smopf  soyo,  was  sieh  Mio  dem  Znsa Asientiesseii  «w^leip 
gvossoii  StH^itto  in  ^inei»  Bbeiie  leiehf  erklDpea  wAi^. 


ikr  LMif-des  fpsfosofi  JttMMt  Ist  Ms  «•  do«  Bsvgt 
der  Dmlm$>  m»  rechte»  Ufer  dtoselbon  and  owlscho» 
lA.  uml  II*  6imd  der  Breite  goHs  g«f|iHS  bokawnt^  vont' 
na  aber  gans  onbokannl;  Seine  Üfetf^vliid  bis  «tt  dm  IMwfcid 
gana  eben,  und  siobi^  aMin  fiobirge,  wio  s.  Bw  aof  dvr-Bolt« 
iNm  Kmhfimt^  so  sind  sie  ioMoer  «rswtgstisiio.  in  dort  Bnifcgi 
SMUftg  einiger  Stunden*  loh  befabr  dtn  majtttüiasbai»  Slifaai 
salbat  bis  awa  !&.  BreHograde,  l^ii»  wm  doa  ofotofi  Wohasitaett 
der  jSetö&fi^Negei».  Bis  nnoh  Akmeke^mk,  wo  dio  Barlwi 
der  Regterangasw  Ifiaiosea-ilola  geaiauaert  wtrdeny  woMiM 
«UM  In  doa  Urwtidon»  ikr  A*t7iiik*Kogw  oobtaigt,  s|eM 
■iah  ..an  .  aiefavem  OvSen  dan  •  boateii  Sandsiai*  Ton  Nuäi^m 
Mu  Tago  geben;  welter  sti^omaafwtfKs  aber  vwacbwfaidaii 
idle  Feis«AUagaifiHifoit  untor  ^dep  Bodsoluing  oiiioo  tlefgidbiN 
dlgan-Cnltarbindos«  .  Boldo  ÜAsr^  sind  nOs  undurekdabiglioha« 
MTftldera  bodeekt^  devaa  rioseabafto  Bllani»  asH  idotetrfal 
BabmavalMv-  and  SehlingJ^Aanaen  «nbllBt  and  durobadikiisi 
§m  siad,  sodass  aia  Brim»  elt  ein  Uaiiies-' Baabarlaai 'B»^ 
fiMt,.and  dl» Ihre Kaoann  ttbar  das  Wasaw  wd*  blaheisila« 
Her  BlTMi  hat  ha\  eiaer  aid^  sahn  bedes^endan  MbaseHiaib 
eine,  tapouireaile  Br^o»  die  In  der  Rsgenaait,:  a»»  Salt 
seliyL..gwiisstesi.  Wasserataadsa  :»sSeHafa^wdto .  tber  i  akie  gaa* 
grapbleoke    Bisila    boM^i    ein    Anbliok,    dar    in 
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Bnffiirming  ton  W  BiMiegrftibii  Toii  dem  KOttta  4«b  JM» 
t^lmeeres  wtrkiteh  Aerr«Mht. 

DIetos  Cbaof  von  Bttomen  uml  W«ssep  Ist  bevölkert 
doroh  eine  eben  so  sahlreiche  uls  mnadifiiltige  Thienrelf, 
womnter  steh  besonilers  nnhUose  Sebseren  der  settetisten 
9aaipf*  and  W^ser »Vögel  «Mzeiehnen.  Im  Flusse  selbst 
toben  Krokedile  nnd  Hlppo|>otiiatosse  In  grosser  Aimefat,  die 
bei  den  sehr  sjiartfim  bevölkerten  Ufern  wenig  von  Menteben 
gestört  werden«  Dns  GeMle  des  Stroms  ist  sebr  klein,  so 
A9^B9.  miui  bei  koHtrftrem,  wenn  eneb  sübwnehem  Winde 
hinfig  in  die  Lüge  kömmt,  die  Berken  stromebwirts  nielien 
lassen  sn  müssen. 

Vom  13.  Grade  der  Breite  an  bewohnen  SekfUuk*  die 
beiden  6fer  nnd  besonders  die  grossen  im  Strome  liegenden 
iMeln.  Welter  im  8.  sollen  die  Dbihas  das  reefate  Dfer 
ftuilscMiesslich  brfianpten  und  die  Sekiüuhi  nur  anf  dem 
Ibdien  hanseft*  Bis  en  den  Dinkai  kann  man  l»ei  hohem 
Wasserstande  den  Strom  mit  Segelbarken  befahr^,  welter 
«ttfWlüfrs  aber  nieht  metn^.  Die  Neger  bedienen  sieh  ihrer 
•ttS' Baumstämmen  dureb  P«uer  ^nsgehüklten  Kanots.  Beido 
Natitmen,  die  StkUiuk  wio  die  DMb^  stehen  auf  der  nied* 
rigsten  Stnfe  der  Kultnr  und  sind  die  wildesten,  stumpf* 
•inn^sten  Neger,  die  ieh  traf:  lange  hagere,  schiedit 
prop<H*tionirte  Körperform,  mit  einem  ansgeBriehneten  Aflen* 
köpf,  die  vordersten  Schneidejeäbne  auvgebroeben ,  im  6e* 
liebte  der  grellste  Ausdruck  viehischer  Dummheit  und  Wild* 
belt.  Ans  einem  Binka  ist  nichts  hemussobringen ,  wenn 
saan  uneh  die  'wenigen  Worte  sprieht,  die  seine  Sprache 
Mtdeh,  denn  er  ist  eu  ai*m  an  Begrifibn,  es  Imeressirt  ihii 
Riebls,  als  was  strikte  den  thieHsehen  Tbeil  seinee  Körperi 
betrifft,  und  der  Bewohner  des  linken  Dfers  weiss  nieht 
wie  das  Dorf  gegennber  am  rediten  Vfcr  heisst.  Sie  he* 
dfonen  sieh  sur  Jagd  und  In  KHegen  der  Lanseii,  auch  der 
Boj^  und  Pfeile;  diese  wie  jene  sind  vergiftet,  im  schönsten 
Lnnde  der  Brde  und  iss  Zustande  der  Freiheit  verbungerti 
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ife,  niid  «In  SktUM  M  mli-  seibat  Ütr  etwm  G«tnMe  mIm 
etwa  UJAbrige  Scliwcst#if  bubi  Kaufe  »«• 

Die  gaagnoftilsohe  Strakior  des  i^jfüla«  Berg«*  i»e  «»» 
btkeiml« 

Der  Lauf  de*  9m$Hn  tfH$$es  ober  de«i  J)mia$  wmb 
uU  aus  W«  •  lummeud  aiigetioiBiiieii ,  dleea  feit  aber  wab»» 
aebeinück  tior  eine  Verweebaeiuiig  m^  deai  KriUit^  wie  Job 
vor  Koj-veia  auefttbrllob  ^nigt  hebe.  Was  mir  über  setwa 
ioHtf  sowoU  eis  über  die  «Lage  der  Moiuiberge  bebaant 
wurde,  besrebl  iu  Fotgeadeiu: 

Bei  meiner  lUise  dea  blquen  FU$$$  anfarfirte  hielt  Sab 
mieh  lungere  Zeit  in  Rßserres^  Aer  Resideoa  des  Maeh 
SouiULiiy  aof.  Iah  ierate  das«U»st  alle  die  sdiwersen  Hliupt^ 
iiage  der  llaigebuug  iLsniieu  and  beseiiders  «uiterUeU  ieh 
miob  oft.  oiie  MdunMiD,  den  Scheeh  des  Dßiet  Oärf. 
Dieser  Mann  ist  sehr  viel  gereist  and  war  öfter  ia  den 
LXndera  der  tMloM.  Er  gab  nUr  ttber  die  sttdiieber  liegen* 
den  Lfinder.eine  Menge  Daten,  die  iob  bei  aminer  s^wUer 
erfolgten  Amse  vÜXe  bochatublish  wahr  befiind,  -und  loh  hab^ 
llalier  keinen  €hra»d,  die  weitere  Aussagen  meines  F.reandes 
an  bezweifeln«  Unter  anderen  theilte  er  mir  mlt|  dase.  dta 
Türken  vailkommen  Recht  haben  au  beha«|ftiea,  dsss  dae 
soettffe  FAiss.ans  &0.  und  Ol  komme  und  nicbt  aus  S«W, 
und.  W«)  denn,  wenn  saaa  von  Smge  aus^  wo  idi  apitev 
«elbst  hinkam  und  das  iui  la?  Itt'  nÖrdL  Breite  liegt,  aaeb 
&  igeht^,  so  kommt  man  nach  3  Tagereisen  naeh  Fadmti^ 
naeh  weiteren  S  Tsgereisen  naeh  Isrha^  der  Reisldena  des 
liSa/^.U#a|idings  WKacaearsLiiiay  eiaes  Kriegars  eben  so  tapfinp 
als  sein  Name  heroisch  kÜa^»  Von  Lerha  doreh  lanter 
fibenen  S  Tagereisen  weiten*  in  &,  also  etwa  im  7.  Grade 
«4rdK  Breite  nnd  awisobea  den  Lüngen-Panilklen  van  M? 
«nd  M^  östtteb  von  Pam,.triffi(  jnen  einen  groaaan  aiietel» 
gan  Strom f  der  in. der  arabiaeben- S|iraohe  ^die  dahin  rei« 
eenden.i>4cfe/6Ai#,n«miieh'S|ireahen:aQe  arabiseB)  Bader  ei 
jftffM;,  d».  Jv  dmr  m^iipie  MiuHf  g«naQay|.w^  D^pselba  It^mag 
ans  O.   nnd   fliesst   in   W.     Seine   Quellen   bellen   in   dea 
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Wenn  ninii  seinen. Liiof  «bwftvto.  verfei|fte  o4er .  iili»  hlneli» 
4iJire«*  warde,  jbo  .Um^  iMn  s«  Am  JUnku  uii«l  fiiMk  Cüardtim. 

Ein  Anderer  Hiiuptling  aus  Mehemedieh  Im  nüiwlUelieii 
J!MWia%.  Acipi  ioli  ftiif'^ifieiiier  RiekreUe  aus  den  MimUiäiigt- 
-gctt  Neg«i<IEn4el*n  keinneii  leimte  «imI  der  eft  bei  den  fiWiü 
«ttillieli  inm  ^^itfiiMai  wih*,  beet&tigte  mit  diese  AngnbMi 
imd  fügt^  ineieli  die .  sehr  inteartfasun^e  Beaierkimg  bei :  zwi* 
Miieii  deH  QtfeUtn  des  bUmen  ond  wemen  F/ussei  betmiä 
sieli  ein  sehr  hohes  Gebirge,  wemitff  Sclmee  (Telueh)  i« 
dm  Sehlueliteii  liegen  bleibt^  JUitd  dieses  Cebsrge  wenle  in 
der  Umbisckeii  Sprache  Rka9  ^A^v.Djebd  elKamuir  genan«t| 
4.  h.  Ke|if^  Verberge  Vei^gebirge^  eiaBelnsteheiides  .fieliii^ 
iknd  flberbiaipl  Gebirge  dts  Mendes»  oder  Blendgebirge.  ScImiI 
it^Sk^r  «rkfliere  leh.^ich  ven  SehwarseR  gehttrt  zu  halien^ 
ikm%4BrJ^€bel€LKlumr  laden  Hoebgebirgen  der  €Mlaä  ^is^ 

Oiessf»  Dü«en  «n  Felge  ImaNh  sieb  iian  eiit  vi^er  Walir^ 
eckelalielikeil  naehsteheiMle  Fdgemngen  ziehen: 

1)  J>er  Bmtiur  ei  JUadj  wmM^r  Fluss^  aneb  wriaeit 
JSil  genaiwi^  ent8|Mriiigi  in  den  Hoebgebirgen  der  6miU$^ 
^leaat  gs^z  deai  iUmem. Fiksse  f^Mel^  zuerst  aus  O»  in  S^ 
•atfdlioh.  von  Leftka  aas  O«  «a  W«,  wendet  sieb  dann  nord- 
.wesUiek  lind  verbindet  siek  in  den  £benen  der  iHkkmB  eilt 
«deei^siMiA()oder  MÜ99hij  der  ans  W.  koimnt  «iid  vereint 
ebb  Ml  Okarikm  mk  deei  ilaum  Sius$e^ 

%y  Des  QneUenkeid  des  umism  Fluitß  tMi^  «o  wift 
4es  de«  ilmuen,  in  die  Hoekf^birge  der  C^lßs  sfidlieh  ven 
Mtssimim^  an  nad  in  die  Nfike  eines  Gebirgee,  ivelclie»  deli 
•Kaoien  M^MgMrge  haben  seJi. 

S)  Da  aof  dieseas  Gektrge  der  Soknee  liegen  bleibt  |S# 
IMss  es  in  A^  Breite^  in  wefelier  es  liegt,  wenigstens  19-^ 
44;MM  Fese  Meere^öhe  haben,,  welche  flöhe  liodi  seiieii 
JUkPMI.L  von  den  Heehgebtrfen  des  Lsiides  Oo^om  elldbch 
teoas  Wt^lboMm  i^emethete,  weUw  in  der  Nflbe  diesos  Jümil* 
§M6§u  liegeil  ited  wakMabeiniiefc  aa.  4er*lb^n   6ln^J#e 
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•    4)  Die  Afcen   hattM  iiak  wtedl«^  Re^bn     DUf  MMl 

grossen  Ströme,    weiche   den  Nfl   bililon,    entepritigeh    pik 

MMtphirfje^  vrel^her  Niltlie-6il»h  eriii€it;  nur  ergäbeN  sieh 

^tti*eh  witikarlMfe  AmwiiMm  4n  B««^  4er  Lmg«  iler  Jtoiirfi 

for^e  \n  4c^  Fol|^«ie  grMse  Kotiftnidne».  i 

5)  Wenn  die  QoellenUnder  des  weissen  «nd  blauen  JVk#- 

'#«#   EusamnienfAlleii ,    was   fiohd  Wjihrscbeinltbhl^tt  tknf ,   Il6 

bekommt  drr  «fA Uschi»  Ifume  Gestirn  ftrr  dli)i  Lnnd  awisolien 

'Aeiti  ^knutn  nlid  ^et«Mf  JVb«M,  vroiiki  -Semn^^aiß\  dM^anse 

9Ma  ixtik  «In  TheH   dies  I/Midee  -A^  4UUla  feh««^»,  iriM 

>hdhe   ftedentang;    demi    &esiira   keiest   Insel    inmI   frirhliA 

«Wffr«   In  diHMwi  Fäiil«  "dus  erwühitte  grosse  Land  gleMiamn 

'-tltne  hfsel  ^d^  IMbiHsel  «wischen  bi^ldcn  Flisoeiis  "«Ui  f«el- 

•letöht  AOr  'dnH'h   ^it  Gebirge  •  am  Croprwn^  getremtfC  mefn 

in0g^n,     Men   hdH'  dtese  Sehmptiing  bei  doit-  Eingebomen 

lo^sei^t  bAöAg.    Sie  bebnnpten  sagnr^-  dmrs  'der  weisse  Hfcii», 

'Hfölit  der  Msiie/  ens  dMi  TMiiir-See  enks|>rlngej   dats  :dio 

'Qoeflrn  dos  Mmpm  Flusses  tri  die  gifseo  Uegiiiig  doe  wM^ 

■um  fallen ,  dem  Lartde  der  SekMjfeiUs  dnbee'  t4ei  «ihof 

-Mi^n.     Ait($h   dicM  ftebsypcimg,  find«. leb,    tat   mögiiebi; 

Vfor  htttt«  Butfcfi  In  dieeem  Fette  die  ttoeilen  des  weisaem 

^FtU^es  «ttd  nkPbfc  idre  de«  itmen  gee#lien^  mMete  aber  mtf 

'j^n  IfkW  gans  nahe  a»  tetisterefi  gewesen  seyii,  ein  Irrtli«i^ 

Ml^r   vtm  i^inem  *  lA  dMi   Landesspraehett  so   mlevHcliteis« 

Helsendeft  k^uiii  Mo  glii«brn  ist. 

#)«A^  d^  4(af<te  OAittf i^ro's  trügt  ebier  dsi«  Mebdrs- 
4i8^e  d^  i/MenF/iMeef  dei^WsmenJiast^  efilMüdL  Atoss 
4hMi  fr^ildi  s^er  Lage  nach  der  gossse  meiäse  Iümm  sob 
TOinte  herein  nicht  seyt».'  Diese  Angabe  kann  jedoeb  aibr 
«MHibi^MniMl  Aaf  «hlttfeben  Daten^  «wie  ^oMge  isfaid^  berdbeh 
tttld-W^gea  Mimgel  a»  SjiraeMenlitNias  nor  «iMrei*stodMkik 
'WM^kW  se^vi,  wlo  tarn  4ergieMhen  Miss^esMbidniaa*  ib 
^ttsa^lUfi^e  meb»eM  trfM.  Aiteb  f^rdkwt  alo^iM»  Ihr  dbi 
4Miibt;«e'<#i«bligl»   DüH^hti^k  lÜeiM^  Kaair  Uipaidrterfl 
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Hamen  FIuss  ergießen,  bei  weite«  k^ime  so  im^e«  Flmt^ 
heitmü  haben  und  llire  Qtiellett  Aem  J^iAiid«  Berta  w«te  nl* 
•her  li^[eii« 

7)  De«  erlulkeAen  Daten  m  Folge  sohelat  »leo  dae 
4l0nägeUrge  swi^ehen  den  0.  und  11.  Gmd  ndrdL  BmU# 
and  34.  bie  'M.  Gmd  öe(Ucher  Länge  von  Paris  s«  fidle««, 

C*     JUliider  BwleefaeB  deai  weieaeB  vad  %Ui«ea  tnmme. 

•)  Semnamr  ond  Ru9erre$, 
Des  alte  Neger-Reich  Setmaar  wmt  einet  der  bedentead* 
^en  iii  dieteai  Theite  dee  liitiern  vim  Afrika;  ee  debnt  eeiiie 
Besitsofigen  an  beiden  Seiten  des  Uauen  Flmuu  nus  on^ 
wnrde  ?an  Negern  sehr  vereebiedener  Stfinmie  bewohn^ 
•Die  Famgi  bob  W.  konmeiid^  eine  NatJon  gemteohter  Bafe 
«OS.  Negern  nnd  tebwarsen  arabiaeben  Stüoinien ,  eroberten 
4iaa  Land^  daa  ihnen  dnreh  Imuumi  nnd  Ismisl  PAseaa 
wieder  entriaeen  wurde«  Die  Fürsten  von  &fiii4Mir  reaidir» 
ten  In  der  Stadt  Setmaar  am  Stauen  Flusse^  einet  gross  und 
-blflbend ,  jetst  ein  armes  Nest  ^  worin  man  anf  dem  Hanpl« 
-platae  Jede  Naebt  Hyliten  schiessen  kann.  Der  letate  dieser 
unglaeklieben  Fürsten  lebt  noch  in  einem  Doi-re  liei  Setmaatj 
am  rechten  Ufer  des  blauen  Stroms  und  lässt  sieh  Liede^r 
4lber  seine  ehemalige  Grösse  und  den  Glana  seines  Harems 
.abigen.  Erbittert  durch  den  Dmck  der  Fremden  und  eat» 
rttetet  durch  Ismaki«  PaschaJs  Benehmen  erhoben  sieh  dia 
SchwariBen  in  Ober-Nubien  noch  einmal,  und  Meck  Naimiu 
-(Tiger- Ktoig)  e|iferte  den  Jungen  Pascha  in  den  Flammen 
eeiner  Hätte  cu  Sehendg  seiner  Rache.  Doch  die  nöth^ 
Kraft  und  Einheit  mangelte »  Meck  Nkhmbr  entfloh  aaeh 
Aheerimeny  wo  er  noch  lebt|  und  die  Türken  bUebea»  — » 
'MBesMSD  Bky  (der  berOehtigte  Dw^saDAa)  richte  Ismas^*« 
iTod  mit  einer  wahrhaft  riehischta  Grausamkeit  und  yer- 
ibreitete  unter  den  armen  Schwarsea  einen  solchen  Scbreokeo> 
dass  dieser  NasM  nath  14  Jahren  noeh  so  auf  sie  wirkt,  wie 
km\  uns  i^Kheeht  RoraiesT«  und  j»Ki.ai^auf«  tef  die  Klnd^ 
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Seift   der   ZeiH   rerbreit^C  sioh'dte  Äg^^thehe  VeiSfvnltöng«- 
MethH>lle  abev  diese  Lfinfler. 

W\d  Kordofan,    so   Uft  auch*  ganz  Sennaar  elne/H'eite 
Savtinnen-Ebcney  gebildet  duroh  Allavioiien  der  beiden  Flüsse, 
die  816   eiiischliessen.      Erst    bei  der  Sfadt  S^naar'  evkehen 
sich   im  Innern    des  Landes    »wei  mächtige  Gebirgsgrtippeii, 
der    Djebtt   el  Spega/i    (der    eei^trüriinierte    Berg)    und    der 
Djebel   el  Moje   (Berg   des    Wassers).     Erster   besteht   aus 
einem  sehr  grobkörnigen  Granite,  letzter  aus  einem  Porphyr- 
artigen   Granit     von     besomler^r    Schönheit    wegen    seine» 
smalteblaüen  Quarzes.     Die  Ebene  zwischen  beiden  Bergen 
ist  mit  Thonschiefer-Högehi  erfüllt,   die  hfiuftg' Quarzgänge 
dorchziehen ,'  welche  Eisenerze  j    an  einer  Stelle  am  DjeM 
J)ara   aber   auch   Silbeverze    führen.       Bei  <  Sennaar   finden 
sieh  wieder  die  ersten  Adansonien,  ganz  in  derselben  Breite 
wie    in    K^rd^fan^    die    Delebb- Palme   jedoch    entschieden 
gepflanzt,   Mimosen  *  Arten  in  grosser  Anzahl,    Tamarinden 
n«  s«  w.     lii  Beziehung  auf  die  Thierwelt  ist  die  Umgebung 
von  Sennaar  sehr  interessant :  wir  fanden  da  unter  Anderem 
deii  Gedenke,  einö  Art  fliegenden  Hundes,,  den  Girrd,  einen 
sehr  grossen  Affen  mit  Hunds-.ähnlichem  Kopfe,    d^n  Geko, 
den 'Klippspringer,  eine  Menge  der  interessanteste'n  Suuipf- 
und   Wasser  -  Vögel ;   so    schössen    wir   noch  zu   Beginn  der 
Regenaffrit  gar  nicht  weit  südliöh  von  Sennaar  ein  Exemplar 
der  schönen  Cicvnia  epbippiörhyncha.    Der  Gesammt-Eindruek 
dos  ganzen  Landes  aber  ist  umso  trauriger,    als    man    hur 
eine  weite,' theils  unfruchtbare,  theils  mit  Gras  und  Mimo- 
sen   bewa<ehsene  Ebene    vor   sich   sieht'  und  oben  envUhnte 
zwei  Berge  die  ersten  sind,  die  man,   von  Cbardum  aus  in 
einer  Entfernung  von  10^11  Tagereisen,  zu  sehen  bekommt. 
Derselbe  Habitus   des  Landes   dauert   von  Sennaar   bis 
Roserres^  eine  Strecke  ioh  10— 12  Tagereisen.    Alles  Ebene, 
entweder  Savanne,  oder  Mimosen- Wald,  oder  eine  Art  Wtti^te 
mit  kümmerndem  Mimosen-Gebiische  bedeckt,  der  nur  Was- 
ser   und  die  Hand  des  Btenacht*ii  maägeln,   um  ihi^en  Staub 
in  Kulturboden  achnell  umzugestalten»! 

Jabrgans;  1840.  4 
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Bei ' f/m  '  Durmtfnn  erheb^iv^  sieii  um  i'^ckten  lifev  iles 
blauen  Flusses  zwei  nahe  an  1000  Fuss  über  dlefibene^ 
folglif^b  fei  MOO  Fust  über  das  Meer  ansteigende ,  gane 
koHrt'in  der  igelten  Fiäefie- -stehende  Berge,  der  Ohelntt 
imd  ICeduss.  Beide  bestehen  aus  Qaarxfels,  der  Kupfererze 
In  bedentender  Menge  »nd  sehr  verschiedener  Art  einge^^ 
sprengt  enthftit.  Das  Land  um  Roserres  ^  dem  Ilauptorte 
des  gleichnamigen  Landes  ^  am  rechten  Ufer  des  btau^ 
fiusses  \\\  12^  5'  nördlicher  Brette,  Ist  hflgelig  und  veit 
tiefen^  Regengräben •  durchsehnitfen.  Bs  sind  Alliirieneny 
die  Dflu^iai  -  Gebilde ,  Süsswasser  -  Dilovien  bedeeken  ,  die 
Oberhaupt  die  INiederungen  zwischen  den  beiden  grossen 
Strdinen  erfüllen.  Die  Thebaische  Palme  ent^iclielc  sieh  in 
einer  Masse,  wie  sie  mir  bis  dahin  nicht  vorgekommen  war^ 
sie  bildet'  ausgedehnte  Waldungen ,  besohrfinkt  sieh  aber 
ToreOglieh  auf  das  reehte  bewohnte  Stromufer  ^  wo  sie  bei« 
naheausschüesslieh  mit  Adansoiiien  herrscht^  während  auf 
dem  linken  Ufer  ein  dichter  undurchdringlicher  Urwald 
von  Mimosen,  Adansonien  und  Schlingpflanzen  steht,  be?dl- 
kert  '  von  Löwen ,  Elephanten ,  Njelen  •  Antilopen  (Addav, 
wenn  ich  nieht  irre),  Affen  u.  s.  w.,  deren  Brttllen,  Geschrei 
and  Pfeifen  in  der  Stille  der  Tropennftchte  diesen  Wäldern 
einen  eigenen  Zauber  gibt. 

Im  Bette  des  blauen  Flusses  sieht  man  zu  Rgserres 
grebkdrnigen  Granit  mit  vielen  Gängen  von  reinem  weissem, 
rethem  «nd  gelbem  Feldspath  zu  Tage  gehen.  Dieser  Granit, 
der  auch  Gänge  von  Diorit  führt,  ähnelt  ganz  dem  Granite 
der  Katarakten  von  Syene  oder  Assuan  und  stellt  das  Grund« 
gebirge  der  ganzen  Umgebung  dar. 

Die  Ebene,  die  bisher  nar  ganz  sachte  anstieg,  fängt  sttd« 
lieh  ven  Roserres  an  sich  stark  zu  heben,  das  Land  wird  immer 
hügeliger,  westlich  zeigen  sich  auf  den  weiten  Savannen  den 
Innern  viele  zerstreute  und  bedeutend  ausgedehnte,  aber  dem 
Ansehen  :naob  nicht  über  4000  Fues  Meereshühe  ansteigende, 
g[ei»z  if^elirte  Berge.  Dahin  alle  die  Berge  der  Fungi^  das 
durph    seine   wilden   und   Mpferen  Neger  bekannte  Gebirge 
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Tabi,  Me  Djebel  Aar,  GW^,  Ker£lnny  Kilgu  n.  «.  w.  Im  O. 
rüekcm  ihe  Bei'ge  aus  AhesMf'men  immc^  nXlier;  »\e  sind 
ftuf  jener  Seite  bedeotend  hOiiev  und  sümnteln  «tch  ztt  ^\n€t 
safiEnflameniiftngenden,  mäöhtigen  O^birg^^gruppe,  deren  Berge, 
je  Mfeiter  östlich  liegend,  desto  liöhei*  «nsteigen.  Dier  vrest-^ 
liehen  eevftreuten  Berge  verilei«eii  steh  endlieh  in  d^n  wei^ 
len  Ebene»  gegen  den  weüsen  FhiH  «fi. 

b)    Passvkt    und    das    Lanil    Bffta   {Dar   fi    Berta). 

Den  Lauf  des  blatten  Flusses  aufwärts  verfolgend ,  be- 
tritt tnnn  in  dem  Lnnde  Fassohl ^  Vön  unabhängigen  Ncgi^rn 
bewohnt,  zwischen  dem  1±.  und  II.  Grad  der  Breite  das 
eigentliche  Hochland  des  alten  Äthiopiens,  Die  westlichen, 
vereinzelt  in  den  Savannen  stehenden  Berge,  vereinen  8i6h 
zu  Umfang-reichern  Gruppen,  nähern  sich  einander  so,  dass 
man  den  Charakter  ihre^  Einzelnstehens  nicht  mehr  so  deut- 
lich wahrnimmt,  und  konstittiiren  endlich  nach  tind  nach 
eIn'zosauimenhÄngendes  Gebirgsland,  "welches  den  vi^estlichen 
Adsläni^  des  grossen  Gebirgsstockes  von  Abessitnen  bildet. 
Die  östlichen  hohen  Borge  nShern  sich  dem  Strome  immer 
inehr^  bis  'endlich  sein  Bett  eine  Gebirgsschlucht  wird,  durch 
die  d#r  majestfitische  StrOm ,  noch  immer  so  gross  wie  die 
Donm  UV  Unler-Öntreich^  seine  dunkeln  Fluthen  wftizt.  Die 
ganze  Gebirgs- Formation  von  Fassohl  und  dem  ganzen  Lande 
Berta  gehört  der  Formation  unserer  Zentral-Alpenkette  des 
Südlichen  Deutschlands  an.  Es  sind  Granit,  Gneiss,  Gtim- 
frterschlp^'er  und  Chforitschiefer.  welche  das  ganze  Felsge- 
foünde'  bilden  und  in  ihrehi  ganzen  Habitus,  bis  zur  Ver- 
wechselung in  Handstücken,  ihren  fernen  nördlichen  Genossen 
gleichen.  Wie  in  den  Afpen^  so  ist  es  auch  hier  sehr  schwer 
dbi^r  die  Ricfttung  dieser  Gesteinsli^gen  im  Allgemeinen  etwas 
zo  sagen,  denn  man  sieht  'SO  mancherlei  Modifikationen  im 
Sti'elchen  und  Verflachen,  besonders  In  letzterem,  dass  mart 
gendthigt  wird  zu  glauben,  dass  diess  nicht  bloss  Folge 
t^ines  gestörten,  fnihcr  regelmässigen  'Schichten  -  Systton^ 
«feyn   könne,    sottdern -dass  ehi   Akt  ganz  anderer  Art  di^^f* 

Er«eheintnig 'bedinge.  '       ^       i       »•  ' 
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Am  Berge  FasioU  crgiesst  sich  der  Turnui  naf  der 
linken  Uferseite  in  den  blauen  Fluiiy  so  dass  der  sehöne 
über  4000  Fass  ober  das  Meer  ansteigende  Berg  gleichsam 
das  Vorgebirge  bildet.  Der  Tumat  fahrt  in  der  trockenen 
Jahreszeit  in  Fassohl  oberflächlich  kein  Wasser;  denn  es 
versitzt  daselbst  in  dem  tiefen  Sande  seines  Bettes;  im 
Lande  BerlOj  wo  sein  Bett  grösstentheils  felsig  ist,  enthlilt 
er  hingegen  za  Jeder  Jahreszeit  fliessendes  Wasser.  Der 
Tumat  kommt  aus  S.  und  entsteht  durch  den  Zusammenflnss 
der  Bergströme  in  den  unzähligen  Thälern  und  Schluchten 
zwischen  Singe  und  Fadassi  und  hat  daher  nicht  die  Hiilfte^ 
jener  Länge  des  Laufes,  die  Cailliado  ihm  cutheilt,  welcher 
Fall  auch  bei  dem  InbusSf  an  dessen  Ufern  Fadassi  liegt, 
Statt  finden  soll. 

Südlich  von  Fassohl  befindet  sich  das  Land  oder  Dar 
el  Bcrtttj  welches  aus  einer  Menge  kleiner  unabhängiger 
Nogerstaaten  besteht,  von  denen  jeder  mehrere  Gebirge  und 
Stücke  der  dazwischenliegenden  Ebenen  in  sich  fasst,  die 
alle  zum  Erstaunen  stark  bevölkert   sind. 

Auf  der  westlichen  Seite  des  Tumat  ist  der  nördlichste 
dieser  Negerstaaten ,  der  sich  in  N.  unmittelbar  an  die 
Länder  der  Tabi  und  Fassohl  anschliesst.  Köly  ^  welches 
Cailliadd  el  Kot/l  schreibt  und  sehr  irrig  zwischen  den 
Tumat  und  blauen  Fluss  versetzt,  Köly  hat  seinen  Namen 
von  dem  Djebel  KSly,  dem  noch  eine  Menge  anderer  unter- 
geordnet sind.  Weiter  südlich  liegt  Obi  (nicht  übi  oder 
Oubi  nach  Cailliaud)  ein  sehr  ausgedehntes,  in  steten  Krie- 
gen mit  den  Callas  verwickeltes  Gebirgsland.  Zwischen 
Obi  und  dem  Tumat  liegt  das  Gebiet  des  Djebel  Kassan^ 
an  dessen  Fusse  sich  einige  Goldwäschen  befinden  und 
dessen  Oberherrschaft  viele  der  umliegenden  Berge,  z.  B. 
der  Kuschanhoru  erkennen,  der  sich  durch  Ausdehnung  und 
Schönheit  der  Formen  auszeichnet.  Obi  sowohl  als  Kaisan 
berühren  weiter  in  S.  Sckongollo^  welches  der  grösste  und 
am  stärksten  bevölkerte  Theil  von  ganz  Bcrta  ist.  Statt 
Schongollo    hat    Cailliavo    ein    Land    Namens    Dar    Fock 
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geschaffen.  Diese  Benennung  beruht  auf  einem  Missver- 
ttfindnUse.  Dar  Foh  hei^tst  za  deutsch  Ober -Land,  höher 
liegendes  Land«  Hätte  Cailliaud  in  Ckardum  gefragt,  wie 
das  Land  um  Woalet  el  Medineh  heisse,  so  wflrde  man  gesagt 
haben  Dar  Fok ;  in  diesem  Orte  sich  erkundigend  um  das 
Land  bei  Sennaar ^  würde  er  gehört  haben  Dar  Foh  ^  und 
Dar  Fach  würe  vielleicht  die  ewige  Antwort  gewesen  bis 
auf  den  Küelien  der  Mondberge,       ^ 

In  Bezug  auf  die  Namen-Verdrehungen,  ihrer  günzlichen 
Umgestaltung  und  Veruustaltung,  mit  dem  bescheidenen  Be- 
wusstseyn  sie  besser  auszusprechen,  als  die  ihrer  Sprache 
vollkommen  mächtigen  Eingebornen  es  thnn,  übertrifft  keine 
Nation  die  Türken;  dalier  auch  in  den  Orts-  und  Länder- 
Namen,  welche  die  Bulletins  über  die  Reise  Mehemkd  Ali's 
nach  Fassoki  geben,  die  wahren  Benennungen  der  Orte  und 
Länder  gar  nicht  zu  erkennen  sind. 

Schongoüo  stösst  in  S.  unmittelbar  mit  den  Ländern 
der  Callas  zusammen  und  verläuft  sich  in  W.  mit  dem 
Djebel  Tut  in  die  Ebenen  der  Dinkas.  Der  Gebbel  Tut  ist 
berühmt  durch  seinen  Goldreichthum.  Das  Gold  bricht  in 
körnigem  Quarz,  der  mit  Eisenglimmer  gemengt  ist,  fein 
und  dicht  eingesprengt,  so  dass  der  Gehalt  eines  Zentners 
bis  an  00  Loth  steigt.  Der  7W  liegt  in  10  Grad  und 
einigen  80  Minuten  nördl.  Breite.  Bestimmt  kann  ich  diese 
nicht  angeben  y  da  ich  gegenwärtig  nicht  im  Besitze  meiner 
Aufnahmen  von  den  Gipfeln  der  Gebirge  Akaro  und  Kassan 
aus  bin,  von  wo  aus  ich  den  T\il  sah.  Selbst  kam  ich  nicht 
dabin,  da  ich  auf  unserm  Rückzug  von  40  Kamelen  bereits  32 
verloren  hatte  und  ich  also  nicht  mehr  so  bedeutende  Seiten- 
Exkursionen  machen  konnte,  indem  diese  Anzahl  Lastthiere 
gerade  hinreichte,  um  im  günstigsten  Falle  den  blauen  Fluss 
wieder  zu  erreichen. 

Das  Gebirge  Cewesck^  Singe  und  der  fChor  Pulckidia 
i«te  Lande  der  SekongoNo-Jiegery  letztet*er  in  der  Breite  von 
fO®  16',  waren  die  südlichsten  Punkte,  die  ich  hier  erreichte. 
Vom  Gipfel  des    Gewesck   aus  «ahen    %vlr   in    S.    iuhU    ein« 
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Bl«tse  von  Bürge» ,  dmiH  die  Ebenen  der  Oallas  fow  «ne 
liegen*  In  0.  und  S,0.  sHhen  wir  m^i*  hehen  €lebu*ge.  Die 
Berge  ^  die  un»  aunticlisc  umgebcai ,  sc^hienen  keiner  die 
Meereshöhe  von  6000  Fuss  bedeutend  au  übersteigen^  die 
Berge  aber  in  den  Ländern  der  GaUa$  em  blauen  Flu$$0 
Inid  jenseit^s  desselben  schienen  mir  selir  hoch  zo  seyn,  an4 
ich  8Jih  einige  darunter,  die,  wenn  midi  nicht  in  soloheo 
Schätzungen  der  tropjsche  Himmel  täu«chte,  eine  Meei*eft- 
höhe  von  SOOO  und  9000  F.  haben  mögen.  Auf  dem  Plateau 
Befchorij  der  hügeligen  Hochebene,  welche  das  Inhere  voil 
Sekoitgafllft  bildet  und  durch  den  nialerisclien  Anblick  dev 
umliegenden  Bergformen,  besonders  der  drei  Granit-Pyramiden 
des  Rodoehat  ewisehen  dem  Gewesch  und  Tul^  einen  ujiver« 
löeehliehen  Eindruck  bedingt,  sind  die  Ailnvionen  mehreren 
Bäche  und  Bergströme  üold- führend,  so  der  Pulchidiß,  dev 
Chor  von  Singe  und  besonders  der  CuUchesch^  einer  Aet 
reichsten  unter  allen. 

Der  nördlichste  Theil  des  Landes  /.wischen  dem  Tutiuäf 
klauen  Fluss  und  Inbusn^  durchaus  Uvhirg^'tand,  gehört  att 
FuSBBhL  Chlui'irschiefer  ond  Gueiss  bilden  die  herrschen^ 
den  Formationen,  und  in  ihr  Bereich  fallen  die  Goldwäsckeii 
im  Tumat  und  am  Chor  Adu  Letzterer  liegt  zwischen  dem 
(iebirge  Fasangyru  und  Fallowud.  Daselbst  befinden  sieb 
auch  die  grossen  Quarziager,  welche  Braunekenslein,  Braun« 
eiseuocker  und  Gediegen*GoId  führen. 

Südlicher  folgen  mehrere  kleine  Negerstaaten,  wie  def 
dtfs  Gebirges  Ackaro ,  des  DJebeU  Fabaue  mit  Goldwäschen 
4.m  Ikimat  und  am  Chor  el  Dahab  (Gold -Regenstrom),  de$, 
Djekel  Fadoga  mit  den  reichen  Goldwäschen  des  Chors  Ahm- 
U^ehy  meiner  Ansicht  nach  unter  den  di^rtigen  Wäsoben 
den  reichsten,  und  endlich  das  Land  Kam&milj  mit'deii 
Goldwäschen  am  Tumat  und  am  Gebirge  Abguigü  KaiaHamU 
stdsst  südlieh  wieder  mit  Schengollo  zusammen. 

Zwischen  dem  Jnbuis  und  b/aUen  Flus9€  wohnen  Callas* 
Cailluud  setzt  dahin  ein  Land  Ckinchon,  w^lqhes  gar  «ieht 
existirt;  dafüe  findet  Di;^n  anf  seiner  Karten  ScHonfollo  ni«kt^ 
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Chinchov  hel8«li  der  noch  lebeiiAe  sehr  «Ite  Meck  (hüntg) 
von  SchüngBUa*  Die  Neger  und  auch  «cbon  die  Arnbfll* 
haben  die  Ciewohnbeit  bäofig .  auf  die  Frage :  wie  hei«^! 
jenes  Landf  den  JVamen  des  regierenden  Meck  oder  Sch^^cfo 
i^att  den  des  Landes  su  nennen..  Auf  diese  Art  erhSeii 
Cailliaüd  d«$  Land  C^imchon,  v^ährend  andrerseits  sein  Dfir 
Fock  unser,  d.  h,  da«  wirkliche  SckongoUo  ist« 

Auf  Cailliauds  Karte  findet  man  auch  einen  zweiten 
Namen  für  das  Land  Berla^  näailirh  Djebel-  Auin  {Djebel- 
O'ouyn).  Aucii  das  ist  ein  Missverstftndnissj  denn  Djcbelr 
Auin  beiBst  im  Aligemeinen  >ydie  Bergbewobfier^^  und  ist  der 
Dual  und  Plural  von  Djebelaui  )>der  Bergbewohner*^ ,  ein 
Naine,  den  das  Land  niciii;  trügt,  sondern  nm*  alJgeraein  deri 
Utnwoiinern  gegeben  wird,  w  ie  man  z.  B.  die  Tyroler,  Sal«- 
burger,  SteyermKrker  u.  s.  w'.  Bergbewohner,  HochUiih* 
der  i^emit. 

Uti^  ganiKe  Land  Berta  ist  also  ein  reines  Gebirgsland 
und  zwar  der  westliche  Ausläufer  des  Uocliiandes  des  %iäiiL* 
liehen  Ab^ssimems  and  der  CaUas.  Es  besteht  durchaas^ 
wie  gesagt,  ans  Granit,  Gneiss,  Glimmer-  und  Ghlorit-Sehiefer 
mit  Gold>*füluienden  AUuvionen.  Seine  Berge  steigen  niehl 
Ibber  7M0  Voss  Mee#eshöhe  an;  seine  Plateau's  hingegen 
erheben  sieh  bis  nahe  an  MOO  F.  Ks  wird  von  drei  bedeu-» 
tonden  Flüssen ,  dem  Tumat ,  Djumbo  und  Inbuss^  wid  einer 
mkc  pressen  Anzahl  Bergbiiohen  und  Kegenströmen  mit  tlefei» 
Sehlocbten  dnrch«obnitt>en«  Die  regelmässigen  trepisohen 
Ragen,  .die  Menge  der  Büebe,  die  Flüsse,  die  durah  die 
bidieraLage  etwas  gemli^igte- Hitze  a.  s.  w.  bedingen  in  der 
Piianzen-  und  Thier-Weit  eine  Entwiekslung,  die  dem  Lande 
alle  jene  knponlrende  Schönheit  gil>t,  die  dem  Tropenlande 
eigen  isty  ki  dessen  glänzender  Farben  •  Pracht  man  jedoch 
jenes  Gemüthliche  vermisst,  was  das  Herz  beim  Anbltclv 
vnserer'Baehönt^^iiisd  Tannen- Wülder,  unserer  bnnten  Wiesen 
•o  innig. froh  stimmt 

Das    Gebirgs-Land    Beria    erstreckt    sich    siidlieh    biü 


Digitized  by 


Google 


—     56     — 

Fadnsriy  den  Angegebenen  Marsch i*<Nit€m  sa  Folge  In  etwii  9^ 
40'  nördlicher  Bi-eite.  Diinn  liegt,  ^»  Weit  meine  Oewährs« 
Mfiniier  das  Terrain  kennen,  ebene«  Lniid  vor,  welche«  von 
^ii//a* Völkern  bewohnt  wird.  Weiter  östlich  erstreekl  »ieh 
du«  Oebirgslnnd  ohne  Zweifei  südlicher.  In  den  Ebenen 
«OdIlch  de«  Landes  Berta^  Allavionen,  gewinnt  mnn  wieder^ 
wie  in  Koriofan^  Rasenelsenstein,  der  auch  von  den  dorti- 
gen CaUas  auf  gleiche  Art  geschinoleen  wird. 

9>    Üer  blAue  F'iusa  und  «ein  ttsflicliefl  Vferland. 

a)    8  e  nn  aar    und     H  o  s  e  r  r  e  s. 

Diese  beiden  Lünder  bilden  auch  die  Ostseite  des  Fluss- 
gebietes des  blauen  Flusses  ^  der  bis  nach  Reserres  für  be* 
indene  Segeibarlicn ,  besonders  in  der  Zelt  seines  liaheo 
Wasserstandes,  ohne  Anstand  schiffbar  ist.  Die  Lftndor  au 
der  Ostseite  tragen  ganz  den  Charakter  der  an  der  West- 
seite. Bei  Abu  -  Haräs  münden  sich  der  Rahdd  und  bei 
Saba^Delebb  der  Bender  ^  zwei  bedeutende  ans  Abessinien 
kommende  Flüsse  in  ihn«  Zwischen  beiden  liegt  die  scliöne 
ßesirah  el  Gesireh^  in  deren  Wäldern  man  bereits  dais 
Nashorn  (das  zweihörnige)  gar  nicht  selten  trifft.  Zwischen 
diesen  beiden  Flüssen  liegt  auch  die  grosse  Stadt  el  Ailücky 
der  g#genw&rtige  Haupts tapelplatz  des  .Handels  stwisrheu 
dem  Sudan  und  Sennaar  mit  Abessinien^  den  angegebenen 
Routen  gemftss,  etwa  in  12®  52'  nördl.  Breite  und  32^  50' 
östlicher  Lfinge  von  PariSj  so  wie  nördlich  vom  Rahäd  da« 
jüngst  von  den  Truppen  Mbhemsp  Ali*8  den  Abessisdern 
{Makadis)  abgenommene  Katabat  in  12®  59'  nördl.  Breite 
und  33®  8'  östlicher  (iänge  von  Paris.  Bei  Roserres  au 
der  Insel  Mech  el  Leli  (König  der  Nacht)  liat  der  blauä 
Fiuss  eine  bedeutende  Katarakte  oder  Sohellal,  die  jedoch 
bei  hohem  Wasserstande  auch  mit  beladenen  Baarken*  paasirt 
werden  kann« 

Diese  Lftnder  bilden  ebenes  Savannen-Land,  mit  isolir« 
ten  Berggrnppeii,  wie  ^.  B.  Rkas  el  Fiil  (Vorgebirge  der 
Elephanten). 
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k)  Abu  lt«««l«  and  d«»  Lftn^d  der  Gmmmts, 
Mit  Aem  Negerlande  Abu  Ramla^  so  benannt  >  von  dem 
gleichnamigen  hohen  Berge,  beginnt  auf  der  OeUeite  des 
blauen  Fluids  das  ttthiopisehe  Hoohland,  an  das  sieh  südlich 
das  Land  der  6umu$if  Fassohl  gerade  gegenüber,  anschlieefst, 
von  Neg«rn  bewohnt  wird  und  östlieh  und  südlich  von  GaUor 
Tölkem  umgeben  ist.  Bei  Fmnagat  am  östliehen  Ufer  drftngt 
sich  der  Uaue  Fluss  «wischen  den  Bergen  Famagat  und 
Fassskly  beide  Gneiss  und  Cbloritschiefer,  durch  einen  sehr 
pittoresken  und  an  eine  geographische  Meile  langen  tiefen 
Engpass^  Schellal  von  Fassokl  genannt.  Von  da  an  sah 
Ich  das  Bett  des  blauen  Flusses  wieder  bis  In  die  Nfihe 
des  FallewUd  Felsen-fk*ei  und  schiffbar;  welter  hinauf  jedoch 
sollen  bedeutende  Katarakten  und  darunter  wirkliche  Was* 
serfKlIe  seyn,  die  ich  Jedoch  leider  nicht  besuchen  konnte* 
Das  Land  der  Gumuss  ist  ein  schönes  freundliches 
Gebirgsland« 


Wenn  wir  diese  Skizze  kurz  durchgehen,  so  erhalten 
wir  über  das  von  mir  bereiste  nordöstliche  Afrika  vom 
MiUebneere  bis  nahe  an  den  Äquator  nachfolgenden  Cberblick: 

1)  Kreide  und  tertiäre  Gebilde.  Ebene  und  gebirgige 
Wüste.  Das  Kulturland  auf  den  Nil  und  auf  Oasen  be- 
sohrfinkt.     Ägypten*     Vom  SK  bis  zum  26.  Grad  nördt.  Br. 

2)  Muschelkalk  und  bunter  Sandstein«  Durchbrüche, 
Bergketten  abnormer  Fols  -  Gebilde«  Ebpne  und  gebirgige 
Wüste,  im  südlichsten  Theiie  Übergang  in  Savannen-Land« 
Das  Kulturland  auf  den  Nil  beschrXnkt.  Ägypten^  Nubien. 
Vom  26.  bis  zum  15.  Brjeitegrade. 

3)  Bunter  Sandstein  und  Alluvial-Gebilde«  Selten  Durch-» 
brüohe  abnormer  Felsarten,  obwohl  sie  das  Grundgebirge 
bilden.  Savannen-Land.  Ebene,  Norden  von  Kordofm  und 
S^inaar.     15.  bis  IS«  Breitegrad. 

4)  Granite  und  Porphyre,  isolirte  Berggruppen  bildend, 
In    den    Ebenen    bedeckt    von    Alluvium*      Savannen  *  Land. 
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Ebene  llOt  Fiiss  über  dem  Meei*e  Erhallen,  Siideii  von 
Kerdafan  nitil  Sennaar.  Hoterres.  Vom  13.  kirn  au«  VI. 
Breitegrade« 

5)  GrtmHf  GneiM.  Glimmer-  und  ChlorU-Sehieftr  der 
jitpen  mit  Gold-führenden  Alluvionen,  Gebirgslnnd)  »ttdUoli 
von  Kordofan  nnd  Darfur^  Grosse  Ebene  am  weissen  Flutee^ 
Hoebgebirgs-Lnnd  am  blauen  Flusee.  Äikiopisekes  HedtUnd. 
Die  Plateau  s  zu  3000  F.,  die  Berge  kd  7000  V.  Mevrestohe 
ansteigend.  Alle  Fülle  der  den  Tropen  eigenen  Eivtwiekeiiiiig 
der  Pflanzen*  und  Thier-Weit  darbietend.  Land  der  NttÖM^ 
Ebenen  der  DmhaSf  Fassohly  dag  Land  ^i^n,  das  L«ind  der 
€fumus$  and  der  Gallo.     Vom  12.  bis  emn  10.  Breit^grad.  • 

6)  Weife  unbebnnnte  Ebenen,  südlich  von  iVi^a  und  in 
det»  Ländern  der  Dinka  nmd  GcMa^  durehschnttten  Von  grirs^ 
sen  ^r^men.    Savannen,  Jenseits  das  10.  Grades  ndrdi  Br« 
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Beine  rknn  gen 

.1 
über 

den  Ban   der  Riidisten,    * 

von 

Herrn  Professw  Dr.  GoLBFiiss. 

Mitgetbeilt  lu  der  Versamiul.  d.  Ntturforscli.  zu  Pyrmont  im  Sept.  1830. 


Hiezo  Tafel  I. 


Fast  keioe  andera  Fumilie  der  Konohylien  bai  eine  ao 
gro$86  Umgestaltung  erlitten,  iils  die  der  Radisten,  onii 
»war  ans  dem  natürlieben  Gronde,  weil  Lama&ck  in-  der«» 
selben  Gattungen  vereii^gt  hotte,  die  noch  so  wenig  untei/-* 
SQobt  waren,  dass  sie  luu*  negativ  Kennzeichen  mit  einande« 
gemein  liatten.  Die  Gattungs*  Merkmale  besogen  sieh  ftber^ 
diese  nicht  selten  auf  besc^tdlgte  und  unvoUstftndige  Eiem« 
plare  oder  auf  fehlerhafte  Abbildungen ,  nnd  der  Eifer  der 
Naturforseher:  auch  räthselhafte  Geschöpfe  se  sehneil  als 
möglich  2U  benennen  nnd  zu  klassifiziren,  fQhrte  so  weit, 
dass  man  die  Steinkerne  der  Radioliten  als  Gattungen 
bnschrieb.  Die  nrit  mehreren  Gattungen  der  Rudiste^n  in 
nächster  Beziehung  st^^iend^n  Hfppuriten  hatte  man  den 
gekammerten  Schnecken  beigezahlt,  und  die  zellige  Textur 
ihrer  Sebealen  i^b  sugleich  »i  der  Vermothung.VorsAlassuifgjk 
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dftss  sie  zn  ileii  Koralien  geliören  dürften.  Indess  waren 
vorzügiicli  die  FrunzöstBchen  Naturforscher  beinülit,  die  in 
Frankreich  vorliommenden  Scliaalen  nälier  eu  untersuchen, 
und  Des  Moulins  erörterte  in  einer  umfassenden,  gelehrten 
Abhandlung*)  nicht  nur  den  Gang,  welchen  die  Untersu- 
chung jener  Konchylien  bis  dahin  genommen  hatte,  sondern 
bereicherte  auch  die  Wissenschaft  durch  die  Beschreibung 
und  Abbildung  einer  Reihe  neuer  Arten  und  durch  Bezug- 
nahme auf  die  Abbildungen  des  Lapeyrovsb  **),  Er  hatte 
den  Birostriten  als  Ausfüllung  der  innem  Höhlung  der 
Sphfiruliten  und  Radioliten  erkannt,  und  bewies,  dass 
diese  Gattungen  nicht  generisch  von  einander  verschieden 
sind,  wie  schon  Bruguiere  vermuthete.  Fi;RUSSAc,  d'Orbigmt 
und  Deshayes  ***)  vermutheteu  und  bestätigten  die  nahe 
Verwandschaft  der  Hippnriten  mit  jener  Gattung.  Die 
Gattung  Crania  war  schon  von  Schweigger  f)  zu  den 
Brachiopoden  versetzt  worden,  und  die  anatomischen 
Untersuchungen  dieser  Thiere  bestätigten  die  Richtigkeit 
jener  Stellung.  Die  Gattung  Discina  ist  nach  G.  B.  So-» 
WERBY  tt)  nicht  von  Orbicula  verschieden,  gehört  also 
auch  wie  jene  zu  den  Brachiopoden.  In  der  Familie  der 
Rudisten  blieben  also  nur  noch  die  Gattungen  Radioit- 
tes  d'Oeb.  (Sphaernlites  Des  Moul.),  Hippurites  und 
Calceola  übrig.  Diese  letztere  hatte  Latreille  fft)  den 
Austern  beigezfihlt,  während  Des  Moulins  ihre  Beziehung 
EU  den  übrigen  Rudisten  naefazuweisen  bemüht  war,  und 
die  Hoffnung  aussprach,  dass  man  wahrscheinlich  noch  einen 
Birostriten    und    zellige   Struktur    bei    ihr    finden    werde. 


*;  Charlbs  Db8  M0UUR8   Enuai  tar  les  SpkaentUiet,  8.,  avee  X 
planckes  Uihogv, ,     Extraii  du   Bulletin  d'hist  nat  de   ia  boc, 
Litmeenne  de  Bordeaux,  Tom,  /,  Livr,   V,  i8M7, 
*^)  PicoT  DB  LivBYRoosB  DeMcripHoH  de  pltisteuTM  nouv.  e$p,  d^ Ortho' 
cerätites  ei  OstracUes.    Erlmngen  f77i  in  Fol. ,  avec  XtU  pU> 
***)  Ann.  des  Scienc.  nat.    Jun.  iSMö^  S.  205. 
t)  Natiirgesch.  der  skelettloacn  Thiere,  S.  690. 
tt)  JUmn.  Trantact.  Xiii,  /r,  S.  472. 
ttt)  FnmiH09  na^reUet  du  regne  animnit  ubers.  1827,  S.  202. 
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Es  hiiben  aber  diese  Schnnleii  in  ihrer  finssern  Forni  ein» 
so  grosse  Ähhiichkeit  mit  jenen  Tere bratein,  welche 
Dalman  so  seiner  Gattung  Cyrtia  rechnet ^  dass.man  sich 
gezwungen  sieht , '  ihre  sogenannte  Sohle  als  eine  grosse 
Area  zu  betrachten i  auf  welcher  ilberdiess  auch  ein  ver* 
wachsenes  Deltidinm  leicht  zu  erkennen  ist ,  welches  im 
jiigenfllichbn  Alter  ein<*in  Hertniuskel  den  Durchgang  gestat- 
ten konnte. 

Was  die  Radioliten  und  Hlppuriten  anbelangt,  so 
wurden  auch  diese  von  LATftEtLLE  den  Brachiopoden  bei- 
gesifihit,  Ton  Das  Moülins  dagegen  mit  den  Calceolen  als 
Stamm  der  Rudisten -  Familie  betrachtet,  deren  Eigenthtim- 
lichkeiten  er  en  erklüren  bemüht  war«  Durch  unsern  Freund 
HöNiNOHAUS  auf  die  Ähnlichkeiten  mehrerer  derselben  mit 
den  Balanen  aufmerksam  geworden,  suchte  er  es  wahr- 
scheinlich zu  machen,  dass  sie  zwischen  den  Tunicaten 
und  den  Cirripeden  in  der  Mitte  stünden,  und  dass 
der  Birostrit  nicht  der  Abdruck  der  Schaalen  -  Höhle ,  son- 
dern die  Ausfüllung  eines  saekfSrmigen  Mantels  sey*  Allein 
gegen  diese  Ansicht  ist  einzuwenden,  dass  die  ffnssere  Haut 
der  Tunicaten  die  Stelle  der  Konchylien-Schaale  vertritt, 
und  dass  die  Balanen  nicht  zu  den  Muscheln,  sondern  zu 
den  Crustaoeen  gehören,  so  wie  auch  die  Schaalen  der» 
selben  nicht  aus  Zellen  bestehen,  sondern  nur  mit  senkrech- 
ten Röhren  durchzogen  sind  *).  Wir  werden  auf  die  Tex- 
tur der  Radioliten  und  Hlppuriten  zurückkommen, 
wollen  jedoch  vorerst  die  Gestaltung  der  Innern  Höhlo  der- 
selben nfiher  beleuchten,  welche  sich  bei  einigen  Eiemplaren 
von  Sphaerulltes  agarlciformis  unserer  akademischen 
Sauimlong  vollständig  erhalten  findet. 

Alte  Hlppuriten  und  die  meisten.  Sph£rnliten 
(Radioliten)  haben  an  einer  Seite  ihrer  untern  Klappe 
eine  von  oben  bis  nach  unten  gehende  Furche  (Fg.  1,  2,  S  a) 


"*)   Wovon  maii''eine  nfthereDarstrllunf^  findrt  in  y^BnoNri^a  ErgcbnUse 
ukonooiitch.natiirhistoritcbvi^  Rtis^n,  i88i,  IJ,**  S.  486—801,  Tf.  iv. 
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wbA  svrei!,    weim  sie  gebogen  sind,    meistens'* an  ihrer  •ken- 
ikkv.enj  seltener  nn  ihrer  konvexen  Seite.     Bei  den**stiipk  ge«> 
f orchteni  H  i p p  u  i*i  ten  ist  sie  nicht  immei*  deutlich  genog  von 
4e»  .ttbragen  Purehen  nusgeseiehnet ,    und    bei   den   krausen 
ttnd    hifittrigen    Sphliruliten    meistens    mit    überragenden 
fiiiittatfn  verdeckt.    Untersucht  man  aber  die  innere  Höhlung 
•dieser  Schaalen,    so   findet   man  bei  allen  einen  der  Forche 
entsprechenden^  nach  innen  eindringenden  Grabt  (Fgi  2,  3  b), 
der.  offenbiar  in  Folge  einer  von  aussen  naeh  innen   wirken- 
4loii  £tnsohniirnng   entstanden    ist.      Die  Schaale    feitet  steh 
nämlich^  und  dur  Grabt  entsteht  durch  die  Diipliimtur  der» 
«elbeiu      Diese  Furche    sehe    ich    för    die    Rinit^   eines    im 
}«genflltehen  Alter  wirksamen  Heftmuskels    nu^   dem   später 
die  Anfwachsung  der  Scbaale  su  Hülfe  kam,  der  aber  auch 
mich  im  Alter  mehr  oder  weniger  in  ThStigkeit  blieb.     An 
jeder  Seite  dieser  Furche  liegt  ein  nach  anssen  vorspringen* 
der.  Waist  (Fg.  2,  3  c).     Die  Jiossere  Grunze  dieser  Wülste 
wird  ebenfalls  durch   Furchen  (Fg.  %  3  e>  bezeichnet^  weU 
«lien    innerhalb    vorspringende    Dupllkaturen    (Fg.    2,    3   e) 
entsprechen«    Dadureli  werden  im  Innern  Räume  der  Schaale 
«wei  weitere  oder  engei*e  Rinnen  gebildi^t  (Fg.  2,    3  f ,  ff)» 
wekrhe   bei    manchen    Hippuriten   fast   geschlossene    Röhren 
'klarstellen,   wesshalb   man  sie  auch  für  den  Sipho  einer  ge«- 
kammertcn  Schnecke  ansah.     Öfters  ist  einer  dieser  Grahte, 
bald  der  rechte,  bald  der  linke,  weniger  ausgebildet,  so  das6 
die  Rinne  (ff)    mit   dem   übrigen  Räume   verfliesst.     Solche 
Sohaalen  schienen  also  nur  einen  Sipho  zu  besitzen.      Des- 
.BAYfts   hält  jene  Grahte  für  Reste  eines  Schlosses  und  ver- 
SMithei,  dass  die  Rinne  dem  Heftmuskel  zum  Ansatz  diene  '^). 
Die  Bedeutung  derselben  aber  erhellet  bei  der  Betrachtung 
der     vollkommen     erhaltenen    Schaale    des    Sphaerulites 
«g.arfciformis  (Fg.  1).      Hier    sieht    man  di«  beiflen  seit- 
lich einspringenden  Falten  oder  Duplikaturen  mit  Schaalen«- 
Substanz  verdeckt,   und  nur  die  mittle  ist  noch  durch  eine 


*)   Amt*  deM  Sfirne.  tmLiSMü,  S.  305    nnd  V^c^d,  iMt'tkitdi^me, 

y  Google 
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Fürrhe  iitige(ka<«t.  An  i\er  S^leile  iler  Rimictt  £iuImi-  steh 
KWdif  rosse,  tief  eiiidringniile  Vertletangen  {tp  9),  und  hin* 
ti'i*  >fll6s»n'  tioeli  cwet  kleinere,  die  weniger  deutlich  «asge^ 
sproohen  sind.-  •  Die  er^t^n  seigren  in  ihrem  Innern  Sporen 
imn 'senkvechten  Seheideiiünden,  dnrch  weldie  eie  imregeK- 
miirtsig  getbeilt  vrnren..  DarAHs  erhellet,  du««  «iie  Sehfialtn^ 
iwi  welchen  l)of9liki)r4JrcMi  und  Rinnen  sichtbar,  eind ,  eine 
Ausvvitteriiiig  der  OberllHche  ihrer  innern  Höhlung  erlitk«a 
bflben^  wie  dlea»  aaeh-hei  andern  Konohyiien  aus  derKreide 
^ei*kiie)nit.  Jene  Rinficii  und  die  ihnen  entaprephemje^ 
Vertifhfungen  der  vollkomnienen  Schaale  liegen  paarig  w  der 
Stfül^,  welche  die  Sfuskelnarhen  bei  den  Cranien  mwl 
Tc r^ bratein  einvehmeii.  Dl^se  Aimiogie  tot  nicht  isu  rei^ 
kennen,  nnfl  wir*  nehmen  keinen  An^^'And,  die  Übenseagnng 
^aazHsprechen ,  daas  die^^  Höhlungen  vertiefte  Af  n  9  k e]r 
narbe.p  sind.  Entweder  w^ren  uwek  getrennte  Paare  von 
Schliessmaskeln  vorhanden,  oder  dieselben  so  zesamnueng^f 
drilugt ,  daas  sie  nur  ein  P«ar  bildeten ,  li^elohes  durch 
Srheidevfliiide  in  mehrere  Abtheilungon  «ertheilt  wiirde^ 
Die  grossen  und  starken  ScMiesaniQskeln,  nnterstiiteit  doreh 
ihre  Scheidewände,  vermochten  schon  in  ihrer  Jugend  die 
Schale  zu  zwingen,  Ansbiegungen^  nämlich  die  pamUeJeu 
Wülste  ihrer  Rückenwand  za  bililen.  welche  doreh  den*  Eior 
schnitt  'de3  Heftmuskels  ge$cbieden  blieben, 

Vergleiche  man  die:  Erhabenheiten  eines  Bireelritei» 
mit  diesen  Verliefungen ,  so  fällt  in  die  Aogen ,  dass  die 
von  beide»  Seiten  derselben  anhangenden  Doppelkegel,  welehe 
man  den  accessorischen  Apparat  geMannt  4iet  (Fg.,.4 
q>(p)  die-Av^fbllongen  dersell^en  sind,  ihre  mehrfache' ZeD- 
iheilung  rährt  von  den  Scheidewänden  her,  deren  Reste  iM 
den  Mq^keMIöhlungen  noeh  erhalten  sind. 
.  '.  Wir  haben  bis  Jetzt  nnr  wenige  Gelegenheit  g^hfilH, 
die  iiHiere  Häblung  einer  obern  Klappe  zu  untereueb^fl* 
Pie  fine^ere  Oberfläche  der  obern  Sqbi^aie  des  kleinen,  hfl 
Mastrichi  vorkommenden  Radiollten,  welchen  ich  Uippuri- 
te&  Lkpeyroits^l  {Petr&f.  CWei.  tafc.  16ft,   iig.  6^  Mnnte, 
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llAifi  BVfM  gegen  den  Miltelpimkt  konrergii^nila »  durch  eine 
breite  Farche  getrennte  Wülste,  welche  denen  der  untern 
Klappen  entepreehen  and  ohne  Zweifel  wie  diese  durch 
den  Drudi  der  Schliessiiiuskeln  entstanden  sind.  Die  beiden 
L^her  anf  der  OberflAchc  dieser  Klappen,  welche  man  als 
eine  Elgenthümllchkeit  der  Hippuriten  betrachtet  hat, 
scheinen  nichts  anders  so  seyn ,  als  durchbrochene  Mus- 
kel* Narben. 

Hr.  D*IICMBRBS  FiRMAS  *)  hat  Ewar  in  einer  obern  Klappe 
herabhftngende  FortdStze  bemerkt,  wel^'he  den  Rinnen  der 
untei^n ' entsprechen  ,  und  ist  unentschieden,  ob  er  sie  für 
SchlossEfihne  oder  Muskeln  halten  soll.  Sie  scheinen  uns 
Heste  des  obern  accessorischen  Kegels  des  Birostriten  eu 
seyn.  Bei  vollständigen  Birostriten  sind  diese  (Fg.  4  9,  9) 
von  den  untern  nur  durch  eine  dfinne  Zwischenschicht  der 
Ausfüllungs-Masse  getrennt,  die  den  Rsum  andeutet,  welchen 
der  Körper  des  Tliieres  einnahm. 

Die  synKnelrisohe  Lage  der  Sohliessmuskeln  verweiset 
demnach  die  Hippuriten  und  Radloliten  eu  den  Bra- 
chiopoden,  und  es  sind  bei  ihnen  nur  noch  ArmstfitEcn 
oder  Furchen  zur  Einlagerung  der  Arme  nachzuweisen, 
welche  entweder  in  der  obern  Klappe,  wie  bei  den  Tere- 
bratein  und  Thecideen,  oder  in  den  untern,  wie  bei 
den  Cranien  gesucht  werden  können.  Bei  Schaalen  mit 
nusgewirterter  innerer  Oberfliiche  ist  keine  Spur  derselben 
vorhanden.  Bei  ganz  erhaltenen  untern  Klappen  fallen  sie 
deutlich  in  die  Augen.  Bei  diesen  sieht  man  an  beiden 
Seiten  vor  den  Muskel-Höhlen  eine  nierenförmige  Vertiefung, 
welche  nach  aussen  mit  einem  über  den  Saum  der  Schaale 
hei*vorstehenden ,  erhabenen  Rand  eingefasst,  auf  ihrer  Bo- 
denfläche mit  einem  Adernetz  durchEOgen  und  am  Innern 
Rande  gekerbt  ist  (Fg.  I  g).  Diese  Vertiefungen  sind  den 
Armforchen  mehrerer  Thecideen,  namentlich  der  Theci- 
dea   hippocrepfs  Defr.   sehr  ähnlich.     Aus   ihrer  Form 


*)  JMMlr^#rteltrrr.  J>Af^.  mie.   NUmes,  #9M,  S.  185^  pl.  4,  fig.  4. 
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kaiir^  IgiBfcbioiiAeA  tveritf^u^  diisa  die  Arufte  nur  «{iie  gerfiigi^ 
6ii»d«a  hft|;teiii  k^itup  Spirille  t  sondern  nur  eiiien.  Bogen  bii- 
delen  .dn4..bAuunföniiig  iiiüt  Wimpern  besQUt  ivJRren.  Den 
Abdinick  j^M^r .  beiden  .Vievtiefnligen'  fiiidei  miin  hüiiiig  von 
der  koiiJia.ven  Seite  des  Biro^triten  in  6e«MU  kleiner  Hiigel 
(Fg.  4  )^)-enbAlten)  mif  Wettb^n:  ^lon  Oiis  JMoiiUHS  die 
netafiir»ige  Geffiss- VercM^eignng  bemerkte  und  aiicb  ver- 
dintbete,  duas  sie  von  einem  Abdruck  dea  ManteU  herrühre. 
Dft  dieser  unter  den  Armen  liegt  ^  um  die  Oberfläche  der 
innera  Höhlung  unmitteibAr  bu  .bedecken ,  so.  musste  aiieb 
der  Abdruck  seiner  versweigten  Geffisse  auf  solchen  Stellen 
deutlicher  bemerkbnr  werden,,  wo  er  durch  dsrfiberliagende 
-fleischige  .Organe  fester  auf  die  .Sehaale  angedrückt  wur4& 
Dfeeee  Gefi8ss-Veri^weigDng,auf  der  Oberflftche  des  Man- 
tels Ist  aber  ebenfalls  eine  fiigenthümliühkeit  der  Brach io- 
yoden,  nad:8ie  sowohl  als  dasiseluieUe  Waohsthnm  mügen 
die  eigentbilmliohe,  aeilige  Teitur  dieser  .Scbaalen  veranlasst 
haben«  Auf  senkrechten  von  innen. nach  aussen  gehenden 
Durchschnitten  der  Schasle  sieht  man^  dass  diese  ans  horlr 
sohtalen  oder  trichterförinigen,  locker  übereinander  liegenden 
Schichten  besteht«  Diese  Schichten  sind  durch  senkrechte, 
von  Schicht  eu  Schicht  mehr  oder  weniger  regelmässig  sich 
entsprechende  Lamellen  getrennt,  die  von  innen  naeh  aus* 
sen  verlaufen  und  so  genähert  stehen^  dass  sie  mit  den 
hoHaontalen  Schichten  vierseitige  Kanäle  bilden ,  die  als 
solche .  auf  der  äussern  Oberfläche  sichtbar  werden ,  so 
dass  die  Schaale  aas  rechtwinkelig  durchgehenden  hori]&on^ 
talen  und  sisnkrechten  Blättern  ansammengesetst  erscheint. 
Während  man  aber  bei  allen  Hippuriten  und  Sphärn^ 
liten  immer  nur  regelmässig  oder  etwas  verschoben  vier- 
seitige Mündungen  auf  der  Aussenfläche  bemerkt  (Fg.  6 
und  fl  «),  sieht  man  auf  den  h'oriaontalen  BlättetvAbsonder 
rungen  bei  solchen,  Welche  sehr' dicke  Schainlenwände  haben, 
jene  divergirenden^  regelmliselgen^  hie  und  da  dijshotamixtoh 
geeheilten    Kanälchen  V    bei    andern    aber    bemerkt   man   nnf 

solchen    Fläolije^f'  ^iUlben:  Von    sechsseitige    Zellaa.       Die 
Jahrgsni^  1840.  5 
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mmkncb^ctr  Wund»  jener  KtmilcbMi  ^nd  it»<ili^h  nfehl  i»« 
iti^r  gerate  verlunfeiid ,  «onderii  vielmthr  bei  den*  meistefi 
Arten  kn'  Ztcbsaek  gegeii  einander  gebogen  y  lind  dadoreh 
«telleitweike'  ekinitder  genflbeh*t  ed^r  von  einiMder  ^utfytmk 
Bei  jeder  Nfibenung  verbinden  ele  steh  mit  leiiiev  fbieen 
Qiieerweml ,  und  bilden  a«f  diese  Wei«e  dfie  eeebsäeitigen 
ZeHen  (Fg.'€  '/3),  welche  auf  einer  weflenföneigea^und  nioht 
in  einer  der*  Blfitterlage  enU'preehenden-  Bruebdkohe  <Mwh 
ffitifftttflg-  ond  t9nregelraä«»yg  «hirol^einaiider  geworfen  et«> 
eoKeineh.  Eine  ähnliehe,  nnr  minder  regeiMetige)  «eilige 
Teittureiehe  man  euch  bei  der iebendonrCrenlA^ereolicte^ 
tlel  rfer  foMilen  Crania  poröse  Müvi^ti  (^itnf.  Genth. 
tflh.  *t6%' 6g^  8);  anob  ist  sie  bei  allen  Cranlen'bnd  Theel- 
-deen,  weiche  einen  lui^niigen,  ianern  Rand  haben^  angedeulet. 
Der  erörterte  innere  Bao  findet  ^ioh  eewoHL  bei  dea 
Sph'Mruiiten  nh  aeeb  bei-^n  Hippnritea'giins  gleloh» 
förmige  'Uffd  es  frage  sieh  daher ^  eb.  beide  genertaeh  reu 
einander,  vereohieden  sind.  Die  Hippäriteii,  sag*  Des  Mo^ 
LINS,  sind  innen  nieht  konsentriseh  gestreift  wie  die  Sphtt- 
roliten,  verlängert,  röhrenförmig  and  gebrilmnit,  Ihre 
Sehich tea '  steciien  beoberföruiig  in  einander  nnd  bilden  lA 
antern  Theile  der  ontem  Klappe  fiälsehe  Scheidewände; 
ihr  Deekel  ist  flaeh.  Allein  die  obere  KJappe  mehrerer 
Sphärnliten  ist  ebenfalls  flach;,  bei  betden  liegen  4lie 
Sehaalen^Schiehten  trichterförmig  ttber  einander^  und  bilde* 
anch  bei  den  Hippuriten  konrzentrische  Stireifen,  wenn 
die  Bodenfiäche' derselben  aa%ekist  ist.  Bei  den  kegelförmige 
verlängerten  Hippuriten  blieben  indess  mehrere  dieser 
fiodenschiebten  in  Zwiachenräumen  erhalten  und  stellen  die 
sogenannteil  falschen  Scheidewände  der,  während  sie  Im! 
den  küreern  Sphäruliten  gewöhnlich  eUe  verschwanden 
sind.  Jedoch  auch'l>ei  Sph'aernlites  oalceoloidee  lind 
Sph.  ventrieo^ns  sind. solche  ScJimdewinde  in  Eafemplaren 
der  hiesigen  Saaunlung  vorhäadeii,,  und  Sporen  -  dt^rselbe|ii 
sieht  man  auch  in  Birostriten  andehrer  Artettw  .  Die  grösaere 
Länge  uwA  die  g^ogene  KegeUem  iderHifiploriien  lällnn 
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aber  kiinn  «tuen  '  geneHschen  -Onfc'rseMNf  ftidht  bedingen, 
Ah  auch  die  '  veriscfiieilenrn  ^rfeii' anderer  Gattungen  bald 
mehr  in  die  Höhe,  bald  mehr  j^  44e  Breite  gjs^'^chjsen  sind. 
E»  e^beUeti  ibniftfaeli)  d^M -8i«liftboid«'Gtittnnge^  nloN  dii-rcii' 
wesentliche  Merkmale  unterscheiden  ,  nnci  d^ss  sfife  Also  scu 
vereinigen  Mnd)  wie  aiej;s  IJ^r,  j^TIombres  Firmas  *)  bereits 
für  nothwendig  anerkannt  hat.  Der  Planfe  Hipporites 
verdient  af»  ^nttongi-M^rtie  d^n 'T^rifctig ,  ^a  er  der  ültere 
von  beiden  ist.  Durch  die.  Versetziing  dieser  Gattung  sa 
den  Braobifpodqp  w^i^^'^tfep-di«  Fun^Keder  ftudi^ten 
erloschen.  Wie  aber  die  Gattungen  derse4b^yi'  eivi«'  genauere 
Cntersnehung  forderten^  so  ijli|^fte  Auch  die  Unterschei- 
dung der  Arten  der  H.ij;^piirit^i?i.  noch  ^er  vielfältigen 
Berichtigung  bedürfen.  Durch  ihr  rasches  Wachsthnm  und 
ihr  geselliges  Zusammenleben  worden  sie  gezwungen,  sich 
bald  nach  der  Breite,  bald  nach  der  Höhe  auszudehnen**) 
und  eben  so  zahlreiche  Spielarten  zu  bilden,  wie  man  diese 
bei  den  geselligen  Austern  findet.  Manche  derselben ,  die 
vereinzelt  in  den  Sammlangen  sehr  ausgezeichnete  Formen 
haben,  dürften  bei  Vergleichnng  einer  ganzen  Reihe  als 
Spielarten  zusammenfallen«  Was  den  sonderbaren  Retepo- 
ren-artigen  Überzug  -auf  der  obem  Klappe  derselben  anbe- 
langt, so  scheint  er  zum  Wesen  dieser  Muscheln  zu  gehö- 
ren ,  da  er  sich  nur  auf  der  obem ,  aber  niemals  auf  der 
antern,  Klappe  findet  and  bei  verschiedenen  Arten  auch 
verschieden  ist. 


Krklftrniiff   der    Abbil  dung^eii« 

Fip.  1 ,  Einsicht  in  die  innere  H5Me  einer  vollkoninieu  «rhsltenen  untcro 
Klappe  des  Hippurile«  Ag«riciformi«. 
a)  Die  Furche  für  den  Heftmunkel. 
9)  Höhlen  für  die  Schliessmuskeln. 
g)  Armfurchen. 
fy    3  9  Eiosicbt  io  die  innere  RShIe  eines  in  der  Auswitterong  begrifle* 
nen  Exenplars  derselben  Speciet. 


•)  I.  c.  S.  170. 
**}  V.  B«ca  in  ^itsrhr.  f.  Mm.  1810>  S.  a7d. 
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c),  d),  e)  fäkUn  mni  DopükatofMi  der  SebMk,  bm  4ic 

f)»  iD  BSblnogeD  der  ScbliftstmockelD  to  bilden,  derea  inDeren 

Winde  «Dt^wittert  sind. 
g)  Stelle  der  Arroforcbeii. 
Ff.  3|  Hippuriles  eeetaUtoa  aob.  Die  OberMche  der  imieni  Hdble 

ist  «aegewittert. 
„    4,  Der  Birostrit  von  Hippacitee  Hdoingbeosii. 
h)  Ausfüllungfsmasse  der  Hoble  der  untern  und 
i)  der  obem  Klappe. 

9)  Anefailang  der  MaskeLHdblea  der  untern  nnd 
9)  obern  Klappe. 
y)  Ansfällnnf  der  Armfnreben. 
„    5,  Vergrosserte  Dnrcbscbnitts-Flieben  ven  H.  diUtatu«  und. 
„    6,  H.  Jonannetii. 

o>  Aasaere  aenbreebte  Oberfliche. 

ß)  Obere  borizontale  Flacbe. 

y)  Senkrecbter  Qaeerdnrcbscboitt. 
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Ober 

die   beiden    fossilen   Hirsch  -  Arten ,    die 

gewöhnlich   mit  dem  Namen  Cervus  AI- 

ces  fossilis  und  C.  Elaphus  fossilis 

bezeichnet   werden, 

von 

Herru  Münzmeister  G.  G.  Pusch 

in^WarscKau, 
Hieza   Tafel    III. 


Anf  tehr  rerschiefleneii  Paiikten  von  Europa  kämmen 
in  denjenigen  |angern  6ebirg8-Sohiohton,  die  wir  mit  dem 
Numen  der  dilnvisehen  an  Iieseiclinen  pflegen:  im  Lö8t, 
in  dem  mit  den  nordischen  Drfels-Biöoken  gemengten  Lehm- 
and  Schutt-Land  und  in  den  alten  Torfmooren,  ntoht  selten 
Knoohen-Reste  und  Oeweihe  sweier  Hirsch- Arten  vor,  die 
bei  oherflMehlieher  Vergleichong  allerdings  viele  Ähnlichkeit 
■ilt  denen  des  noch  lebenden  Elenns  und  Edelhirsches 
haben.  Höchst  wahrscheinlich  sind  manche  jener  beschrie- 
benen Überreste ,  in  neuem  Flnss  ^  Alliivioncii  und  obern 
Torflagen  aufgefunden,  gar  nicht  wahrhaft  fossil  und  darum 
konnten,  sie  auch  alle  um  so  leichter  den  beiden  genannten 
lebenden  Hirsch-Arten  zugeschrieben  werden,  als  (lberhau|it 
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dte  Unterscheidung  fossiler  Hirsch-Arten  bedeateiide  Schwie- 
rigkeiten hat,  wenn  man  etwa  nur  eincehie  Geweihe  nicht 
mehr  in  Verbindung  mit  dem  Schfidei  vor  sich  sieht.  Ausser 
jenen  in  Hinsicht  auf  ihren  fossilen  Zustand  verdächtigen 
Knochen  -  und  Geweih  -  Resten  gibt  es  aber  auch  solche, 
weiche  wahrhaft  fossil  sind  und  in  Schichten  begraben 
liegen,  welche  zugleich  Reste  des  Bos  priscus  und  Ela- 
phus  primigen  ins  einschliessen;  von  solcher  Beschaffen- 
heit sind  einige,  die  sehr  wohl  erhalten  in  Polnischen 
.Diluvial  -  Schichten  aufgefunden  wurden  und  von  mir  eben 
'betehrieben  werden  s^\ienf  und  fvelehe  aller  Ähnlichkeit  un- 
beachtet doch  wohl, spe;&ifiBeh  vom  lebenden  Elenn  und  Edel« 
hirsch  verschieden  sind  %       , 

!•  Der  vermeintliche  Cervus  Alces  fossil is  (Tf.  III 
A),  Auf  dem  sfOologischen  Museum  ^u  Warschau  ist  seit 
einigen  Jahren  ein  fossiles ^  .wirklich  riesenhaftes  Elenn- 
Geweih  anfgestejlt ,  und  Ewar  eum  GJüek  beide  Geweih- 
schaufeln  noch  auf  dem  älnterschädel  aufsitzend.  Es  ist 
das,  was  ich  hier  auf  Tf,  III  A,  Fg.  1  auf  ^  Linear- 
Dimension  verkleinert  abbilden  Hess,  wobei  die  Stirnflfiche 
in  senkrechte  Lage  gestellt  ist^  4Aniit  die  ganze  Geweih- 
fläche  fast  ohne  alle  Verkürzung  erscheint.  Dieses  in  seiner 
Art  vielleicht  einzige  und  fast  ganz  vollständig  erhaltene 
fiiiemplar  wiUrdei  an  •  dea  sum^fefigen  Ufiem  •  des  Bug  bei 
JP^sMw.  ajufgiefuudeft,  wo  der .  ungeregeAce  Fl«fi»  bei  den 
Flttlhzeltea  die  aus  dii^vischea  Lebmlalid-  and  Tov(  beste- 
henden Ufevwftitde  zei^itöift  luid  aas  itnieii  «chon  mehnmall 
fostsiie  Koocheii  uiitergegaiigener  Tkierfi ,  >  ^te  unter  andern 
bei  KümieiM^  am  Eiirfiuss  de«  Liwiec  iis  den  Bug  unweit 
Wtf^Mkäw  eineift  Rhinaoeros-Sehtiilel^  ausgewAsehea  hat« 

Neeh    dem   Ansehen   der    Stohädel  -  Kiitecbea    und    der 


*)  Mehre  Geweihe  der  Art  beschrieb  eehov  1833  Hsb^m.  v.  Msybs 
in  den  S^va  Acta  fjeopoidmay  unter  Revision  der  bis  dahin  be- 
kennt gewordenen  verwandten  Reste.  (N.  Jahrfli.  f.'  kliD.  iSBA, 
8.  ]lS^U7>v  was  dem  Hra.  Verf.  iinVHtarfnl  ^bliebea  su  seya 
sebffnt.  ./  P«  It 
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Gawdihsoluafelii,  wmmn  eiuigQ  finden  ati^ebraabaa  sind, 
•eb^int  68  in  einer  «ehr  eisenireiohf  n  Torfeohioht  begraben  gt- 
weeen  so  sepi^  denn  der,  innere  Kern  der  Geweih- EM^a  hat 
neehdie  n«t0r liehe  fein  kfo^iäse  BeeobAffenhete  von  wfissjicher 
Farbe,  iat  fiber  sp  ^ersel;«!,,  dasa  er  sehr  ^tark  an,  ((er  ^u^gf 
hängt;  die  äussere  im  fri^hen  Zustand  .viel  -diohterp  Ge- 
weih-Masse ist  hingegen  so  .inniff  mit  braunem  Eisenoxyd- 
hydrat durchdrungen ,  dass  sie  einem  dichten  -Brauneiseur 
stein  gleicht. 

Die   ansehnliche  Grösse    dieses  Geweihs   hat  wohl  Yer- 

II  •  ■ 

anlassung  gegeben,  dasselbe  dem  Irischen  Riesenhirsch^ 
C.  megaceros  Hart  zuzuschreiben,  was  aber  durchaus 
irrig  ist,  weil  es  durch  den  Mangel  wahrer  Angensprossen 
und  durch  seine  ganze  Gestaltung  wesentlich  davon  ver- 
schieden .ist  und  sieh  zunächst  der  Geweihforin  unseres 
lebenden  Elenns  anschliesst.  Nach  meiner  Ansieht  iat  ^es 
aber  Überhaupt  irrig,  wenn  man  den  C.  megaceros  oder 
C,  enryceros  frtther  mit  dem  Kamen  Alces  gigajuteus 
und  Irisches  £lenn  belegte,  denn  wenn  man  nicht  alle 
Schaufelhirsche  gewaltsam  in  eine  Unterabtheildng  des  g<*08- 
sen  Genus  Cervus  zusammenzwängen  will,  so  ist  gewiss, 
dass  er  dem .  Damhirsch  viel  näher  als  dem  Elennhirsche 
steht.  Mag  man  mit  Smith  und  andern  NaturfiHrschern  die 
Hirsche  nur  in  natürliche  Gruppen  (Subgenera)  theilen,  oder 
nach  Ooii;.BY  *)  diese  seibat  als  Genera  unterscheiden,  so 
wird  man  nie  ein  Recht  halben,  den  Irisehen  Riesenhirsch 
der  Gruppe  der  Alclnen  beizuzählen ,  sondern  man  muss 
ihn  entweder  der  Gruppe  der  Damhirsche  (ohne  Eckzähne, 
mit  Augensprossen  und  nur  nadi  oben>  gesehanfeltem  Ge- 
weih) beigesellen,  oder  nach  Kaufs  Vorgang  ab  Typus 
einer  eigenen  Gruppe  betrachten ,  die  man  zwischen  die 
AIcinen   und   Damhirsche   einreiben  .  mttsste ,  »9  dass- dann 


^}  OfiiKBy  in  den  Proceedinffs  of  Uta  ;^aoi^.  ^oc.  of  ItunAvn ,  üec. 
1830 f.  ^,1  Ulv  »to  moßMimtt»  JilMsHikatioii  dtr  Wiedrrliaaer. 
Daraus  in  Okbii's  im  i696t  Hp  'Ai^n 
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die  Gruppen  ami  nnlOrliehiten  so  hinter  elmmder  folgten! 
TarandiiSy  A leinen,  Rffesenhirsche  (Mecliiit  Kauf), 
Damhirsche,  Edelhirsche,  Rehe  (Ciiprea  0«ilby>, 
Ru SS A  Smith,  Mantjnc  (Proi  Ogilbv),  MiiEAmen  Smit«, 
Sobulones  Smith,  die  sich  sodann  an  die  Fanilie  der 
Moschidae  Ocilby  ansehliessen. 

Ich  gebe  nun  xuerst  die  Ausmessung  des  grossen  fossi- 
len Elenn-Geweihs  im  Meter-Maass. 

Das  Geweih  jeder  Seite  hatte  13  Enden;  der  Elenn- 
hirsch;  dem  es  angehörte,  war  mithin  nach  der  Jägersprache 
ein  26 -Ender  und  mithin  ein  völlig  ausgewachsenes  schon 
betagtes  Individuum, 

Meter. 

Breite  der  Stirn  ohne  die  Stirurortsatte      ....        0,105 

^     Lftn^  der  Stirofortsfitze  bis  Eum  RoKenttetk  »        0,040 

Ealfinraasg  der  %  RoaeastMw  oben O^VS 

n  n     n.  n  «»*«» M5« 

Umfange  des  Roscnstorks 0,290 

Ling;e    der   horizonttlfn   GewrihBtaug^en    vom   Roveuitöck 

bi«  tur  Ausbreitung  der  Scbaofel 0,178 

Gcripgitter  Umfang  der  Stanf^e 0,216 

Länge  vom  Roftr nsfock  bin  an  die  groBne  Kiiibtu* lil,  welche 

Vorder-  und  Hinter-Srhaufel  drs  Geweihe  tirnut: 

an  der  rechten  Stange         ,         .         .         .         .         0,3M 

an  der  linken  Stange 0,4S2 

Abfttand  der  vord«*r8t«*n  Enden  der  2  Vordcrschaufeln        .         0,252 
GruffAte  Breite  des  Gcweiha  von  der  äusserHteii  Spitee  de« 

7.  Eudea    an    dm*   Vorderacbaufel    rechts   bis   ebendahin 

li«ka,  auf  der  Z«*i«hnuii|[^  von  a  bis  b  horisootal  gameaaea         1,470 
Entfernung   der  obersteu  Enden   der  Hinterfirliaufelo    cd  « 

von  einander      .         .  • 0,516 

GiösMte    Länge   ein«*r   Stange   von   der  Spitze   des    ersten 

bis  tu  der  des  Icltt^u  Endes  (c  «  und  d  e)  boHsoutsI 

jtfniesiten 0,888 

GiÖMSter  grhirffr  Durchmesser  vom  ersten  Ende  der  Vorder- 

Schaufel  bis  3.  Ende  der  Hintcrschaufel   (e  0    horizontal         0,888 
Drradbe  auf  der  untern  konvexen  Krumniung  des  Geweilis 

gemessen : 

sn  der  rechten  Stange        .....         1,140 

an  der  linken  Stange 1,080 

Vom  untern  Rand  des  Roseastoeks  bis  suai  Itteleraten  Eade 

der  Schaufel  geradlinig  geniesseD    .      ' ,        .-  d»748 


Digitized  by 


Google 


—     73     — 

Dabei  mass  bemerkt  werden,  dass  iiothwendig  In  der 
Zeichnung  das  t.  und  2.  Ende  der  Vorderschaufel  wegen 
der  rechtwinkeligen  Aufstellung  des  Geweihs  vor  den  Augen 
des  Zeichners  rerkümet  erscheinen.  Dm  theils  die  Gestalt 
der  Hlnterhanpt-FIXche ,  wo  der  erste  Halswirbel  anschloss, 
theils  die  Kurse  der  Stirnfertsitze  bis  snm  Rosenstock 
noch  ileutlicher  zu  machen  ^  ist  in  Fg.  2  eine  hintere  An- 
sicht des  Schfidel  -  Restes  auf  {  verkleinert  und  in  etwas 
schiefer  Richtung  mitgetheilt  worden. 

Eine  diesem  grossen  Geweih  sehr  ähnliche  und  auf 
dieselbe  Art  fossile  Geweih-Stange  der  rechten  Seite  fand 
ich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Prof.  Waoa  dahier.  Diese 
ward  im  Jahre  1734  bei  Jokamdiierg  in  Preusim  auf  gleiche 
Art  wie  jenes  In  einem  Flussbett  aufgefunden,  war  dann 
sehr  lange  Zeit  in  einer  Mauer  des  Dorfes  Brstisü^i  [!]  eia- 
gemauert  und  kam  1820  nach  War$ckttu,  Ich  habe  dieselbe 
in  Fg.  3  zeichnen  lassen,  woraus  hervorgeht,  dass,  obgleich 
die  4  oberen  Enden  der  Hioterschaufel  abgebrochen  sind, 
deren  Stellung  sich  aber  .aus  dem  Verlauf  der  Gef&ss» 
Eindrücke  auf  ihrer  konkaven  Flfiehe  zu  erkennen  gibt, 
der  Habitus  dieses  Geweihs  dem  des  grossen  vorher  be- 
sohriebeneii  ganz  analog  ist.  Auch  an  ihm  sehen  wir  an 
der  kleiitem  Vorderscbaufel  7  Enden,  Ton  denen  das  4*9 
5*  und  6.  aber  in  ihrer  Ausbildung  gehemmt  wurden  und 
nur  durch  runde  Rund-Ausbuchtungen  angedeutet  sind«  Die 
viel  grössere  und  Ifingere  Uintei*schaufel  hat  hingegen  ein 
Ende,  mehr,  als  das  grosse  P4)lmscke  Geweihj  nämlich  eben- 
falls sieben.  Obgleich  midiin  die  Zahl  der  Enden  an  dem 
Preussütheh  Geweih  noch  um  1  grösser  als  an  dem  Po/m* 
seAen.  gewesen,  ist»  .so  hat  es  doch  eine  etwais  gseringere 
Grösse,  wie  sieh,  aus  einigen  vergleichenden  Messungen 
ergibt;  denn  nh  dem  BrmMkcken^  Gewelk  fand  iah  nur: 

•  Meier.  • 

Umfsua  de«  RoMinaoi^s      .        , 0,267 

Umfaoi^  Tier.  Geweibsttnge 0,208   ' 

Länge   der   höriko'iiUleii   Slang;c   voni  Roseiistock   bis   zur 

Ausbreitung  der  Scliaufcl 0.160 
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.M«ter. 
Länge  vom  Roxonütock  bin  xur  grosisen  Eiobucht  twistjieii 

Vorder  -  und  Ilinter-Schaufel    ......         0,328 

GrS88ter'>göM«rer  Durcbmeitiiei*  v^tn   1*  l&öie  der  Vorder* 

«cllauffH  bifc  a.  Eiida  der  HUilcrbchavfel  bprifedoUl  .  •  '  0i|831 
Dessgl.  auf  der  konvexen  Flache  geniesfieo      .  .  0,977  , 

V#rgi^ieheift  wjr  oas^re.  AAsmeasiingeti  mit  dei^jeuigei^,-  dif 
Gtfaf.-Siyw^BftG  (in  den  Verhandlungen  der  G^ee^lUcbaft  de» 
vAtjerJänd.  Museums  in  Böhmen^  ISM,  &iA  if^>  zam  Ver- 
gleich mit  dem  bei  KöJn  im  Rhein  gefundenen  GiBweah  von 
|C^r:vu8  megacerioie  vpn-  einem  IG -endigen,  also  auch 
^obpn  ai»^?iwajßfa^iieji.  lebenden  Elßno- Geweih  gab,  so  ist 
4ijis^  P^laüches  bedeutend  grösser. 

Um  nun  au^mltteln  ed  können^  ob  diese  fcseilen  Elenit- 
G«welbe  und  der  fichädelrest  vrlrldich  mit  Recht  dem  le- 
ibenden filenn  •  engeeehrieben  werden  können  oder  ntebt, 
-wirr  '«in0' genaue  Vorglelehung  mit  denaelbeii  Th^en  des 
letzten  nethwehdig.  'Das  «of  dem  hiesigen  Haseuiki  anfge* 
Stellte  filenn  war  ohne 'Geweihe;-  der  Direktor  desaelben 
Hr.  Dr.  Jarooci  war  «Uer  so  gütig,  zd  dieser  Vergleiohutig 
«inen  dreijlihrigen  Elenn  -  Sehftdel  mit  ansttsendem  6ew«ih 
üos  Litiauen  kommen  zu  laseen,  den  ich  desshalb.  auch  nof 
Fg.  6  in  Front-Ansicht  zeichnen  liess.  Sodann  vergUoh  .ich 
noch  alle  in  Warschau  auffindbare  Geweihe  tom  lebenden 
Elenn,  von  denen  ich,  da  wir  wenig  gute  Zeioknungeaidap 
von  besitzen,  zwei  «ehr  schöne  Exemplare ,  ein  linksseitiges 
mit  9  Enden  in  Fg.  5,  and  eines  mit  10  Enden  ron  der 
rechten  Seite  in  Fg.  4  nach  demselben  Maasstab,  wie  die 
fossilen  in  Umrissen  darstellen  Uisss.  Fg.  5  ist  die  Form, 
wie  «ie-  am  hXüfigsten  vorkommt,  und  ich  glaube,  man 
knnn  sie  als  die  normale  Geweih-Form  des  lebenden  Elenns 
fcetmchteh.  Andi  die  Gestalt  Fg.  4  kommt  oft  vor  nnd 
gleicht  sehr  deA  Formeii,  wie  sie  Cuvisa  in  deil  Retker^ 
cisi  sur  les  ossemens  fosrileSy  2.  edU.,  Tom.  /F,  pL  iv, 
fig,  27  und  2S  nach  Dadbenton  abbilden  Hess.  Allerdings 
yariirt    die  Geweih  -  Form    noch   viel    mehr ,    aber    dennoch 
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anaeben  sbeti  ainage  kontlante  B^iiipt-Chiiraktere  beoierkli^b, 
yon  donen  ich  bai4  ^pv^^lh^n  werde« 

YerghkA^i^  wUr  npia  g^maa  die  lebenden  ond  fossilen 
Geweibe  .|ii|d} Schädel 9. «o  habe  ich  daran  folgCBde  wesent- 
liche Unter8cheidanga^Kennseicken  aafgefanden: 

1)  Stellen  wir  den  Schädel  des  lebenden  qnd  fossilen 
filennt  eenkreclft  en  face  vor  uns  auf,  so  ist  unverkennbar, 
dass  .das  lebende  ^ine  verlifiltnissmässig  breitere  Stirn  als 
das  fossile  hat;  denn  bei  dem  dreijährigen  lebenden  Indivi- 
.dnim,  Fg.  0,  ist  die  Breite  der  Stirnbeine,  wo  sie  ans 
Hinterhaupt  anschliessend  0,10S  Met.,  also. schon  gerade  so 
▼iel,  als  sie  bei  dem  gane  ausgewachsenen  fossilen  Fg«  1 
beiträgt.  Bei.  einem  ausgewachsenen  lebenden  Elena,  das 
sonst  ij\  der  Forstschule.  0u  Warschau  stand,  betrug  aber 
diese  Breite  etwas  Ober  60  Par., Linien  >=:  .0,*^  1,60.  Ebenso 
sind  die  Stirnfoi;t8ätze ,  worauf  sich  der  Rosenstock  .büd^t, 
bei  ^d.em  .lebenden  länger  als  beim  fossilen.  Jeder  hatte 
beim  fpssileJi  0,"*046  {jänge,  beim  lebenden  dreijährigen 
P,»064.  Darum  sind,  auch  d^  beiden  Rosenstöcke  beim 
lebenden  entfernter  von  einander  als  beim,  fossilen.  Diese 
Entfernung  beträgt  im  jMüttel  gemessen  beim  lebenden  drei- 
jährigen (k,™  22  J,  bei  einem  ausgewachsenen  bis  0y^%7Q,  beim 
fossilen  ausgewacjisenen  nnr  0,"'215.'  Wir  können  also  an- 
nehmen ^  dastf  sich  die  Stirn-Breite  im  Durchschnitt  beim 
lebenden  und  fossilen  Elenn  verhält  =  1,25 :  1. 

2)  Sehen  wir  die  Schädel  in  derselben  Stellang,  als  sie 
an  den  Zeichnungen  Fg.  1  und  Fg.  6  dienten ,  aber  iui 
Profil  an  ^  so  erhalten  wir  vom  lebenden  jungen  Elenn- 
Schädel  den  Umriss  Fg«  8,  vom  fossilen  den  Fg,  7.  Hier 
springt  wieder  in  die  Augen  ,  dass  der  Winkel ,  den  die 
obere  Hinterhaupt -Fläche  mit  der  Fläche  der  Stirnbeine 
uud  Nasenknochen  macht,  beim,  lebenden  Elenn  153^  beträgt 
gerade  so  wie  auch  Cuviers  Abbildung  L  c,  pL  v,  fig^  49 
vom  Eleun  -  Schädel  angibt;  dahingegen  ist  dieser  Winkel 
beim  fossilen  Elenn  viel  weniger  stumpf  und  beträgt,  wenn 
"wir  Stirnbein   und  .  Nasenlinoehen   gane   in    derselben    Art 
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als  beim  lebenden  ans  vei'lKngert  denken,  liur  IM^ \  ungd- 
föhr  80,  wie  beim  SchKdcl  von  Gervos  eqiiinus  Ct'V., 
pL  V,  fig.  46.  Es  seheint  dHrnaeh,  diiss  das  fossile  Elenn 
seinen  Hals  mehr  tiargerichtet  getragen  und  ein  weniger 
dacknacliiges  Ansehen  gehabt  habe^  als  unsere  lebende  Art. 

3)  Die  Geweihstangen,  die  bei  beiden  Arten  reehtwin- 
kelig  vom  Stirnbein  abgehen,  sind,  wenn  man  die  Sehüdel 
senkrecht  en  face  vor  sich  stellt ,  *  bis  dahin ,  wo  sie  sich 
schaufeiförmig  ausbreiten,  bei  der  fossilen  Art  ganz  hori- 
ssontal  gerichtet,  bei  der  lebenden  Art  aber  sowohl  in 
der  Jugend  als  im  Alter  etwas  weniges  niederwärts  nach 
vorn  gebogen« 

4)  In  der  Bildung  der  Geweihschaufeln  sind  endlich 
auch  noch  einige  charakteristische  Unterschiede  zwischen 
der  lebenden  und  fossilen  Art  angedeutet.  Besteht  gleich 
bei  beiden  Arten  jede  Schaufel  ans  zwei  AbtheTlungen, 
welche  ich  mit  der  Benennung  Vorder  -  und  Hfnter-ScAaufel 
belegt  habe,  und  welche  durch  die  in  der  Verlängerilng  der 
horizontalen  Geweihstange  liegende  tiefste  Einbuchtdng  des 
Randes  getrennt  sind,  so  scheint  mir  diese  Abtheilung  bei 
der  fossilen  Art  doch  weit  markirter  und  konstanter,  als  bei 
der  lebenden  zu  sejn.  Gans  bestimmt  Ist  aber  die  Vorder- 
schaufel bei  der  lebenden  Art  stets  viel  schwacher  und 
weniger  ausgebildet,  als  bei  der  fossilen«  Sie  ist  bei  jener 
nicht  so  gross  und  ausgebreitet, '  und  ich  habe  an  d^h  gröss- 
ten  Schaufeln  des  lebenden  Elenns,  die  ich  gesehen  habe, 
die  CuviER  abbildete  und  die  Bujaek  *)  erwähnt,  wenn  die 
ganze  Schaufel  9,  10  und  13  Enden  hatte,  an  der  Vorder- 
schaufel nie  mehr  als  4  Enden  gezählt,  während  an  den  von 
mir  abgebildeten  fossilen  13 -endigen  Schaufeln  die  Vorder- 
schaufel immer  7  Enden  zeigt.  Noch  wichtiger  aber  sind 
die  Richtungs  -  Verhältnisse  der  Schaufel -Enden.  *  Beim  le- 
benden Elenn  ist  es  konstante  Form,  dass  die  ersten  Enden 
der    Vorderschaufel    niemals   gegen  ^  einander ,    d.    h.    gegen 


t«**)  BujAEft*s  Ifstorgesclitclite  des  Elchwild».    Königsb.  1837,  8<^. 
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im  St&irae  gelorliinnl  aimi,  sondecn  beim  Jongen  GiiUer  tiod 
sie,  wie  Fg.  6  «eigt»  steli  naeh  AiiMea  gekrfimnit,  und  ihre 
£lii|fQniaqg  f9n  ^ioer  Sclmnfel  mar  andern  gemessen  lietrügt 
bei  einem  so  J«ngQd  Thiere.sphQn  2  F*  and  etwM  mehr. 
Beim  lUetn  Sehaufelhirseh ,  wenn  sieh  im  fünften  Jahre 
WS  diesen  Vorderenden  die  Yorderschanfeln  ausxobreiten 
anfangen,  nehmen  diese  erslea  Enden  eine  beinahe  winicei- 
neehte  Riebinng  gegen  die  Geweihstange  an  nnd  stehen  also 
hat  parallel  mit  den  Sctitenfläeben  des  Kopfs  gerade  nach 
vorn  gerichtet  9  wie  auch  die  von  mir  and  Cuvibe  mitge- 
theilten  Zeiehnongen  naehweisen«  Dahingegen  sind  bei  der 
fossilen  Art  die  ersten  Enden  der  mehr  entwioiielten  Vor- 
devschaufeln  sehr  sturk  gegen  einander,  gegen  die  Mitte  der 
Siirft  ond  dabei  noch  etwas  aufwärts  über  die  Stange  ge- 
krttmmt,  so  dass  bei  dem  fossilen  SechsundswanEig  -  Ender 
ihre  Entleniang  von  einander  n«r.0,"252  =  10^  Poln.  Zolle 
bei  dem  vom  .  Grafen  Stkunbbro  aaagemessenen  lebenden 
Sechssehn  -  Ender  aber  0^">430  betrilgt  Ebenso  steht  die 
innere  Kante  der  langen  Hintersehaafel  beim  lebenden  Elenn 
fast  rechtwinkelig  aaf  der  Geweihstange,  and  die  letzten 
Enden  beider  Hintersohanfeln  sind  nicht  gegen  einander  ge- 
neigt, wie  es  bei  der  fossilen  Art  der  Fall  ist,  wo  sie  ein- 
ander mithin  auch  näher  liegen.  Die  ganzen  Schaufeln 
haben  also  bei  der  lebenden  Art  eine  ganz  parallele  Lege 
neben  einender,  bei  der  fossilen  aber  neigen  sie  sich  vorn 
und  hinten  stark  gegen  einander.  Nach  Graf  Stbrnbkeg 
siiid  die  hintersten  Enden  beim  lebenden  Seohszehn-Ender 
Oj^'TSS  von  einander  entfernt,  bei  unserm  grossem  fossilen 
Geweih  nur  0,"'516.  Stellt  man  die  Köpfe  in  ihrer  natär- 
lichen  Lage  vor  sich,  so  ist  beim  lebenden  Elenn  das  ganze 
Geweih  in  einer  solchen  horizontalen  Stellung,  dass  die 
vordere  Schaufel  gegen  vorn  und  etwas  weniges  nach  unten 
geneigt ,  die  Hintersehaafel  aber  gegen  hinten  aufwärts  ge- 
bogen liegt;  omgekehrt  ist  bei  der  fossilen  Art  die  vordere 
Schaufel  mit  ihrer  obem  konkaven  Fläche  aufwärts  gegen 
hinten  gerichtet.      Auch    diess    spricht   dafiir,,  dafs    dieses 
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thier'Hdneti'Kopf  jii0bi^^lifW«yt8,  wie  4m>  BdUthirMk  seiM' 
Gi^Weih^^mehf«  1ilnt«k'w8rt« 'gelegt  et»  da«r  .£teim  U'ng.'^  ^f    ' 

MehiAen  n^lrdi^de  Mfl(tiM  efi>i;g<MtelIleii''Vrtttefsc)lie4ci»M^^ 
BUSAnmen')  «o'sbfaeint  es 'Oiir  niehc  mebt*  Mlfisiiigy  des'fde*' 
sIliB  felehn  ffip  Völlig  Idetitlseh  oder  Mi*'  t&f^  Ultod  Ak^Tt 
ansevff  lebenden  Buropäischen  Eienne  eit  fanHeir,  ttftdi  noeh 
viel  'gtHfsder  Ut  der  Uiiterschtod  in  deh  &tw4ihewi  wenn 
iütLW  «9  mit  d^nt  j^€rikanüchen  Eieiin  (Aüo^e^eer)-  vei«^ 
gleicht,  dag  ehnedem  TieUeicbt  nicht  gAn«  ttiit  Ueoht  für 
rlAltiig  glelöh  m'it-  dem  Europäischen  gehiAe«  wird;  Sehr 
VFÜfisehenawerth  würde  es  aber  seyn,  wenn  endere  Kiito«^ 
fbrseher,  die  vietlelelvl  im  Besltee  gMite  erhaltene«  ftssifer 
Elenn'Sehfldel  seyn  sollten  y  durch  meine  Benerkung«»  ^er* 
enlasdt- worden,  meine  YergieichoMg  noeh  wel^r»  zü:'pri|Fett. 
Die  sub  4  und  2  bemerklioh  gemachten  i}n(eripckiede>  aelwi<» 
nen  mir  die  wiehtfgslen  en  seyn,  und  naeh  d:eai'  ersten 
darfte  es  erlaobt  seyn,  das  Burspäuche  lebend«  vnd  fossile 
Efenn  als  2  Arten  durch  die  Namen 

Alces  pla  tycephalos  (lebendes)  oiUl ' 

Alees  leptoeephains  (fossiles)  su  nnlerseheideti* 

it.  Cervus  Elaphas  fossilis  (Tf.  III  B).  In  den- 
selben sumpfigen  Niederungen  ani  Bug  und  Narew^  wo  das 
grosse  fossile  Elenn  -  Geweih  gefunden  wurde  ^  sind  aucli 
mehrmals  auf  gleiche  Art  in  fossilen  Zustand  übergegangene 
Hirsch- Geweihe  vorgekommen,  die  grosse  Ähnlichkeit  mit' 
denen  unsers  Edelhirsches  haben.  An  einem  auf  dem  hiesigen 
Boologischen  Museum  aufbewahrten',  das  nach  demselben 
Maasstab,  wie  das  Elenn-Geweihe  aufTaf.  tIT  B,  Fg.  1  abge- 
bildet ist,  bemerkt  man,  dass  die  beiden  untersten  Sprossen, 
die  sogenannte  Augen  -  oder  Ohr-  oder  Eis-Sprosse,  einander 
beaeutend  nfiher  als  am  jetzigen  Edelhirsch  voii  gleicher 
Geweih  -  Grösse  standen.  Bei  einer  ziemHofaen  Anzahl  von 
Hirschgeweihen,  die  Ich  desshhlb  vergllcih ,  saK  ich  nichts 
Gleiches:  i^fa  fand  vielmehr, 'd'ass  bei  Ihnen  die  Entfernungen 
zwischen  der  1.,'  2." und  3.  Spirösäe  Ibimer  fast  ganz  gleich 
seyen,  bei  dem  fossilen  Geweih  aber  die  Entfernung  zwischen 
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d«*  141«  und  :3i'43^^aM  lertiSilniesdiK«^  ivid  gfib8$tt^,\  ailM* 
fkias  die  ktfila  vtigeahv  am  ^  ItÜhev  g«litfl(t  .aey^.iUs  Wte 
MbMUeJi.iEdethirsih.  :  DaOMi  mir  die  ftsaiib  ÜM^it-fieM^tik«. 
nümgeitin  liweAikgHnman.  VeitlMif.ittäirkeB  aIs  ibeiin  Edeihini^lir 
fieMterli'.iroii  ^gleUheb  Länge liiMgtbildet«  •  I^i  hialeim  Emdet 
der  .Kneae  aiiid  aligebffodheai;  idfein.kb.ikiul'BuCi^^bMitielbeli 
Maeemn  .eiicdi''.iioob  eih^/elefliiidh  anvevfeheleA  firot^eMMek^ 
das  watiDtoheinlteliteioeiii"  Rieben  fiewelb'.eflifeliöff^/  4tn4 
dM'lok-de88balb.fiit0r.Ff.  &  6bch  amü  abbilde«  .Ije^  QeM 
gSeieh  .  lidbe  loh  .  beim  EdeUiirsoh  diea^  KroneA^Faffm.anictl 
«iiebt'^sebeiiy  deeb  Will  iob.  darniiC.keia  GewkhA  legea>  da 
«Ue  GfMteibkilena.des  Hirstbea  allevdinga  aabr.  ii^riabdl.  a^ 
aeyli  nöhamt^  ^Jinge^itslt'  eh  die  iMMi^ktie .  Veraebiedeiibei^ 
awiteben.  den.  iMsilen  und  den-  jetäigea  HiMeh  •  GeweilieA 
elaigen  iWerfth  babe,  ^ihg .  idh  nwlfc.  aui?  Vei^giei^hung  mit 
,€«tiKft/a  goien  Flgui'dn  vom:  lE^delbirBob- Geweih:  tther#  B^i 
da,.8Ahtaok -freilich»  dai(s  In  Fg*.  6,  ja,  11  und  t%  aufplim 
im  XamßrJV'  der  Osstm^M  fßsHlts  Geweihe  abgebildet,  aiad» 
fforen  1.  und  2»  Sprosse  ebenfalls  sehr  genähert  stehen, 
wesshalb  er  auch  S.  25  die  Bemerkung  macht:  A  tout  dge 
le  secQnd  andauiUer  peüi  Stre  plus  au  moins  rapproche  de 
cebti  de  la  base  ou  du  maäre  d^ündouülerm  Beachtet  man  au- 
gleich  die  grössere  Dicke  und  Plumpheit  der  fossilen  Geweih- 
Stange^  im  Vergleiph  mit  der  schlankem  des  Edelhirsches, 
so  gleicht  unser  fossiles  Geweih  noch  mehr  dem  des  Cer- 
vus  canadeiisis,  wo  der  1.  und  2«  Sprosse  konstant, 
wie  bei  jenem,  sehr  genähert  gabelförmig  bei  einander  ste- 
hen, wie  Cuvier's  Abbildungen  davon  jv/.  iii,  flg.  li  — 17 
zeigen.  Besonders  sind  Fg.  14  und  17  auch  in  Betreff  der 
Krone  sehr  ähnlich  mit  meinem  fossilen  Geweih.  Das' möchte 
nun  wenigstens  darauf  hindeotan,  dass  in  Hinsieht  der 
Geweih  -  Gestalt  und  -  Grösse  zwischen  dem  fossilen  und 
lebenden  Edelhirsch  ein  ähnliches  Verhältniss  l^tatt  gefunden 
habe,  als  awischen  C.  eanadensis  und  C.  Elaphus  in  der 
Jetztwelt.  Meine  Zweifel  über  die  Terschiedenheit  der 
Speele« .^waren   aber  immejf  aocH   nicht   gehoben,    bis   aiiF 
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Hp.  Prof.  Wa6a  noch  ein  fostlkB  HirsehachUdel-Brachstllek 
«It^elke-,  ftttf  wefobem  die  Stangen  noeh-  anfsiteen)  »er 
fikimde,'  diiM^  der  {^nder  dieseliieii  in.  «ler  Gegend  der  & 
Sprosse  mit  der  Axt  abgeheoen  hatte.  Dieses,  mir  sehr 
Interessante  Fragment  ist  yon  hinten,  d,  h,  von  der  Seite 
des  Oeeipnt  abgebildet.-  Hier  stehen  n«n  nicht  ailein  die 
<!•  «Md  S.  Sproeoe  gerade  ebenso  wie  bei  dem  ersten  gans 
gnbeli^mig  genfib^rt  ncl»en  einander,  sondern  es  erw^st  »ich 
Httoh  dadiwcb,  dass  dieeer  Rest  einem  Iwdentend  grossem 
Thier  nts  dem  gemeinen  Edelhirsch  angehörte,  nnd  dass  die 
sterilen  Stirnforts£txe  und  Geweihe  vlfi  genXherter  als  beim 
Edelhirseh  standen ,  so  dass  in  dieser  Hinsieht  iwischen 
dem  fossilen  und  lebenden  Edelhirsch  gans  dasselbe  Ver* 
^iltniss,  wie  swisehen  dem  fossilen  und  lebenden  Eienn  eintritt, 
loh  verglich  nnn  diesen.  Schädelrest,  so  weit  das  mü^ 
lieh  war,  mit  einigetn  Schädeln  des  lebesiden  Edelkirsehes, 
«nd  voriüglich  mit  einem,  woran  jede  Stange  <l  .Enden  batte^ 
-Da  ergaben  sieh  folgende  Versdiiedenheiten,  in  Metern. 

Uiiifsiig  der  Rosenstucke  .... 
Abstand  der  Mittelpunkte  beider  Stirufort- 

sitze 

Abstsud  des  iniiero  Randes   beider  Koae n 

„        des  ausneru  Rands        ^  ^ 

i^änge   von    der  Rose   bis    zum    Anfanf^s- 
punkt  der  3.  Sproase     .... 
Lange  der  1.  Sproaae  .        . 

ff         „     2»        f%  .... 

Umfang  der  Stange  unter  der  3.  Sprosse 

Bei  der  Ausmessung  der  einzelnen  fossilen  Stange  Fg.  1, 

in  Vergleich   mit   einer  verhältnissmässig  gleicligrossen  vom 

Edelhirsch,  ergaben  sich  folgende  Maase: 

C.  £laphiia.  Fossiler  H. 

Länge  der  Stange  vom  Roseastock  bis  zur 

Kronen-Gabelung  a— b  .  0,720  0,392 

Entfernung  der  1.  und  2.  Sproaae  0.136  0,080 

n  „     l.  und  3.         ,,  .         .         0,280  .         0,340 


C.  Elaphvs. 

Po««Her  Ift 

0,240 

0,246 

0,100     ^   . 

0,000 

0,040 

0,030 

0,176 

0,166 

0,32t  ♦)     . 

0,392  •*) 

0,240 

0,370 

0,135 

0,300 

0,166 

0,194 

*)  Bei  einer  Linge  der  ganzen  Stange  vom  Rosenstoek  bis  Gablungs- 
Punkt  der  Krone  (von  a  nach  b)  von  0,b720. 
•*)  Bei  eiaer  ganzen  Lftnge  der  Spange  von  ä  nncli  b  =  0,  »688. 
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C.  Rlaphu». 

FoMiUr  H 

Lange  der  1.  Sprosse 

. 

0,240 

0,360 

»»          n     ^*          tf 

. 

0,135 

0,262 

n          }f     ^*          ff 

. 

0,208 

0,300 

UiofaDg  des  Roteuitoefce  . 

•        •        • 

0,240 

0,270 

„        der   SUoge    gleich 

über   der   3. 

Sprosse  .... 

. 

0,145 

0,168 

Diese  Messungen  werden  meine  Ansicht  bestätigen,  dast 
Ewischen  dem  fossilen  und  lebenden  Edelhirsch  einige  Ver- 
schiedenheiten vorhanden  sind,  die  auf  einen  spesifischen 
Unterschied  hindeuten. 

Als  ich  diese  Bemerkungen  bereits  niedergeschrieben 
hatte,  erhielt  ich  das  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie  etc.,  1839, 
Heft  II  und  ward  angenehm  überrascht,  als  ich  darin  einen 
Aufsatz  von  Hrn.  Dr.  Kauf  über  die  Hirschart  fand,  die 
den  Maukwont  begleitet.  Er  belehrt  uns  darin,  dass  nach 
Überresten  desselben  aus  dem  Löss  bei  Fürth  im  Odenwalde 
und  von  Eberstadt  dieser  fossile  Hirsch,  den  er  Cervus 
primigenias  benannt,  dadurch  vom  Edelhirsch  versohle* 
den  sey,  dass 

1)  die  3.  Sprosse  um  ^  höher  gestellt  sey  als  bei  ietsterm, 

2)  dass  die  Stangen  enger  beisammenstanden  und 

S)  dass  solche  unter  der  Krone  bis  zur  3.  Spi*08se 
stark  zusammengedrückt  seyen,  auf  eine  dem  Damhirsch 
ähnliche  Ausbildung  der  Krone  hindeutend,  doch  ohne  sich 
bandförmig  wie  bei  diesem  auszubreiten. 

Dieses  dritte  Kennzeichen  finde  ich  nun  bei  unserm 
Polnischen  fossilen  Geweih  nicht,  wohl  aber  stimmt  es  in 
dem  ersten  und  zweiten  und  nach  Kaufs  Abbildung  1.  c. 
Tf.  II  in  dem  gabelförmigen  Beisammenstehen  der  1.  und  2. 
Sprosse  mit  dem  dortigen  sehr  überein.  Schade,  dass 
Hr.  Dr.  Kauf  nicht  auch  den  Schfidelrest  von  Eberstadl  mit 
den  ansitzenden  Geweihen  abgebildet  hat. 

Sollten   die  Polnischen   und   Odenwalder   Geweihe   aller 

übrigen  Ähnlichkeit   ungeachtet   desshalb   nicht  einer  Spe- 

cies    beigezählt   werden   können,    well   an    dem    erstem  die 

Znsammendrückung    der    Stange    unter    den    Kronen    nicht 
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bemerklich,  sondern  diese  darchaos  rnnd  ausgebildet  ist, 
wie  bei  Cervas  Eiaphus  und  C.  Canadensis,  so 
müsste  man  annehmen^  da^s  die  Polnischen  noch  von  einer 
andern  dem  Edelhirsch  näher  verwandten  Species  abstamm- 
ten, weil  sie  von  der  lebenden  Art  durch  die  übrigen  Kenn- 
eeichen doch  verschieden  sind.  Hauptsächlich  unterscheidet 
sich  die  fossile  Art  noch  vom  Edelhirsch  durch  den  kleinern 
Winkel,  welchen  das  Stirnbein  mit  dem  Hinterhaupt  bildet. 
Dieser  ist  beim  Edelhirsch  123^ ,  bei  meinem  fossilen  nur 
110^,  also  fast  gleich  mit  dem  von  Kauf  an  seinem  fossilen 
Cervas  priscas  aas  dem  Rhein  gemessenen,  wo  er  IIS — 
114^  betrug*).  Bei  C.  priscas  war  das  Hinterhaupt 
hinter  dem  Geweih  vertieft  und  mit  4  Narben  im  Quadrat 
gestellt,  wovon  die  2  vordem'  die  tiefsten.  Bei  dem  Polni" 
sehen  fossilen  Hirsch  hingegen  ist  die  Hinterhaupt- Fläche 
xwar  auch  vertieft,  aber  diese  Vertiefung  durch  dio  Crista 
nar'  in  Kwei  ovale  Gruben  getheilt. 


•)  Jahrb.  183Ö,  S.  aö7,  Tf.  III. 
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Mittlieilungeii   aa   den   GebeimeDratb    v.  Leonhard 

gerichtet. 

Rothenburg  a,  d.  Fulda,  19.  Mai  1839  *), 

Durch  dio  im  Torigen  Jabre  eingetretene  Uni&ndernng  des  Bon* 
wefleus  im  biefligeo  Lande ,  wobei  icb  meinen  bisberigeo  Wohnnits 
Marburg  verlassen  niusste  und  zum  Vorsisnde  des  Bauwesens  für 
Laiidstrajtsen  und  Wasserbau  im  Kreise  Rotenburg  hieber  versetzt 
wurde,  bin  ich  verhindert  worden,  die  auf  meinen  Reisen  etc.  gesam- 
melten Beobachtungen  «u  ordnen  und  für  Ihr  Jahrbuch  zu  bearbeiten. 
Ein  Gegenstand ,  der  mich  sehr  interesKii  te  und  eben  unter  die  Hand 
genommen  werden  sollte,  war  das  Vorkommen  porösen  Kieselschiefers 
in  einem  westlich  vom  preussischen  Stadtchen  Uallenberg  liegenden 
KieseUchieferBruche,  am  sogenannten  Rfidekopf  —  einem  der  höchsten 
Berge  im  Übergangs* Gebirge  der  dortigen  Gegend  und  zu  dem  Gebirgs- 
Knoten  gehurend,  der  die  Wasserscheide  zwischen  Rhein  und  Weser  bildet. 

Das  Kieselschicfer  >  Lager  durch  Steinbruchs  -  Arl>eiten  in  seinem 
Laugen-Profil  aufgeschlossen,  ist  wie  gewöhnlich  geschichtet  mit  einer 
Schichten-Stärke  von  circa  3  Zoll  und  in  Hunderten  von  Lagen  sichtbar, 
80,  dass  die  fast  senkrecht  stehende  Felswand  etwa  40  —  50  Fuss  hoch 
ist  und  ein  vielfach  gefärbtes  Bild  wie  ßandütreifcn  darstellt. 

Zu  Oberst  die  durch  da»  £utwei«*hen  des  färbenden  KohlenstofTes 
ausgebleichten  gsnz  weissen  Lagen ;  dann  durch  mehrere  Nuancen  das 
matte  Grau,  dunkleres  Grau  und  endlich  die  ^fkwz  kohlschwarzen  Lauen; 
in  diesen  eingeschlossen  eine  Lage  ganz  weichen,  fast  mit  den  Fingern 
serreibbaren  porösen  Schiefers,  fast  so  leicht  als  Bimsstein,  von  rothem 
Eisenoxyd  ganz  durchdrungen  und  horizontal  und  vertikal  in  prismati* 
gehe  Stücke  wie  die  audero  Lagen  serkluftet 


«>  Dar<h  Za£«JI  raripätet.  D.  R. 
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leb  macbe  Sie  hieranf  anfmerksan,  um  dorcb  eloca  anders  ia  der 
ffftbe  woboendeo  Freund  der  Mineralogie  die  Sacbe  naiier  nntersaeben 
an  laaaen,  mit  dem  Bemerken,  daaa  die  Gebirge  der  dortigen  Gegend 
nocb  manche  andere  wichtige  fieobacbtongen  darbieten  werden,  die  hier 
ancugeben  der  Raum  nicht  geatatten  dfirfle. 

Au«  meinem  jelxigen  Dienatkreiae  kann  ich  Ihnen  neben  einigen 
Andeutungen  eine  Thataache  miltheilen,  die  auch  für  daa  nicht  nune> 
ralogiache  Publikum  von  einigem  Interease  aeyn  durfte  und  den  Moaisua- 
sffien  Volkamfihrchen  angfreihet  zu  werden  verdient;  ea  ist  dieaa  die 
nachfolgende  „Beachreibung  dea  Landaee'a  von  Dens.** 

Daa  Dorf  Dens  (in  der  HiJHBERT*pcben  Spezialkarte  von  Kmrke$$em 
aofzuauchen)  liegt  nordwärta  vom  tticheUdorfer  Gebirge  und  etwa  | 
Stunde  Wegea  von  den  letzten  Gruben  entfernt  im  Gebiete  dea  Ranh* 
kalkea,  daa  aich  nach  W.,  N.  und  O.  weiter  eratreckt  und  mächtige 
Gypsatdcke  einacblieaat. 

Unmittelbar  am  Dorfe,  wie  die  kleine  Zeichnung  (Tf.  IIA)  denl« 
lieber  macht,  liegt  ziemlich  nahe  an  der  Gränze  dea  Roth-Todtiiegenden 
der  See,  von  ateilen  zum  Theil  aenkrechten  Wänden  dea  Rauhkalkea 
eitigeacbloaaan,  an  aeiner  Oberfläche  etwa  500  F.  lang  und  SOO  F. 
breit,  ohne  aichtbaren  Zu  -  oder  Ab-floaa. 

Seine  Tiefe  betreffend,  ao  hat  man  aolche  In  älteren  Zeiten  für 
uuermeaslicb  gehalteu ;  aie  betragt  jedoch,  wie  unten  bemerkt,  32  F. 

Folgende  Sage,  an  deren  Wahrheit  die  Anwohner  glauben ,  knüpft 
«ich  an  dieaen  See:  Einatcna  (daa  Jahr  vermag  Niemand  anzugeben) 
ala  die  Einwohner  von  Dfn$  ihr  Kirchweihefeat  begingen  und  neben 
dem  See  tanzten,  entstiegen  aua  dem  See  drei  sehr  achone  Jungfrauen, 
reiheten  aich  an  die  Zuachaoer  dea  Tanzea,  und  nahmen  auf  erfolgte 
Aufforderungen  der  Jungen  Burache  am  Tanze  aelbst  Theil.  Nach 
Verlauf  von  etwa  einer  Stunde  erklärten  dicAclben,  aie  mutaten  aich 
wieder  entfernen ,  da  ihnen  aua  dem  Reiche  da  unten  (auf  den  See 
zeigend)  nur  kurzer  Urlaub  ertheilt  aey.  Bitten  und  Zureden  der  Fest, 
letite,  langer  zu  bleiben,  waren  vergeblich,  und  es  stiegen  vor  aller 
Augen  die  drei  Nymphen  wieder  ins  Wasserreich  hinab.  Am  folgenden 
Tage ,  um  dieselbe  Zeit ,  wo  die  Jugend  dea  Dorfca  wieder  im  Tenze 
wirbelte,  atieg  zur  Freude  der  Tänzer  eine  der  Wasserdanien  ans  dem 
See  und  erklärte  den  Bewillkommnenden,  es  habe  ihr  daa  gestrige 
Vergnügen,  unter  den  frohen  Erdenbewohnern  zu  verweilen,  so  wohl 
gefullen,  dasa  aie  heute  ohne  ihre  Scbwestcru  und  ohne  Urlaub  wie- 
der komme. 

Nachdem  sie  mehrere  Tänze  mitgefanzt  und  Mch  etwa  eine  Stunde 
aufgehalten  hatte,  erklärte  aie,  sie  müsse  sich  jetzt  entfernen.  Auf 
Bitten  und  Zureden  um  längeres  Bleiben  erwiderte  sie:  man  habe  da 
unten  strenge  Gesetze,  sie  fürchte,  dasa  aie  achon  jetzt  strenge  bestraft 
werde ,  hoffe  Jedoch  noch  Gnade  zu  finden  und  werde  dieaer  verlnstig 
werden,  wenn  sie  länger  oben  verweile.  Ala  man  aie  bittet  ein  Zeichen 
au   geben,    wie  ea   ihr  ergangen  aey,   gibt  aie  den  Auweaanden  einen 
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Rinf  mit  folgenden  Worten:  ^^Wenn  ich  etwa  eine  Stunde  fort  bin, 
dann  werft  den  Rinfc  ins  Wasser.  BIribt  der  See  ruhig  ,  so  habe  ieb 
Gnade  gefunden ;  wird  der  See  brausend  und  roth,  dann  habe  ich  meine 
FreTeltbat  mit  dem  Blute  beiahlt/*  und  steigt  vor  den  Augen  aller 
Anwesenden  ins  Walser  hinab. 

Nach  einer  Stunde  wird  der  Ring  ins  Walser  geworfen,  und  es 
entsieht  sor  Betrubiiiss  der  Kirchweih  •  GeselUrhnft  ein  solches  Toben 
und  Brausen  des  Wsssers,  dass  solches  über  die  Ufer  zu  brechen  4)robet 
und  blutrotb  gefärbt  ist. 

Seit  dieser  Zeit  ist  eine  Dame  dem  See  nirht  mehr  entstiegen  und 
die  Sage  ist  zu  Ende.  Hieran  knüpft  sich  jedorh  ein  historischer  Theil. 
Seit  dieser  Zeit  (?)  erscheint  zuweilen  nsch  langen  Zeiträumen  und 
auf  einige  Wochen  das  Seewasser  so  blutroth  gefärbt ,  dsss  dasselbe 
statt  rother  Tinte  gebraucht  werden  kann  und,  wie  noch  Jetzt  im  Deiner 
Kirchenbuche  (wovon  unten  ein  wörtlicher  Auszug  folgt)  zu  sehen, 
dsmit  geschrieben  worden  ist. 

Es  ist  bekannt,  dass  stehende  Gewisser  durch  Dsphnien  zuweilen 
roth  gefärbt  werden;  allein  merkwürdig  ist  der  Umstand,  dass  von  den 
▼lelen  Landsee'n  im  Rauhkalke  der  hiesigen  Gegend  es  der  See  von 
Dens  sllein  ist,  der  zuweilen  in  der  rothen  Färbung  erscheint,  alle 
anderen  See'n  dagegen  ohne  Färbung  geblieben  sind. 

Auszug  aus  dem  Kircheiibuche  der  Gemeinde  Dens 'Qtiii  zu  AVii- 
tershausen  eingepfarrt). 

„Anno  1769,  den  13.  Jan.  wurde  hiesiger  See  wieder  roth.  Diese 
Rothe  dringt  auf  der  Seite  nach  Nentershausen  nach  Berkd  Wbtterhi's 
Haus  unter  den  Steinen  herfür  und  überziehet  manchmal  den  ganzen 
See.  Es  ist  aber  kein  Blut,  wie  die  gemeinen  Leute  daffir  halten, 
sondern  eine  karminrothe  Farbe ,  und  dieser  mein  darunter  stehender 
Name  und  Charakter  ist  damit  geschrieben.'^ 

„»^MATTHius  SiMOff,  Pfarrer  zu  Dens  1769.**" 

(Sehr  deutlich  und  wie  mit  blassrother  Tinte  geschrieben  aussehend). 

„NB.  Bei  offenem  und  regnerischem  Wetter  ist  diess  mehrentheils 
geschehen.  Bbrfid  Wbtterau  sllhier  meint,  es  habe  die  Theurung  von 
1771—72  prognosticirt. 

Am  Ende  September  und  Anfang  Oktober  177t$  wurde  der  See 
wieder  roth  und  habe  damit  meinen  Namen  gesehrieben.** 

„„MattrIos  SiMon  1776****  (wie  oben). 

„Dieser  See,  welcher  keinen  Grund  haben  soll,  wurde  von  mir 
den  8.  März  1814,  da  er  l(  Schuh  mit  dickem  Eis  belegt  war,  durch 
eiogehauene  mehrere  Locher  gemessen  und  au  den  tieffiten  Stellen  32 
Schub  tief  gefunden. 

J.  Ch.  BiSKiMP,  zeitiger  Pfarrer.^* 


FAr  den    üliueralogen    gibt    es   viel   Schönes   im  hiesigen   Kreise, 
nameutlleh 
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1>  Di«  Landüfe'n  und  Erdf&lle  im  Gebiete  dm  Raobkalk^B  mit  cf#a 
»äcllti|^^n  Gypila^crn,  Versrhwindpn  di»r  BSche  Hiiich  KfHfle  Hc. 

2>  Ourclibruche  d^r  Basalte  durch  den  bunten  Sandateio,  den  Zecll* 
itein  mit  vielfachen  Uiuwandlungeu  des  Neben  -  Gesteioa  und  den  viel» 
fäiligiMi  EinsrhlilAsen ;  ich  nenne  nur  die  Arragonite  und  die  wvndkr» 
aeböncn  Meaotype  von  Alpstein  etr. 

3)  Das  Vorkommen  der  FiRch-Abdrueke  des  Rieheisdorfgr  Gebirges, 
im  Auf^enbliok  auf  dem  21.  Schacht.  Pyj^opCerus  ScotienS  fci 
erstaunlicher  Menge,  PUtysorous  gibbosus  selten,  andere  Arten 
jetzt  seltener;  Säur ier-Reste  selten  und  nicht  ganz  deutlich;  Pflensen* 
Abdrücke  in  i^rosser  Menge. 

4)  Speiskobalt,  krystallinirt,  recht  schön;  Kupfernickel  krystaltl» 
•irt  selten. 

5)  Die  geMrdhnlichen  Versteinerungen  im  Muschelkaike  io  grosser 
Menge. 

ÄLTHAC8. 


Stockholm,  30.  Julius  1839. 

Was  die  neuertlings  zu  Gunsten  des  Neptnnismas  aufgestellte  geo- 
logische Theorie  betriflft,  so  bin  ich  damit  durchaus  nicht  einverstanden. 
Es  wirft  diese  Theorie  den  Chemikern  vor,  sie  hätten  uicht  eingeselieu, 
dsss  wenn  man  kohlensaure  Kalkerde  im  Feuer  mit  Qusrz,  Feldspath, 
Glimmer  und  anderen  Kieselerde  -  hsitigen  Miuerslien  bebandelt,  diese 
aufgeschlossen  wurden ,  weil  bei  einer  hohem  Temperatur  Kieselsfiure 
eine  stärkere  Saure  ist  uls  Kohlensäure;  und  dennoch  findet  man  in 
kfirnigeo  Kalk:  Quarz,  Feldspatb,  Granat,  Glimmer,  Skapolitb  u.  s.  w. 
Diess  soll  ein  unumstösslicher  Beweis  gegen  die  plutonische  Ansicht 
seyn.  —  —  Beim  gewöhulichen  Druck  der  AtmoRphäre  trennt  sich  die 
Kohlensaure  vermöge  ihrer  Tension  von  der  Kalkerde,  ob  Kieselsiure, 
oder  kieselsaure  Verbindungen  gegenwärtig  sind  oder  uicht.  Die  freie 
Erde  bemächtigt  sich  der  Kieselsäure  und  treibt  schwächere  Basen  davoB 
aus.  Wenn  aber  die  Kohlensaure  ohne  Tension  ist,  weicht  sie  der 
KicselsSure  nicht.  Man  kann  daher  unter  verstärktem  Druck  kohlen* 
saure  Kalkerde  schmelzen ,  und  wo  siso  die  Tension  der  Saure  hin- 
länglich überwunden  ist,  vorhalten  sich  KieseUaure  und  kieselssuro 
Verbindungen  zur  kuhleiisaureu  Kaikerdc  im  Feuer,  wie  auf  dem  nasseu 
Wege. 

Sbfström  sef/t  «eine  Bf*ohAcli(uiigen  iib<*r  die  Furchen  stets  fort. 
Wir  erwarten  bald  die  Hiickkelir  eines  seiner  Schuler,  der  im  holieu 
Norden  von  SorwfyfH  und  sodann  die  Seekäste  hinunter  in  gleicher 
Absicht  Untersuchungen  angestellt  hat.  Die  Einwärfe  gegeu  Sbfstr5m*s 
Ansichten  kann  ich  ni  ht  biMtgen  Wenn  such  grosse  hervorbrechende 
Wasser- AnMammttin);pn  in  den  Schm^Hn^r  Th&iera  GeröHe  uid  Furcbeo 
im  festen  Gestein  her? orgebracht  haben,  t^o  beweiset  dicss  wohl  MU 
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GeröUe  und  Furchfn  mUteheii  gerade  so,  wta  SsraTKJiH  ADgeiiomiiiett 
bat.  Daraus  kaoo  luan  aber  nicbt  den  Sclituss  xielien,  dass  die  uuge« 
heuern  Gerolle  •  Masaen  und  die  bciiialie  unveränderte  Ricbtuug  der 
Furchen  über  ganz  Skttndumt^ien  uud  Finland  aolcbcn  kli*incn  Waster* 
Ansantailuugen  ihren  Urapruug  verdanken,  wie  es  in  der  Schtueitz  StatI 
(ludet.  Die  hoher  gelegene  Wasser-Ansauimlunfcs  Stelle  fehlt  in  SkaU" 
dinamen  gauz;  und  welche  WasserniaflKe  niUK^te  da8  iiirht  f^fwenen 
seyn,  welche  über  ganc  Svhwtfdttn  Berg«^  von  300  Fuas  Höhe  uud  noch 
höher  bis  oben  abgeachliffou  und  gefurcht  hat. 

Im  Granit  von  Fakiun  und  deaaeu  Nähe  hat  Sefström  ein  neues 
den  Glioiiuer  eraetsendes  Mineral  gefunden,  welrheoi  er  tu  Ehren  des 
verstoibenen  Berghauptmanna  Pihl  den  Namen  Pihlit  gegeben.  £a 
ist  ein  Mittelding  swischeu  Talk  und  Glimmer,  dessen  Zusammeusetsuiif 
sieb  durch  die  Formel 

Ih'  +  'fjs 

ausdrficken  Ifisst. 

L.  SvAriBRRO  ist  mit  einer  allgemeinen  üntcrsurhung  der  Glimmer- 
Arten  beschäftigt.  Sämmtlicbe  bis  jptxt  analysirtc  Arten  geben  unge- 
zwungen chemische  Formeln  ,  die  aber  einander  sehr  unähnlich  sind, 
ohne  dass  ea  ihm  bis  Jetzt  möglich  gewesen  ist,  irgend  etwas  Gemein- 
schsftlichea  zu  finden,  was  die  Glimmer-artis^e  Struktur  begründen  kann. 

Der  Piemotitesiseha  Artillerie  •  General  Sobrero,  ein  aehr  tfichtiger 
Chemiker,  welcher  gegenwärtig  Geschäfte  halber  hier  verweilt,  bat 
Insi  mir  einen  Versuch  angestellt,  um  zu  zeigen,  daas  der  Mangan- 
Epidot  von  SL  Marcel  Zinn  -  und  Knpfer-Oxyd  enthalte.  Er  hat  in  der 
That  so  viel  Kupfer-hsitiget  Zinn  ausgezogen,  dass  wir  vor  dem  Lötli-' 
röhre  eine  grosse  Kugel  reduziren  und  nachher  aasschmieden  konnten. 
Indessen  srheint  mir  das  Zinnoxyd  kein  wesentlicher  Bestandtheil  des 
Minerales  zu  seyn.  —  Sie  erinnern  sich,  dass  Kupfer-haltiges  Zinnoxyd 
auch  in  den  Olivinen  enthslten  ist.  — •  Ich  snslysirte  neulich  das 
Saidschütztfr  Bitterwasser,  welches  nach  Strovb's  Untersuchungen 
aus  verwitterten  vulkanisclien  Bergarten  mit  deren  Bestandtheilen  be- 
laden werden  soll.  Auch  In  dieaeni  Wasser  habe  ich  Kupfer .  haltigea 
Zinnoxyd  in  kleiner  Menge  aufgelöst  gefunden. 

Jac.  Bbrzblius. 


KupeHftafffH,  13.  Aug.  1830. 

Sie  wünschen  etwas  Zusaiumcnhäugendes  und  Umfaftscadcs  liber 
meine  vierj^irige  Reise  zu  hören?  —  Die  gsnze  Durdisuchung  sller 
A%orUcheu  und  KanartMCken  Inseln  wurde  ohne  eine  einzige 
Ausnehme  zu  Fuss  angestellt.  Mein  unwandelbsrrr  Grundsats:  all# 
DatA  durch  Exemplare  der  Feisarton  zu  belegen,  machte  das  UBUiugä'ig- 
üeb  nslbwendig.    Die  Brucbstüeke  zu  einem  Gauseu  liegen  daher  fertig; 
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aber  noch  frfilt  es  mir  an  Müsse  lar  Aasarbeitunit;  in^tM^n  bin  ieh 
l^ern  bereit,  die  FrAKen  meiner  Freunde  über  Funkle,  welche  ihncii 
problematisch  scheinen  dürften ,  xu  beantworten.  Die  Samrolungeo , 
welche  bei  allem  ungeheuren  Aufwände,  den  diese  Reise  mit  sich 
geführt,  dennoch  nur  auf  eine  vcrhältDissmäaaig^  geringe  Zahl  bt» 
schränkt  werden  mnssteo,  werde  ich  in  einigen  der  Haupt  •  Kabinette 
Europa^s  niederlegen ,  damit  solche  Jedermann  sugfinglich  bleiben.  — 
Ich  bestieg  den  Pico  ds  Teyde  in  Gesellschaft  eines  Hm.  v.  Cobooait, 
jetzt  Eigenthümers  vom  berühmten  Drachenblutbaum  in  Oroiavmi  dessen 
schon  Albxandbr  v.  Humboldt  erwähnt.  Wir  ubernschteten  auf  Aiia 
vista  (anstatt  auf  der  Entancia  de  los  iMgleset)^  wo  ich  Fiats  faml, 
ein  Zelt  aulschlagen  zu  lassen.  Noch  vor  Sonnen- Auficang  kam^n  wir 
am  Rande  des  Kraters  an.  Ein  heftiger  Nordwestwind  webte  ao  atark» 
dass  wir  uns  an  einigen  hohen  Fels  -  Stucken  verwitterten  Tracbyte 
halten  mussten,  die  wahrscheinlich  Fragmente  drr  Fels-Msuer  seyn 
dürften,  welche  Humboldt  sah.  In  den  letzten  Jahren  sind,  ansreblicb 
durch  grosse  Regengüsse  —  an  welche  ich  jedoch  nicht  glaube  —  sehr 
bedeutende  Veränderungen  mit  dem  PUOH  und  dem  Krstcr  vorgegangen; 
auch  der  Graht  ist  meist  zerstückt  und  msn  zieht  leicht  ungeheure  Blöcke 
mit  sich  herunter,  wenn  man  sich  daran  halten  will.  Der  Aufgang  iat 
im  Gtinzen  müliKam,  jedoch  wenig  gefahrlich;  aber  das  Niedergehen  in 
die  Caldera  de,  Palma  ist  es ,  weil  man ,  wenn  der  Weg  durch  defi 
Barnnco  de  las  AngnsÜas  wegen  der  angeschwollenen  Gewässer 
nicht  zuganglich  ist,  an  den  Wänden  der  Caldera  wegkriechen  uod 
manche  weite  und  tiefe  Spalte  in  einer  Höhe  von  2^3000  Fum  über* 
springen  nmss. 

Graf  Vargas  Bkdemar. 


Neusohl,  23.  Sept.  1839. 

Ich  beeile  mich,  Ihnen  über  meinen  vierten  Besuch  in  der  Hermemet" 
%t'r  Knoch^höhle  Nachricht  zu  geben.  Das  frühere  Veröffentlichen  in  At%% 
Zeitungen  des  Inlandes  hstte  zur  Folge,  dass  die  Höhle  wahrend  meiner 
sieben  wöchentlichen  Abwesenheit  von  NeusoM  auch  von  solchen  Leuten 
besucht  wurde,  die  für  ähnliche  Schätze  rein  keinen  Sinn  haben;  dsher 
fand  ich  bei  meiner  Rückkehr  aus  dem  nordöstlichen  Ungarn  die  Fondstitte 
so  zerstört,  dass  ich  mich  kaum  zu  Orientiren  vermochte.  Die  nordöst- 
liche Niederlage  der  Knochen ,  welche  in  weisser  aufgelöster  Ksikerde 
vorkamen,  fand  ich  mit  ß^rossen  Steinen  uberworfen ;  ich  sah  mich  daher 
veranlasst,  meine  8  Aibüiter  mehr  gegen  N.0.0.  anzustellen,  und  zu 
meiner  Freude  nicht  ohne  glänzenden  Erfolg;  denn  kaum  war  das  6e* 
rolle  3  Fuss  tief  weggeschafft ,  so  Hessen  sich  schon  Kinnladen  ,  lose 
Eckzähne,  zarte  Gelenke  der  Vordertatze,  wohlerhaltene  Rippen,  Wir- 
belknochen, Schulterblätter,  Hüftpfannen  und  ungeheure  Knocbenröhren 
blicken,  die  alle  in  schmieriger  Erde  legen  und  braun  überzogen  wäre«. 
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Leider  kamen  die  daso  ptelidri^n  Sehidel  groAstentheile  xertrfimmert 
sain  VortAhein;  «und  e8  i^pIbd^  mir  aosfier  einem  urohlerhaltenen  Exein* 
pler  nur  noch  einige  Brnrhetufke  eofsofindcn  ,  die  der  Hyäne  ang;e- 
hören  durften.  £in  dritter  Schidel,  ganz  verschieden  von  den  beiden,  näm- 
lich des  Urs  US  spelaeus  und  der  vermeintlichen  Hyäne,  dfirfte  einen 
mir  unbekannten-,  nicht  g:ar  grossen  Thiere  angehören.  Ich  sammelte 
nnter  andern  auch  eine  blauweisse  Gallert  -  artige  Substanz ,  welche 
einen  unangenehmen  Zwiebel  -  Geruch  verbreitete  und  einem  meiner 
Leute  heftige  Kopfitchmerzen  zuzog ,  und  verwahrte  sie  hermetisch ,  so 
daaa  ich  sie  an  Liebhaber  zur  nahern  Untersuchung  vertheilen  kann. 
Bis  jetzt  wäre  ich  im  Besitze  von  b«*lnahe  1000  Knochenst6cken ,  wor- 
unter sich  38  Schädel  befinden,  unberechnet  jenen,  welchen  Hr.  v.  CoifTA 
grosafaerz.  siebt.  Landes- Direktions- PrSsident  aus  Weimar  selbst  holte. 
Mit  diesem  wordigen  Manne,  welcher  mich  in  P^eusohl  besuchte,  traf 
ich  in  Torna  zufallig  zusammen.  Der  geroachte  Fund  ging  seiner 
Versicherung  zu  Folge  sogleich  nach  Weimar  ab,  wo  er  bereits  ein* 
getroflfen  seyn  wird.  So  waren  bis  jetzt  3  Schfidel  des  Ungarischen 
Hohlenbiren  nach  DeaiscMaHd  gekommen,  zwei  nämlich  nach  Weimar 
und  einer  an  meinen  sehr  verehrten  Freund  Geh.  Med.>Rath  Dr.  Otto 
nach  Bretlaa,  —  Seilten  Sie  einen  wünschen ,  so  wird  es  mich  freuen, 
denselben  in  Ihren  Binden  zu  wissen.  Übrigens  behalte  ich  mir  eine 
umatindliche  Besohreibung  dieser  merkwürdigen  Knochenböhle  noch 
immer  vor.  — . 

Meine  Ruckreise  tun  dem  nordostlichen  Ungarn  führte  mich  auch 
nach  Pestk.  Ich  besuchte  das  Museum,  welches  während  des  Baues 
eines  neuen .  in  der  Ludoviceiechen  Militär  -  Akademie  interlmal  aufge- 
stellt ist,  und  bewunderte  neben  den  thenern  Tyroler  -  Vorkommnissen 
auch  den  schönen  Meteorstein.  Dieser  fiel  Ende  Juli  1837  auf  dem 
.Bndatiner  Terrain  im  TeneUchiner  Komitate  Ungarns  in  der  Nähe  des 
Städtchens  Süein  zur  Erde,  der  in  grösster  Lange  9''  8'^',  in  grösster 
Breite  9''  %*"  und  in  grösster  Dicke  5"  6"'  mass  and  19  Wiener 
Pfond  wog. 

Der  Form  nach  zu  schliessen,  scheint  er  ein  Bnfcbstfick  einen 
grössern  Steines  zu  seyn,  dessen  Durchmesser  nach  dem  Umfange  des 
Obertheiles  dieses  Steines  zu  urtheilen  20^'  6'"  [?]  betragen  durfte.  Er 
iat  mit  einer  rein  schwarzen,  jedoch  nicht  öberall  gleichförmigen  Kruste 
umgeben,  denn  dieselbe  ist  am  obern  und  runden  Theile  des  Steines 
ao  glatt  und  rein,  doss  ihr  Crsprnng  aus  einem  flössigen  Körper  nicht 
bezweifelt  werden  kann,  was  noch  mehr  erwiesen  wird  durch  die  Ein- 
drucke, welche  darauf  in  verschiedenen  Formen  sichtbar  sind  und  so 
glatt  nnd  leicht  nur  in  einem  weichen  Körper  eingedriickt  werden 
konnten.  Die  Kruste  am  untern  Theile  des  Steines  ist  nicht  so  rein 
sehwars  nnd  glatt,  sondern  von  lichterer  Farbe,  aber  dennoch  schwarz 
zu  nennen  —  sie  ist  granulirt ,  zerbrechlich  und  loszulösen  ,  wie  sich 
solche  aocb  schon  beim  Herabfallen  losgelölit  hat.  Die  ganze  Masse 
seblng  a'  %**  tief  in  reine  Lebmerde  und  zwar  in  schiefer  Richtung  von 
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•0«  von  S.O.  Mmeb  N.W.  ein,   dabei  bat  die  Lnft  den  atbea  in  Ahrtii 
•teheudea  Weisen  iu  einem  Umkreise  von  3'  0"  uiedepgedriiclct. 

D.    ZiPSER. 


Freiberg,  24    Sept.  1839. 

Wie  et  ecbon  öfters  geg;ao§^en,  da$t  bereite  bekannte  Mineraliea 
fleichsam  nochroaU  entdeckt  worden,  so  ist  ee  aucb  mit  einem  Körper 
f  ekoffioieu,  nioilieli  mit  dem  H  e  r  e  i  n  i  t. 

Scbon  im  Jabre  1828  hatte  icb  meinem  Freunde  Navhaiin  für  di« 
Herausgabe  seines  Lehrbuchs  der  Mineralogie  eine  Miitbeilung  in  Be^ 
treff  des  sogensnnten  Sprödglaserset  gemacht,  und  Ter  liees  aueli 
8.  S83  diese  Bemerkung  eiuflies&en :  »»Jedoch  soll  nach  Bubithauvy 
unter  dem  WcROiBa^schen  Sprödgissers  eine  wirklich  bexagenal-krj* 
elailisirte  Spezies  befindlich  seyn,  und  iu  der  Tbat  scigen  mehrere 
£xemplare  im  WfiariBR'sclien  ^luseum  auffallend  einen  rhomboedrischeni 
den  Tafel-artigen  Krystallen  des  Eiseuglonsee  höchst  ähnlichen  Uabilue.*' 
Einige  Jahre  später  machte  ich  den  Plusinglana  in  ScMwuiooBa^e 
Journal  als  das  bexegonal -  kryatallisirte  Sprödglascrs  samrot  Zeioh« 
■ung  einer  Kombinatin  bekannt.  J  Jahre  spater  erst  erfolgte  von  Rosa 
die  anderweite  Bekauutmuehuug  mit  dem  Namen  Polybasit,  ohne 
Rücksicht  auf  meine  frühere  Bestimmung.  —  So  hatte  ich  ferner  den 
antimonischen  Blei-Glans  aus  dem  MAnsierihaU  in  der  dritten  Aus- 
gabe meiner  voUatand.  Charakter,  des  Minersl-Systems  bekannt  gemacht 
und  ein  ganzes  Jahr  später  erfolgte  Zipfels  Bekanntmachung  desselben 
Minerals  unter  dem  Nsmen  Steinmannit. 

So  eben  erhalte  ich  Zipfb's  Abhandlung  über  den  He  rein  it. 
Diess  Mineral  ist  schon  seit  Jahren  unter  dem  Nsmen  Chrysomelaa, 
von  Müller  in  dessen  Mineralogie  bekannt  gemacht  geweaen.  Ich 
aelbst  erhielt  ein  Stückchen  %q%\  einer  rondlichen  Masse,  die  etwa  die 
Grösse  eines  Hühnereies  heben  mochte.  Es  wsren  daran  deutlich« 
Spuren  bexaedrischer  Spaltbarkeit  «-  wie  an  allen  Spinellen  —  und 
•ktaedrische  Krystalli«ation  au  sehen.  Die  oktsedrischen  RieMungen 
aeigten  eine  Art  gelbgrnuliciie  Farbenwaudluiig.  Darauf  mag  der  Name 
Ohrysomelan  Beau^;  haben.  Das  apezUische  Gewicht  fand  ich  =3 
i,928,  und  habe  solches  in  Eromampi^s  Journal  schon  vor  längrer  S^it 
bekannt  gemacht.  Im  Übrip^cu  (und  auch  in  diesem  Kennzeichen)  iat 
die  äussere  Natur  ganz  so ,  wie  sie  von  Zippe  angegeben  wird.  Di4 
Farbe  des  Strichs  und  die  Eigenschwere  zeigen  allerdings  eine  Diffs» 
reos  vom  Zeilonit.  —  Plattnbr  hstto  die  Güte  für  die  Herausgabe 
meines  Handbuchs  das  Mineral  qunlitativ  chemisch  au  ilntersuehen» 
and  fand  die  Eigenschaften  in  fast  völliger  €bereinstimmuag,  wie  eis 
)etst  von  ZippR  bekannt  gemacht  worden  sind.  Das  ResaHst  jener 
iJntersnGhong  gibt  an,  dess  der  Chrysemelan  ein  Eisenox3rdoxydal» 
Alaminet  sey,   reicher   an  Eisenoxydoxyda!  ils  der  Zeilanit,  und  ftnaer 
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ao  M«giM«la  al«  ^eurr :  an  Kleiielerde  enthielt  er  nur  eii>e  Spar.  Der 
Fundort  de«  CbryttomelonK  int  uiii)(*kani>t,  und  Am»  Siäek,  welchee  MOft« 
LSR  und  ich  gesehen ,  war  unzweifelhaft  ein  Gf  K«hiebe  uad  uraprung- 
lieb  ein  Kryitall  oder  docli  mit  einigen  Rrjrstall-Fl&chen  versehen.  — 

Ober  die  Eisenoxydhydrat  -  Erze  habe  ich  eine  Abhandlung  fertig, 
die  manchea  Neue  enthalten  durfte. 

Noch  könnte  ich  Ihnen  tou  100  neuen  Beobachtungen  Meldung 
thun;  allein  sie  kommen  nun  bald  gehörig  gesichtet  und  verarbeitet  im 
2.  und  3.  Bande  meines  voflstfindigen  Handbuches. 

Von  Krystall- Messungen  erlauben  Sie  mir  nur  su  bemerken,  das« 
in  allen  mineralogischen  Werken  das  primäre  Prisma  des  Zölestins 
ganz  falsch  angegeben  ist.  Um  nämlich  su  erfahren,  ob  die  Stronterde* 
und  Baryterde  •  enthaltenden  Mineralien  eben  so  wesentliche  Winkel- 
Sehwankungen  «eigen  als  die  Kalkerde-enthaltenden ,  habe  ich  alle  mir 
dbponibel  geweaen^n  Zölestin  -  und  Schwerspath-Abanderungen  auf  da« 
primäre  Prisma  untersucht.  Der  Zölestin  hat  aber  ein  Prisma  tod 
1^4^  12'  und  ist  mitbin  stärker  geschoben  als  alle  biaherigeo  Angabea 
besagen.  Den  bekannt  gewesenen  Schwerspath- Winkel  habe  ich  bia< 
gegen  nur  bestätigen  können,  und  Abweichungen  kommen  nicht  vor, 
ausser  aoleben  kleinen ,  die  sich  ans  Beobachtung«  -  Fehlern  erklären 
lasaen.  —  £s  ist  nicht  uninteressant,  daas  der  firookit  ganx  dasselbe 
Prisma  hat,  als  der  Zölestin,  bis  auf  die  Minute  genau.  Der  Brookit 
spaltet  auch  nach  demselben,  aber  nicht  basisch;  als  Baais  betrachte 
ich  nämlieh  die  grösste  ausgedebiite  Flache,  in  der  Richtung  der  Ma« 
krodiagenale  gestreift.  Strich  und  specifisches  Gewicht  de«  Brookit« 
fand  ich  gana  wie  bei  ButU.  * 

A«  Breithaupt. 


Freiberg,  14.  Okt.  1839. 

Sehr  interessant  ist  das  westliche  Basalt-Gebirge  BohmenB,  dieser 
Pendant  de«  im  LeiimerÜMer  Kreiae  gelegenen  MiUelffMrpe»^  welche« 
gleiehssm  wie  ein  Gegengewicht  desselben  bei  der  Erbebung  de«  firs^ 
girbirgeß  eine  vorzüglich  wichtige  Rolle  geapielt  haben  dürfte.  lob 
habe  dasselbe  nur  auf  dem  linken  fi^^r-Ufer  kennen  gelernt,  wo  e« 
«ich  dieht  an  den  Fuss  des  ßr%grbirges  anlegt  und  dem  höchsten 
Paukte  desselben,  dem  KeUherge  bis  auf  |  Meilen  Entfernung  genähert 
ist.  Die  basaltischen  Kongleroerate  uad  Tuffe  sind  daselbst  an  einer 
«ehr  bedeutenden  Entwicklung  gelaugt;  sie  Hegen  dem  Granite,  Gneis«« 
«nd  Glimmerschiefer,  stellenweise  auch  einer  sehr  ausgezeichneten 
Granulit-BUdung  unmittelbar  auf,  und  werden  von  Basalt  bedeckt,  der 
Plateau's,  hohe  Kuppen  und  bisweiiru  mächtige  Gänge  bildet.  In 
fi^er* Thals,  zwiscben  ScUaekenw^rV^  und  KA9$UrU^  treten  solobe 
mächtige  Basalt« Gänge  als  scliruffe  Fclskämuie  auf,  welche  nicht  nvk 
die  KongWmarate  und  Tuffe,  «nliderit  aocb  die  darunter  bervorkouMBcndea, 
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anii  Granulit  betteheodcn  FelMn  -  GebSni^  deg  Thalei  dorcbsetscn. 
Eiae  recht  speiielte  Uiitersucbang  wird  bier  manche  intereisante  Er- 
•cheinuDg  eotdecken  leescn;  die  meioige,  uor  auf  bald  mögliche  Her- 
stellang  dea  geognoatiachen  fiildea  von  Sectio  XVI  unaerer  Karte  be- 
reebnet,  erlaubte  mir  bei  der  Kürze  der  Zeit  nor  aclt«a  eine  genauere 
Verfolgang  der  Eioaelnbeiten. 

C.  F.  Naumann. 


Mittheilungen  au  Professor  Bronn  gerichtet. 

NeuchäUl,  18.  Sept.  1839. 

Ich  war  nach  der  Berner  Yeraammlang  mit  Stübbr  am  Monte 
MU$a  und  Matterkorn  und  später,  als  Studbr  nach  Piemant  weiter  sog, 
hinter  der  JwtgfraH  aof  dem  ilf<^«eA-Gletacher,  dann  auf  dem  AAdiitf- 
Gletacber  nnd  endlich  bis  zur  Hätte  von  Hu«  auf  dem  itdr-GJetacber; 
überall  beatatigen  aioh  meine  frühem  Beobachtungen;  wenn  ich  Zeit  finde, 
achicke  ich  eine  auafuhrlicbere  Notitz  darüber  für  das  Jahrbuch.  Ich 
habe  AUea  durch  einen  geachicktrn  Kuniitler ,  der  mit  war,  zeichnen 
laaaeu}  um  zur  Zeit  naturgetreue  Darstellungen  aller  dieser  Yerhaltniaae 
herausgeben  zu  kounen.  Studbr  wird  selbst  hierüber  an  v.  Lbonhard 
bericfateui  Daa  auffallendste  neue  Factum,  welches  ich  beobachtet  habe, 
iat  daa  Vorrucken  der  Hooi'schen  Hatte;  sie  ist  seit  1827  aber  4<HKl' 
vorgeschritten.  1830  fand  sie  Hugi  einige  hundert  Fuss  von  der  Stelle, 
wo  sie  gebaut  wurde ;  1836  war  sie  über  2000'  davon,  diese  Jahr  habe 
ich  aie  über  4000'  davon  entfernt  gefunden^  und  doch  ist  der  Gletscher 
da  sehr  wenig  geneigt  und  die  Masse ,  welche  von  hinten  drückt,  ver- 
hiltuisamässig  zur  nntern  Masse  sehr  gering,  so  dass  die  Erklärung 
der  Fortbewegung  der  Gletacber  durch  Rutschen  nnd  Drucken  von 
hinten  nichts  heiaat.  Ich  eatpfehle  Jedem ,  der  von  den  Gletschern 
etwaa  lernen  will,  vorz6glich  die  ITiiltfrtftfr-Gletscher  und  die  Gletscher 
Bwiachen  Monte  Rosa  nnd  M/itterhom.  Der  Aietseh  ist  aber  der  im* 
poaanteata  durch  seine  Grösse  und  durch  die  fürchterliche  Öde  seiner 
Umgebungen.  Nichts  übertrifft  die  Politur  der  Serpentin-Bänke,  über 
die  der  tforiufr- Gletscher  fortschreitet  oder  in  frühem  Zeiten  fortge- 
schritten iat  Die  Hvai'sche  Hütte  beweist  aufs  Deutlichste,  dass  der 
Gletscher  je  tiefer  desto  schneller  vorrückt.  Auf  dieser  Reise  waren 
auch  die  Freunde  Drsor  nnd  Nicolbt  mit;  so  dass  die  Beobachtungen 
nicht  nur  aufgenommen ,  sondern  vielseitig  besprochen  wurden.  Ich 
glanbe  jetzt  Jeden ,  der  auf  einlote  Wochen  mit  in  die  Aif^en  ginge, 
von  der  Richtigkeit  meiner  Ansichten  über  die  Gletscher  überzeugen  so 
können ,  und  da  ich  mir  vorgenommen  habe ,  dieselben  jedes  Jahr  an 
besochen,  bia  mir  dort  Allea  bis  ins  Einzelnste  klar  ist,  wftre  mir  stets 
RO   dieser   Tour,    die   man   ohnehin   nicht  leicht  allein   machen  kann, 
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MigeDebm«,  b«freuDdete  Gi'tellscbaft  sehr  erwäsiicbt.  Am  ünieraar" 
Gletscher  habe  ich  dieses  Jahr  auch  einige  neue  Beobachtong^n  ober 
das  Attftaucben  der  Blöcke  aus  der  Tiefe  des  Eises  an  der  Firnlinie 
gemacht.  —  Es  wird  Sie  gewiss  auch  in  hohem  Grade  interessiren, 
so  erfahren ,  dass  Hr.  Shuttlbvorth  ,  längst  schon  als  Botaniker  be- 
kannt, den  ich  auf  der  6rrf«ntfW  getrofifeu,  die  höelist  wichtige  und  gans 
neae  Beobachtung  gemacht  hat,  dass  der  rothe  Schnee  nicht  bloss  dem 
ProtoGoccus  nivalis,  sondern  3  oder  4  Arten  rotfaer  und  grauer 
Infusorien  und  dem  Protocoecua  nebulosus  seine  Farbe  verdankt. 
Bei  SOOmaiiger  Linear>Vergiösserung  schienen  ihm  die  2  rothen  Arten, 
Astasie  su  seyn.  Zur  BestimmuDg  der  grauen  wäre  aber  eine  grössere 
Vergrösserung  uöthig  gewesen.  Der  Menge  nach  verhielten  sich  die 
Individuen  von  Protococcus  nivalis  zu  den  Infusorien,  deren  Farbe 
weit  lebhafter  ist  als  die  des  Pretococcus ,  wie  3  oder  4 :  1000.  Die 
Tbierchen  starben  sehr  bald  im  Zimmer  ab;  daraus  lässt  sich  die 
grosse  Verschiedenheit  in  der  Angabe  der  Beobachter  leicht  erkl&ren. 
In  den  Gletscher  -  Bächen  und  kleinen  Teichen  am  Gletacher  -  Rande 
beobachtete  Shvttuworth  ferner  eine  Menge  Bacillarien,  4  Clo- 
sterinmi  a  Diatoma  und  sine  Unzahl  Navicula. 

ÄOASSIZ« 


St  Petersburg,  23.  Sept.  1839. 

Ich  eile  Ihnen  anzuzeigen,  dass  ich  80  eben  von  einer  zweimonat- 
lif'hen  Ferien -Reise  nach  BhilUand  und  auf  einige  Inseln  der  OaUee 
zurückgekehrt  bin;  meine  Absicht  war  hauptsachlich  die  fossilen  Thiere 
^e%  BstlUändhehen  Übergangs  -  Kalks  in  vollständigen  Exemplaren  su 
ssiunieln  uud  sie  mit  denen  von  Pawlnwnk  zu  vergleichen.  Diese  Ist 
mir  auch  vollkomuien  gelungen;  ich  habe  mehrere,  früher  dort  noch 
nicht  bekannte  Arten  gefunden  und  bin  eben  damit  beschäftigt,  sie  zu 
bestimmen  uud  bekannt  zu  machen.  Unser  Übergangs- Kalk  von  Paw- 
litWMk  gehört  zum  Cambrischen  System  gleich  dem  Übergangs -Kalke 
von  Revaly  der  Insel  (Mhisholm,  wo  ich  viele  schöne  Versteinerungen 
fand,  uud  fast  drr  ganzen  Küste  EsManät ;  aber  auch  das  Silurische 
System  kommt  dort  vor ,  so  an  dem  J>ol^/f;a-Flusse ,  etwa  100  Werst 
von  Petersburg  im  Odowschen  Kreise.  Unter  sndern  Merkwürdigkeiten 
fsnd  ich  bei  Patvlowsk  auch  einen  kleinen  niedlichen  Asterocrinus, 
der  sehr  dem  Asterocrinus  Murchisoni  Mdrst.  (Beiträge  vutr 
PetrefakUmkunde  $  Bayreuth  1839)  gleicht.  Mit  ihm  zugleich  fand 
sich  eine  kleine  Orblcula,  die  ebenfalla  früher  hier  noch  nicht  beob- 
arhtet  war.  Spiriferen,  ganz  kleine,  zierliche^  jedoch  meist  zu  einer 
Art  gehörige,  sind  nur  sehr  selten  in  diesem  Übergangs  -  Kalke  di»s 
Cambrischen  Systems;  sie  sind  dagegen  viel  häufiger  im  BeWändUchen 
Kolkstein  ,  der  auflallend  zum  Siluriscben  Systeme  hinneigt.  Ich  bofFe 
noch  vor  Ende  dieses  Jahres  einige  ausführliche  Noiitzen  über  meine 
Uiit<*r6uchungeu  uiittheilen  su  konneu. 


Digitized  by 


Google 


—     94     — 

Sie  blben.Tiellfeiebt  noch  nicht  «od  dem  neuen  F#iier - Attsbruebe 
unfern  Bah»  am  3«.  ud4  27.  Jauncr  alten  SiyU  ge^sens  ieh  will 
Ibnen  eiicb  darüber  eine  kurse  NAcbricbt  mittbeilen,  die  sie  gewlie 
ittCerfMireo  wird. 

Der  Ausbruch  gefleheh  15  Werst  voo  Baku  beim  Dorfe  BakiteU^ 
und  zwar  nie  einem  so  heftigen  Getöse,  dsss  er  auf  30  Werste  geb&H 
werden  konnte ;  der  Ansbrncb  der  Flamme  war  so  stark ,  duas  sie  die 
Umgegend  auf  40  Werst  weit  erbellte  und  bis  zum  Morgen  wie  ein 
hellbrennender  Scheiterhaufen  sichtbar  war;  auf  3  Werst  weit  ward  die 
Geg^ud  ringsher  mit  Erdstiicken  beworfen;  der  dicke  schwarze  Rauch 
stieg  in  Gestalt  einer  hohen  Säule  empor  und  hinterliess  in  einem  Vm^ 
fange  von  40  Werst  in  grosser  Menge  kleiner  leerer  Kügelcben^  wie 
Schrotkogoln  ,  die  sich  aus  der  verbrannten  Erde  gebildet  hatten.  Am 
andern  Tage  verschwand  die  Flamme;  aber  die  Erde  fuhr  noch  immer 
fort ,  an  dieser  Stelle  zu  sieden  und  hin  und  wieder  kleine  Spalteu  zu 
bilden;  an  einzelnen  Stellen  floss  auch  eine  Lava-artige  Masse  hervor, 
aber  in  viel  geringerer  Menge,  als  beim  Ausbruche  des  Berges  Matsa* 
8fr  \fOr  J.  1830  und  bei  AlUchamoche  im  J.  1828  (s.  meine  Reise  in 
den  Kaukasus  und  auf  dem  kasp.  Meer,  ThI.  I,  S.  203).  Nach  }enem 
Ausbruche  war  die  Luft  weit  und  breit  mit  einem  Schwefel -Gerüche 
überfällt.  An  vi«-lrn  Stellen  in  der  Erde  hatten  sich  Risse  gezeigt,  so 
dass  die  Einwohner  ihr  Vieh  dorthin  nicht  treiben  konnten  aus  Furcht, 
dass  es  in  jene  Spalten  hineinstörzen  könnte. 

Ich  habe  mich  auch  durch  die  Nachrichten  eines  Augenzeugen,  der 
Quiangst  aus  Persien  zurückkehrte ,  fiberzeugt ,  dass  der  Demapend  an 
der  Sudkuste  des  kaspischen  Meeres  einem  Vulkane  seine  Entstehung 
verdankt;  daher  finden  sieh  an  seinem  Fusse  heisse  Schwefelquellen, 
nud  sogar  natürlicher  Schwefel  an  vielen  Stellen. 

Da  ich  jetzt  ganz  in  Petersburg  lebe,  so  trage  ich  unter  andern 
aoeb  die  Petrefaktenkaide  am  Berg-Corps  vor,  welches  viele  seltene 
Versteinerungen  des  Ürai  und  Altai,  so  wie  anderer  Gegenden  Russ^ 
lands  besitzt. 

Die  Anzahl  der  fossilen  Thierreste  in  der  Sammlung  des  Berg-Corps, 
das  sich  sonst  durch  grosse  Schatze  an  seltnen  Mineralien  Sibiriens 
ansseicbnet ,  ist  zwar  nicht  sehr  gross ;  aber  es  sind  immer  einzelne 
auffallende  Formen  da ,  die  über  manche  Gebirge  •  Formationen  neuen 
Attfsohluss  geben  werden.  Auch  ist  die  mineralogische  Gesellschaft  in 
Petersburg  reich  an  mancherlei  seltnen  vorweltlichen  Thier-Formen  JIfi«#- 
tomis,  wovon  ich  schon  eine  kleine  Probe  {BuU.  seieniifique  de  VAcad. 
des  sciene.  de  St.  Petersb.,  Time  IV,  Kr.  17,  i88S)  mitgetbeilt  habe. 

ElGHW^LD. 

Neapel,  28.  Sept.  1839. 
Ein   paar  Wochen'  lang    habe    ich  die  geognostische  Beschaffenheit 
des   südlicheo   Katabriens  untersucht,   zieiuiich    viele   Vci^teiuerungen 
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^8§mmMt  tind  aocli  dir  £>«fD«rE-Oniben  too  F^utxanOf  —  wie  die  in 
di^em  Jabre  eröffnete  Steinkobieti  •  Grube  von  Agumno  bei  Gerate  be>> 
encbft,  welcbe  gena  bentimnit  im  ApeDninenkelk  liegen.  Die  BergwerlLt 
«af  Graphit,  Silber,  Blei,  Kaprer,  welche  in  fröbern  Jahrbundertrn 
reiche  Aasbente  gegeben  habeji ,  sind  grÖMtentbeils  seit  einem  helben 
Jahrhundert  veriaflsen.  Margen  reise  ich  wieder  dabin  ab,  um  meine 
Arbeit  lu  beendigen ,  indem  mir  noch  das  Stuck  zwischen  SquiUnce 
und  Stüo  fehlt,  um  eine  leidlich  genaue  geognostiscbe- Karte  von  dem 
aildlichen  Theile  der  Provinz  fertigen  zu  können.  Über  Taretit,  Galli" 
poli,  Brindisi  und  den  Monte  Vuliure  werde  ich  zurückkehren.  Auch 
habe  ich  mit  dem  jungem  Sartorius  von  Waltertthausen  die  Rocca 
Xlonfinm  fluchtig  untersucitt;  das  ist  eines  der  interessantesten  vulkani* 
sehen  Gebirge,  die  man  sich  denken  kann.  Leucitophyre  in  Masae,  \m 
Gängen,  in  deutlichen  frS8Hien  Strömen  und  zum  Theil  mit  zollgrossen 
Leuzit-Krystallen,  Tracbyt ,  Klingstein ,  Basalt  sind  hier  Pradukte  einer 
einzigen  grossen  Bildung  auf  einem  Baume,  welcher  kaum  die  vom 
Vetuv  und  dessen  Bildungen  bedeckte  Oberfläche  einnimmt.  Abich,  der 
vorigen  Herbst  mehrere  Wochen  dort  war,  bat  Ihnen  gewiss  schon  die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  mitgetbeilt. 

R.  A.  Philippi. 


fVarscIutUy  12.  Oktob.  1839. 

Meine  Nachtrfige:^  und  Berichtigungen  zur  GeogRosie  von  Polen^ 
ftbn^feieh  ans  einzelnen  Abhandlungen  zusammengesetzt,  sind  wieder  sU 
einem  zieniKcb  bedeutenden  Werkchen  angewarhsen  und  werden  noch 
etwas  mehr  anwachsen ,  weil  ieh  noch  einige  interessante  Objekte  vor 
mir  habe,  zum  Theile  selbut  aus  früherer  Zeit,  mit  deren  VerÖff'ent- 
lichung  ieh  lange  gezaudert  habe,  an  welcbe  ich  aber  nun  doch  gehen  muss. 

BiÖDB  hat  2  Jahre  hintereinander  Bessarabien  und  PodoUen  geo- 
(^n'ostiKch  bereiset,  jedoch  noch  nichts  bekannt  machen  können ,  weit  er 
gleich  diirauf  zu  einer  andern  Untersuchung  ins  Gouvt.  Charkow  ge- 
trhickt  wurde,  wo  er  sich  jetzt  noch  befinden  wird. 

PüSCH. 


BariiM,  27.  Oktob.  1830. 

Die  wunderbaren  fussilen  Thiere  S&dameriha*8  kommen  jetzt  in 
ganzen  Heerden  zu  uns.  Darwin's  Reise ,  der  3.  Theil  der  Seereise 
der  Adventure  und  Beagle,  ist  voll  dei^  wichtigsten  Nachrichten.  Jetzt 
kommt  ans  Kopenhagen  dazu ,  wie  vom  Himmel  gefallen ,  BUk  paa 
Branifeni  Dyreverden  für  sidste  Jardumwmitmng  (Blick  auf  BratUietw 
Thteiwelt  vor  der  letzten  Erdnmwiilxung)  af"  Dr.  Lvkd^  Lagom$antM 
14.  Febr.  iSBT ,  KiobeHhmm  1888^  i^» ,  £lnleitnn|?  mit  Ift  TsTala  aeb» 
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Ifnt  litbograpbirter  Knocheo.  Seiae  Adresse  ist  jlff«.  Oamanh  ei 
Comp.  10  Rio  de  Janeiro,  wai  leh  beisetze,  weil  es  leicht  möglich  ist, 
dasi  Dr.  Lcmd  im  Stande  ist,  Kabinette  mit  den  fossilen  Schilden 
und  Zähnen  an  versorgten.  Vor  Woodbitib  Parish's  Deteription  of  Ute 
JPromnce  of  ßuenoi  Ayreg  steht  als  Titelblatt  ein  solches  fossiles 
Schoppenthier,  .welches  ans  dorn  Monde  zu  seyn  scheint. 

Leopold  von  Buch. 


Frankfurt  s.  >/.,  16.  Nov.  1839. 

Hr.  Graf  Munstbü  wsr  so^  gutig:  mir  wieder  Mehreres  aus  seiner 
reichen  Ssmmluug  initzutheilen.  Darunter  befand  sich  eine  zweite 
Schildkröte  aus  dem  zur  Formation  des  lithographischen  Schiefers 
gehörigen  Dachschiefer  von  Kelkeim  an  der  Donau,  welche  zu  meinem 
Genus  Idiochelys  gehört,  woran  sich  aber  zumal  im  hinteren  Theile 
des  Panzers  Abweichungen  von  I.  Fitzingeri  von  solchem  Belang  her* 
ausstellen,  dass  sie  nicht  wohl  bloss  individnell  seyn  können  ,  wessbalb 
ich  die  Schildkröte  unter  der  Benennung  I.  Wagneri  für. eine  neue 
Species  halten  möchte. 

Ein  anderes  Stuck  besteht  in  einem  Fragmente  von  der  linken 
Hälfte  des  Schädels  mit  den  Eck-  und  Backen- Zahnen  einer  Katzen- 
Art  aus  der  Diluvial  -  Ausfüllung  der  GaUanreutker  UöMe.  Dieser 
schöne  Überrest  bereichert  sehr  erfreulich  unsere  Kenntniss  von  der 
Felis  prisca,  welche  zuerst  durch  Schubhuno  aua  der  Höhle  von 
Goffontaine  in  der  LüUicher  Gegend  aufgestellt  wurde.  Aus  der  fifoi- 
lenreuther  Hohle  sind  uun  drei  fossile  Katzen-Arten  bekannt:  F.  spelaeai 
die  wirklich  besteheude  F.  antiqua  uud  F.  prisc«. 

Auch  erhielt  ich  dsdurch  Gelegenheit,  die  Zähne  und  einige  Kno* 
chen  des  Phoken«arti;$en  Tbtcrs  (Phoca  ambigua  Mürstsr)  abzu- 
bilden und  zu  uutersucheu ,  welche  im  Osnabrucker  TertiaroBeeken  bei 
Bünde  gefunden  wurden. 

Es  waren  dieser  Sendung  ferner  viele  Knochen  kleiner  Saurier 
aus  dem  Muschelkalke  von  Jena  beigefugt,  welche  weiteren  Aufscbluss 
über  die  Beschaffenheit  der  Wirbel,  des  Beckens  und  der  Gliedmassen 
geben.  Einen  Knochen,  welchen  ich  für  den  Oberarm  halte,  kenne  ich 
nun  in  vier  verschiedenen  Formen ,  welche  eben  so  viel  verwandte 
Species  kleiner  Muschelkalk  -  Saurief  anzeigen  wurden.  Ein  etwas 
fragmentarisches  Schädelchen  aus  dem  Muschelkalke  von  Espereiädt 
trägt  unverkennbar  den  Typus  von  Nothosaurus  an  sich  und  rührt 
wahrscheinlich  von  N.  venustns  ber^  dessen  Schädel  bisher  nicht 
bekannt  war. 

Der  tertiäre  Paludinen-Kalk  zu  Mombach  uufern  Mainz  umschliesst, 
wie  Sie  wissen ,  auch  fossile  Knochen.  Gegenwärtig  wendet  Hr.  Hö- 
vncGHAua  diesem  Kalke  besondere  Aufmerksambeit  zu ,  aber  nicht  in 
Mombach,  sondern  bei  MAna,  eine  Stunde  von  Crefeid,  wo  dieser  Kalk 
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liiiig^fohrt  wird,  uro  gebrannt  tu  wrrdf'n:  fiO  entrinnt  maorhet^  acböne 
biahcr  in  der  Gesteinascbicbte  bewahrt  gebliebene  Stuck  der  Gefobr, 
Angesichla  dea  ilua  Untergang  drohenden  Feuera.  Hr.  HöninanAUft 
hatte  die  GefäiHgkeit,  mir  mehrere  auf  dicae  Weiae  gerettete  foaaiU* 
Knochen  dea  AforndacA^T  Tertiär- KalkeK  niitzutheilen.  Ich  fand  dar- 
unter Refite  von  einem  Vogel^  der  ein  Sumpfvogel  gewesen  zu  aeyu 
acheint,  eine  fragmentarische  Tibia  eines  Wiederkäue ra  von  der 
Grösse  meines  Palaeomeryx  Scheuchzeri ,  untere  und  obere  Backen- 
zähne von  Khinoceroa  uud  Überreste  von  Fischen,  namentlich 
Wirbel ,  sogenannte  Strahlen  oder  Flossenatachelu ,  von  Knochen  aus 
dem  Riciiieudeckel- Apparate  das  Operrulum  oder  Interoperrulum  und 
das  Pracoperculum,  uud  sogar  ein  grösseres  Fragment  ans  dem  Schädel, 
woraus  aich  aber  der  Fisch  noch  nicht  genau  bestiminen  Jäsat. 

Herm.  V,  AIeyer. 


PariSj  27.  Novemb.  183». 

Ich  war  dicMMi  .Suuiiuor  au  den  UfMrn  4ts\ Rheines  mit  den  Hrn. 
MuBCHuoN  und  Sb»«wi€K  zusammengetrofTeoi  um  mit  ihnen  die  älteren 
.Gebirge  in  Wmifßhaiett  und  JSumou  zu  atudiren.  Sie  hatten  bei  meiner 
Ankunft  bereits  Dttrahscbnitte  in  allen  Richtungen'  gemacht,  und  es 
.blitben  nur  dM  cweifeUiaften  Punkte  noch,  aufzuadchen.  So  nahmen 
imrir  uoa  «uerat  vor  att  untersuchen,  ob  der  grosse  Kalk* Streifen,  wel- 
cher vom:  /IAf*i/i' über  Eiberfeid  und  iseri&h»  nach  ßriU^H  geht,  wirklich 
•um  Bcrgfcaik'  gthdfe,  wie  DECUBn  auf  seiner  neuen  geognostiachen 
Karte  vod  MUtelßfBKrapm  angegeben  hat.  Inzwischen  war  ca  nn«  nach 
Untcrsuehung  seiner  Verateiueruugen  unmöglich,  ihn  mit  dem  Bergkalk 
zu  verwechseln,  indem  seine  meisten  Polyparien  dieaelben  wie  In  der 
Mifeh  und  seine  Kenebylien  theila  die  der  Eifel  sind,  theila  Jene  eigen« 
tbfiotlieben  Arten  von  Pafpraikf  wie  Strygocephalen,  Gypidien 
a.  dgl.  Der  Bergkalk  kommt  daher  nur  zu  Hatinffen  und  auf  einer  wenige 
Stnnden  lange  Strecke  weiter  ostwärts  vor,  jrnsrita  welcher-  wir  ihn 
niebt  mehr  gefunden  haben;  so  daas  von  jenrm  grossen  Streifen  auf 
der  DBOBBH'schen  Karte  nur  noch  ein  kleiner  Fleck  für  das  rechte 
Mein-Ufer  übrig  bleibt ,  womit  der  Belgische  Bergkalk  in  dieser  Rieb* 
lang  nualauft. 

Der  Strygoeephalen-Kalk  enthält  viele  £i/el- Versteinerungen ;  aber 
die  Eiaenerse,  welche  ihn  zu  Wetzlar ^  Brilon  und  Oberscheid  bei 
Dillenbvrg  begleiten,  aind  voll  Goniatiten,  welche  im  Eifeler  Kalke 
nicht  vorkommen;  anderentheila  enthält  er  bei  IVilmar  and  PaffYalh 
einige  Arten  dea  Kolilen-Systemt  *)^  daher  es  scheint^    man  müsse  ihm 


^>  Also  findet  doch  auch  Mi'RCBisoh  eine  Vermengung  der  Arten  zweier  Systeme 
sobald  er  fiber  England  hiaausgelit ,  und  wird  deren  wohl  noch  mehr  finden,  Je 
weiter  er  sich  dberbanp»  umsieht.  —  Vgl.  Jahrb.  1839,  S.  356»  734.  Ba. 

Jahrgang  1840.  7 
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eine  Stelle  Ewisclifii  dem  Silarischen  Kalke  der  ttifei  und  dem  Ber^. 
kalke  von  Hatitigen  anweisen.  Ober  diesem  Strjrgocepfiaten-Kalk  koiuDien 
der  totixe  Goniiliten  -  Kalk  von  Oberschf'id  oder  Adorf  und  endhVh  die 
Posidonien. Schiefer  von  Berborn.  Zu  Sckeike  werden  diese  letztern 
vom  Sfry^ocephalen  -  Kalke  durch  machtige  Massen  von  Sandstein  mit 
Pflanzen-tlesten  getrennt  und  werden  durch  die  Kieaelschiefer  überlagert. 
Alle  Kitike  der  Lahn  gehören  mit  de»  Schichten  von  Pafprtttk  oder 
Iserlohn  zum  o&mlicben  Systeme;  sie  luhen  auf  der  an  Fossilien  ao 
reichen  Grnuwacke  von  Ems  und  Koblenz. 

IV&hren'd  nun  der  wahre,  in  England  so  ausgedehnt  entwickelte 
Eei'gkfltk  in  ganz  Deutschland  kaum  zu  existiren  scheint,  entdeckt  man 
ihn  auf  deh  entlegensten  Stelleu  der  Erde.  Unsre  Expedition  nach 
Spitzbergen  hat  uns  Produkten  •  Kalke ,  gauz  ähnlich  dem  Mountain- 
limestotte  der  Bhgllnder ,  entdecken  la«isen  ,  was  um  so  bemerkens* 
werther  ist,  als  der  Kohlenkalk  mit  Produkten  in  Scltweden  nirgends 
existirt.  -~  Alcidb  D^OnBioifr  hat  kurzlich  AbbilduugriS  von  Prodok« 
ten  uud  Spirifereu  vom  Titicaea^Set  im  mittigigen  Amerika  geliefert, 
welche,  weuü  uicht  identisch,  doch  sehr  nahe  verwandt  sind  mit  denen 
■  da«.  Aüf/ilfeA^ir  nnd/irlyifcftrit' Kohle» -Ovbwgei.  •—  EMdlJeh  hnt  die 
Erdumseeigelung  der  B«nite  eine  sclw  Mhöne  Pefrefaktrnw^aWaililHg 
von  ¥am*^DiiMiiums*^Land  fmtgtkrmthti  woru»tecProdirklen  uii#  8p^ 
^4  fe  r«  n  ftind,  weldie  gnns  wohl  denen  des  KoWen^Oobirges  entspreoben. 
.  Das.  Parber  Blnnenm  besitzt  aacb  einige  VeratelneniageB  vom  €kip 
nud  iuit  Nsähollandi  aber  «s  sind  SilttHscIie  Arten  oder  wetiigstertfe 
Aokhe,.  welche  «in  genaues  Stadtmn  verkngeni  um  sie  von  den  SilarK 
««hea  ao  nistersoheiden.  Sie  wifl*en,  data  aueb  die  y^reintHt  Staaten  nur 

£«A«riaehe' Arten  eatbsUea. INese  beide»  JSjtttnie  ftebetne«!  dahar 

übiTr  dk  gdnze  Erdoberfläche  eine  Regel mfisnigkeit  iortubietvn ,  dib 
mki\  sbb  sicher  nicht  erwarten  durfte.  Doch,  ich  wiN  es  den  BB. 
^KpUviCK  und  MtmcRison  überlassen,  Alle«  da«  ansetnaiideraisMce*, 
d%  si^  viel  länger  als  ich  in  jenen  Gegenden  verweilten,  nnd  daHlbefr 
iu  de«  Verhaodlkingen  ihrer  geologiseben  Sosietit  etwea  bskaniu  M 
machen  gedenken. 

.    Nächsten  Sommer  werde  ich  vielleicht  alt  Mmcnisoif  nach  Sckl»0^ 
den  gehen,  vtm  die  l7berganf|s-Gebirge  dieses  Landes  so  stvdiren* 

DKiwAYBa'  Arbeiten,  sein  Handbuch  der  KonebyJielogie  nnd  dh 
neue  Ausgabe  von  Lamauck,  werden  wohl  einige  Untetbreebnogen  ei^' 
leiden,  de  er  suu  Mitglied  der  wiseenscbeftlicheo  Kommieaioo  in  Afrika 
ernannt  worden  ist  und  dieser  Tage  abreist, 

E».  DM  VsimiviL. 
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A.    Bfich^r. 

■  '    "    '  T837. 

£.  Bidavt:  dt  ia  kOMÜit  ei  de  $uh  ettfffoU^UoM  ^n  Bt'iffigi^,  ttptcittie' 
mi*Mt  dilti»  Itt  jßrotiMte  äff  NnvHrr  ^  twec  une  vitrU  ffMoffigitr, 

£d*  BiiATifiR :  SMai  de  HMistkfue  iMinitdl^ffkiH*  ^H  depärlemtM  de  la 
Mttpmme,    Pari»  8<*. 

1838. 

Dr.  Lvi^o ;  Mih  paa  BraMUien$  Dyrereräen  för  sidste  JordumwmUmng» 
Kiöbenkavn  4^. 

0,  Hahtmasin:  Taftclienbuch  für  reisende  Mineralogen,  Geologen,  Berg^ 
und  HüUeo- Leute  durch  die  Haupt -Gebirge  DeuUchlands  und  der 
Schweit»  (414  SS.  8<>),  neb^t  einem  Atlas  mit  14  Quart -Tafelo 
geolofiaeher  Kärtchen  und  Pioüle)  Weimar  [<>  0.  45  kr.] 

1839. 

L.  AciSsiK':  Degtription  dfs  Echinodermrt  fusisiles  de  la  SuUse  ;  pre* 
miete  partie,  Sffatanpoides  et  Clpp^ftttroidee  {exttaH  du  VoL  //f. 
des  Söüv.  Mem.  de  ia  societi  hetüet  des  aciene.  nat)  iOi  pp, 
i4  ppt.  4®.     Xeirchätel  •;. 

H:  DB  LA  BficiiE:  Heport  on  the  Oeology  tif  Comttatt  ^  Devon  and 
West'Sommergett     London  ^<^  wifh  plaies. 

L.  V.  Book:  (iber  Goniatiten  und  Clyincnicn  in  Schlesien ^  eine 
in  der  k.  Akad.  der  Wisftefiitcti.  am  1.  Mftrc  1838  gehaltene  Vorle- 
•ung^  11  SS.  4^,  nrbM  einer  Kalte  und  1  lith.  Tafel  Abbildung.  Berlin. 


*)  Ist  tiur  la  wenigen  besondren  £xenip)iiren  fibge«lrnckt  und  nur  zu  beliehen  von 
•CooLOlr,  ptiMäerit  du  CMdti  di  puhUftAion  des  MMbiret  de  la  todiii  htlvd- 
tifu9  d$$  MJetic.  tuii.t  d  Newekditl'. 
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C.  G.  EiiRBlfBBRc:  Mikrotkopiscbe  Analyse  de«  CtiHändUchen  Mcteoi^ 
Papiers  von  1836,  and  Erlaatfrung  deaselbro  alt  ein  Ptodukt  jetzt 
lebender  Coiifenron  ood  Infuforien.  (Ein  Vortrag  in  der  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  BerUB  am  6.  Dec.  1838)  >  14  SS.  2  Tf.  in 
Fol.    Berlin  [3  fl.] 

C.«G.  Ehakmberg:  die  Bildung  der  Eurofiäiicken,  Ukpi^em  und  Ära» 
bischen  Kreidefelsen  und  des  Kreideniergels  aus  nikroskopischeu 
Organismen  dargestellt  und  physiologisch  erlfiutert  (nach  VortrSgea 
in  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Beriin  am  6.  und  SO.  Dec. 
1838  und  18.  Febr.  1839),  91  SS.,  3  Tabtflen,  4  Kupfortafeln, 
Fol.,  Berlin  [6  fl.] 

J.  Ez(ioBRRA  OBL  Bayo:  EiemeiUus  de  laboreo  de  minas  preeedidos 
de  algunaa  nocione$  sobre  geuynosia  y  ia  descripcion  de  varios 
crinderos  de  mineraiea,  tanto  dt  EtpmUa  como  de  otroM  reinoe  de 
Europa.    Madrid  (447  pp,  y  iß  lamm:)  8^. 

DB  FniFpi :  anUa  eoMtUnzione  grolvgica  della  "pianura  e  delle  coUine 
deUa  Lombardia,  94  pp.  8^,  cqh  una  taeola,  MÜäno. 

F.  J.  Faanois  :  ^hysical  and  fossil  Geology.    Lnndm  |2^ 

H.  ßa.  Gbimitb  :  Charakteristik  der  Schichten .  und  Petrefakten  des 
Sächsischen  Kreidegebirges.  Erstes  Heft:  l>tf  Tunnel  bei  Oberau 
in  g^gwostiacher  Hinsicht  uud  die  dieser  Bildung  verwandtes 
Ablagerungen  zwischen  Oberau^  Meissen  und  dem  Plaaenschen 
€hymde  bei  Dresden ,  30  SS. ;  ix  Sleindracktafelo  4^^.  Dresden 
und  Leipzig, 

C.  G.  Gmblin  und  G.  PpBiLSTfrKBR :  chemiüche  ünteraurbnog  des  Faya- 
lits,  eines  neuen  Minerals  von  der  Azoriseken  Insel  Fayal;  eine 
liiangural-Dissertation,  15  SS.  8^.     Tübingen. 

C.  G.  GHBUit  und  W.  F.  C.  Klbit:  cheoiische  UntertucbuDg  des  Ta* 
ehylita  vom  Vogelsgebirge;  eine  Insugural-Distertation,  15  SS.  8®. 
Tübingen. 

G.  Fr.  Jäubr:  fiher  die  fossilen  Säugetbiere,   welche  in  Württemberg 

in  verschiedenen  Formationen  aufgefunden  worden  sind,  nebst  geo* 
gnostischen  Bemerkungen  über  diese  Formationen ;  Stuttgart  ^  in 
Folio;  zweite  [und  letzte]  Abtheiinng,  S.  71—214,  Tf.  x~xx. 

G.  A.  Kurtzb:  Commentatio  de  Petrefactis,  quae  in  schisio  bUuminoso 
aiansfeldensi  reperiuntur^  38  pp.,  M  tbb.,  4^.    Ualae  [1  II.  12  kr.] 

St.  Kutorga  :  einige  Worte  f^^^^n  die  Theorie  der  stufenweisen  Ent- 
stehung der  organischen  Wesen  auf  der  Erde,  25  SS.  8®.     Bonn. 

K.  C.  T.  Lbonharb:  Populär  Lectures  on  Geology  y  treated  in  a  very 
cofnprehensive  manner^  with  illustraUve  engravings,  translnted  by 
the  rep.  J.  O,  Morrib  and  edited  by  Prof.  F.  Hall,  Baltimore  S^, 
Nro.  I  [100  pp] 

Fr.  Mobs:  Leicht  fassliebe  Anfangs  -  Gründe  der  Naturgeschichte  des 
Mineralreichs,  zweiter  Theil:  Pbysiographie ,  bearbeitet  von  F.  X. 
M.  Zip»,  2te  vern.  und  perbeaa.  Aufl.,  mit  31  KupferUfeJn  8^. 
Wien  [4^  Thii.. 
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G.  RoBVRT :  tf II  rijnHißioffieai  and  eoepfanatorp  dicUomary  of  ihn  trrms 

rtmd  lanffuftfff  of  peoiogy,    London  8®  [6  shil.] 
H.  T.  Roobrb:  third  Annnnl  Refwrt  nf  ike  Oeoioffieai  Swrvry  of  tha 

fUnte  Bf  Pennsf^tvanM,  HarrUburg  (118  pp.  8^).- 
MARrsr.  OB  Sbrrbs,  Dobrkoil  ft  JairrjEAic:    iieekerche»  ntr  Um  o$$e^ 

wcna  humatUeg  d^M  caverneM  de  Luuel  -  viril ,    •#.   atee  Mi  plL 

UonfpeUier, 
Übfruichl  der  beachfeiiswertbesten  Mineralien   und   Gebirg*»- Arten,   al« 

Leitfaden  für  den  eraten  mineralogiteh  •  g^eo^naattachea  Unterricht^ 

ButMwer,  16  88.  8^. 

B.     Ze  i  tschriften. 

1)  Der  Bergwerka-Freand»  ein  Zeitbfatt  ffir  Berg-  und 
Hfltten- Lnife,  Ge werke  u.  a.  w. ,  Jabr^ang^  1839,  Band  I 
(Nro.  1—36),  674  SS.,  ^  UthoKr.  Tafeln  und  1  Tabelle,  Bisieäm  8<*. 

3>  J.  C.  FRBiBer.BBBii:  Mag^azin  für  die  Oryktographie  von 
Sachsen f  iu  freien  Heften;  —  10.  Hoff.  Vorkommen  der  aalst* 
gen  Feasilien ,  mo  wie  der  Sali  •  und  Mioeral-Quelle n  in  Sachsen^ 
ao4  SS.  8«.  Freiherg, 

3)  Anales  de  minaa  puhlieadoa  de  orden  de  J9,  JH,  ia  diree- 

eion grneral  di'l  ratno,  (Madrids^.}  Tom0  i (465pp, 4^, M lab.) 

i888:  enthalt  auaaer  Gesetzen  und  bergmänniaehen  Abhandlungen: 
R.  DB  Amab  DB  LA  Tourb:   Bllrk   auf  die  Fortarhritfe   und*  den  gegen- 

wSrtit^en  Zustand  der  Mineralogie,  S.  277—321. 
J.  EzQVBRHA  DBL  Bayo:    geognoatiach '  bergmänniaehe  Abhandlang   Ober 

einen  Theil  des  mittägigen  Spaniene^  S.  322—360. 
G.    ScKiiLC:    Geognostische     Oberaicht    dea     Furatenthnma    Ästnrit'n, 

S.  361—378. 
G.  Schulz  :   Blick   anf  den  gegenwärtigen   Zustand   dea   Bcrgbauea  im 

Bezirke  Asturien  und  Galizien,  S.  870—308. 
R.  CABAifiLLAS :  Denkarhrift  Ober  die  Gruben  von  Almaden^  S.  390—448. 

4)  Bulletin  de  ia  nocUti  y^ologique  de  Franee,    Paris  8^ 

[vgl.  iM»,  S.  563]. 

1839,  Xj  241-368  (1839,  Mai  6  bis  Juni  17). 

Sc.  GaAa:  aber  die  Lage  und  geologiarhen  Besiebuogen  dea  Anthrazit- 
Saodatrinea  von  Montde-Lens  {Isere),  S.  241—243. 

H.  DB  CoLLEorco:  Note  tiber  das  Alter  der  Kalke  am  ComrV.See, 
S.  244—247. 

Robbt:  Note  über  eine  Knochenhöhle  im  Drpt.  SaöneetLairfy  S.  247—248. 

MoRBAv:  über  Lagerung  und  Entstebungsweiae  des  ilrifro«^  -  Gebirges, 
S.  240—263. 

ÜBLiBvnLB'!  ilber -d«!»  Norde«  dea  Pariser  TertMr-Beekens,  8.263—266. 

MiCHBLin:  über  eine  gedeekelt«  Diceraa  in  der  Kreide,  S.  267.  " 
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ßcivioKiaa :-  über  den   Kintn  -  fßhr*o(fen  Grüns  and   iui  Aire  •  TIia)  ,   und 

Kxogyra  vircrnia,  S.  258— SdÖi. 
CotLmjEL:  »Uer  die  Gebirge- Bild anj^  im  Besirke  von  Wa^sy^  &  289-^291; 
Kbilhau:  Theorie  des  Gmiiiteo  u.  a.  M«««fn-Gcstcin«  <n«€:h  der  Beerbe!« 

iuügUiE4inbitryh  Phii.  Journ.  1838,  April  übttwUt),  S.  391— 309, 
DK  Coi.LBGMq:  aber  |^eolo|^isc:lie  Ersciieinno^on  o«  ßhtßp^  S.  307—311. 
LBJTfiUNE:   über  die   fceolog^ifche  Lagerung  der  oolithiscbao  Kalke   de« 

Barrns^  8.  311-313. 
Pbaiuic)  neidet  die  Auffindung  drir  Perna  antiqua.  A&a^  und  eines 

schonen  Ceratodus-Zahnes  iui  Muschelkalks  von  LunefoUU^  S, 313. 
DfiSLOiTCitAMFS  hat  ein  Verfahren  entdeckt,   um   den  Apophysen-Apparat 

in  Terebratola  priaca  Soulotu.  frei»ii1egeA ;  die  Spilsen  beider 

Spiral-Kegel  sind  gcgeneinandertcekchrt,  S.  313. 
Mmionsofi :  über  das  Devonische  S^staui,  &  313 --3  U. 
V.  IttsrBNOORv :  man   bat  nun  den  Diaaiaut  in  swci  verschiedeom  Ge- 
genden lüuMUMäs,   und  in   niikroskophcher  Kleinheit  auch  in  Ge« 

.  diegsn-lridium  eoldeokt,  S.  314« 
I.A  JoTfB:  über  die  Bildung  dea  Thoiies  iibfr  dem  Eisepsaud  im   Y^nne- 

Thal,  S.  3X5—317. 
—   —  über  Gewinnung   und  Zubereitung  des  Ockers  in  den  Fabrikeu 

von  SouiUy  und  Poumän,  S..3i7, 
Lyell:  ober  den  Crag  SuffoUis^  S.  321. 
LB   Coc^:   Cbersetzung    von    Ewald'«    und   Bbtrich^s    Brief   über   das 

Kreide  «'Gebirge   im  8.    Frankreichs  (aus  K^sstbm^s  Archiv    1^39| 

XII,  559),  S.  322—345. 
J.  D£  Malbos  ;  geologische  Bcobscbtungen  über  die  Berge  im  Vwarruiif^ 

S.  325—340. 
C.  Phbvost:    über   den    Gebrauch   der  Au»diucke  Sut^    Rachf  ^    Bepdt^ 

Formation  und  TerraiUy  S.  340—345,  mit  Diskuusionei»,  S.  345  —  348. 
pB  Boys:  über  Erniedriguiij^  der  Ebene  hei  Sancy  ^   S.  351,    und  Vrr^ 

handlungen. 
J.  DB  Malbos:  Abhandlung  uberdr  Grotten  von  Vivarrais,  S.  353— 36^. 
J.  A.  Dbluc:  über  die  Granit- Blöcke ,    weUhe   in  den  Thalern  um  den 

MotdbltfHC  und  tumal  ii»  Chamottny-ThtAt  zerstreut  sind,  S.  363—369^ 
%)  Karsten  und  v.  Dechen:  Archiv  ftlr  Mineralogie,  Geognosie, 

Bergbau    und  Hüttenkunde.     tterlUi    8®    (vgl.  Jalirb.  1839, 

Ä.  Ä3Jf. 

1838,    XII ,    /,   S.  1^264,    mU  4  Kupferlafeln 
enthalt  an  hielif^r  gehörigen  Aufsiitsen : 

Dbceniiardt:    über    die  Salzquellen  des  nördlichen  Theiles  der  Provinz 

AMoquia  nnd  die  Gcbirgs  Purmationen    der  Cmgebuog  von  Mrif^rff 

Um  in  XeH-BnuMda,  S.  3-t13. 
Dsgbnmardt:   über  Attt  Goldhaltigen  Qaars  -  nnd  Schwefelkies •  ^Ange 

vQ»  Trimdmi  und   der  ümg»bMng  von  SgnUt  Jios«  im   VmlUs  4^ 

OSO«,  S.  14-22. 
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Naumanh:  über  deu  Liiieftr*PMrftlleli«nius,   gder  fihßitfidnv^  mancher 

GrbirgtGffttfine,  S.  23—40. 
V»  Dbchu):  dia  £oiir  Arlieit  au  Aräf^rm  in  dpn  Jabren  1831— 18%7. 
Ri/asfiOGEa:   aber  daa  Vorkomnien  dea  Golden  in  dea  Landern  Ftnogio 

und  El  Bf  Ha,  S.  141-154. 
Vbltnbih:   ubrr  fin   biJthfr  wenig  beobaoMrftex  Vorkommen  von  Berg- 

FfUDL£R:   tiber    die    alten  Ziiinatein  -  Gruben    von  Onum  in    Danf^uriem^ 

1839,  XU,  2,  mit  5  Tafeln. 

BöBBflT :  äbar  den    KoH^nb^rger  Sitberbergban  •  uv  Norwspen :    Nae h- 

scIkFiflj  S.  ^67-^334. 
f,WALo  und  Bsyeich:   iibar  die  Kreide  •  Formation  im  audlichan-FrtfiiAr* 

reich,  S.  669—667. 
V.    lluii^ofOT:    ober    die    Gold  •  Produktion    in    Amerilfa    ^nd    Mirn^ 

S.  672—580. 

6)  Jaxbson:  ihe  Edinburgh  uew  phtlosophicai  Journal,  Editib. 

S^  [vgl.  Jabrb.  i839,  S.  666]. 

1839y  Juli;  XXVII,  i,  S.  1-220. 

R,  PATBAson :  Veraucbc  und  Beobachtungen  über  die  Toniperalur  ar- 
teaiseber  Quellen  oder  Brunnen  in  lUiä-LothiaHy  SUrUngshire  und 
Clackmanaiuhire,  S.  71—84. 

T.  Ch.  Bydb  Rookb  :  Nachricht  von  merkwürdiger  Bewegung  dea  Mee- 
res bei  den  Sandwichs-lasela  am  7.  Nov.  1837,  S.  141—144. 

DAUaBNv:  Note  zu  aoiner  Abhandlung  im  Aprilhefte  zur  Beauiwortung 
von  BitfcuoF^a  Theorie  der  Volkanei  S.  168—160. 

L.  A.  Nbckrr:  über  die  minerale  Natur  von  Land-,  Floaa  -  und  See« 
Konchylien  (aus  den  Ahm,  ic,  nat),  S.  160  - 163. 

W.  Haidimübr  :  über  eine  intereaaante  Art  dea  Vorkommena  von  Kalk- 
spath  in  Baaalttuff,  S.  163—166. 

W.  WHBWBtL:  Anrede  am  Jahrestag  der  geologischen  Sozietät  in  London 
am  15.  Febr.   1839,  S.  171-189. 

D.  MiKNu:  über  das  Austrocknen  der  Flusse  Teviot,  Clyde  und  KÜh 
und  ihre  ZullÜHüe  am  27.  Nov.  1838,  S.  200-202. 

D.  MiLNB :  über  zWei  Sturme  auf  den  Orittvtchen  Inseln  tu  Ende 
Novembers  1838,  S.  203-205. 

Kleinere  Auszüge :  B£HRBB»t  über  Bernstein ;  Baustein  am  Te mpi^l  von 
PäsUtm ;  fossiler  Baum  von  Granton  bei  Edinhurg ;  BRAc(l^^OTa 
Art|  Trapp  von  Basalt  zu  anterscheiden,  S.  211—213. 

7)  Neue  Denkschriften   der    allgemeinen  SchweUxeritchen  Ge- 

aellacbaft  für  die  geaammten  Natur  w  isaeusehaften. 
yenckAifl  4*^  (in  Selbalverlag)  eiithalteu  au  Abbandlungeu  hieher 
.gehörigen  Inhalts: 
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1837,  I.  Band. 


B.  Studbr:    die  GebirginiHMc  von  Oacos,    mit   3  Tafeln,   [vgl.    Jabrb. 
1807,  S.  596.] 

1838,  IL  Band. 

Chr.  Stahbun:  Uotersachang  der  Bftdeqoellf  n  r on  MeiUttge»,  BpÜMgem 

und  ßubendorf, 
A.  Grbsslt  :  Obnervations  geoiogi^Hes  sur  le  Jura  soiemraUf  moee  6  pU. 

[vgl.  Jahrb.  ±896,  S.  659.J 

1839y  III.  Band. 

A.  EacHBR  VON  DER  LiNTH :  ErlSuteroiig  der  Ansichten  einiger  Kontakt- 

Vek'bältnisse    zwischen    krystatliniscben   Feldapath  •  Gesteinen    nnd 

Kalk  im  Berner  Oberlande,  mit  2  Tafeln. 
A.  EscHBR  und  B.  Stüdbe  :  geologische  Beschreibung  von  MitUl'Bünäten, 

mit  5  Tafeln. 
L.  Agassiz:  Descnption  des  EcMnoderme$  fossiles  de  la  Sttisse,   pre^ 

miere  partie,  avec  14  pU. 
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I.     Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

K.  KfiA8Tfiif:  Analyse  des  Mooszits,  eines  Thorerde  and 
Lsntsnoxyd  entbsltenden  Minerals  (Pooobbid.  Ann.  d.  Pbys« 
XXXXVII,  385  flf.)  Der  Monaiit  wurde  bereits  von  Breithaüft  i.  J. 
1829  bestimmt  und  beschrieben  %  Ausser  dem  Zirkon-Granit,  in  wel- 
chem das  erwähnte  Mineral  bei  Miask  in  Siberien  vorkommt,  kommt 
dasselbe  nach  Fibdlbb  in  einer  südlichen  Fortsetsung  des  Ilmen" 
Gebirges,  in  der  sogenannten  Tchermetsehanta y  in  einem  michtigcn 
selgern  Granit-Gange  vor.  Der  Monazit  ist  meist  begleitet  von  einem 
dem  ösehinit  fthnlichen  Fossil.  Gewöhnlich  liegen  seine  Krystallc  in 
Glimroer-Ansscbeidangen,  telten  in  Feldspath.  —  Cbem.  Gehalt: 

Ceroxyd 26,00 

Lantanoxyd 33,40 

Tborerde 17,95 

Zinnoxyd 3,10 

Mangan-Oxydul        ....  1,86 

Kalkerde 1,68 

Titansftare  )  q^„,.„ 

Pbosphorsiore         ....  28,56 

101,49 


T.  S.  Gou> :  neuer  Fundort  von  Criehtonit  (Siu.  Aw%eHe, 
Jomrm.  Voi.  JCXV,  p.  179).  Vorkommen  in  Litckfield,  t wischen  dem 
Seblagbaum  von  WoicoiMUe  und  Tarrimgtony  in  einem  viele  Stanrolithe 
enthaltenden  Glimnenehiefer.  Der  Criehtonit  erscheint  in  niedern 
seebsseitigen  Prismen. 


^  8eiiwBi««iR^SsifBi.*s  Jiibrb.  Bd.  I.V,  S.  301  ««4  dura««  Im  J«brb.  fir  Min. 
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Ca.  U.  Skbvaiid:  der  Daaburit,  piue  ueue  Mineral-Gat- 
tung iibid.  p.  137),  Vorkomnien  in  Fcldspatb  unfern  Dmi^ury  in 
CiMmfcUeiU*  Schiefe  rhonbieche  Priamen  mit  Andeutungen  von  Durcli* 
gingen  in  der  Richtung  von  P.  Duuliel  honiggelb;  Strich  weiaa; 
glaagläuzend ;  durchsichtig;  Härte  =  7,5;  apes.  Gew.  =  2,83.    Gehalt: 

Rieaelerde 56,00 

Kalkerde 38,33 

Thouerde 1,70 

Yttererde? 0,85 

Kali   (vtelleidit   auch  iVatrun)    Und 

Verlust 5,12 

Waaeer 8,00 

100,00 


DuMOrit:  Analyse  des  Delvauxit  (Pkit.  Ma§,  S:  Ser,  ^  Voi. 
J(iV  f  p,  474),  Vorkommen  zu  Berneau  be!  VisS.  Nieren  förmig ; 
Bruch  muschelig;'  Harz-glänzend;  gelblich-  dnd  röthlich-foraon,  auch 
achwarz.  Ritzt  Gyps ,  ritzbar  durch  Kalkspatb.  Ei^cnschw.  =  1,85. 
Chemischer  Gehalt  der  •        .  .       • 

tchwXrzlIch-  röthüeh- 

trauAfi«  bmiAk^n  ' 

Abfladtfaaf, 
Phosph^rainre»  .        ^        14,30  i^^ 

Biacmucyd   «  3ly00  ftOv^ 

Waaaer  ,        40,40        .        42,9« 

Küblansaurer  Kalk     ..  9,20        .        ll,p<| 

lüe^lerde  .  4,40  .       ß,0^ 


d&,90        .     .    9M^ 


C.  KaasTfifi:  chemische  ün  tersuchviig  des  Miloachins 
(PoGcsna.  Annal.  der  Phys.  XXXXVil,  485)<  Die  inaaarliohen  Merk- 
uuile  der  Subatanz  sind  durrh  BaBi-ntAiTFT  beMiia  fräb«r  beachriebcn 
worden  [Jahrb,  f889y  441].  Vuikoninien  zn  RudnUk  in  Serbien  auf 
einer  mit  Quarz  und  Braun-Eisenocker  auageföllten  Gangapalte.    Gebalt: 

Thonerde 45,01 

Kieselerde 27,50 

Chromoxyd       ' S,6l 

"     '  '  Kalkerde    .  ■      .'■.'.'      .        .   *  -   0,3^  " '   ' 

Talkerde    .  D,t«0 

■    Wasser '    .  13^30 

K-« '  ISpar' 

Eisenozyd ) 
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dig«  Miotmlteii  RttfHtiHmli.  —  V«ni  Sibirisehem  Berylle  -uvrf 
Tippftte  (Uis  18^ >  S.  aai>;  ^  äb«r  schöne  iid4  80ltd«r%iar^ 
Ulf  che  a«ailf  n  Hnttlitf/rifo  <^  aoa-«208). 


Bi«:90fiKEI.:  Ku.attlicbe  Kryatall.Bilclungtn.  milteUl  der 
•  Uktro.chemiaoheii  Säule  iflnatU.  189»,  Vilf  IM— 170).  £i« 
pige  Silbertttäeke  f  4ifl  w«breiid  eines  l&oger^y  Aufenlbsites  ia  einem 
Abtritte  durch  eioeo  Zintentations-Process  fin  Scbwtftlsilber  verwandelt 
«i^^deBf  das  i«i  losem  krystallinuich ,  an  der  Obetfl&ehe  in  kleinen 
Oktaedern  geataMel  war,  veraalaasten  folgende  Versuche  niit  einer 
^^lilro-cbewlscben  Sa«le^. 

Man  nimmt  eine  Anaahl  U-formig  gebogener  Glasröhren  ¥on  0»19 
^0ß^lS  H|»be  und  0«>01  Dicke,  bringt  In  den  Gcund  jeder  B&hre  mil 
Wasser  befeuehtetenThon  auf  0>ttO«-^0»07  Erstreelrnng  und  bedeckl 
diesen  Tbon  in  jedem  BöJiren  •  Arme  mit  einem  Baumwollen  ^  Bropte^i 
damit  die  mk  bildenden  Körper  nicht  mit  dem  Tben  in  Beräbrung 
kommen»  In  einen  Arm  Jeder  Rohre  giesst  man  Aufloanng  ven  KaliunM 
Proiosuipböre ,  in  den  andern  eine  ziemlich  gesättigte  Knpfer^Mitrfib 
Liösung,  und  taucht  in  den  ersten  ein  Silber-,  in  den  sweiteu  ritt 
Kopfer-Piattchen.  Sech«  Bihren  werden  auf  dieselbe  Weise  bebandfiit: 
Dann  nimmt  man  ein  0™01S  dickea  Brett  von  passender  Breile  ni>d 
L*ange,  macht  Einschnitte  in  seine  Dicke,  um  darin  die  Eurfickgekrumui|ed 
Theile  der  Höbren  zu  befestigen ,  und  ordnet  die  Röliren  so »  da»s  dt't 
Arm  mit  Kupfer  -  Mitrat  dem  mit  Kalium  -  PretesolphOre  gegenübersteht« 
Penn  verbindet  man  eine  gewiase  Ansahl  Uinlicher  Elemente,  um  dar4 
ans  eine  Säule  zu  bilden,  zu  welchem  Ende  es  genfigt  das  Kupfer  des 
eisten  in^t  dem  Silber  des  zweiten,  das  Kupfer  des  cweiten  mit  deei 
SlUicr  des  dritten  n,  f.  w*  a  eudlich  das  Kopier  der  letzten  mit  deib 
Silber  des  ersten  in  Verbindung  au  bringnik. 

Hat  man  nun  d«»  erwäluMeQ  Lösungen  in.  die  xw«i  Rühren^ Arme 
aief  den  Tboo  gegosaeui  ao  beginnen  sie  sogleich,  aufeinander  «u  «rirkmi^ 
und  4  *^  e  Stvnden  spftter  erkennt  nmn  sehen  Kristalle  metalüeaben 
Kupfers  auf  den  Kapfer-PUttchen,  und  in  19  Stunden  Kr^Bli^Ue  ¥^ 
ScIiwefeUilber  auf  den  Silber-Plättchen.  Nach  14  Tagen  unausgesetzter 
Wirkung  sind  beide  Plätteben,  ohne  ihre  Form  geändert  zu  haben,  in 
Scbwel'elmetalle  verwandelt,  das  Schwefelsilber  ganz  jenem  aus  dem 
^^trifte  fihnlfcfa.  Mit  einem  einaigen  Elemente  ider  .Säi4e  cfhäMr  man 
4i^elbffi  Reanltute,  aber  erpt  später, 

Pin  .^(^finfiug  ptklM  mU  einfach.  Das  Silier,  in  Jeder  Röhfie 
fvifd  durch  die  I(nlpumrPrntosulpbuf e  angegri0en,  nimip(  j|f gefirf  Elefcf 
tfjifi^ät  en.nnd  fil^rtrlig^  W  O^i^  Kupfer,  A^(  dy;  4^Mtern  Seite  fHmfA 
die;.K^Uus^^^|p|}#re  a^if  fla«  ^ilraty  b^n4«hügt.  ai^h  der  i^BMlwep 
EiekfrizHAt  .pnd  ubeKragl  ffif  .^le  Silber  nn4;»q.#up  JKiVpl«r.    Picwet 
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wird  daher  doppelt  ni*g^ativ ,  das  Silber  doppatt  ponitir.  Oa  dub  daa» 
aelbe  in  jeder  Röhre  J  erfolgt  ^  so  nuas ,  weno  viele  Röhren  tu  einer 
Säule  verbunden  aind,  die  Wirkung  aebr  energiaeb  «eyn.  —  Was  die 
Ersengnisae  anbetrifft,  so.  wird  das  Knpler- Nitrat  dnreb  daa  negative 
Kupfer-PUttcheu  aeraetzt :  Sauerstoff  und  Salpetersäure  geben  ann  Silber 
in  Kalium -Protosulphur  fiber;  der  Saueratoff  oxydirt  daa  Kalium  und 
die  Salpetersäure  vereinigt  aicb  mit  dem  so  gebildeten  Kali ;  der  Schwe- 
fel verbindet  sich  mit  dem  Silber  an  Kryatallen,  allmiblich  bia  Ina 
Innerste  des  Silber-Plättchena,  oline  daaa  man  aelbat  mit  dem  Mikroakope 
die  Zwiachenräume  awiaehen  den  äuaaeren  Kryatälloben  erkennen  könoiey 
durch  welche  aie  awiscben  dem  Schwefel  ina  Innere  eindringen  muaa. 

Mit  Kupfer  wecbaeln  die  Erfolge ,  Je  naehdem  man  mit  einer  kon« 
aentrirten  Auftösung  von  Kalium-Peranlpbor  oder  von  Protoanlphnr  ar« 
haltet.  Im  ersten  Falle  sieht  man  auweilen  nach  einigen  Tagen  an  den 
Wänden  der  Glasröhre  schöne  weisse  strahlige  Nadeln  einea  an  der 
Luft  ganz  unveränderlichen  Kalium  -  und  -Kupfer» Doppel -Sulphura 
aitzen^  daa  mit  Salpeteraäure  behandelt  unter  Entwickelung  von  salpet- 
rigem Gaae  KaK  •  und  Kupfer*Nitrat  gibt.  Zuweilen  bedeckt  sich  daa 
Plättchen  mit  KrystaUen  und  kleinen  Knötchen  von  Schwefel , '  und 
Kali-Nitrat  findet  aicb  in  der  Lösung,  beides  hanptaächlich ,  wenn  man 
elwaa  Zucker  in  diese  zugesetzt  hat.  Setzt  msn  die  Operation  längre 
Zeit  fort ,  so  wirken  das  beständig  zuströmende  aalpeteraaure  und 
Saueratoff- Gas  auf  die  bereits  erzeugten  Produkte  ein,  zersetzen  sie 
wieder  und  bilden  KaliSulphat  -  und  -Nitrat,  dann  irisirende  Schwefel- 
kupfer-Krystalle  mit  Schwefel  •  Nadeln  gemischt..—  —  Mit  Kalinm- 
Protosulphur  sind  die  Wirkungen  dieselben,  wie  mit  Silber;  es  bilden 
aicb  metallgraue  Sohwefelkopfer  •  Krystalle  von  mikroskopischer  Klein- 
heit. — -  Die  nämliche  Reaktion  erhält  man  mit  Persulphur,  wenn  der 
elektrische  Strom  eine  gewisse  Stärke  hat.  ~  Daa  Blei  mit  dem  Kalium- 
Protoaulphnr  veraniasat  zuerat  eine,  der  dea  Silbera  ähnliche  Reaktion, 
doch  mit  dem  Unterschied ,  dass  das  Sulphur  anfangs  nur  pulverig 
erscheint ;  wenn  aber  die  Löaung  weniger  konzentrirt  geworden,  bHden 
sich  Höekerehen  glänzenden  Schwefelbleia ,  dem  Bleiglanze  ähnlich. 
Zuweilen  erhalt  man  auch  ein  Doppel -Blei-  und  -Schwefel- Kalium  in 
weiaaen  Nadeln.  —  Im  Allgemeinen  haben  alle  diese  Krystalle  dasselbe 
Ansehen,  wie  die  natärlichen. 


P.  MoRm:  Analyse  eines  Glimmers  (BUti,  univert.  i889y  H, 
XJCif  147  —  162).  Seit  2  Jahren  fand  man  an  mehreren  Stellen  des 
W^UMj  wie  im  Zermäti'Thaie  beim  Dtorfe  Zermati  am  Fusse  eines 
vom  Monte  Rosa  herabkommenden  Gletachera,  \m  Bimin^Thalef  und 
MB  Füsae  dea  aimplon  ein  Mineral ,  welthea  ein  Mineraloge  vorlänftg 
Waaaer- Glimmer  genannt  hat.  Es  liegt  in  Quarz  elngetehlos- 
aen,  iai  blällrlg,  daokefgrvii)   an  den  Kiotcn  durchscheinend,   fettig^ 
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•üAuffthleBy  mit  dcüi  Nsgel  ritebar,  anf  dl«r  den  BMttern  parallelen 
Flüche .  glfinaeod  and  grfin ,  und  in  parallel  aaffallendem  Sooncfniichte 
rabinretli ;  auf  der  andern  Fl&ehe  matter  and  schwerz.  Mit  dem  Hesaer 
Mast  ea  aieli  in  dünne,  durebaobeinende,  bellgrnne,  perlmntterglinsende 
Blätter  trennen,  weiche  biegsam,  aber  nicht  elastisch  sind.  In  anderen 
Riebtangen  ist  es  sehr  schwer  spaltbar.  Beim  Zersprengen  erkennt 
man  Rhomboeder  -  Flächen  und  die  Durchgänge  eines  rhomboidischen 
Prismas ,  woton  ^  gegenflberstebende  Kanten  durch  Flächen  -  ersetzt 
sind,  so  dass  es  ungleich  sechsseitig  wird.  Solfhe  Krystalfe  sieht 
man  Öfters  so  nebeneinlander  grnppirt ,  dass  die  Endflächen  parallel 
sind ,  die  Seitenfläche  aber  dreiseitige  Räume  zwischen  sich  lassen, 
welche  theilweise  mit  Quafzkärnern  ansgefBIlt  sind.  Diese  mnss  msn 
mit  der  LiUpe  heranaauchcn ,  wenn  mau  das  Mineral  zum  Bebofe  der 
Zerlegung  Terkleinert. 

Ergebnis«  der  AnaljrM.  Wahnchelnliche  Foraiel^ 

H,  O    =  Wasser           =144       Ca   O ) »     Si    O« ; »  (H,  O)* 

Si  03  =  Kieselerde      =  348 

AI,  O^  =  Alaunerde       =  102 

Mng  O'  =:  Mangannxfd  =sz    60 

Mg  0    =  Talkarde        =    81 

Ca  O    =  Kalkerde       =    84 

Fq  O    =  Eiaenosydul  =  160 

989 
Verlast      ....  11 


Ca  Ol' 

»     Si    O' 

MgO 

AU  0» 

Fe    0\ 

Mn,  0' 

Tl.     Geologie  und  Geognosie. 

W.  HoMuna:  über  den  Zustand  dca  £rd>Innern<IiOiKf.  EdiMb. 
phU.  Mag.  1883 ,  C,  JffT,  62-- 53).  War  die  Erde  einmal  feurig- 
flässig,  so  fsnd  die  Abkühlung  tbeils  durch  Circulation  der  sich  ab* 
kübleaden  flnsaigen  Masse ,  theils '  durch  Conduction  in  der  fldsaigen 
wie  schon  erstarrten  Masse  Statt,  und  es  kann  jetzt  noeh  1)  ihr  Innren 
flössig  seyn  mit  bis  zum  Mittelpunkt  steigender  Temperatur  und  FIns* 
sigkeit ;  oder  2)  auch  ihr  Kern  iftt  starr  durch  den  Druck  der  ihn 
umgebenden  Aussigen  Masse ,  welche  von  der  starren  Rinde  einge* 
»ebloasen  iat^  Kern  ond  Rinde  mögen  dann  verbal tniaamäaalg  nicht 
dick  9  aber  die  Ciraulation  dar  awiscIiMi  beiden  befindlicbaa  flüssigen 
Masaa  erschwert  aeyji;  3)  oder  die  ganae  Maaae  int  bereits  eratarri 
von  der  Oberfläche-  bia  zum  Mittelpaukt»  ü 

•  Dtr  Vf.  glaubt,  daaa  man  ans  der  Abkuhlnagawaiaa  der  firdo  ann 
ihrem  urtprüuglicU  hcissflnsaigCB  Znataada  ihren  jetsigen  Zoatand.  nicht 
wohl  bertcbuen  i$iine,  weil  die  Kxparimenta  anr  Bcatimmong  ge#iaaer 
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WeHlie  in  'i^t  Aialyiik  »«nl^cln  4i«d  «uch  nicht  Itsiclil  ffenaii  i«  erlMil- 
toli  tittd«  .Bii  li«in  äWr.  eiMii  beMMrn  Bewfb  fiirdi«  Hypothese  vo» 
dbr  ifiiMffO  .l1usflt|^Ml  «litrab  ^tMine  Berecknuni^  drr  Erscbeinooge» 
^er  PrikraMM  und  Nutetion  £u  finden,  womit  er  sieh  dernnSeiMt  hm» 
«ebifüf en^  wiU. 


\y.  HopiUNt!  sweile  Abhanditfii«  über  da«  ^nore  drr 
Erde:  die  Sreobeitiungm  der  Prüeesflion  und  Nutaiion  i« 
Be&ieboog  mit  dem  FluHsigkeite-Ziietande  det  Erd*lnoerew 
(A.  a.  O.  taaOf  XIV j  215  — aie).  l^^t  Vi.  i^eht  von  der  eiofachitteo 
Vorauaaetziinff  auK,  jncWra  er  aanioimt:  die  Erde  aeye  eioe  borte»  aijl 
FioaeNtkeil  gefuUli»  Sehaale ,  Schaale  und  Fluaaigkeit  aeueo  acbatf 
an  einander  ab,  und  die  letztre  erfülle  eine  Höhle  9  welebe  gans  dfe 
Form  wie  die  Schaale  besitze  und  an  den  Polen  abgeplattet  aeye,  end- 
licb  Schahl^  und  FluKsi^keit  scyen  durchaus  tiowogen  und  vöq  .^icher 
Didiit^.     Durch  Hülfe  der  Analyse  ^langt  er  zu  folgenden  Reaulaten : 

1)  Die  Präcessiou  bleibt  dSiaelbe  bei  jeder  Dicke  der  Schaale,  Ond 
selbst  wenn  die  ganiie  Erdo  slafe*r  nvsire. 

2)  Die  lunäre  Nutation  bleibt  der  ffir  das  gaoi  afarra  S^faoroid  so 
gleich,  das«  die  Abweirhang  wenignlens  nicht  loehr  boebaebtbar  istw 

3)  Die  solare  Nutation  eben  so^  auaHer  in  den»  beaondern  Falle, 
dass  die  Dick«  der  Schaale  etwas  weniger  als  |  Radiaa  betfüge,  wo 
dann  die  Notation  etwas  stärker  ausfallen  wurde. 

4)  Ausser  den  Bewegungen  der  Präcession  und  Notation  würden 
die  Pole  der  Erde  norh  ««ine,  ganz  von  der  inneren  Flüssigkeit  abhin- 
gende  Kreisbewegung  machen.  Der  Radius  dieses  Kreises  würde  am 
grössten  seyn ,  wenn  die  Dicke  der  Srhaale  am  geringaten;  aber  die 
dadurch  bedingte  Ungleichheit  würde,  bei  der  geringsten  Dicke  der 
Sehaale,  nicht  eine  Quantität  gleicher  Art  wie  die  Pol -Nutation  über» 
ateigen  und  für  eine  andre,  ala  die  unbeträchtlichste,  Dicke  der  Schaale 
gaoa  ausaer  den  Gränaen  der  Beobachtung  liegen. 


W.  Horaiita:  dritte  Abbaodloagt  die  Erscheinongeii  der 
Priefraaieii  ond  Nutation  anter  der  Voranaaetsung,  daa 
Bffd-Innere  beatehe  aua  einer  heterogenen  FIfiaaigkoit 
(a.  ,a.  O. ,  S.  364  —  345).  D^r  Vf.  begann  die  Unlersoefaoogen  «bor 
do0  Fall,  ^o  4aa  Erd4nnere  flüssig  ond  heterogen  angenommen  wird, 
BO  der  Hoffonog,  andre  Roaoltate  ala  bei  der  AnnaboM  einer  bomogea 
aCarre«  Maooa  e«  oriwiten,  iodem  ein  groaaer  Uoteracbied  in  der  dirok* 
loa  Wirkitttg  oicor  aur  Erseogung  von  Rotationa-Beweguag  goeignetan 
Kraft  eintritt,  wenn  ale  auf  eine  atarre  Mid  wann  sie  aof  eloa  idssiga 
Maaao  WiH4<  Dooii>  im  dar  Tbat,  die  atOrende»  Kräfte  der  Soano  und 
dda  Moadoa  atroben  niebl  eine  Bewogaog  10  dar  inüevn  FIdaoigkeit  bor« 
voTMiMnfOB,  worin  violmeltr  die  Rotatffa*a-4Brwogttug ,  Präataaion  ond 
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tfiifiktf^n  v^mrufffhend,  litfttri'kt  «furrh  die  Wiiknn^  diprU^fbfli  RrtrflM  Mlf 
d\i  Sfelhiuf^  d^r  bUrfm  Binde  ttt^is^t  wird.  Eine  MoihfilttWrtI  #f)Hi 
ioleltergesUlt  In  den  Wirkungen  drr  Zefciti*iroga1*Kral^  herturgebrfeHil, 
«ri^khij  den  Mani^t*!  einer  dfirekten  'Wlrknn]g*  von  den  «tdreirdeto  Xrlfffr^h 
genau  ersetzt:  ein  Erf^atz ,  iirelihen  det  Autor  als  einet  dtf  derlwdf- 
di^dten  nnter  den  Vertiältnivsen  beträclit(>t ,  welche  die  Hannoni^  nitfd 
Stetigkeit  !n  den  Beweftuugen  dea  Sonnebayateniil  auflrefflit  halten.       ' 

Dieae  Lösung  des  t'roblems  beseitigt  daher  den  möglichen  ifinjiyprf» 
den  man  gegen  die  Aniialinie  der  iunern  Flüssigkeit  der  Erde  marhep 
könnte,  daas,  wenn  dii*  Lischrinuugen  der  Pracession  und  Nutation 
^unsern  auf  einen  festen  Erdkern  gegründeten  Bereehnuugen  genaji 
entitprechen ,  dieser  nir.ht  flüssig  seyn  könne.  Sie  beweist  aber  auch 
die  Beständigkeit  der  Neigung  der  Rotations -Achse  seit  der  Erstar- 
rung^ der  Erdrinde  und  somit  die  Uahaltbarkeit  der  /rüher  auf  das 
^gegentheili^e  Verhalten  dieser  Achse  vom  Vf.  selbst  wie  von  Andern 
geg^rundeten  Spekulationen  über  eine  einst  wärmere  Temperatur  in 
böhereu  Breiten;  welirUe  Sjv'kulationen  bisher  durch  audie  Eiuwenduuo 
geo  nicht  hatten  eiitkiäftct  werden  können  ,  da  diese  alle  auf  der  An- 
nahme einer  stets  Statt  gefundenen  Starrheit    drs  Erdkernes  beruheten. 


piRARDiv  fand  im  Hagel,  welcher  im  Februar  geaammelt  worden, 
folgende  Bestandtheile:  eine  beträchtliche  Menge  organischer  und  aticlb- 
etofilialtiger  Materie  und  eine  merkliche  Quantität  von  Kalk  qo.d  Schwer 
feUaura^  aber  keine  mrrkiiare  Spur  von  Ammoniak  iJifurn*  de  Phar'; 
inacie  >  LQnß,  Edinb,  Phil,  fliag,  1839]  C^XV^  252-253). 


Fa.  P^LCRAVtt  übersandte  der  philosophischen  Soaietat  in  hoMdon 
eine  von  Baron  ni  Bvrgim  am  10.  April  1636  aus  Paiermo  geschriebene 
Noiitz  über  den  damaligen  Ausbruch  dea  Äinä,  welche  mitgetheilt  wird 
im  Lvitfi.  0.  Edinb,  phU,  Mag,  1835^  F/,  299—300. 


L.  A.  Mbokbh:  über,  eine  wahrscheinliche  üftaah«  g«^ 
Wllatfir  fi^mbeben  (L«/JM.  BdM.  pkU.  Mugan.  €,  XIV,  a7#^374). 
fit  gibt  fil^bebani  w4leha  wobi  ni«bt  diweb  vblbttninch«  K^AlW»  •ouäortk 
4tfvab  ^kMTttffma  wMerwdianfavr  Hdblen  fu  Folge  ¥0o  Aaiawaaebswgeift 
ven  Gypa,  Steinaafa,  Kalkalein,  Mcflgei',  TbM  edOf  Sand  tnltlelMil. 
Man  arkesiiV  nie  cf^atbHla  abs«der  Abweeewterif  aller  voKMuSicbea 
CfecbeJnimgre*  IMM^rbaopt  ueid  in  dem-  Zip%>«nkta  ihrer  £reigttiin|r  1»«^ 
bMMHlre^.  Mi4eniab»il#   ana  •  ilt#   die  -Aiiawiiebtfngen ^  btgHtiil%»MWi 
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Kionfttttotion  <lfs  Bodens.  Eipe  su  Auswaschaogen  geeignete  Ais«»- 
■leasettang  des  Bodens  zeigt  sieb  insbesondre  xu  Basel,  Kivusta,  Na* 
varroux,  Oleron,  Maulet»,  Bagnorrs  de  Bigorre  und  am  Gave  Maulen 
in  den  Pyrenäen,  su  Clans%aye  bei  St  -Paul'TroiS'CkäieaMX  im  Drome- 
Dept.  (1.  Juni.  1772  und  Ende  Dezember  1773),  su  Kronstadt  in  TranS' 
sylvanien.,  su  Odessa,  Bucharest,  Lemherg  in  Gallixien,  su  Kiew 
(1838) j  ^  an  Kalk-Höhlen  und  Eidbeben  reich  sind  Fiume ,  Buchttri, 
Triesi ,  MAssa  und  Foligno.  Stürzt  eine  ausgedehnte  Höhle  ein ,  so 
müssen  nicht  allein  die  Felsschichten  in  horizontaler  und  vertikaler 
Richtung  durch  den  Sturz  niiniittelbar  in  Ersrhuttcrung  gesetzt  werden, 
sondern  auch  die  durch  denselben  compriuirte  Luft  dabei  mitwirken. 
Schon  mehrere  Personeu  in  Bergwerken  haben  die  Ähnlichkeit  der  Er- 
schütterung uud  des  Geräusches  beobachtet,  welche  der  zufallige  Eiusturz 
eines  Theiles  derselben  mit  denen  bei  Eidbebeti  besitzen. 

Was  Si%%a  betriilt,  so  hat  Risso  ein  Verzcichniss  dort  beobachteter 
Erdbeben  geliefert;  aber  obschon  einige  derselben  gewissen  gewaltigen 
Ausbrüchen  des  Ätna  und  des  Vesuvs  nur  sehr  kurze  Zeit  vorangingen, 
so  scheinen  beide  Erscheinungen  doch  in  keinem  Zussmmeuhang  mit 
einander  su  stehen,  uud  eine  beträchtliche  Zahl  von  Ausbrüchen  beider 
Vulkane  hat  man  zu  S9i%%a  gar  nicht  bemerkt.  Steht  aber  Kbsxa  auf 
Hohlen  durch  Auswaschung  von  Gyps  entstanden ,  so  köunen  diese 
dszu  beigetrsgeu  hsbcu,  auch  die  vulkanischen  Erschütterungen  fühl- 
barer zu  machen. 

Auch  das  Erdbeben  in  Catabrien,  1783,  war  nicht  begleitet  von 
Entwickelungen  von  Wärme  ,  Lava ,  Rauch  ,  sauern  uud  schwcfeligen 
Bildungen;  nur  Wasser  uud  Sand  wurden  aus  Spslteu  uud  runden  und 
sternförmigen  Öffnungen  des  Bodens  ausgestosseu ;  kein  bekannter  Aus- 
bruch eines  der  benachbarten  Vulkane  fiel  damit  zusammen. 

Das  Erdbeben  im  jlfissürs J/9|?i-Thale ,  1812,  bot  (nach  einem  Briefe 
STaiii.BT  Griswous's  von  Kaskahia  in  iUnipis ,  22.  Dee.  1812)  keine 
Lava- ,  Säuren  -  oder  Rauch- Aosbrudie ;  nur  etwa  Dampf,  Sand ,  ver* 
fcohltes  Holz,  Steinkohle  nnd  nach  einigen  unsicheren  Angaben  ausb 
Bimsstein  wurden  vom  Boden  ansgestosscn. 

Jenes  im  Cutch,  Juni  1819,  mag  ähnlichen  Ursprungs  seyn.  Die 
Erhebung  des  ÜUah  Bund  kann  von  einem  Einsinken  des  Bodens  gegen 
Bindrae  oder  von  einer  Bewegung  desselben  um  eine  feste  Achse  her* 
rubren.  Nnr  schwarzer  Schlamm,  Sand,  verarbeitetea  Eisen  und  Magel 
worden  dadurch  sn  Tage  gefördert ,  welche  nicht  aua  grosser  Tiefe 
stammen  können. 

Das  Erdbeben  an  der  Koste  von  Cutnana  und  von  Caraecas,  April 
1812 ,  scheint ,  wenn  man  die  Zahl  und  Heftigkeit  der  Eracbütterungen 
berneksicbtigt ,  nur  zufällig  mit  dem  Ausbruche  des  Vulkans  von  St 
Vineeni  snsammangsfalleo  zu  seyn« 

1  Dia  .Erschttlterungea  der  kleinen  trachytiacben  A^scJUmi  -  Gruppe, 
einige  Meilen  nördlich  von  der  Kette  des  Kaukasus  und  des  Kalkberg^a 
MetsckukA,  im  J  1772,  wo  ein  Tlieil  der  Irtstersn  verschlungen  wurde, 
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•dilrflft)  f«it  Oiileivi'aflcimngrn  ableitbar  »eyit,  vtHrhe  ik  fitto  lllfnp;e 
•von  Kalktnff  absetcenclen  warmen  nnd  kak«ii  Quellen  veruraar-hten,  die 
aua  dem  Piraae  dea  MeUehnka  entspringen.  Imnierbin  aber  kuunen 
die  eraten  ibre  Temperatur  der  ursprflngKchen  Hitze  dea  Trachytei 
verdanken. 

Aach  daa  Erdbcfben  von  Jämaiea ,  1992 ,  atieaa  nnr  Waaaer ,  Sand 
ttn^  Kiea  aas. 

Daa  von  toffoia ,  16.  Nov.  1827  ,  mag  zosammengeaetster  Nator 
l^eweaen  aeyn^  da  die  Gegend  reich  an  Satz  und  Gypa  tat,  aber  auch 
der  benachbarte  Vulkan  van  Popaft$n  danrah  thütig  war. 

ÄhnKch  kann  ea  aich  mit  den  Erdbeben  an  der  Kfiste  Chili^s  verhalten. 

Die  in  Lybll'9  „Principles'*  aufgeföbrte  Erdbeben  mdgen  aich  auf 
folgende  Weiae  klaaeifiziren  bsHen. 

Zweifelhaft. 
Bofr«tn  1817,  I«ov.  I€. 
CAifi. 

ftufbec  1791,  Dec. 
Japan  1783,  Aug.  1. 
Mitrtiniquf  1777. 


Hiclit   TUlkanUch. 
MuTtia  1879* 
huiiort  1877,  Sep«. 
Litsa  1833. 

Foh'gno  1832,  Jan.  15. 
Cnfcßi  1819,  Juni  16. 
Cnmann  1797,  D«*e.  14. 
Cttratcnt  1790,  Mftrx  76. 
Ctilahrien  1783-1786. 
üeichtnu  1792. 
Jamafra  IG97. 


VnlkanUch. 
ittkia  1828,  Febr.  2. 
J4na,  1699,  1772.  1786. 
Siiihbana  1815,  April. 
«}f/i7»  1797,  Febr   4. 
Sicilhn  1693,  1790. 
fhtatimata  1773. 
Mitmitekatkn  1737. 
Peru  1746,  »kt.  28. 
fsland  1725. 
Teneriffa  1706,  Mai  5. 
Af»r«a  (Jfo/xrrihfM)  1693. 
Limah^n  17W,  V*r.  I. 

■  Tn  anderen  F&tlen  nfimlieh  will  der  Vf.  den  Zuaannnenhang  anage- 
dehnter  Erdbeben  mit  vulkanischen  Ansbi  liehen  nirht  längneti,  und 
fuhrt  aelbat  folgende  auffallende  Erscheinungen  an.  Dem  grossen,  am 
21.  Febr.  1822  beginnenden  Ausbruche  des  Fcfsirr's  ging  am  19.  ein 
Erdbeben  zu  Genf  und  in  der  Provtns  Bugty  in  Fraukrekh  voran; 
^  jenem  vom  Oktober  desselben  Jahrea  gingen  den  ganzen  August  hin- 
durch Erschottertrngen  des  Bodens  ea  Ateppo  in  Syrien  voraus^  wovoi» 
die  heftigsten  auf  den  13.  Aog.  fielen,  und  am  14.  Aug.  fiihlte  mav 
sofelie  zu  Layhaeh  in  Krain,  •—  Im  J.  Ise^K  wurde  am  19.  Febr.  Af. 
MoMte  auf  den  Joniscken  iDSelti  durch  ein  aneh  zu  Cotfu  and  Pretrrsa 
geffibifea  Erdbeben  fast  ganz  zerstört,  iiv  der  Narht  zum  21.  Febr.  fohlte 
man  mehre  Erdstdsse  zu  S,  Veit  in  Käntiken,  und  vom  21.  Fetn*.  an 
empfand  man  6  Tage  lang  gewaltige  Eraehutlernngen  zu  Algier  and  in 
deaaen  Umgegend.  —  Inr  J.  IW«  begann  der  Vesup^  welefcer  aeit  1822 
ruhig  gewesen,  einen  neuen  Ausbrach  am  25.  Febr.,  naclidem  Erdbeben 
zu  Triiftt  in  der  Nacht  «Am  24.  Janirefs-  auf  MßcMm  am  2.  Febr.  and  in 
gana  Belgien  am  23.  Febr.  vorausgegangen  waren.  —  Endlich  iat  N. 
geneigt,  die  im  Anfang  dea  im  J.  1828  in  Ungarn 9  Tranfffiranien^ 
QaUvUen^  WaUachey  und  Sud  -  Russland  SUii  gefundenen  Erdbeben 
als  die  Verliofer  der  im  Sommer  erfolgten  Ausbruche  dea  Ve$H9^$  and 
Ätna^M  anzaaehen. 


Jahrgang  184o. 
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R.  W.  Fox:  über  die  Bildung  nie(aili«clier  Gänge  durch 
volteiiicbe  ThUigkeit  (Lond.  Edinb.  PhU.  Mag.  1898,  C,  XiV, 
J146— 146).  Fox  iit  dabin  gelangt,  nicht  nnr  wohl  ansgobildete  IfeUll- 
Gänge  in  einem  Spalte  mitten  von  Tbou-Maeacu  dureb  voltaiache  Tlifttig- 
keit  hervorzubringen,  sondern  dem  Tbone  auch  die  bUttrige  oder  ecbief- 
rige  Textur  mitsutheilen.  Die  G&nge  und.  Blätter  waren  senkrecbl  sur 
Voltaisrhen  Kraft.  In  einigen  Fallen  war  nur  ein  Paar  Platten  oder 
lieber  Kupfcrkiea  und  Zink  angewendet  worden;  eine  beständige  Bat- 
terie aus  mehreren  Platten-Paaren  war  aber  wirksamer.  Die  erhaltenen 
Gänge  bestunden  aus  Kopfer- ,  Eiaen  •  und  Zinn -Oxyd,  Kupfer*  und 
Zink-Karbonat.  Von  letxtrem  konnte  man  hinreichend  feste  Stücke  von 
der  Grosse  eines  Schillings  herausnehmen.  Einen  schonen  Gang  brachte 
Hr.  JoRBAR  in  Pfeifenthon  mittelst  5  Paar  Zylindern  binnen  3  Wochen 
hervor.  Dieser  Thon  theilte  ein  irdenes  Gefass  In  2  Zellen;  die  eine 
enthielt  eine  Kupfer-Platte  in  Kupfersulpbat-Auflösung,  die  andeie  eine 
Zink-Platte  in  Kochsals-Auflosong.  Nun  entstanden  schone  Gänge  aua 
Kupferoxyd  und  Kopfer-  und  Zink -Karbonat  parallel  su  den  Blättern, 
in  die  sich  der  Thon  trennte,  und  ein  andrer  Kupfer-Oxyd  -  und  -  Kar- 
bonat-Gang rechtwinkelig  xu  vorigen.  Als  man  die  Thonmasse  in' der 
Richtung  des  hauptsächlichen  horizontalen  Ganges  theilte,  so  fand  man 
daM  Zink-Karbonat  auf  der  negativen  Seite  nächst  der  Kupferplatte  und 
das  Kupfer-Karbonat  nächst  der  Zink-Platte »  so  dass  die  zwei  Metalle 
umgetauscht  erschienen.  Fox  glaubt,  diese  Erfolge  hätten  die  grösste 
Ähnlichkeit  mit  den  zahlreichen  Erzgängen  und  Lagern  y  welche  den 
Gesteinsschichten  parallel  liegen  und  mit  den  Gängen,  welche  erstre 
durchsetxfu. 


LvKU.:  über  den  Crag  SuffMU  und  Norfollu  (BMri.  geol.  1839, 
X,  321).  L.  bat  seine  früheren  Ansichten  darüber  zum  Theil  geändert. 
Der  Crag  Xorfolks  ist  eine  fluvio-marine  Bildung  voll  Mamniifesen- 
Knochen  mit  0,60  neuen  Arten  (alt-piioceu);  der  rothe  Crag  Suffidkß 
ist  rein  meerisch  und  enthält  deren  nur  0,30  (miocen);  der  Coralline 
Crag  von  Aldborougk  enthält  unter  300  Konchylien  -  Arten  0,19  noch 
lebende  und  gilt  dem  Vf.  ^aher  als  miocen.  Eine  Sammlung  von  236 
Koncbylien-Arten  ans  der  T^mraime ,  von  Dojasdin  erhalten,  bot  0,26 
neue  Arten  dar.  Der  alte  Crag  NorfoUss  und  Suffvlha  ist  daher  aua 
gljueber  Periode  mit  den  Faiuns  der  Touraiue.  Demungeachtet  haben 
'''beide  Faunen  fast  auch  nicht  eine  Art  mit  einander  gemein. 
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Sr.  Gras:  Lag^eruogs  -  yerhaltDlit«  d^t  AnthMzil-fAh- 
rendcn  Sandsteines  vom  Mont'^is^Lent  itsere),  (BuHet,  de  Im 
Soc.  gM.  Xf  94L}  Roxbt  het  dea  Yerf.  SfeiDODST  beatrltten:  daaa 
Jener  Anthrasit  mit  Pflanzen- Abdrucken  der  Talk*  und  Gneiaa-Formatioo 
nntergrordnet  aey.  Gi\,  f ibt  xo ,  dMM%  im  Alpen  >  Gebirf^e  groaae  St6^ 
lungen  Statt  gefcinden,  welche  au  irrig^en  Schloaa-Fol^en  fähren  können; 
aoi  MoHi^de^Lens  zeigten  die  Fela- Lagen  jedoeh  durchana  keine  Ver- 
vrickclunn.  Sandsteine  und  thonige  Anthrazic-haltige  Schiefer  eracheinen 
in  paralleler  Schichtung  mit  Talkachiefer,  welcher  deren  Hangendea 
und  liiegendea  ansmacht;  }a  ea  zeigen  dieae  Geateine  allmähliche  gegen- 
aeitige  Übergänge.  Mit  dem  ober-  und  unter-halb  auftretenden  Gneiaaa 
aind  die  taikigen  Schiefer  in  gleicher  Weise  verbunden.  Regelrecht 
folgen  die  verschiedeueu  Lagen  eiDaiider  auf  weite  Strecken;  ihr  Strei- 
chen nnd  Fallen  btelbt  mit  bociiftt  geringer  Ausnahme  dasselbe.  Übri- 
gens sieht  man  nicht  bloss  in  Oisuns  Anthrazit- Schiefer  dem  Gneiss- 
Gebiete  untergeordnet :  daa  laere  -  Departement  hat  noch  andere  Bei- 
spiele  aufzuweisen.  Das  talkige  Gebilde  von  AUepard,  unmittelbare 
Fortaetzung  jenea  von  OUnns^  umachlieaat  Lagen  von  Grauwacke,  von 
Sandstein  und  von  titonigam  Schiefer  mit  Anthrazit,  die  nicbt  als 
primitive  im  gewohnten  Wortainne  betrachtet  werden  dürfen.  Die 
GrauwBcke,  wovon  man  graase  Blöcke  in  der  Schlucht  von  Kfg^on,  ao 
wie  in  jener  von  Breda  trifft,  gleicht  der  von  Frenep.  Daa  Bindemittel 
ist  thonig- talkig,  und  die  eiiigebackenen  Trümmer,  merkwürdig  ihrer 
Grösse  halber  und  wegtun  Ihrer  eckigen  Gestalt,  bestehen  meist  aua 
Talkachiefer  und  aus  Quarz.  Die  thouig- talkigen  Schiefer  wechaeln 
mit  Grauwacke.  Das  Saudstein -System,  dessen  Mächtigkeit  ungefähr 
200  Meter  beträgt ,  lässt  aich  auf  weite  Erstreckung  verfolgen;  beim 
Weiler  du  Cr  et  im  N.  des  Dorfes  du  Peychagnard  zeigen  sieb 
die  Überginge  der  erwähnten  Geateine  aufs  Deutlichste.  Die  abwei- 
chende Überlagerung*  des  Jurakalkes  über  dem  Sandatein  wdrde  aeit 
Kurzem  dargctban:  An  der  Grobe  des  Avdk^r  •*  Alane  bebaut  man 
nämlich  eine  7—8  Meter  mächtige  Anthrazit-Lage,  welche  gegen  S.S.O. 
föllt.  Ihr  Dach  bestellt  auf  gewissen  Strecken  aua  weiaaem  kryatallini«> 
schem  Kalk  mit  Entrochiten ,  Belemniten  nnd  Plagioatomen.  Durch 
Stollen-Betrieb  wurdu  die  Überzeugung  erlangt,  dasa  die  Anthrazit-Lage, 
welche  mit  einem  ihrer  Baden  dea  Kalkstein  barAbrt,  sich  in  gewiaser 
Weite  um  Vieles  atärker  aeukt  and  bedeatend  davon  znriicktritt. 


Rrdbebeu  in  Birma.  Umerapmru,  die  Hauptstadt  wurde  dea 
23.  April  1839  von  einem  Erdbeben  beuugeancht.  Zwei  SlÖaae  waren 
furchtbar  nnd  wälirend  viernndawanzig  Stunden  verspürte  man  faat 
stets  kleine  Bebangen.  Am  S3tan  Morgcna  war  keine  gansa  Pagode 
mehr  za  aeben  und  alle  Stei»-€kbälida  deS  OH»  -hi»  auf  drei  oder  vier 
susammengestorst  iiad  vialo  Meaicftett  anter  den  Sebott  btg^abeB.    In 
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datm  «lailfrta  Hbum  wirtn  11  Furtmieii  irerMbfiUet »  diwn  Y  todi 
Uater  der  MoselvM  4er  Meelett  lefen  12  Leiehea.  An  vielen  Stelle« 
tfoete  eieb  die  Erde)  und  die  UDgebeoera  Spelteo,  eae  deaen  ciae  Fkilb 
?aa  Waeeer  bcrverdrang,  klaiftea  noeb  i»  Mai*Hoaa(.  Dw  Flaee  fTm* 
^osädiß  etley  and  fiel  dreinialy  and  «eine  Ufer  aind  mit  Trümmern  be- 
atrtat.  Noeb  grdteere  Zeret5rungen  ecbeiat  daa  Erdbeben  in  Apm 
angericbCet  cu  beben,  wo  anter  andern  der  Palaet  eing#e(iir«l  iel. 
<Zeitaaga.Naebficbt.> 


III.   Petrefakten-Kuiide. 

R.  Owbn:  aber  den  Glyptodon  <aas  Whbwbll^  Jabrlegired«, 
JLojHf.  EÜMÖ.  ffkUm.  Ma0.  IMP,  XI F^  460).  In  den  von  WooMHia 
PiaieH  aas  der  Nibe  von  Bu9iko9  Ayre$  anrdekgebraebten  Tbier-ReetHi 
erkennte  Owbr  ein  riesenmleeigee  Tbier,  welebee  den  Megatherinm 
verwandt  let,  docb  den  Armadillen  nftiier  steht  and  eeiner  gefurcbten 
ZIhne  wegen  von  Owan  Gl)rptodon  genannt  wird;  ihm  gebdren  aaob 
wabreebeinlicb  die  cberabteri«tiecben  Panser  an,  die  man  dem  Megatbe- 
rlnm  sogeeebriebcn ,  wo  die  Ezietens  von  derglelcben  aweifelbaft  lat. 
[Das  wäre  aUo  wohl  dae  langet  (1833)  von  D'AaTOH  beecbriebene  Tbier 
(Jebrb.  1SB7  >  003  -  000) ,  woffir  icb  im  FrOhling  1838  den  Namen 
Ghlamy^otberium  oder  Orycterotherinm  vorgeacblagen ,  LeikSm 
8.  1260-1358.     ßa.] 


1>B  Blaii«viu.b:  aber  dae  Alter  der  Land  -  bewohnenden 
Edentaten  aaf  der  Erdoberfläche  (Ctunpies  renduM  dt  fAeäS. 
dM  $ei0meei  >  itnit.  acime.  not.  1689^  B,  XI ^  11 3-- 122). 

I.'  Megatberinm.  E^n  Edentate  von  nngehenrer  GrSsae,  10' 
lang  and  8'  hoeh,  hat  eiuat  die  Ebenen  SMamerihß^M  auf  der  Oataeita 
der  CerdUlsreH  und  einen  Thell  von  Nordamerika  bewohnt.  Nnr  eine 
fibertriebene  Idee  Covinn^a  konnte  darin  ein  Faultfaier  erblieken;  denn 
ea  hat  mit  dieaem  Geseblechie  nicht  einen  etwas  wesentlichen  Cbarafcter 
gemein:  weder  Scbftdely  aoeb  2ULbue,  noch  Schulter,  noch  Beine,  noch 
Zehen.  Die  Gesammtheit  aelner  Organisation  (so  wie  die  einer  kleine- 
ren fossilen  Art)  entspricht  vielmehr  gänciieb  der  der  Gortpltblere,  von 
dem  Haut-Panser  an  bis  sn  den  eiuzelnen  SkrlettTbeilen.  Denn  Theile 
•Ines  soleben  Haat  •  Paosers  sind  nicht  nur  mit  Megatheritini  -  Knoclien 
anaammongeAinden  worden,  sondern  man  erkennt  auch,  dass  ein  soleber 
irorhanden  gewesen  aeyn  mOsse  ans  der  Stelking  der  Dornen -FortsXtre 
«der  Wirbel,  aus  der  Kaato  der  Rippen,  aas  der  Anlenknng  des  hinteren 
Kn«ehene:örteU  an  der  Wirbelslnicr.  •  Diese  riesige  Art  stund  }fdocb 
•den  l>aeyims  CItlamyphorns  lAber -als -jeder  andern,  obaebon  dieser  die 
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JUeinate  ivmü  allett  S«t.  Jkntk  WiH  m9  mmt  beMMKk«  UuierabllMil«»« 
4€B  G»»cbleeht0|  weklie  iiiiter9clde4oQ  .wit4  dUiiek  die  vierkMiUge  For«i 
d«r  ZtÜMiey  dureb  Ihre  VibriAfal  in  alieo  KieferMteo  luid  durcii  die  Aa- 
juilil  der  Z^beOy  .  welche  wehrecbeiolueh  vorn,  mir  4,  bioten  5  betrag. 
Zweif«i«obiie  erJdetlecte  diene«  rieeciimestige  Tkkr  keiae  Biuuie,  and 
iheille  die  Lebensweise  der  Gücteltbiere.  £s  «obeint  ein  ZeitgeoosM 
den  Mestt^dan  «ogustideae^  des  Taxodao  und  eioes  aodeni 
grossen  GurteiUiirrs  gewesen  und  mit  diesen  Arten  vereohwttnden  xu 
seyn  ans  einer  Gegend,  welcber  nocb  jetzt  eile  lobenden  Gürtelthiere 
nilein  nngehören.  Mit  dieser  gewöhnlichen  Art  bewohnten  aber  auch 
noch  3  andre  die  Ebenen  des  Plata:  eine  von  n'ALTon  beschriebene 
Art  von  den  doppelten  Dimensioiieu  der  grössten  lebenden  Spezies,  und 
zwei  von  Darwin  entdecJLte,  welche  noch  Owen  mit  dieser  den  Über- 
gang von  Das.  Megatheriuiu  zu  Das.  gigss  bilden.  l>i%  auf  ein 
einziges  Calcancum  gegründete  Angabe  Biuvaro's,  dasa  auch  im  Perrkr- 
Berge  bei  Jiutwe  in  Awoergne  Reste  einer  Dasypoa  -  Art  vorkonwneu, 
ist  unrichtig:  dieser  Knodieu  gehört  einem  kleinen  Biber  an. 

XI.  Megaiouyx  Jüff.  Auch  daraus  hatte  Cwibr  mit  Uaraclit  ein 
Fanltbier  gemacht  und  die  Ähnlichkeit  damit  in  allen  einzelnen  ihm 
bekannt  gewordenen  Knochentheilcn  bestätigt  gefunden,  jedoch  bemerkt, 
dasses  nur  selten  auf  Bäume. geklettert  seyn  möge,  weil  es  nur  selten 
welche  gefunden,  welche  hinreichend  stark  waren,  um  es  zu  tragen, 
in  der  zweiten  Aungabe  seiner  Revk^rches  jedoch  erhielt  fast  jeder 
JCuocben  eine  andre  Deutung  als  anfangs,  und  wurde  eine  nalie  Übet- 
eiuMtimmung  mit  denen  der  Gürtelthiere  anerkannt,  zu  denen  es  sein 
Gegner  Faujas  schon  anfänglich  gerechnet.  Nachdem  aber  noch  viele 
andre  Reste  dieses  Tbieres  in  Hohlen  westlich  von  den  AUeghany^s^ 
in  der  Big-bone-cavd  in  Tennessee  und  im  Big-hone^lick  in  Kentucky 
gefunden  worden  und  Harlan  Gyps  -  Abgüsse  von  allen ,  insbesondre 
aber  von  einem  Unterkiefer-Stücke  mit  5  in  einer  Reihe  stehenden  Zäh- 
nen, von  Wirbeln,  2  Oberarmknochen,  Rippen,  1  Schulterblatt,  1  Femur- 
Stück,  1  Tibia,  1  Calcaneuui  und  sow  noch  zum  Tkeile  mit  Knorpel 
bedeckten  oder  mit  Krallcntheilen  versehenen  Phalangen  an  das  Pariser 
Mu«eum  gesendet,  welche  Blainvillb  in  seinem  Vortrag  an  die  Pariser 
Akademie  (14.  und  21.  Jänner  1839)  ausführlich  beschrieben ,  gelangt 
dieser  zu  folgenden  Schlüssen:  Auch  Nordamerika y  das  heutzutage 
keine  Edentaten  mehr  zu  iiahrcn  scheint,  besass  einst  eine  riesenmfissige 
Art  derselben ,  welche  sich  durch  Zähne  und  Zehen  hauptsachlich  aus- 
zeichnete ,  aber  mit  den  Faulthinreu  nichts  gemein  hatte.  Sic  stund  in 
der  tVlitte  zwiKchcn  Myrmecophaga,  Orycteropus  und  Megatherium,  deni 
ernten  am  nächsten  ,  jedoch  niedriger  auf  den  Beinen.  Die  Erhaltung 
von  Klauen  und  Knorpeln  an  den  Knochen,  so  wie  des  Zusaqunenvor- 
kommen  derselben  mit  denen  noch  lebenden  Arten  deuten  auf  ein  sp&tes 
Verschwinden  derselben  von  der  Erdoberfläche  hin,  wenn  es  nicht  noch 
darauf  existirt.  Es  hatte  eineu  kurzen  Körper,  niedre  Beine  zumal 
hinten,  kräftige  Zehen  und  Kralleui  um  die  Ameisenhaufen  xu  xertheilcn 
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iiii4  timm  die.  £rd«  Mf b  Wancln  «ofMiw^lilcn.  Der  Vf.  gUwU  hi  den 
«TPnifC  •ntwiokcltefl  LokonialioiM-Orguieo ,  in  den  Beudiiisg«»  so  Ale- 
^nUiejinon  und  ia  de»  ipeograpbiMheii  Vorkomineu  Grand  für  die  Ver- 
ittttiliang  ftu  fiodeni  dat«  «acb  dieses  Thlt r  mit  eraeai  Penser  vereeken  war. 

III.  Mani«y  Sebappentbier.  Die  berfibmte  Krallen  -  Pbalanx 
von  BppeUheitny  welche  Cütibr  etoean  Sebappentbier,  Kaw  den 
Dinotberium  sugeaeliricben ,  lind  sieb  in  mebreren  Exeroplarea  mit 
andern  cagebSrigtA  Kuoeben  und  inebeaondre  einem  Zabne,  gani  von 
,der  Struktur  wie  bei  den  fidentaten,  awcb  au  Samam  wieder,  worana 
hervorf ebt ,  daaa  dort  eine  £dentaten  •  Art  exietirt  bebe ,  welcbe  den 
Oryeteropns  fdr  Etiropa  repraaentiite  and  vou-LARTSTbereita  den 
.Namen  Maccotberium  erbalten  bat. 

Der  Vf.  bemerkt  be«  dieser  Gelegenbeit,  das«  das  Elasmotbe- 
riom  Fischbr's  wobi  ein  Pacbyderro  zwischen  Naabom  und  Pferd, 
Toxodon  ein  andres  Pachydenn  und  Repftsentant  des  Flusspferdes 
in  8u4amerihtty  Dinotberium  aber  ein  Wasser •  Gravigrade  swiscben 
Mastodon  und  Lsniantiu  seye.  ^ 

Indem  derselbe  sebliesslicb  aUe  Resnltate  wiederholt  und  bemerkt, 
dass  die  fossilen  Arten  der  Edentatett  alle  grosser  und  verhftitnissmissig 
.sablreicber  als  die  in  andern  Tiiie r-Ordnungen  seyen ,  glanbt  er ,  dass 
der  Mangel  von  Angrtis  -  Waffen  diese  grossen  Edentaten  in  die  Lage 
.gebracht  haben,  früher  als  die  kleinen  ewsr  eben  so  wehrlosen  nber 
'  sich  starker  vorvielflltigeaden ,  der  Zerstdrnng  and  dem  Untergange  au 
unterliegen. 


PBriTLAND  schrieb  über  das  Megatherium  (flnitit  iS39 ,  Viiy 
87),  nachdem  er  von  seinen  Reisen  in  Amerika  suruckgekehrt,  von 
London  aus  die  Pariser  Akademie:  de  Bliinyillb  will  aus  dem  Me- 
gatherium einen  Dasypus  machen,  weil  es  mit  einem  dem  der  Gfir- 
telthiere  ähnlichen  Panzer  versehen  gewesen;  —  er  jedoch  seye  nach 
genauer  Vergleichung  der  an  einem  andern  Orte  gefundenen ,  aber  vor 
3  Jahren  zugleich  mit  denen  des  Megatherium  nach  I^iidon  gebrach- 
ten Resten  eines  andern  Thieres  schon  damals  zum  Schlüsse  gelangt, 
dass  jene  Panzer  einem  den  Giirtcithieren  sehr  nahe  stehenden  Wesen 
angehört,  Megatherium  aber  gar  keinen  Panzer  besessen  hebe.  — 
Eine  neue  zu  Buenos 'Ayrea  gemachte  Entdeckung  bestätige  diese  An- 
sicht: es  seye  ein  Gurtelthicr  von  der  Grosse  des  Rhinozeros,  Jedoch 
mit  der  gsnzen  Struktur  von  Dasypus,  welchem  eben  jener  Panzer 
angehöre.  Der  Jardin  du  roi  selbst  besitzt  einige  Gyps  -  Abgüsse  von 
Knochen  dieses  Thieres,  welchem  Owen  den  Namen  Glyptodon  ge- 
geben ,  die  sehr  mit  denen  dea  Riesen  -  Gurtelthieres  übereinstimmen 
[vgl.  S.  1171.  Der  Vf.  Ist  der  Meinung,  dsss  Cuvibr  gsnz  gut  gethan 
habe,  Megatherium  zu  den  Faulthicren  (Bradypua)  zu  stellen. 
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Q^tam:  dber  flea  ao|pebti«b«n  Megftth6rtttHl-P«tt<er  «ü« 
güdamattks  KBMet  soe.  geiti.  1999  ^  X,  142).  Pbmylai»  hat  neulieli 
-in  einem  Briefe  «n  die  AJcademie  veo  einem  froeeen  loeiilea  Gilrlet- 
Hiimre  gespreobeii,  tmi  welehem  er  dea  Panser  abiett«,  den  matt  bithcr 
llem  Mei^atberiuaft  aag^eachrieben.  Dieae  aeye  aber  niebta  Nevea 
'ttad  id  PmrU  achon  aeil  eioigeo  Jabren  balianiity  iiidenn  nfimliab  Lau- 
RiixuiD  aawobi  aJa  db  BaiitrviLLB  io  eioifea  vou  London  g^eeendeteu 
'Oypa^Abgtiaaen  Kaate  eioea  Rieaen  *  60rt<*Uh?erea  erlcaant  bittea»  waa 
•ie  aacb  beide  droefeen  lieaaea.  Weno  mitliin  Megatb^riuni  lieioefi 
Panaer  batte-^  wie  aian  ibm  betgefegft^  so  ftraict  GfiRVAta  weiter  >  ob 
dleaa  aeboQ  geaäge,  aai  aa^  dieaeai  Tbiere  -^  K^^eA  BLaiavibLfi'a  nnd 
CoviBR^a  Aoaicbt  —  oach  PBNTLAtfD  einea  Bradypua  au  maebao,  da 
-dai4i  Ct^TiBfi  noch  oaebi^ewieaea ,  wie  ea  mit  Bradypva  und  Blaaia 
BUgieicb  verwandt  aeye?     * 


Lond:  foaaile  SIngetbiere  in  den  Hfibien  Br9MiUen9  (,Ann. 
•e.  iMtl.  iaa^»  Xh  tl4-S34  and  VIbH.  1939,  Vit,  ia6->n7).  Luii», 
ein  Däne,  aebreibt  vom  5.  Nov.  1838  aua  Laffom  Santa  in  BraM^n^ 
Seit  6  Jahren  bat  er  dicsea  Land  bereiaet  nnd  vorsuglieb  auf  die 
foaailen  Knocben  der  Höhlen  g^acbtet,  aua  welcben  er  allein  76  S#Dge* 
tbier-Arten  von  4a  Gkachleehtern  erkannt  bat,  d.  b.  eben  ao  viele  Arten 
snd  mehr  Genera,  als  jetzt  daeselbe  Land  bewohnen.  Die  Oe^ud, 
deren  Höhlen  der  Vf.  stodirte,  liegt  ewiacheu  den  Rio  dms  Veihas, 
einem  Anne  dea  San  Francisco  ^  und  dem  Rio  Paraopeba»  Es  iat  ein 
Plateau  von  2000'  Seehöbe,  in  Afiner  Mitte  von  einer  300'  — 700'  ho* 
hen  Bergkette  durchzogen ,  welche  aua  einem  borizontal-geachicbteten 
aekundären  Kalke  mit  allen  Charakteren  dea  Zechateini  und  Höhlen* 
kalkaleina  Deutschlunds  besteht.  Sie  iat  iu  allen  Richtungen  von 
Spalten  und  Höhlen  durchsetzt,  welche  mehr  oder  weniger  mit  eine/ 
rothen  Erde,  ahnlich  der  obern  Bodenacbichte  dea  Landea,  erfüllt  aind. 
Diese  Schichte  bedeckt  10'— 50'  mächtig  und  ohne  Unterbrechung  die 
Ebenen,  Thiler,  Hügel  und  aelbst  sanfteren  Abhänge  der  höchsten 
Berge,  besteht  hauptsächlich  aus  Xbon  mit  untergeordneten  Klea*  und 
Quarageröll-Lagen ,  und  ist  oft  elsenacbuasig  bis  au  dem  Grade^  dasa 
die  Eisentbeile  aich  au  einem  erbaen förmigen  Eiaenerce  wie  im  Jura 
geatalten.  Die  Erde,  welche  die  Höhlen  ausfüllt,  unteracheidet  aieb 
von  dieaer  in  Folge  ihrer  Einschwemmung  und  ihres  längeren  Aufent- 
baltea  in  den  Höhlen  dadurch,  dasa  mt  auch  kantige  oder  abgerundete 
Stöcke  dea  Kalk -Gesteines,  von  durchsickerndem  Waaaer  eingefuhrtja 
Kalkerde  -  Tbeile  und  Salpeter  entliält,  der  von  den  Eingebornen  ge- 
wonnen wird.  In  dieaer  Erde  liegen  nun  auch  ohne  alle.  Ordnung 
dorcbeinander  die  Knoeben,  sind  sehr  aerbrecblicb ,  au£  dem  Bruche 
weiss  und  hängen  slork  an  der  Zunge;  oft  aind  sie  verateinert^  noch 
öfter  vou  npätbigem  Kalk  durrh(lrung«*n,  auf  mancbfaltige  Weiae  aerbrocben 
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Diid  s«rd#ttckl  ii*d  setgen  so  vlellältige  Etaiiüekt   ifon  ZÜbaea ,   4«m 
man  aSebl  sw«iff Id  kann ,  dAss  die  Thier» ,   wovon  nie  abotamaea ,   al» 
Beute  TOii  Raab«  Sftugetfaieren  iii   diese  HÖMen   eiiigesobleppt  worde« 
•eyen;   wäbrend  die  kleineo  vob  einem  spflter  xo  beteiebneaden  Ta^^ 
RaobTo^  dahin  gebraebt  worden  aeyn  mdgcn.    HentanCage  findet  matt 
b«fne  Siagethiere  mebr,  welche  die  Höhlen  des  Landes  bewohnen  ovd 
Kn^ebe»  darin  anbSttfen;  nur  eine  Enle,  Strix  per  lata,  aerstreot  bin. 
and  wieder  Kooehea  kleiner  Thiere,  die  ihr  aar  Nahrang  gedient,  Über 
ärn  Bodea.    Der  Vf.  tbeilt  folgende  Obersiebt  seiner  Eiitdeekangen  mit; 
i.  Bdaa taten.    Aus  der  Familie  der  Ameisenfresser  nur  ein  Genas: 
1)  Myrmaeapfaaf^a  gigantaa,  von  der  Grosse  eines  Oehsen.  —  — ^ 
Aas    der  Familie   der  Grortcithiere   8   Genera:    2)  Dasypns.      Eiaa 
Art  idem  D.  oatocinetaa  fihnlich,   aber  mit  kfiraerer  Schnantae;  eina 
andre  D.  pnnctatus,   doppelt   so   gross  als  die  lebenden  Art«n,  mit 
tief  iMinktlrtem  Pansen   ^   3)Xenurn8  Waol.  ,    1  Art  dem  X.   nn^ 
dicandna  L.   verwandt.   -^   4)Euryodon  Lund,   ein  untergegange- 
nen  Gnrtelthier  •  Geachlecbt    mit    queer    sussmmengedrficfcten    Zähnen. 
Eins  Art  von  der  Grosse  eines  kleinen  Schweins.   -->-   5)  Heterodon 
iL.)  ein  nntergegangeoes.  Genus  ana  gleicher  Familie  mit  abweiebender 
Proportion   der   an  Form    und    Grosse   sehr   ungleirben    Zahnen.     Die 
vordersten  und  lyatersten  haben  die  Form    sehr   dunner   Zylinder;    die 
!l  vorletsten  überall  sind  sehr  gross,  der  vordre  qneer  oval,  der  hintro 
beraf5rmig  im  Qaeerscbnitt.    Eine  Art  von  der  Grösse  eines  Kanfncheas. 
-*  6)  Chlamydotherium  L.,   ein  Mittelglied   awiscbeo  den  ventchle> 
denen  Gruppen   lebender  Gärtelthiere ,   welches  den  Übergang  au   den 
Panithieren   beginnt,    und   nach  Panzer   und  Oateologie  Waglsh's  Eu- 
phraetua  im  Grossen  darstellt,    aber  HInde  und  Fiisse  sind  wie  bei' 
den  Casbicamen,  nur  mit  grossem  Proportionen,   und  die  H&nde  nur 
mit  4  Fingern.    Scbneiiiexahne  ^^   aber  die  Barkenzfihne  wichen  aehr 
von  denen  aller  lebenden  Gärtelthiere  ab,    da  sie  sehr  gross,   seittieh- 
sohr  anaammengedrnckt ,  und  mit  breiter  Kanfläehe  verseben  sind ,   fast 
«Pia   bei  Megalonyx»     Eine  Art  Chi.   Homboldtii   hatte   die   GrSssO 
das  Tapirs;  Chi.  gi  gante  uro  kam  den  grössten  Rbinoserossen  gleich. 
—   7>  Uoplopborus  begreift  schwerfällige  Thiere  von  Riesen-Grosse 
mit  dem  Panser   der  Gärtelthiere  und  noch  n&beren  Überg&ngen  anm 
Fanitbiar.     Dar  Panser   bedeckte  aile   Theile   des   Körpers  von  oben, 
und   besteht   ana   kleinen   aechsseiligeu   Tafeirben,    welche   gegen   die 
Mitte  des  Rnekens  eine  quadratische  Farm    amsehmen  und  aich  in  un* 
bewegliche  Queerreibcn  ordnen^     I>ie  Kaochen   des  Rumpfes   und   diu 
grossen  Knochen   der  Extremitäten  sind   noch  insbesondre   denen   der 
Caobicamea  unter  den  Gurtelihieren  sehr  ibnlicht  aber  die  der  Fasse 
sind   detmaaaea   verharzt  nad   ihre  Gelenkflädie   ao   abgeplattet,  daat 
maa  nwfata  Aem  Abniiehea  kennt  nad  nicht  begveiA ,   dass  dieses  Tbier 
haha  ^;tabaii  können.    Aach  die  Zahne  denlen  bisarre  TMere  an,  welaba 
etwa   dach  Ast  der  Paobydermen    von  Vegeiabilien  lebten.     Der  Jodw 
bn^aalat  arft  AlneAi   abataigeaden  Fortaats  wie  bei   den  fanJtbletoa 
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vtrMlirn.  Beid«  Art^n,  H.  BupliraetnM  nn<l  ii.  S^lloi,  habm  ilie 
Grosse  eines  Ochsen.  Die  Irtstgeniinnte  Art  ist  et,  ivelehe  »'Aifforc 
und  Wfiiss  beschrieben.  —  8)  Pacbyllieriam  maffnam  ist  vorigem 
Gescbiechte   ähnlich,  aber  noch  ^rSsaar  aiid  scbwerfalfifer ,   und  stehl 

gant-  auf   der  Granite  zwischen   Gurteithier   and  Favithier« Ana 

der  Familie  der  Faulthicre  3  Geschlechter,  ni^lick:  9)  Megalosfx 
jederseits  mit  i  Backenzahne  ohne  Wurzeln  (deren  bei  Megatherium  3 
wnd),.  bleibt  den  Gurtelthiereu  noch  durcli  den  Panzer  verwandt,  der 
finen  Theil  des  Korpers  bedeckte,  der  aber  ans  un verbal tnusmissig 
grossen  und  von  einander  weit  entfernten  Tafeln  zusammengesetzt 
war.  Ple  Beine  besassen  dieselbe  Struktur  und  Zusammenaetzungy 
wie  bei  Megatherium,  die  Hinterfilsse  waren  jedoch ,  obscbon  aus  einer 
andern  Ursache,  auf  ahn  liehe  Weise  gedreht,  wie  bei  Bradypus  tri« 
dactjlusy  nämlich  nicht  durch  die  Anlcukung  des  Unterschenkels  an 
den  Astragalus,  sondern  durch  eine  anomale  Form  der  Handwurzel- 
Fläche  dieses  Knochens.  Der  Schwanz  war  ausserordentlich  stark,  ver- 
muthlich  ein  Greifschwanz ,  was  in  Verbindung  mit  der  Drehung  der 
Fusse  uod  den  starken  Krallen  wahrscheinlich  macht,  dass  diese  Tbiere 
ihrer  Grösse  ungeachtet  gleich  den  Faulthieren  [was  schon  Cütier 
meint,  db  Blainvills  aber  lächerlich  zu  machen  sucht]  Bäume  erklet- 
terten. Von  den  5  Arten,  welche  L.  untersclieidet ,  besass  M.  Cu- 
vierii  die  Grösse  eines  starken  Ochsen  und  war  kleiner  als  die  2 
folgenden;  M.  Jeffersonii  scheint  mit  der  Art  in  Virginien  fiberein- 
zustimmen;  M.  Bucklandi  ist  eben  so  gross,  hat  aber  viel  dickere 
Knochen;  M.  gracilis  kam  an  Grosse  der  ersten  gleich,  und  M.  mi- 
nutus  war  nur  wie  ein  Schwein.  —  10)  Sphenodon  n.  j/.  hat  konische 
statt  zylindrische  Zähne  (im  >  Oberkiefer)  und  enthält  eine  Art  von  der 
Grösse  eines  Schweines.  —  II)  Coel od on  ii.  ^.,  eine  Art,  C,  Ma- 
quinense,  wie  ein  Tapir,  hat  J  Backenzähne  jederseits  wie  Brad.  tridae- 
tytus,  und  wie  Megalonyx  gedrehte  Hinterfusse.  —  --  Diese  drei  Fa-, 
miüen  waren  in  früherer  Zeit  wie  noch  jetzt  auf  Südamerika  beschränkt, 
obschon  in  demselben  Becken  jetzt  keine  lebende  Faulthicre  gefunden 
werden ,  wahrscheinlich  weil  die  Urwälder  dort  verschwunden  sind. 
Sie  waren  in  jener  Gegend  aber  einst  zahlreicher  an  Arten  und  Ge- 
schlechtern; nur  3  Genera  leben  noch.  Alle  fossile  Arten  kommen 
lebend  nicht  mehr  vor;  nur  2  haben  Verwandtschaft  mit  noch  lebenden. 
Diese  Thiere  erreichten  einst  viel  grössre  Dimensionen  als  jetzt. 

II.  Pachydermen:  waren  ebenfalls  einst  zahlreicher,  ala  jetzt. 
Sie  boten  1)  von  Tapir us  eine  Art;  2)  von  Dicotyles  4  Arten,  von 
welchen  eine  doppelt  so  gross  als  die  lebende;  3)  von  Mastodon  1 
Art,  welche  dem  Elephant  an  Grösse  gleichkam. 

in.  ^on  Ruminanten  finden  sich  jetzt  nur  Hirsche  in  dieser 
Gegend;  einstens  aber  lebten  1)  Hirsche  2  Arten;  2)  Antilopen  i 
Art,  A.Maquensis  von  der  Grösse  einer  Ziege,  mit  kurzen  rückwärts 
gebogenen  einfachen  Hörnern,  in  Heerdeu  lebend;  3)  von  Auchenia 
und  4)  Leptotherium  n.  if.  je   2  Arten.     Eines  der  LaNM^s  übertraf 
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4««  Pferd  mu  Grösse  9  das  andere  war  geringer.  Das  letstgenantile 
GaiMMi,  dareb' sehJanke  Formen  ausgeaeichnet,  steht  dem  Hirsch  am 
o&ehaten  y  weicht  aber  gleichwohl  mehr  als  andre  Ruminanten  davon 
ab.  Z&hne  kennt  man  nicht.  Eine  Art  ist  wie  ein  grosser  Hirsch,  die 
andre  wie  ein  Reb  (L.  ma)as  und  L.  minus). 

IV.  Raubthiere:  1)  von  Felis  3  Arten,  eine  grösser  als  der 
Jaguar,  eine  andre  etwas  kleiner  als  der  Kuguar,  die  dritte  wie  F. 
macrotira.  —  2)  Vom  östlichen  Geschlechte  Cynailurus  Wagl., 
das  man  am  Mangel  des  inneren  Fortsatzes  des  oberen  Fleiscbzahnes 
erkannte,  eine  Spezies,  C.  miuutus,  kleiner  als  die  Hauskatze.  — 
3)  Von  Canis  2  Arten:  G.  troglodytes,  grösser,  stärker,  aber  auf 
viel  kürzeren  Beinen,  als  der  C.  jubatus  BrasÜiena^  und  C.  prota- 
lopex,  der  Brasilische  Hohlenfucbs,  dem  C.  Azarae  ziemlich  ähn- 
lich. —  4)  Speothos  n.  ^. ,  durch  den  Mangel  des  letzten  untern 
Höckerzahnes  vom  Hunde  verschieden,  so  dass  nur  ein  untrer  Hocker« 
zahn  bleibt  (gerade  wie  das  für  den  in  Indien  lebenden  Canis  pri* 
maevos  Hodcsoiv  oder  C.  Dukhunensis  Svk.  angegeben  wird),  Sp. 
pacivorus  war  von  mittler  Grösse,  aber  besser  bewehrt  und  wilder 
als  die  Hunde  von  dieser  Grösse,  und  lebten  hauptsächlich  von  Paca's 
(Coelogenys  laticeps).  Diese  3  Arten  waren  es  vorzuglich,  welche  die 
Knochen  in  die  Höhlen  eintrugen;  doch  waren  einige  der  folgenden 
Spezies  ihnen  behulflicb.  —  5)  Hyaena  neogaea^  grösser  als  die  le- 
benden Arten  des  alten  Kontinents ,  aber  etwas  kleiner  als  die  JSirro- 
päische  Höhlen-Hyäne^  bat  ihre  Gebeine  in  Mitten  rein  Amerikanischer 
Genera  zurückgelassen.  —  6)Ur8UsBrasillensis  war  kleiner  als 
die  Europäischen  Wohleu' Büren  y  etwa  wie  die  in  den  Anden  lebenden 
Arten.  —  7)  Nasua:  1  Art.  —  8)  Eirara  (Subgeuus  für  die  Brasi- 
tischen  Grisons,  Mustela  barbarea  und  M.  vittata). 

V.  Marsupialen.  Von  1)  Didelpbys  kennt  der  Vf.  7  in  der 
Gegend  lebende  und  eben  so  viele  fossile  Arten,  von  welchen  5—6  den 
lebenden  (der  D.  aurita,  D.  albiventris,  D.  incana,  D.  murine, 
D.  pusilla,  D.  myosura)  naher  verwandt,  1—2  eigentbumliche  For- 
men sind.  -^  2)  Thylacotherium  n.  ff,  [non  Owbii]'^>,  gegründet 
auf  einen  Backenzahn  wie  bei  Dasyurus  Neuhottands  gestaltet,  aber 
ein  Thier  von  der  Grösse  des  Jaguars  andeutend. 

VI.  IVager.     1)  Von  Mus   (8  lebende  und)    5  fossile  Arten. 

—  —  Die  SfacbelmSuse  sind  mit  f  Backenzähnen  versehen  und  ausge- 
zeichnet durch  das  seitliche  Herabsteigen  des  Hinterhauptbeines  gegen  das 
Ohr  und  dessen  Theilung  in  der  Welse,  dass  es  den  aufsteigenden  Theü 
der  Trommelböhle  und  des  Felsbeines  umschliesst  und  für  sich  allein  die 
2  Höcker  bildet,  wovon  der  vordere  gewöhnlich  dem  Scfallfenbein  an- 
gehört; dann  durch  die  ausserordentliche  Verkürzung  der  CristA  nnd  die 


^)  Markwnrdig  iftt,  dass  zwei  dieser  neuen  NameH  fast  gleichzeitig  aucli  an  2  andre 
fossil«  Geuera  dentelben  Urdnungen  vergeben  worden  sind:  Chlamydjvtherlum 
luie  Tb^Ueatliextttm.»  -  'Ba. 
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MeMidrilMird  Verttn^orttiii^  der  Apopbyie  des  8cbtiiieibt*ttes,  welrli« 
dtm  AovoMtiim  tr&gt ;  Cerucr  durch  die  6abeluii|?  des  DoriiMifortBMtfti 
des  ttraUn  firnstwiibeb,  welcher  am  End«  beider  Äste  je  eine  Geleok- 
Hicbe  sur  Anfngung:  eines  klenien  yformigeD  Ko&ehelcbens  besitst,  wk 
es  unter  den  ersten  Sclnransirirheln  mehrer  stAfkaebwäBsifreii.  Tbierc 
vorkosunt.  Die  iu  BrasiUen  lebenden  Arten  lassen  sieh  }edocb  in  3 
Sabfanern  trdbnen:  Pbfllonys  Luia»,  Nelomys  Jouad.  .und  Lon- 
cberes  Iluo.  —  2)  Erstre  haben  die  obern  Baekenzäbne  ans  4 
einfachen  Queerleisten  susanoiengesetzt;  und  Reste  derselben  finden 
sich  in  einigen  neuen  von  lebenden  Tbieren  herstammenden  Knochen- 
Aahftufungeo  in  Höhlen  nördlich  des  18^.  s.  Br. ,  so  wie  die  einer 
fossilen  Art  in  den  Knocbenböhlen  südlich  dieser  Granze.  —  3)  Lon- 
eh  eres  hat  die  obren  Backenzähne  aus  nur  S  Leisten  zusammengesetzt! 
«rovon  die  vordre  einfach,  die  biutre  Wförmig  ist  (bei  Ecbimys  sind 
beide  VfÖrmiK);  es  sind  zierliche  Thiere  mit  langen  Beinen,  Rstte^i* 
ftciiw&nzen  und  sehwachen  Stacheln.  Von  den  2  in  jener  Gegend  le- 
benden Arten  L.  laticeps  und  L.  elegans  kommt  die  letzte  auch  bäofig 
foasil,  und  swar  ganz  identiseh  ror,  dss  einzige  Beispiel  drr  Art.  — 
4)  Nelomya  hat  die  obern  Backenzähne  auch  aus  2  Leisten  gebildet« 
wovon  die  erste  einfach  9  die  hintre  Yförmig  ist.  Diess  sind  schwer- 
fällige bässiiehe  Thiere  mit  grossen  Schnautzen ,  kurzen  Ohren  und 
Beinen,  behaartem  Schwanz  und  nur  steifen ,  nicht  stacheligen  Haaren, 
welche  in  Höhlen  leben.  Zwei  fossile  Arte»  nähern  sich  sehr  den  2 
dort  lebenden  N.  autricola  L.  und  N.  suicidens  L.  —  5>  Sjnoetheres 
magna,  von  der  Grösse  des  Pekari,  übertrifft  die  2  lebenden  Arten  (S. 

insidiosa  und  S.  prehenstUs)  an  Grösse  beträchtlich. 6)  Myope« 

tarn  US  geht  jetzt  nicht  über  den  23®  s.  Br.  hcräber;  aber  «ine  fossile 
Art  dieses  Geschlechtes  M.  antiquus  kommt  in  den  Knochenhöhlen 
bis  zum  18^  e.  Bl*.  vor.  —  7)  Lepus,  dem  L.  Brasiliensis  ähnlich,  fat 
bäofig.  —  — *  Luuvb's  Ca  via  gehört  ausschliesslich  dem  wärmern  Arne* 
Hkä  an ,  wo  vordem  ihre  Bedeutung  sogar  noeb  grösser  als  jetst  ge* 
Wesen  zu  ^eyn  scheint«  —  8)  Cavia  fix.  Die  2  dort  lebenden  Arte« 
C.  Apere a  und  C.  rupestris  sind  dadurch  von  einander  verschieden, 
dsss  von  den  2  queerovalea  Qneerleisten  ihre  Backenzähne  nur  bei  der 
ersten  Art  eine  herzförmig  wird.  Dieselbe  Yerschiedenbsit  erkennt 
man  auch  an  2  fossilen  Spesies;  an  einer  dritten,  C.  bilobidenv, 
«ind  alle  beide  herzförmig.  *-  Dasyprocta,  Coelogenys  und  H  y- 
drocboerua  bieten  jedes  nur  1  lebende  Art  der;  aber  2  fossile,  wovon 
die  eine  immer  der  lebenden  mehr  oder  minder  ähnlich  ist.  -«uad)  Voan 
fossilen  Coelogenys  latioepa  bat  der  Vf.  Reste  von  mehr  nls  100 
Individuen  mit  der  lebeoden  Art  verglichen  und  geftandt n ,  daas  iharer 
grossen  Abniishkeit  ungeachtet  unter  andern  an  der  ersten  die  Joeh- 
bogen  hinten  immer  breiter  aoseinandertreten ;  C.  major  von  der 
Grösse  der  Cabivara  lässt  sich  im  ganzen  Detsil  seiner  Osteologie  mit 
der  lebenden  Art  nicht  verwechseln.  —  10)  Da^yprocta  capreo- 
lue  hositzt  die  grosssn  Knochen   der  Hinter  -  Eatremaliltti  so  viuk  als 
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Mm  RHi;  dl«  an4r#  Art  ist  dea  Ag«li  verwandt  —  ll>  Hydra« 
ch#erus  taUidevt  steht  in  ile#  GcoMe  «wiecfaea  dem  Tapir  und  der 
lebenden  Art,  ond  Ut  an  der  Vorderseite  der  Schneideiihne  tief  gefnrebl^ 
di»  sw^te  feeeile  wie  die  lebmde  Art  eiod  deeelbit  glitt. 

Die  sWet  Mgendeii  Orden^geö  btetea  «an  wenige?  feeaile  Ucner% 
and  Spesies  als  lebende  dar. 

VII.  Fledern^iuse  bieten  nur  wenige  Reste  unter  den  Haufwerken 
kleiner  Thier-Knochen  der ,  dia  in  einigen  Höhlen  vorkommen ,  obechon 
selebe  unter  den  Im  Schlupfwinkel  der  Strix  perlata  gebildeten  eebr 
bivftg  sfcid;  vlelletiebt  nur  weil  erste  Anbiofungen  von  efaiero  Tag* 
Thiere  herstammen. 

VIII.  Affen  waren  dnreh  a  Genera  mit  9  Arten  repriaentirt,  wo« 
vo«  eine  Protop ttbecns  Brasilienaia  ven  4'  Höhe  einem  neaen 
Genua  angebört,  die  andre  Callitbrix  primaavus  mehr  ola  doppelt 
so  gtoaa  ist  als  ihre  bentigen  Oeschlechts verwandte. 

Denmach  war  m  frdherer  Zeit  auch  die  heisae  Zone  rtieber  an 
Arten ,  reicher  an  Formen  und  mit  groMseven  Arten  verseben  eis  jetat. 
Dieoe  Arten  aUe  gehörten  aber  mit  wenigen  Anenahmen  denselbeil 
Gesebleehta  -  Formen  und  Familien  an,  welche  noeb  jetzt  dort  leben. 
Dagegen  waren  alle  Arten  von  den  jetsigen  Arten  Tereebieden-,  mi* 
AMnolNne  einer  einolgen  Ifager-Sptzies,  dee  Loneherea  elaganjL 


Pelrefaklen  -  und  91  Ineralien-Handel, 

Gjrpa-ModeUe  von  500  Arten  Ecbiniden  sind  au  kaafeo 
edor  au  vertane  oben  bei  dem  natmrbiaterieeben  Museum  au  Ar<ParcAd<rl* 
En  olttd  aso  Modelle»  welche  man  in  mehr  oder  weniger  volisündligen 
Reihen  naäb  dem  ausgegcbenea  Kelaloge  besiehen  kann«  im  TTaucebe 
werden  ai*,.  jede*  Stuek  gegen  ein  gutee  Exemplar  oiiief  andre»  vom 
Maaeam  nnaanwdbiefldaA  Petrefafcten.-  Art  abgelaaoeiiy  im  Kaofe  )rdea 
EMmplef.un.t4  Fmnce  ud  die.ganoe  Sammlung  um  1  Franc  <f^anaa- 
siseh)  das  Stdofc  gegeben.  Dieoe  Modelle  aind  irmae  geloeaen »  um 
ihren  Preis  nicht  su  vertheuern;  werden  sie  kolorirt  verlangt,  so  kom- 
men sie  um  die  H&lfte  höher. 

Unter  deneelben  Bedingnisocn  werden  euch  die  schon  früher  sn. 
gexeigten  (Jahrb.  i639 ^  S.  503)  Künstlichen  Steinkerne  von 
Konebjrlien  lebender  Arten ,  deren  ecbon  über  200  fertig  sind, 
abgelaHüen.  Der  Katalog  wird  auf  Verlangen  mitgetbeilt.  (Die  Be- 
eebreihnng  dei  generischen  Merkmale  der  Konchylien  nach  ihren  Kernen 
wird  im  Iten  BMidt  der  Mimoir€9  de  NeuehäM  erscheinen.) 

. '  Eben  eo  eind  Gyps  Abgüsse  von  fossilen  Knochen ,  Fischen  und 
Konchylien  in  Arbeit,  dereu Katalog  apiter  gefertigt  und  deren  Preis 
so  billig  als  möglich  bestimmt  werden  soll. 

Ein   von  Oecssly  in  Gsrps  gearbeitetes  Modell   von  der  sehr  au* 
eammengeseltten  Gebirga  -  Hebung ,  welche  die  ganae  Reihe  der  Jnra* 
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Gebtlde  im  Tlisl«  von  Barfnckwyl  im  Kanton  AoMAwrü  betroffm ,  int 
im  Tausche  g^eii  andore  Reliefe  oder  am  den  Frei»  von  20  Frauen 
tu  beziehen. 

Alle  obigen  Modelle  sind  von  BBifx  Stihl  fefertigt,  von  welchem 
viele  Arbeiten  schon  fruliiv  darcb  Vom  von  j^ii«6irfy  aus  verbreitet 
wordep  sind. 

L.  AeASsiz. 


AufgenniDtert  durch  den  achnellen  Abiats,  weleben  die  vor  awei 
Jahren  veranstalteten  Sammlungen  von  Gebirgaarten  aus  den  weatliclien 
Schweitzer  Alpen  gefunden  haben  (a.  Jahrb.  iS97  ^  S.  377) ,  hietet  das 
naturhistorische  Museum  in  Bern  den  Geologen,  l}nterriehta*Anotalleii 
und  Museen  eine  neue  ähnliche  Sammlung  von  Gebirgaarten  aus 
airaubündien  zum  Kauf  oder  Tausch  an.  Jede  Sammlung  bcateht  aus 
100  Stucken  und  ist  mit  gedruckten  Etiquetten  in  deutscher  und  fran- 
zösischer Sprache  ausgestattet.  Die  Auswahl  der  Stucke  wurde  geleitet 
doreh  die  Beschreibung  der  Gebirgaroasse  von  Daeos  von  =  B.  Stobbr 
und  die  Geologie  von  SÜUel^BStndtem  von  A.  Esohbr  und  B.  SniDBn, 
welche  in  den  Schweitzer  Denkschriften  für  1837  und  183d  ersehieneo 
sind,  und  auf  die  eutspreehenden  Stellen  dieser  Arbeiten  ist  von  dem 
einen  der  Verfasser  auf  den  Etiquetten  hingewiesen  worden.  Nebst 
der  genaueren  Keniitniss,  welche  diese  Sammlungen  über  eine,  bis  jetzt 
nur  wenig  untersuchte  Gegend  der  Alpen  zu  verbreiten  bestimmt  sind, 
enthalten  sie  die  wichtigsten  Belegstucke  zu  der  Naturgeschichte  des 
Serpentins  und  der  mit  ihm  verbundenen  körnigen  Gebirgsarten,  s»  wie 
auch  zu  deil  neueren  Tbeorie'n  der  Entstehung  dieser '  Gebirgaarten 
durch  plotonisehe  Umwandlung  von  Sediment  -  Gesteinen.  —  Der  Frei« 
jeder  Sammlung  ist  33  fl.  rheinl.  In  Tausch  werden  sowohl  zoologi«' 
ache  Gegenstände  als  Petrefakten  und  Mineralien  angenommen,  wenn 
sie  für  das  Berner  Museum  den  ontsprechendeo  Werth  haben  köoneo. 
Daherige  Anerbieten  beiiebe  man  an  „Hrn.  Frud.  Msvbr,  Mitglied  der 
Mnaeomo  Direktton  in  Bern**  zu  adreosiren. 
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Nördlich  und  sttditoh  stüsst  an  den  Zentml-Granit  der 
IFgroler  Alpen  ein  Gürtel  von  Scliiefer>GebiIden,  dessen  ndrd* 
liehe  Hülfte  einen  weit  gröesern  Darchmesser  hat,  als.  die 
südliche.  Denn  gegen  N.  bilden  die  Schiefer  schon  im 
Unter  -  Jnnlkale  das  wellenförmige  M  ittelgebirge ,  das  dia 
südliche  Thal-Grense  zusammensetzt,  so  dass  die  Grenze 
zwischen  Kalk  und  Schiefer  östlich  von  Innsbrueh  bis  nach 
Sckwatz '  in  das  Jfmthal  selbst  zu  liegen  kömmt.  Erst  von 
Schwatz  aus  verläuft  sie  qneer  durch  das  Gebirge  nach 
Schlüters  im  Zillerthaly  durchschneidet  dieses  queer,  setzt 
dann  gegen  Kilzbühl  und  Fieberhrunn  und  von  da  im  See^ 
baekihale  über  Hochfihen  und  Leogang  ins  Salzburgücke 
^iiHüber  bis  Saalfelien^  von  wo  ans  sie  sich  in  ziemlich 
|[^nauer  Linie  gegen  Werfen  im  Sahach/hale  hinzieht, 
JMhrgang  1840.  9 
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An  vielen  Stellen  sieht  meu  enf  dieser  Streeke  die 
Sebiefer  vom  Kalk  dui*t'h  deiftwieehen  liegenden  inebr  oder 
weniger  mlSohtigen  rothen  Sandstein  geseliieden.  Besonders 
an  zwei  Orten  sind  die  VerhdUnisse  deutlich»  Das  erste 
Mal  erscheint  er  bei  Sekwat»  am  Fiehelhofer^  einem  felstgen, 
steil  gegen  das  Inntkal  abgestürsten,  von  ungehenren  Ge« 
•röll-Massen  bedeckten  Berge,  in  welchem  der  einst  so  ergie« 
bige  Schwätzer  Ku|>fer-Bergbaa  betrieben  wurde«  Hier  sieht 
man  die  Schiefer  ^entlieh  dea  rothen  Sandstein  unterienfen« 
.Dieser  stellt  sich  dar  bald  als  feinkörniger,  bnran «  oder 
grau -rother  und  dann  oft  sohiefriger  Sandstein,  bald  als 
a^r  feste«  grobes  Konglomerat,  deaseii  mehr  o<ler  weniger 
grosse  ^uarxgeschiebe  durch  kraiini*othe  tlionig-aandige  Masse 
casainmengekittet  sind.  Aof  ihm  liegt  dann  der  weisse, 
gelbe  oder  graoliohe,  didite,  sehr  oft  aber  aoeh  spfttbige 
Kalkstein,  der  Kopferglans,  Kapfergrün,  Malachit,  Kupfer« 
lasiir,  Kupferscbaoro  ,  Kalk-  und  Schwer  *  Späth ,  Gyiity 
grQnliehen  Arragon,  Kobaltblüthe  n.  s.  w.  tbeils  in  Drusen* 
räumen  krystailisirt,  theils  and  swar  gi*üsstentheils  anreget* 
massig  eingesprengt  führt  Von  Versteinerungen  ist  keine 
Spur  au  bemerken.  Jetzt  ist  der  Bergbau,  dessen  Ergiebig- 
keit aufgehört  hat,  fast  gänslich  aufgelassen;  nnr  die  alten 
se&r  grossen  Hulden  werden  noch  aafgeräonit. 

Zum  »Weiten  Male  tritt  der  rothe  Saudstein  deutlich 
im  Seebäektkale  bei  Lüogang  aof«  Schon  die  Physiognomie 
des  Thaies  lehrt  den*  Beobachter,  dass  er  sich  an  der  Grenze 
der  Schiefer -Formation  befindet.  Nördlich  sieht  man  dt^ 
steilen  zackigen  Klipfien  des  BimhornSy  die  ans  grauem, 
mitonter  rSthliehem  Alpen  -  Kalkstein  bestehen,  slidwärt« 
dagegen  die  minder  hohen  gerundeten  Kuppen  und  Rücken 
des  Schiefer -Gebirges.  Im  Tfaaie  selbst  liiert  belderseltä 
Ueine  wellenförmige  Hfig^l,  die  so  den  hohem  Thalgehängen 
allmählich  ansteigen.  Sie  ^fnd  aas  rothem  Sandsteine  sn- 
sammengesetzf.  Sehen  Ostlich  von  Leogang  ^rseheint  er  am 
Wege  in  deutlichen  Schichten,  die  gegen  8.S.O.  fallen,  fiib 
dem  Kalke  cugekehrtto  Sehiehteft  ^Aat'akterlsli^efl  fioh  «1« 
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«¥h  'rociier  *kiilklger  SMidbteln ,  Aer  aber  MA'  Asn  iUlb» 
AelMfle  ?«rli«i^  ofVtfl  dann  «fiien  ftlnkOmigen  vothbMiiiiMi 
nd^l*  ytfdflichgniiiifny  sekoi  gmooN^CBstciii  Sandstein  ducitvlk; 
^mebr  man  sieh  dem  S«li4iefer  nähert^  desto  «elir  61fai^ 
um*  nimmt  er  Mrf  nnd  geht  dndtfroh  in  einen  iocitera  güoi* 
«Mn*lg«n  Sundstein^SehleAir  tlher^  ble  0t  endlieh  dnrdi  Toib 
urtegen  des  CHinmien  mehr  nnd  mehr  oum^heni  €M&nnie«* 
eehieiWi*  fthttlibh  wit*dv  in  den  er  aneh  mm  verflkesen  scheint, 
'-^  Hm  n«n  muiy  in  dem  Thal«  weiter  westwirts  fortgehend, 
de»  JSwckfib^mr  Pas$  aheraehriiten)  se  stdsst  man  bei  Fk^ 
t$r^um9  *nf  grauen  ThonschSefer,  der  gegen  O»  eftied&leeat« 

Von  der  nnn  eben  beeelehneten  ndrdtlohen  6reiise  er« 
«treekt  sieh  der  nördUohe  Seliierergfirrel  onnnterbroohen 
sidwOrtr  bfs  in  die  Gegend  ven  Akimfs  —  fan  gerader  Rioli* 
tnng  «kir«h  da»  WippttMl  über  den  Brenner  vmA  StBmmg 
gcreehnei  eine  Strecke  von  beüünftg  5  geographiselien  Meilen* 
Bei  üfoiffo  erst  werden  die  SehMer  vom  Granit  abgeschnitlent 
der  die  steilen  Gehänge  des  diweibst  enge  werdenden  Mi^ 
MMtMI/zAif  beidorseite  ^nsaaimcmetst  bis  naeh  Briden  Mnab* 
Oer  Granil  selbst  ist  sehr  gieichH^rmig  nnd  fest,  von  mkt^ 
lern  Korne^  ans  weissem  Anarn  and  FeMspath  bestehmly 
nii^  sehr  hisiffen  nnd  nicht  ^  an  hXdfigen  schwarabranne« 
GRmmei«^B<fft«eiion  niul  -  Süokhen. 

Beiraefatet  man  die  Schiefer  der  erwähnten  Silreclce 
tftwas  itfihery  sol»emerbt  man  he\a%  ersten  Blicke,  dasa 
Aneiss  nnd  Thoilsohiefer  bei  weitem  verwiegen ;  seltner  treten 
dinnner-,  Chiorit  *  nnd  Homblcnde^Sebiefer  anf.  Obrigene 
ist  an  eilt  denlliekes  Gesehiedeitseyn  oder  an  einen  reget* 
mKssigen  Weeheel  derselben  nicht  m  Aenkm.  Sie  weshsieln 
•hne>  aHo  Ordnung  vielfaeh  mU  einainkr  nnd  rerikessen 
alhnihlieh  in  einander)  ao  dass^  eine  Menge  von  Zwischen« 
Cteeteinen -entsteht,  bei  denen  mtm  In  Verlegenheit  kümsat^ 
mit'welohem  Namen  man  sie  heiligen  soll» 
'  Die  Hagel  sadwestlioh  von  Inmtbtmik  vom  Berge  M$eB  m 
üesteben  ans  ^nnsohl^rlge»  gi^uem  Tüensehieferw  Von 
MMmeu  tfeln  mm  *W^|^  nn^   Arnim  Üeht  mm   seine 
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-dtoAen  welieiilöriDig:  gebogenen  Schichten  Von  W,  iiAoh  6» 
atveicben  qnd  unter  40^  gegeu  S.  fnlleni  mit  »ehr  oikr 
:iveniger  bedenkenden  Abweichungen«  Hliufig  dorch«eteeii 
ihn  mehrere.  ZoU  atarke  dyarsadern.  Hlntev.Galliwies.v^ 
•abwindet  er  im  Thule  nnter  Alinvial-Gebildeii«  Schon  vo« 
'Gmlliwie^.  steht  ein  feiner  Joeliei'er. gelblicher  Sandstein  an^ 
der  hinter  Galiiwies  unisählige  Geschiebe  von  Gneis«^  Cloarsi 
Jhon-  und  Chiorit-S^biefer  aufnimmt.  Er  steigt  nun  ailmAhr 
|ioh  in  die  H(ihe ,  bia  er  bei  V0Ü  schon  die  Spitse  der 
dortigen  Hügel  bedeckt.  Recht«  vom  Wege  setst  er  eine 
Itiedtige  fliigel-Reihe  zusammen,  die  in.  das  hier  etwas  bret? 
tefe-Inntkal  vorspringt  und  mit  dem  Bla^usberg  und  einigen 
damit  znsammenhiingenden  Hügeln  endigt.  Liiigs  bildet  er 
höhere.  Kuppen,  deren  eine  die  Ruinen  des  Schlosses  Vel* 
ienbsrg .kröfysn.  Er  besteht  hier  aus  oft  wechselnden,  fast 
horieootalen  Schichten  lockern  feinen  Sandes  und  festen 
grpben, sandigen  Konglomerates,  wie  man  an  den  AtelleA 
Abstürzen  deutlich  beobachten  kann* 

EfwK»  hinter  Vellenberg  tritt  in  der  Tiefe  am  Wege 
wieder  graner  Glimmerschiefer  hervor,  der  stellenweise  dorn 
Gneisse  sich  nähert  und  von  grauen  Quarzadern  durchzogen 
wird.  :  Er  fällt  h.  2  S.S.O.  unter  23^  ein,  weiter  vorwXrf« 
aber,  wo  der  Weg  ins  Thal  einbiegt,  h.  1  uuter  4.5 — 50^; 
Von  da  an  bis  weit  hinter  AxatM  findet  man  kein  anstehen* 
des  «Gestein,  nur  liegen  überall  hüufige  Gneiss-Blöcke  herufii« 
Erat  zwischen  Asams  und  Seirain  am  höchsten  Fpnkte  dcfz 
Weges  tritt  wieder  Glimmerschiefer  auf,  der  unter.  SO— BS'* 
W.N.W.  fällt.  Da,  wo  der  Weg  sich  schon  ina  Thal  voa 
jSWrom .  .senkt ,  stehen  die  Schichten  fast  auf  dem  Kopfe, 
oder  schiesaen  unter  80^85^  gegen  N.  ein,  tiefer  ooteia 
aber  mit  40^  g^gen  S.  Es  wechseln  hier  mit  dem.Gllmmer-. 
sehiefer  dicke  Lagen  von  grobflaserigem  Gneiss,  der  aiia 
weissem  Quarz  und  Feldspath  mit  sparsamem,  bräunlichem 
niid  stahlgranem  Glimmer  besteht.  Diese  Gesteine  setzen 
non  im  Thale  bis  naeh  Lüen»  fort..  In  ihm  findet  siah 
der.  bekannte   Lüenxer    Andalusit,    Pkiit   and    Babholttt 
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Ci<8feren  findet  miin  stets  in  den  Enbireichcn  st/irkeh  Qiirfk^s- 
Adern  des  Schiefers  und  swar  so,  Hass  die  Spitxeh  der 
Krystalle  stets  gegen  die  Mitte  der  Ädern'  hinsehen  'nnd 
einnncler  sagekehrt  sind. 

Auch  östlich  von  Innsbruck  gegen  HuUvluA  Schwatz  bin 
sieht  man  au  den  der  Strasse  angriinseeudcn  Bergen  überall 
Thonschiefer  anstehen.  Bei  Volders  fallen  die  Schichten 
des  grauen,  von  vielen  Quarsadern  darchzogeiien  Schiefers 
ii.  1.4  S.S.O.  mit  550.  Zwischen  Votders  \md  JFall&iHs 
liäbert  er  sich  dem  Glimmerschiefer  und  bildet  sehr  steile 
Felswände,  deren  Schichten  h.  1.4  S.S.O4  mit  15®  sich  neigen« 
Er  enthält  sahllose  Adern  und  Nester  von  Quare,  in  dem 
viel  isabellgelber  krystaliinischer  Spatheisenstein  eingesprengt 
Ist«  Auf  den  Klüften  sind  nicht  selten  nadeiförmige  Rutil- 
Krystalle  in  sehr  feinen  artigen  Netzen  eosammengehäuft. 
Überhaupt  scheint  diese  ganze  Sehiefer-Kettc  sehr  reich  tin 
£tsenspath  zu  seyn ,  den  man  in  kleinen  Quantitäten  fast 
ttberell  in  dem  Quarz  derselben  wahrnimmt« 

Doeh  auch  grössere  bauwürdige  Massen  finden  sich  hie 
und  da,  z.  B.  bei  Piltersee.  Selbst  zunächst  der  Strasse 
swisohen  Pill  und  Sckwaf»  enthält  der  graue  Glimmei^schielrer, 

.der  sehr  quarzig  ist,  steilenweise  dem  Gneisse  sich  nähei't 
ttnd  anter  1&  —  20®  g^g^n  S.  geneigt  ist,  viel  davon.  Er 
Ist  hier  sehr  feinkörnig  oder  fast  dicht  und  bricht  in  be* 
deutenden  Massen  ebenfalls  im  Quarze.  Dieser  ist  zwitr 
tifoerall  im  Schiefer  zerstreut,  doch  bildet  er  an  einem 
Punkte,  wo  man  gar  keine  Schichtung,  sondern  nur  ^Iii 
nnregeknässig  zerklüftetes  Gestein  wahrnehmen   kann,   eine 

.etwa  1^  Ellen  mächtige  fast  gangförmige  Masse,  die  beson- 
ders reich  an  dem  Eisen-Erze  ist. 

Im  ZiUertkale  beginnen  die  Schiiefer  sich  gleich  hol 
'SchUlters  wieder  zu  zeigen.  Auch  hier  kömmt  zuerst  grün- 
lichgrauer sehr  feinblättriger  Thonschiefer  zum  Vorschein, 
dessen  Blätter  wiederholt  scharf  eingebogen ,  gleichsam  wie 
gefaltet  sind.  Seine  Schichten  stehen  seiger  und  sti^erchef^i 
von  N.  nach  S.     Der  Thonschiefer   begleitet   mis    bis  Zetl^ 
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oor  i$M  er  eisaftgran  und  jehr  qmirEreioh  «ir4t 
fUf.W.  itreicbl  and  h.  3  —  6  fiillr.  In  diesen  fleticdie 
gebt  juioh  der  tiold-Bergbau  am  XährerMket  bei  2e//  wi^ 
Er  ist  Biemileh  feinsehiefrig ,  starkgUiiisend  ond  hat  vieb»9 
Efaenkies  fetn  elngeBpreagt.  Die  sAblreieben  Qmirs-Adeni 
find  voll  woa  fcOrnigem  Siiathelsensteiu«  Die  Erse  breobm 
imf  mehreren  %" — 1^  siftebligeii  ftMans-Oftnge^,  die  fest  pe* 
feiiel  der  Sehiehtiing  etreieben.  Sie  «othult^H  kr jeteUisirieli 
«ad  deirbeti  liexaedH^hen  Eiseakics  eingewadisee,  der  etwaf 
gtildbekig  i$t,  eeltper  gediegen  Geld ,  meiit  ^ngeflege«  eda« 
dfinB  fkittenföniiig  y  sebifn  in  gau  kMnen  KrytttfUehem 
Uimiteelbar  beim  Bergwerk  streicbt  dar  SeUefer  h.  t  *8JSiQ» 
ond  Olb  anter  69^. 

Im  Weilern  Verlaofe  des  ZUlerthal$$  wird  der  Tbon» 
Hebiefer  vom  Gneise  verdringt,  der  oft  in  filimmeraiJM^for 
ttbei|[ebt  nnd  mit  ihm  sn  wiederbolten  Melen  wecibeci^ 
Bei  MoMrkikfM  schliefst  ein  grfinlioligraiier  daeiee  «mb(* 
reiche  bis  V*  and  darfiber  grosse  Zwililage  von  weieaani 
Fddapath  ein,  in  deren  Subatans  mw^  viele  kleine  Glimmer- 
BbUtehen  entdeokt.  Ein  eben  solcher  fioeiss  findet  sieb  niohl 
weit  von  eerlo^.  Bei  Boeh$t^gen  ist  ein  in  1—3"  atarko 
elwM  PJattea  getfaellter  dichter»  perigraaer  Kalk  elngela|r«p^ 
4«r  h.  5  N.W.  streicht  und  N.O.  fkUt.  Von  da  setat  nun 
der  flnelss  dnrch  4as  ZemtAul  und  seine  Seitenthftler  bis 
aas  Pfitsekerjaek  fort  in  mnnchfachen  VarietHten.  An  deaseM 
aOdwestlichem  Abhänge  erst  tritt  wieder  grauer  Thonsohie» 
fer  ant  Znnfichst  der  am  Kamm  vorfindlichen  ^vpentin» 
Blassen  bt  ihm  ein  grüner  Udmbiendesckiofer  aafgelagert| 
der  aahlreiche  grosse  tombackbraune  Gliaimerbllltlchen  aa£» 
nimmt,  weiche  alle  der  Schieferung  pamllel  lif^a  «od  ihm 
dadureh  'ein  eigenthOmliohes  Aaseheu  geben. 

Ein  aehr  auffallendes  Beispiel  von  dem  Weohsel  dar 
Sebiefer  Üefert  die  Folge  der  Gesteine,  die  man  ms  Wege 
von  ieU  aaoh  der  6erlö$  wahrnimuitt.  Besonders  deatlioh 
{st  aia  au  einer  Stelle.  Zuerst  fMIt  daselbst  .grttniicber 
Tb^|MieI|ieCsr  in  die  Augen,  dsiui  diebter,  iichlblüiUiehgira^er» 
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rimI  Hilft  5&0 «—  35^  S.8.0.  fftU^iu  Zwischen  den  eina;elneq 
j^  —  S'^  gtarken  Straten  liegen  dünne  silberw.cisee  Glinimeiv 
Schiphten*  Gleich  darauf  kpmnit  man  auf  sehr.  <luAry;igci) 
gl*ubflas9rigen  Gaeisa  ibit  ^ilberwei^aem  oder  grünlichem  Glim- 
per  9  d^r  von  mehreren  1  —  3"  atarken  Schichten  gr^o^n 
Tboqaphiefera  diurohset^t  wird.  Auf  den  Gnelss,  der  h.  7.^ 
$«Q.O,  ^tneicUt,  folgt  bald  wieder  grünlicher  sehr  dUnp| 
ji^lUttrjger  Th<^iachie£er,  dann  e«dlich  sK^twarzgrauer  Thon- 
^chief^r^  der  h.  Q.^  S.0.0«  streicht»  Er  enthält  viele  Quarz- 
Adern  mit  eingesprengtem  Spatheisenstein.  ^ 
Eine  nicht  minder  grosse  Manchfaltigkeit  der  Schiefer 
beobachtet  man  an  der  Scefelder  Alpe  im  UUenihaie,  Sie 
g^bdrt*  dem  ^südlichpn  Sohiefer-Gärtel  an.,  desksei)  südliche 
Gri^nM  man  im  Ffi/  di  Sole  » wischen  Bo%%ano  und  Majgra^ 
qHMffiit  ^al^  überac.br^itet*  Nordwestlich  stehen  üheralj 
|J[^efjsr  .anv  gegen  S.W,.  weilt  der  BUpk  bloss  auf  Kalk- 
JFeJl^n.  Vofi  ^iale  aus  erstrecken  sich  die  Schiefer  ins  Rabbi-; 
tkßlf  .des^n  Gelitinge  m^ist  aas  Gneisa,  selten  aus  Glimmcrr 
fcbie/er  hestebeo«  Dieselben  Gesteine  begleiten  dei^  Waiifier^jr 
ilbfBC  den  Col  Calais  ins  ÜUentkalf  nur  dass  niaq  ^iu  nördr 
Ijebon  ^bhange  noch  Qorublendeschiefer  findet,  der,  wie 
fler  Gliipmerschiefer,  manchmal  Granfit  aufjiimmt.  Auch  i^ 
VlteniM  berrspht  der  Gneiss  vor,  nur  streckenweise  mac|)t 
pp  dem  Glimmerschiefer,  noch  seltner  dem  Thon^cbiefer 
Platj^  Apcb  die  SeßfHder  Alpe  beisteht  zum  grössten  Theile 
daraus,  und  ,eiA  an  silberweisaem  oder  stahlgrauem  Glimmer 
sehr  reicher  On^las  ist  es  auch,  in  welchem  sich  aip  ^icliei{ 
djcr  Alpe  der  Graphit,  theils  in  einzelnen  Schuppen,  thclls 
Ju  grpasern  Partien  eingewachsen  iin.det.  Er  streicht  h. 
}.^  S»W.  Von  der  Höhe  «ieht  sich  ein  allmühlich  niedrige^ 
.werdender  KauMO  g^en  St  Niklüi  hiifab,  der  sich  in  eine 
abgernndote  bewaldete  Kuppe  endet  Am.  Fusse  sieRt  man 
jiilb^r  -  und  graulich  -  weissen  Glimmerschiefer ,  der  viel^ 
Quare-Partie'n  mit  grossen  silberweissen  Glimmer  -  Blättern 
/»i|Q^«hl}0af|t,     Höher   oben  nimmt  er  Schiebten  anderer  AH 
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«tß  Zawst  bemerkt  maii  ein  grobkörniges,  bald  eehmotxig 
oUven-,  bald  graa-grttnes  Hornblende-Gestein,  das  aHmlÜilieh 
feinkörniger  und  enletst  selbst  dicht  wird.  Es  eeigt  Aderni 
V0J\  Qnars  and  Kalkspath.  Von  der  andern  Seite  wird  es 
achiefrig  and  stellt  einen  deutliehen  Rornblendesehiefer  ron 
grangrflner  Farbe  dar,  weicher  aber  nach  und  nach  tom« 
backbraunen  und  stahlgrauen  Glimuer  aufnimmt  und  zuletst 
In  Glimmerschiefer  und  Gneiss,  die  vieiffich  wechseln,  sich 
umbildet.  Ausserdem  sind  in  dem  Schiefer  noch  Lagen 
weissen  oder  graulichen  sehr  feinkörnigen  schiefrigen  Kai- 
Les  eingeschoben. 


Einen  der  interessantesten  Punkte  in  dem  nördlichen 
Sohiefer^Gebirge  Tjfrols  bietet  das  wilde  einsame  Zetnthal  dar, 
nicht  nur  wegen  der  manchfaltigen  schönen  Mineral-Species» 
welche  die  Schiefer  desselben  beherbergen,  sondern  auch 
wegen  seiner  geognostischen  Verhältnisse.  Am  deutlichsten 
lassen  sich  diese  am  Grüner  beobachten,  der  sich  an  der 
West-Seite  des  Thaies  kahl  und  steil  «u  einer  Höhe  von 
6688'  erhebt.  Die  beiderseitigen  Gehfinge  des  Thaies  be- 
stehen aus  Gneiss,  der  sehr  häufig  in  Glimmerschiefer  über- 
geht. Auch  am  Fusse  des  Greiners  findet  man  den  Gneiss 
in  steilen  Felsen  anstehend.  Er  Ist  dünnschiefrig  und  besteht 
nebst  weissem  Quare  und  Feldspath  aus  reichjiehem  stahl- 
granem  Glimmer*  Seine  oftmals '  wellenförmig  gebogenen 
Schichten  streichen,  wie  im  ganzen  Thale,  von  O.  luich  W. 
und  fallen  mit  70--80<>   gegen  N. 

Je  höher  man  nun  emporsteigt,  desto  häufiger  werden 
die  schon  im  Thalgrunde  häufigen  Trümmer  fremdartiger 
Gesteine,  Hat  man  etwa  den  fünften  Theil  des  Bergs  er- 
stiegen, so  fährt  der  Pfad  plötxiich  über  grosse  anstehende 
Massen  derselben.  Sie  bestehen  ans  einem  dunkelgrünlich- 
granen  Serpentin-ähnlichen  Gestein,  in  dem  unsähllge  kleinere 
und  grössere  Körner  von  Magneteisen  eingewachsen  sind. 
Selten    ist    es    blassgrün   und    von    Adern    grtinlichweissen 
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Asbestes  durefazogen.  Dieser  Serpentin  biMet  eine  grosse 
4O*--50  Klafter  breite  Masse,  die  sieh  von  den  Schiefern 
eingeschlossen  an  dem  Berge  in  die  Höhe  sieht.  Sie  streicht,  ^ 
\rie  die  Schiefer  selbst,  von  O.  nach  W.  und  ist  in  ganz 
anregelmässige  Fels-Massen  eerliliiftet.  Sehr  interessant  ist 
die  Bescbaifenheit  der  sie  umgebenden  Schiefer,  in  wefctie 
sich  von  Serpentin  ein  nnnnterbroohener  allmUhKcher  Cber* 
gang  wahrnehmen  iKsst.  Die  verschiedenen  Zwischenglieder 
sind  es  nan,  welche  die  manchfachen  Mineral-Speoies,  daroh 
welche  der  Greiner  sich  so  auszeichnet,  enthalten. 

An  den  Grenzen  der  oben  erwähnten  Masse  wird  der 
Serpentin  vorerst  schiefrig,  ohne  noch  eine  qualitative  Ver- 
schiedenheit darzubieten.  Allmählich  wird  er  aber  weniger 
dicht ,  zeigt  ein  feinkörniges  Geftge  und  gibt  sich  be!  ge- 
nauerer Untersuchung  als  aus  sehr  feinen  zusammengefilzten 
Fasern  dunfcetgrfinen  Strahlsteins  zusammengesetzt  zu  er- 
kennen ,  in  welchem  zahllose  feine  Nadeln  schwarten  Am- 
phlbols  zerstreut  liegen.  Diese  werden  nach  nnd  nach 
zahlreicher  und  gr5sser  und  verdrängen  die  Strahlstein» 
Wassa  endlich  ganz,  so  dass  man  ein  bald  körniges,  bald 
acbiefriges  grttniichschwiirzes  Homblende^  Gestein  vor  sieh 
bat.  Doch  auch  dieses  geht  vielfiiche  Bletaofiorphosen  ein« 
Es  nimmt  bald  Quarz  und  Feldspath  auf,  die  alimähÜidi 
vorwaltend  werden;  dann  liegen  in  einem  feinkörnigen  Ge« 
menge  von  farblosem  Quaris  und  weissem  Feldspath  sehr 
viele  grössere  nnd  kleinere  Nadeln  von  Amphibol,  denen 
sich  gewöhnlich  noch  Granat,  oft  in  Dodekaedern  von  be» 
deutender  Grösse,  hin  zugesellt«  Diese  Varietät  ist  bei  wei- 
tem am  häufigsten.  Doch  nun  tritt  hoch  ein  anderer  Ge- 
mengtheii  hinzu  und  zwar  Glimmer,  meist  von  silberweisser 
Farbe,  der  Anfangs  in  sehr  kleinen  Blättchen  beigemengt 
ist,  aber  bald  so  überhand  nimmt,  dass  daraus  ein  61immei<- 
schiefer  entsteht,  der  ebenfalls  Hornblende  und  Granat  ih 
mehr  oder  weniger  reichlichem  Maase  umsehHesst«  Je  wel- 
ter man  sieh  vom  Serpentin  entfernt,  desto  manchfaitiger 
werden  -dio    Farben    des    Glimmerschiefers;    am    häufigsten 
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Jedodi  .ist  BT  grfiiiltehgiraii  fder  auch  grttogefte^lii  wf  w^ 
fmm  Grmnfio.  Aiisser  djatfli  Ajmp^oi  wi4  i^fß  ^^^  «^ 
aobtfiiM  (fifanafc  find^  ipan  in  Ihm  noch  i«|itbgr|lMeii  od^r 
^  Mbü^ftrsÜAbfrilnen  CUlorit,  theiU  in  fjimeiiieM  filälleUt^ 
iMeiU  in  ^'^  bi»  mehrere  ZeHe  jdicfc^n  Pletteii»  die  eine  gCQ$$T 
JlMtooige  ZoeauunefttetiKiing  se^eo. 

ftferkwfifldig  iei  w  VerbätlniM  Ji!¥i«fihen  Horul^od^ 
MfA  OUiori^f  dl^  piA  Kie  nnd  de  wAbn^ehoieo  JümI^  Di^ 
|prttei[eni  l^jryBtajJe  4fr  entej»,  idie  bei  i^iMr  l4i]\ge  Mm  pf]^ 
mehr  tiU  %**  «i^  nerMItaiewiäepig  n|ebt  eekr  hßdeBCenid^ 
JMfh^  rbfJbw  «od  feet  j^ti  if^i^lureebf  iMif  dei^  AMpndefiings* 
Flü^ohen  dee  .GltM^ereejUeferj  etehen.,  ^nd  eke^  ipiit  eioer 
.Ei9d^  von  gri^iehbraBoem  CMovti  jofig^beO;»  denen  Blälfr 
jdhe«  ^anbreehi  gegen  die  JPiimf»-Fiäcfaen  dte  Awiphibelf 
i;eciflitfef  «S^  Gewöhjilich  bat  dieee  Rinde  Ueie  ^  Oieka 
jQOt^  i— l'^V  ^dier  umsilen  mv^m^  «ie  a^  «n^  daaa  d^r  Cbleirlfc 
de»  gröaatea  Theil  des  Keyatalla  gpaama^eneeW  a»d  jmr 
jb.  ^r  Blittji  ein  klsiner  Kerjn  fon  ^QmbIefld^  e^  aeheii  iaU 
>  man  findet  ^rjMMf^  wo  der  Chlprit  den  Amphibtl  g/^ 
rerdriogt  hat.  Dann  niinn»^  man  aof  den  Abeonderangfh 
f  kiehfin  des  Schiefere  regelmitasige  Seehaecke  Ton  Chbi^ 
wahr.  Sollte  hier  nicht  eifie  albnfihliehß  diemiaehe  Umbilr 
,dmg  Siatt  Imbeof 

iSehr  eft  lishlt  juich  alle  Hornblende,  und  man  hat  daim 
einen  graji^liehweiaaen,  iprfinlicken  oder  lirjiinliefaen  Glimmer«» 
eehiefer  v«r  aleb ,  .der  oft  noch  Granat  enthält.  AttaMihlie^ 
nimmt  ftr  endlich. FeVHpeth  auf  nnd  geht  in  ^n,6o«^  aber» 
der  die  Hauptmasse  dea  OreinarM  bildet. 

Von  der  andern  Seite  nimmt  der  GUmmert^el^efer  mehr 
.nnd  Ji^hr  feinkörnigen  Chlorit  j^of  und  geht  darch  Vorwalr 
lendwenden  desselben  ullmHhliefa  in  grflniichgranen  Chi»- 
jritaohieier  über,  «ier  nahliseiiehe  Krystalie  (Oktaeder  un4 
Zwillinge  desselben)  von  Magneteiaen  nmsehlieast.  Er  ver- 
wandelt sieb  Aber  .bald  eben  ao  nnmeriklich  in  graulich-  oder 
^rOuljch-w^sen  Talkacfaiefer. 

AM*  die  genannten  a^fripn  Gebilde  bietea,,  4ibweM 
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jhr  In  eiiiAnder  tarflfegaeii,  ketee  regdaOUffgr'AtfiUnfiftlg^ 
sondern  vrecbseln  naf  bdchii  ^nregelmtfssige  WeiM  ^ik  einr 
^nder  «b.  Bald  iiegim  sie  nfimlieh  schioIUenweUe  ofibenr 
^anda^y  bald  addietaen  aie  einaiidar  Parties-weise  ein» 
Aeaeadtr^  daotUeh  seigl  sieh  ^^ms  an  d^m  Talbsdüefny 
Aenn  dieser  bildet  awei  Massen  vqn  bedentend^r  .fitr4aae^ 
4ie  fswnr  bonform  mit  den  übrigen  Sehitfsbtan  straiebef^ 
nber  sieb  naeh  oben  und  nnton  .allaiAhli^h  fwskiiileii  fyn^ 
^mi  «aliwepbs^tHlen  .Lagen  won  Asbest,  StpahUteift,  jQbiiN^ 
aypd  'fiiiaimar«9ebieff  r  sehaieirftoiiiig  umsebbsaeii  i^ifden.    . 

Nur  neoh  einige  Worte  von  den  in  den  bepehri#|bftne» 
AebMEem  otngesqhlasMnen  a^aoiibfiiltig^n  ^UneraUeii,  Aosser 
^r  so  fift  terwäbn$iNi  Jlornblende  vad , dofffi)6r<flP(at  J|i4im 
aleb  be#oi)d^M  :lttofig:  epangelgsün^r  T^dk,  d<$r  ae)ir  jb^ 
Jj^mboodar  «Ton  JlantenqiatK,  seltner  jKrystall^  ^iw  .bib$r 
«V^ge  >BiB^'n  ifpn  >9i«ai!goiateba  iiinbfiUt  md  fyumr  im  TMk)* 
j^^tilt  ^IßgMfrmäm^  ist;  AraMsleio  Ton  ^las  !^ipißi^ Mß 
Jj/kmoh*  ,^^A  sfdlwiirjB«gt:Aner  , Farbe,  gpwöbpUeb  to  %Mf 
j»|ilefer  eiqgespbifMsen,  ciHireÜw  ab^  aaefa  grüwire  ^lbi|t^ 
at<ndiq[e  jfinvjsehen  die  SdiieCer  4^ns«bobeoe  l#g^|bl|d|tiMd^ 
selir  .stflteii  aneb  im^G^neistte  jrqrJionKBfind;  Asbisat  «n^  Afli%ndl 
▼on  graaliob  •  und  gelblioh-weisser  Farbe ,  mit  allen  aeinen 
Cbergängen  in  den  Scrahlstein ;  Pikrosmln  von  laoehgrüner 
farlie.  Seltner  sind:  .Bfagneteis^*£r0,  jdonkelgrttner,^iger 
CbloHt  (im  JBornbtendescbiefer);;  Qnara,  selten  l(^;al;aUi^irfa( 
lonÜMokbranner  oder  .sebwarsbraoiner  Glinuner^  Idanar  Djl«» 
(bonspath  mit  .Hwnblende  verwaciiaen;  PerikÜn  anf^oiui- 
biendesohiefer  ^ufsitnend  n.  s*  w* 

Ich  balle  hier  die  wecbsdbeitigen  Yerbultniase  d^s  $er» 
pentins  nnd  der  aagränsenden  Schiefer  abaichtlieh  .nnaibhi^ 
iieher  aoaeinandergesetst ,  weil  sie  mir  einen  ^entUeben 
|^i|veis  20  gvben  sdieinen,  da^s  der  Säte;  ^le  SerpesUino 
sejen  .plotoniadien  ürsprangs^  oiFenbar  sn  weit  aoifgodehnt 
sey.  Denn  von  einem  später  erfolgten  Dqrelibrocbensepi 
der  Schiefer  kann  hier  wohl  aicht  die  £ede  sej^y  indofn 
djo  abnorme  filestainmaaso  4er  'Str^ichongalinie  der  (Sjdi^fifr 
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Mgt  wid  dia  Sehtehtong  iler  letatem  selbst  nleht  im  Ge- 
ringsten gestSrt  oder  Teründerl;  ist.  Auch  wäre  es  nicht 
iBÖgtiüh,  die  mnochfaeiien  Variefftten  der  Sehiefer  diireh 
eine  spütere  MetAmorpliose  des  Gneisses  sn  erklüren,  Am 
•In  «llflilihltoiies  Verfliessen  idler  besoliriebenen  Gesteine  in 
•{minder  Statt  liat,  was  dendich  genag  für  eine  gleichzeitige 
Btidung  spriehti  wenn  te  anch  nloht  an  allen  Spuren 
^on  Zerrissen  -  und  Zertrümmert-Seyn  fehlte ,  Zeichen  |  die 
dock  nicht  mangeln  kannten ,  wenn  eine  solche  RcTofutien 
die  schon  frAher  gebildeten  und  erhftrteten  Scliiefer  be- 
rtroffen  hätte. 

'Gaue  gleiche  Verhältnisse  kann  aan  en  mehrem  Punk- 
ten der  'Nachbarschaft,  m.  B.  »m  SciwMrxenstein  im  Zimfktd 
beobachten,  wo  sich  ausser  Hornblende,  Chlorit  und  Granat 
mueh  noch  Diopaid  in  schtoen,  weingelben,  dnrcbsichHgaa 
Jfjrjrstallen  vorfindet.  —  Am  P/lUekmJQch.  werden  die  Schiefer 
iron -einer  Serpentin-Masse  durchsetzt,  welche  anch^von  HoriH 
bbndeeehiefern)  Straklateinen  n.  s.  w.  begleitet  wird.  Dei«- 
gleioben  finden  sich  andi  im  PfkiCktkale  und  im  Pfi$nder^ 
4Mey  tmd  aus  den  umgebenden  Schiefern  stammen  die  be* 
kannten  eebfoen  Perikline  und  apfelgrilnen  Sphene  her. 


-  Der  Erwähnung  werth  ist  auch  ein  eigenthümllohei 
Vorkommen  von  Serpentin  hei  Mutn^  um  WipptkaU*  Die 
nächste  Umgebung  setet  Thonschiefer  zusammen,  der  am 
Matrofer  Sekhssierg  blassgrtta  von  Farbe  Ist  und  von  vie- 
Jen,  mitunter  starken  ftuaraadern  durchzogen  wird,  welche 
krystoUinischen  Spatheisenstein  eingesprengt  enthalten.  In 
geringer  Entfernung  davon  —  im  Pfund9  —  ist  er  durch 
Steinbruch-Bau  l>edeutend  aufgeschlossen.  Er  ist  dort  theib 
grihdichgrau ,  theils  grau  in  verschiedenen  Nnancen  und 
sehr  dllnnaobiefrig.  Er  nimmt  aber  allmählich  mehr  grao^ 
lichweisse  oder  rötblichgraue  Kalkmasse  zwischen  seinen 
Blittem  anf  und  Inldet  so  ein  Gestein,  das  häufig  zu  Stein- 
metz-Arbeiten gebraucht  wird.    Öfter  nimmt  die  Kalk-MaiMa 
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M  Hberiniiiil )  'Am9  «irh  ein^n  «Hehton  r5tlitioiigramii  Kalk» 
9t«lii  T^it  und^atHtfh  schiefrlger  Struktur  rot  8ioh  hat«'  .     . 

Der  külkige  Thonsishiefer  Ifiest  aber  auch  aosaerdeM 
liojell'  eine  Stafenreihe  iiltereaaanter  Verfinderungcn*  wahr» 
nehflten«  Die'Aiifiihgs  deadicb^n  Thonsehiefer-Partie'ii^  di^ 
Uä  Kalke  eingestreut  Itegeti,  nehioeiff  itaeb  und  tiach  eio« 
dünkelgrttile  Farbe  und  an  der  dberfliehe  atarken  Fettglans 
an  und  wek*defi  in  kleinen  StUekehen  dnrchaeliefnend.  E$ 
Ifiaat  fticbf  hierin  ein  atufbn weiser  Cberga^g  in  6l «»  oder 
dtonkel-grifne.  Seril^entin- Masse  nieht  verkennen.  Itesonder« 
«wai  Varietäten  ilieses  Gesteines  sind  bemerkenswertb,  Dia 
ertfte,  die  ziemlich  feifisefaiefrlg  ist,  besteht  aus  unregelnte* 
aig  abweehsehlderi  kleinen,  meist  rundlichen  dfinnen  Partie-'ai 
Slgrfinen  ^dorebseheinenden  Ser|>entiiui  und  weissen  feInkISr* 
nigen  Kalkes*,  welche  ohne  Ordnung  aufeinander  liegen  um} 
daa  schiafrige  Ansehen  -  des  Gesteins  verursaehen.  Auf  dei| 
Schieferungs  •  Flficben  sielit  man  Itberdiess  sahlrelohe  feino 
BlSfteben  sillierweissen  Talkea«  SHe  andere  Abinderung 
lieliti^t  kein  schierriges  Geffige,  sondern  stellt  eine  Zusam» 
aumtiMfting  wahlloser,  selten  nnasgrosser,  meist  kleiner^  oft 
rnridfieher,  ftusserlieh  stark  fettgiftnaauder  BroakeM  schwirs» 
liohgrttnen,  mitunter  auch  olgrttnen,  etwas  durchscheinendeii 
Serpentins  dar,  die  durch  weisse  dichte,  eu weilen  aber  auch 
fttiifilsr%a  Kalkmaase  verkittet  sind.  Dadurch  entsteht  ein 
eigoBthümliehes  Trüipmer  •  Gestein  ,  das  an  der.  Luft  leieht 
s^rftUt.  Grössere  zusammenhängende  Massen  von  Serpentin 
DinAloh  nMit,  Alle  diese  Gesteine  wechseln  mit  den  Schieffiff- 
SMiiohten  regelmässig  ab,  sind  alle  auf  Jeden  Fall  mit  ihnen 
ghfieheeitig  giebUdet. 

Ausser  den  erwUhnten  Schiefer- Varietäten  und  dem 
Sei^ntlne  stOsst  den  Beobaohtei*  In  dem  Sohieler»^ebirge 
noah  etfie  Pelsart  iitUr  auf  -^  der. körnige  Kalk«  So  findet 
er«^eh  Im  Car^AtUe  [!}  awisehen  den  Schiefenn  gleichförmig 
eingelagert«  Er  ist  kleinkörnig,  sohneeweisa  oder  granüeh 
ron  Farbe,  sttweilon  gestreift  oder,  gefleckt.    Eben  so  .findet 
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wenden,  so  hinf  man  schoitr  wiedei"  ^fif«fer  2«r  Sttllti, 
Iteisteitt  lat  ea  grauer  Tikoiiseliiefar,  dei*  dienlich  dünn- 
selifefrig,  oft  sehr  qoarEig  Ist  tintt  kkine  Ck*srmit0ti  ent6#lft 
Srinr  Sofaichten  streichen  h»  1  S.S.W*  and  fulleii  «nbr 
beh^  wechseindem  Winkel  geg*en  O.  lAeriMiiipt  ist  dM 
FsHen  sehr  rerinderlieh' ,  derni  nicht  sehr  weit  diiTon  sieht 
tann  den  Schiefer  mit  1£^— «30^  gegen*  W'*  und  nock  itaehr 
südlich  wieder  anter  80^  gegen  S.  eliulchriessen.  Doch  Mieh 
Bte  Beschaffenheit  des  Gestl^lns  fkngft  bsfid  an,  eine  mnthU 
fende  Ändemng  sa  erleiden.  Zuerst  eeigt  sieh-  dies«!  etWH 
1|  Stunden  im*  S.  ron  Brisen  hei  einem  eineelnsteheltdett 
Wirthshaase.  Der  Schiefer'  wird  undeatltch  schfefffg^ 
teirwatnegrau ,  sehr  fest  nnd  sehwer ,  seigt  linr  hie  und  da 
^fntefhe  fillmmer  -  Btitttehen ,  die  bloss  anf  den  gt&iMiid 
Schwnrsen  Abfosungcn  mehr  «itsatemengehfiuft  sind.  Bei 
genauerer  Untersochnng  scheinen  sie  ans  sehr  feinhömfger 
gravrer  f  eidstein  -  Masse  eu*  bestehen,  nehmen  hie  Md  6a 
Pfiniitelien  von  SchwefeHdes  anf  nnA-  werden  von  rleleM 
Qnarzadern  diirehKogen*  Die  sehr  undeatitehen  SeMchtetfl 
scheinen  &•  f  S.O.  sn  fallen  unter  setir  flachem  Winie^i 
fffi  gerÜTgier  Entfernung'  wird  er  wieder  sehr  dfinnsehlsfrig^ 
kehneidet  aber  plötidich  mit  scharfer,  ftist  seniu^eehter  Grelle^ 
Ihde  gegen  ein  Gestein  ab,  das  steh  deutlich  als  Konglem»* 
rat  2ii  «erkennen  gibt.  Es  besteht  aus  irerschiedeiitlieh  gro^i 
ken  (ton  ilanfL0rngr5sse  bis  sn  I'  nnd  darüber  im  Durritf^ 
inesser),  grösstentheils  scharfkanrigcn  Pai*tie'n  thetls  noeif 
flenthchen  grauen  Thonschiefers ,  thells  eines  gelbgniuefi 
sehr  Glimmer-armen  feldspathigen  Schiefers,  diu  naoh  aUita 
Richtungen  verbunden  und  denen  ftaJilreiehe  eekig«  Breciiefi 
gmuliehweissen  Quarstf«  beigeuiengt  sind.  Alle  ittese  iVeg« 
suente  sind  durch  eine  grOnlich  •>  oder  euch  ntAtwurm 
graue  Glimmer-reiche  Peldspath-Musse  en  tinem  sehr  festMi 
Gsncen  verbunden.  Au^h  Uegen  darin  noch  viele,  nelst 
grosse  kttgelftrmtge  ÜAsseit  eiue^  grttiiliehgrsueit  feinkOr« 
Ulfen  Feldspath  •  Gesteins ,  des  sogleieh  «liiier  buschi'iebin 
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1r^tifi§ii  wird  iilid  einfftvpfengten  Söliwefelkies  iä  ttengd 
ent&ift. 

CTfeifl  mikit  einige  Hundert  Scbriite  weher  nof  der  Strjtssti 
Vorwirfs,  flo'  Iiae  ittan  plfttsliehr  holte  and  «teile  t*eiswtfndd 
sitr  Seite.  Dier  untere  Theil  besteht  Aoir  dem  elieii  b^sefarl^ 
lienreik  fe^t^ii  dimi^igfauen  Sohiefer.  ITieh  oben  Wird  dft 
Sehichrtfifg  stöti  ürtdeorlieher,  and  der  S^hleibr  geht  eflmlh^ 
lieh  iii  ein  ma^sig^tf,  in  ünregeimfisslge  PlnftteH  irerkififtete» 
(QeetHia  Obei'.  £d  isr  sehr  f^t,  aiettliöh  febtkl^rnig'  dnil 
beeteht  vorwiegend  «os  gränlichgrao  gefiirbtem  Feldttelit^ 
in  dem  nilEifhlige  kleine  FaHikeln  gfaogrfinen  Sirahleteine 
ii^gen,  die  ntfr  selten  grösser  werden  und  dann  deatileti6 
Theilbärkeit  wahrnehmen  lassen* 

Hie  ttiid  da  verratben  sieh  kleine  SehWefelkiee-Kdnieir 
'dmreh  ihren  Gttane.  Dieses  Gestein  steigt  mehr  und  meh# 
)Btfr  Thäl^hle  herab,  bis  endlich  die  Sohlefer  giins  vei^ 
'•«bwlnien.  In  geringer  Enffernung  wird  es  gros^lkmtgei' 
und  iisst  iinr  die  Elemente,  Uns  denen  ^  xusammengesetAt 
ist,  offenbar  Erkennen.  Der  gl^ulichweisse  Felds|ia(h  Mtt 
Ikler  lied'eatehd  fcnriick,  und  es  waitet  naf  der  atweite  Be* 
itandthelli  ein  graultchgrttner  strahliger  AmphiÜof  (Straid* 
stein)  vor,  dessen  Sei^n-glffnzende  Fasern  nach  Allen  Ricb^ 
tütigen  onter  einander  laufen.  -  Das  ansgeeeiehnet  sehdn^ 
^iesteln  erhlilt  dAdui*eh  eine  gans  grüne  Farbe.  Stelfett- 
w^ise  hift  sich  der  Sfrah Istein  in  grösseren  ZoU-lafigen  Par^ 
tie'n  mit  parallel  laufenden  Fasern  aosgesehieiTen.  Hfiüftj^ 
ist  es  tön  Kalkspatb,  seltner  von  Qnarx-Adern  dUiH^htfegen^ 
Aueh  Klagen  elueelne  Kalkspath-Knaoeiii  darin  nerstrei^.  Kk 
hat  keiiiie  Spor  von  sohi<^frfger  Teltür  alifsuweilien,  Ist  abei» 
io  Platten  von  verschiedener  Dicke  getrennt,  mitunter  euch 
gßoiH  oMMsig«  Auf  den  Klüften  sieht  man  xnwdlen  dn4 
«ehrere  Linien  starke,  sich  leicht  lostosende  Rinde  ölgrttnen 
TOrworren  feinfasrigen  Sti'ahlsteins;  sehen  halten  sich  was» 
^rrklsfe  kieine  Kutk^pAtfa^Ki^talfe  Ahtmt  abg^setat. 

SetEt  man  seinen  Weg  Wtsher  fbrt,  «o  iieht  uraff  dib 
M^ugfä  dei  Btrdils^eb«  tmnk^ir   Mn^bmeii,   wittictTd  Arir 
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FeUflela  mehr  zartfcktritt.  Dabei  stellt  sloh  sehlefrlg« 
Textur  einj  und  man  hat  endlich  einen  dentliehen  grangrCl- 
nen  dünn  -  und  gorad  -  blättrigen  Hornbleodeficbiefer  vor 
sidi,  welcher  beinahe  ganie  aus  fein-  und  parallel-fasrigeni 
ßtrahlstein  besteht,  der  nur  sehr  dünne  Fehlstein -Lafen 
lEWischen  sich  einschliesst«  Nur  hie  und  da  verräth  siel) 
pia  grösseres  Korn  von  Feldstein  oder  auch  voirFeldspatlu 
Die  Schichten  dieses  Sehiefers,  der  mehrmals  ohne  Ordnung 
pnit  dem  körnigen  Gesteine  wechselt,  fallen  an  einer  Stellf 
unter  15®  gegon  S. 

Diese  Gebilde  nun  setsen  ununterbrochen  bis  Klausen 
fort.  Vor  der  Stadt  erhebt  sich  eine  steile  Felsen-Masse  s« 
bedeutender  Höhe;  sie  trägt  das  Kloster  Seben  auf  ihrem 
.Gipfdr  Der  nördliche  grössere  Theil  derselben  besteht 
jpus  der  objen  beschriebenen  Felsnrt,  während  der  sädliqho 
einen  festen  granlichen  oder  gelblichen  Schiefer  aufweist^ 
j2iahlreiche  parallel-laufende  graue  oder  grünliclie  dunklere 
Streifen  deuten  auf  die  frühere  Schiefer  -  Struktur  hin. 
Er  wird  durch  zahlreiche ,  sich  unter  schiefem  Winkeji 
schneidende  Klüfte  in  rhomboidale  Stücke  getrennt«  Aliens 
Anschein  nach  ist  er  so,  wie  der  oben  erwähnte  graue 
feste  Schiefer,  für  einen  metamorphosirten  Thonschiefef 
ßu  halten.  Die  Metamorphose  ist  wahrscheinlich  durch 
die  d^wischenliegende  plutonische  Masse  —  das  ganz  ei* 
gettihjUmliche  Hornblendegestein  —  hervorgebracht,  die  auf 
.der  Tiefe  emporgehoben  die  Schiefer  durchbrach  und  sich 
znm  Theil  über  demselben  ausbreitete.  Wenigstens  sprechen 
ausser  den  qu.ilitativen  Veränderungen  die  grossen  Unregel- 
jnässigkeiten  des  Fallens  der  Schiefer  und  das  zwischen 
ihnen  und  dem  Hornblendegesteine  liegende  Konglomerat  — 
ein  o^enbares  Reibungs-Konglomerat  —  laut  genug  dafUf*. 


Gleich  hinter  Klausen  betritt  man  neuerdings  di^s  Tei^- 
jMun  der  Schiefer.  Am  häufigsten  bemerkt  nuin  Glimmer- 
.sebiefer,  dessen  dünne  uud  wellenförmig  gebogene  Schichtofi 
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1lllliMM#fi«h«»)  Q«Mir«fid€m  dmrdis^u.  werben.  Sh  l»te 
im  AUgemeinen  gegen  N.W.  (EunSohsl  Klaumm  K.N;W^ 
Vt.  «4  mit  M^V  Sie'e^tHB«  MshbiMr  K»Umam  fyi^t\  nm 
4^'dMi  F^kts^^iii-Porphyr  PMi&  «u  naeheo;  IH^er  kiS^nnt 
IMrf  dem  Ibiken  TM-Oetonge  früher  eum  Vorsohakiai«  #b| 
d^  recht^;  dotth  «neW  auf  dchr  liulMo  Seke  gebt  dum  «if 
d#r  TM*^'«  '^91})^  auf  QiliaiiierMbieCar  fort,  wfthr«ilcl/4i4| 
llj^h^ttn  .Punkte  6<^Qn  vom  rotben  Porphyre  eli^fonommeii 
H^den,  der  ^ob  jfcbon  vou  weitem  dureh  .eeia^  ondMiUeli 
aftuieiiförmigen  Fekmaeaen  verrälh.  Die  Schiefeff^hiefatei| 
fon  '  dem.  P^H'jdiyrf  ab  '^lasceii  wi^ew  (oiift  fceb^rlei  Ver- 
«rpi;|lpng^  tnler  ^iffilUaUye,  yeriüiderungen  an  der  6)reom 
wi|bri|ebpen*  ' 

Hier  «^gl  er  .sich  nun  \vledeir  sehr  autfaHend)'  weMi! 
^iiiejBi;bfdaate^en  Eiiiflmf:  <¥^.  3efebaffefiheit  dc^  Febarten 
IMif  ,d)e  .Q^s^h  der  Tliälef  hi^r.  D^s  BuacMAal^  da«,  aci 
ll^iige  ba.d^«  Schiefer  ^rc|ii^bneidet|  breller,  und  von  fwf^ntuAf 
Ü^i^b«f  t .  b«b«K^.  qApv  bew^fieteu  CMliagpn  begr«H|iit  %m|i( 
»»ted  vf>*i.,:8»^»A^.  ^  Pofjibyra  a^  ateee  etig*r,  »#  duM  ef 
«f|ie(  bW«s^  |9i|K4(f  Mtdat,  in  der  JuMd]^  4ie  wtUa  J|S|«4l 
PJI9MI  &)det  mid  ^At  da^i^n  vei4<l«f<»)^ /  Cbil9«9M  fMf 
di9ffbgebeiida  bi  den  FeUen  gfspiHiiigt  iivprdoii«  i9UMtr»  Bj|i| 
deraeitf^  \rird  ea  too.  finsteiiv,  steilen,  ferriatemm  JffjiiwAi|df|i| 
^ib^f^^^j  ^i*9  baaonderf  ly^p  dieVerivittcarping.aebon.s^V 
$u  ihneir  genfigt  bat|  das  3Md  v^alirer  Zerstörung  dairM^t^a^ 
tPberaU  sieht  num  .grosse  Tr(ioii«er-fIaiif%verke  |ui:  tbl^i^ 
Fasse j  und.  ifi-  das  durpb  di»  !>9gb»i^nde  AufMHHuig  weteb 
gewordene  Gestein  haben  die  yßß  di^  Feisgipfeln  haifii^ 
atflrsenden  Wasser  .eahlreiehe  tiefe  ISelilfiohtl^n  g^ffssen« 
Poch  '  auch  an  *  dem  frisebeA  Porphyr  nbiniit  i^an.  Sehr'  a(^ 
jUebts;,  ids,  chaotifob  di^cb  einander  ge%f ^ene^  onlt^^nafli^bf 
JÜassefi  wahr;  nicht  sall^.iihar  bildet  er  koloapala  .^nvagel» 
milasige  Säuleo,  die  diirch' borlms^ale  KWite  it\  wlIrfiMSbiir 
lfeba;|Iasaen.aer8pa|tta  .sind;,  i^dei^  end|joh  er  |Bt.|u'|^f|fii^ 
4Sdb  4^f^  oft  ^r  vegfboüasige  T^aln  geaondc^,*  9<^^|i^ 

fWH?>4.#AHiiJBi  g«HS;W^  »»AtllT^ 

Jakrgaag  1840.  "  10^'         . 
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MiHHkriMigMMiel^  \*«i«ii*  «%lr  itthww  <wi  vw  li<Ob  nMlr 

<*i  W«i9  in»  Be»oluiflhriheit  ^et  i*ar|>li7n  bbtrlffQ  ito  liitseitf 
iMi'  kWti  Abftncierafigen  ttnlersehMcfen,  Ai^  schon  irM  Wel» 
itotti  ^fkrOi   e^tiiliffiii4lch«  Pni-beti  itek  •fta  e^MiiiM  giAkm 

Mbitfd^M-  IVfiftii^eh  «elMttte^m  C^rdit*  'irXIft.  Betild  weMH 
«»kl  Mi*egt^kiiäS9ig  MteiAfinder;  jedo«h  wultet  die  rtfHt«  lä 

'Dler-Mtfee  P^^lijr^  Init  i^hi«  feit«  t^dihhratie)  ^IMMF 
Ml^lH>l%e  GHinäikiaBse ,  in  der  nber  firfmde  BeiMMtgAMtH 
in  solcher  Menge  inneliegen^  dsss  sie  stellenweise»  gAÜireiM 
tf^kWrlfidet.  Vtorvrie^end  me«r  ibnM  4si  d«^  P^splittf  ^eist 
M  «ehr  Meinen  KOmem  und  Krystiilleri>  dtd  ^1  tttolof 
Mhoil'ift  beginnender  Anflösifng  hegrtffeh  nnd -dsher  iVelss} 
Md«it<hMehllg  Md  giantflos  sind.  J^etn»  hinfig  Mnidi  tftril 
Miücbeh  vtiä  Sivlehen  sehwuMbiMiutttoir  IHlminerst  ^ 
•paHÄiiidAnt  4ie  gan«  AiAlosen  oder  schi^tii  gi^didfurelssefi 
Ifamrikataef.  Die  «le(ehf;Srinlglteit  des  Gesieins  wird"^^ 
ÜHrierftrMbenMdMh  gr«ss«rc^  oder  l^lelnere  Mhaif  begrMnt^ 
Ihikie'h,  die  «be  elil^m  sehr  feinktfriügeti,  gi^w^bhüell  \tdkH 
Mal  g^fSKrken  Tetge  besfehen,  der  gAfii  hoskiegen  ist  edet^ 
Il4r  s|}iirsiiBfle  BfNi  sebr  kleine  Fbldspeth-Kttmehen  »nfttimflsl^ 
AttiserdMi  Isssen  eich  aber  in  der  M^mtte  d^s  Pdi^yri 
üodi  liohtere  und  ihnbiere  Fleeke  mHerseheident  Am 
seltetfsCen  finden  sieh  darin  mehr  oder  wen^er  äbgemndiM 
Brotobert  gmoÜeben  OltoMierstfbiefers. 

Die  gHlbe  Porphyr  *>  AbJfndercNig  is^  bei  treftem  ftste^ 
iMdemiilll^lfi  grtelieligreBeai Te^e  sehr Bahli^lelfe «nd siem^ 
Iteh  grosse  trssserktare ,  nrftnnter  eneh  Wein*  nnd  Hönf^i 
gelt^  •«siriASrner  und  sellr  reiehllehen  granlidheil  eder 
i^MOCiftg^  MeiiebrolheA  Pdd^Mh,  der  abei^  oft  so  kleitM 
^«Htkeln  bildet  ,^  dase  ät  in  der  dMtlieh  I(«rttigeA  G^ml^ 
mttMä  brfniibe  M  «efsebwinden  sebebih  Ber  sdi^iM^  dk^ 
MhMrM^gMne  G&Diie^  ^g^gM  frMf  tMiü  «Al»  tiMtdlMÜ 
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ttiid  in  kleinen  BlAtccben  anf.  Ansseinietti  sind  HoHH  ifiU 
Köi^ner  einer  vt^elctien  lichter  oder  dunkier  grüÄeii  fSMtktd 
beigieoiengt ,  \VfllcIt^  6i*Aiierdlf  «riid  du*  flrrbciiide  ^^iiieAp 
9iei&ä  Porpiiyrs  bu  seyn  «eheint.  Van  dl^cAn  Noi^iüii^ 
ZiMtande  gibt  es  jedoch  viele  Abweidhoiijfen.  So  ündet 
fiiAii  bd'  ßri^  unvrelt  Bötxen  Anw  Porphyr,  der  in  diinkil^ 
gtÜnäm  Tage  Mhfa^iobe  gro^^i  grttnlichwöks^  Päldsi^iitlli 
Krystalle  einsehiieest,  und  nicht  weit  davon  einen  achwars» 
grttiieu,  der  wegen  Kleinheit  aeiner  Oeroengtheile  ein  (äMt 
homogenes  G^tdtfein  bildet ,  Indem  ikian  Uoda  bet  genauerer 
Bdtral^htUng  tni^w/^lihlich  viele  aehr  klehie  afehvIraiMBe  OliMI^ 
bm^BIirftcheii  Entdeckt.  Am  Wege  von  Steg  ini  EüdeMMi 
tikch  F^«  hat  der  a^hr  feinkSrni^e  gräugrdnd  PotTihyi^ 
IniiiirdiJhe^  ^efbät*  nlfeKrerc  ZoU  gro^ae  dünkölgftinö  Pla^^kea 
tefisttw^iai^,  «leren  Masa^  ivtieher  ist,  niid  die  allis  ^änillel' 
Regen  itnA  dadurch  d^m  'Por|<hyr  daa  An^eHeii  aclil^fi*tgei^ 
A-baorfdarong  mittheflbn, 

-  Ont^rbÄift  Oiertöissch  bei  deii  heriüimten  Erd-Pyritt(ld«M 
#oH  !Dnrm0$i  aleht  Man  ei^'en  etwas  poröaen  Pbrphyif ,  del^ 
ffa  blaaa  grünlichgelber  Ma^se  hänfige  gi*AüI}chvi-eIaae  Qoai-i^^ 
Rtfinn^r)  miaaerdeitt  hber  sehr  kleine  hetto  tieiaedef  voü 
SdkWeftffkdia  einachUesat.  ' 

Am  Chüvürimlerg  bei  Üa/a^n  wird  der  rotha  Fdlr|iby)^ 
Von  vielau  ^—A  Zoll  atark^ii  Güngfrri  dnrohaetat,  dtt»  thaüa  Mk 
grAntföhem  köniigeni  Fluiäspath,  theifa  aiia  rosenrolhem  ürid 
rötiilichweiaaeai  geradichaiiligem  Sdbwafapnrh^  thetla  ntid 
awiir  enm  kleinsten  Theile  aaa.üauhloaeto  Kalkapath  beatehem 
Oft  bilden  aie  Drusen,  beaetst  mit  waaaerhelien,  aellner 
IrfinUcheii  o<l6^  ivalrigelben  FlukgB]iath-H^ilitederh ,  Utfr  und 
da  mit  Kalkipi»th^Sk»tetioei&rn.  S^rlir  dilHüix  hkltM  aie  l^MÜ 
Kii|)ifttgrifrt  «iiige^prWng^. 

iei  OSetMzefi  tl&^^ii  toi  PV^^ph^i^  ViiHH  gi^äto^h  fförU^ 
Melnsr  oder  grauliehön  däiii^ea  MM  ChMtedcins. 

Ah  vtäi^t  PAfAkten  fat  i^t  V&^pHft  in  Be^rt^ttl» 
Aiffldrtag  h^^\4«^.    £r  bildet  dunn  iib|erbu'd^ie  WdBaAtSk^ 
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oder  er  ist  in  ein  thoniges  Gestein  umgewandelf,  dem  «ach 
die  gelben  und  gelbbraunen  Farben  angehören,  die  man  an 
80  vielen  Fels-ÄbstürEen  fionfichst  der  Böhmer  Strasse  siebte 
Aach  am  Wege  naeh  Oberbotzen  sieht  man  einen  weissen 
Thon,  der  der  Aaflösang  des  Porphyrs  seinen  Ursprung 
verdankt.  —  Oberhalb  Sieg  bUttert  sich  der  verwitternde  Por« 
phyr  beim  leiohtesten  Hammer-Schlage  in  dünne  Platten  aofl 


Botxen  liegt  gleichsam  im  Mittelpunkte  der  ganzen  For« 
mation  des  Feldstein -Porphyrs.  Von  da  erstreckt  er  sidi 
im  Eisachikale  nordwärts  nach  KoUmanHy  nordüsdtch  Ober 
die  Höhen  von  Vöts  bis  an  den  von  da  gegen  Seüi  und 
Kaslelrutk  sich  senkenden  Abhang,  wo  er  dann  vom  Mu* 
scbelkalke  der  Seiiser  Alpe  verdeckt  wird;  nordwestlich 
dagegen  bis  nach  Meran ,  wo  er  wieder  an  die  Schiefer 
gränzt.  Etwas  unterhalb  Meran  setr.t  er  westwärts  über 
die  Etsch  und  dringt  In  das  Maraunerluch  —  ein  Nebenthal 
des  Ultenfhales  —  und  setzt  die  nächsten  Umgebungen  dei 
Mitterbddes  easaromen.  Doch  auch  nach  S.  dehnt  er  sich 
welter  ans,  aber  nur  anf  der  Ost-Seite  der  Etscky  wo  maa 
ihn  Im  ganzen  Thale  des  Avisioy  von  Predaxzo  und  dem 
PeUcgrinthale  an  über  Cataicie  hinab  verfolgen  kann  bis 
ins  E/schfhaly  in  welchem  er  an  zwei  Punkten  oiierhatb 
Neumarht  und  bei  Laeii  unter  den  ihn  bedeckenden  ge- 
schichteten Felsarten  zu  Tage  kömmt. 


> 


Nur  noch  Einiges  über  die  Porphyre  de«  Marauner-* 
lockei.  Wendet  man  sich  von  St.  Pancrax  im  üUenthafe 
südwärts  in  ein  enges  Seitenthal  —  das  Maraunerloek  — ^ 
so  hat  man  zuerst  rechts  noch  Schiefer  neben  sich.  Er  ist 
sehr  fest,  Feldspath-relch  und  den  metamorphosirten  Schiefem 
von  Klausen  sehr  ähnlich,  geht  aber  bald  in  deutlichen  grauen 
und  grünlichen  Thonsohiefer  über.  Dieser  streicht,  wie  dl« 
Schiefer  des   ÜUentiales^  von  S.W.  nach  N.O.j  w«hrend[ 
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die  Schichten  fast  senkrecht  stehen.  Ist  man  einige  Hundert 
Sehritte  weiter  gegangen,  so  kömmt  mau  bald  auf  das  Ter- 
rain des  Porphyrs,  welcher  die  die  Thalsohle  zunächst  be- 
gränsenden  Fe!s-Partie*n  zusammensetzt,  während  die  Kuppen 
des  Gehftnges  noch  aus  Schiefer  besfehe;i,  worauf  schon  dio 
unzähligen  am  Fusse  zerstreuten  Blöcke  von  Gneiss  und 
Glimmerschiefer  hindeuten. 

Der  Porphyr  ist  grossentheils  sehr  verwittert,  Ja  oft, 
besonders  Mitterbad  zunächst,  in  eine  gelbe  oder  braune, 
'sehr  eisenschüssige  Thonmasse  umgewandelt.  '  Auch  hier 
lassen  steh  vorzugsweise  zwei  Porphyr-Abiindernngen  nnter-* 
scheiden  9  eine  grüne  und  rothe,  welche  aber  nicht  so  von 
einander  geschieden  sind,  wie  im  Eüachtkale ,  sondern  viel^ 
fiieh  in  einander  verfliessen.  Der  grüne  Porphyr  setzt  meist 
die  der  Thai-Sohle  zunfichst  gelegenen  Felsmassen  zusammen j 
während  in  der  Höhe  mehr  rothe  und  braunrothe  Farben 
Vorwi(Iten.  Bei  ersterm  liegen  in  grfinem  oder  graugrünem 
Teige  zahlreiche  rauchgrane,  mitunter  auch  fast  durchsich- 
tige Quarzkömer  und  zahlreiche  Krystalle  weissen  oder 
graulichen  Feldspathes  nebst  mehr  oder  weniger  sparsamen 
grttnliohschwarzen  Glimmer-Tfifelchen.  Oft  ist  der  reichliche 
Feldspath  auch  schön  flelschroth  oder  ziegelroth  gefärbt, 
was  dem  Porphyre  dann  ein  sehr  schönes  Ansehen  gibt. 
jNioht  selten  finden  sich  darin  auch  Adern  von  weissem 
oder  graulichem  Quarz,  so  wie  Adern  und  Knollen  von 
rothem  und  braunem  Jaspis  und  Karneol. 

Der  rothe  Porphyr  dagegen  umhüllt  in  braunrother 
Brundmasse  zahlreiche  grosse  rauchgi*aue  Quarzkörner,  viele 
ziegeirothe  Feldspath-Krystalle  und  sparsame  grünlichschwarze 
Glimmer-Blättchen.  Als  ausserwesentlichen  Gemengtheil  be- 
merkt man  auch  nicht  selten  körnige  Partien  weissen  Schwer- 
fpathes  darin,  der  ihn  mitunter  auch  in  mehrere  Zoll  star- 
ken Gangstreifen  durchsetzt.  Oft  sind  rother  und  grüner 
Porphyr  in  einem  Stücke  vereinigt  oder  der  grüne  enthält 
Knollen  des  rothen  und  umgekehrt.  Auch  wechseln  dunk- 
lere  mit   lichter   gefärbten   Partie'n    ab.      Von    den    eben 
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I^Mhrffb^Mn  AbXnderangen  A»9  Porphjrs  vrefel|0  .ebte  Vtr 
rieiüt  gi^^slioh  ab,  die  sieh  picht  weil  yon  der  Schiefen^ 
grüi^ve   |n    eiiiselnen    Felsen   vorfindet*     Sie   iat   fast  guiUB  I 

dicht  ond  umschliesst  itf  eineyii  sehr  festen  blayi?  fleischrotheo 
joder  nöthUchgranen    Feldstein  •  Teige    nur  einseine  duar»?  i 

^Spner  ond  wenige  stahlgrave  Glindiiner«  Blättchen,  Bei  her 
^nender  Verwitterung  wandelt  sich  die  Farbe,  wie  bei  an<- 
4ern  pörpbyirenj  in  die  braune  om  durch  höhere  Oxydation 
dee  Eisens* 

An  mehi-ere«  Pwlfiten  fies  Thaies  irlr4  ^er  Forphjr 
^qrel^  rothen  Sandftein  Yerdeckt,  der  aber  keine  grßs$en 
smammeBhängeiiden  Mo^seo  bildet^  sondei^n  Bor  eiwehie 
^leiphsaiii  flbri|^  gebliebene  Lagen«  Er  l^ildet  «erUfifteti^ 
IKUsseii,  an  denen  sich  kein^B  deutliche  SehiehtUfig  entwehr 
men  |Ssst,  welche  aber  meist  gegen-  W.  einzofilllen  echc^inefif 
Er  tFjtt  unter  sehr  rerschiedenartigen  Fora^ei^  auf,  Bel4 
Ist  er  ein  sehr  (edfeß  grohes  Konglomerat  ^^  das  aus  sahilo^ 
sen^  durch  graues  oder  grünliches  quareiges  ZUment  Eusam* 
joengekitteten  Geschieben  von  Sehieferii^  Poi^hyren,  Feldspath^ 
Jaspis^  Karneol,  be90Bders  aber  Qosr«  besteht;  bald  lat  0» 
pU^  hlassgelber  »It  kleinen  Qoat^zdrnden  reichlich  itnrohEO- 
gener  oder  ein  braun  rother  sehr  fester  i|uar2iger  SandsteHp 
oder  ei|dlich  ein  sehr  feinkörniger  mehr  thonlger  Samisteio^ 
in  dem  Btihlloee  Glimmer- BIftttchen  eingestreut  liegen  und 
^er  dedureh  eine  Spar  v»n  schiefriger  Textur  anntmIll^ 
Daas  alle  diese  Abänderungen  einenn  «ind  dewaeiben  Gebildfi 
fingehörepi  beweist  ^ie  gleiche  Lagerung  derselben ,  eo  wie 
die  l^bereiaetimuHing  mit  f|en  die  Porphyre  des  Aviri^^ti^ 
|^elteni4«i9  {Sandsteinen. 


Nf^fi  dein  leihen  Porphyre  tretet)  im  Apmot/kfäe  der 
Clfwlt  vpn  Pre4^^M  mi  dem  PeUegrinfhfile  und  der  Bj^nlM 
4er  JUfn^$ßlkrJfye  «nf-  Ob  er  aber  mit  ilinen  vyirklieh  w* 
aam^nbV^S^»  9^^^  '^^  welcher  Be^ebimg  er  eu  ihn^n  stehej 
^fsfft    ^^h    nfo^t    b^«timiiifiQ,    dp    nirgends    wefhaelaei^ge 
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%^it.d#t  Jäoimoni'B^rgu^  ißt  ripga  voii.K«iMtftii  iinil  Dm- 

i^ls  8000  P««f  eaipo|*g^hoh^A  bi|t.  .'     i 

Jliiil  4^  ilt^Mf  ^nd  g^  li^  ^Umm  e^gl»^  SeUm4b%l^.9lU 
J9l|llil|ab  bergnn.  R^ichu  hM  fiM|ii  die  hfthefi  Mn*i4«^ftW 
P^i|id^F«UM  4m  Mitlßg/tQfishi  dereip  ^AtciWAg^  die  giii^afip 
Hfid  rGlhliflheft  i^Alkigl"^  f 9d  sandigen  Mergel  des  Sfi^ebf^ 
|B^IV4f  biU^n».  Wfiebe  opa^  üb^ell  Im  gMSWk  ffH49tfml  »fir 
$f^  dfm  |]te|p9it(e  |^-fortreten  «ieb^.  i^i^b^  b««  iBiipi:4|j| 
JHfWoermf«  Afg^pÄrphyri^lkle^s^^  des  BufwM  wi4  ^e«f 
4(:4f4  4Nil  e^lMm  0>?^  4f»eh  die  l^ekeiHi^n  seibnUnei^  Affg^ 
Xfjpl^llp  fiiisgfa^Mff,  Ve»  ibn  »W»t  «iw*  eb^^rhelfe  ^teMe? 
Xh»iM4t9r#pde  4^  poryhyrlscher  Rilok^n  1L^  der  W«geAri^»r 
tm  MWWi  «Mwb  e?»»  eebweri^m  Per|ikyr  «as^fun^etig^s^f i^^ 
<^I4|I^  riHi  ^e^i^i  die  sicil  denn  niUlelst  des  f.ag$s^  de« 

^mi9um  mis^bltoseft*    Er  Ul^vt  ei^an  sM«mi  bfdwi«  bftiW 

ffriehiel  ist^  der  niUtle  aber  K  5  9^.0.0,  ßt^mf^U  Wl4lt 
ip«9d  eieb  des  weetlieb«  EAd#  i^Mf^r  w  49i«  Müfftgi^ff 
nnlehiitr  OoT^b  diesen  Heibkfeje  ?9r  Aerg^i»  ^ir4  4^ 
Tb«i  iMHpl^tbeetremeb  geseblomt^ 

Isl  paii  eo^  Fasse  d^sPecfes  f^acflsog^  eo  bUnf.  nkm 
4ie  Feube  die  VereeMedenbeit  der  GebirgMCtea  ¥fpi  Weitem 
«rubroebfie^»  weon  eoeb  aiebl  die  fpq  Peift^e^  M«  .iVMrflü 
iu>4  pif  b»  99uabiiiin4e  ]I|iafig.be|t  4«r  j|jeai«-Tr*|ii^^r  *it 
i||ftfti4«ri#gber  di^rtbaa  würde.  Der  arftlle  b«eb#M  71^ 
def  JUtmwen^  dnreb  seine  daaUe.  Fj^^be  sj^b  ev«^jtib>iefNl» 
bePk^  me  Sjeuit,  der  ve9^  beidei»  Seiten  {n  dfi^  Kl^ 
gleietisee^  eingei^ivlU«^  ^t  Poeb  eneb  ifi  4f n  Ünbe  ge|tg^ 
«Pfa  KelbiMMsea  beneHi^  ipm  e4if  4^*  b^»tjsp  R^MdHA  eir 
ntf^  Sfgai^^gif  oiiMr  4eie  Vßßkß  ßebi^w  «u  be^e^M  H««!^ 
.  Per  pebf^iie  9yeni(  de^JU^wi  IM  dsMr^b  die  UgssifulM 
Bf^MfbMPg  L.  r,  Aofo«  4a  M^Mn^  4i  4#^.«r  Unedel^ 
bolMir  Behlldunsiff  bcdirfi».    Er  bttdei  die  sifiBiibfair^tiia 
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FeMspKth  -  und  Labrndor-KrTstnIle  ond  limchgHlne'  eh^tt  so' 
grosse  AnlihUioNKrystiiUe  atif  «iemlieh  regekilMIgö  WftMe 
verbanden  sind,  dorob  sahlref die  Mtttelslofen  bis  amn  feiil*« 
k<^n%mi  fest  versehwindenden  Cremeiige  beider  Ven  donkel* 
grftner  oder  graoer  FVirbe«  Andere  Verieüten  gehen  ene 
(loa  wechselnden  Henge^Vet*hftllnisee  beMer  Heapt-Bestand^ 
llieile  henroiri  indem  Imid  der  Feldspath  torweliet,  baM  der 
Aoiphibol,  so  dass  maii  Im  letfttei«  Fälle  ein  fesies  hinob^ 
giUnes  HemblMdOi^CbMein  vor  i&rfi  tu  haben  wlbnt«  Bttufig 
tndet  sieh  im  fijenit  Tombaok^^bredner  oder'  ancfi  hmt  Kiipftr^ 
totber  4}|lainier  eingespr^itgt,  deslen  .slflrkgÜnsenden  Btitl^ 
lÄen  alle  eine  parallele  Lage  habeti,  ^as  dem  Syeitfto  «beri» 
btte  ein  elgenthfiallches  Ansehen  gibt.  Settner  sind  Silber* 
l#eisser  €Mlinmer  in  regeHos-  Ifogendeii  Tafeln ,  Tnmnlttn  in 
Mrahllgeo  Partie'n,  Granat  und  Kdmer  von  Kupferkies. 
Merkwürdig  ist  audh  das  Vorkommen  von  brUnnÜehfiifr  eder 
sehmnteiggrttnem  Oabbro  und  Syenit,  der  aber  nor  In  einer 
flöhe  änfsntreten  scheint,  so  der  man  hieht  nnnttttelbar  ge^ 
Umgen-kann,  si<^  daher  nur  dnrch  herabgestörgte  Trürnmii» 
verrMtb.  —  IMe  Killfte  des  Sjenks  werden  bl6  und  da  von 
netten  wasserUarenScbabasi^Rhoniboedern  Obersegen-,  selteil 
von  strahUgem  ölgrünem  PistaKit«  Auch  die  bekannten  f^s- 
iaite  aberkleiden  stellenweise  die  Ktüfte  des  Syenits. 

Die  Hnke  Grftnise  Ewisehen  Syenit  ond  Kalk  liegt  in 
^tfneii  Thal*artigen  Binsehnitte,  der,  so  wie  die  flreniJinle 
ielbst,  h»  5  N.O.O.  verlünft.  In  der  Nfihe  derselben  hat 
4er  Kallistein  durch  den  emporsteigenden  Syenit  eine  eigM^ 
^Mmliehe  Yerfinderong  erlitten.  Der  sonst  dichte  lichtgraue 
Rlalk  ist  {n  einen  mehf^'oder  weniger  grobkörnigen,  spöthf* 
^001  Sdinee«  od*  sehwa<4i-gnu]llchweissen  Marmor  umge- 
WäOi^^  d0h,  je  nfflier  dem  Syenite,  desto  gtobkömij^ 
wM,  so  dass  einselne  Iftdivldlien  ilen  Doi^ebmes^er  voH 
mehr  aU  eihern  Z^ll  erreMien.  An  ein*  SMIö  dieser 
6rihiidlnte,  die  ebien  kleinen  Htigel  von  5^4  Khifltem  Im 
Mrttbtoesser  MMel,  ündet  man  die  bekanbtei^(Sehleni«ir  uhä 
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«bfeMIto.  S^lMfi*A%f  idrfiige  Kulk  lifiihiit  tn  tit*  Hlhed^ 
Sjetili«  PiMie'ii  fori  gtftlMfohein,  brihmllchem  oiler  gHfarflchedi 
lildinis  Huf;  tiö^  nXher  im  ikv  Bränze  nber  Imf  num  et» 
Mtikdniiges  oder  fiüt  cftchtes  Oeniefige  ton  gtHÜllA'wehBem 
Killk  finil  gelblichem  odep'^finlleliem  Idohrns  ror  steh,  «fait 
hl  saMrcflehert  JDitiienrXaiiien  KrystaHe  dteeer  Intern  'Sob- 
blafis  aofhliimit,  w^Mie  lAer'^lten  Vollbomm^n  mngebUlffM» 
iaeht  sehr  gestreffk  atiit  nndeiittfeh  ttnd.  Diese  Matse  trtrA 
iran  IH  iter  Rf^httitig  von  O.  naeh  tV.  ^-^  In  derseHien  RBelH 
timg  ibtt  der  8]r^^gi*tnBe  — ^  von  einem  baM  l-^S^',  ÜAlil 
i  FÄn  iili4  durtlbefr  bvelMn  gangförmigen  Streifen  dai4di* 
eetst,  del*  In  körnigem  Kalk  bald  itahHoae  Kryiitaile  von 
<Sehlentt  tiiiebhlteest,  baM  Faet  gans  aas  dl^teiBr  ÖeKlenito 
Ibeetefat»  Er  mtfie^sckefdet  si6h  scfion  darcK  die  dankmre 
graue"  Farbe  von  seiner  iJmgebang.  * 

Der  Syenie  sdbH,  der  bier  sehr  feinkörnig  tot,  eetgt 
ihn  dör  {faehbiirfohaft  des  KaHteif  kein«  Verlnderung»  Ank 
Kalk«  dflge|fen  fesst  siofi  d£e  MetaAiorphfos^  viele  Klafter 
weit '  T«rfblgem  %rst  in  bedetttendei^  Entftntiong  wlrt}  er 
Wieder  didit*  i  .  i 

Auch  attf  der  rechten  Seile  des  Syenlt*Stoekes  der  Mi$fh 
^miUAlpe  litl  d^m  ^egen  Am  Fitt^gruner  T\ik\  gerlehteteh 
llbhinge  li^it  sieb  dfeselbe  VttHvandlcmg  wahrn^bown.  Anelt 
fller  findet  'sfoh  In  deib  grosskörnIgM  bfauHehen  Kidke  als 
Kontakt-älldang  Iddkras  sehr  bffn^g  und  «vrar  mit  In  rund* 
munasgeblldefenelngewaohseneh  Kristallen;  ausserdem  aber 
'iMh  noch  FftlMait  und  In  dessen  Draefan « ilöKlttngen  nette 
Mtaeder  wn  Pieonast. 


iktfr*ga«i«  gl^Mie  W^Ise,  vH«  ani*  l^%ofii^  ist  ^^ 
db(lltlft'4(dAsieM^  durch  devt  Syehft-dl»^>fbr«l  rotkü  bei  Pre^ 
ttdA&iik  •köm^ön'Kalli  m^Watfri^fcj  weMier  ah  Sebönhelt 
BNiMbeni'<SM^affsdll^  Marmor  kaum  naebsrteht.  Sehr  scliöili 
omblöli  ^eleht  man  ihn  \a  den  BteIHbHIdien  von  CdfizfieaH 
im  sVdöslUäie«  Mbange  'des  ti^g«M»intHi  Ber|es.  '  Steigi 
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am»-  vfF  Piisiftfx^  vn-  m»  ^'9-  l^Mn*  «M»gt  -mm «f- 

,T«W|»  iWPfJt^n,  ^i^  Pfrter  5-1»«  |j.  7  H,P.O.  *MflU««% 

ibre  RegeloiMigkeit  abaimpt,  Ifiwa  ßißh^g  «lifr  4«b 
fl^h  Ufiht,    Der  l^k  wir4  im  9uu»n  iMbrwCPlr,  ||ehter 

«Mlfii.      Pki   KlAfi^  im  Muipg  iMt  |bi«u|  gp«iiV»M9 

hi«  aad  da  in  bedentender  Menge;  suweilen  Lf(  fMP  4vnb 
.Y«r<v|tt^nuig  Mhw  ipifii«f|nMf4%4ftkt  ipargDvi;««dt^  Noch 
|hlMm>  «iMn  «ndlidk,  «aMdifli  dem,  Sfe«^  h||(  agm  «|m9 
|9«bi|ee ..  «dtw  §pM»l«cbnfr*i*wn  mfnnMr  var  aUib»  der  «Mlft 
|fb|nfcini%f  a^r  «»It««  *o»  griUMroK  KoinM  Ut.  Ple  gn/n^ß 
|i;«U^B|ifM^  yrM  r«i  jwhvfiu  Qel^iriit'iQlUigaii  i^vptmt^ieik 
4vnn  wMi  ainigji  Adhaa  tph  ««imiii^  •»  Ib«^  (ImMn  fihtr 
bfiqg  ^keaiat,  Bef««daM  •inmit  NtUffig  in  der  Mitfo  d«r 
Kalkaasw,  kainn  auui  bis  an  den  Fna«  dan  ^(nft*.  I^^nb  f$t* 
folgen.  Er  ctelg^  an  Mtfehtigkelt  tob  1  bis  S  Eliea  weeh* 
•elnd^  fast  seukreekt  in  die  Hshe,  biegt  sieh  dann  nordost- 
«c^tf  nnd  «Mit  ^  mit  ioi  vbfrstttm  DiAtt^  {fi  fMiwere 

i^  J4it  ib«  bitgfa  ^^^%  in  4n»  Witt?  «rM  Ik9«|b«iimAi 
^Mi^Mn  wpifüwnn,  41*  «ifti»  imri^elmi.  df^^.  Mfc-iSffbi«|itfi 
)^ff«i|i4rft»ge)i  nad  «w  ifyfhtm  P»Mt  #t  fiibIfiMiOT  Mt>T 
IVMt|i-A|hyi4«|«  b«f<«b#ii'  l>llir  IVifef^Mt  i^V  «H«  6^«  MM 
<Ä|lt^,  U^  HfffilM  f»9#  4iebt   «Dd  finM^t^M^lf «  mir  «Ü 
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j^Iii  friüibco  St0e^  zpr  Ufitevsmhung  ei*hfil(en  kt^^f'  9fiiU9 
.nimiiit  er  Schwefelkies  anC,  6|u|s  Yersebieden  «i>ff  lat  |Uf 
Btfl^haiFeiihfil  dea  Gesleme  w  deu  9aal]bXfiilemK  deo  Qftnge^ 
^  Wa  afe  den  Ging  berilhreiif  Bkv  (H»r  miii?  'dfipjtlifbfNi 
öl  f.  oder  ifOiw^vm^grMem  SerffeDffii  fimt  ^^,  nfl  i^^l^Mi 
IBalüreii^e  fajt  Kalk-  Mer  Talk-J[»>tfifMap  (iMrsqftUf^  flf' 
etreifte  Ralsehflüehen  wahi^onehmen  6ipd*  V091  )hp  gf^Hw 
tum  eine  Misnge ' Adevfi  njnd  Forfa^^^  te  de^  )L#U^  41»  «Ue 
Hji^  vrefohem  S«rp»ntla  liefteb^n  wü  efr  StMie  l^rgrftf^lM» 
feben  Kalkes  «wlsoheii  ^h  f^if^hii$^pcn,  9^  TfH^^lftlfl  liA 
pui  ana^oiiies{ire|i  tl^lfipelv    ' 

^bt  fnfui  ifiiA  ^01  AkbtMge  dAS  Bwg*^  Jifp4w«r*»  (^ 
ß^  «?*Äogt  man  4!al4  sfqr  Gre|rMteet)el()e  f  wl^^lf  J^f^t  mtf 
ßr^nU.  |»e  !?rt»^idwgf-PiÄche  ftrelpht  b,  7.4  W.Q.P;  MHi 
^diH  «qss€^e|>  ^hfbare  Trti^wgtff^LfJifp  ^t^fgf  ffMt  /wifr 
fae^  aus  du«  TbfiU  4^  P^rg  binap  pff4  lK««t  fMl  «>»  4(r 
Fw*ö  se|)m  voll  Wfikem  ex»fceii|^i».  ;^wM^f»  l^iidM  IWfc» 
m^e^  ÜAgi  eitte  }— t  KUe  sterM  9f»blcb(e  ^^lir  wirtpikil 
8er|^e;it}tti{  4^1»  Sy«nifj9  sMf^pM  fbtl»  Jrtne  A-^'  vflfMifi 
|ji^,  gHMim  fe(lf9i>.  Th^ns.  |>e»  Sjfiiif t  selfaüt  {«t  fupf  ejbni 
iri^te  Streoke  hin  set^r  ao%el^  qriil  eifMnfphA^a^« 

Ist  matt  ^m  von  dieeeiii  funkte  kuppii  191^  il^lM^ 
weh  in  der  nff|Ml)icheo  Riebtnffg  fontegaiig0i|9  sü  tf^t  num 
|U0la|i0l|*  miflear  lipr  fiyenit  wjedtr '  wf  Kalfc,  Sf  $f|  ein 
gfobböriMg^  ft9)^lDaCc^•weiisa(9r  ]M«|ifiior,  der  f^  (Mfey  IVn 
f  4  F.  starke^  ßt^^töjpmlf^  Bfassa  4u»e]p/iet»«  «find»  irld^bll 
IV  4  JJ^^O.  »freW^  iOfid  IM|S  l(i7ttid)inife()f^  lUlfc»  gmmigl 
fril  yi^em  f|^f  kArpiljfni,  ^hf^^.  i|}M^t»^Mtgfm  fhül^ 
^nt^.  PI^  jawetKaik-Mi^se  ^  b^ollftefif  1|^9^  R;biftm 
fpüeb%  IMt  if^n  f<«  ftMwhrf^ie»,  «p  )H|ti4t^fi|M  gMA 
Y|44#r  den  ^i^Lijit,  dfif  4a|^  thal^w^ls  Ma  w  4f  1%  »♦»h«! 
Granite  foitMlfft,  nO^  deni  er-  m^^fnimiib^t.  P^f  8]F9»i«| 
s^^  ift  f ebc  ffs^  fr;ein]^n%  M  nw  ^P«i«wi|  |P#^fii||tt(j 
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BiRiohen  sasummengesetst.  Nur  selten  Ist  er  grebkSmtgi 
unA  dann  wfiitet  die  llomblende  bei  weitem  vor,  wodorch 
er  nAnchem  Moiizon-Sjrenit  sebr  Ähnlich  wird.  Stellenweise 
tiat  er  riefen  Schwefelkies  fein  eingesprengt. 

Der  Gipfel  der  For€a  roisa  setzt  Dolerit  Eusamoieni 
gans  Shnlioh  dem  der  nnten  beschriebenen  G/inge*  Oft 
wird  er  gans  dicht  und  Bssalt-fihnlich,  veH  ron  Schwefelkies« 
KSrnern.  Sein  Knlk^Gehait  verrfith  sich  durch  schwaches 
Brausen  mit  Säuren« 

Erwigt  man  die  nun  beeeichneten  TerhSitnisse  genauer^ 
'SO  wird  es  klar,  diiss  der  geschichtete  Kallisteiii»  wie  am 
MmiMMiy  suerst  Ton  dem  Sjenit  durchbrochen,  reriindert 
und  Partie'n-weise  ganz  eingehüllt  worden  sej.  Nach  dem 
Sjenit  scheint  sich  erst  der  Dolerit  erhoben  so  haben«  Er 
stieg  durch  mehrere  Gangspalten,  die  er  sich  bahnte,  darek 
den  Kalk  und  wahrscheinlich  auch  durch  den  Sjenlt  empor^ 
Denn  die  Dolerit-Masse  des  Gipfels  von  For€a  roaa  hängt 
ohne  Zweifel  mit  den  Gängen  im  Kalke  susammen,  obwohl 
lieh  dieser  Zusammenhangs  wegen  ungfinsüger  örtlicher  Ver<» 
(lAltiilsse  nicht  gans  überseogend  darthon  lässt.  Auch  findet 
iBuin  hie  and  da  BlSelfe  eerstrent,  die  «um  Theile  aus  Sje- 
tiü,  «um  Thell  aus  Dolerit  bestehen.  Selbst  fehlt  es  nicht 
an  Trümmern,  die  einen  Übergang  aus  dem  Sjenite  in  den 
Dolerit  darsustellen  scheinen,  indem  der  Syenit  mehr  und 
mehr  von  der  Dolerit-Masse  durchdrungen  wird. 

Selbst  den  benachbarten  rothen  Granit  durchbrechen 
solche  Dolerit-Gänge.  So  sieht  man  noch  vor  Preia%%o  aus 
nördlichen  Fusse  der  Forca  rossa  hart  an  der  Strasse  ftn 
Granite  einen  et^va  1^1^  Ellen  breiter  Gang,  der  sich  senk- 
recht aus  ihm  erhebt  und  h.  1  N.N.O.  streicht.  Das  ihn 
liosammensetaende  Gestein  ist  theils  Dolerit  mit  sahlreichen 
iehwarsgrttn  geflirbten  dfinnen  Feldspath-Tafeln  und  Partie'n 
kdmigen  BouteiH^n  -  grünen  Augits  und  weissen  theilbaren 
Schaal-Btiryts,  theils  dicht  and  Basalt-artig.  Der  Granit  zeigt 
In  der  Nähe  des  Ganges  keine  Abweichung  von  seiner  Norm, 
nur  ist  er  sehr  zerklftftet*    Er  enthält  ausser  fieischrothem 
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f eMspfithe  ond  graiiliohwelsMai  Quarse  «veti  vi^U  ttlglrOM 
Bpecksteln-iirtige  Körner.  '  '\ 

Die  Serpendn-Mnisen  I  welche  die  Siialbäqder  dei*  Do*^ 
lerit-Gftnge  in  kömigen  Kalke  bilden,  sind  wohl  bJoeee  Koii4 
takt-Bildongen  Ewischen  beiden  bertthreilden  Gesteinen. 


Unter  allen  Gebilden  des  faM(lHale$  sind  es  beaoilder« 
swei,  die  «nsere  Aofmerksiinikeic  in  rollem  Masse  ijt  Ai»i 
spmob  nehmen^  d^r  Dolomit  niid  der  Aag.it*'Poi*phyr.  1^ 
bilden  die  gröss^e  Masse  der  das  Thul  begrensenden  Berge 
und  finden  sich  fast  stets  in  enger  Vei*blndnpg  bei  rinanderi 
In  jeder  der  dortigen  Berg-Massen  wird  ilian  l»ei  genaberer 
Durohforschnng  entweder  aef  den  Höhen  oder  in  d^n  dui^ 
denförnigen  Vertiefungen  der  Alpen^-Flüehen  oder  endlich  ai^ 
Fasse  derselben  gewiss  auf  Angitporphyr  stossen.  Er  bildet 
OMist  tturegelmUssige  verworrene  Felsraassen,*  hat  aber  aneh 
suwellen  den  Anschein  von  regelmässiger  Sehiebtungi  di^ 
jedoch  in  geringer  EnCfdmang  wieder  versehwindet«  Er  hilf 
niemals  bestimmte  Lage  mngs- Verhältnisse  gegeA  den  Dolo« 
mit,  indem  er  denselben  bald  nnterteuft,  bald  bedeekt,  bald 
endlieh  blosse  Juxtaposition  wahrnehmen  läset.  Beis)>ielä 
davon  anEofiriiren^  ist  nicht  sehwierig. 

Besteigt  man  die  BeUser  Alpe  von  Seiti  ans,  so  aehrelt 
tet  man  lange  fiber  die  dcutlieh  geschichteten  Mergel  dei 
Hosohelkalkes.  Sie  bilden  dfinne  Schichten  voii  einlgeü 
Linien  bis  t  —  S  Zoll,  welche  fast  horizontal  liegen  oder, 
eehwach  gegen  S,  oder  S.O.  geneigt  sind.  Sie  bestehen 
ans  grauen,  grflnlichen  oder  brännlichen,  bald  thoniget^ 
bald  kalkigen,  bald  sandigen,  oft  auch  sehr  Glimmer-reiehelf 
Mergeln,  auf  deren  Ablösungs-Flächen  sieh  eahlreiche,  meist 
sehr  nndentliehe  Stehikeme  kleiner  Bivalven,  selten  etueü 
grossen  Ostrea  seigen.  Sie  wechseln  mit  mehrern  ZoU 
starken  Lagen  dichten  graoen  Kalkes.  Ober  ihnen  liegt 
graner  Kalkstein ,  «wischen  dessen  dieke  Bänjte.  Lagen 
spbwursen  sUnkeodeip  K«ll(esi  eiiq{<ssefaobeii.  sin^i  dtoftten 
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Kalk,  mit  9par8*nen  DrD8en«HdliInii|[«ii:  AII0  Alese  GectelM 
wWdm  dnÄteh  ▼#b  Am^t'Pmrfbji^  b^d^t,  dei-  dch  voa 
htei9  4to  g^iiri«  l^ft«  FÜote  dei"  5«£m^  iSNpi^  «futii^tite^ 
ottwXiM  M«  att  den  PttM  llfes  £mgk$fgl9  «rkli'^ebt.  All 
diesem  treten  nun  wieder  die  erwXhiiten  Mergel  auf  ^  über 
weleben  sieh  er«t  die  Iiolien  Dotomit^Maaem  des  Larngksfets 
•rhebM^  Der  Au|ti-tH»rtih]rr  ttimmt  atcir  Mer>  was  auch 
ifo^  bfl^Ageie  f^  i^t,  dMr  Mj^MpunlA  M^itfekeH  den  tWi 
§f^ng^ü  .tmd*  ElMe^Mfeii  VkiVk^-  bnA  Deioeidt  *  Matoen  ^M 
mgi  tnt  iMi  Mf  der  Sbktet  Alpt  mm^bisll  -M>er  ^«etiieA 
bffii««^|f^liigto0fi  '  ...  .1 

Dnwifellw  Ve«4i&ltliiM  (lest  slrh  n^h  i^^hw  airf  dln^ 
4Mj^«*er  i^^i^  beefbaebten.  f>te  tlfteb^  d^i*aetben  \nrtt 
Mfthta  -itüd  lInkB  vmi  eehi^  hobeü  tfud  gfef  Jen  Mau^l^biiKöTieji 
IMläiiiivf  ebetf  efügefat^t^ .  an  deftsM  Fii#»e  Ale  Mergel  nlWl 
MbMirKHs-geaehichtetM  Kalke  fbic  dM  biliannlen  VersleM^ 
Mage»^  Im»  d^neii  im  a^it'Aneen  Kalbe  iteeh  ein  }gH^H^¥^ 
Peiel^n  bMmt,  sietitbar  6ihd.  0)«  &lpen4*tithe  daiWiselieti 
iFi#d^  v«M  Augtt- Porphyr  gebilibtj  d«r  Irie  «nd  da  btMntf 
Bill^l  IMd^  und  melfttehs  e^ig,  tcrff^thfiUeh ,  lifaf  und  M 
d^utHMi  :gea4M«lit^t  tat. 

Dagegen  sieht  maii  Hn  vielen  l^rgenr  des  Ißnn^tfgM  dM 
A«yiMP«r|»llJ^  kn  4en  Döioiait  bbss  angelehivt,  in  k  ft.  am 
Mlshßl  bei  Plflfmiitfy  wo  ei*  den  iifedrigen,  deib  ThitfM 
MgeBfrendecen  Abhacfg  etHammenservt,  Ober  d«m  dann  der 
•sbQn  gefbruiie'  Dotomit^Koloss  -si^i  «mpotisteig^. 

BAne  genauere  Beiehrelbung  def  höebisl  üiuiobfaitlgetl 
AbftndeHinge»  des  Afigit- Porphyrs  in  BesHg  auf  Wm^t 
K^iüüfyUi  Zahl  der  lii^itidartigen  tieofengtheile  wftre  tiie^ 
iabv<  Ob^flO^)  da  sie  durrk  h.  V.  Büt»  s  ttr6isterhafi# 
BMidiHllbMgau  hinteugK^b  bekannt  aiiid  t^ttt  S^  lüM* 
feiehen  fUlk-Fnqgaienfe  ifdl  Idi  noch  el^¥fibncflf,  die  deü 
Al»git<»P^byr  ^tnsehKeis^  Sf#  gcibsren  ^nM^  baldgrtfti^ 
irrtHibn;  bafii  dtfnhieu,  «eH^t  MN^arfegtauM  Htflbe  aA,  diJi 
ffliiMrcfiäM'Viitateb^  B^  faiC  gar  MUM 
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gumiiiit  H^adM  Tk^lfo  vhiNi  g^Meiolit.  Aueh  Ale  (0b«4 
i^is^lM»  Be^billRMtli«>h  itft  -fefdi  gUM  gletek  g^lMMn«  -MW 
hMfig  imfen  ttdi  4f«ie  Ifciti^likiss«  litt  Ml4«ph]fi^  däl»  jfe^ 
M»  «»d  Mß9%ef  Atp€y  de*  IftHtf  CUkiAy  üHd  hä.Bt.  0»^ 
Mm  i«  BiMke^.  Oft  Int  die  MätiK«  de^  K*lk4.Slffck^  ^ 
|[«Mi,  djkt8  Iniv«  ^n  K^ighUMrine  ^Htü  KAlkv^'  ttiM  Pttl^htf^ 

u*  -  l^mAi'imhta  mit  pt^M^em  iMAafl^lAtM  iNiVita'jMH  \A<i 
BlMclilMl^  bltthm^titen.  f^  ^^m  MmW  ii  fti  üftf  d^>AfM 
/Wl^  jAJirt  Am  F«iM  d«if  dolthtttlMebeti  ZiftiM  alrf^  eft^ 
Hagel,  d«!'  «tift  AiigHPdt^liyt*  b^s^eilt,  pldhslMIk  «iiff  t^Ml 
▼ra  Dolomit  mA  s^Wlimeai  |»llit«eiifiNiu^efti  IhMiifcdWil 
Ibik  -^  tikeHbUfl^  durch  deri  Pbr|j1iyy  l^gM-f^seM  «iiig^allt« 
Mnl  Mipo^gdtobene  TriliiiHer  die^ei^  C^eitettte.  Dhr  SiAiM» 
Im  des  Hiilkei^  dfe  iöiMt  «ik  liehwAdte»  FUtteii^lHib«!!^  ifil 
ÜUi  ftMtiHi#-dl»«  Kb|M. 

'^  Alle  die  ^Mii  beHlhr^eif  V^rÜiileMiie  4ei  AA^MPoiflffMir 
MMeH  et  «litfMMK  2w^lAl,  jas^  ei>  dtti^  fyhihMkebe^  KmN 
Mt  difcn  fleiWi  der*  Bt'de  ke^orgeilfaitgeh  seyv  den  iNMlM 
Kl^hjrr  tiHd  die  KiitItgMitde  dbit»hbroehen  ähd  ttl«B<MteU 
keftMWraiert  iiebe.  Schön  die  UoMet^  ftiyiSognMkte  d^ 
guiteen  Lmidttrl^kee ,  die  «iM4«8erten  «telleii  TW«^  itiA 
MuteelMlbnKebett  Pek-Kolosae  de«  Doieoifee«  elitd  «precheitM 
IbtigHi  Mgebeniref  Rercriatldhen  ^  die  hiei*  Mgei»  üt^egä^ 
IfBn  ^eyü,  #eiitl  each  der  Zuhn  ^^  Z«ff,  die  i^MHM^i^iH« 
itiosphKrisehett  Blftflaiee  Und  die  düdah^h  bedfH^Ufn  Em 
kdrmg^  iMr  dtoer  Btf«iebtif^  hiehf  elf  flbert^^M  «indi 
Dolomit  and  Aogit-Porphjr  stehen  äleo  hUft  ^ohl  iri  M^ 
BMehtin^;  leb  ^brabe  ab^  üiK  AndA*ri,  diM  ntftiif  j^fdenfalb 
Ml  #M  ^^t^  8tt9  ^^n»  ^^  bi^i^  eiiVe  ktoeiltf  ttd 
MMieken  gbHibte.  Denn  düehHhtiKe  nlebi  uherlMMlebi^  Grtnü 
^Milien  gttfgeh  dld  j^o^sUrfigi»  md  MfcuMiibtirfg^  kÜMi^ri) 
ifer  Dölotttsiittön  dee  Katl^i  dofth  iJeH  eAijiMHitbigBHddk 
fMh^tMtttt  V&i^pnvyt^  WilMilM  MRli^Ü  dlb*  iBOTinoWn  •  kWlMM^ 
mjv^ifMi  FtPfpojT  iidHCDioisoMW'vewiieiii  •  iwntwmr^moww 
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fai  IMatB^t  Bfllg»Wjiad0k  wo^ea  ^yp»  wi*|ii  liU  B#Hil«fpi^ 
Ja  selbü  itor  die  Nflhe  beider  GeafeioehinrelehM,  uii  m^ 
geheure  B^rgmaisen  chemisch  £o  verMnderjit  WeruiH  kl( 
in  dem  oben  erwfthiiteii  Falle  an|  Fu8«e  des  Lcmnä  414 
vo«ii,  Perphfr  rings  omgebene  Müsse  sohwefseii  StinkbaUüL 
nicht  SH  Dolomit  geworden,  während  es  mit  der  h^t\ 
daneben .  gelegenen  Kalk  «Partie  getchehen  aeyn  soUtut 
Femer  gibt  es  im  Vul  di  Faua  nnd  dem  benaehbarl^if 
f^meberg  sehr  viele  Ponkts,  wo  der  Angit-Porphyr  mit  denr 
D«ttiD|te  gar  nlcl|t  in  nnmittelbare  Berührung  ktauat^  aenf 
d^m  hart  an  gesehiehtete  Kalb9  und  Me^'gel  grünet.  SoJI^ 
^*d|pae  unverändert  geblieben  Keyn^  während  die  entfemf 
(em  lUlk-Massen  au  Doloifiit  geworden  wlireiit  / 

Aaf  der  andern  Seite  akid  die  Ooloipite  k^iueswu^; 
aflf' liier  Gegend  beschränkt,  welche  so  reich  mi  schwvfifiii 
Porphyr  Ut;  sie  finden  sich  Itie  nnd  da  in  den  Tgr^itK 
Atpen  eerstreut,  ja  bilden  stellenweise  grosse  Berg»M||ss^ 
yr0^stoh  selbst  in  bedeutender  Entferuiing  und  bfl  der  ge» 
fuuoeten  Untersuchung  kei|ie  Spur  von  A^ugtt-Pprpbyjr  «^pd 
decken  la^st.  So  kiUet  Dolomit  euien  Theü  der  stail«« 
Fefsen,  die  bei  Pönal  das  nordwestlicher  En^e  des  Xaya^.d|' 
^frd^oin&ssen;  In  dem  Engpsss,  in  welchem  U6M.totomi0rdq 
llOgt,  .besteh^  die  beiderseitigen  Felsmauent  ane  einem  anst 
^•sdohneten  weissen,  seltner  i*öthlichen  Dolomite.  Doloaiit 
aetat  die  höhern  Kuppen  der  weissen  Berge  des  Vul  di  Nom 
unaammen;  er  findet  sich  am  Brenner  und  am  Sekänbp'g 
mitten  swisohen  Schiefern«  Sa  wie  es  nun  Dolomite  ohnn 
^gleitende  Angir*Porphyi*e  gibt,  so  stösst  man  auch  auf 
Angl^-Porphyr  ohne  Dolomit. 

loh  will  nur  ein  noch  weniger  bekanntes, Beispiel  an* 
ffijiren,  einen  Melaphyr-Qang,  der  den  Kalk  dnrchsetat,  in 
y^enle  hßi  Vigo.  Geht  man  von  V^e  gegen  die  hochliegeiida 
einsame  Kirche  an  dem  Pfarrbache  aufwärts  und  dringt  in  die 
fertige  enge  .Schlucht  ein^  welche  Anfangs  N.W.,  dann  N, 
atreiebt,  so  hat  man  an  der  nördUohen  Wand  in  tut  hortt 
PWmlw»»:  »W  w«wg  fBgeii  ©•und  S.Ö/«icl^  {M^emdmi 
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Sehkkten  sqerirt  grauen  dicfaten  Kalk  (In  3  —  6'^  starken 
Lagen),  dann  darüber  roChe  Chonige  and  kalkige  Glimmerige 
Mengel,  die  mit  Kalk-Straten  Wechseln,  Tör  sich.  Dieselben 
Gesteine  bilden  in  der  ScKlueht;  selbst  das  Bette  des  dort 
herabstOrsenden  Baches.  Zuerst  graner  Kalk,,  dann  graae 
-mid  rotlibraune  Mergel  mit  denselben  Versteinerungen,  irie 
auf  der  Seüser  Alpe;  sie  setaen  die  W&nde  der  Schlucht 
bis  Kam  Gipfel  xusammen.  Gerade  am  Eingange  der  'Schloehf-^ 
rechts  an  der  Ecke  sieht  man  plötalieh  grttnllehsehwari^en 
Aagit-Porphyr,  dessen  GrAnalinie  senkrecht  an  der  Felswand 
empoi*steigt.  Er  ist  in  onförmlicbe  über  einander  gelagerte 
Tafeln  gesondert,  deren  AblOsongea  oft  in  den  Kalk  fort* 
setsen.  Der  gelblichgrane  Kalk  teigt  in  der  Nihe  des 
Melaphyies  gar  keine  Abnormttfit,  nar  Ist  er  sehr  cerkittftet. 
Etwas  entfernter  vom  Porphyr  wird  er  wieder  fester ,  hat 
aber  niiblrciche  länglichrande  Blasenrftfme ,  die  mit  Kalk» 
spatb  -  Kryställohen  aosgek leidet  sind.  Die  Oangmasse  des 
Augit- Porphyrs  setaet  h.  2  W.N.W,  fort  und  bildet  die 
rechte  Wand  der  Schlucht,  bis  er  endlich  in  der  Entfer- 
nung von  beilfiuiig  30  Sehritten  dem  Kiilksteine  wieder 
Platz  macht,  von  dem  er  auch  nach  oben  bedeckt  wird. 
Jedoch  scheint  er  im  Innern  der  Kalkmasse  sich  noch  wei* 
ter  gegen  N.  za  erstrecken,  da  er  in  der  Höhe  der  Schlu<^ht 
wieder  zum  Vorschein  kömmt.  Das  Ganze  wird  dann  er«t 
in  sehr  bedeutender  Höhe  von  Dolomit  ttberlagert,  der  den 
Gipfel  des  Varielelt  zusammensetzt. 


So  reich  der  sfid westliche  Theil  I^ati  -<^  das  ^r^- 
ner-y  Fassa  *-  und  Fleimser-^Thal^  das  Ennehrg  nni  Bücken^ 
stein  —  an  Augit-Perphyren  ist^.  so  fehlen  sie  doch  in  den 
fibrigen  Gegenden  Tfffole  fast  ganz.  Die  platonischen  Mntt^ 
scn,  die  am  Monte  ßaldo  bei  Morl^  Bifagno,  Brenttmice 
mit  den  Kalken  der  Kreide  -  Formation  lagerartig  wechseln, 
gehören  wahren  Basalten  an;   das  Gestein,  das*  im  Vat  ü 

Jalir{;anfr  1840.  |^1 
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JSfm  bei  ßlec  aof^itl,  dürfte  Air  OiorU  «moipreoheit  $tjH. 
Voa  letKterm,  dm»  wenig  betolimben  kt^  soll  etwas  m^hr 
gee|pi4>olien  werden« 

Pas  breite  Val  ii  Non  wird  ?on  onsAbligen ,  meisl  von 
steilen  Schluchten  darebschnittenen  Uügelreihen  aasgefttllt^ 
die  alle  ans  sehr  jungen  Gebilden  bestehen.  Kaum  hat  mmm 
dorob  den  Botuketta-Pa^s  das  Val  di  Nßn  betreten,  so  ver- 
läset man  den  den  Dolomit  aufgelagerten  rothen  und  gvanett, 
nur  Kreide-Formatien  gehörten  dichten  Kalk  und  hat  nun^ 
lnd|9m  man  gegen  Detmo  hlnansteigt,  mächtige  Geröll-MasaeA 
vor  sieh,  die  theils  lockern  Schutt,  theils  durch  Kalk-Ziünent 
gebundene  feste  starke  und  fast  horiaontale  Bftnke  bilden»  Bei 
Penno  besteht  das  Konglomerat  aus  Geschieben  von  weissem 
und  graulichem  diehtem  Kalk,  denen  oft  Sehiefei^-StOcke  bet- 
gemengt sind«  THie  findet  man  aber  Porphyr  -  Fragmente 
darin,  während  doch  die  Oberfläche  von  sahllosen  grossen 
und  kleinen  Porphyr  -  Blöcken  bedeckt  ist,  die  das  Wasser 
von  dem  Menäole  herabgebracht .  hat. 

Setat  man  non  den  Weg  durch  das  Val  di  STrasenga 
gegen  Tueno  fort,  so  verschwinden  die  Schiefer-Stttcke  gann, 
und  man  hat  eine  feste  Kalkmergel-Fläcke  vor  sich,  die  auch 
salilreiche  Feuerstein-Geschiebe  einschliesst  und  mit  Schieb- 
ten granen  Schieferthons  wechselt.  Diese  Gesteine  halten 
bis  Cles  an;  am  gansen  Wege  dahin  sieht  man  aber  kein 
anstehendes  Gestein.  Erst  hinter  Cles^  gegenüber  von  Rev0 
treten  ältere  Gebilde  unter  der  Nagelfluhe  hervor.  Am 
Fusse  des  die  Strasse  links  begränzenden  Berges  sieht  man 
kalkige  Mergel  von  grauer  und  röthlicher  Farbe  cntblöst, 
die  sehr  reich  an  Glimmer-Blättchen ,  aber  ohne  Versteine- 
rungen sind.  Sie  streichen  h.  4  S.W.  und  fallen  unter 
bedeutendem  Winkel  O.S.O.  Auf  ihnen  liegen  dichte  Kalke, 
die  den  Gipfel  des  Berges  bilden,  aber  ostwärts  in  geringer 
Entfernung  bis  ins  Niveau  der  Strasse  herabsinken.  Sie 
sind  an  der  Nordseite  dea  Berges  in  einer  hohen  Felsen- 
wand  entblöst,   an  der  mau  die  dicken  Schichten  deutlich 
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gegen  O.  fallen  8«hdki  kann.  Sie  sind  theils  grao,  theiU 
röthlich,  theils  graa,  gelb  unil  roth  gefleckt  ^  nnd  zeichnen 
sich  durch  sehr  ebenen  Bruch  au»;  die  obem  Schichten 
dagegen  bestehen  aus  grauÜchweissem  Dolomit,  der  nur 
sparsame  Höhlungen  zeigt.  Doch  bald  rerschwindet  beim 
Fortschreiten  auf  der  Strasse  auch  der  Kalk,  und  es  tritt 
ein  anderes  Gestein  berf  or,  das  nnregelmässig  massige  nied» 
rige  Felsen  zusammensetzt.  Es  ist  ein  feinkörniger  Diorit 
.  von  graner  oder  grünlichgrauer  Farbe,  der  bei  genauerer 
Untersuchung  ans  kleinen  weisslicheh  Feldspath^Krystftllchen 
und  aus  graoBchgrQner  Hornblende  zusammengesetzt  er* 
scheint.  Auch  krystallinische  Partie'n  und  grössere  Mandeln 
von  Kalkspath  sieht  man  eingestreut,  ja  fast  das  ganze  Ger- 
steln ist  so  mit  kalkiger  Masse  iraprfignirt,  dass  es  fiberall 
mit  Säuren  braust«  Hie  und  da  liegen  grosse  Krystalle 
rabenschwarzer  Hornblende  darin.  Mitunter  lüsst  sieh  eiM^ 
Anlage  zur  schiefrlgen  Textur  nicht  verkennen.  B^i  h**^ 
ginnender  Ven^'itterung  wird  das  Gestein  braunroth  und 
löst  sich  endlich  «u  braunem  oder  grünem  Thone  auf.  Steigt 
man  über  diese  Fels-Massen  in  die  Höhe,  so  sieht  man  den 
Kalk  darüber  liegen,  der  in  der  Nähe  des  Diorites  roth 
gefärbt  und  gefleckt  ist,  höher  oben  aber  mehr  graue  Far* 
ben  annimmt. 


Tertiäre  Kohlen- Ablagerungen  findet  man  hie  und  Ha 
in  Tyrot;  aber  meist  sind  sie  von  nicht  bedeutender  Aus* 
dehnung  und,  da  man  wegen  des  Holz-Überflusses  der  Kohlun- 
Feuerung  nicht  bedarf,  meist  nicht  bebaut  und  daher  fast 
noch  gar  nicht  bekannt.  £i'st  in  der  neuesten  Zeit  hat  man 
ihnen  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  angefangen. 
Am  bekanntesten  unter  allen  ist  die  Kohlen-Ablagerung  von 
Häring  im  Unterinnthalc^  theils  weil  sie  durch  einen  ausge-» 
dehnten  Bergbau  aufgeschlossen  ist,  theils  durch  die  zaid- 
reichen     und     schönen    organisoheji ,    besonders    vegetabileu 
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Reste,  die  iii  den  di^ftelbe  begleitenden  Mergeln  susattmen« 
geUliaft  sind. 

Sie  scheint  eine  bedeutende  Ausdehnung  zu  haben,  denn^ 
obwohl  sie  bloss  bei  ßäring  Abgebaut  tvird,  so  hat  man  sie 
doch  mehrere  Stunden  weit  im  Thale  auf-  und  ab-wäi*ts 
verfolgt.  Das  Grund-Gebirge,  dem  sie  aufgelagert  Ist,  bildet 
flsum  grässten  Thelle  der  Alpen-Kalkstein,  in  beschränktem 
Umfange  auch  der  Rothe  Sandstein.  Ersterer  bildet  alle 
die  Berge  der  Umgebung,  nordöstlich  den  Häringer  Pölfen^ 
südlich  den  Gipfel  des  PeUienbergs  und  westlich  das  Grat- 
ienbergly  ist  bbndichgraa  oder  aschgrau  von  Farbe  und  mei- 
stens nicht  oder  höehst  undeutlich  geschichtet.  Zahlreiche 
Kalkspath  -  Adern  durchsetzen  ihn ,  und  am  Graitenhergl 
zwischen  WSrgl-  und  Häring  enthält  er  viel  braunes  Erd- 
pech, das  sieh  an  warmen  sonnigen  Tagen  schon  in  weitem 
Umkreis  durch  seinen  Geruch  verrKth. 

Unter  ihm  tritt  im  Längergraben  —  einem  kleinen 
Thale,  das  den  Pälfen  vom  Peissenberge  trennt  —  Rother 
Sandstein  zu  Tage,  der  zum  grössten  Theile  den  Fuss  des 
letztgenannten  Berges  zusammensetzt.  Er  ist  braunroth, 
selten  graulich,  bald  von  ziemlich  feinem  Korn,  bald  Kon- 
glomerat-artig. 

Über  beiden  liegt  im  Längergraben  und  am  westlichen 
Fusse  des  Pötfen  ein  festes  Konglomerat  aus  grauen  und 
grauweissen  Alpenkalk  -  Geschieben ,  verbunden  durch  ein 
höchst  feinkörniges,  eben  so  geförbtes  Kalk-Zffment.  Auf 
dieses  folgt  nun  zunächst  grauer  oder  braunlicher,  oft 
schiefrlger  Thon,  dessen  Mächtigkeit  von  wenigen  Zollen 
bis  zu  mehreren  Füssen  wechselt.  Er  bildet  das  unmittelbare 
Liegende  des  Kohlen-Flötzes.  Je  mehr  er  sich  diesem  nähert, 
desto  mehr  kohlige  Theile  nimmt  er  auf,  wird  zugleich  sehr 
Kalk -reich  und  geht  endlich  in  eine  bröckelige,  undeut- 
lich schiefrige,  mit  mergeligen  Partie*n  untermengte  Kohle 
ttber.     Diese    ist    vorzugsweise    reich    an    Versteinerungen, 
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besonders  ans  den  Gnthtngm  Helix  nhd  Pinnorbls  and 
einer  kleinen  B  i  v  « I  t  e.  Fast  immer  sind  sie  sertHimmert  oder 
doch  wenigstens  bis  zur  Dnkenntliehlieit  eusammengepresst. 
Bfanehe  Sebichten  sind  so  reich  an  solchen  Trümmern,  dass 
sie  fast  gans  daraus  cnsammengesetzt  za  seyn  scheinen. 
Pflanzen-Reste  dagegen  findet  man  nie  darin. 

Die  Kohle  selbst  erreicht  eine  Mächtigkeit  von  einigen 
Schaben  bis  za  fünf  Klaftern.  Es  ist  bald  eine  ausgezeich- 
nete Pechkohle  mit  muscheligem  Bruche^  bald  eine  glänzend- 
schwarze  Schieferkohle.  Sie  zeigt  nirgends  mehr  eine  Spar 
von  Holz-Textur;  die  Kluft-Flächen  sind  oft  mit  einem  dünnen 
Kalkspath  -  Häutchen  überzogen  oder  zeigen  auch  die  oben 
erwähnten  Tliier- Versteinerungen,  aber  bis  zur  Papier-Dicke 
zusammengedrückt. 

Zwischen  den  einzelnen  Schichten ,  die  3  —  0''  stark 
sind,  liegen  öfters  Zwischenmittel  von  bituminösem  Kalk; 
in  ihnen  selbst  aber  zahlreiche  Nester  gelblichgrauen  Stink- 
kalks, die  sich  oft  durch  ihre  eigenthümliche  schaalige  Zu- 
sammensetzung auszeichnen  (die  sogenannten  Krötensteine). 
Jede  dieser  Kalk-Schaalen  ist  dabei  wieder  mit  einer  Schaale 
von  Kohle  umgeben,  was  dem  Gestein  ein  besonderes  An- 
sehen gibt.  Sehr  vereinzelt  kommen  Partie*n  schwarzge- 
flirbten  strahl  igen  Gypses  in  der  Kohle  vor. 

Die  Schichten  der  Kohle  fallen  theils  h.  4  —  5  N.W. 
mit  30~-S50,  theils  h.  9  N.W.  Gleich  über  dem  Berghause 
liegt  das  Kolilen-Flötz  gar  nicht  tief  unter  der  Oberfläche 
tind  ist  durch  die  dort  ausgeführten  Feuer* Verdämmungs- 
Arbeiten  vom  Tage  aus  entblöst.  Es  streicht  gegen  S.W. 
aus,  welehe  Richtung  noch  der  alle  Slollen  hat.  In  dieser 
Richtung  nimmt  die  M^nge  und  Stärke  der  zwischcnliegen- 
den  Stinkkalk -Schichten  zu,  die  Kohle  wird  bröckeliger, 
brennt  nicht  gut,  und  endlich  keilt  sich  das  Flötz  ganz  aus. 
Es  wird  durch  eine  Hauptkluft,  die  h.  4  S.W.  streicht, 
durchzogen  und  bedeutend  verworfen.  Sehr  deutlich  be- 
merkt man   diess  im  Barbara- Stollen j   wo  der   eine  Theil 
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dea  FJötees  bedeutend  uvter  den  andern  hlnabgevogeii  wird. 
Dieselbe  Klofi  trifft  man  im  alten  StoUeUf  fast  |Mirallel  nte 
der  Seiten-Wand  desselben.  Sie  wird  daselbst  von  dentlicben 
gestreiften  RutsehflKchen  begränst,  die  oft  wellenfönnlg  ge- 
bogen sind.  Ihnen  eunjichst  ist  der  Kalkmergel  mebrere 
Zoll  weit  In  sehr  grossliörnigea  Kalkspath  oaigewandelt, 
der  hie  and  da  in  Hidilmigen  k&*ystaUisirt  und  in  eineelneii 
derselben  auch  braunes  Erdpech  aofiiimoit» 

Das  Hangende  der  Kohle  bildet  ein  in  ddnno  Platten 
getheilter,  deutliioh  gesclucfateter ,  schw£rftlleber  oder  gelb- 
llcbgrauer  Stinkstein,  der  eablreiche,  oft  undeuttiehe  Ver- 
steinerungen v^n  Bivalv^iy  seltner  von  Rostellaria,  Fu- 
ans  «•  s.  w.  umschllesst.  Weit  grösser  ist  aber  die  Menge 
von  Pflanzen-Resten,  die  er  beherbergt,  die  jedoch  eben* 
falls  meist  zertrümmert  sind.  Am  häufigsten  sind  Blätter 
von  Dikotyledoneu ,  von  Salix  (viminalis?),  Amygda- 
las,  von  Ligastrum  vulgare,  Rhamnus  u.  s.  w. , 
Zweige  von  £rioa,  Sa r gas s um,  daneben  aber  anch  R^ste 
von  Palmen,  von  Borassus  f Ubellifof-mis  u.  a.  Sehr 
häufig  liegen  im  Stinksteine  auch  Partie'n  glänzendschwar- 
zer  Kohle  inne« 

Auf  dem  Stinkkalke  liegt  endlich  eio  gelblichgrauer, 
undeutlich  geschichteter  Mergel,  der  viele  Thier-Versteine* 
rnngen^  aber  fast  keine  Pflanzen-Reste  enthält.  Er  hat  eine 
bedeutende  Mächtigkeit  und  wird  stellenweise  wieder  vOn 
einem  Konglomerat  aus  Kalk-Gesohieben  bedeckt. 

Diese  ganze  Gesteins-Folge  wird  am  besten  dnrch  den 
Barbara^StolUm  aufgeschlossen,  der  durch  alle  die  erwähn- 
ten Schichten  und  durch  die  Kohle  getrieben  ist,  —  Der 
alte  Theil  des  Baues,  der  mehr  gegen  N.O.  gelegen  ist, 
steht  seit  2^  Jahren  in  Brand.  Auf  ihm  war  früher  der 
tiefste  Schacht^  der  bis  za  1(15  Klaftern  Tenfe  einbi*achte. 

^ t 
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KrtilAritiiV  von  Tafel  T. 

1.  Ansiebt  des  Wechsels   der  krystalllnischen  Schiefer  am  Wege 
voo  ZeU  nach  Gerlot,  S.  132. 

2.  Versweigter  Dolerit-Gang  im  Kalksteia   bei    CanxacoH  nnweit 
Predü%%Of  S.  151—162. 

3.  Durchschnitt  durch   die  Monxon  Afpe    and    die    benachbarten 
Atfiem,  S.  148—150. 

4.  Durchschnitt  durch  die  Seieser  Alpe  und  den  hangkofel^  S.  155. 
6.  yy  durch  die  Colfosker  Alpe  von  N.  nach  S.,  S.  157. 

6.  ,y  durch  das  Braunkohlen-Lager  von  Bänng,  S.  161. 

7.  „  durch  den  Pdifen  und  Peissenherg  bei  Bäring,  S.  102. 

8.  »»  der  Coifasker  A^pe  von  O.  nach  W,,  S.  157. 
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Beäi^rkungen   über   die  im   v«origeii  Hefte 

(S.    69)    von    Hrn.   PuscH    beschriebenen 

zwei  Hif seh- Arten ^ 


von 

Hrn*  Dr.  J.  J.  Kauf. 

HiesQ  Tafel  IT. 


Hr.  Pu8€R  gibt  ans  von  ewei  arweltlichen  Hirseh- 
Arten  so  bedeutende  Reste,  dass  es  sieh  der  Mühe  verlohnt, 
sie  noch  näher  sa  vergleichen. 

Gewttnscht  hätte  Ich,  dass  derselbe  HERSk  v.  Mrykr's 
schöne  Arbeit  über  seinen  Cervus  AIces  fossilis  ge- 
kannt hätte. 

V.  Meyk»  stellte  18S3  in  den  Nova  Ada  Leopoldina 
XVI  y  11  *)  drei  Schaufeln  dar,  die  ich  auf  Taf.  IVA  in 
Ktitiitiiren  wieder  gebe. 

Fg.  1  aas  Oberitalien  j  jetst  Im  Frankfurter  Museum, 
gleicht  noch  am  meisten  Taf.  III  A,  Fg.  3  and  unterschei- 
det sieh  dadurch,  dass  der  erste  Spi^ss  weniger  gekrttmmt 
und   der  erste  der  obeeen  Schanfel*Rälfto^sehr  massiv  und 


•)  Vgl.  Jabrb.  MM,  S.  ua. 
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fiAeh  unten  gebogen  i«t;  auch  ist  die  untere  Hfilfte  rerhftlt- 
nitfsinSssig  stärker  entwickelt  und  die  obere  Hälfte  nicht  so 
schlank ;  in  letztem  Merkmale  gleicht  sie  Taf.  III  A,  Fg.  1 ; 
sie  hatte  unten  4,  oben  7  entwickelte  Sprossen. 

Mdne  Fg.  2  ist  die  bei  Würzhurg  gefundene  linke 
Stange.  Sie  gleicht  mehr  Taf.  III  A,  Fg.  5,  weiche  von 
einem  lebenden  Thiere  ist;  die  obere  Hälfte  ist  sehr  schlank, 
geht  fisst  senkrelsht  in  die  Höhe  und  Ist  nach  obeii  hin  nicht 
stark  aosgebrdtet.  Die  untere  Schaufel -Hälfte  ist  breiter 
und  die  eluEclnen  Sprossen  sind  sehr  lang. 

Meine  Fg.  S  ist  eine  rechte  aus  Irland  und  befindet 
sich  im  Legäner  Museum.  Sie  gleicht  keiner  der  bis  jetst 
abgebildetem  Die  Bucht,  welche  die  untere  Schaufel-Hälfte 
ron  der  obern  treunt,  ist  nach  der  Zeiehnung  wenigstens 
nicht  cn  unterscheiden. 

Die  untere  Hälfte  ist  die  weniger  entwickelte;  dnrcli 
den  Bogen  a  b  erhält  sie  ebenfalls  eine  abweichende  Gestalt. 
Sie  hat  unten  4,  oben  7  Sprossen.  Dieser  am  meisten 
gleicht  nun  meine  Fg.  6  aus  der  hiesigen  Sammlung,  auch 
die  vollständigste  von  allen.  Sie  wurde  1833  bei  Lang^ 
waien,  einem  Dorfe  in  der  Nähe  der  Bergstrasse  ^  21  Fuss 
tief  gefunden;  sie  ist  eine  rechte  Schaufel ;  die  untere  Hälfte 
ist  deutlich  von  der  obern  getrennt  und  verhältnissmässig 
klein  gegen  die  breite  fast  fluche  Oberhälfte.  Die  Sprossen 
sijid,  mit  Ausnahme  des  ersten,  zierlich  und  kura. 

Betrachtet  man  alle  hier  gegebene  Schaufeln,  so  findet 
man,  dass  Taf.  III  A,  Fg.  1  und  Taf.  IV  A,  Fg.  1  sich  dar- 
in gleichen,  dass  beide  Schaufel-Hälften  verhältnissmässig, 
hingegen  bei  Taf.  III  A,  Fg.  .3  und  Taf.  IVA,  Fg.  2,  3 
lind  6,  die  obere  auf  Kosten  der  untern  entwickelt  ist. 

Fg.  4  habe  ich  nach  ein  starkes  Geweih  eines  lebenden 
Eleiuis  gegeben,  das  an  der  linken  Seite  10,  an  der  rechten 
8  Sprossen  trägt«  £s  mag  einem  gleich  alten  Thiere  wie  die 
Schaufel  III  A,  Fg.  5  und  bei  CvviEg  Fg.  27  zugehört  haben. 

AjQS  diesen  5  einfachen  und  2  doppelten  Schaufeln 
ergibt   sich,  dass  manche   Charaktere,  welcli6   PvsM  zur 
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Uiiters«li9tduiig  der  fostUen  von  der  lebenden  krt  engib^  niebl 
lultbar  sind;  überhaupt  glaube  ich  nicht,  dass  beide  Arten 
nach  deni  Geweih  sn  unterscheiden  aind ;  ich  bin  es  wenig» 
•tens  im  AugenbUcli  nicht  im  Stande.  Ich  habe  desshalb  ea 
nicht  der  Mühe  werth  gehalten,  die  Dimensionen  der  nach* 
träglich  gelieferten  Geweihe  so  geben,  die  Jeder  naeh  den 
Zeichnungen  selbst  nehmen  kann. 

Ich  komme  non  xn  den  Knochen  des  Schidela  md  bilde 
Fg«  5  ein  reehtaa  Stirntheil- Fragment  mit  einer  ebenfalls 
fragmentären  Schaufel  ab* 

Es  gehörte  einem  jungen  Thiere  an,  das  jedoch  Mrenig- 
eteos  4  Sprossen  auf  jeder  Schaufel  hatte;  bei  b  ist  die 
senkneelite  Stirn-Naht^  bei  e  sind  die  Stirngmben.  Der  fto» 
aenstnfal  langt  an  der  pnnkürten  IJnie  an.  Die  ^ueeve 
Stirnnaht  endigt  bei  d. 

Verglelchung  der  Dimensionen  dieses  Fragments' Fg.  5 
mit  dem  etwas  Jüngern,  welches  Ptrscn  Taf»  III A,  Fg.  6 
abbildet,  in  IttiUimetern  gemessen. 

PomU.  LtbMMi. 

Von  der  Läa^snaht  der  Stirn  <b)  bi§  zu  der  deut- 
lichen Perle  (a)  der  sonst  undeutlicbeu  Rose 
=  0,099.    Diese  Entfernung;  doppelt  198  11 1 

Uage  «ler  Roseastiäile  Ton  der  pmiktirten  Linie 


gemessen 

• 

. 

030 

064  •) 

Breite  der  Naht  zwischen  Hinterhaupt  i 

jnd  Stirnbeil] 

i         086 

105 

Vergleichung  der  Dimensionen  von  alten  Schädeln. 

FomU. 

Lebwd. 

Nach  PuMCM. 

Nach  mir. 

AU«s  Th. 

Sehr  ftltM  ni. 

Entfernung^  beider  Rosen   . 

178 

220 

182 

.       218  ♦*) 

Lange  der  Rosenstühle 

046 

H 

045 

>f 

*>  Bei  IttdiFldoen  von  gleichem  Alter  würden  vielleicht  auch  bei  den 
fossilen  die  Rosenstahle  lioher  seyn.  Dann  wird  auch  die  Dimen- 
sien  ▼ofi  0,198  der  Dimenafon  Ton  0,291  nSher  konmieD. 
'*^)  SHb  ^vcweilie  fehlen  dem  SoliAdel,  allein  dit  Backeiicabno  ain^ 
nach  innen  um  }  von  ihrer  Ursprung  liehen  Hohe  herabgekiut;  diess 
seigt  ein  sehr  hohes  Alter  aii>  und  das  Tliier  mag  eben  so  9lip 
als  das  ^011  Püicn  erwähnte  gewesen  scyu,  wHehes  frnher  in  der 
.   lloHEiBchait  sn  WofvtükäH  stund. 
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TmM,  'Lcbtod. 

Niicli  Pl'bcu  Nach  mir. 

Altes  Th.  Behr  alles  th: 
Bieile  der ,  St Iranabt,  weldie 
Fi^.  4  bei  aa   über  2  Tu- 
berkeln geht       .  .        105       .       135*)  .       J18       .       115**) 

Nach  diesen  Messungen  ergibt  sich,  dass  eine  Differeus 
von  0^042  in  dei*  Entfernung  der  Rosen  und  0,010  in  der 
Breite  der  Stirnnaht  zu  gering  «ist,  um  auf  diese  Yerschie- 
flenheit  den  Namen  der  fossilen  Art  zu  begrümlen.  War 
das  von  Puscu  beschriebene  Schüdei-Fragmeiit  von  gleichem 
Alter,  wie  das  Geweih,  welches  ich  unter  Fg.  4  abbilde^ 
so  betrog  die  erste  Differenz  0^004  oder  etwa  ^l  Linien  und 
diu  letzte  0,013  oder  6  Linien. 

Der  Haupt-Unterschied  bliebe  demnach  in  dem  veraehie- 
denen  Winkel,  welchen  die  Stirn  und  das  Hinterhaupt  bildeu.; 
allein  selbst  dann^  wenn  auch  dieser  CharaMer.  nicht  Stich 
halten  würde,  woran  ich  jedoch  zweifele,  so  würde  das  m**- 
weltliche  Elenu  eine  von  den  lebenden  verschiedene  Art 
bildeui  die  sich  vielleicht  auf  Mholiche  Weise  untejrscheidDt;, 
wie  Cervus  Canadensis  von  C«  £laphns. 

Was  endlich  die  Benenimng  Cervue  Alees  foasilii 
betrifft,  die  H*  v.  Mj^ye«.  depi  «o  eben  besohriebeuen  Tfaaera 
gab,  so  kann  ich  mit  dieser  ni^ht  einverstanden  seyn« 

Der  Gedanke,  dass  von  so  nah  verwandten  Thieren, 
wie  beide  eben  erwähnte  Hirsche,  Bos  primigenioe  and 
B«  tanrüs,   Bos  priscus  and  B.  uros   —   die   lebende  eine 


'^)  Puscu  gibt  zwar  0,160  an,  was  so  viel  wid  60  Paris.  Lloied  sey; 
da  aber  6o  LiDieu  =  0,135  ausmacbeii ,  so  acbeiai  0,160  nrcbt 
das  richtige  Maas  zu  seyn.  Bei  den  0,135  bemerke  ich  noch,,  dass 
ich  glaube ,  dass  der  Messende  den  einen  Schenkel  des  Zirkels 
auf  den  Backet  der  Stirn  sttftte  nnd  von  da  naeh  Mdetf  thffer 
gelegaa^a  JBad-^iMklftn  der  Stiraosbt  g«iueca«ii  bak  diaeb  ditae^ 
Art  zu  messen  bat  unser  sehr  altes  Thier  eins  ebenfalls  0,134 
breite  Stirnnabt. 
^"^  fiel  einsM  |iMigen  Thier^  mmäa  4n  leUte«  BackenslUiiie  und  sou- 
dsrbarer  Weise  aasb  die  srstsu  kaam  etScMslraii  ^aieo,  nisst  die 
Sliraaabt  o^io. 
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Abwelehnog  vom  Grand-Typos  der  Urwelt  seyn ,  ist  eehon 
aoBgesprochen  worden,  allein  er  ist  gewiss  irrig* 

Fänden  sich,  am  bei  den  Europäiichen  Säogethieren 
stehen  sn  bleiben,  ron  Mnstela  martes  und  M.  foina,  Mna 
irattus  nnd  M«  deeamanns,  Hypodaeas  amphibias  und  H. 
terrestria,  Mustela  Erminea  und  M.  vulgaris  etc.  etc,,  der 
eine  in  der  Ur-,  der  andere  in  der  Jetst-Welt,  so  müssto 
man  sie  gleichfalls  für  Rassen  eines  und  desselben  Typus 
halten«  M.  martes  und  M.  foina  würde  man  vielleicht  gar 
nicht  2u  unterscheiden  wissen.  Käme  von  Mnstela  Erminea 
und  M.  vulgaris  erster  fossil  vor,  so  würde  man  seine 
grössere  Gestalt  durch  Nahrangs  -  Überfluss  und  höheres 
naturgemässeres  Alter  an  erklären  wissen. 

Seteen  wir  nun  den  Fall,  Mustela  foina  käme  fossil 
vor,  so  würde  man  sie  Mnstela  martes  fossllis  nennen. 
Wollte  diese  Benennung  weiter  nichts  sagen,  als  M.  martes 
fossilis  repräsentirte  die  lebende  M.  martes  in  der  Urwelt, 
so  liesse  sich  nichts  dagegen  sagen,  als  dass  der  Name 
schlecht  seye,  weil  er  aus  2  Adjektiven  zusammengesetet  ist. 
Fasst  er  aber  die  Bedeutung  in  sich,  dass  Mustela  martes 
fossilis  der  Grandty])us  nnd  M.  martes  der  der  Urwelt  ent« 
ronnene  AbkÜmmlong  von  dieser  sey,  so  ist  die  Benennung 
fossilis  unnütz  nnd  dnrchaos  su  verwerfen. 

Thier-Reste,.  die  unter  gleichen  Verhältnissen  mit  andern 
Resten  von  sicher  ausgestorbenen  Thieren,  wie  Elephas, 
Rbinoceros,  Cervus  giganteus  gefunden  werden,  sind  von 
den  jetzt  lebenden  verschieden  und  wenn  sie  sich  auch 
nicht  unterscheiden  lassen  *). 

In  Beziehung  auf  die  Benennung  des  Hrn.  Püsch,  wel- 
cher das  fossile  Elenn  AIces  leptoccphalus  im  Gegen« 
satz  zum  lebenden,  Alces  platyceplialus  nennt,  muss  ich 
Folgendes  gegen  das  neue  Geschlecht  Alces  einwenden.   Die 


*)  DieM  scheint  dcna  doch  ein  Axioa  sA  ssyn,  welcbem  beixopflich- 
tfn  kein  Naturforscher  geswoDgeD  ist,  da  die  Betraditang  der 
tertiireii  Musebela  etc.  eo  eioer  ganx  aadero  Aaeiehi  fahrt.     Ba. 
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Htrsohe  biM«ii  ein  Gesehlecht,  das  skh  darch  gleichen  Zahn- 
bau,  Zehenglieder  and  Geweih  untersefaeldeC ,  nnd  welehea 
man  in  neuester  Zeit  in  sehr  natfirHehe  Groppen  zerfiCilt 
hat«  Diese  Gruppen  Ii6nnen  aber  nieht  den  gleichen  Rang, 
wie  die  Geschlechter  Moschus,  Dorcatheriun,  Paiaeomer  ji  etc. 
einnehmen,  indem  diese  sich  durch  wesentlichere  Kennzeichen 
?oni  Hirsch  unterscheiden,  als  die  sind,  womit  die  Hirsch- 
Gruppen  bezeichnet  werden.  Gestattet  man  also  den  Hirsch* 
Gruppen,  welche  man  immerhin  benennen  kann,  den  Werth 
von  Genera,  so  weiss  Ich  nicht,  wie  man  genannte  Geschlech- 
ter nennen  soll?  Ob  €  bergeschlechter  oder  Familien?  Ich 
halte  dafiQr,  dasa  man  in  dieser  Hinsicht  Cuyier  folgen  soll, 
indem  man  jene  Soosgenres  oder  Gruppen  benennt,  und  die 
Arten  mit  Ihren  alten  systematischen  Namen  unter  dem 
Schild  der  Gruppen-Namen  aufführt. 

Diesem  nach  miisste  dem  Elenn  sein  alter  Name  Cervns 
Alees  bleiben  und  dem  urweltlichen,  da  die  Benennung 
leptoeephalns  nicht  unterscheidend  genug  ist,  geändert 
werden.  Die  Benennung  der  urweltlichen  Thiere  Ist  immer 
gut,  wenn  man  den  Namen  anmerkt,  dass  das  Thier  nicht 
mehr  existirt,  mag  auch  der  Name  wenig  oder  nichts  sagen. 
Denn  um  den  Arten  schon  jetzt  bezeichnende  Namen  zu 
geben,  ist  die  Kenntniss  der  urweltlichen  Fauna  noch  lange 
nicht  gross  genug.  Ich  will  aber  durch  eine  neue  Benen- 
nung weder  Hrn.  v.  Mkykr  noch  Hrn.  Pusca  vorgreifen. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  C.  preniigenius  (Tf.  IVB). 

Da  das  Eber  Städter  Kopf- Fragment  erst  durch  das 
Fragment  Taf.  III  B,  Fg.  3  mehr  Bedeutung  gewonnen  hat, 
so  gebe  ich  auf  Tf.  IVB  die  Abbildungen :  Fg.  2  das  ganze 
Kopf-Fragment  und  Fg.  I  die  linke  Stange. 

Es  gehörte  einem  grossem  Thiere  an,  als  die  von  Pusch 
abgebildeten  Reste. 

Mein  Exemplar. 
Unifaog^  der  Rose        .  0,310      . 

AbAtaad  d«8  iaaera  Raades  der 

%  Rocen  bei  a  a       •        .        •        0,038 
Abstand  ibres  Ansseia  Randes  .        0,188 
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Mola  Bxempliir.    Pvscii  III  B.  3.        III  B,  I. 

Qaeerer  Durchmesser   der  Rose  0,96 

Langcn-DarchBieBser  derf>elb«n  .        0,104 

Umfange  des  Rosonstuhls    .  0,2ft7 

Lauge   von   der   Rose    bis    zum 

Anfang  des  3ten  Sprossen  b.        0,195  0,302 

Darch  die  von  Pusch  angeführten  Kennzeichen  gleichen 
die  von  ihm  gegebenen  Reste  dem  C.  premigenius.  Da 
leider  das  Eberstädter  Geweih  am  3.  Sprossen  abgebrochen 
Ist,  so  weiss  ich  niclit,  ob  dasselbe  anch  in  dem  dritten 
Kennzeichen,  welches  in  der  plattgedrückten  Form  der  üb- 
rigen Stange  besteht,  dem  bei  Bensheim  gefundenen  *) 
gleicht.  Ich  glaube  Jedoch,  dass  sfimmtliche  Reste  einer 
Art  angehören.  Die  Gewissheit,  ob  die  plattgedrückte  Ge- 
stalt der  oberen  Hfilfte  hinreichend  ist,  eine  Art  von  der 
andern  zu  trennen,  wird  jedoch  erst  durch  Auffindung  von 
mehreren  Resten  eirhalten  werden  können. 


*)  Durch  einen  Irrihum  ist  Fürth  als  der  Fandort  angegeben.    Bens- 
heim  ist  ein  Stadtchen  an  der  Bergstrassei 


HT  a  c  li  <  r  a  y« 

Ich  habe  noch  eine  Zeichnung  der  linken  Geweihstange 
Von  Cervns  primigenius  erhalten,  woran  der  zweite 
Sprosse  fehlt,  was  ich  jedoch  an  Geweihen  der  lebenden 
Art  anch  schon  gesehen  habe  (Taf.  IV  B,  Fg.  3).  Der  Ro- 
senstuhl ist  ziemlich  hoch  und  die  Stange  absolut  höher 
als  das  kolossale  Geweih,  welches  ich  abgebildet  habe.  Sie 
gehört  dem  Diluvium  an  und  wurde  beim  Ausgraben  eines 
Baches  gefunden;  wo  und  wie  tief,  weiss  ich  aber  nicht. 
Ich  theile  sie  einstweilen,  um  das  Material  über  jene  Hirsch- 
Art  zu  mehren,  und  werde  später  darauf  zurückkommen. 
Ihre  Dimensionen  sind: 

'  Meter. 

Ganze  H6he  a— b 0,98 

Höhe  bis  Mm  3.  (3.)  Sproasco  a— e     •        .  0,39  . 

„       „    z-nr  Krone  a— d      . 0.74 
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die  Spaltungen  des  Bodens 

bei   dem 

Erdbeben    in    der    Wallnch^ 

Arn    H   Janaar    183S, 

▼OD 

Herrn    Bergrath   Dn    Gustav   Schueler. 

(Au8zu)^    eines    an    das    Fürstlich    WaUachUche    !>liiiisteriain 
erstatteten    Bericht^.) 


Vom  Fttradieh  Wallaehischen  Miiiiateriam  wurde  mir. 
der  Auftrag:  die  Boden  -  Spaltang^n  und  Sprünge,  welche 
doi-eh  das  Erdbeben  vom  11.  (23.)  Januar  1838  und  durch 
die  naehfolgenden  Scösse  in  verschiedenen  Distrikten  des 
Fdratenthuma  entstanden  waren,  ssu  untersuchen. 

leh  erachte  es  für  zweckmässig,  mit  meinen  an  Ort 
uml  Stelle  gemachten  Beobachtungen  eine  Aufeählung  der 
nach  Amtlichen  Berichten  wahrgenommenen  Erscheinungen 
eb  verbinden. 

Aus  dem  Distrikte  BuseO  wurde  gemeldet^  >^dass  in  dem 
Bezirke  Kimpul  bei  dem  Dorfe  GawaneMckü  am  Ufer  des 
£ti«6U»-Flusses  sich  der  Boden  gespalten  habe,  und  dass  an« 
diesen  Spaltungen  schwarses  Wasser  hervorgedrungen  sey» 
Gleiches  soll  nach  dieseHi  Rapporte  in  den  Ddrfem  Beiliim 
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an<l  Bemtul^  ebenfalls  sa  diesem  Distrikte  gehörig,  Scaft 
gefunden  haben*^ 

Nach  nüherer  Erkundigang  über  diese  VerhXltnlsse 
Ternahm  ioh,  dass  die  Spaltungen  in  der  Riehtang  Ton  O« 
nach  W.,  folglich  parallel  mit  dem  dabei  fliessenden  Buseor 
Flosse  sich  hinsög^n,  doch  durchschnitten  auch  einige  andere 
diese  Richtung.  Die  Sprünge  beAnden  sich  ferner  auf  dem 
linken  oder  nördlichen  Ufer  des  Flusses.  Das  Wasser,  wel<- 
ohes  während  des  Erdbebens  aus  den  Spalten,  die  sich  nach 
demselben  grösstentheils  wieder  schlössen ,  hervortrat ,  sey 
Bwar  geffirbt,  Jedoch  nicht  schwarz,  sondern  theils  achwäre- 
lich ,  theils  braun  ,  theils  gelb  gewesen ;  aus  verschiedenen 
Spalten  sej  auch  mehr  oder  weniger  geftrbtes  Wasser, 
mit  Sand  gemengt,  ausgeworfen  worden*  Ferner  soll  von 
vielen  Personen  dieser  Gegenden  eur  Zeit  des  Erdbebetia 
auch  ein  heller  Feuer-  oder  Licht-Schein  in  der  Richtung  nach 
Braäa^  also  nach  M«0«  hin  wahrgenommen  worden  seyn« 

Das  hiesige  Terrain  ist  gans  eben,  weiter  nordwestlich 
erheben  sich  niedere  Gebirge  der  Molasse  -  Formation.  In 
der  Ebene  findet  sich  nur  Diluvium  vor,  welches  auch  noch 
einen  Theil  der  nordwestlichen  Berge  ausmacht. 

Aus  dem  Distrikte  Stam^Bimnik  wurde  angeseigt:  i^dass 
in  dem  Bezirke  GraiüchH  bei  dem  Dorfe  Suiscieiekli  sich 
der  Boden  in  einer  beilftofigen  Breite  von  swel  Ellen  und 
in  einer  Lfingen-Ausdehnung  von  40  Klaftern  gespalten  hxtte. 
Aus  der  Öffnung  sey  Wasser,  so  schwars  wie  Bergtheer 
hervorgedrungen.^  ^In  dem  Beeirke  MariscUne  de  sckes 
neben  dem  Piket  Bogosul  habe  sich  die  Erde  geöffnet,  und 
es  sey  Wasser  bis  zum  Gürtel  eines  Menschen  hervorge- 
drungen, so  dass  die  Wächter  dadurch  genöthigt  worden 
aeyen,  sich  nach  dem  Dorfe  Malurile  zurücki^uziehen.^  )»ln 
eben  diesem  Bezirke,  in  der  Nähe  der  Dörfer  Lomote9chti^ 
KotuUungy  Korhui  und  Bolk$uka  habe  sich  der  Boden  in 
einer  Breite  von  mehr  als  zwei  Spannen  und  in  einer  un^ 
gemeaaenen  Länge  gespalten;  aus  A^n  Spalten,  weiche  grund* 
loa  seyen^   wäre  Waaser  hervorgedrangen.   .Ferner  hätten 
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sich  an  eioigen  StdUw  Liicher  gebildet,  U\  die  «eh  eiit 
Mensch  gane  hineinstellen  könne.  Wasser  sey  daraus  gleich- 
falls klafterhoeh  über  den  Boden  hervorgedrungen  and  habe 
sich  bis  in  die  .Hj&nser.eioigeir  Einwohner  in  solcher  Mass^ 
ergossen,  dass  es  darin  sich  bis  bu  den  Betten  erhoben«,  i^n 
4eA  BeBtrke  JUmiiihie  su$.  bei  dooi  Dorfe  Babeni  seyen 
am.  Tage  mich  dem  Erdheben  swei  Spaltongea  bemerkt  wor«« 
d^,  .woton  sich  dje  «jne  vom  Rücken  des  Berges  bis  «qr 
IMosterwiese^  die  andere  von  der  Spitee  des  Dorfes  bis  snr 
HofeinsännUng'  des  KJosters,  beide  von  der  Breite  eines 
Fingers,  h^ahgesBOgen«  Vom  13.  (35.)  Jan.  bis  23.  Jan» 
(X  Febr.)  jedoch  h^ben  sich  die  Spalten  anf  die  Breite 
von  swei  Ellen  erweitert,  wobei  sich  der  auf  der  Seite 
des  Bergrückens  liegende  Theil  niederlasse,  während'  der 
Theil  des  Erdbodens  gegen  den  Flnss  RimmK  en  in  die 
Hoho  steige.  Von  Stnnde  en  Stande  öffne  sich  die  Erde 
angensoheinlieh  immer  mehr  und  gefährde  durch  die  Spalten^ 
deren  Tiefe  über  swei  Klafter  betrage,,  bereits  16  Hänser. 
Seit  dem  27.  Jan.  (8.  Febr.)  sollen  in  dieser  6egend  noch 
mehrere  ähnliche  Spalten  entstanden  seyn.^ 

Von  Fok$Hum  ans  besuchte  ich  «uvörderst  das  Dorf 
L99MteHkH.  Eine  Aohtelstnnde  vor  dem  Dorfe,  am  nord«* 
östlichen  Ufer  des  Ifäftetet-FIosses  bemerkte  ioh  eine  Spalte 
von  eirca  2300  Fnss  Länge.  Die  Spalte,  deren  Breite  ge«. 
ipnwärtig  noch  8 — 10  Zoll  betrug,  stand  an  manchen  Stel- 
leu noch  gane  offen  ;  die  Tiefe  Hess  sich  aber  nicht  aus- 
messen, da  sie  sich  nicht  in  gerader  Richtung,  sondern  bald 
naeh  der  einen ,  bald  nai^h  der  andern  Seite  gebrochen, 
oder  im  ZickeiNsk  hinabfeog.  An  ihren  weitesten  Stellen  war 
die  Spalte  durch  schwäi^Blich  gefiirbten^  Sand  und  Thön-der 
Molasse-FormatioQ  oder  der.Tei^iär-Gebilde,  welcher  wnist- 
förmige  Ei^iöbungen  über  derselben  bildete,  ausgefMlt*  Die 
Spalte  begann  unweit  des  tlordöstliehen  Ufers  der  MUk^w^ 
hatte  ihr  Streichen  anflKngfich  in  h.  4,  viobei  sie  den  Theil 
des  Flii9fes ,  in  welohem  sie  aufsetete  oder  wo  sie  begann, 
beinahe   eenkrecht  aebidtt.     Sie  wendete  sieh   dann  nach 

Jabrgmig  184a.  12 
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dem  fliisse  «u  in  li.  6,  hlenvf  abeMD*b  in  h»  4^  spMer  iir 
)h  ^,  h.  I ,  h.  4  und  b.  6 ,  bis  sie  wied«i*  iu  der  Ricffatong 
von  h.  4  «tem  Finsstifei*  ««he  Itiini,  so  däss  ihre  gsnae  Länge 
ven  2500  Fuss  ein^n  Bogen  bUdefc^  desMn  Sebne  oder  fta« 
«is  der  Piass  wer« 

Das  TerraiA  iler  Gegend  ist  gans  eben;  erit  weMer» 
weellich  erheben,  sieh  einige  niedrige  Oebirge,  tVelche  en«- 
steigend  sich  Ins  zar  Karpsthen-Ketle  fWrtziefaen.  Die"  Ober- 
fliehe  besteht  nur  ans  Dilavial-Ablagerungen,  und  eril  mehr 
htk  W.',  in 'den  Gebirgen,  tritt 'd<9«  Sandstein  der  Melasse 
■lit  -  seinen  Übrigen  Gliedern  hervor.'  .Hie  niid  dn  ist  dltf 
Ebene  von  2—8  Klafter  tiefen  Fiassthftlern ,  die  iieine  be> 
Ratende  Breite  besitsen,  durohsehnltten. 

•  llinter  dem  Dorfe  Lwi$te$ckH  liegt  das  Dorf  Oelögan^ 
liei  welchem  ich  gleiehfalls  eine  etwe  400  Fusa  litnge  in 
h.  8  nnd  0,  nnd  parallel  mit  der  sfid\v>estlich  davon  fliee^ 
senden  Ritima  streichende,  Erdspalte  bemerkte.  Die  Spalte 
selbtft^  welche  sieh  auf  dem  rechten  oder  nordöstlichen  Ufer 
der  fih»na  beftmd,  war  mit  schwärsHch  gefSrt>tete  Sande 
ausgefüllt;  ebenso  mehrere  3 — 3  Fliss  im  Durchsohnitt  he)«' 
ftMi^e  «L^her,  die  sieh  in  der  Nähe  der  8—16  Z^ll  breiten 
läpalten  oder  in  dM*  Verfoigmg  derselben  befanden.  Wie 
bei  lAnn0ie$chH  bildete  auch  hier  der  Sand  sowohl  ober  den- 
Spalten )  als  anch  aber  Löchern  Erhöhungen ,  welche  bet 
enteren  Wall-  oder  Damm^artig,  eo  beiden  Seiten  der  Spalt» 
erhaben,  bei  letsteren  Krunn-ähnkch  und  nach  Innen  »n 
Triehtev-förmig,  erschienen. 

Von'  hier  aus  gelangte  ich  eu  dem  Dorfe  MaloH.  Zwi^' 
sehen  diesem  Dorfe,  dem  östlich  davon  gelegenen  Dorfe 
BeUnhuh  lind  dem  in  N.W.  liegenden  Dorfe  Shda  n/arM 
streleht  eine  lange  Erdspalte  von  eiree  MOO  Poss  Lfinge 
bei  einer  gegenwfirtigen  Brette  von  S-^20  Zelt  in  h.  8. 
Die  Spalte  bat  Ausläufer  naeh  eilen  Seiten  und  steht  gleieh- 
flills  mic  einer  Menge  Löcher  in  Verbindung,  ans  welchen, 
wie  auch  aus  der  Spelte,  wfibrend  des  Erdbebens  Sand 
nnd  Wesier  AiMgeworflm  werden  ^  wotoher  eneh  hier  viele- 
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E^hilbenh0ften'  bildete.  Zfn^eifäti  fbrmten  diese  2  —  6  Fass 
Im  Dorchme^sef  fa»hen^if  Lütihtv  tricheerfVrmige  Höhlnngeit, 
flehen  Wfiitde  $ku^  Sandf  BestfAirdefn ;  zawelleii  stand  der  Saiiif 
imetr'^fgeHtoriM«  daradf  üncf  bildete  Kegel,  die  inwendig 
hohl  waren.  Äitch  dieser  Sa rid  gehört  der  Molasse-Formii^ 
lion  i«n.  '  Dei'  PIMs  'JlfmntXf  befindet  sich  iii  anSedeutendei' 
Ffeme  ^on  ^leit  SfiAlt^iT^  äiuf  zwar  efwa  10,000  P.  westlftfh/ 

Welter  östlich  vom  JRnnmA- Flosse  liegt  das  Dorf  Bol-^' 
iHHiha,  Am  rechten  oder  sficfiichen  Ufer  dieses  Flasses  zieht 
«Ml  eine  Inti^h  Spallfe'  fit  dei*  Richtdng  \on  h.  4  hin,  ziem- 
lich parallel  iktft  dem  l^ddse.  8Re  wir^  von  riefen  andern 
Sprüngen  durchschnitten  V  so  wie  atich  in  weiterer  Entfer* 
tKnu9  von  dertrfFltfsse  t?elelSprÄnpe  die  Gegend  darchkrentzen. 
feM'hei*  sr^el/en-  mit  den  SprOngeti  in  Verbi^dnng  nnd  sinif 
w4e  die  {)|Yal¥efn  mit  SiAnd  der  Molasse^-Foi*fnation  aasgefä'llf.' 
Bedeutend  grösser  und  viel  mS^htij^er  sind  die  SprOnge  auf 
dem  nördliohe/i  Dfeir  'rfer»  Äimwt'*. 

An  der  MtfÜMiÜcien  Gi'en'ze,  zrwischen  dem  Dorf^ 
Beftstkuk  ilti^ '  dem  Piket  Rogosutj  finden  sich  ebenfalls  viele 
Spalten  vor;  die  ' bedtöutendsten  streichen  in  h.  S  und  cr^ 
retefien  dleLUnge'von  1000  Fuss.  Weiter  nach  *dem  Flusse 
Hisnnik  i&tf ,  nüt  desseii  linkem  oder  östlichem  Ufer  wir  unr^ 
befanvien ,  beoherkte  ich  noch  mehrere  Sprünge ,  welche  M 
h.  '6  dtfrt^henl'  Ausser  diesekn  Ist  die  Gegend  auf  beideii 
Ufern'  d^s  Fhitfses  in  bedeutender  Längen- Ausdehnung  durch 
gi'öisere  iH^er  icJefnere-  Sprünge  und  Spalten,  die  itiit  vleteif 
Löchern  verbunden  sind ,  zerrissen.  ^  Das  auff  den  S^yafteri 
und  Löchern  dringende  Wasser  war  kfiifterhoch  emporge- 
sprungen; die  Sprung»  selbst  s-tand^  dabei,  wie  auch  die 
früher  erivllhnten,  nach  Aussage  der  Wachen  und  der  dor^ 
tigen  Bewohner',  'MafMrweit  von  einander,  sehtofisen  sfcll 
aber  nAch  tmd  nuch  wieder  mehr  öder  weniger  zu.  tirauel* 
und  sch#ttrzl9c^&  geM^bit^  Sand  der  Molasse^Formation  war 
auch  fafer  hfofig  odt'  dem  'Wtfs^er  ausgeworfen  worden,' 
namenfKlAr  MS*  Löcfrern^  ^iiMehe  jedoch  immer  nur  ah  thetl^ 
wefse  ^rWelfe^iimgen   der  äpMtfen  erseftfenön.     'Am  PttVt 
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Rag$sul  drtiig  das  Wasser  ans  eimm  Sprunge^  weklier  In 
dem  Roden  des  in  die  Erde  gegrabenen  Waehlhaoses  (Borde) 
gebildet  worden,  in  dasselbe  ein  and  hatte  sich  bei  meiner 
Anwesenheit  am  Sl.  Jan.  (12.  Febr.)  noch  nicht  wieder 
snriickgezogen.  Alles  fibrige  Wasser  9  welches  die  ganse 
Gegend  überschwemmt  hatte,  war  knrs  nach  dem  Erdbeben 
wieder  abgelanfen.  Die  Sprünge  setsten  sich  noch  weit  ja 
die  Moldau  hinein  fort* 

Verfolgt  man  seinen  Weg  weiter  an  der  AigUauuciam 
Orense  in  südöstlicher  Richtung,  so  gelangt  man  nach  dem 
Dorfe  Jjforfiu/  am  &9rff- Flusse,  welcher  hier  die  Grense 
swischen  den  beiden  Fürstenthttmem  WaUatheg  und  MUUßU 
bildet.  Die  ganse  Gegend  am  Walhehüchen  wie  am  Mal^ 
ionischen  Ufer  des  Seret  fand  ich  mit  Sprüngen  und  Rissen 
bedeckt.  Eine  Menge  Wasser  mit  grauem  und  schwfirsli- 
ehem  Sande  gemengt  war  aus  den,  während  des  Erdbebene 
klafterweiten  Spalten  6  Fuss  hoch  in  die  Höhe  geworfen 
worden  und  hatte  sich  über  die  ganse  Gegend  verbreitet. 
Bei  meiner  Anwesenheit  hatten  sich  die  meisten  Spalten 
wieder  bis  auf  8 — 16  Zoll  Weite,  welche  mit  Sand  ausge- 
fällt war,  oder  auch  gänslich  geschlossen.  Einige  Springe 
schlössen  sich ,  nach  Aussage  der  Einwohner ,  nn^iittelbar 
nach  dem  Erdbeben,  andere  erst  nach  und  nach.  Das  aus- 
geworfene Wasser  hatte  sich  bis  auf  einen  kleinen  See 
östlich  von  K$rbul  von  etwa  600  Fuss  Länge  und.  300 
Breite,  der  sich  durch  dieses  Wasser  gebildet  hatte,  wie- 
der verlaufen. 

Auf  der  Moldauüciefi  oder  nordöstlichen  Seite  des 
iS0rf/*-Fluases  waren  die  Spaltungen  und  Sprünge  bedeutend 
länger  und  weiter.  Gegenwärtig  am  1.  (13.)  Febr.  standen 
manche  noch  6  und  mehr  Fuss  weit  auseinander.  Auch 
mitten  im  Flusse  war  ein  dergleicher  Riss  durch  das  Eis 
wahrsunehmen ,  welcher  sich  bis  su  einer  trockenen  Stelle 
des  Flussbettes  fortsog,  und  dort  daa  frühere  Auswerfen 
von  Wasser  und  schwärelichem  Sand  beolmchten  liess. 
Aosaerdem  hatte  sich  daf  nordöstUo^e  Ufer  des  Seret^  nach 
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dem  Lande  so ,  eine  hnlbe  Klafter  in  die  Höhe  gehoben^ 
am  sttdwestliehen  oder  Wallaekisehen  Ufer  dagegen  war  das 
Efe  dee  Flnssea  y  welches  dem  Ufer  am  nächsten  war ,  aof 
das  trockene  Land  geworfen  worden. 

Wie  an  mehreren  anderen  Orten,  e.  B.  in  Bolbotdtay 
so  waren  aach  hier  in  KorM  die  Erdspalten  unter  mehre- 
ren Hittsem  hinweggegangen  and  hatten  sie  bedeutend  be- 
schfldigt.  In  dem  Hanse  eines  Banern  wai*  aus  einer  solchen 
Spalte  Wasser  mit  Sand  gedrungen  und  hatte  das  Haus  3 
Fnss  hoch  mit  Wasser  und  1  Fuss  hoch  mit  Sand  angefflllt. 
Merkwürdig  schien  mir  auch  die  Spaltung  eines  ganz  ge- 
sunden, 94  Zoll  im  Umfkng  haltenden  Wcfldenbaumes ,  wel- 
cher sieh  unweit  des  Hauses  des  Bauern  befand  und  durch 
einen  Erdsprung  gespalten  worden.  Als  der  Erdsprung  nach 
dem  Erdbeben  sich  wieder  cusamroenseog,  fügte  sich  die 
Spalte  des  Baumes  gleichfalls  Jetst  wieder  susammen,  und 
die  Banmhälften  sind  Jetzt  wieder  so  dicht  beieinandei*,  dass 
man  nur  bei  genauer  Untersuchung  noch  den  Riss  der 
Spalte  erkennt.  Die  meisten  Spt*ttnge  streichen  in  h.  12  bis  h.  3. 

Längs  des  i^leref-Flusses  setzten  sich  übrigens  die  Erd- 
spaltungen bis  Katutbifig  und  weiter  hinaus  auf  Wallackp^ 
icker  und  Moldmnseher  Seite  fort. 

In  südlicher  Richtung  reiste  ich  nach  dem  Bezirke  Gra^ 
4tschH^  um  die  Spaltungen  bei  Sutsehe^chN  in  Augenschein 
zu  nehmen.  Am  südlichen,  wie  am  nördÜcben  Ufer  des 
bd  dem  Dorfs  vorbeifiiessenden  Buseo  beobachtete  ich  Spal- 
tungen und  Risse,  die  meistens  mit  dem  Flusse  parallel 
liefen^  !m  Übrigen  waren  dieselben  den  schon  vorher  er- 
wähnten ganz  gleich.  Am  nördlichen  Ufer  fanden  die  be- 
deutendsten Risse  Statt.  Das  Terrain  ist  hier,  wie  bei 
allen  früher  angeführten  Gegenden,  ganz  eben  und  besteht 
ans  Ablagerungen  des  Diluviums. 

Nach  Aussage  der  Geschwomen  zu  SulsckesehH  soll  In 
tter  Nähe   des  ibmnti- Flusses   ein  Kind  in  eine  Erdspalte 
gefiiUen  und  nicht  wieder  zum  Vorsoheio  gekommen  sejrn. 
'    Von  hiei^  kehrte  ich  nach  dem  Städtchen  Skm- Rimnik 
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fiqi'üdi»  an  di«  Iplrd-Spaitoiigen  bc^i  den»  Dprfe  Babmi  «m 
l^esichtigeii.  Dos  Dap*f  liegt  nordwestlich  von  Slan^Biamik 
iii  eiaer  hier  schon  gebirgigcii  Gi^pd,  eioj^  AdiC^lstundp 
von  dem  rechten  oder  südwestlichen. Ufer  des. AjipiftiA-Fiassep 
entfernt.  Bei  näherer  Untersacbung  der  Erd-Sjialten  ergnb 
sich,  diiss  dieselben  gaux  verschiedene  Cliai*akfer9«  von  deii 
bereits  beschriebenen  an  ^ch  trogen*  I^ach  Aiissegp  dpf* 
Dorf  -  Bewohneji*  wie  der  6«istlichei{  Aßß  Ixier  liefindlifBhen 
Klosters  hatten  sieb  die^  wählend  des  Erdbebens  nnr  sehm»- 
len  und  kaom  fingerbreiten  Spalten  grösstentbeUs  erst  nach 
demselben  mehr  geöffnet  und  vermehrten  und  erweiterten 
sich  von  Tag  zxl.  Jag.  Bei  meinem  pprtseyn  am  2.  (14.) 
Febr»  war  jedoch  ,-e\i}  Stillstand  eingetreten.  Verschieden 
sind  ferjier  diese  Spaltungen  von  den  frühei*en  ano|i  nocb 
dadurch,  daas  weder  Sand  noch  Wasser  ansgcworfep  wnrdfu 
Dabei  waren  gaiv^e  Striche  JLaad<es  eine  halbe  bis  cj^M^ 
Klafter  tief  eingesunken  ^ .  Qüoaer  dadurch  verscbiob^n  *oder 
anseinandergerlssen  oder  ganz  un|gest(U*2t  worden,  Wege, 
die  früher  bequem  ku  befahren  gewesen,  sind  jetzt  imr  mi^ 
Hülfe  von  Springstangen  und  Leitern  %n  (»^sichtigen,  indem 
theils  die  mehrere  Klafter  breiten  Sprttnge  den  Cbargang 
\ erwehren,  theils  bedeutende  Einsinkungen  und  auch  &*r 
hebongen  Statt  finden«  Die  Erhebungen  trifft  man  jedocli 
nur  an  verhiiltnissmjissig  lileinen  Paraellen  d^r  dortigeM 
Gegend,  indem  die  emporgehobenen  Erdstücke  nicht  über 
*iO  Kubik-Klafter  gross  sind.  Übrigen«  ist  der  ganze  Erd- 
boden so  zerklüftet ,  dass  man  fast  bei  jedem  Schritte  avf 
einen  Erdi*lss  tritt,  deren  viele  nur  wenige  Zoll,  manche  aber 
auch  über  1  Klafter  bi*eit  sind«  An  manchen  Stellen  haben 
sich  dip  Hauser  und  Gärten,  ohne  dass  erstere  besohüdigt 
worden,  eine  halbe  Khifte^*  tief  niedergesenkt.  Her  Umfang 
solcher  niedergesenkten  Erd-Pari^elten  beträgt  oft  200  und 
mehrere  KUfter,  wobei  die  Länge  70<-^100  Klafter  und  die 
Breite  10—30  Klafter  ausmacht.  Dia  längeren  Seiten  siiMl 
stets  dem  GebirgsZuge  paraUeL  Nach  dem  Thale  zu  steht 
das  Erdreich  noch  gpp^..  frat  md  h^t  aaiu^  l^ühepe  ll<»he. 
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ein  Ikweii,  Aaas  bbsF  von  fcobuBr  ßerg-ftotsfhfiiig  die  Rede 
ee^in  biiiui.  Zuweilen  ging  eine  eoichp  Spalte  and  Senkung 
mitten  dnreb  ein  Hune  ^ni  maelite  dadurch  dne  Innere  dem- 
selben TerrA88en«€ßi*nHg«  Am  den  Gebirgen  des  nofdöstliohen 
Ufers  der  Rmnih  Iionnte  ich  dergleichen  Versenknngen  nicht 
bemeri^en.  Der  Strich  Landes,  auf  welchem  dieses  Einsin- 
ken and  diese  hünfig^n  Zerspaltungen  Statt  hatten,  betragt 
angeikhr  eine  halbe  bis  dreiviertel  Stunden  im  Umfange; 
die  längste  Ausdehnung  geht  dem  Gebirge  nach,  also  ziem- 
lich parallel  mit  dem  Flusse. 

Nach  Buseo  zurttekgekehrt,  reiste  ich  fiber  Miiilou 
und  Suhow  nach  Phesfi,  um  von  hier  ans  dann  die  inter- 
e98antQn  Punkte  zu  Peiroaja  im  Bezirke  Kabiij  Distrikte 
Dumbovitza^  zu  untersuchen.  Leider  konnte  ich  aber  die 
vielen  angeseh wollenen  Gewässer  nicht  passiren,  und  ich 
trat  daher  niejne  Rückreise  nach  Bukarest  an. 

Vor  dem  Dorfe  Terriischeni  (Distrikt  Dumbomtza)  fand 
icb  t^m  nordöstlichen  Ufer  des  JiTrtiAott' -  Baches  Spaltungen 
mit  ausgeworfenem  weiss  -  und  grünlich  -  grauem  MoIassc- 
Sand«  Über  den  jetzt  gesehlossenen  oder  nur  noch  8—14 
Zoll  breiten,  mit  Sand  ausgefüllten  Spalten,  die,  wie  die 
früher  aufgezählten ,  mit  Löchern  in  Verbindung  standen, 
beobachtete  ich  ebenfalls  wied^*  Wall-artige  Erhöhungen  und 
über  den  Löchern  hohle  Sand-Kegel.  Die  Spaltungen  zoffen  sich 
nach  verschiedenen  Richtungen,  die  meisten  in  h.  9  und  h.  3. 

Endlich  habe  jbch  noch  so  bemerken,  dass  an  allen  Or- 
ten, die  ich  bc^snchtep  die  massiven  oder  aus  Steinen  aufge- 
führten Gebäude  stark  gelitten  hatten,  und  viele  dem  Ein- 
sturz drohen:  namentlich  Kirchen  und  andere  grössere 
6/ebäude.  Banern-Hänser ,  sowie  die  übrigen  ans  Holz  er- 
bauten hatten,  wegen  ihrer  Elastizität,  den  Erschütterungen 
mehr  nachgeben  k{jnnen  und  sind  desshalb  unversehrter 
geblieben ;  nur  die  Ofen  sind  meist  geborsten  oder  zusam- 
mengestürzt. I/i  einigen  tßegenden  soll  sich  .der  Boden  wel- 
lenfiirmig,  wie  die  hochgehende  See,  bewegt  haben;  die 
darauf  stehenden  Häuser    oder  Bäume   tauchten    dann   wie 
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auf  Wellen  sieh  bewegende  Sehiffe  auf  und  nieder.  Ebenso 
will  nmn  aaoh  an  vielen  andern  Orten  nooh  Lieht  -  and 
Feoer-Ersoheinangen  y  welche  saw6ilen  ans  der  Erde  ber^ 
vorzabreehen  schienen,  wahrgemraimen  haben. 

Ich  wende  mich  nun  sum  Versoch  einer  Erklä- 
rung vorstehender  Erscheinungen  und  su  Folge- 
rungen aus  den  gemachten  Beobachtungen« 

Allgemein  angenommen  ist  es,  dnss  die  Erdbeben  Wir- 
kungen vulkanischer  Kräfte  sind.  An  jenen  Orten,  welche 
diesen  unterirdischen  Kräften ,  —  denen  meist  ehemische 
Zersetzungen  zu  Grun4e  liegen  —  am  nächsten  sind^  wer- 
den die  Wirkungen  derselben  auch  am  meisten  hervortreten. 
Eine  solche  Wirkung  ist  auch  das  durch  innere  Ausdeh- 
nung verursachte  Heben  ganzer  Länderstriche.  An  den 
Orten,  an  welchen  die  Hebung  am  stärksten  ist,  wird  die 
Erdrinde,  da  sie  keine  sehr  bedeutende  Elastizität  und  Aus- 
dehnbarkeit besitzt,  sich  spalten  müssen,  und  die  Spalten 
werden  keilförmig  nach  unten  sich  verjüngen.  Dort  wird 
die  Spaltung  am  leichtesten  vor  sich  gehen,  wo  der  Zusam- 
menhang des  Erdbodens  durch  Thäler,  Wasserrisse  ü«  dgl. 
schon  gestört  ist,  mithin  wo  die  Spaltung  weniger  Wider- 
stand findet,  also  bei  ebenen  Gegenden  in  der  Tiähe  von 
Fluss-Betten.  Je  höher  nuif  eine  derlei  Emporhebung  ist, 
desto  weiter  und  tiefer  wird  auch  die  Spalte  werden  müs- 
sen,  vorausgesetzt,  dass  die  Hebung  in  einerlei  Umkreis 
geschieht.  Ganz  entgegengesetzt  von  diesen  sind  die  Erd- 
spalten, die  mit  Miedersinken  des  Erdbodens  verbunden 
sind,  worauf  ich  weiter  unten  zurückkommen  werde. 

Aus  dem  Vorigen  folgt ,  dass  die  Erdspalten  auch  die 
Richtung  hauptsächlich  annehmen  müssen,  in  welcher  der 
Boden  am  wenigsten  Widerstand  findet,  folglich  in  Ebenen 
meist  parallel  mit  Fluss-Thälern  und  Wasserrissen.  Diese 
Annahme  wii*d  dadurch  modifizirt,  dass  die  Erhebung  nicht 
immer  senkrecht  von  unten  geschieht  und  dass  diese  Erhe- 
bungen auch  nicht  allmählich,  sondern  stossweise  geschehen. 
Durch  solche  stossweise  Einwirkungen  wird  die  im  Ganzen 
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lockere  Erd*Oberflficlie  des  hiesigen  Landes  nach  dem  Punkte 
am  m^ten  hinfallen ,  von  welchem  die  Stösse  aasgehen, 
was  vorzflgUch  nur  dann  wird  Statt  finden  können,  wenn 
keine  Hindernisse  obwalten,  welche  dieses  Zurückfallen  ver- 
bieten. Demnach  wird  dieses  Znrttckfailen  auf  den  festver- 
bundenen Ebenen  fiist  gar  nicht  wahrnehmbar  seyn,  wohl 
aber  wo  Fluss-Thfiler  diesen  Verband  gestört,  und  folglich  die 
Hindernisse  hinweggeräumt  haben. 

Nun  aber  haben  wir  bei  Betrachtung  der  meisten  Erd- 
Sprfinge  und  Spalten  wahrgenommen,  dass  sie  hauptsächlich 
an  den  nordöstlichen  Ufern  der  Flösse  sich  vorfanden,  oder, 
treten  sie  auch  an  den  südlichen  oder  westlichen  Ufern  auf, 
dass  sie  doch  viel  stärker  und  bedeutender  auf  den  nörd* 
liehen  und  östlichen  erschienen.  Auf  diesem  Grunde  be- 
ruht auch  das  Anwerfen  des  Eises  im  Serei^Flunse  an  das 
südwestliche  Ufer,  sowie  die  Emporhebung  des  nordöstlichen 
Ufers  auf  der  Seite  der  Moldau* 

Es  folgt  hierauf,  dass  die  Erdstösse  hauptsächlich  sich 
in  der  Richtung  von  S.W.  nach  N.O.  verbreiteten,  welches 
ganz  meine  schon  früher  ausgesprochene  Meinung  über  die 
Richtung  dieser  Erdstösse  bestätigt,  und  womit  auch  die 
Beobachtungen,  welche  man  in  JtMSy  und  Kronstadt  anstellte, 
vollkommen  übereinstimmen. 

Das  ganze  untersuchte  Terrain,  auf  welchem  die  Erd- 
Spalten  Statt  gefunden,  besteht,  wie  ich  bereits  angegeben, 
aus  den  Ablagerungen  des  Diluviums.  Unter  diesen  Abla- 
gerungen tritt  die  Molasse-Formation  auf,  welche  grössten- 
theils  aus  Konglomeraten ,  feinem  zerreiblichem  Sandsteine, 
Tfaon  -  und  Mergel  -  Schichten  besteht.  Ihr  untergeordnet 
finden  sich  darin  Steinsalz,  Braunkohlen  oder  Lignite,  Erd- 
pech und  Erdöl  y  Schwefel,  Braun-  und  Thon  -  Eisenstein 
u.  s«  w.  Diese  Schichten  oder  Flötze  treten  in  der  Nälie 
der  Karpaihen  zu  Tage  ans  und  ziehen  sich  immer  mehr 
und  mehr  abfallend  bis  zum  schwarzen  Meere  hin.  Dnrdi 
die  Thon  -  und  Mergel  -  Schichten  kann  das  darunter  be- 
findliehe Wasser  nicht  durchdringen,   es  sind  wasserhaltige 
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ßfbioliteii  *)•  Nofi'  ist  fs  ein«  befcnimte  S^dbe,  '4^»  9i»h 
M  dem  hoben  debirgeii  die  in  der  Lttft  mU  Vf^^Akw  mh 
luidendeii  W^kSßßwAHmyte  durch  verminderte  Te«i|ier»|«r 
Ji;ondenriren  und  so  in  Wasser  amwandehi.  Hern  Geset» 
der  SohjMrere  folgend  sinkt  da$  Wasser  durch  «die  derge- 
botenen  Gestein  -  Offnutigen  lierab  und  durobdring^  die  sei^ 
klüfteien  Gestein-OberflMehen  oder  porösen  Gesteine,  jndeui 
es  durch  die  platonischen  oder  Massen-Gebilde»  welche  den 
JCern  der  Gebirge  aosmaeben  und  sich  unteir  den  Piötj&en 
oder  geschicliteten  Gebilden  forUiehen,  nicht  dorchdringefi 
kann,  wesshalh  sich  denn  auch  ftnelien  »eist  um  Fusse  voii 
Gebirgen  vorfinden*.  Geräth  das  Wasser  aber  unter  eine 
Solche  Wasser-haltige  Thon  -  oder  AI ergel  Schicht,  so  wit*d 
ea  nicht  mehi*  als  Quelle  sn  Tage  anstreten  künnen,  sonderii 
ifij^ft  darunter  fort,  bis  zum  Ende  der  Schicht,  wftli^end  4ie 
jior^eo.  Sand^Straten  ihm  den  Durchgang  und  -das  W^er- 
fortschreiten  nicht  vervrehren.  Das  Ende  der  gesfbicbteten 
Formatiouen  dieses  Lsndes  ftllt  vohrscheinlLch  in  das  schwarze 
JUß^*'  Wird  mm  der  stete  Zujsamnieuhang  einer  Waeser- 
Jiaitigcn  Thon  -  eder  Mergel- Schichte,  welche  in  grosser, 
mehr  oder  weniger  horisontaler  Verbreitung  auftritt ,  auf 
irgend  eine  Weise  unterbrochen ,  entweder  durch  ein  hin- 
durchgebraclites  Loch  oder  eine  sie  durchschneidende  Spidte, 
so  wird  das  darunter  befindliche  Wasser,  den  hydrustati- 
scjien  Gesetzen  folgend,  in  die  Höhe  steigen  und  zwar  um 
so  höher  li^er  dieauB  Schicht,  je  srärkcr  sie  von  dem  Gebirge 
abfällt  und  um  Je  wei^r  sie  von  demselben  entfernt  ist, 
ifidem  daipn  des  Wasser,  um  sich  in  gleiches  Nivesfi  «u 
stellen»  fq«t  so  I^och  staigafi  wii'd,  als  es  beim  Beginne  4ie- 
s^  Schichten  an  dem  Haoptgebirgszuge,  hier  den  KarpaUeny 
steht,  ie  stärker  ferner  der  Fall  der  Sohichteii  ist  uMd  je 
grttssei*  desshalb  die  Pressung  des  Wassers  seyf  wird,  iim 
so  4>eftigcr  und  gewaltiger  wird  es  in  die  Höhe  sohiessen, 
wenn   ilon   ein  Raum  hierisu  dargeboten  wird.     Durch  das 
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EoifyDjdbebejQ  4imier  Getteia-Sebicbten ,  wie  vrii?  feilber  ^^ 
wfthntt  A9rbriii^ii  Oller  jE^rspulteian  «ich  die  oberen  der^Ibf^ 
and  Ewur  wd  «o  liafer,  je  «^ker  9ie  enpargehobttn  wordeiVi 
Erreichte  nän  «ine  soiefae  Sfuilte  euch  die«e  Thon  *•  un^ 
BIergel«Scjbiebteii,  «o  brach  diis  derouter  b«Lfindü^he  Wasser 
(geapannt.  im>4  §e|Hres8i  dw^  das  iißmkx  Tarboiideiie,  bis  m 
die  Hdba  d«r  Karfiothen  r^cbende  Wasser)  nrit  G^waM 
ber?er  ojid  rbs  Tbeile  dei*  darüber  aiob  befindende«  SaiW- 
Scbichlen  d^r  JMol^sse-Foralation  mU  aieb.  ]l$Ial(liiU)b  gk^gW 
diese  Spalte^  ^lobt  gleichförmig  nieder^. indem  aie  ja  dM«b 
^  Zerreif^an  des  Erdbodens  gebildet  wurden*  ßie  ev- 
streckien  «ich  desshalb  anob  nicht  jniiDer  ^od  in  aileA  ihren 
Tbeilen  bis  unter  diese  Tbon  -  und  Merg^J*Scl\iob ten« .  Anß 
diesem  Grm^  drang  anch  nicht  an  ailm  Steli^i  deor  gel- 
ten Sand  und  Wasser  hervor.  Da,  wo  es  an  heftigf^ttO 
hervordrangt  also  we  die  Thonsishieht  am  ersten;  dnrebbro- 
cbtn  wurdet  Mhm  es  »ebr  vnn  den  dar  aber  bcifiudlieb^n 
G^Mo-Tbeileii  fiiit^nd  erweit^te  auf  die#e  Weise  dieSp^l^«, 
wcdn^ph  di^n  die  Locher  gebildet . wurden 9  wflcbe.wfar  im 
Verlaufe  der  Spidtongen  antreffen.  ,. 

Hl^rte  die  Ursaehe  der  Emporbebnng  des  ErdbodfiUis 
aiif,  ao  musste  derselbe  durch  seine  eigene  $cbwer6  rith 
auch  wieder  in  seine  vorige  Lage  begeben«  Nehu^en  wir 
nm»  an  9  dasa  die  ^M&dehnung  «nd  biedurch  bewirkte  fim^ 
^j^h^bung  des  Erdbodens  dnrch  Gas^Arten  bewirkt  word^. 
welche  jn  e{ne  neue  chemiaohe  Verbindung  onsamnenUrateit, 
wobei,  2.3f  bei. der  Vereiiiigung  des  Oxygen-  nnd  HydrogeH- 
Gaaea  su  Wassep*,  eine  Explosion  und  starke  Auedebaung 
efjMgt|  so  mutete  diese  Ausdehnung  nach  Vereinigung  die- 
ser Gas-Arten  aufhören  und  nicht  elmr  konnte  eine  neue 
wieder  eintreten,  bie  nicht  wieder  «ine  Quantität  dieser 
G#s-Arten  durch  Zerlegung  and^r^  Stoffe  sich  auch  von 
K^nen  wlf4«i^  gebildete  H&raof  sßbriuea  iiie  ferner^ 
MfaEWM^en  Erdr^M^O;  w  bemboBy  indem  nnr  kleinere  Gftf- 
Quantitäten,  die  sich  erst  eben  verbunden,  verpufft^  nnd 
^uf  gl|»iche  Weis^  h^K^^  eucli  alle  Erd-Skässe»  wie  ttbe|^bM{iit 
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alle  Encheinangen  de«  Erdbebens  aaf,  wenn  die  Gas-Arten 
auf  irgend  eine  Art  entweichen  können ,  was  Jedesmal  bei 
4en  Ansbrüchen  eines  Vulkans,  dessen  Vorboten  gewöhnlich 
Erd-Ersehtttterangen  sind,  Statt  gefunden  hat. 

Dass  nun  aber  die  Erd-Spalten  an  manohen  Orten  sidi 
nicht  ganz  genau  wieder  zuschlössen,  hat  seinen  Grund  dar- 
in, dass  die  aus  den  untern  Erdschichten  hervorbrechenden 
'Wasser,  welche  Sand  und  Thon  mit  sich  rissen,  hiemkit 
die  Spalten  theilweise  erfüllten  und  dadurch  das  Zusammen- 
sehliessen  der  auch  nicht  ganz,  sondern  nur  an  einigen 
Stellen  mit  diesen  Materien  ausgefüllten  Spalten  unmöglich 
machten.  Die  Wulst-Rjrmigen  Erhöhungen  auf  den  Spalten 
und  Löchern  entstanden  durch  das  Zusammenfallen  derselben, 
wodurch  die  mit  Wasser  vermengten  und  dadurch  weiehge- 
machten  Sand  -  und  Thon  -  Theile  oben  herausgepresst  oder 
gequetscht  wurden.  Die  Wall-  und  Damm- artigen,  sowie 
Krater-fi^rmigen  Erhöhungen  bildeten  sich  gleich  bei  dem  Heis 
ausspringen  des  Wassers  indem  dasselbe  die  mitgefttbrten 
Sand-  und  Thon-Partie'n  zu  beiden  Seiten  der  Spalten  oder 
in  der  Peripherie  der  Löcher  auswarf,  und  diese  sich  dann 
soweit  im  Umkreise  absetzten,  als  die  hervordringende  Kraft 
des  Wassers,  die  Schwerkraft  dieser  Materien  aber  winden 
konnte*  Ferner  auch  wohl  noch  dadurch,  dass  die  Massen 
nach  der  Mitte  der  Spalten  und  der  Löcher  zu  sich  mehr 
zusammensetzten.  Auf  diese  Weise  entstanden  wahrschein- 
lich auch  die  hohlen  Sandkegel,  indem  sich  die  Innere  weiche 
Sandmasse  durch  allmfihliches  Verschwinden  des  Wassers 
gleichfalls  niedersetzte.  Gase  bemerkte  man  nicht,  und  ea 
können  daher  auch  die  hohlen  Kegel  nicht  als  durch  solohe 
gebildet  erklXrt  werden. 

Im  Vorhergehenden  erwKhnte  Ich  bereits,  dass  die 
Sand  -  und  Thon-Partie'n  der  Molasse-Formation  angehören, 
welche  unter  den  Diluvial- Ablagerungen ,  die  den  grössten 
Theil  der  Wallaek^  bedecken,  sich  vorfindet.  Häufiger 
treffen  wie  Sand  und  nur  selten  Thon  unter  den  Auswürf- 
lingen^ indem  der  letztere  wegen  seiner  Zähigkeit  sdsh  aioht 
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80  Jeicbt  lo«reU3t,  Die  Sande  der  Molasse  8ind  v^radiiedetB 
gefffrbt,  bfdd  gmulioWeiss,  Md  gelbUchgran,  sowie  röthlicbf 
grttnlieh-  nnd  biaulioh-grAa;  jin  denielben  kommeii,  wie  kd| 
gleichfalls  aehon  erwähnte,  hlitdig  Einlagerungen  von  tJgal' 
ten ,  Erdpech ,  ^rdöi  nnd  anderen  bitaninösen'  Stoffen  vor. 
Nach  meiner  Unterauchong  der  Sande  fand  es  sich  non, 
dass  die  schwarzf&rbenden  Stoffe,  die  dem  Wasser  wie  den 
Sande  das  schwarze  Anssehen  ertheilten,  bitaminös  waren. 
Die  rothe  und  gelbe  Färbung,  welche  das  Wasser  an 
manchen  Orten  besass,  rührte  von  Eisenoxjd  her,  welches 
in  vielen  Schichten  der  Molasse  -  Formation  als  Thon  -  und 
Brann-Eisenstein  vorLooinit. 

Oben  spradh  ieh  die  Meinung  aus,  dass  die  Erdspalten 
mi  Babetd  gerade  durch  entgegengesetzte  Ursachen  herbei- 
geführt worden  seyen,  als  die  bereits  abgehandelten.  Es 
wurden  nämlich  die  letzteren  dureb  Emporheben  des  Erd* 
bodens  hervorgebracht,  die  zu  Babeni  aber  durch  ein  Zu* 
sammenbrechen  desselben.  Dm  aber  ein  solches  Zusammen^ 
brechen  möglich  zu  machen,  mussten  leere  Räume  darunter 
gewesen  seyn.  Dass  aber  dieses  sehr  häufig  der  Fall  ist, 
wird  sich  aus  der  Beschreibung  der  dygenetiscben  Übergangs- 
Oebilde,  welche  die  Molassie-Fomlation  onterteufen,  ergeben« 

Der  Kern  des  JToiTNiK/Atfn-Gebirges  beisteht  aus  schiefrl- 
gen  Massen -Gebilden,  aus  Gneiss  und  Glimmerschiefer  mit 
ihren  NOancirungen ;  seltener  aus  den  körnigen:  dem  Gr^ 
nite«  Diese  MkiSiBen-Gebild^  welche  die  älteren  sind,  machen 
die  höchsten  Gebirge  aus,  und  auf  sie  lagert  sich  dann  das 
Obergangs-Gebilde,  vorzüglich  aus  Thonschiefem,  Konglome- 
raten ,  Sandsteinen  und  Kalken  bestehend ,  welches  von  äl- 
teren Geologen  theils  der  Granwacke  oder  Oberhaupt  dem 
Cbergangs-Gebirge,  theils  dem  Flötz-^ebirge  zugehörig  be- 
trachtet wurde.  Neuere  Geologen  begreifen  ea  unter  der 
Grauwacken-Gruppe  und  dem  alten  rothen  Sandsteine  (Ol d- 
rcd-Sandstone).  Einige  rechnen  einen  Theil  davon  auch 
zur  Karpatken  -  Sandstein  ^  Formation,  Es  schliesst  diese 
Formation  auch  neuere^  Maasengebilde  in  sieh  und  ist  reich 
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M  V6r0eiltdd€M«n  Metitffen,  iifunentlicli  an  Kupfer,  welche« 
hntiptffSehiieh  tth  Sehwefelkopfer  oiler  Kupferkies  atid  M 
lilAlil«Mt  AoftHit.  Die  reieben  Küpfer^^La^erstirtteii  en  Baj0 
ie  Arama  gth^ttik  diesem  i^»rlnätiarr  nn;  •  ' 

Wir  haben  es  liier  hauptsächlich  mit  den  Kalken  dÜBses 
(jTel^iIdes  seu  than,  welche  die  angeheuersten  und  kolossalsten 
Pelsen-Massen  bilden,  and  zu  Tage  aasstehend  sich  in  den 
kiilinsten  Spitzen  and  schroffsten  Wänden,  überhaupt  gro« 
feskesten  Formen  zum  Himmel  erheben.  Es  zeigt  sich  diess 
im  Thale  der  Czemä  an  den  Grenzen  Siebenbürgens  und 
deö'  Banales  am  auffallendsten.  Eine  unendliche  Menge  ron 
Höhlen  ist  in  diesen  Kalk-Felsen  enthalten,  manche  von  un- 
g^ubücfaav  Lunge  und  Ausdebnnng.  Zuweilen  siivd  sie  mit 
Wasser  lusgefttlfe,  oft  aaeh  gana  leer.  Kur  eine  der  vieleir, 
welche  ieh  selbst  besucht  habe,  will  ich  hier  anfahren.  "Es 
ist  diess  die  iScA/an^^nA^^A/ß  *;,  eine  halbe  Stunde  ywiBaja 
de  Aratnä  evklfernt,  aafwiirts  im  Tbale  des  iTt^/ia -^Flusses^ 
welcher  stibet  an»  einer  aitdern  niedent,  del*  Butba-H^hie^ 
lieirrorbricht.  Obige  Grotte  hat  eine  Lätage  von  mehr  als 
anderfthaltr  Standen ;  soweit  d'ranjg  Ich  nKmlieh  in  dieselbe 
ein,  and  hatte  dae  Ende  niefat  erreicht.  Elh  Fluss,  mehrer« 
eehiine  Wasser Atlle  faiidemt,  findet  sieh  darin  and  dri'ngt 
4ann  in  die  BMa^Ebhle,  aas  welcher  er,  eine  Viertel- 
0tanrfe  vom  Einenge  der  SehlangenhöMe  entfernt,  aasfliesst 
•n9  wegen  des  Geräasches,  welches  er  dabei  verfir» 
eadht ,  BMu  genannt  wird.  ?iele  Neben-Höhlen  sdiliessen 
silph   an   diese   an    und    sind    oft    so    gerSariiig,    dase  die 


*)  Vit  fi^ble  beniiiiot«  ich  so  weg^o  der  grosiiea  Menge  vbn  Schlaft, 
gen»,  die  in  der  Umgegeod  derRelbcn  angetnofien  werden,  «ad  ontpr 
welchen  noch  mehrere  unbeRtimoite  Spezien  sich  vorfinden.  Eine 
darunter,  welche  wahrarheinISch  der  Spezies  Vipera  amnfxrdytes 
<Sand- Viper)  «ngehftrC,  HeielHiet  sieb  4wrtk  ihre  aebdiie  rdienratbe 
und  galdgelbe  Färbung  «ua.  Auf  dam  Kopfe  hat  sie  ein«  Lyr» 
ähnliche  Zeichnung,  welche  «ich  dann  im  Zickzaek  iiber  den 
Rucken  hin  vcrUngert.  Auf  der  Nase  tragt  aie  ein  Hörn ;  aie 
iat  bemndera  giftig,-  so  das«  kiein^i^rtf  liüeire ,  Welche  ich -von  Wr 
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gtO^^i^n   Kiirch^tt    mit   ihren  Thßrttien    bequem   dttrio  PkftA 

"t)än  fibrigeiid  die  ^nse  dordge  Gegend  solche  Höhletir^* 
auch  •#«  keine  Thal-  BÜdottgen  den  Eingang  stt  dehielbeW 
gektäHMM',   enthttic^   ei^fbt   sieh  Kofir  det'  Mtoge  irdnf  Pingen 
^nA   Tiimpfeluy   edef  den   Trichter  ^  f5rmigen   and   Krater- 
ikrtlgen  VerHeffttig^n  und  Efnstdr^en,  welche  nUmentUch  hei 
B&noM,  Breheim  dhd  UrteUtchii  im  Mekedinzcr  Digtrike,  Be^ 
^f  rki  Khsehm,  sehr  hKaiig  angetroffen  Werden.    ENese  PftigeTt 
enfsflind^il  dereh'  Einstffnsen  ron  derlei  unt^Hrdt«ehen  RU^ 
«len ,  wicf  man  sich  bei  einigen  der  dortigen ,    weldie  niclW 
gnne  Mtsammengebrochen  sind,  leicht  dorcfa  den  AngenscHefrt 
iiberzeagen  kann.      Ein  Gleiche!^  fand  huh  aach  heV  Räbent 
Staff.'    Durch  diis  Erdbeben  wurde  die  Decke  dei-  daranter 
beiindKchen  Höhle  eertrfiminert  and  altes  darüber  iyefindlichö 
nillsstef   desshalb   naehbreclien.     Die  Emporhebang  einselnei' 
Erdstiicke  töii  2^20  Kubik-Klafter  Inhalt  scheint  durch  dn^ 
lioitvergirehde    Niedersinken   der  grossen,    sie   von    beidenf 
Seffen  iimgebendeii  Erd-Parz;ellert  bewFrkt  worden  zu  seyn*, 
wob«i    die   niittleh    Erdstacke   in  die    tlohe   gedrückt    oder 
gttichsani'  Keraasg^quetscht  wurden.  ^-  Für'  diese  Annahme 
sptitht  aifok    schon    di^  g^^tnrge  Verbreitung  dieses  *  Philno- 
mensy  indem  der  ganze  Umfang  di^s' 'jf^errains,  auf  welcheiir' 
Obiges  Stutt  findet,  nicht  über  drei  Viertelstunden  beträgt, 
und  matt  an  anderft  OHen,  haihendieh  aber  an  d^ili  ndrdll-' 
dhetrUfer  der  Bitnnlh^  gar  nichts  -d^gteichen  wahr^ehomniett 
hat.   Die  Hdhleh  ti^hen  sich  übrigens  stets  dem  Gebfrg«-Zuge 
ifsu^h,   ond  diess  ist  der  gleiche  Fail  mit  den  Einsinktingen,' 
indem  dit  langen  Seiten  Stets  mit  dem  Gebirgszuge  parallel 
latit^nl     Voh  einem'  Bergstürze,  wielches  Wort  mait  gewöhn- 
lich Älr'RiltSdKiyhg  geb^f1ucht ,    kanh  hfefbei  atrch  nicht  dife 
Rede  »^ftky   indem  die  Gebirgs-Therle   nach    dem  Thafe   zn 
it^hga^z  fest' und  urtVerrÖckt  stehen.     Ditsu  aber  wirklich 
ditp'^ormiitiott  'dieser  Kalke   ttiiter  jen^ri  Gebirgen  sich  be^ 
liHttl^r,  ergibt  si6h,   wenn  nlan  die  Gegend  weiter  nach  denf' 
KärpathUchin  Gebirgen  so  v^titgi,  wo  sh^b  diese  Kail^  zu 
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Tage  Aaagiehend  and  nach  S.O.  Eufalleud  voi-finden.  Daroh 
Berechnung  der  Distanz  nnd  des  Abfallens  der  Sobiohten 
lässt  sich  dann  aach  leicht  darthnn  y  wie  tief  diese  Kalkcf 
«üt  ihren  Höhlen-Bildungen  anter  jener  Gegend  Hegen* 

Das  Einsinken  des  Erdbodens  wird  aafhören,  wenn  die 
Höhlen  ausgefeilt  sind.  Da  die  Erde  sich  aber  bei  dem 
Hinabfallen  etwas  auflockert  und  mithin  einen  gl*össereA 
Raam  einnimmt,  so  wird  diess  um  so  eher  aufhören  müssen* 
Beim  Beginne  des  Thauwetters  werden  die  Einsinkungen 
^wahrscheinlich  etwas  zunehmen,  dann  aber  um  sq  eher  ihr 
Ende  erreichen,  als  das  Schneewasser  die  Erde  erweichen 
und  desshalb  die  Ausfüllung  der  noch  ttbriggebliebenen  Spal- 
ten and  Höhlungen  erleichtern  wird. 

Licht-  und  Feaer-Ersfcheinungen  sind  an  vielen 
Orten  bemerkt  worden,  ausser  ßuseo  auch  zu  ArdschUehf 
und  ebenso  zu  Bukarest  Es  sind  diese  Licht-Erscheinungen« 
welche  thcils  als  feuerige  Strahlen  sich  zeigen,  theils  Feuviv 
kugeln  bilden,  hftufig  die  Begleiter  von  Erdbeben  and  sind 
meist  den  Wirkungen  der  Elektrizität  zuzuschreiben«  Dass 
Elektrizitfit  aber  in  bedeutender  Quantität  vor  und  während 
des  Erdbebena  vorhanden  war,  bemerkte  ich  schon  einige 
Zeit  vor  Ausbruch  der  Ersehütterangen,  durch  heftige  Ein- 
wirkung derselben  auf  mich  selbst. 

Interessante  Beiträge  zur  Gang-Bildung  liefern  die  Erd- 
sj>alten,  von  welchen  zuerst  Erwähnung  geschah.  Hier  ha- 
ben wir  eine  mechanische  Ausfüllung  der  Spalten  von  unten 
herauf^  indem  die  Sand-  und  Thon-Partie'n  der  Molasse- 
Formation  sich  in  den  Spalten  durch  die  Schichten  dea 
Diluvinma  erhoben.  Andererseits  wird  auch  eine  gemischte 
Ausfüllung  Statt  haben,  indem  von  unten  fremde,  den  obe- 
ren Schichten  nicht  angehörige  Stoffe  eindrangen,  und  zu- 
gleich welche  von  oben  in  die  Spalten  hineinfielen.  Die 
theilweise  offen  gebliebenen  Spalten  werden  durch  alleinige 
Ausfüllung  von  oben  eine  dritte  Art  solcher  Gänge  bilden, 
wobei  Stoffe  der  oberen  Schichten  in  die  unteren  eindrangen. 

Aus  dem  früher  Gesagten  geht  hervor,  dass  die  Gestein- 
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Schichten  von  den  Karpatken  an  einen  sehr  starken  Abfall 
nach  dem  schwarzen  Meere  zn,  als  dem  am  tiefsten  liegen- 
den Theile  dieser  Gegenden,  haben  müssen,  indem  die  Was- 
ser aas  den,  obgleich  sehr  weiten,  Spaltangen  dennoch  mit 
einer  so  heftigen  Gewalt,  dass  sie  6  Fass  hoch  sprangen, 
hervorbrachen.  Mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  wird  man 
desshalb  in  den  verschiedenen  Ebenen  der  Wallachey  mit 
dem  günstigsten  Erfolge  Bohr-Brannen  anlegen  können,  was 
um  io  wichtiger  ffir  das  Land  ist,  als  es  an  vielen  Orten 
so  bedeutenden  Mangel  an  gatem  Wasser  leidet. 


jMbrgtng:  1840.  13 
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über 

da«  Norddeutsche  Kreide  *  Gebirge, 

von 

Herrn   Amts -Assessor  Ro£M£R. 


Der  verflossene  Sommer  hat  mir  Gelegenheit  gegeben, 
die  verschiedeneu  Glieder  des  Kreide-Gebirges,  wie  sie  swi- 
schen  der  Elbe  und  der  Maas  auftreten,  eu  nntersncheu,  und 
ich  glaube  so  glüolilich  gewesen  sn  sejn;  das  Alter  derselben 
genauer,  als  Andre  es  versucht,  sn  bestimmen.  Meine  Mo- 
nographie der  Nerideutichen  Kreide  •  Versteinerungen  wird 
auch  eine  ausführlichere  Beschreibung  dieser  geographischen 
Verhältnisse  enthalten ;  es  dürfte  aber  vielen  nicht  uner- 
wünscht seyn,  schon  Jetst  eine  kuree  Übersicht  der  ver^ 
schiedeiion  Kreide- Bildungen  £u  bekommen,  wesshalb  ich 
diese  hier  mittheile. 

Die  sahlreiohen  Versteinerungen  maehen  folgende  Ver- 
gleichung  mit  den  durch  Mantell  und  Fitton  genau  beschrie- 
benen EngUicken  Abtheilnngen  des  Kreide-Gebirges  möglieh : 
I.  Chalk  with  flints;  diesem  entsprechen  in  Nord" 
deutscUand : 

1)  Die  weisse  Kreide  mit  Feuersteinen  auf  der  In- 
sel Rügen, 

2)  Die  Maastrioht-Sehichten  heiAaeken.  Oberhalb 
Maastriekt  habe  ich  im  Liegenden  dieser  Schichte  keine 
weisse  Kreide  mit  Feuersteinen  gesehen;  kommt  weisse 
Kreide  dort  und  bei  Henry  CkapeUe  dennoch  vor,  so  könnte 
dies  auch  »chalk  withont  flints^'  seyn. 
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3)  Sandige  Hergel  im  Sandstein  bei  Hatmover^ 
Gekrimy  «n  Skimerierg  bei  Goslar  und  an  den  Spiegel- 
bergen  bei  ffalbentait. 

'  Diese   drei  OebirgaarCen   entbaJton   viele  Reteporen, 
Ceriopoven,   fiacbarea   etc.   und  stehen  sieh  im  Alter 
vielleicht  ganz  gleich» 
II.  Chalk  witbont  fÜnta.    Hierher  gehören: 

1)  Die  weissen  Kreidemergel  ohne  Feuerstein: 
bei  SehweicMfi  Murderf^  Teiäessen  (bei  Peine)  j  Lüneburg 
und  90ppeln  in  Schlesien. 

S)  Die  aattdigen  Kalkmergel:  hAlleeburg^  Stapeln- 
burg^  Lemßrde^  Ceeefeli^  Dülmen^  VaeU. 

Diese  Bildungen  sind  reirh  an  Seyphieny   Cdlopty« 
ohieu  etc  ,  Und  entballen  mit  iler  vorigen  Abtheilung  snsam- 
men  Belemttitaa  mneronatus,  B.  subventrlcosus  und 
Pagurns  FanJastL 
111*  Chalk  mari 

1)  Der  Pifiner.  Welsslicbe,  graue,  rdthliehe  oder  grün- 
liebe  Kalkmergel  (?)  ohne  BeJ cm nites  miieronatna.  Süd^ 
liebes  Weetpkalen^  Teutoburger  JFald^  iMeeberg^  Akma,  &r- 
stedty  Calenberg^  reefatea  Xam^-Ufer,  mittles  Innerste  Tkal^ 
IFolfenbrnUl^  GeOm-y  QuedUnbwrg,  Halberstadt,  Dresden,  Top* 
Utzy  Oppeln*y 

IV.  Upp«t*  Qreeaaand  (Firestone).    Hierher gehdren: 

1)  Dia  Flammen- Mergel  (Hausmann):  Siebenbürgen, 
Hils^MMe,  TeutebMtgdr  Wald,  Ringelheim,  Wolfenbüttel f 
(mit  Avicuia  gryphaeoidea  Sow.)* 

2)  Griinliohe  Mergel:  im  südliehen  Westphalen 
iWßterlappe%  mit  Ammonites  falcatus;  bisher  ftlr  älter 
angeseheUf 

y.  6  a  u  1 1«  Biahar  seheinen  nur  die  blauen  Tbonauissen 
BU  gehören»  welche  bei  Ottbergen  unter  dem  Flammen-Mer- 
gel liegen 9  Gyps  -  Kryatalle  und  Belemniten-StOdie  ent- 
halten; h^l  ff aiberstadt,  wo  tie  Hoffmann  vermothet  und 
bei  Aashdn,  y^o  sie  Firvon  gtesehen  liaben  will,  habe  ich  sie 
vergeblieh  gesaiM^ht 

13* 
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Vi.  Lowar  Greensand. 

1)  Der  Quadersanilitein,  mit  Ähnlichen  Unterab- 
theiluiigeii,  wie  in  England:  Grafsohaft  6lat%f  SäekifScJU 
SchweiU,  növAWchefr  Barx-RAndy  Htmberg^  Hils^MulAe^  Teuto- 
burg  er  Wald^  Aachener  Wald  i9)  and  die  Board  in  Wesipkaien. 

Vli.  In  England  fehlen  anachelnend: 

1)  Die  Hils- Konglomerate:  Sekandelake^  ScMppan^ 
iiedi,  Vahlberg  an  der  Asscy  SabtfUler^  Eiiem  an  der  Rohr. 

2)  Hilsl^hoji^  mit  Ammonitea  aaper  Mbrian:  £fa/f-> 
Mnide,  Bredenbech  am  Deisler, 

Beide  Ahtheilungen  sind  als  Äquivalente  des  Neooemien 
anzusehen,  und  es  folgen  aaf  sie  die  Wllder*Bildang.en, 
dann  das  Oolithen-Gebirge« 

Es  lässt  sieh  schon  nach  dieser  Obersicht  behaupten, 
dass  das  ?aterllSndische  Kreide -Gebirge  den  in  andern  Ge- 
genden beschriebenen  an  Manchfaltigkeit  nichts  nachgibt» 

Zur  Begründung  verschiedener  der  in  voranstehender 
Zusammenstellung  ausgedrückten  Ansichten  glaube  ich  noch 
Einiges  beifügen  au  müssen ,  was  theils  erst  nach  deren 
Vollendung  zu  meiner  Kenniniss  gekommen  ist.  So  habe 
ich  ntCmlich  am  Deüfer  bei  Bredenbech  im  Hilsthone  noch 
die  Glyphaea  ornata  Phillips,  die  Isocardia  angu* 
lata  Ph.  und  die  Mja  depressa  Ph.  (nicht  Sowerby  ; 
wohl  eine  Thracia)  gefunden  und  dadurch  die  bereits  in 
meinen  „Nachträgen"  wusgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Speeton-clay,  welchen  die  Engländer  bisher  dem  Lower  Green* 
sand  parallelisirt ,  meinem  Hilsthone  und  dem  Neocomien 
parallel  sey,  noch  mehr  begründet.  Fitton,  welcher  mich 
dieser  Tnge  mit  seinem  Besuche  überrascht  und  seitdem  den 
Deuter  besehen  hat,  stimmt  mit  meiner  Ansicht  über  diese 
Bildung  überein  und  vermuthet »  dass  auch  eine  Thon-Masse, 
welche  auf  der  Insel  Wight  den  Quader  unterteuft,  als 
Äquivalent  des  Htlsthones  anzusprechen  seyn  möge.  Sehr 
erfreut  war  dieser  unermüdliche  Gebirgsforscher  über  die 
bedeutende  Entwickelung  der  hiesigen  Wealden  -  Bildungen 
und   deren    Kohlen  -  Reichthum ;    so   wie    andrerseits    die 
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Mittheilatig  Englischer  Petrefakten  aus  dieser  Bildnng  deren 
vollstfindige  Übereinstimmang  mit  der  hiesigen  nach  meinen 
frAheren  desfailsigen  Ansichten  und  Angaben  bestätigt. 

Was  den  PlXner  betrifft ,  so  hält  ihn  Naumann  zwar 
für  das  Äquivalent  des  Gault*).  Inzwischen  wird  der  Name 
y^Plüner^^  am  besten  auf  den  weissen  oder  grauen  Kreide- 
Mergel  KU  beschrfinlien,  und  nicht,  wie  von  Otto  in  Breslau 
geschieht,  selbst  auf  den  Quader  auszudehnen  seyn;  er  ent- 
spricht ohne  allen  Zweifel  dem  Englischen  Chalk  marl, 
geht  nach  unten  in  den,  anscheinend  in  Sachsen  fehlenden 
Flammen  -  Mergel  (Firestone,  Upper  6  reensand)  an 
zahllosen  Orten  Ober,  ist  aber  auch  schon  von  Hoffmank 
als  untergeordnetes  Glied  des  Quaders  angesehen  worden,  weil 
z.  B.bei  Halbersiadlsim  Spiegelberg  das  Äquivalent  der  obersten 
Kreide  (Chalk  with  flints)  in  mineralogischer  Hinsicht  kaum 
vom  Quader  zu  unterscheiden  Ist  und,  wie  dieser,  grosse 
Sandstein  -  Felsen  bildet.  Dieselbe  Erscheinung  findet  Sich 
am  Sudmerberge  bei  Goslar^  wo  Ostrea  flabelliformis, 
Crania  Parisiensis,  Terebratula  alaCa  und  Be- 
lemnites  raucronatns  über  das  Alter  der  Sandstein- 
Bildung  keinen  Zweifel  lassen.  FOr  den  Plfiner  scheinen 
Inoceramus  Brongnlartii,  Pecten  Beaveri,  Pliea- 
tnia  inflata,  Terebratula  Mantelliana,  T.  gracilis, 
Scaphites  costatus  etc.  charakteristisch  zu  seyn;  Alles 
Versteinerungen,  welche  der  Englische  Gault  nicht  kennt, 
die  im  Englischen  Chalk  marl  aber  ganz  gewöhnlich  sind. 
Die  weisse  Kreide  mit  Feuerstein  ist  in  Belgien^  Süd-PreuS" 
sen^  Hannover  und  Sachsen  nirgends  als  weisser  Kalkstein 
zu  finden ,  aber  hfiofig  durch  jene  Sandstein-Bildung  reprä« 
sentirt.  Jedem  wird  es  auffallen,  wenn  der  NAüMANN'sche 
Gault  mit  dem  Englischen  keine  Yarateinernng  theilt. 


'').Vergl.  Jthrb.  18S8,  8.  66S  und  S899,  S.  SS?.  D.  R. 
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Mittheilungen   an   den   Geheimenratli    v.   LeonhaRD 

gerichtet. 

Ancotutf  23.  September  1839. 

Ich  bin  nun  auf  dem  Wege  nach  Rom  und  Neapel  hier  in  Quaran" 
UnM  und  ▼eraflume  keine  Zeit,  Ihnen  über  ni«ine  Reise  in  den  CykUi*' 
dem  einige  Skiasen  fir  Uir  Journal  an  geben,  leh  bin  mit  den  Reia- 
tionen,  die  wir  in  dem  groaaen  ■  franaSaiachen  Werke :  EscpedUUm  de  In 
Hitrde  finden,  keineawcga  gana  einveratanden.  Ich  werde  die  beanchten 
Inaein  und  Punkte  dea  Peatlandea  in  chronologischer  Ordnung  be* 
rfihreu  naeh  der  Reibe ,  in  der  idi  aie  beancbta.  Wie  mau  die  Lage 
der  CykUäen  betrachtet,  ao  dringt  aieb  Einem  aogleich  der  Gedanke  auf, 
daaa  aie  die  höehaten  Punkte  zweier  parallelen  Gebirge  -  Ketten  aejcn, 
welche  die  unmittelbare  Fortaetzung  von  Atüka  und  von  Eüboa  bil- 
den. Beide  Gebirga-Ketten  eratrecken  aich  aua  N.W.  in  S.O.^  und  nnr 
die  hochaten  Punkte  deraelben  ragen  ala  laaeln  aua  dem  Meere  hervor. 
Zu  der  Attischen  Kette  geboren :  Zea^  Thermia^  Serpho^  Siphaoe^  PoU- 
kandroe  f  zu  der  Buböiscken:  Androe  ^  Tinos y  Mikonej  Saxos^  Amor- 
0o$.  Die  Inaelu  Stra^  ParoSy  Antiparosy  Nios ,  Sikinos  und  mehrere 
kleinere  aind  ala  Gipfel  einea  Gebirge  -  Stocket  zu  betrachten ,  der 
zwiachen  beiden  parallelen  Ketten  mitteninne  liegt.  Am  audlichen  Ende 
dieaeaBerg-Systema  aehen  wir  gewaltige  vulkanische  Erhebungen,  Produkte 
der  heut  zu  Tage  noch  thätigen  Vulkane,  ja  aotche  selbst.  Dahin 
geboren  die  Inaeln:  Sanioriiiy  Mitos,  KimotoSf  Polinos.  Für  dieae  An« 
aicht  apricbt  nicht  nur  die  Form  dea  Ganzen,  aondern  auch  die  gen- 
gnoatiacbe  Beachaffenheit  der  eiuzelnen  Inaeln.  Wie  auf  dem  Festlande 
und  auf  Enöday  ao  hab^o  wir  auch  hier,  die  vulkanischen  Inaelu  aus- 
genommen, ala  herraehende  Gebilde:  körnigen  und  dichten  Kalk,  Glim- 
merachiefer  und  Thonsehicfer,  aelten  begleitet  von  DurcbbrucboD  von 
Granit  und  Porphyr.  J%  aogar  auf  den  vnlkaniachen  Inseln  aelbat, 
uamentlicb  auf  Jlftloa  und  Santorin ,  iat  ea  nicht  zu  verkennen ,  daaa 
auch  dort  die  ao  eben  erwähnten  Fcla-Gebildc  die  zu  Grunde  liegende 
Formation  konatituiren. 
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Dfts  Laurkeka  Vor^eblrg*«,  Sa^spitie  ^onAttlka.  Dfedtnse 
LmnUfüf  d.  b.  der  säditcbe  Thefl  ▼on  AtUka  mit  d«m  Kap  Stnnum 
(aoeh  Lauriscket  Vorgebirge  oder  Kap  Koionn  genennt) ,  besteht  ans 
•ebr  |[«lkbaltigea»  OlimaBer-  und  Thon-Sehiefer,  bedeel[t  von  echiefVigeni 
oder  kdroigem  KaUe.  Beide  Fele-Gebilde  filhren  auf  Logern  und  |[on* 
lenporireo  GAngeo:  BraoneiseoBteio,  Rotbeieeoatein,  Gtaskopf,  Späth» 
eiseuatein  uad  ailberbaltigen  Bleiglans.  Die  Qeateina  Logen  den  Schiefirr» 
Oebildea  atreichen  aaa  N.  in  S«  und  verflachen  in  0.  Mitten  dnreh 
die  Sehiefer  and  Kalke  ateigl  der  Th^rikot  empor,  eine  Kappe  von 
ehloritiacbem  Serpentine.  Die  Lagen  des  £uphotld-Gebildea  atehen  gans 
aenkrecht.  Auf  den  oben  angeführten  Srz- Lagerstätten  betriebrn  die 
alten  Athenienaer  einen  Snaaerat  anagedehnten  Bergbau,  in  Folge  deaaen 
man  noeh  beut  an  Tage  anf  eineoi  Terrain,  kleiner  ala  iDMeile ,  Hun* 
derte  von  Fingen,  Raldeo  und  Schlacken-Hanfen  siebt.  Einige  dieser 
alten  Gruben  sind  noch  offen,  und  man  siebt  in  ihnen,  daaa  die  Alten 
eine  Art  Pfeiler- Abbau  betrieben  und  Bergfeaten  atehen  lieaaen.  Der 
gange  Abbau  war  iusaerat  nnregelmSssig. 

Die  Ina  ei  Tkermia*  Herrachendea  Createin :  aebr  kalkhaltige 
Glimmer-  und  Thon-Scblefer,  Fortseteung  der  Schiefer-G(^lde  von  Zeä 
und  vom  Lauriichen  Vorgebirge.  Au  der  N.W.-Seite  des  Hat^na  von 
Erimi  treten  aua  diesen  Srhlefern,  die  daaelbst  in  förmlichen  Kalk^ 
schiefer  fibergelien,  Thermen  hervor.  Das  Wasser  dfrselben  hat  einen 
aalsigen,  laugenbafteu  Geschmack,  eine  Temperatur  yon  40*  bia  42<>  R. 
Daa  Wasser  aetzt  achr  vielen  nnd  sehr  eiaenachässigm  kohlrnsnnren 
Kalk  ab,  entwickelt  aber  wenig  freie  Koblensfiure  nnd  gar  kein  Schwe* 
felwaaeerstoffgas.  Die  Hauptqoellen  treten  mit  Hochdruck  hervor. 
Zwei  Stunden  afidiich  rox^  den  Bfldern  und  dicht  am  Dorfe  SiUttkä  br* 
findet  sich  im  Glimmerschiefer  die  höchst  interessante  HShIe  Kainfipyy 
achon  deaawegeu  eine  der  denkwärdi^alen  der  Erde,  weil  sie  im  Glim- 
merachiefer  vorkommt.  Sie  befindet  aich  im  hochaten  Gebirge  der  Insel, 
800  bia  400  Meter  fiber  dem  Niveau  des  Meeres  und  Ist  dem  Anaehen 
nach  unliugbar  vom  Meere  aosgeapOlt;  denn  die  Spuren  der  heftigsten 
Brandung  lassen  sieh  Schritt  wot  Schritt  in  ihr  verfolgen.  Ich  sah 
•pSter  auf  Poluiof  ähnliehe  Höhlen  im  Horizonte  des  Meeres,  in 
denen  man  gegenw.irtig  weit  aus  dem  Innern  des  Gebirgea  daa  Toaen 
der  unterirdiacben  Brandung  boren  kann.  Der  Eingang  der  Höhle  geht 
dem  Streichen  der  Gestelos-Lagen  nach  aua  N.  in  S.,  er  iat  eng  und 
röhrenförmig  abwarte  führend.  Der  enge  Eingang  erweitert  aich  bald 
au  einem  aebr  grossen  Räume,  welcher  aich  wieder  In  eine  Menge  enger 
Schluchten  zertrümmert,  die  wieder  in  Weitungen  fähfen;  und  ao  gehl 
es  fort  ins  Unbekannte.  Der  Boden  der  Höhle  Iat  Aberall  mit  tiefen 
Alluvionen  von  Lehm  bedeckt,  in  denen  vWir  aber  keine  Knoohen  fanden. 
Überall  zeigen  aicb  die  unverkeanbaraten  Spuren  von  Wellenachlag,  nnd 
die  Wfinde  bildet  eine  poröse,  aerflresaene  Masse,  wie  tie  Felaen- 
Maeaen  darstellen,  die  an  daa  Kfiaten  befligen  Brandungen  ansgesetzt 
und  doreh  sie  ftosfewaicben  sind.     Dk  Gaaleina  •  Lagen  des  Schiefers 
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•cheiaen  geokre^ht  su  stehen  aody  meiner  Anticbl  oaeh  «ehe  ich  hier 
die  entschicdenslfn  Merkmale  einer  bedeutenden  Emporhebung  des  Ter- 
rains. Von  Stalaktiten»Bildnng  beobachtet  man  gans  wenig.  Auch  die 
ans  der  Firste  der  Höhle  herabgestd raten  Blöcke  sind  sichtbar  durch 
WellenaehUg  und  Abspulong  verändert.  So ,  wie  diese  denkwürdige 
Hohle  aussieht,  stelle  ich  mir  auch  die  innere  Form  der  sogenannten 
Katabodra  dca  Kopaia-See  in  Lwadien  itow,  wofuber  ich  Ihnen  be» 
raits  sebrieb. 

Insel  Serphv,  Schiefer-Gebilde  mit  vielen  Eiseners- Lagern.  Am 
Hafen  maobtrge  Duechbrücbe  von  feinkurnigeni  Granite  mit  schwarsem 
Glimmer. 

Insel  Sira.  Glimmer-  und  Chlorit-Scbiefer  mit  darauf-liegendem 
körnigem  Kalke.  Mit  den  Schiefern  m&chtiga  Lager  von  gans  reinen» 
Querze  und  von  Brauneisenstein  mit  ßrouneisenocker. 

Insel  Naxos,  Das  Gestein  der  nördiichen  und  westlichen  Küste 
bildet  ein  sehr  grobkörniger  Grsuit  mit  vielem  und  gross-krystallinischem 
Feldspath,  der  Feldspatb  häufig  roth,  und  das  Gestein  sodsnn  den  schö- 
nen Graniten  der  A^i/*  Katarakten  sehr  ähnlich.  l>it  Grsuit-Berge  der 
Küste  steigen. zu  wenig  Hundert  Fuss  über  das  Meer  an-,  ihre  Foinien 
jedoch  sind  scharf  und  voll  pittoreskem  Ausdruck.  Weiter  ins  Innere 
der  Insel  folgt  Glimmerschiefer,  reich  an  Lagern  von  sehr  reinem  Quarze 
und  in  grossen  Partie'n  mit  körnigem  Kalke  wechselnd.  Der  Kalk  lie- 
fert ausgezeichnet  schönen  Msrmor,  ähnlich  dem  der  Haina^  nur  nicht 
ao  Bitumen-reich.  Die  Gesteins- Lagen  des  Schiefers  streichen  aus  N. 
in  S.  und  fallen  theils  in  West,  thcils  sind  sie  stehend  und  besonders 
in  der  Nähe  des  Kalkea  meist  auf  die  manchfalligste  Weise  wellen* 
förmig  gebogen.  Auf  diese  Schiefer-Gebilde,  wechselnd  mit  Kslk,  folgt 
wieder  der  grobkörnige  Granit  In  hohen  Kuppen  und  scharfen  Kämmen 
emporsteigend}  und  suf  diesen  Grsnit  folgt  neuerdings  Glimmerschiefer, 
wechselnd  mit  körnigem  Kalke.  Die  Gesteins  -  Legen  dieses  Gebildes 
fallen  aber  in  O.  ^  folglich  den  Schiefern  und  Kalken  westlich  dieses 
Granit -Zuges  gerade  entgegen,  was  offenbar  auf  einen  Durchbruch 
des  Granites  durch  die  Schieler  und  Kslke  hindeutet.  Letztes  Fels- 
Gebilde  lehnt  sich  unmittelbar  an  die  Zentral-Kette  der  Insel  an,  welche 
ganz  aus  körnigem  Kalke  besteht,  der  nun  das  herrschende  Gebilde  bis 
zur  0.*Kuste  der  Insel  bleibt.  Das  Zentral-Gebirge  der  lusel  erstreckt 
sich  aus  N.  in  S,  und  eriiebt  sich  sn  drei  Punkten,  nämlich  an  dem 
Berge  KorQtUa  in  N.,  au  dem  Janaris  und  an  dem  geheiligten  Thia  in 
8.,  nahe  au  4000  Fuss  über  die  Meeresfläche.  Chsrskteristisch  für  den 
körnigen  Kalk  der  Insel  Nawos  sind  die  vielen  und  sehr  mächtigen  Stock- 
förmigen  Lager  von  Smirgel ,  die  besonders  suf  der  O.-Seite  der  Insel 
iu  ihm  aufaetzen  und  schon  seit  Isnge  Gegenstand  bergmännischer  Be- 
srbeiluug  sind.  Der  Smirgel  tritt  fheils  in  grosser  Reinheit  auf,  theils 
ist  er  mit  Magneteisen,  Braunelsenstein  ^  Glimmer,  Eisen-  und  Kupfer- 
kies gemengt.  Das  Aui^geliende  der  Smirgel-Stöcke  rsgt  aus  dem  Kalke 
jederzeit  als  mächtiger  Kamm  empor.     In  dam  Smirgel  von  GaküHakm 
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findet  maD  aocb  kfyatallitirlen  Korund.  Attl  uiMerein  Rfiekwege  vom 
Eoronit  nach  der  SUdt  Kasco»  bot  sich  ons  ein  g^ognoatiscb  sehr 
intereasanter  Anblick  dar.  Man  gelangt  nimlieh  in  ein  kreianindet 
Becken  von  ongeßhr  \  St.  Durebmegser ,  weichet  gana  von  Granit- 
Bergen  nnacl^losaeo  i»t.  Die  Geateins-Lagi^n  der  Schiefer-Gebilde,  wel- 
che den  Granit  umgeben ,  atellea  sich  riugaheruni  auf,  und  in  Becken 
selbst  ateben  mehrere  gana  isolirte  Granit- Kegel.  Das  Gsnse  hat  das 
Ansehen  eines  Erbcbungs^Kraters ,  wie  VLt^  ▼.  Bocb  iie  schildert,  und 
gewährt  viel  Interessantes  Detail. 

Insel  PmroM  mit  AnüparoM,  Glimmerschiefer,  auf  welcbetA 
körniger  Kaik,  der  berühmte  Marmor  von  Faros  f  liegt.  Wedrr  die 
grossen  alten  Steinbruche ,  noch  die  Grotten  auf  Aniiparot  bieten  be- 
sonderes geognoslisches  Interesse  dar. 

Insel  SantortH,  Sie  ist  die  Schule  für  das  Studium  vulkani- 
scher  Trümmer- Gesteine  und  ihrer  Beziehungen  zu  Laven  und  Lava- 
artigen Trachyten,  und  zugleich  jener  Erhebungs-Krater,  an  drm  man  die 
Theorie  v.  Buch's  in  ihrer  vollendetsten  Entwicklung  sieht,  ja  .sehen 
muaa,  wenn  nicht  Eigensinn  die  Augen  acblieast.  Der  ganze  N.  der 
Insel  ist  rein  vulkanisch.  Im  S.  derselben  aber  steigt  Idas  Grundge- 
birge, körniger  Kalk,  sichtbar  empor  und  erhebt  sich  im  Berge  St.  Elias 
zu  beiläufig  3500  Fuss  Meereshohe.  Die  Insel  Santorin  umschliesst  halb- 
mondtörroig  die  ganze  0. -Seite  des  grossea  Kraters,  der  mit  Meer  er- 
füllt ist,  eine  elliptische  Form  hat,  deren  längere  Achse  3  geographische 
Meilen  beträgt,  und  dessen  Rand  in  W.  die  Inseln  Theraaia  und  Aspro^ 
nisi  bilden.  Die  drei  Inseln  Kaimeni  gehören  spstern  Eruptionen  im 
Krater  selbst  an.  Die  Straten  aller  Fels  -  Gebilde ,  welche  den  Krater 
umgeben ,  fallen  von  demselben.  So  sehen  wir  auf  Santorin  alle  Stra- 
ten in  O.,  ^ui  TherasiH  und  Aipronisi  alle  in  W.  einschiesscn,  ein 
unlüugbarer  Beweis,  dass  hier  eine  zentrale  Erhebung  Statt  gehabt  hat. 
Nicht  minder  deutlich  sehen  wir  die  durch  eben  diese  Erbebungen  be- 
dungenen Spaltungen  des  Krater  Randes.  Dahin  gehören  die  Zwischen- 
räume zwischen  Akroterion  und  Aspronisif  zwischen  Aspronlsi  und 
Tfierasia,  zwischen  Thirrasia  und  Apanomeria  und  die  tiefen  Schluchten 
an  der  ganzen  Westküste  von  Santorin.  Einen  feineren  Beweis  für  die 
Stattgehabte  zentrale  Erhebung  sehen  wir  darin,  dass  die  ganze  Weat- 
kCiste  von  Santorht  eine  an  800  Fuss  senkrecht  über  das  Meer  hin  sich 
erhebende  Felswand  bildet,  während  die  O.-KOste  eine  ganz  sanft  ge- 
gen das  Meer  hin  sich  neigende  Ebene  darstellt.  Diese  ist  auch  auf 
Aspronisi  und  Tkerasia,  nur  in  der  entgegengesetzten  Richtung  der  Fall. 
Wenn  man  den  Haupt- Durchschnitt  der  ganzen  Insel  Santorin  betrachtet, 
so  ergibt  sich  von  unten  nsch  oben  nachstehende  Lagerungs-Folge  : 

1)  Körniger  Kalk.  Vulkanisch  verändert,  gebrannt,  zerborsten,  ohne 
Verlust  der  kristallinischen  Struktur.  Gestein  des  Etias-BergeSy  Grund* 
gebirge  der  Insel. 

1)  Vvikwiisober  Tuff  und  verhärtete  vBlkaaiscbo  Asebe. 
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'  3.     Grctter  IWtefayt:   Feldvteia « Muse ;    KrytttHe   to»  flMifeai 
Ptidspatb. 

4.  In  diätem  tVachyt  beAod«ii  tieb  röhren fSraiff«  ÖAidngea,  Ab- 
cog8*Kftnlle  der  Dlnpfe.  A«  den  Winden  dieier  Rdbre«  iet  der  Tre- 
ehyt  Nro.  S  porot,  schwenroig,  s»r  Tollendeton  Lara  nngeetalteC. 

'    5.    Peehstein  -  KoOfflooMrat.     Das  Bindemittel  tnm  Tbell  Obeidkn- 
artig,  kdrnif^,  kryatalUntach;  LeitsH^Trapexoeder. 

6.  Untere ,  eobwarse  Lava.    Übergang  in  logenattnles  Pepperhie. 

7.  Obere,  rotbe,  Bimsstein  artige  Lava,  mitvnter  IHafkrlrig,  Tfaehyt*- 
Trfimmer  einscliliessend.    Der  Traebyt  rotli  gebrannt,  sarsetst. 

6.  VerfiuderCer  Traebyt  MedlAkatien  dea  Tracbytes  IXro,  0.  Be. 
ginn  der  Zeraetxung. 

9.  Scbwarzf r,  feater  Trachyt.  Gmndraaaae  Obaidta»,  luid  BNWtei»' 
artig.  Krystalla  ron  glasigem  Feldspath.  Porös  •  Lava  -  artig ,  ein 
grosser  mächtiger  Strom,  der  ans  N.  in  S.  sich  ergosa. 

10.  Oberste  Lage  dieses  Tracbytes.  Im  Znstande  der  Zeraetsong. 
Schiefriges  Gestein.    Biaugrao.    Kryatalle  von  glaitigem  Feldspath. 

•     11.    PosiÜppo-TfiS  und  Puzsolana.     TrOmmer  von  achwarsem  Tra- 
chyt nmscbliessond.    Weiss  und  erdig. 

12.  Bimsstein-Tnff,  weiss. 

13.  Lapilli.  Trümmer  von  Bimssteinen,  schwarxem  Trachyt  und 
Lava.    Vielleicht  blosse  Verwitterungs-Reate  von  Nro.  11  und  12. 

Die  Fels -Gebilde  von  Nro.  2  bis  Nro.  13  siebt  man  in  der  praobl- 
vollen,  senkrechten  Felawand,  welche  vom  Meere  cur  Stadt  7%r«  em- 
porateigt ,  gana  entblöst  aufeinander  liegen ,  in  einer  sammarischen 
Mächtigkeit  von  etwa  600  Fuss.  Der  körnige  Kalk  Nro.  1  hingeges 
diirehbricht  am  Sndende  der  Insel ,  vom  Meere  ansteigend,  alle  diese 
vulkanischen  Ablagerungen  9  daher  zwischen  1  und  2  noch  vi4>le  uiibe» 
kannte  Ablsgerungeu  in  der  Tiefe  des  Meers  verborgen  seyn  können. 

Das  Fels -System  der  gansen  Insel  ist  offenbar  eine  Reihenfolge 
einer  Menge  submariner ,  vulkanischer  Ausbrüche ,  deren  Glieder  sieb 
übereinander  legerten ,  und  erst  lange  nach  ihrer  Bildung  acheint 
aich  das  ganze  System  dieser  Ablagerungen,  d.  b.  die  ganze  Insel,  au 
dem  iVleere  erhoben  zu  haben,  wobei  sich  im  Mittel  der  ganzen  Masse  der 
erw&bnte  grosse  Krater  bildete  oder,  wenn  er  als  Eruptions-Krater  schon 
firÜher  aubmarinisch  existirte,  wenigstens  an  Umfang  bedeutend  gewann. 

Der  EUtuberg  besteht,  wie  gcssgt,  ganz  aus  körnigem  Kalke,  und 
ich  konnte  den  Thenschiefer  nirgends  sehen ,  den  die  Franzoaische  Ex- 
pedition gesehen  haben  will.  Die  Straten  des  Kalkes  streichen  ans  N. 
in  S.  und  verflachen  unter  60^  in  O. ,  also  ganz  adäquat  der  wahr- 
acbeinlichen  Emporhebung.  Die  höchsten  Punkte  dieses  Kalk-Bergea 
sind  mitunter  mit  Schichten  jener  Pnzzolaua  und  dea  Po«i<^p^-Tuffes 
bedeckt,  welche  die  oberste  vulkanische  Lage  der  Insel  bilden.  Seine 
Bmpotbebung  hatte  also  schon  begonnen ,  als  die  tiefem  vnlkant- 
acben  Straten  sich  bildeten,  war  aber  noch  nicht  ao  weit  vorgeschrlt* 
ten,   daas   seine  Masse   nieht   noch   mit  den  letzten  £rt|«bttiasea  der 
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valkMMeheii  lUvololioiifii  bcitockt  wurde.  Nmr  dk  leteten  PhdIiU 
dieses  Berge«»  um  des  Kloster  mid  hiotor  deiMelben,  ceigeo  den  KsNd- 
slein  (SM  eatUist  und  «»bedeekt. 

In  dem  grosaen  Krater  von  SanUirim  «rbe^n  sieh  drei  kleine  In* 
sein,  Pmieo-'j  Si£0*  «nd  Mikro^Kmmemi  (Alt-,  Neu-  uud  Klein-Jir«t«M*ii^) 
„din  Verbrannte".  AUe  diese  drei  lusela  sind  Resnltslc  spAlerer  Ans« 
bräche  ioi  Krater  selbst,  nnd  ihte  Entstebeng  aUt  in  weit  JOagere,  sa« 
Theil  gescbftfatikhe  Perioden.  So  erbeb  sieb  N49^Kmimäm  erst  in 
nenrster  Zeit,  ton  den  JehMn  170e«^17ll  aas  d^n  M^rr«  an  ein#r 
Strlle,  wo  dassribe  fräber  über  MO  Klafter  tief  war.  über  die  in«ik» 
würdigen  Begebenheiten,  die  daa  Eaporateigen  dieser  lancl  begleiteten, 
theiie  leb  ihnen  beiliegenden  Bericht  meines  Frenndea  des  Dr.  Bonos 
in  ^IftaN  mit,  wosa  derselbe  die  Daten  aua  einem  Manuskripte  erhielt, 
welebea  er  «nf  N€Xo$  fiand.  I>ie  Emporbebnng  von  Ne^ß^Kmimem  aoN 
den  Beohacbtnngen  der  Eingebornen  ton  Smttorm  tn  Folge  aegar  noch 
fortdauern,  woriber  ich  jedoch  keine  Beweise  geben  kann.  Ich  beanchte 
dieao,  nun  bereit«  üb^r  400  Fus«  über  dae  Meer  aagrutirgeuo  Insel  in 
Begleitung  meinea  Reiaegofibrten,  dea  Profeaaor  DoMMannoa.  Die  laael 
bat  gegenwärtig  etwa  0  Seemeilen  im  Umfange,  und  ihr  Emptiann* 
Kegel  mit  einem  Krater  auf  der  Spitae  und  mehreren  Selten*  Kratern 
befindet  aich  an  ihrem  audoatliebea  Ende.  Die  ganie  Inael  beeteht  ans 
einem  cliaotiseben  Gehaufe  von  steinartiger  In  Trachyt  tibeigebender 
Lava,  mit  häufigen  Einschlfissen  von  glaaigem  Feldspath.  An  der  Sid* 
Seite  dea  Eruptiona  •  Kegels  befindet  aicfa  dicht  an  Meera  aine  groaaa 
Maaae  von  Biniaatein,  die  ihre  Entstehung  einem  Seiten*Ausbrucha  dea 
Kegele  sn  verdanken  bat.  Der  Binksaleln  ist  weiss  und  rein  nnd  seigt 
eine  sehr  faserige  Textur.  Die  Anabrncho  der  tracbytiaoben  Lava  ga« 
acbahen  aowohl  vom  Krater  auf  der  Spitsa  des  Kegels  ana,  als  aueb 
durch  die  Seilen  -  Kratere.  Am  sveatlichen  Fnaae  dea  Kegels  aeigt  di* 
Lava  sieh  sehr  gissig  und  entwickelt  theü«  einen  Obsidian- artigen 
Gbarakler,  tbetls  gebt  sie  In  voUkemmenen  Psehstein  iber,  der  rein, 
ebne  Einschlüsse  ist.  Die  Farbe  aller  dieaer  Laven  lat  dnakelachwars. 
In  der  NIhe  der  tiefen  Spalten,  welche  die  eingeatfiraten  Kratera  durch» 
alelien,  iflt  die  Lava  por5s  schwammig,  eine  Veründernng ,  die  wahr» 
acbeiulicb  Folge  der  Einwirkung  der  Dämpfe  auf  die  noch  weieba  Mnsae 
war.  Die  Gehänge  4t9  Kegels  sind  ringsherum  von  Lspllll  bedeckt» 
Innter  kleinen  Lava«Stnekchan,  welche  theils  lose  sind,  theils  durch  verblr- 
tote  vnlksniache  Aachs  fest  verbunden  ein  Kanglomerat  bildee.  Die 
lApilli  haben  durch  Einwirkung  der  Hitae  und  der  Dimpfia  eine  aebtf 
maneb£altige  FArbung  erlitten  nad  seigen  hie  nnd  da  in  der  Nähe  der 
Spalten  SublisMtions  •  Anflfige  von  Schwefel.  Zerstreait  auf  der  Inael 
liegen  auch  gröaaera  Anawdrflinge ,  aogenannte  valkaniache  Bomben, 
worunter  aiah  sehr  groaae  Blöcke  befiikden ,  wi*lehen  fihniiehe  auch  sur 
Zeit  der  Bs^iorhebung  nnd  der  dnnrit  verbundenen  Eruptionen  iber  4 
Stande  weit  ins  Meer  hinnns  geschieodert  worden  sejrn  «eilen.  Der  Haapt* 
Krater  aiif  der  Spitae  des  Kegele  bat  emr  kreiaf&rntige  Geatalt  und  etwa 
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40  KlAfter  im  Dorchinesser.  Er  ist  mit  Bloekco  ond  Schutt  angefüllt. 
Das  Meer  setzt  an  den  Kälten  der  kleinen  Inseh  eine  Menge  Eiaenoxyd 
ab,  und  fortwährend  steigt  eine  Menge  IjnAbUsen  empor,  auf  die  fort» 
danernda  Entwicklung  von  Gaoen  hindeutend.  In  der  Mähe  dieser  Insel 
ist  es  auch,  wo  das  Meerwasser  die  Eigenschaft  besitst,  die  alten  Ko* 
pfer-Bescblage  der  Schiffe  zn  reinigen.  Wahrscheinlich  fuhrt  dasselbe 
aanre  schwefelsaure  Salze  oder  auch  freie  Süuren.  Durch  den  Oxyd* 
achlamm,  den  das  Meer  fortwahrend  absetzt,  ist  die  Kfiste  ringsherum 
roth  i^efarbt.  Die  Vegetation  hat  auf  der  erst  128  Jahre  alten  Inael 
bereits  festen  Fnss  gefasst:  man  sieht  mehrere  Feigenbanme  und  die 
Gebfinge  aind  mit  Griaern  bedeckt. 

Inael  Polinot,  Das  Gestein  der  Insel  Trachyt,  gtösstentheila 
durch  scbwefelssure  Dämpfe  und  Hitze  in  ein  weisses,  mergelartige« 
Geatein  umgewandelt,  in  welchem  man  noch  die  Einacblnsse  von  gla- 
sigem Feldspath  u.  s.  w.  grosstentbeils  deutlich  wahrnimmt«  Die  gause 
N.-  und  N.O.-Kuste  besteht  aus  Alavnfels,  der  eine  3  Seemeilen  lange, 
senkrecht  an  600  Fnss  über  das  Meer  ansteigende  Felswand  bildet. 
Der  Alaunstein  ist  nicht  gleichförmig  durch  das  ganse  Fels -Gebilde 
▼erbreitet ,  sondern  er  scheidet  sich  besonders  in  Stock  -  «nd  Gang- 
artigen  Räumen  aus.  Üaa  Gestein  dieser  Lagerstätte,  ebenfalls  amge- 
wandelter  Trachyt,  ist  ein  besonders  poröser,  arlliger,  zerfressener 
Alaunfels,  der  sich  von  dem  Nebengestein,  dichtem  Alaonfela  mit  roo- 
acheligem  Bruche,  weaentlich  nnteracheidet.  ~  Die  Hauptfarbe  des 
Geateina  lat  rein  weiss,  doch  zeigt  es  durch  Ausscheidungen  von  Eisen« 
•zyd  und  Schwefel  manch  fache  Nuancen  von  Roth  und  Gelb.  Hiuiig 
durchziehen  kleine  Klüfte  von  Chalzedon,  Achat  und  Jaspis  denTAlsunfola 
in  allen  Richtungen.  Derselbe  klingt  beim  Zerschlagen  in  dünnen 
Stucken  wie  Phooolith.  Daa  Meer  an  der  Koste  Ifisst  fortdauernde 
Gas-Entwicklung  wahrnehmen.  Die  Formen  der  leicht  verwitterbaren 
Alannfelaen  sind  höchst  abenteuerlich  und  voller  spitzer,  scharfer  Zinken. 

Insel  KimoloM.  Der  grdsste  Theil  des  Gesteins  snnfichst  der 
Küste  besteht  ans  Bimsstein  -  Tuff  und  umgewsndelten  Trachyten ,  win 
auf  PoUnas,  —  Der  Bimsstein  •  Tuff  ist  ein  sehr  interessantes  Gestein 
und  ein  merkwürdiger  Beitrag  zu  der  Naturgeschichte  der  Verandernn* 
gen,  denen  vulkanische  und  plutonische  Gesteine  unterworfen  sind. 
Er  ist  zweifacher  Natur:  er  besteht  nimlicb  entweder  aus  fein  zerrle» 
benem  Bimsstein  und  umschliesst  unveränderte  Bimsstein  -  Stucke ;  oder 
er  ist  thoniger  Natur  nnd  entstand  offenbar  durch  Zersetzung  der  spa- 
ter in  Erwägung  kommenden  Mühlstein  -  und  Perlstein «Porphyre,  indem 
die  Feldspsth. Masse  sich  zu  Thon  umwandelte ,  der  Perlstein  aber  als 
empirodezer  Quarz  nur  seine  Form  wechselte  und  nan  als  glasiger 
faseriger  Bimsstein  auftritt.  Bei  letzter  Umbildung  Ist  sebwefelige 
Säure  thätig:  daher  auch  das  Vorkommen  des  Alaunateins  in  diesem 
Gebilde,  wie  im  Alamfels  auf  PoUnas.  Im  thonigen  Bimsstein. Tuffe 
bemerkt  man  häufig  lAff^f  und  Nieren  eines  weiaaeo,  ganz  verhärteten 
Tbena,  der  in  Porstllan-Jaapis  von  den  sehdnstsn  Farben  öbergeht  nnd 
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ftls  solcher  «ehr  bedeutende  Härte-Grade  |peig;t.  Die  tlionlgen  Bimssteio- 
Tnlie  siod  als  Baoateine  sehr  gesucht  and  werden  in  grosser  Menge 
nach  Aiken  geführt.  Das  Gebirge  im  Innern  der  Insel,  das  Hanptge- 
birge,  besteht  gant  anii  rothem  Traehyt-artigem  Feldstein-Porpfayr,  aas 
sogenanntem  Mahlstein-  und  aus  Perlstein- Porphyr :  ähnlichen  Vorkomm- 
nissen, wie  die  des  ClltiiffAri'r-Tbales  in  Nieder-Vngarn  sind.  Der  rolha 
Porphyr  ist  sehr  quarsig  nnd  fuhrt  Krystalle  von  glasigem  Fcldspstb. 
Der  Möhlsteia  -  Porphyr  (Bsodaivt)  fährt  ebenfalls  viel  Qoars  nnd  ist 
sehr  porös.  Die  Poren  theils  kreiaf&rmig,  theils  elliptisch  gestaltet  nnd 
entweder  leer  oder  mit  einer  gelbliehweissen  Thon-Masae  aogeffillt. 
Am  Fusse  des  Berges,  worauf  die  Stadt  im  Haven  steht,  lässt  sich  der 
Übergang  des  weissen,  thontgcn  Bimsstein  -  Tnffes  aus  dem  quarzigen 
rotfaen  Porphyr,  hier  ein  wahrer  Hornstein«* Porphyr,  ganz  klar  nach- 
weisen. Di«  dem  Porphyre  eigenthfimlichen  krystallinisehen  Beimengun- 
gen lassen  sich  aneh  in  dem  umgewandelten  Gesteine  wieder  erkennen, 
ffir  das  die  Umgestaltung  des  gemeinen  Quarzes  in  empirodoxen  Quars 
besonders  cliarakteriatiseh  ist.  Den  Rdcken  des  Gebirges  bilden  Perl- 
slein •  und  Bimsstein  •  Porphyr.  Letzter  hst  Bimsstein  zur  Grund- 
Masse  nnd  führt  Krystalle  von  Feldspath.  Der  Perl^lein- Porphyr  hin- 
gegen besteht  sus  einem  meist  kfirnigen  Gemenge  von  Feldspatb  und 
Perlstein  mit  Einschlüssen  von  Feldspatb -Krystallen  nnd  Sphärolith. 
Beide  Fels-Gebilde  sind  sich  geognostisch  und  oryktognostlsfh  auf  das 
Innigate  verwandt  und  bilden  gegenseitige  roanchfsltige  Übergänge. 
Das  Geföge  des  Perlstein-Porphyrs  wird  mitunter  dicht,  der  Perlstein 
wird  vorherrschend,  der  Brueh  muschelig,  und  das  Gestein  gebt  in  sehr 
glasigen,  lichtgrauen  Obsidisn  über.  Andrerseits  unterliegt  der  Perlstein- 
Porphyr  einem  hohen  Grade  der  Zersetzung ,  die  Feldspatb  •  und  Sphä- 
rolith •  BinsohlOsse  verwandeln  sieh  in  gelbliehweisse ,  tbontge  Massen, 
verwittern  zum  Theil  ganz  und  fallen  heraus,  eine  Menge  von  Poren 
hinterlassend,  deren  Wände  mit  einem  thonigen  Überzüge  versehen  sind : 
nnd  man  hat  einen  Übergang  des  Perlstein  •  Porphyrs  In  vollendeten 
Mühlstein-Porphyr.  Überhaupt  aber  scheint  mir  der  Mdhistein-Porpfayr 
ein  durch  Entweiehung  sehwefeligsaurer  Dämpfe  umgestalteter  Perls tein- 
Porphyr  zu  seyn.  An  der  ganzen  S.-Kfiste  dar  Insel  herrscht  dsa  um- 
gewandelte  traehytische  Gestein,  ein  Parallel  -  Gebilde  des  Alaunfelsea 
von  PoiinoM.  Auf  Fosse  der  Felswände  dieses  Gesteins  befinden  sieh 
grosse  Schutt-Anhäufungen  desselben ,  durch  die  mit  Entwicklung  fühl- 
barer Warma  noch  heutzutage  achwefeligsanre  Dänrpfe  entweichen  und 
eine  Solfatara  bilden.  Der  tlionige  Schutt  tat  mit  Sehwefel-Subltmatio- 
nen  darchdrongen ,  daher  seine  bunten  Färbungen  und  dss  Terbrsnnte 
Ansehen  des  ganzen  •  Terrains.  In  diesem  Schotte  finden  sich-  auch 
häufig  zerstrente  Sei enit-Kryst alte,  ebenfalls  eine  fortdauernde  Bildung. 
Unter  dem  Schutte  hingegen  nnd  wohl  auch  auf  kleinem  Lagern  in 
denselben  findet  aich  ein  mächtiges  Lager  von  Walkererde  mit  Kino* 
Ift  und  Bergseife,  ebenfalls  Produkte  der  fortdauernden  Zersatzong  des 
thonigen  S^nttea  durch  die  eDtwaichenden   scbwettiligsaaren  Dämpfet 
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Mit  dkser  Walk^reHe  fisdeii  tieb  auch  Nieren  von  Eitenkies  bis  inr 
Grosse  einer  Paust.  Nach  innen  mehren  sich  clie  Ansfttse  von  reinem 
Schwefel,  und  er  scheidet  sich  besonders  rein,  seihst  Itrystallinisch  auf 
den  Sehmieriüui'ten  und  Ahlosoagen  des  Thones  ans* 

Inss  I  MUoM.  Diese  Insel  Ist  in  Besiehung  ihrer  geognostiscben  Zu* 
sanunensetBung  und  der  Details,  welche  selbe  darbietet,  so  »leressant« 
dass  ich  es  für  sweekmissig  halte,  Ihnen  vorerst  einen  kleinen  Überw 
blick  Aber  die  ganse  Insel  so  geben  und  dann  erst  die  wichtigsten  D^ 
taits  BU  berühren.  —  Auf  Milos  verbinden  sich  die  Erscheinungen  der 
ftitesten  Feuerberge,  wie  sie  die  Gegenwart  nicht  mehr  entwickelt,  mit 
den  Wirkungen  noch  hente  thfttiger  Vulkane  auf  eine  denkwfirdign 
Weise.'  Die  gsnse  Insel  hst  die  Gestalt  eines  Hnleisens,  dessen  innere 
Sfite  der  grosse  Haren  bildet,  gross  genug,  um  die  Kriegs-Sebiffe  von 
ganz  Bur&pa  so  fassen.  Den  nordlichen  Sehenkel  des  Hufeisens  cha* 
rakterisiren  mftchtige  Tracbyt  •  Durch  bräche ,  dio  s.  B.  am  Berge  JS&r 
fQurt  oder  Küiiron-  bis  su  1000  F.  Meercshöho  ansteigen.  Es  sind 
TraelijFte  mit  erdiger  oder  dichter  Feldspath- Masse,  umgeben  von  alten 
Diluvjenen  (subapenninisebe  Zeitfolge)  und  von  vnlkanbclien  Schutt» 
Konglomeraten,  gans  voll  von  Obsidian •  Bruchstücken  unbekannten  Ur^ 
Sprungs.  Am  söd lieben  Schenkel  fand  die  höchste  Erhebung  am  Berge 
At.  EUm$  su  mehr  als  3000  F.  Merreshuhe  Stall ;  der  ganze  Berg  besieht 
aus  veränderten  Trachyten.  (Die  französische  Expeditton  ISsst  Ihn  aus 
körnigem  Kalk  nnd  Schiefern  bestehen ,  woraus  ich  beinahe  vermnthen 
möchte,  dass  man  ihn  gar  nicht  besucht  bat.)  Den  BUtuberg  umgeben 
am  Fusse  gdrtelartig  veränderte  Granite,  Gneisio  nnd  Glimmerschiefer, 
umgestsitet  in  susgeaeichoeteu  Trschite  granitoide  BnvDAnT's,  und  ans 
diesem  Gesteine  erheben  sich  die  grossen  Kuppen  von  nmgewandelteni 
durch  saure  Gase  sorsetzten  Trachyten,  welche,  wie  gessgt,  die  Haopt> 
Masse  das  Berges  bilden.  Zwischen  den  Ahlagernngen  des  Traehlto 
granitoide  nnd  den  Massen  der  veränderten  Trsehjrte  beobachten  wir 
•ine  Einlagerung  von  achwarsem,  unverändertem,  dichtem  Kalkstein. 
Die  Gellänge  sind  theilweise  bedeckt  mit  Gyps  •  nnd  Thon  •  fuhrcndeo 
Ailuvtonen  und  vulkaniaeben  Trfiromer-Gealeinen.  Den  Bogen  des  Hn& 
Olsens,  die  Verbindung  beider  Sehenkel  bilden  lauter  niedere,  höcbslens 
s«  1000  F.  Meereshöhe  ansteigende  Berge ,  meist  kegellormige  Massen 
von  zersetnten  Trachyten,  bedeckt  von  vulkaniaeben  Tuffen  und  Schutt» 
Konglomeraten,  ia  denen  sich  die  fortdauernde  Thfitigkeit  des  Vnlkans  in 
vielen  Solfalaren  und  Eshalalionen  von  heissen  schwefeligaanren  Dftmpfen 
und  von  WaHaerdimpfen  ansspricbt.  DurehbrAche  unveränderter  Tra* 
cbyte  und  von  Mühlstein- Porpbyr  mangeln  nicht;  das  olgontliehe  Ornud» 
Gebirge  aber  scheiat  unsersetzter  Glimmerschiefer  sn  aeyn.  Dio  innere 
Seite  des  Hufeisens,  die  grosse  Ebene  am  Endo  dea  Haveoa,  bilden 
Allovionen  von  plailiachem  Thon  und  Schutt  mit  kleinen  Schlamm* 
VnUanen,  Thermen  nnd  Salz^Quellen ,  die  mit  Vortheil  zur  Kocbaals* 
Emeugung  benntzl  werden.  —  Der  Dnrr^scbnitt  (auf  Taf.  lU  B)  vom 
Haveo  tur  Kuppe  des  E^MMbetgeu  int  einer  der  InlaresMuiteaten,  welch« 
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M  luiMl  4a«ilN#l«t  (a.  in  Traohiic  g4rAiutoid«  umgawMidalte  Ormite, 
(fii«a#e  und  Qlimmerachiefer ;  b.  Tracbyte,  seraeUt  uod  umgestaltel : 
c.  AUl»vi^eii,  Sdiutt  mit  plastischem  Thon  u^cl  Gjps-Stöckao  j  d.  dich; 
Uf,  aeUwarzer  Kalk;  e.  viilkaniacb«  Tutfe  und  Trümmer^ Geateine). 

Dia  Fels-GcbUde  i  Mralcba  den  ioueraten  Theil  dea  großen  Havanai 
Apwuffa  ff«naD»| »  aiMä^hat  ^grenzf  n ,  aiad  3inaateia.Tuff  und  Büat* 
•ifM.  JSxüUk»  d»0  durah  Zevactauug  enUtaudaua  llmwandJnng  dM 
kl»laB»  uinutti  dia  o^aru  Lagau  ain.  Obarbalb  der  Havan  »Gebfiude 
aiud  4Uii*  Gebilde  bedeckt  mit  Sebutt  und  ilUuvIoueu,  welclia  bia  aii 
aao  F^  ub^r  des  iHuef  |tn#Uigen>  eiu  bugeliges  Land  bilden  und  aua 
4au  Xiwaiwefn  vuJkauiecber  Gesteina  nit  eineoi  thouig  •  kalkigen  Binda* 
mittel  beslabfU.  Sebr  bezeichnend  für  dieee  AHuvionen  sind  die  Brucbf 
alikka  vqa  rf ineaui  achwarzein  Obsidian  9  die  theila  in  der  Maasa  aer-» 
stfeuty  tbaiU  tfl  Straten  bea4Midera  angehäuft  alnd  und  eich  in  ungeheurer 
Mieni^a  vo^aden»  deren  primilive  Lagerstätte  a|>er  unbekannt  ist.  Piesa 
Sebmtt'Gebilde  sind  offenbar  ?ats4auden  aus  eineui  sebr  alten  DUuviuii 
(Sttbap|iäi>itti|€u  •  Zeitfolge)  9  welches  mm  unter  diesen  Alluvionen  und 
auf  den  vuikaaiachen  Gebilden  der  Kuate  auf  halbem  Wege  nach  der 
Stadt  £<ialroasu  Tage  geben  siebt.  Piesea  Diluvium,  theils  Tnff-srtig» 
thaila  gawisac«  aebr  erdig(*n  Grobkalkeu  ähnlich,  beatebt  aus  cineir 
erdigen,  thouig- kalkigen  Masse  und  enthält  viele  Obaidian-Trummevp 
an  wie,  nbwahi  aieist  aerbrocben,  die  Rcata  von  Peeteub  Cardium  und 
Ceriithium,  uimI  Wur^-SUuoke,  deren  Petrifikation  aber  iieurrer  Cut« 
at^bimg  ist»  —  Per  Trachyt  von  KaMr^m^  der  dieee  Jungem  Gebild« 
dufobbriaht«  erbebt  sich  in  steilen»  wilden  Farmen.  Cr  bat  eine  dun* 
kaik^yibraune«ndgpsaoe.Feldstein-Maasej  wekhe  Kryatalla  von  glasigem 
Feida|ia|b  und  von  Augit  enthält ,  anm  Thaita  aber  auch  Jener  Varietät 
aas4h4fl}  flie  ünmujnr  mit  dem  Namen  Trachite  amphiboUque  bezeichnet« 
Per  Xraclijri  gebi  am  weatiicban-Oekäniipe  durch  Veränderuni^  aelne« 
Taxtuf  iu  eine  fdriiJioha  Lava  über,  ein  Üherganc,  den  ich  mm  anJf 
den  vulkaniscben  üj/kladaM  scJwii  mehrmals  beobachtet  haha.  —  £ia 
ung^efähr  4  ^lufden  breiter  lathaMs  verbindet  d«n  nördlichen  Theil  der 
biael .  aiit  dam  andliobea.  Derselbe  hat  au  dar  Oatkiat«  sich  dusdl 
Yulkanjaohe  Sfbatwngr  an  der  Weatkästa  oder  am  Haven  duic^  AUu« 
vlanan  igehild^t  nmi  ateUt  doaelbat  luna  ao  li  Stunden  breile  Bbena  ^r*t 
PMiH  an  .dfr  Jtf^eyienM^a  tne4an  Thermen  hervor,  ^fHk  Waasar  aieb 
m#|  daia  des  Maeras  mischi,  aber  doeh  eine  Teaiperatnr.vo«  3&^  Esaum» 
tftigt*  Weiter  la  dar  Ebene  en^epringl  am  Fuaae  einea  Hugela  an« 
valksAiacbeni  TmK  ein^  mächlige  Soolquella  p  nua  der  man  jährlieb  etwa 
19f  ,00^  QkÄe»  aebr  .adH^nea  und  rei«iea  Kochaal»  eraeugt  SudweKUieh 
vnn. diesem  H«ig»l  hßß»4^n  aieh  in  der  Ebaue  viele  runde ,  röhivnfur*« 
mi«a  Ldfbfr  fon  einigen  Zollen  Durcbasesser.  Im  Monate  Auguai 
beglHfit,  die  SMl^afUe.jedea  Jahr  &n.Qnao4ität.zflannehmen  «nd  za  glei« 
nher  Mi  ifindei»  aus  diesen  Läiaheva  fiauptieorn:  van  heiMam ,  adiiaa»* 
wimrm  WsMer  StaAt.  Wir  .haben  «üao  hier  förmlieha  periodiaehe  Selilamm« 
Vaikane^  deren  fiivaheinnngaa  aber  aabwer  genügend  zu  erklären  aind.. 
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-^  Die  KMze  bergig;e  UmKebong  des  Vorgebirges  KaUmo  besteht  aus 
Trscbyt.  Derselbe  seigt  in  seiner  Zusammensetsang  eine  ganz  beson* 
dere  Ergenthumlicbkeif.  Seine  Blasse  besteht  nfirolich  aus  einem  Ge- 
menge von  Feldspath ,  Bimsstein  ^  Perlstein  und  gemeinem  Quarte  aiit 
Krjrstalleo  ^t^a  glasigem  Feidspathe  und  scbwarsem  Glimmer.  Das 
Gestein  hat  eine  weissHchgraue  Farbe  und  verwittert  fflr  sieb  sehr 
schvrer.  Desto  empfönglicher  aber  zeigt  sich  dasselbe  für  die  Zersetzung 
und  gänzliche  Umgestaltung  durch  vereinte  Einwirkung  grosset*  Hitze 
and  schwetiigsaurer  Dämpfe.  In  Folge  dieser  Einwirkung  sehen  wir 
den  Tracbyt  des  Berges  Kalamo  in  Alannfels  umgewandelt,  der  sieh 
in  senkrechten,  kühn  geformten  Felsen  erhebt.  Am  Gehflnge  derselben 
bildeten  sieh  auf  kleinen  Plateau's  mficbtige  Scbntt-AnbftufuDgen ,  die 
durch  die  fortdauernde  starke  Exhalation  schwefligsanrer  Dimpfe  aas 
Klüften,  Fomarolen ,  zu  Solfataren  sich  gestalteten.  Der  Vulkan  ist 
hier  noch  in  kontinairter  Thätigfceit,  und  die  Hitze  der  entweichenden 
Dämpfe  ist  so  stark  ,  dasa  sie  in  der  Nähe  der  Fumarolen  und  nur 
5"  unter  der  Oberfläche  des  Schuttes,  der  sie  bedeckt,  79,3®  RiAOM. 
beträgt.  An  vielen  Fumarolen  selbst  aber  kann  die  Temperatur  mit 
den  gewöhnlichen  Thermometern  gar  nicht  gemessen  werden.  Unter 
dem  Schutte  der  Solfataren  liegt  in  einer  Tiefe  von  2—3  F.  ein  reiner, 
weisser  Thon,  eine  Porzellan  -  Erde  fortdauernder  Bildung.  Der  Thon 
ist  plastisch ,  schmierig ,  ganz  weich  und  nass ,  von  schwefliger  S&ora 
darchdrnngen.  Der  Schutt  sowohl  als  dieser  Thon  sind  voll  von 
Alaun  und  sublimirtem,  reinem,  bochgelbem  Schwefel,  der  sich  aneh  io 
eignen  Straten  ausscheidet  nnd  in  prächtigen  Kr]rstsllen  zusammen  mit 
Feder-Alaun  die  Wände  der  Fumarolen  bekleidet.  Eisenkies  findet  sieh 
nicht  sehr  hSufig.  Im  Alannfels  selbst  scheidet  sich  Alaonstein  auf 
Stöcken  und  Gängen  aus,  and  die  WAnde  der  Klfifle  sind  mit  Sehwelsl 
bekleidet.  Der  Schwefel-Gehalt  dieser  Solfataren  ist  so  gross,  dass  er 
mit  Alaun  Gegenstand  einer  sehr  vortbeilbaflen  Gewinnong  werden 
kann.  Ich  legte  darüber  der  Regiemng  meine  Vorsehlige  im  Detail 
vor.  Ähnliche  Solfataren  belinden  eich  auf  der  Insel  noch  bei  8i. 
DwMmkai  P^Meo-Ckori^  FerUngu^  WuOU  und  Adtmas.  In  der 
Solfatara,  welche  sanicbst  dem  Gipfel  des  Berges  KoMmm  liegt,  neigt 
•ich  der  Vulkan  am  thätigsten.  Der  Boden  ist  glfihend  heisi ;  oslt  Zi- 
schen fahren  die  Schwefeld&mpfe  ans  den  Fumarolen,  ond  das  gaasn 
Terrain  ist  aufgebläht,  ao  dass  man  nicht  ohne  Gefahr  berurogebt.  In 
Alaunfela  befinden  sich  Lager  nnd  Stdcke  von.  Chaisedon ,  Achat  nnd 
Porzellan -Jaspis  von  den  herrlichsten  Farben.  ObenerwUinte  Solfata» 
ren,  Adamw  anagenommen ,  liegen  in  einer  Linie,  die  sieh  aus  N.W. 
•a  S.O.  erstreckt.  Die  Berge  von  zersetztem  und  umgewandeltem  Tira- 
chyt  setzen  von  Kalamo  am  aädSstlieben  Ende  der  Insel  bis  naeh 
Wadim  am  nordöstlichen  Ende  fort.  Bei  PaieO'Ckari  tritt  der  Glia- 
merschiefer  nnver&ndert  unter  den  vulkaaisehsn  Gebilden  hervor,  nnd 
am  Vorgebirge  BAevmm  aoterbreoben  mächtige  Ablagerangen  von  MiiU« 
stein-Porph]rr  den  Trachyt-Zng.  Die  Grundmasse  des  Mfihlsteio-Porpbf  ra 
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'  Ul  e^aoi  als  empirodoxer  Quarz  su  betrachten.  Sic  ist  sehr  glasig, 
nähert  sich  eiiierflelta  dem  Bimsstein ,  andrcraeita  dem  Perlstein ,  ist 
sehr  porös;  die  Räame  sind  theils  leer,  theils  mit  einer  gelblich  weissen 
Tfaon- Hasse  erföllt.  In  dieser  Masse  finden  sich  Krystalle  von  Feld- 
Späth,  Qnarz,  Glimmer  und  SphSrolilhe,  doch  letztere  selten.  Der 
Mahlstein  •  Porphyr  am  Kap  Rhevma  wird  bergmännisch  gewonnen. 
Auf  dem  Wege  vom  Kap  Rhevma  nach  der  alten  Stadt  MÜas  kdmmt 
man  bei  Panaja  KattriatH  an  eine  Stelle,  welche  ,^das  stinkende  Wassei^^ 
faeifist.  In  einem  kleinen  Graben  befindet  sich  eine  ganz  unbedeutende 
Solfatara;  in  ihrer  I9llhe  jedoch  haben  aus  Spalten,  die  zum  Theil  mit 
Wasser  gefällt  sind,  starke  Exhalationen  von  ScbwefelwasserstoiF-Gas 
Statt,  welche  die  Luft  ringsherum  erfflllen.  Wir  fanden  im  Graben  einer 
Menge  kleiner  Thtere,  als  Schlangen,  Igel  u.  s.  w. ,  welche  offenbar 
durch  diese  Ausdunstungen  getödtet  worden  zu  aeyn  scheinen:  eine 
Thatsaebe,  die  mich  an  ähnliche  Lokalitäten  auf  Jara  erinnert.  Viel- 
leicht atehen  die  epidemischen  Fieber,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  die 
ganz  nahe  Stadt  Müoa  heimsuchten  und  endlieh  die  Bevölkerang  ganz 
vertriel>en ,  in  Verbindung  mit  diesen  Gas  -  Ausströmungen.  Die  am 
Fusse  des  EiioMberffea  anstehenden  und  denselben  umgebenden  Granite, 
Gneisse  und  Glimmerschiefer  zeigen  mitunter  eine  interessante  Verän- 
derong  ihres  innern  Habitas.  Die  Konsistenz  des  Gesteins  ist  ganz 
mürbe,  wie  gebrannt,  der  Feldspath  ist  glasig  geworden,  und  zum  Theil 
bildet  er  mit  dem  Quarze  einen  eigenen  Perlmutter-glänzenden  Schmelz. 
Der  Glimmer  iat  meist  nnveräudert.  Auf  MUos  glaube  ich  mich  ganz 
überzeugt  zu  biiben,  dass  wenigstens  daselbst  die  Trachyte  durch  Um- 
wandlang aus  Granit,  Gneiss  oder  Glimmerschiefer  entstanden  sind. 

Insel  Poras,  Die  Insel  Poro8  Ist  ein  vom  PelaponeM  losgerisse- 
nes Stuck  Land.  Sie  besteht  in  ihren  tiefsten  Ablagerungen  aus  chlo- 
ritischem  Grauwacken  -  Sandstein ,  der  mit  Grauwackenschiefer ,  Thon- 
«ehiefer  und  dichtem  Kalkstein  in  ganz  dfinnen  Straten  wechselt.  Ein 
grauer,  dichter  Übergangs-Kalk  mit  mächtigen  Euphotid-Lagefn  bedeckt 
das  ganze  Graowacken-Gebilde  und  setzt  sämmtliche  Hauptberge  der  Insel 
zusammen.  Die  Straten  dieses  Kalkes  streichen  aus  N.  in  S.  und  verÜä« 
eben  in  O.  Zwischen  dem  Festlande  und  der  eigentlichen  Insel  erhob  sich 
aus  dem  Kalke  eine  gewaltige  Masse  von  Feldstein-Porphyr  nnd  Granit- 
artigem  Trachyt.  Letzter  fShrt  Krystalle  von  glasigem  und  gemeinem 
Feldspatb ,  von  Quarz,  Glimmer,  Hornblende,  nnd  Aoglt.  Besonders 
charakteristisch  f6t  ihn  aber  sind  kugelförmige  Einschldsse  bis  zur 
Fanst-Grösse,  welche  von  derselben  Masse,  aber  in  einem  sehr  innigen 
Gemenge  der  Bestandtheile  sind.  Diese  Erscheinung  erinnert  sehr  an 
die  Aphanit  •  Kugeln  im  Aphanite  der  Grube  St  Siiphan  bei  Chemnitz 
in  IfUder-Utiffäm  und  an  die  Kugeln  im  Bunten  Sandafeina  der  grosseit 
HubUcken  Waste. 

Halbinsel  Btetkana.     Übergangs  •  Kalk  von  Hl pporiteo  •  Kalk  be- 
deckt;  durch  beide  erbeben  sieh  grosse  Berg -Hassen  von  Feldstein- 
Porphyr  and  Trachyt.    Ana  dem  Kalke  treten  Thermen  hervor,  die  sehr 
Jahrgang  1840.  14 
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viel  SchwefelwMMrstoff-Gai  eötwiekeln.  Der  Kalk  ist  veriodert,  wie 
gebrasnl,  serfr«uen»  porö»  und  nach  allen  Rjchtungen  serborateo,  klin- 
gend wie  Phoaplitb. 

Insel  Bgina.  Ostkuste.  An  Fusse  des  Berges,  worauf  die 
Ruinen  des  Tempels  Jupitsrs  PANHBLLawon  stehen ,  bildet  das  Gestein 
der  Kusto  ein  junges  Tertiir- Gebilde ,  ein  sandig-mei^liger  Grobkalk 
mit  Resten  von  Pecten,  Gardinm ,  Baianus,  Ostrea  u.  s.  w.  Dieses 
Fels 'Gebilde  rubt  einerseits  auf  Hippnriten-Kslk|  andrerseits  wird  es 
von  Tracbjrt-Trümmergesteinen  bedeckt,  aus  d^nen  Massen  eines  sehr 
ssböDco  Tracb]rtes  emportreten. 

RuSSfiAOBR. 


ßem,  8.  Okt.  1839. 

Mit  den  HiMiittfii^-Gebirgen  habe  ich  vorerst,  wobl  auf  viele  Jahre, 
Frieden  geschlossen,  und  meine  Angriffe  geben  nun  auf  einen  anderen 
Besirk  unserer  Alpen  los,  der  mir  bis  jetst  so  viel  als  ganx  unbekannt 
geblieben  war.     Über  die  Bemmi  und  Viapack  bin  ich  diesen  Sommer 
an  den  Jfie.  Aosa  gereist,  dann  über  den  JUte^  Moro  und  Turlu  nach 
Piemottt  bis  Iwrea^  von  da  das  lange  Thal  der  I>ora  aufwärts  bis 
CoumMir^r,  über  den  Bonhomwie  nach  Servo%'f  und  nun   in  gereder 
liittie  über  ßioBt  und  Utie.  Atos  nach  Eviau  an  den  Genfer^SeB,    AUrs 
klassische  Orte,  wie  Sie  sehen,  deren  genauere  Untersuchung  sber  eben 
so  viele  Sommer  verlangen  würde,  als  ich  ihr  Wochen  widmen  konnte. 
Detsil-Studieo  lagen  aber  auch  nicht  in  meiner  Absicht:  ich  wollte  vorerst 
eine  Übersicht  gewinnen,  und  dieser  Zweck  ist  ziemlich  erreicht  worden. 
Ks  wsrd  mir  das  Vergnügen,  die  Reise  nach  ZermmU^  dem  Mittel« 
punkte  des  grandiosen  Circus  der  Bosa  •  Gebirge ,  In  Gesellschaft  von 
Lardv,  Aoassic  und  mehreren  anderen  Freunden  machen  au  können,  und 
awei  Tage  sind  wir  gemeinschaftlich  auf  den  Gletschern  des  Rosa  und 
Mie.  Certfim  herumgestiegen.    Ober  einen  Theil  unserer  Beobachtungen 
habe  ich  eine  kleine  Notis  an  das  BMetm  ds  la  Mvdeie  geologique  geschickt. 
Ich  habe  mich  wirklich   überzeugt,  dass  die   abgeschliffenen  Fels- 
Flachen  mit  Furchen  und  feinen  Streifen,  die  am  Jura  bei  Nevchätelf 
Nsuvemiie  «.  s.  w.  vorkommen,  die  grosste  Ähnlichkeit  besitzen   mit 
denjenigen,  die  am  Rande  der  heutigen  Gletscher  und  unter  der  Glet- 
seber-Decke  selbst  beobachtet  werden,  und  deren  Entstehung  durch  die 
Reibung  der   vom  Gletscher   vorgeschobenen   Blöcke   und    Ssndkörner 
kaum  bezweifelt  werden  kann.     Es  zeigen  sich  sber  dieselben  Flächen 
vnd  Furchen  auch  an  Stellen,  die  von  den  Gletschern  in  ihrem  gegen- 
wärtigen Bestände  nicht  mehr  erreicht  werden,   wie  z.  B.  etwa  eine 
Stunde  unterhalb  ZermaU;   auch  im  Hauptthale   des   Wallu  und  au 
seinem  Ausgsnge  bei  Bex  sind  sie  von  Vsiibtz  und  CiuiipaiiTiEn  be- 
obachtet worden ,    und  es  lässt  sich  diese  Erscheinung  daher  allerdings 
vM  4len  bentigen  Gletacbern  bis  an  den  Jurß  verfolgen.    Ganz  so  auch 
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auf  der  MHUf^seite  des  Hocligebirges.  Irh  habe  »o\rho  Flürheii  gese- 
hen kl  der  AiUe  bttmeke^  f^g^enilYier  dem  ^reirr<i- Gletscher  and  wohl 
noch  jeUt  von  ihm  erreichbar  *,  di^nn  wieder  iin  Ao9t0  -  Thal  zwischen 
At*vier  and  ViUeneuve  und  bei  St  Vincent  gcKcn  den  Mte.  Jottet  zu. 
Sofern  demnach  das  Vorkoinmen  solcher  Schliffe  wirklich  eine  frfibere 
Eis-Bedeckang  beweiat ,  ao  ist  an  einer  sehr  bedeatenden  Aasdehnung^ 
nnaerer  Gletaefaer  in  der  Dilovlal  -  Zeit  kaum  zu  zweifeln;  ja  es  musa 
wohl  die  Eia-Bedeckong  eine  alig;eroeine  gewesen  sejm ,  da  zuTerlasttig 
onsere  aipinisehen  abgeacbllffenen  Felsflichen  nicht  verschieden  sind 
von  den  in  Schweden  durch  Sbf8tr5m  beobachteten,  und  man  auch  in 
DeuUMand^  ^rrnnkreich^  England  Ahnliebes  geaeben  haben  will.  So 
koloaaala  Reaultate  mflsaen  una  behutaam  machen,  und  ich  möchte  eioat- 
weilen  auch  keineswegs  die  Notfawendigkeit  jener  Schiusa -Folgerung 
anerkennen.  Ich  vermag  immer  noch  nicht  einzuaehen ,  warum  der 
Druck  hober  Waaser  -  Massen  nicht  gleiche  Wirkungen  ansfiben  sollte, 
wie  der  Druck  ven  Eis  -  Maaaen ,  und  nach  welchen  Kennzeichen  wir 
die  Abreibungen  der  einen  von  denjentgen  der  anderen  sollten  unter- 
acheiden  können.  In  Val  Quaraxta  am  nördlichen  Fnss  des  Mle. 
Tnrlo  glanbe  ich  auch  wirklich  abgeschliffene  Felsen  mit  Furchen, 
ganz  gleich  jenen  in  Zermaüf  gefunden  zn  haben,  deren  Enhite- 
bung  kaum  dem  Eis  zugeschrieben  werden  kann ,  da  der  Tbal-Bacb  bei 
etwas  hohem  Waaser  noch  jetzt  sie  bedeckt  •*  Der  Mte*  Cervin  ist 
unter  allen  Oebfrgs-Formen ,  die  Ich  in  den  Alpen  y  von  €nkambery  bis 
Wien  gesehen  habe,  die  imposanteste :  eine  ftusaerst  steile  Fels-Pyramide, 
deren  Gipfel  sich  am  4000  F.  6ber  die  weiten  Sehneefelder  erhebt,  die 
rings  um  sie  herum  den  obersten  Komm  der  Alpen  bedeeken.  Wie  mag 
ein  solcher  Felsstock  sieb  gebildet  b«iben!  Die  Schichtenstellung,  welcher 
Sadssubb  45*  Fallen  gibt,  schien  mir  eher  neeb  weniger  geneigt,  auf 
keinen  Fall  kann  in  ihr  die  Antwort  auf  unsere  Frage  liegen;  man 
hat  vielmehr  nur  swiseben  zwei  Annahmen  die  Wahl:  entweder  sind 
die  Maaaen,  welche  einst  die  Fortaetzongen  der  Schichten  dea  Bfltf.  Cfr* 
Pin  bildeten ,  zerstört  und  weggeffihrt  worden ,  oder  sie  sind  in  der 
Tiefe  geblieben^  oder  In  die  Tiefe  surflckgesunken,  wfibrend  der  einzekia 
Stock  oder  das  ganze  Gebirge  durch  die  Kraft  der  Dimpfe  bervorge- 
stossen  wurden.  Wir  glauben  in  der  Struktur  des  Bergea  ein  gewich« 
tigea  Argument  zu  Gunsten  der  letzten  Anzieht  gefunden  zu  haben. 
Aus  einiger  Entfernung  gesehen  scheint  nSmllch  die  Pjrramtde  aus 
drei  durch  ihre  Farbe  «ich  deutlich  unteracheldenden  Maaaen  zusam* 
mengesetzt:  einer  oberen  brannrothen  etwa  600  F.  miebtigeui  die  den 
Gipfel  bildet,  einer  mittlen  grauen  ala  Hauptmasse,  und  einer  nntem 
von  gleicher  Mächtigkeit  und  Farbe  wie  die  obere.  SiossfniB  glaubte 
die  beiden  rotben  Masaeo  fBr  Serpentin  zu  erkennen.  Indem  er  sie  narh 
ihrer  Farbe  aus  der  Firne  beartbeilte«  Die  untere  wenigstens  besteht 
aber  aus  Flysch  oder  acbiefrigem  kryatatllnisebem  Kalk»  welcher  durch 
die  Menge  glänzender  Talk*Blittehen,  die  alle  Scblefpr-Flicben  bedecken, 
einem  Giiaunerscbiefipr  täitaebend  ftbniidi  sieht.     E9  iat  dh»  berrscbenda 
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StPinart  im  WaUis  und  in  GraubündUn»  und  wie  in  leUtem  geht 
auch  am  Mie.  Cervin  die  8cbwftrslicb*graae  Farbe  in  grosaen  Partie'n 
.  oder  Flecken  in  ^in  Eiemlich  dunkles  und  reinea  Grün  über.  Die  rothe 
Farbe,  die  von  der  Verwitterung  der  faat  daa  ganze  Jahr  mit  Schnee 
bedeckten ^AuRsenflache  herrührt 9  iat  in  der  Nahe  weniger  auiFallend. 
Auch  die  obere  röthlirhe  Maaae  wird  daher  wohl  aus  Flyach  besteben; 
ihr  Aussehen,  ihre  Mächtigkeit  entsprechen  ganx  der  Farbe  und  Dicke 
der  unteren  Masse ,  sie  erscheinen  beide  wie  auseinander  gerissene 
Stucke  der  nämlichen  Lsgerfolge,  und  wirklich  erkannte  Saussvrb  bei 
genauerer  Untersuchung,  dass  die  untere  Hasse  an  dem  Fuss  des  Mte* 
Cermn  aicb  abschneide.  Die  Hauptmasse  des  Stocks  besteht  bis  in  die 
Tiefe  aus  dem  in  der  Ferne  gran  aussehenden  Gneise  >  und  dieselbe 
Stein-Art  bildet  auch  die  Grundlage  der  unteren  rothen  Masse.  Dss 
ganze  Vcrhaltniss  zeigt  sich  als  eine  Verwerfung  im  grössten  Maas- 
Stabe.  —  Das  Vorkommen  von  Kalk  und  Flyscb  in  dieser  Gegend  ist 
von  hohem  Interesse.  Auch  auf  dem  Paas  von  St,  Thioduie  und  im 
Hintergrund  von  Vai  Tournanche  hat  Savssdrb  Flysch,  Kalk>Dolomit, 
Rauchwacke  und  Serpentin  gefunden ,  und  es  seheinen  diese  Steinarten 
sich  unmittelbar  an  die  Sediment- Gesteine  des  Ao.ff/f-ThaIes  ansuschlies- 
sen.  Auf  der  Nordseite  zeigen  sich  mSchtige  Kslk-Felsen  westlich  von 
ZermaU  im  Hintergrund  des  Z^rmartt- Thaies ,  und  gegen  St.  NikiauM 
zu  tritt  in  der  Höhe  der  rechten  Thal  Seite  an  mehreren  Stellen  Kalk 
auf:  die  Sediment-Linie  möchte  nach  dieser  Richtung  sieh  wohl  bis  an 
den  Flyseh  des  WaUiser  Haopt-Thales  verfolgen  lassen.  Zu  beiden 
Seiten  aber  von  diesen  Sedimenten  finden  wir  mScbtige  Gebirge  von 
Gneiss,  so  dsss  man  beinah  zn  der  Annahme  berechtigt  ist,  dass  die 
weit  suHgedehnte  Psrtie  sogenannter  Urgebirge ,  die  auf  unseren  geo- 
logischen Ksrten  dieser  Gegenden  als  ein  grosser  rotber  Fleck  figurirt, 
bei  näherer  Untersuchung  sich  in  einzelne  durch  Sedimente  getrennte 
Gneiws  >  Msssen  werden  sertbeilen  lassen.  Als  eine  dieser  zentralen 
Gneiss  -  Massen  ist  man  versucht  den  3tte,  Rosa  anzuerkennen.  Es 
unterscheidet  sich  jedoch  dieser  Gebirgs-Stock  wesentlich  von  den  ande« 
ren  alpinen  Zentral-Msssen ,  wie  wir  sie  im  Montblanc  f  in  der  Gruppe 
des  Finster "  Aarhorns ,  am  Ootthardt  u.  s.  w.  kennen  gelernt  habeui 
und  nach  seiner  Stein-Art,  wie  nach  der  Schichten-Lage  derselben  ent- 
spricht er  vielmehr  der  Gebirgs-Maase  des  Hemtita,  mit  welcher  auch 
in  topogrsphischer  Beziehung  sich  sniFallende  Ähnlichkeiten  darbieten. 
In  den  mächtigen  Rucken  dea  Bermna  scheint  der  am  Mte.  Rosa  plötz- 
lich abgebroehene  Gebirgszug  weiter  östlich  fortzusetzen ,  und  das 
Aosta-TUtA  ist  die  Verlängerung  des  VeitiinSf  so  wie  das  Waiiis  die- 
jenige des  Vorder- Rkein-Th^Ut,  —  Auf  meinem  Streifzuge  durch  Piemoni 
besuebte  ich  vorzugsweise  die  Stellen,  die  in  den  letzten  Jahren  von 
Hr.  SiBHoriDi  genauer  beschrieben  worden  sind  und  in  der  bis  jetzt 
fast  wüste  gelegenen  Geologie  dieaer  Gegenden  sehr  erwünschte  Oasen 
bilden :  die  anagezeichneten  Syenite  der  Valle  di  Sesia^  welche  man  bei- 
nah mit  den  Syeniten  von  Sondrw  im  VelUm  in  Verbindung  •etseii  möchte ; 


Digitized  by 


Google 


—     211     — 

die  Porphyre  von  QHnasco,  welche  in  betr&chtlichem  Hägelzuge  die  sud- 
liche Porphyr  -  Linie  ober  den  Oria  -  See  hiiiaas  ge g<'n  W.  bis  nach 
MasMeraHe  verengern;  die  eubapenniniachen  Bildungen  mit  groaeem 
Reichthum  von  Koncbylien  xwiacben  Masserano  und  Coisato,  die  nord- 
llcbate  Stelle,  an  der  sie  bia  jetzt  sind  gefunden  worden;  die  schone 
Oeateins  •  Folge  an  der  Strasse  von  BieUa  nach  der  Madonna  tfOropa, 
wo  Syenit,  Serpentin  und  Melaphyr  in  engster  Verbindung  auftreten  und 
durch  die  Kn nst- Strasse ,  welche  nach  dem  prachtvollen,  in  dem  hoch- 
gelegenen felsigen  Keasel-Thale  in  hohem  Grade  überraschenden  Kloster- 
Gebände  fuhrt,  auf  langen  Strecken  entblöst  sind;  die  berühmten  Gru- 
ben von  TraeerseUa  und  Brosso^  so  ausgezeichnet  durch  die  unglaub- 
liche Manchfaltigfceit  der  schönsten  Mineralien ,  unter  denen  vielleicht 
die  verschiedenen  Verbindungen  der  kohlensauren  Kaikorde  und  Talk- 
erde vorzugsweise  unsere  Beachtung  verdienen.  ^  Mein  Ruckweg  aua 
Plenumt  an  die  Nordseite  war  leider  nicht  von  der  Witterung  bogiln- 
stigt:  frisch  gefallener  tiefer  Schnee  bedeckte  die  interessanten  Pnsse 
des  Col  de  la  Seigne  nnd  de  Banhomme,  und  die  unglaubliche  Prellerei 
auf  dieaer  ganzen  Tonriste n-Strasae  schreckte  mich  ab,  aein  Abschmel- 
zen in  Geduld  abzuwarten.  Nirht  lange  nach  unserem  Übergang  trat 
das  Wegschmelzcn  des  neu  gefallenen  und  des  alten  Schnees  so  rasch 
ein ,  dass  die  meiaten  Pisse  fdr  längere  Zeit  unterbrochen  und  die 
Thäter  so  arg  wie  vor  ffinf  Jahren  beachidigt  worden  sind. 

Unsere  diessjabrige  Naturforscher- Versammlung,  hier  in  Bern 
unmittelbar  vor  meiner  Abreise,  war  zahlreich  besucht  nnd  hatte  sich 
mancher  interessanten  Mittheilong  zu  erfreuen.  Zu  den  wichtigsten 
gebort  wohl  unstreitig  die  Vorweisung  eines  Vogel-Skelettes  ala  Abdruck 
auf  dem  Fischschiefer  von  Giarus  durch  Esohbr.  Daa  Stuck  ist  als 
Vogel- Skelett  bestimmt  worden  durch  HsaM.  v.  Mbtbr;  auch  Agassis 
findet,  es  könne  an  der  Richtigkeit  der  Bestimmung  nicht  gezweifelt 
werden.  Also  wieder  ein  Wirbelthier  höherer  Klasse  im'  Sekundär-, 
Gebirge,  in  Schichten,  die  vor  nicht  langer  Zeit  uoch  dem  Übergangs- 
Gebirge  beigezählt  wurden.  Wenn  Jedes  Jahr  noch  solche  Entdeckungen 
aus  den  seit  ältester  Zeit  untersnehten  Gegenden  bringt,  wie  mag  man 
nur  der  Spielerei  sich  hingeben,  aus  dem  bis  jetzt  Bekannten  Theorle'n 
herleiten  zu  wollen  Aber  die  Entwicklnnga-Geschichte  des  Organischen, 
die  Plane  der  Schöpfung,  das  Alter  des  Menschen  -  Geschlechts !  So* 
bald  die  Verhandlungen  nnaerer  Versammlung  gedruckt  aeyn  werden, 
was  noch  in  diesem  Jahre  geschehen  soll,  werde  ich  Ihnen  dieselben 
zuschicken. 

B,  Studer. 


NeusMf  8.  Okt  1639. 
So  eben  komme  ich   wieder  aus   der  Knoehenböhle   in  BermenetZy 
wohin  ich  Hrn.  B.  Zobbk  königl.  Preussischen  Bergmeister  zu  Heieken» 
stein  in  NiederMCkUsien  begleitete.     In  seiner  Gegenwart  wurden  ein 
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volUtfiudi^er  Schädel  de»  Ursiis  spelaens,  mebre  KtnDladen  mit  Eck- 
sähiK^n,  lo9p  Haurr,  ungehenre  Vorder-Knocben,  Hfiflpfaaneii  und  Rdeken- 
Wirbel  auai^^icrAben,  auch  jene  bliulichweisae  Snbatans  geaammeU,  von 
weloher  ieb  in  meineni  Leisten  Erw&bnang  oMohte.  Hr.  Zobbi.  hllt 
sie  für  Kieael(pubr  und  den  Kalk,  wtleber  die  Kooelien •  Überreste 
birgt,  für  Jora  -  oder  Liaa-Kalky  ob  er  gleiab  aaf  keine  Verateinening 
gekommen,  ludi^saen  eracheinen  diese  im  Jenseitigen  Gebirgs-Riegel  und 
swar  im  Biitritxer  ThtUtt^  als  Ammoniten,  Belemniten  und  Pektiniten, 
und  sieben  sich  bis  nach  Tnreczka  nntcr  der  Alp«  fmcAii«  bei  AUgMrg. 

Dr.  ZiPSER. 


Meensen^  bei  Hannoverisch^Munden^  10.  Okt.  1839  "*). 

Vom  KatKüMbyckei  im  Odenwaidey  wohin  ich  uiieh  sunäehst  van 
Heidelberg  aus  begab,  ging  ieb  ostt^lrts,  bis  ich  sn  den  Muschelkalk 
des  Baulaade»  gelangte,  nach  dessen  Untersocbnng  ich  am  Maim  hinab 
gegen  Asckaffetkburg  mich  wendete.  Von  da  ginge  in  den  Spe9imt, 
Auf  der  Wwnburger  Chaussee  fand  ich  die  Felsart  von  BaUbmeh  wie- 
der, welche  für  Basslt  ausgegeben  wird,  von  welcher  sieb  aber  eigentlich 
nur  ssgen  Uast ,  sie  sey  eins  unbeatimmte  Grundmsase ,  in  der  sich 
groMse  Frldepatb  -  Partie 'n ,  Quars -Kryatalle  und  recht  viele  schwarse 
Glimmer-^Blattchen  Porphyr-artig  belinden.  Ich  ging  eigens  nach  GaU- 
baehf  wo  sie  anstehen  sollte,  und  es  gereuet  mieh  gar  nicht,  diesen 
Abweg  gemacht  su  haben.  Der  erwähnte  „Porphyr^'  wird  hier  nimlicb 
in  mehren  Brächen  gewonnen ,  in  deren  einem  er  sich  auf  die  aaage. 
zeichnetste  Weise  sie  ein  etwa  15|F.  breiter  Gang  im  Gneias  darstellt. 
Vorsfiglich  interesasnt  war  mir  aber ,  hier  unerwartet  den  Schltlssei 
sur  Deutung  der  vielen,  namentlich  bei  Sckrietkeim  und  bei  Wald- 
michelbaeh  im  Oäemtaide  im  Granit  and  Gneias  befindlieben  Gange 
jenes  Glimmer-reichen  Geateins,  welches  aussieht  wie  die  Verwitterung 
selbst  —  eine  andere  Charakteristik  könnte  ich  kaum  geben  —  su 
finden.  Der  GaUbtteher  Porphyr- Gang  ist  nämlioh  nur  in  seiner  Mitte 
ein  auageaprocbenes  Gestein ;  an  den  dem  Gneisse  sugekehrten  Seiten 
«ber  nimmt  er  als  Kontakt- Produkt  ganz  die  Beschaffen heit  jener  Odem' 
Wälder  Geateioe  an ,  von  denen  ich  nun  glaul»e  ,  dass  sie  wegea  dar 
geringen  Breite  der  von  ihnen  erfüllten  Spalten  durch  und  durch  solches 
Kontakt-Produkt  geblieben  sind.  So  b&tten  wir  denn  diese  Felsart  schon 
in  swei  Gebirge  -  Systemen ,  und,  ala  ich  neulich  meine  Ertgebirgiiehe 
Sammlung  durchsah,  fand  ich  noch,  dass  ein  von  Cotta  bei  Tkarmid 
im  Gneise  aufgefundenes  Gsng-Gestejn  viele  Übereinstimmung  mit  dem 
OaUöacker  Porphyre  besitzt. 

Usuptsacha  war  mir   aber  im  Spe$9art   die  Zechstein  •  Formation, 


*>  Der  Brief  war  ui  Hm.  Prof.  Blvm  geriehlet   and   wwrd«  «oa  diateai   ziini  Ab> 
dracKc  »ii««thsiU.    in  Bni«h«ng  sHf  »eisen  lailiidt  vgl.  Jalirb.  1899,  418.    P.  R. 
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\iuit  den  Odemwaider  Gesteinen,  die  ich  unter  denselben  Begriff 
Vn  mir  erlsubt  hatte,   vergleichen  zu  Itöunen.    Nachdem  ich  un- 
*  bei  ABckaffenbHrg  den  Ihnen  bekannten  Zechstein-Doloniit 
lere  Glieder  der  Formation  gesehen  hatte,  suchte  ich  Standen- 
«der  Grenze  xwisdien  Gneiss  und  buntem  Sandstein  vergeblich 
gleichen.    Endlieh  aber  wurde  ich  «wischen  den  Dörfern  AWI- 
-  Bicheftberff   mit   einem  Male    belohnt.     Hier  stieg   ich  einen 
^  Gneiss,  Zecbstein*Formation  und  Thon  des  Bunten  Sandsteins 
«nd  dann  wieder  über  Zechstein -Formation  sum  Gneiss  hinab, 
hstein  -  Formation    daselbst   besteht   theila  in  einem  Mischmssch 
loroit ,    kieseligem  Brsuneisenstein   und   Schwcrspath ,  theils  in 
seichneten  Ranchstein -Bänken,   aus   welchen    letzten  ich  so  viele 
«.«refakten   bekommen  konnte,   als   ich   nur  haben  wollte.    Aber  auch 
jller  findet  sich  doch  keinesweg«  der  für  bezeichnend  erachtete  Pro  du  c 
tns   aeuleatns,   sondern    dberhanpt  nur  dreierlei  Petrefakten,   diese 
Jedoch  in  grosser  Hftoligkeit:  1)  verschiedene  Spezies  kleiner  A  vi culae, 
9)  ?Lyriodon  von  verschiedeuer  Grösse,  Jedoch  nie  so  gross,  wie  die, 
welche  Sie  von  Rickingen  besitzen  und  3)  kleine  eioschaallge   gewun- 
dene Ronehylien.    Die  Analogie,  die  zwischen  den  erwfihnfen  kieiteligen 
Brsnn  -  Eisensteinen   und  den  Eisenkieseln  *-  oder,   wenn  Sie  wollen, 
auf  eine  eigenthömKche  Weise  eiseoreichcn  Sandsteinen  ^   des  Oden^ 
wnidfS  besteht ,    ist  zwar  gross ,  jedoch  verdross  es  mich ,    hier ,   dem 
Odtmwatde  noch  so  nahe  und  an   einer  Steile,  wo  die  Zcchstein > For- 
mation ziemlich  entwickelt  ist,  keine  Gesteine  finden  zu  können,  welche 
mit  den  sogenannten  Eisenkieseln  völlige  Identität  zeigten.      Aber  auch 
dieser  letzte  Wunsch  wurde   mir  noch   gewährt:   als   ich   nämlich   von 
der  Bergkirche  zwischen  Lochborn  und  BüchMaeh  nach  Bieber  hinab- 
ging, sah  ich  mich   zu  meinem  grossen  Vergnügen  wie  auf  den  Stift- 
Buckel  bei  Stift  Nenburg  ^   oder  auf  die  Gegend  von  Obsrkikxiff  ver- 
setzt ,   denn   um    mich    lagen   viele  Eisenkiesel-Blöcke ,   die   denen   der 
genannten  Stellen  ganz  vollkommen  gleichen,  nicht  bloss  petrographisch, 
sondern    auch   in    Hinsicht   auf  die    Einschlfisse.     Vor   einigen   Tagen 
traf  ich  auch  noch  beim  Blättern  im  vorigen  Jahrgange  des  Jahrbuchs 
•af  den  Auszug  ans  Kro«  v.  Nii»da's  g^ognostischen  Bemerkungen  über 
den   Thüringer   Waldy  wo   es  S.  689   heisst,  in    Uöhlenräumen   nnd 
Kluften  des  Zechstein  -  Dolomites    zu  AlbrechU   am  Thüringer  Walde 
finde  sich  Branneisen  -  Ocker ,    der  durch  Aofnahme  von  Quarz-Massen 
in  festen  Eisenkiesel  fibergehe.     Ferner  entsinne  ich  mich,   einst  am 
•fidlichen  Fuss  des  Harzes  zwischen  BUrich  nnd  liefeid  auf  dem  Ter- 
rain  der   Zechstein  •  Formation   einzelne   Blöcke   von   solcher   Gestein* 
Beschaffenheit  liegen  gesehen  tu  haben,  dass  ich  auch  sie  neben  obigen 
auffahre.    Fasse  ich  nun  Alles  zusammen,  was  mir,  von  AlbrechU  nnd 
Ilefeld  abgesehen,   fiber  dio   sogenannten  Eisenkiesel   bei  Schlierbaeh, 
Stift  Neubarg^  Schiiesheim,  Weinheiai^  Oberkinxig  und  Bieber  bekannt 
geworden  ist,  so  weiss  Ich  die  beiden  Extreme  ihres  entschieden  Gsng- 
förmigen  Vorkommens  bei  Schriesheim  und  ihrer  entschiedenen  Petrefakten- 
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Fübruag.  an  Andern  Orten  nicht  anders  su  vereinigen ,  AI9  durch  die 
Aonfthme :  es  seycn  snr  Zeit  der  Biidung  des  Zechstein  •  Dolomites  in 
jenen  Creg^enden  suf  Klüften  der  Erdkruste  heisse  Qaeüen  anCgestiegen, 
welche  mit  Kieselerde,  mit  Eisen  nad  Mangan  in  nicht  weiter  bestimm- 
baren Zustande  und  dann  auch,  so  schwer  aufloslich  er  immerhin  seyn 
mag,  mit  schwefelsaurem  Baryt  fiberladen- waren  und  diese  Stoffe  an^ 
fangs  in  die  Klüfte  als  Gänge  absetsten,  dann  aber  über  deren  Mün- 
dung mehr  oder  weniger  horisontal  ausbreiteten,  wo  denn  sufilllig  aus 
dem  sie  bedeckenden  Meere  Koncbylien  in  sie  binsbfielen.  Dsss  aber 
die  Zechstein-Formation  im  Odenwaide^  Heidelberg  mitgerechnet,  wirk* 
lieh  vorkomme,  dsräber  habe  ich  nun  langst  keinen  Zweifel  mehr,  da 
über  diese  Ansicht  Petrographie ,  Oreigrspbie  und  PsIAentologin  sich 
angleich  gfinstig  äussern,  wenn  msn  Gestein-Beschaffenheit,  Lsgerung 
und  Versteinerungen  berücksichtigt.  Der  letzte,  bisher  am  wenigsten 
sichere  Punkt  hst  für  mich  noch  mehr  Haltbarkeit  gewonnen ,  als  icb 
unterwegs  bei  AtnMshaueea,  awiseben  Rieehelsdurf  und  Roteuburg 
wieder  nur  Avicnise  und  Lyriodon  (ausserdem  Denlalien)  iol 
Zeclistein  fsnd,  und  da  ich  die  Petrefakten  aus  der  Harzer  Zechstein* 
Formation ,  die  ich  früher  in  meine  Sammlung  niedergelegt  bette  und 
jetzt  vor  mir  hebe,  ebenfsils  in  grosster  Übereinstimmung  mit  jener 
Ansicht  und  auch  ohne  Productus  aculeatus  sehe. 

H.    L.    Wl8SM\NN. 


Zürich,  4.  Nov.  1839. 

Im  verflossenen  Sommer  hebe  ich  leider  wenig  für  die  Mineralogie 
Ibun  können;  meiner  Gesundheit  wegen  musste  ich  beinshe  fünf  Wo- 
chen in  Onie  zubringen.  Dennoch  konnte  ich's  nicht  lassen ,  Ende 
August  noch  die  Sammlungen  in  Ander mM  und  OospeiUhai  zu  he* 
suchen  und  auch  unterwegs  in  den  Dörfern  an  der  GoHhards  -  Strasse 
nach  Mineralien  zu  fragen.  —  Da  ich  anhaltendes  Gehen  gegenwärtig 
nicht  ertrsge ,  so  musste  ich  die  Reise  im  Wagen  machen,  was  meinem 
Zwecke  eben  nicht  forderlich  war.  Indessen  bin  ich  mit  meiner  mine- 
ralogischen Ausbeute  ziemlich  zufrieden.  Die  Hauptstucke  davon  sind 
die  Stilbite  sus  dem  Rienihale  und  eine  kleine ,  aber  in  krystallogra- 
phischer  Beziehung  sehr  merkwürdige  Eisen  «Rose. 

Die  Stilbite ,  von  denen  Sie  anbei  einige  Musterstucke  erhalten, 
wurden  wenige  Tsge  vor  meiner  Ankunft  durch  Bauern  aus  der  Gegend 
von  Wasen  im  naheliegenden  Rienikaie  entdeckt.  —  Ich  kaufte  so- 
gleich  ihren  ganzen,  aus  ungefähr  zwanzig  kleinern  und  grössern 
Stucken  bestehenden  Vorrath.  Seither  ist  nun  aber ,  wie  ich  vernom* 
meu  habe,  noch  mehr  davon  gefunden  worden,  m  dass  diese  Stella 
der  Erwähnung  verdient.  Es  ist  ein  ganz  neues  Vorkommen  von 
8ekweiizeri9Chem  Stilbit.  Von  dieser  Färbung  und  in  so  grossen,  ku- 
geligen und  nieren förmigen  Messen  ist  meines  Wissens  der  Stilbit  bis 
jetzt  bei  uns  nicht  vorgekommen. 
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Mit  dem  Stilbite  »iod  lug^Jeieh  »ehr  tebön  aufgebildete  kleinere  und 
groiwere  Berg-Krystalle  gefuodeo  wordeo,  die  beiDahe  alle  bohle  Röhren 
einichlieaacn ,  wohl  ohne  Zweifel  von  ansgewitterten  Subatansen  bcr- 
rubrend.  In  aieiner  Sammlung  befindet  aicb  ein  aoleher  Kryatall  mit 
▼ielen  dieaer  Robren ,  welche  die  Form  dännrr)  ungefähr  einen  halben 
^11  langer,  klinorbomboidiacber  Säulen  haben. 

Nach  Hrn.  Dr.  Lusswi  in  Aiiorf  aoilen  achon  früher  «oageaeicbBet 
achöne  Berg-  Kryatalle  dieaer  Art  im  Riemikale  gefonden  worden  aejrn, 
aber  ohne  Stilbit. 

Dia  erwAhnten  Bcrg^Krystaile  ao  wie  der  Stilbit  aeheinen,  ao  viel 
ich  von  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Suiten  entnehmen  kann^ 
in  einem  etwaa  verwitterten  Gneiaa  -  artigen  Geatelne  vorcnkommen, 
welchea  in  manchen  Stiicken  Granit -aitig  auaaiebt.  Von  den  Bauern 
aelbat  konnte  ich  hierüber  nichta  Näheres  erfahren.  Beibreebende  Sab- 
atansen  aind:  Chlorit,  Adular  und  Eiaenglimmer. 

Daa  Rietähai  liegt  anf  dem  rechten  Ufer  der  ReuMM^  Oö$cheneH 
gegenüber,  au  der  Ootlhards^SirMno  im  Kauton  üri. 

Die  kleine  Eisen-Rose,  deren  Längen-Durchmesser  einen  Zoll,  die- 
Breite  einen  halben  Zoll  beträgt  (neu  Sehweiizer  Maana),  kaufte  ich 
von  Hrn.  Müllbr  au  Bo$penthaL  Dieselbe  wurde  nebst  anderen  Exem- 
plaren dieser  Substanz  von  einem  Bündinur  Bauer  am  Qaterüdif  Chi^ 
mnt  gegenüber,  im  TftvfUcker-Thaie  gefunden.  Die  Farbe  ist  eisen^ 
schwarz,  der  Olanz  sehr  lebhaft,  und  auf  veraehiedenen  Flächen  finden 
sich,  die  für  diesen  Fundort  so  bezeichnenden,  kleinen  Krystalle  von 
Rutil.  ^  Mehrere  korz-säulenformige  Krystalle,  wovon  der  gröaste  un» 
gefähr  V'  ^'^^^  ^^^  ^i''^  ^^^^  ^*^>  b"*^  'u  einer  Gruppe  (Eisen-Rose) 
vereinigt.  An  diesen  Krystallen  lassen  sich  nun  mit  Beatimmtbeit  fol- 
gende Flächen  wahrnehmen: 

1)  Die  gerade  angesetzte  Endfläche  (vorherrschend). 

2)  „     Flächen  des  Grund-Rhomboeders. 

3)  »,  „        eines  stumpfern  Rbomboeders. 

4)  »,  „  „      Skaleuoeders. 

5)  yy  n  n     Dibexaeders« 

6)  ,,  „  dreier  verschiedenen  Prismen,  wovon  die  des  einen 
vorherrschend,  die  der  beiden  andern  hingegen  nur  ganz  acbmal  sind. 
Letztere  konnten  auch  als  dreifsche  Entaeitung  der  vorherrschenden 
aaebaseitigen  Säule  betrachtet  werden. 

Auaaerdem  befinden  aieh  an  diesen  Krystallen  noch  einige  andere 
ganz  kleine  Flächen ,  welche  ich  jedoch  nicht  näher  au  bestimmen  ver* 
mag.  —  Mir  ist  bis  jetzt  noch  keine  Siufit  von  SckweUsteHsckem  Ei- 
aenglanse  an  Gesichte  gekommen,  welche  eine  grossere  Manehfaltigkeit 
von  Flächen  dargeboten  hätte.  Beaooders  bemerkenswerth  scheinen  mir 
die  Prismen-Flächen,  welche,  wie  bekannt,  beim  Eiaenglante  aeltener 
sind.  Unter  ungefähr  40  Eisenglanz  -  Exemplaren  vom  Si.  Oettkard, 
die  sich  in  meiner  Sammlung  befinden ,  sind  nur  einige ,  welche  die 
Seitenfläeben  eines  Prtsma's  wahrnehmen  lassen. 
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leb  erlaube  mir  der  Sendung^  noch  bebiuftigeii  : 

1)  Zwei  Exeroplere  der  bleig^raaen ,  racUllivobeD ,  mit  Realer  im 
Dolomite  de«  BiiuienihüieM  vorkommenden  Sobalene,  nimlieb  eineii  von 
dunklerer  und  eines  von  licbterer  Färbung.  —  Die  cbemiaeben  Kenn- 
seieben eiud  Seife  557  Ibrea  Jahrbuchs  1839  von  mir  beschrieben 
worden.  Seitdem  bat  Hr.  Eduaed  Souwbitsbr,  Stud.  von  hier,  die  Gute 
gehabt  I  jene  Substans  im  LaborahHrinm  der  Universitil  auf  nassem 
Wege  EU  prüfen  und  sieh  dabei  von  Yorbnndenseyn  des  Antimons  — 
welches  ich  vor  dem  Löthrohre  nicht  mit  genügender  Bestimmtheit  er- 
mitteln konnte  —  nberseugt  —  Bei  wiederholten  Versuchen  mit  dem 
Löthrohre  schien  es  mir,  dass  der  Silber- Gehalt  der  dunkler  gefirbten 
.Abfinderungen  geringer  seye,  als  der  lichter  gefärbten» 

21)  Ein  Exempler  einer  problematischen  Substans,  welclis  nach 
der  Aussage  des  mit  Mineralien  handelnden  Bauers  Jos»  JosBrn  TseVBi* 
iTBi«  von  Unterwasser  bei  OherwtM  im  Ober^WaUU  (von  welchem  ich 
sie  kaufte)  im  AnUgorim  ^  ThaU  bei  Dinno  ifOtsola  Im  PiemoHt  in 
siemlicher  Menge  und  suweilen  in  Fuss  -  langen ,  mehr  nnd  weniger 
breiten  und  dicken,  ddnnschieferigen  Tafeln  gefunden  werden  soll.  Bei- 
liegendes Stück  selbst  ist  von  einer  ungefübr  5''  langen ,  S"  breiten 
und  a'"  dicken  Tafel.  -*  Mir  scheint  diese  Mineral  etwas  gans  Eigen- 
thdmliches  su  seyn.  Das  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  habe  ich  gefunden, 
wie  folgt: 

„Im  Kolben  Wasser  gebend,  das  nicht  sauer  reagirt. 

„In  der  Platin-Zange,  in  gans  ddnnen  Blätteben  an  den  Kanten 
£U  scbmutsig-gelbKchbrannem  Sohmeice  flicssend;  die  stsrk  gegldblen 
Blittchen  werden  silberweiss,  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche  und  scbwarh 
metallglänsend. 

„In  Borax  leicht  und  in  bedeutender  Menge  lösbar  .su  klarem 
von  Eisen  gefirbtem  Glase. 

„In  Pbosphor-Salx  ebenfalls  leicht  lösbar  su  einem  von  Eisen 
gefärbten  Glase,  das  von  einem  bedeutenden  Zusatse  nach  dem  Erkalten 
milchig  wird. 

„Mit  Soda  auf  Kohle  su  braunlich-gelbem  Sohmelse  fliessend,  und 
auf  Platinblech  selbst  mit  ZussU  von  Salpeter  keine  Spur  von  Mangan* 
Reaktion  seigend. 

„Mit  Kobatt-Sointion  schwars  werdend." 

Ich  hatte  die  Ehre,  Sie  schon  froher  su  benachrichtigen,  dass  im 
Herbste  1838  am  TMerberge  in  der  Nühe  des  Tr^ji -Gletsdiers,  nord- 
östlich ttber  QuUmmen  Im  Bertter  ObeHand,  sehr  schöner  rother  Fluss* 
Späth  in  entkanteten  nnd  fänffach  entecktcn  regelmfisslgen  Oktaedern 
(vier  Eateekungs  -  FMeben  in  der  Richtung  der  KemÜfichen)  gefunden 
wurde.  Meines  Wissens  ist  diess  eläe  neue,  beim  PInssspathe  bis  jetst 
noch  nicht  angefahrte  Krystall-Form.  —  Die  gleiche  Form,  nfimiidi 
die  Kombination  des  Oktaeders  o ,  Dodekaeders  d ,  Lensitoeders  g  nnd 
Ucxaedert  a,  mit  Torberrsehenden  Oktaeder-Plichen  bt ,  als  beim  Roth- 
kupfer-Brse  von  OmnesdkewMk^i  vorkommend ,  auf  Taf.  I ,  Fg.  10  b  in 
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der  2teu  Auflage  der  Elemente  der  KrystaUogrspflkie  iron  O.  Romi  abge- 
bildet. —  DSeae  mtl  Bf  rg-Kryatall  aaf  ein  sehiefHgea,  Feldupatb-artlgea 
Createia    ao^ewacbaenen   Oktaeder    rotben   Plnasepatbe»    babeo    eb»eo . 
IhirebflMsaer  von  2  bia  S\"%  nnd  die  roeiaten  aind  durch  Chlorit  atelleo- 
weiae  grdn  geflrbt. 

Neuerditiga  batte  icb  Oelegeabeit,  an  dieaem  rotben  Pluatapatbe 
•oeb  eine  andere  Form  in  beobaebten,  nfiaillcb: 

daa  regetmäanige  Oktaeder  füDfraeh  enteckt  (vier  Enteeknnga- 
Flacben  in  der  Rlehtang  der  Kauten) ,  oder  die  Kombinatioo  dea  Ok- 
taedera,  Hcxaedera  und  Tetrakishexaedera  (Pyramidenwürfela)  mit  vor- 
berracbendea  Oktaeder*Flichen*  leh  weias  nicht,  ob  auch  dieaer  Form 
aebon  irgendwo  erwihnt  wnrde. 

So  Tiel  mir  bekannt»  iat  bla  jetit  der  rotbe  Fluaaapatb  in  der 
SekweU%  an  folgenden  Stellen  gefunden  worden: 

1)  Im  Tmpettcher-Thais  Grmmäündten$, 

2)  Auf  der  eö$ekenem  A4p€  im  Kanton  öri. 

8)  In  einer  RryataH^ Höhle  de«  ZinkifnKiovkM  am  C/nlercitfr-GletBcher. 

4)  Im  Mmg^ia^Tkaie  im  Ranton  Te$8iH. 

5)  Am  TMerberge  in  der  Nahe  dea  TH/lviHGIetaehera. 

Nur  an  dea  twci  letstgeaannten  Orten  aber  wurden  Kombinationen 
von  reracbiedenen  Formen  gefunden ,  wovon  die  intereaaanteaten  und 
acbunaten  am  Thierbfrge,  An  den  drei  übrigen  Stellen  aiod  bloaa 
OLtMedfr  ohne  Modifikationen  vorgekommen. 

Wilbrend  dem  Baue  der  HoCfAariit-Straaae  wurden  beim  Sprengen 
einea  Felaena  in  den  SchöUeHen^  benannt  ,,7^itseii^ein^ ,  aaeb  etUcbe 
Stacke  von  rotbem  FluKtpath  in  Kalkspath  eiagewachaen  gefunden, 
wovon  einea  aicb  in  meiner  Sammlung  befindet. 

Dieaen  Herbat  habe  ich  endlich  einmal  ein  Exemplar  dea  in  Bbr- 
nooLLfa  Taachenbuch  für  die  SckweitxerUche  Mineralogie  erwibnten 
Auripigmcnta  aaa  dem  WMis  erbalten,  welchem  ich  aebon  ao  lange 
vergebUcb  naebgeforaebt  hatte.  Ea  findet  aicb  daa  Auripigment  auf 
einem  Stacke  in  ganx  kleinen,  kryatallinlachen,  achwefelgelben  Partle*n 
mit  Reelgar  verwaebaea  and  demaellien  gleichaam  aar  Hdlle  dienend, 
in  weiaaen  feinkörnigen  Dalomit  eingewaehaen,  liegteitet  von  Zinkblende, 
Eiaeukiea,  Glimmer,  Bitterapath  und  der  oben  erwfibnten  bleigrauen 
metalliacben  Subatant. 

Kdrxlieb  erhielt  ich  eine  aua  xwölf  Exemplarea  beatebeode  Suite 
daa  Feldapatbea  von  Bavemoi  ea  aind  theila  loae  Kryetalle,  theila  Rry- 
atall-Gmppen  nnd  Druaen.  An  einigen  dieaer  KrTatalte  Maat  eich  atef- 
lenweiae  ein  Riode»artiger,  klein-traubiger,  bald  waaaerbeller  durcbaieb- 
tiger,  bald  granKeh*weiaaer  oder  brannlicber  dnrebacheinender  Überaug 
wabraebnan,  welehen  kh  ffir  Hyalitb  an  batte»  geneigt  bin.  —  Beaoo* 
dera  aaf  eiaem  Stöcke  iat  die  Ähnlichkeit  diraea  Obertugea  mit  dem 
Hyalttbe  wkklicb  aehr  groaa.  Deraelbe  iai  fdr  aleh  vor  dem  Lötbrohre 
unacbmelxbar ,  verliert  aber  aeiue  Darchaichtigkeit ,  wird  mllehweiaa 
and  Perimntter- artig  gifinteod.     Mit  Soda  aaf  Koble  aebmiltt  deraelbe 
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iHr  durchsiehtigen ,  wasserhellen ,  etwas  n^rnalieh  gefftrbten  Kugel.  — 
Andere  Veraoebe  konnte  ich,  der  Kleinheit  der  mir  su  Gebote  etebcndf  n 
Probe  wegen»  niebt  anstellen.  Dieses  Verhalten  stimmt  Jedoch  gans 
mit  demjenigen  des  Hjrsliths  nberein,  wovon  ich  zur  Vergleicbung  mch- 
rere  Abänderungen  prüfte. 

Albit ,  wie  bekannt ,  ein  gewöhnlicher  Begleiter  dieser  Feldspsthe, 
kann  es  der  Unschmelsbarkeit  wegen  nicht  seyn^.und  obbesagtera  Ver- 
halten so  Folge  auch  nicht  FInssspath ,  der  ebenfalls  im  Granite  von 
Baoeno  vorkommt.  —  Der  Verlnst  der  Darchsichtigkeit  wird  ohne 
Zweifel  durch  das  Entweichen  des  Wassers  bedingt? 

Vergeblich  snchte  Ich  an  den,  in  andern  hiesigen  Samminngen  be- 
findlichen, leider  nicht  zahlreichen  Feldspath  -  Kr ystallen  von  Baneno 
diesen  Oberzug  zu  entdecken,  was  mich  vermothen  Ifisst,  dass  vielleicht 
die  meinigen  von  einem  neuen  Anbruche  herrühren  mochten.  —  Ohne 
Zweifel  ist  Ihre  Sammlung  mit  diesen  Feldspathcn  reichlich  versehen, 
an  welchen  der  Hyalith-artige  Oberzug  sich  vielleicht  vorfinden  durfte  *}. 

Merkwürdig  ist  jedenfalls  die  grosse  Manchfaltigkeit  der  diese 
Feldspafhe  begleitenden  Substanzen.  Den  in  meiner  Sammlung  befind- 
lichen Exemplaren  zu  Folge  sind  es: 

1)  Berg-Krystall,  waaserheller  und  rancbgrauer. 

2)  Glimmer,  silberweisser  und  grnnlicbweisser. 

3)  Albit  in  graolich-weissen  Zwillings-Krystallen. 

4)  Rotheisen-Rahm. 

5)  Flussspatb  in  grünlich- weissen  Oktaedern. 

6)  Turmalin,  schwarzer. 

7)  Chlorit,  erdiger. 

8)  £  pi  d  0 1 ,  ölgruner  ,  als  dnaner  krystalliniseher ,  Rinde  -  artiger 
Übersng. 

9)  Hyalith? 
10)  Laumontit. 

Die  letztgenannte  Snbstana  durfte  wohl  an  seltensten  vorkommen. 
Das  einzige  Exemplar  mit  Laumontit,  welches  ich  bis  jetzt  gesehem 
habe,  befindet  sich  in  der  hiesigen  st£dtischen  Mineralien  -  Sammlung. 
Diese  kleine  Gruppe  Feldspath  •  Krystalle ,  begleitet  von  Chlorit  und 
Epidot,  ist  stellenweise  mit  einer  starken  Rinde  von  krystaliisirtem 
Laumontit  bedeckt.  Die  Krystalle  sind  kleine,  aber  sehr  deutliche 
schiefe  rhombische  Sftulen^  ohne  weitere  Modifikation.  Daa  Verhalten 
vor  dem  Lothrohre  setzt  es  ausser  allen  Zweifel,  dass  diese  Substanz 
den  Zeoiithen  angehöre.  Auf  der  Etiquette  ist  bemerkt,  dass  dieser 
LansMUtit  im  Jahr  1613  entdeckt  und  für  Stilbit  gehalten  wurde. 

Mit  diesen  Feldspathen  kaufte  Ich  zugleich  einige«  Exemplare  des 
Pleooastes  vom  Jfonsoiri- Berge  im  Fm#«- Thals.  Auf  einem  derselben 
befindet  sich  ein  ganz  kleines,  aber  dentliebes,  in  der  Richtung  der 
Kants«  vierfach   entecktes  nnd  sehr  sehwaeb  entkantetes  regelm&ssiges 


*)  Vtrteblleh  tiabe  ick  darsMh  gesucht.  L. 
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Oktaederi  oder  die  KonrfNiialion  des  Okiaadersi  Tetrakiihexaeders  (Py- 
ramideu  -  Würfel)  uod  ]>odekaederB  mit  TorherrBebeBdeD  Ofctieder- 
Flacben.  So  viel  ich  weiaa,  itt  bis  jatst  dieae  Forai  beim  Spinell  aiebt 
angeDiilifft  worden. 

D.  Fr.  Wiser. 


Crefeid,  la.  Nov.  1839. 

Sie  waren  vor  einiger  Zeit  ao  geßlTig,  meiner  MitthciluDg  über 
den  Knochen  rinea  Kormorans  Ihre  Aurmeiksamkeit  zu  schenken.  Irb 
habe  seitdem  fortgefahren  —  durch  das  allgemein  bekannte  Aufmunte- 
raufTK-Mittel  —  die  Blicke  der  Arbeiter  auf  die  (jedoch  sehr  selten)  in 
dem  MomftffcA^'r  Paludinen-Kalk,  vorkommenden  Knochen-Reste  zu  lenken^ 
und  es  ist  mir  gelungen,  dadurch  vor  dem  Zerstören  zu  retten: 

a)  einen  fast  ganz  erhaltenen  Zahn  von  RhinocerosScblayerma- 
cheri,  an  welchem  zum  Theil  noch  der  Scbmelz  vorbanden. 

b)  Zwei  Bruchstücke  von  Rhinocecoa-Zabnen. 

c)  Den  Knochen  eines  Sumpfvogela.  \ 

d)  Tibia  eines  Wiederkäuers,  ähnlich  der  i         ^.    .    .       ... 

von  P.l.eom.ryx   Sch*uch«eri.(„     Nach  d,n  An.icht.n  de. 

e)  FUeb-Knoeben,  wornnter  d..  InDere)"'"'  "«'^"-  »;  ««««.»•«- 

ein«.  Kopfe.  -  .nd  d«.  Prwopercu- / «••"  "  «•«»«e  "«'»  •>'••• 
■  ^    w  A  ■  j     I Knochen  zu  nnteranchen. 

lum     und    Interoperculum    ana    den  1 

Kiemen.  / 

Alle  diese  Knochen  altsen  ao  feat  in  dem  Palodinen  -  Kalk  ainge- 
aehlossen,  dasa  bei  aller  Vorsicht  im  Zerschlagen  man  doch  nur  Bruch* 
atucka  bekömmt.  Von  einer  Neritina  fluvlatilia  in  dieaem  Kalk 
habe  ich  dieser  Tage  einige  gute  Exemplare  erhalten ,  wovon  ich  Ihnen 
welebe  bei  erster  gnter  Gelegenheit  senden  werde,  falls  Sie  solche 
nieht  bereite  beaitsen:  sie  kommen  nicht  biufig  vor. 

Fried.  Wilh.  Hoeningüaus. 


neidelhergy  17.  Nov.  1839. 

Meine  im  Neuen  .Jahrbuch  1684  und  in  andern  dort  angeführ- 
ten verachiedenen  Schriften  ausgesprochene  Ansicht  aber  die  Uraacben 
des  Dilavinma  findet  nun  BeatAtignng.  Gegen  El.  dr  B&4UMorrT  o.  A.» 
welebe  dieae  Draaehe  in  Schmelzung  dea  Gletacber-Eiaea  (deaaen 
fruhcrea  Vorbandenseyn  eine  unbegründete  Hypothese  ist  — )  oder  In 
anderen  gleich  unhaltbaren  Angaben  suchen,  —  setzte  ich  daa  Dilnviam 
verschiedener  Gegenden  in  Verbindung  mit  den  letzten  Gebirge- 
ErheboDgen  in  GroaaeDi  die  meist  durch  die  jüngeren  Basalte 
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ttod  Phooolithe  ete.  *)  bewirkt  wurden.  Neaerdings  beft  nao  Eduard 
BioT  der  FraasdeisehtD  Akademie  den  Aofeog  eiaer  Reibe  von  Memoi- 
ren vorgelegt,  worin  er  eine  denkwürdige  cbronologieche  Über- 
eiuetimmung  der  Boden-Erbebongen  und  Erdbeben  mit  den 
beupteftclilicheteu  Cberechwemmunge n  nachweiat,  die  in  chineai- 
•  eben  Annalen  aufbewahrt  siud.  Aucb  er  erkennt  in  der  Wüste 
Gobi  frühere  Gönnen -See'n  an,  die  sich  unter  Erd - Erscbntteruogen 
durch  einen  Arm  dea  gelben  Fiusses  oder  durch  die  Schlucht  von  Tet- 
«cAJ  entleerten.  Ferner  sprechen  die  Chinesen  von  dem  Aufsteigen 
zweier  mSchtigen  Berg- Ketten ,  wodurch  ^ der  Lauf  des  gelben  FUuses 
und  des  grossen  Klang  ^  überhaupt  der  Lauf  mehrer  Flusse  verändert 
und  Zentral- C/ktna  mit  neuen  See'n  und  Sumpfen  bedeckt  worden  sey. 
Die  Erinnerung  dieser  Ereignisse  spielt  in  den  Mythen  von  Yao  und 
Fo-hy ,  jene  24 ,  diese  33  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeitrechnung.  Es 
ist  bekannt,  wie  aehr  diese  Überlieferungen  den  Mythen  anderer  Na- 
tionen entsprechen.  Nicht  aber  Überlieferungen,  deren  hohe  Be- 
deutung gleichwohl  unverkennbar  bleibt,  —  vielmehr  die  Sprache  der 
Natur  eutseheidet  über  die  Naturgeschichte  dieser  Lauder.  Dasa 
beide  über  Ereignisse  der  letzten  Katastrophen  zusammenstimmen,  kann 
dem  Vornrtheils-freien  Naturforscher  nur  willkommen  seyn. 

Ch.  Kapp. 


Le  Pnp  {BmnU  Loire),  31.  Des.  18dl^. 

Manchfaltige  Beschäftigungen  hinderten  mich  bis  jetzt,  die  letzte 
Hand  an  meine  Beschreibung  der  fossilen  Überbleibsel  unserer  Suss- 
wasaer  -  Gebilde  zu  legen.  In  diesem  Jabre  fanden  wir  wieder  einmal 
Gebeine  von  PalaeotberiumVelaiinum  Cov.  in  der  Gypa-Formation. 
Sicher  gehorte  dieses  Pallotberium  au  den  ältesten  Bewohnern  dea 
Bodens  von  Pay;  wenigstens  ist  ea  bis  jetzt  das  einzige,  welches  un- 
terhalb dea  Kalkes  mit  Lymnften  vorkam,  der  snnftcbst  über  dem  Gypa 
liegt,  und  in  dem  man  naeh  und  nach  fand:  einen  Fisch,  ein  Krokodil 
zur  Abtheilung  der  Kaimans  gehörig,  einen  kleinen  Nager,  vier  Arten 
Fleiachfresser ,  wovon  der  grosste  kaum  wie  ein  Fuchs,  einen  kleinen 
Wiederkäuer  und  unter  den  Pachydermen  ein  sehr  kleines  Palaeo* 
therium,  ein  sehr  kleines  Anoplotherium,  endlich  drei  Antbraeo- 
th er i um- Arten  von  verschiedener  Grosse.  Nur  A.  Yelannum  durfte 
einigermaaseo  zabireicb  gewesen  seyn. 

BsaTKilND   DE   DOUB. 


«)  Vergl.  s.  B.  aa«h  Neaet  Jahrb.  1833,  Vi,  tf73  IT. 


Digitized  by 


Google 


—     221      - 


Mittheihmgen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

Müdriäi  17.  Okt.  1839. 

Am  Cerro  di  San  Isidro  habe  ich  wieder  einigte  fossil«  Knochen 
und  Zihne  gefanden,  worunter  Backenz&bne  von  ?Anoplotheriuin 
murinum,  Choeropotamus  Matriteusia  und  Sua  palaeocboe- 
ruB,  einen  achönen  Mahlzahn  von  Maatodon  longiroatris,  einige 
unbekannte  Wehrzahne  u.  a.  w.  Dieselbe  Knochen- Schiebte,  welche 
alle  diese  Reste  lieferte,  haben  wir  noch  an  zwei  andern  Stellen  auf- 
gefunden, wovon  die  eine  im  C^rro  de  Almodovar  de  VaUecat  iat,  wel* 
eben  man  arinea  Magnesites  wegen  kennt,  welcher  unter  der  Knochen- 
Schichte  vorkommt.  Inzwischen  haben  uns  dieae  neuen  Fundorte  noch 
keine  Knochen  von  Werth  geliefert. 

Den  Sommer  war  ich  in  Navarra  und  habe  dort  für  unsre  geo- 
gnostlsche  Sammlung  gesorgt.  Insbesondre  wurde  ich  überrascht  durch 
eine  Turritella  oder  Melanie,  die  Melania  bilineata  HSmriQif. 
von  Pafprathj  welche  in  einem  ganz  schwarzen  Kalke  bei  Tgea,  8  Stun- 
den W.  von  Tudeta  vorkommt  und  dort  mit  gewiaaen  Cjrthereen  und 
Te Minen  daa  Siluriache  Gebirge  zu  bezeichnen  acheint.  Die  Sierra 
de  Moncayo  dagegen  gehört  zum  alten  Rothen  Sandatein  und  enthält 
Erz-Lagerstfitten. 

Amar  ist  zum  Professor  der  speziellen  Mineralogie  und  Geognoaie 
an  der  Brücken-  und  -Wege-Bau-Schnle  ernannt  worden,  und  hllt  auch 
an  unserem  artistischen  Lyceum  Vorlesungen.  Ich  lehre,  ausser  meinem 
Berufe,  dort  Mechanik,  und  am  Conaervatorium  der  Kfinste  noch  ange- 
wandte Physik. 

EzaüERRA   DEL   BaTO. 


BfemMiei^  31.  Okt.  1839, 

Im  Laufe  dea  verflossenen  Monats  habe  ich  den  westlichen  Jura 
bla  nach  der  Perie  du  Hhöne  durchforacht  und  werde  Ihnen  diesen 
Winter  einen  kurzen  Bericht  über  das  Beobachtete  für  daa  Jahrbuch 
niederachreiben.  In  Genf  habe  ich  die  herrliche  Sammlung  der  Ds 
Luc'a,  dea  Onkels  und  des  Vaters  dea  jetzt  lebenden,  mehrere  Tage  hin- 
durch studirt:  ea  stecken  noch  eine  Menge  unbekannter  Dinge  darin. 
Die  Seeigel  habe  ich  zur  Bearbeitung  mitgenommen,  so  wie  die  der 
öffentlichen  Sammlung  und  die  der  Privat  -  Sammlung  dea  Hrn.  Dr. 
Matoa  :  ea  find  tchdne  alpine  Sachen  darunter.  Hiebei  erhalten  Sie  daa 
Verzeichnias  meiner  simmtliclieu  [550]  Oyps-Abgfieae  von  500  Seeigel- 
Arten  [Jahrb.  S.  125];  apAter  aende  ich  Ihnen  ein  ayatematiachea  Ver- 
zeichnias mit  den  Synonymen ,  Lagerstitten  und  LokalitAten.  Es  kann 
dieaa   nur  als  ein  VorÜufer  meiner  Monographie'n  betrachtet   werden. 
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Die   lateioiscbe  dugnoatische  Obersicht   der  Arten  der  Salenien  und 
der  Schweiixer  Seeigel  wird  Sie  woiil  jetst  befriedigen. 

Von  den  Monographien  d'Eckinodermes  bebe  icb  nnn  aocb  die  «weite, 
die  der  S enteilen  ausgearbeitet;  sie  soll  bia  Frubjabr  eracbeinen. 

L,  Agassis. 


BayreuUh  31.  Deo.  1839. 

AoAsai«  in  aeiner  MonograpkU  d*BMMdarme$j  I,  S.  6  und  12  be- 
sweifelt,  daaa  Cidaritea  acutigl^r  Jl.  tn  der  Jura-Formation  gefun- 
den worden  aey»  wie  GoLDFuaa  nacb  meinen  Notizen  bemerkt  bat.  In 
ao  fern  Aniaaiz  unter  jener  Benennung  die  Salenia  acntigera  Gray 
versteht ,  bat  er  Recht ;  dieae  Itenne  ich  auch  nur  aus  den  Kreide* 
Formationen;  allein,  ein  Im  Corel -rag  von  Nauheim  gefundener 
Cidaritea  mit  durchlöcherten  Warzen,  welcher  der  Salenia  acnti- 
gera in  einem  kleinen  Tcrwitterten  Exemplare  ao  ähnlich  aah,  daaa 
icb  ihn  damit  verwechaelte ,  bat  zu  jenem  Irrtbum  Veraolaaaung  gege- 
ben; apäter  habe  ich  noch  ein  Paar  auageseicbiiete  Exemplare  in  Nau- 
heim gefunden  und  andere  in  WvrUemberffi8chen^8tLmmiuugen  geaehen, 
welche  aber  aaromtlich  bedeutend  gröaaer  ala  die  Salenien  waren 
und  fiberdieaa  nicht  3,  aondern  4  groaae  durchbohrte  WAcsen  iu  einer 
Reihe,  und  auf  den  Schildern,  welche  den  After  nmgebeli  ^  atrahlenför« 
mige  Schuppen  haben,  mithin  wisaentlich  von  der  Salenia  acutigera 
verachieden  sind  und  wegen  der  durchbohrten  Warsen  nicht  cum  Genua 
Salenia  gerechnet  werden  können. 

Zu  den  wenigen  Arten  Fiacben  aua  der  Kupferachiefer-Formation 
in  DeaUehiand  kommen  wieder  mehrere  neue  Spezies;  Prof.  Gbrmar 
hat  deren  drei  in  den  Mansfeider  Kupferschiefern  aufgefunden,  worüber 
Dr.  KuRTZB  eine  Abhandlung  herausgegeben  hat.  Er  bringt  ale  sfimmt- 
licb  unter  daa  Genua  Palaeoniacns;  allein  die  groase  Art,  welche 
ich  vor  Kurzem  in  BaUe  aab,  ist  ein  Acrolepis.  Auch  ich  habe  drei 
Arten  aua  dem  Kupferachiefer  von  Riecheisdorf  erhalten,  wobei  ein 
schöner  Acrolepia  Sedgwickii  Ao.,  Zähne  einer  neuen  Art  Paam- 
modua  und  Gaumen  -  Stucke  nebst  sonderbaren  Zähnen  eines  neuen 
Fisch-Genua  befindlich  aind ,  welche  im  3teu  Hefte  meiner  Beiträge  ab* 
gebildet  werden  aollen.  Auch  die  Janaasa  angulata  kommt  in  Rie» 
cheUdorf  vor. 

Icb  bin  aeit  einiger  Zeit  beschäftigt,  die  diaponiblen  Doubletten 
meiner  Sammlung  zu  etiquettiren,  da  ich  aie  in  6000  Speciea  und  20,000 
Exemplaren  der  Dniversität  Cambridge  überlassen  habe. 

G.  ZU  MCmstsr« 


Stockholm^  10.  Jänn.  1840. 
Die  Versammlung  unsrer  nordischen  Naturforscher^  welche  im  Juli 
V.  J.  zu  Qotheaburg  Statt   fand,   and   wovon    Manche   aich   nicht   Viel 
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vcruprochen .  hat  alle  Erwartungen  ubfrlroffpti.  Die  Danen  waren 
xalilreieli:  Ömtbdt  ,  ScBonpr,  BnimiARDT,  Forchitammrii  ,  EscHRicnT 
n.  a.  w. :  auch  die  Landenaer:  NiLasorr,  Acardh  n.  A.:  aus  Norwegen 
waren  Bobck  und  der  Mediziner,  Profeaaor  HoLar  gekommen,  aber  wir 
vermiaaten  Kbilhau  und  HArfaTSBii;  aua  Schweden  fehlten  die  Nord- 
länder, BsRZBLiua  war  durch  Krfiniclichiceit.  Retztus  durch  Familien- 
Angelegenheiten  abgehalten,  Fribs  war  Iciirzlich  geatorbcn.  Wir  waren 
unr  3  Tage  in  Wirkaamkeit,  und  an  Vorträgen  war  kdn  Nangel.  In 
der  allgemeinen  Sitzung  w«wkii  ^rgleicben  ron  ÖRaTBVT,  Scnotnr 
(beaondera  acbön),  EaciiRicRT,  Bobck,  Hout  und  Agarsh  gehalten.  In 
der  zoologiachen  Sektion  iaa  RniivHaRnT  ^uber  die  Gifiblaae  der  Sehlan» 
gen  und  über  Loitf^'s  BrmmUmniwehe  Höhlen  -  Knochen ;  NiJLaaoN  über 
die  Reptilien  SkandinmvietUy  mit  der  besondern  Bemerkung,  daaa  früher 
eine  TeatudO'Art  in  Schweden  gelebt,  wovon  man  Reafe  in  Torfmooren 
gefunden,  auch  über  ornitbol^giKflte  EntdecJcnngen :  Ekchricht  über  die 
Anatomie  der  Salpen  und  den  Blot-Kreialauf  der  Delphine;  Forch« 
HAMMBR  und  Nnasoir  filhrten  einen  freundacbaftlichen  Streit  fiber  die 
Hebung  und  Senkung  Skandinamenn  ^  worin  NiLaaon  die  Anaieht  ver- 
theidigte,  daaa  daa  afidliche  Bchweden  fruh^  mit  DenUchiand  vereinigt 
gewesen,  indem  er  aicb  dabei  auf  die  Identität  der  im  Alluvium  gefun- 
denen ThiefJIrate,  auf  die  goognoatiache  Bildung  Dontkolmf  o.  a.  w. 
beMfi.  Hiiii  0eU«gen  ditmr..9nU»;ZuB9m«^oknnii  bat  eine  an  vor- 
thajlhafta  Si(iniaMing.bew^kt,;:daaa  kh  nicht  aweiHe ,  die  naiatea  vor- 
libHgen  Tbailneümer  wef^AB^in-dieaem  iFahre  aicb  aoeh  in  Kopenhagen 
einfinden.  Wf»  apricht  audi  davon »-  im.Jalii«  1842  die  Yeraamnlung 
in  StoekhoHm  cn  halten. 

Sv.  LoviKN, 


Jahrgang  1840.  15 
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ee$ter  aiui  Sttiffbrd  witk  DescripUoHS  of  tlw  Coalfiflds  apd  over^ 
tying  fWmatiüritf  in  two  porig  ^  4^  iiinth  an  Attas ^  S7  plaits 
in  4®  mnd  %H  folio\    Unidofu 

G.  RoBBBTa:  itn  Etifmoliiipical  0ud  ßigplanatüry  JHeUonary  of  tke 
Terms  and  Langumge  of  Geology,  i8ß  pp.  iM^.    London» 

J.  P.  Smith:  Seripture  and  Q^oHogi^    I^imdou  S^  iXO\  sb.] 

1840. 

J.  STBiniNGER:  geognostiache  Beschreibung  dea  Landes  zwischen  der 
unteren  Sanr  und  dem  Rheine  (149.  SS.  4®,.  nebst  einem  Atlas  voi^ 
t  gcogn.  Karfe  ai|f  4  Blattern  in  Fol.;  15  Profil •  Zeichnungen  anf 
5  und  12  l^etrefakteo  *  Zeichnungen  auf  9  Blütlern  in  4^).  Trier 
[12  fl.  16  kr] 

B.     Z^itspbriften. 

1)  Tho   g^ondon.mnd  l^imkutegh   Pkiim^Oipkim^i  Muga^im^^ 

and  Jo^rnml  of  S^cim^c^f.  ihird  SeifiUs.  liondon  9^.  {Vgl. 
Jalvb,  i(ldi»>t7Q4«].      .    . 

1839,  Juli;  XV,  1;  Nro.  93y  S.  1-80. 

J.  BowRUfQ:  ober  die  Boraxsaure-Laganen  Toikana'Sy  S.  21^25. 

G.    Schwbitzbr:    Analyse   dea   Seewaasers   im   Engtischen  Kanal   bei 

Brightony  S.  51>~60. 
Ch.  Kbrstbm  und  Ehrbnbbrg:  über  eine  Leder-artige  Substanz,  welche 

sich  auf  einer  Wiese  gebildet  hat,  S.  65— 0t. 

1839,  August;  XV,  2;  Nro.  94,  S.  Sl^lOO. 

T.  RicHARDson:  Note  aber  eine  Analyse  von  Kolophonit,  S.  86. 

Tn.  Wbavbr:   6ber  die  ftitern  Schicht- Gesteine   in  Nord- Devon ^   mit 

Bemerkungen    über   Übergangs  -   oder  Protozolsche    Gegenden   im 

Allgemeinen,  S.  109—129. 
A.  H.  Dumont:    fiber  die  Äquivalente  des  Camhriachen  und  Silurischen 

Systema  in  Belgien,  aus  dessen  Bericht  über  die  Fortschritte  der  geo« 

logischen  Karte  BWjrIcfit«  im  Jahr  1838,  S.  146—152.  [Jahrb.  S.  115.1 

1839,  Sept.;  XV^  3;  Nro.  95,  S.  161-r25ß. 

(Nichts). 

2)  JAMBSOfr:    Edinburgh  new  philosophical  Journal ,   Bdiu" 

hurgh  n^  (vgl.  Jahrb.  i93ff). 

15* 
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1839^  Ott.)  XXYll^  II ;  S.  iil^4M,  m^ält  an 
hieher  gehörigen  Anfsätsen: 

Ca.  Clouston:   12jSbrige  Tabelle  ober  die  mittle  Temperatar  von  Ork- 
ney^ S.  331  [=  7^,92  C] 
A6A88IZ :  Bemerkungen  ober  Glettcher,  S*  383—391.  fJalirb.  iSdP,  477.] 

C.    Einzelne  andre,  nicht  ausgezogene  Aufsätze. 

J.  D.  FoRBse:  fiber  Temperatur  und  geologieehe  Betfieban- 
gen  gewisser  warmen  Quelleni  besonders  In  den  Pyre- 
näen^ und  ober  Bestätigung  der  Thermometer  {Land. 
PkOoi.  Tramact.  ieS0^  11,  671—019). 

R.  J.  Hat  CunrtiN omam :  über  die  Oeognosie  der  Insel  Eigg 
(Mem.  of  the  Werner.  Soeiet  for  1837-88.  Edinb.  B^  VIII,  i... 
Diese  Sozietats-Schrift  ist  uns  unsuginglich). 

C.  Callibr:  Abbfndlung  ober  Einsenkung  des  Spiegels  des 
todten  Sieeres  und  des  Jardan^Thales  (N.  Jjmal.  4e  voifag.  ±889^ 
C,  XXI,  1—38). 

A.  C.  C.  F.  TAif  Winter:  Kurse  geognostiscbe  Bemerkungen  über  die 
Basalte  am  MUUlrhein  (van  dbr  Hoivbii  en  AB  Taibsb  Tyd$chriß 
voor  natuuriyke  Oe$ckiedenit  VI,  222—243). 

Pbbsl:  BeitrSge  cur  Kunde  vorweltKcher  Pflansen:  Tolkmannia 
elohgata,  V.  sessilis,  Rotniaria  marsileaefolia  (F^rAir)iiil. 
d.  GeselUck.  d.  vateriänd.  UiisewnM  im  Böhmen,  1888,  S.  36—31)* 
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I.     Mineralogie,  Krystallographie,  Bfineralchemie. 

A,  Brbitmauft:  über  den  polybydrisclijen  Thraalit  oder 
Polyhydrit  (Erdmann  Journ.  f.  prakt.  Ghem.  XV,  326).  OlaagUnas. 
Dunkel  leberbraun.  Undarchaicbtig.  Strich  licht  leberbraun  ina  Graue. 
Spröde.  Ziemlich  leicht  zeraprenf^bar.  Härte  =  3  —  4.  Spez.  Gew. 
=  *2,095  — 2,142.  Ohne  Fettig^keit.  PCaeh  Pf.ATTifBR'8  Unteraochunf^en 
Eisenoxyd-Oxydul  der  Haupt  Beataiidtheil,  Kieaelerde  bedeutend  weniger, 
Kalk  noch  viel  weniger,  Thonerde  und  Mangan  •  Oxydul  in  Spuren, 
Wasaer  29,2  Proz.  Mit  Araenikkiea  auf  dem  Kieael-Lager  bei  Breiten- 
brunn  unweit  Schwarxenberg  im  Erzgebirge. 


Diday:  Analyae  dea  Süaawaaaer-Kalkea  zweiter  Forma- 
tion von  veraehiedenen  Orten  (Ann,  des  Min.  3^  Sir.  XIV^ 
30h      Gehalt  der  Felaart  von: 


reiuyx. 

Vem^gntr, 

Sifouct. 

iBoucAtt'du-HAaM% 

{Bastet-Jlpti). 

Kolilenaaurer  Kalk 

0,992 

0,851 

. 

0,820 

Kieaelerda  (nach  der  Kalzinatioo 

löabar  geworden) 

0,008 

0,008 

0,168 

Thonerde  (deaagleiehen) 

0,012 

Sand 

0,140 
0,999 

• 

lyOOO 

1,000 

Derselbe:    Zerlegung    dea   Quarsea    von    Muri    (Vauciitse). 
(Loe,  cii.  306.) 
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Wasser •  6,009 

Gelatiuöse  Kieselerde  .  0,076 

Quarz 0,015 


1,000 
Ohne  Zweifel  verdankt  dieser  Qaara  sein  Opalibnliches  AusseUrii 
der  Gegenwarl  ^elatinöfer  Kieselerde. 


Turhbr:  Uutersucliuiig  der  grünen  Theilcheu,  welche 
di*ni  Grünsaud  seine  Farbe  ertheilen  (Lond,  and  Edmh,  phU, 
ßiay.  Xly  36),    Es  sind  Chlorit-äboliche  Partikilln;   sie  bestehen  aos: 

Kieselerde 48,5 

Eisen-Oxydul 22,0 

Thouerde 17,0 

Talkerde 3,8 

Wasser 7,0 

Kali Spur 


MaIiaouti:  Analyse  des  Ozokerils  (Ann,  de  Chim,  ei  de  Phyt, 
iäliii  390),  Die  Substanz  besteht  aus  CH'.  Alan  erhält  daraui»  bei 
trockener  Destillation,  neben  Gasen  und  etwas  zurnckbleibendcr  Kohir, 
ein  üussigos  ölarliges  und  ein  festes  krystaJIinisches  Produkt,  welche 
beide  ebenfalls  aus  CH^  zusanineogeaetzt  sind. 


G.  Rose:  über  den  Einfluss  der  Krystall-Struktur  auf 
die  elektrische  Polarität  der  Krystalle  (Poggend.  Ann.  d.  Phyi. 
XXXIX,  285  IT.)  Fönrundzwanxig^  Turmaline  von  verschiedenen  Arten 
werden  nach  ihren  Formen  •  Abänderungen  beschrieben  und  abgebildet. 
Die  eiufachste  Gestalt  des  Turnialiiis  ist  bekanntlich  rhomboedrisch, 
Die  Krystalle  sind  Kombinationen  von  3-,  6-  und  12-seitigen  Prismen 
luU  Rhomboedern ,  Skatenoedern  und  queer  abgestumpfter  Endfläche. 
Das  allgemeine  Resultat  in  Betreff  des  Verhältnisses  der  Krystall-Forra 
zur  Polarität  ist;  das«  das  Ende  des  Krystalls,  wo  die  Fliehen  des 
Haupt  -  Rhomboeders  von  den  Seitenflächen  des  dreiseitigen  Prisma's 
ausgehen,  beim  Erkalten  negativ,  und  die,  wo  die  Flächen  des  Rhom- 
boeders auf  die  Seitenkanten  des  Prisma^s  aufgesetzt  sind,  positiv  wer- 
den ,  und  dass  es  sich  beim  Erhitzen  umgekehrt  verhält.  In  einer 
grossen  Menge  von  Fällen  iai  dteset  VerhaUen  deutlich;  wo  es  aber 
in  Rucksicht  auf  die  grossere  Mancbfaltigkeit  der  Kombinationen  un- 
devUiek  bleibt^  kaua  es  daroAcb  nibgale^et  werdefl. 
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H£JVRv:  Z«rle|fttBg  de«  Analeimt  vom  Magntt^Berge  Bia» 
fodmt  km  Ürml  (m.  a.  O.  XXXXVI,  264).  DitBeä  Anale  im  --  voa 
MfiMGB  fir  Sodalitb  gebaltaa,  von  BssiraAiopT  for  ein  neiict  Mineral 
erkllrt,  welebrnB  er  den  Naaien  Kubolt  beilegte  —  kommt  in  Magneb> 
aieen  tbeila  grobkörnig,  tbeile  in  Wurfein  vor»  mit  Spaltberkeit  parallel 
tlen  Wdrfel-Flfieben  9  ist  rötblieb  «>  und  grfinlieb-weiee,  grinlicbgrau  bia 
La«cb«^run,  bat  Fettglaos,  suweilen  dem  Glaaglaasa  nabe  koauaaad 
und  i,115— Si^Tl  Eigenachwere.  Er  dekrepitirt  vor  dem  Lötbrobr, 
vrtrd  erat  weiss  and  undurohsiebtig  nnd  sebmiUt  sodann  an  den  Kanten 
ju  blasigem  Glaae.    Die  Analyae  ergab: 


Natron 

11,86 

Kali    . 

0,55 

Kalk    . 

0,35 

Thonerda 

22,58 

KieseUäure 

57,34 

Wasser 

9,00 

101,68 

W.  W.  Rodman:  Torkommen  iron  Stilbit,  Cbabasie  und 
andern  Mineralien  zu  Stonwgton  In  N,» Amerika  Ü&ihiÄm,  Amerie, 
JmtrH.  VoL  XXXV ^  p.  179).  Stilbit,  unvollkommen  ^  krystallisirt, 
waebsgelb  von  Farbe,  findet  sieb  in  Hoblungen  im  Gneisa.  Cbabasio, 
lichte  rotblicb  gefärbt,  wird  in  Rboroboedem  von  ansehnlicber  Grösse 
getroffen.  Mit  beiden  Fossilien  brechen  ein :  Ksikspstb ,  Skapolitb, 
Sphen,  Apatit  nnd  Magnetelsen.  In  3|  Meilen  Entfernung  vom  Dorfe 
SUmitigton  setzen  Quarx- Gänge  auf,  wolcbe  grua  and  rotfa  gefärbte 
Flnssspatb^Lagsn  einacUleBsen.  • 


Derselbe:  Vorkommen  von  Cricbtonit  zu  Wenitrly  {ibid. 
p,  iSO),  Findet  sieb ,  in  wenig  vollkommen  ausgebildeten  Kristallen 
auf  Quarz  im  Gnciss. 


MoRiiBif:  Analyse  eines  bei  Potoii  in  Bolivia  gefallenen 
Meteurcisens  (PhiL  Mag.  IIL  Ser.  Voi.  JC/F,  p.  394).  Das  Ei- 
sen  olme  Sporen  erlittener  Scbmelsoug,  porös,  mit  einzelnen  Olivin- 
Körnchen,  enthält: 

Eisen  90,241 

Nickel  9,759 

100,000 
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A.  BABiTiuofr:  üb«r.  d«u  Tlolon  <£ftfta4iifi  Journ.  f.  prakt. 
Cbem.  XV»  329).  Ein  neues  Glied  der  Ciramaüt-Ordiuiiig ;  Naaie  omIi 
den  ausgezeichnet  violUauen  FmrbeD«  Olafgiaos. .  Durdiacheinead  ao 
deo. Kanten  bia  ondurohaichtiff.  Slricli  bläulich veiM.-  Dmtb.  Meiat  am 
uadentlieh  I£nglioh<i(öriiig  xasMameogeaetstea  Stucken  bealebeod.  P<i- 
mfirforo) :  dem  rboiiibiacbeu  SfnUttue  angcbSrig.  Spaltbar »  wenii^  p»^ 
acbobeu  rbombea  priauiatijicb.  Bruch  iweben  iaa  Mniicbeligc.  Spröde, 
üärte  =  6|-T-7i.  Spes.  Gew.  =  a,!&33.  Nach  Plastkki»  besteht  das 
Mineral  aus  Kieselerde ,  TUanrrde ,  Magnesia ,  Kaikarde »  Mangan  und 
Eisen  iu  ziemlicher  Menge ,  und  Natron«  ~*  Mti  mauganischem  Epidot, 
Quarz  und  Gliuiiner  zu  HL  Marcel  in  ^uimimt* 


DiDAi:    Zerl«K""t(    verschiedener  Braunkohlen  {Ann,  äft 
J/iit.  3»"*  Si^i\  XI  Vy  300  ctt.)     Gehult  der  Brauiikuhle  von: 


SuittteCroix- 

CereUt. 

Auriteuu. 

Uyotu, 

dela-Ltunt. 

Fluchtige  SubMtaiJzen    .     0^593 

0,586 

.        0,497 

0,493 

Kühle     ....     0,358 

0,343 

0,455        . 

0,370 

Asthe     ....     0.049       . 

0,071 

0,048 

0,137 

1,000  .  1,000  .  1,000  ,  1,000 
Die  Braunkohle  von  S9wie*CrviiC'de»la'Lau%e  {Bauses  -  Alpes)  ge- 
hören dem  zweiten  Sussurassrr  -  Gebilde  der  Provence  au.  Es  linden 
sich  hier  drei,^  fast  wa{;erechte  Braunkohlen. Lager ,  deren  Mächtigkeit 
wechselt  zwischen  0,  ai40  und  0,  (»75,  wesshalh  man  beim  Abbau  mit 
grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat.  Die  Braunkohlen  vdn  Cereile 
{Basses- Alp^a).  haben  ähnliche  Lagerungs-Verhältnisse  ,  jüne  von  Auri» 
beau  (Basses ' Alpes)  aber  gehören  den  Mergeln  der  Molasse  an,  und 
die  von  \yons  {Dröme)  haben  ihren  Sitz,  so  viel  mau  weiss,  im 
Giüu-Saudstfin. 


SPKNGun:  künstliche  Kupfer-K  ry s  talle  {BrU.  Asuvc. ,  Btr- 
mwykamt  1830,  Aagust  >  l'instit.  iSSO,  VU,  380).  Der  Vf.  füllte 
einen  engen  Glas -Zylinder  halb  mit  Kupfersulphat«  Auflösung,  tauchte 
in  diese  ein  Stück  Schwefel-Kupfer  zur  Hallte  ein,  bracht«  daraut  ge- 
wöhnliches Salz  so,  dass  es  sich  nicht  mit  der  Auflösung  darunter  mischen 
konnte,  und  stellte  das  Gefass  an  einen  Ort,  wohin  die  Sonnenstrahlen 
nicht'  drangen.  Nach  8  Tagen  hatten  sich  sehr  feine,  nach  14  Tagen 
aber  schon  schönere  Krystalle  von  reinem  Metall  angesetzt. 


K.  G.  FiBDLBa:    Auffindung  der  Lagerstätte   des  Sonuen. 
ateinea  1831  au   der  Selcnga  in  Sibirkn  (Pogqbiid.  Ann.  d.  Phys. 
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XX.XXVI,  180  ff.)  '£wUdie%i  Wt^rekiie-'VaiäsktmdlHnitxk  am  recbuii 
iMifJi{f«-Ufer  »itfet  «mau '  «leMc  Fblheii  arid  iir 'tficftea  mefarre  zictulieli 
'iiM{i(«re  Gfinge,  welebe  sich  dureli  ihre  Weisse  ^  von^  schwarsen  basal- 
tfscbtfu  Gestein,  dos  sie  durdisetzen,  auffallend  aasseichnen.  £a  beste- 
beo  diese*  Ginge  aus  braunem  FelditpatB  mit  etwas*  Quarz  vertraehieM ; 
selten  zeigt  aieh  bin  and  wieder  ein  Magneteisen  -  Punkt  oder  etwas 
-Spfoeu.  Auf  den  Tbetlaiif^  •  PHicben  der  onter  einander  verwachsenen 
'Feldapath-KrystaNe  bea»erlLt  man  einen  sebdnen  Goid-Sdiimmer;  diese 
•ist  der  sogenannte  Sounenstein.  Wo  derselbe  am  Tage  ansteht, 
findet  man  ihn  starit  aerkläftel;  jedoeh  ist  nicht  zu  zweif[*t»,  das«, 
wenn  man  tiefer  ins  frische  Gebirge  bricht,  zusammenbiiigende  Stdcke 
getroffen  werden  gross  genug,  um  zu  Vasen  von  wenigstens  ein  paar 
Fuss  Höhe  zu  dienen ,  die  grossen  Wertb  haben  mdssten ,  da  schon 
Ringsteiiie  bisher  so  selten  und  theuer  waren.  Der  Feidspalb  verdankt 
nach  F.  seinen  Goid-Scbinioier  „der  Vulkanitat,  in  welcher  er  entstand/' 
Unzflhiige,  dicht  aneinander  gereihte  Gold  -  Flittereben  erscheinen  in 
Ebenen  parallel  der  Hsupt-Tbeilungs-Plache,  so  dass  ein  Stdck,  welches 
in  gewisser  Richtung  gehalten  braun  aussieht,  plutztich  vergoldet  sich 
zeigt ,  bringt  mau  dasselbe  in  eine  andere  Lage.  Sonnenlicht  oder 
ein  helles  Kerzenlicht  gehört  dazu,  um  den  Sonnenstein  in  goldnem 
Glänze  schimmern  zu  machen. 


Coqvaud:  Vorkonimmen  eines  merkwürdigen  Gypsspaths 
in  den  gypsigen  Mergeln  von  Sain^ Nitre  zwischen  EguiUet 
und  Aix  {Bullet  de  la  süc.  geuL  da  France,  IX,  »20  et  29i). 
Sämmtlirhe  gefundeue  Handstucke,  ini  Durchmesser  verschieden  bis  zu 
3  und  4  Zoll,  haben  die  nämlichen  Formen  und  ihre  Winkel  Verhältnisse 
zeigen  sich  konstant.  Die  Gestalt  ist  ein  Rhomboeder^  dem  des  Kalk> 
spathes  entsprechend.  Jede  der  Flachen  erscheint  Trichter-artig  einge- 
senkt. Das  Ganze  besteht  aus  einer  Zusammenbaufung  sogenannter 
„Linsen-förmiger^  Gypsspalh-Krystolle. 


ArjOMN:  Zerlegung  eines  Manganoxydul -Alauns  aus 
Afrika  (Ann.  der  Pharm.  XXII,  272).  Die  Substanz,  in  Schnee- weissen 
Seide-gifinsenden  Fasern  von  6  Zoll  Lange  vorkommend,  iBt  ein  Alaun, 
worin  der  Kali-Gehalt  durch  Manganoxydul  ersetzt  wird.    Die  Formel  ist: 

Mg  's  +  AI  S». 


V.  Holoj^r:  über  die  Pathologie  der  Mineralien  (Biomoart- 
MER  und  V.  Holger  Zeitschrift  für  Physik  V,    169).     Nachdem    in   der 

*)  Sie  rtihrt  von   eiuem  Atisserftl  zarten   Überxog«   Xohletttftureii  Kalken   her;    an 
ehmtlaen  Stelle»  ist  aaeb  der  Feldtpatk  arifebwelM. 
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Bittlriiuag  geMtt'  frofdeii ,  dAM  dm  MiiM?«K4ticpeni  Ltbeniknifl  ««* 
stehe,  eise  eie  Uldeode  and  erludteade  Kjr»ft,  welehe,  da  sie  Mirtiidw 
Phlnomeae  wie  die  oi^iBiiche  Lebenskreft  benrorbriog« ,  von  dieser 
■lebt  weeeotHeb  verecbieden  seye  kenn,  dess  dieea  LebeM*ThMi^eit 
beitinieileo  Geeetsen  fotgea  nme,  deae  die  äuesern  £iiiAiMey  welebe 
im  Sleode  eind^  de  mm  serttören,  euch  veraiögea  ee  aaf  eie  au  wlflua, 
daM  sie  regelwidrig  sardofcwirkt,  geiaogi  der  VI.  so  den  nerkwilffdigao 
Sebluaee,  data  es  Krankheiten  der  Mineraliea  gebe,  weleba 
jedoeb  keinedynamisehen,  eondera  nur  orgaaiflcfae  aeya  kött* 
aen.  Es  gibt  naoh  iboi  felglicb  eaeb  eine  Patbolegie  der  fltiaeralien.  Voa 
den  Ureacben  abnormer  Znstfladei  reo  der  Aetiologie,  der  Mineralien  weias 
man  nicht  viel,  jedoeb  werden  als  besonders  echAdlicbe  Poteosea  eagefuhrt: 
Sauersteff  der  Atmosphäre,  Wasaer,  besonders  dM  Gefrieren  dessel- 
ben in  ZwisohenrAnmen  y  aufgelöste  minersliscbe  Snbstansen,  erdige 
gemengte  Mineralien,  welche  lange  dem  Einflüsse  der  Feaebtigkeit  sas- 
gesetstsind,  vulkanische  Wärme  eie,  —  Grsphit  soll  ein  Zersttt- 
ruogs -  Prodokt  der  Hornblende  seyn.  Es  wird  närolich  gesagt:  der 
in  Nieder  ^ÖsUrteiCh  so  häufig  vorkommende  Graphit,  das  Wasserblei 
tritt  nach  des  Vfs.  Beobacbtungen  im  Syenit  •  Gebirge  auf,  und  es  läset 
«ich  leicht  durch  eine  vollständige  Reihenfolge  entsprechender  Übergänge 
nachweisen,  das«  er  ein  Zerstörungs-Erzengniss  des  Syenits  und,  wie 
demnächst  anzustellende  Analysen  wohl  dartbun  dürften,  der  in  sel- 
bem vorkommenden  Hornblende  sey.  Bisher  fand  Ihn  H.  vor- 
siiglicfa  entwickelt  in  solchen  Schluchten,  wo  Syenit  beständig  feucht 
erhalten  wird ,  ohne  dass  Soonenwärme  einwirken  kann ;  dagegen  ver- 
wittert derselbe  Syenit  an  andern  Orten,  wo  freier  Luftzug  und  Sonne 
einwirken  kann,  zu  einer  Eisenocker -haltenden  Erde;  auch  fand  sich 
die  Hornblende  in  den  Basalten  Böhmens  noter  ähnlicliem  Einflüsse 
immer  zu  Ocker  -  haltiger  Erde,  nie  zum  Graphit  ver- 
wittert [??]. 

Die  neue  Wissenschaft,  die  Pathologie  der  Mineralien,  zerfällt  hin- 
sichtlich der  abnormen  Erscheinungen  in  drei  Abtheiluogpu  und  behaii- 
delt:  1)  Mineralien,  die  durch  ihre  Mischung,  2)  solche,  die  durch  Ihre 
Form  abnorm  geworden  sind,  und  endlich  3)  solche,  die  an  und  für 
sich  normal  beschaffen,  durch  regelwidriges  Entstehen  als  sbnorm  in 
Beziehung  auf  jene  gelten  müssen,  aus  welchen  sie  hervorgingen. 

In  der  1.  Abtheilung  wird  untersucht,  was  man  unter  normaler 
und  abnormer  Mischung  und  unter  Species  zu  verstehen  habe.  Hin- 
sichtlich ausserwesentlicber  Bestaudtheile  ssgt  der  Verfssser:  ,>So  Isnge 
wir  glauben,  dass  diese  Neben -Bestaudtheile  der  normalen  chemischen 
Verbindung  nur  zufällig  beigemengt  werden ,  etws ,  weil  sie  zugleich 
aus  der  Auflösung,  woraus  sie  krystallisirte ,  niedergeschlagen  wurden, 
sind  die  Varietäten  normale  aber  zufällig  verunreinigte  Mineralien. 
Wenn  wir  aber  bei  genauen  auf  diesen  Punkt  gerichteten  Beobschluu- 
gen  einst  einsehen  dürften,  es  liege  in  der  dem  Mineral  eigenen  Kraft, 
dass  es  ausser  seinen  weseatlidieti  Bestandlbeilen  nach  andere  atilrtehme. 
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aUU  der  liioftreii  VerbitidiHii^  cioe  quAterofire  darstelle  y  demi  wiren 
die  Veriel&tea  obue  Weitere«  nie  abnerme  Produkte  aosneebefi.^  -^ 
NaehdeiD  unee«  Verf.  weiter  beenprfct,  die  cbemiache  Verbladnogc 
aey  uiebt  ein  bloss  anfSlliges  ZuseiBDiefitretea  sMibrer  Urper,  aoodeni 
ew  darcb  beatiaNDle  Gesetze  geregelter  Akt  der  Jfatur,  wobei  leiste 
aiaSB  beatinmteB  Zweek  errrieben  wolle,  ead  das«  der  £im  uas  erketta- 
bare  Zweefc  bei  eioer  chea»iacbe»  Verbiadiuig  kei»  eodeter  sejn  koane» 
•Is  die  voUkoBUieiie  Aasglelebwig  dsr  eotgegengeaetalen  Tb&tigkeit 
aMhrer  Körper,  ao  filhrt  er  fort:  ,;Daber  ist  >ede  Verblödung  aoraial, 
weltebe  von  beidon  Bestaodlheikn  nur  tun  oder  gleiebviei  Atosi^e 
ontb&lty  ofld  jede  aboono,  welcbe  von  eioeai  derselben  aicbr  Atone  aJa 
von  dem  andern  entbftlt>  und  awar  obnormes  Prodnkt  Jener  Speniesy  iNe 
mit  ibr  dieselben  Beslandtbeilo  in  dem  Mormai-Verhftitniss  balle.  Wean 

z.  B.  eio  Mineral  von  der  Zasammensetzang  G  Ca  4"  '^^  ^S  (^^"^ 
dem  Terf.  eigenthämUche  Schreibart)  vorkäme,   80   wSre  dieses   keine 

SpecieSy  sondern  eine  Abnormität  der  Species  C  Ca  4*  ^  ^S»  nämlich 
des  Dolomits.  Ebenso  sind  auch  Mineralien  in  dem  Grade  abnorm,  als 
aie  mehr  xusamweogesetst  sind,  weil  die  Natur  hier ,  wo  es  daran f  ai^- 
kommt,  eine  dauernde  Verbindung  bervorsubriogen  (bei  organischen 
Körpern  findet  das  Gegentheii  Statt),  einfache  Zusammcnsetsungen  vor- 
sieben muss ,  durch  welcbe  dieser  Zweck,  allein  erreicht  wird.^*  Diese 
Sätze,  ihre  unwissenschaftliche  Grundlage  abgerechnet,  stehen  übrigens 
auch  iu  geradem  Widerspruche  mit  dem,  was  der  Verf.  bei  mehren 
Gelegenheiten  als  noruisle  Mischungen  anführt. 

In  der  2.  Abtheilung  wird  die  wirkliche  und  scheinbare  Abnormität 
d«r  Krjstallisation  betrschtet^  Körnige  und  ähnliche  Massen  ohne 
Spuren  von  Krjpstallisation  werden  »»normale  Krüppel"  genannt. 
Uinsichllich  des  sogenannten  Urkalkes  heisst  es:  „Es  war  sehr  un- 
wifsenschaftlich  [?!],  dsss  die  Geognosten  einfache  Mineralien,  wo  sie 
in  grossen  Mengen  vorkommen  und  dadurch  in  ihrer  regelmässigen 
Ausbildung  gehemmt  bleiben,  als  Felsarten  betrscbleteo,  denn  die  grös- 
sere oder  geringere  Menge  kann  ein  Mineral  nicbl  zur  Felsart  machen, 
sondern  nur  die  Eigenschaft  ein  Gemenge  zu  seyn.  Dex  »»Urkslk^^ 
gehört  daher  als  „normaler  Krüppel"  nicht  der  Geognosie,  sondern 
der  Oryktognosie  an,  hingegen  niümieu  gemeiner  Kalkstein  und 
Kreide  der  Pathologie  der  Mineralien  anheimfslie^,  nachdem  im  firstern 
die  krystsUisirende  Thatigkeit  auf  ein  Minimum  herabgeaet«t ,  ip  der 
zweiten  ganz  erloschen  ist," 

Führt  man  die  Unteraucbnng  konse4|oent  dureb,  was.  nach  v.  Hov 
nnn's  Ansicht  nur  Pathologie  und  zur  Oryktogoosia  gebort,  und 
laicht  iu  die  Geologio  gereohoet  werden  knun,  so  geht  die  Geologie 
xiemlich  leer  aus.  Als  besonders  abnorm  werden  die  erdigen  Mineralien 
angeführt.  Vou  diesen  heisst  es ,  dass  sie  „als  formlose ,  d.  h.  der 
Fornx  nach  todte,  .auf  den  höchsten  Grad  der  Abnonuität  gekommene 
Korper  sind,  denn  die  Erden  aiadf  wenigstens  mit  freiem  Auge  betraebts^ti 
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Körper  I   deren    kleintlc  Tbeile   keiue   regelmieai^ '  Fcirin   mehr    lieben, 
ond  fehüren  deninkcb  eile  der  Pathologie  de«  MlneriKRekhee  an.^ 

Obne  bei  der  3.  Abtheiloug  cn  verweileu,  gedenken  wir  bloss  des 
Sehloeses.  Hier  beissl  es:  »»Wenn  nach  dem  bisher  Gesegten  noeh 
Jemand  fragen  sollte,  weleheo  Nutzen  eine  Pathologie  der 
Mineralien  ffir  die  Wissenschaft  bringen  k^nne,  so  dfirfle 
gar  nieht  ihr  absoluter  Werth  angefUlirt  werden,  den  ne  so  wio  jede  an- 
dere Erweiterting,  Jede  mehr  geregelte  und  den  Denk^Gesetsen  angemoa- 
sene  Einthetlung  nnserrr  Kenntnisse  ohne  Widerrede  in  Ansprueh  noli- 
men  kanui  Indem  sid)  dieses  von  selbst  versteht,  ond  Ihr  prabtisdier 
Werth  besOgUch  der  Gründung  und  konsrquenten  Dorehfübniug  eiueK 
Mineral-Systems ,  welches  den  Forderungen  der  Naturwissenschaft  ond 
der  Logik  gleiehoMlesig  entspricht,  uns  nitier  liegt.  För  die  Geologie, 
sagt  der  Verf.,  hat  die  Pathologie  der  Mineralien  noch  darum  eigenen 
Werth,  dass  sie  den  einfachen  Mineralien,  welche  in  grossen  Massen 
vorkommen,  eine  andere  geeignetere  Stelle  anweist  und  daher  erltobt, 
die  gemengten  Mincral*Körper,  die  wahren  FeJsatten  allein  ait  Objekt 
der  Geologie  ana^osehen,  wonach  ein  allgemeines  Bilduiigs- Gesetz  aus 
der  Beobachtung  derselben  abgeleitet,  die  Geologie  zur  Wissenschaft 
erhoben  werden  kann  und  in  der  Darstellung  der  in  den  gemengten 
Mineralien  erscheinenden  Bildungs- Gesetze  glücklicher  seyn  wird,  ala 
sie  es  bisher  in  der  Nacbweisung  einer  umfassenden  und  konsequenten 
Theorie  der  Bildung  des  Erdkörpers  gewesen  ist.^  (!!)  —  —  Bkrzbuus 
sagt  in  dem  neuesten  seiner  Jahres  •  Berichte  (XVIII,  240),  wo  der 
HoLORR'schen  „Pathologie  der  Mineralien''  erwähnt  wird:  „es 
steht  also  fest,  was  vor  nngef&hr  zweftausend  Jahren  ein  Philosoph 
sagte,  dass  nichts  so  ungereimt  sey,  was  nicht  einmal  von  einem  Ge- 
lehrten behauptet  werden  kdonte/' 


H.  F.  Limr:  über  die  erste  Entstehung  der  Krystalle 
(PooGBND.  Ann.  d.  Phys.  XXXXVI,  258).  Die  Vergleichung  organischer 
Korper  mit  unorganischen  der  Grund  •  Bildung  nach  mnsste  darauf  ffih- 
ren  $  auch  letatere  eiuer^mikroskopischen  Untersuchnng  zu  unterwerfen. 
Es  sehten  dem  Verf  zweckmfissig,  die  unorganiscbeu  Körper  bei  ihrem 
ersten  Entstehen,  an  frisch  .bereiteten  Niederschligen  unter  den  gehö* 
rigen  Vergrösserungen  zu  betrachten.  Ohue  in  Einzeloheitcn  eingehen 
SU  Icönnen ,  wollen  wir  nur  bemerken ,  dass  Kreide  in  Salpetersfiure 
au%el6st  und  durch  kaustisches  Kali  niedergeschlagen  wurde ;  Carrari" 
scher  Marmor  ward  in  derselben  Säure  gelöst  und  durch  kaustisches  Nat- 
ron geßillt ;  eine  Auflösung  von  Chlor-Calcium  wurde  durch  kaustisches 
Natron  präcipitirt;  schwefelsaures  Kupfer  wurde  durch  Schwefelwasser- 
stoff-Gas niedergeschlagen  u.  s.  w.  Aua  diesen  Untersuchungen  ergab 
sich:  1)  dass  olle  NledcrschlSgc,  i^ie  mögen  in  Krystalle  übergehen  oder 
oleht,  luerst  aus  kleinen  kugelförmigen  Körperu  bestellen  und  durchaus 
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nicht  die  Krystftll •  Grslah  haben,  die  sie  nachher  auWfilen  annehmen: 
2)  daaa  dicaa  kogel  formigen  K5rper  Iceiorswegea  fest  oder  vielmehr 
starr  and  hart  sind,  sondern  dass  sie  dentUob  in  einander  übergeben 
und  zasammenflieasen ;  3)  daaa  erat,  nachdem  icne  kugellfirmigen  Kör- 
per in  grSaaere  Maaaea  aiiaammengegange»  aind,  die  dem  Korper  ei- 
genthumliche  Kryatailiaationa  -  Kraft  erweclit  wird,  wodurch  dann  ein 
aymroetrjacher  atarrer  Korper  entsteht.  Diese  Dnterauehungen  wieder- 
legen  völlig  Hiuv-a  Lehre,  aofern  er  nämlich  dio  Kryatalle  ana  nr- 
aprunglicb  geformten  kleineren  Kryatallfn  entstehen  läset,  nnd  noch 
mehr  .die  Lehre  der  Physiker  (s.  B.  Lane's),  welche  mit  Rucksicht  auf 
HaOy's  Systeai  ursprängiich  verschieden  gebildete  Atome  annelimen. 
Ja  wir  sehen  deutlich,  dasa  die  Starrheit  oder,  wie  man  sich  gewöhn- 
lich auadruckt,  die  Featigkeit  keine  ursprüngliche  Eigenschaft  der  Ma- 
terie ist,  sondern  dasa  aie  aich  xuerst^immer  biegsam  oder  flusaig  zeigt. 
In  welchem  Zustande  aind  nun  die  ursprüngliche»  kugflföimigen  Kör- 
per? Der  Verf.  hatte  aie  for  Blaarben  gehalten  und  geglaubt,  daaa 
aie  ebenso  in  einander  xQsammengehen  möchten ,  wie  kleinere  Seifen- 
blasen in  eine  grössere.  Indessen  räumt  es  auch  die  Möglichkeit  ein, 
daaa  ea  Tropfen  seyn  können  bestehend  aus  einer  dichteren  Flüssigkeit, 
als  die  umgebende.  Solche  Tropfen  können  leicht  ana  kleineren  in 
grösaere  sosammenflieMen.  Msn  erinnere  sieh  hierbei  mir  der  Queck- 
silber-Kugelchea.  Vielleicht  sind  aber  die  Kugelchen  aller  Flüsaigkeiten 
und  somit  aller  ursprünglichen  Körper  solche  Büschen  mit  Warmestoff 
gefüllt.  Die  Starrheit  entsteht  mit  der  Krystaliiaation  und  ist  höchat  wahr- 
aebaialioh  eine  Polaritftta-ErscheiAQng.  Die  Beobachtungen  EoaaifSCRo'a 
kommen  mit  den  obigen  gar  wohl  uberein.  Er  hat  gefkinden,  daaa  die 
kleinaten  Theile  von  vielen  Mineralien,  ja  aogar  von  Feldapatb  nnd 
Quarz  ana  kleinen  Kügelchen  bestehen,  die  gar  oft  reilienweise  anein- 
ander liegen.  Verbunden  mit  dem ,  was  oben  geaagt  wurde ,  möchte 
wohl  der  Schluaa  nicht  fern  seyn ,  daaa  die  uraprunglichen  Theilcben 
aller  unorgataiacben  Körper  aus  kugelförmigen  Körpern  bestehen,  und, 
ddrfen  wir  Bläschen  sagen,  so  würde  sich  dieaea  auch  auf  die  organi- 
achen,  folglich  auf  alle  Körper  ausdehnen  lassen.  Solche  mikroskopi- 
sche Untersuchnngen,  wenn  sie  noch  weiter  ausgedehnt  und  mauchfalti- 
ger  angestellt  werden,  können  uns  nicht  allein  mineralogiache  Kennsei- 
ehen  liefern ,  aondern  auch  auf  die  Lehre  von  der  Entstebnng  und 
BiMong  der  Mineralien  in  geologischer  Hiaaicht  Einfluss  haben. 


E.  VkRB:  Analyse  verschiedener  Kalksteine  im  Attdc^ 
Departement  (ilnit.  des  Min,  3^**  Ser.  XiV,  40i  eet}  Thonis^er 
Kalkstein  von  FonUixel  mit  tertiären  Mergeln  vorkommend,  tbeils 
roth,  theils  grau.    Enthüll: 
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KohiHtaattre  Kttlk^rde 
„  Talkcrde 

ThoM  .... 
Eisen* Peroxj«!    . 
Hygrometrisdie«  WM9tr 


9t,e 
0,8 
6,« 
0,6 

100,0 


Ein  Anderer,  anter  den  nimlirbrn  Ligeruogi - YerbSItnif sen  «ich 
findender  Kalkstein,  dem  vorlg;en  auch  im  Äasaerlichen  ähnlich,  ist  ia> 
•ammengeaetzt  ans: 

Robienaaurer  Kalkerde  86,6 

„  Talkerd«       ...  l,a 

Thou 12,2 

Eiaen-Peroxyd    .       ^.         .         .         .  0,4 

llygrniiirtriaehei«  Wa«»er  .  0,6 

100,0 
Wciaaer  körniger  Kalk  von  EicoHUmbre^  fiber  Granit  gelagert : 
Roblcoaaure  Kalkerde  00,0 

„  Talkerde       ...  6,8 

Klearlerde 3,8 

Hygroinetriiiehea  Waaaer   ...  o,4 

100^0 


Deraelbe:  Analyae  einea  thonigen  Mergels  «ds  dem  Amde* 
Depart.  <loe.  dt.  407),  Vorkommen  bei  Argems  oad  aar  TertÜr» 
Molaaae  gehörend.     Gebalt: 

Thonerdc ßs^^ 

Koblonnaarer  Kalk     ....  36,2 

HygroniPtrischea  Wasser  ...  o,4 

100,0 


C.  Hammblsbbro :  über  die  cbemiache  Zaaammenaetzung 
df*R  Datolitha  und  des  Botryolithea  (Poggbnd.  Annal.  d.  Phya. 
XXXXVn,  160  ff.)  Bei  mehren  mit  dem  Datolith  von  Arenäal  vor- 
genommenen Analysen  und  bei  einer  Zerlegung,  welcher  daa  gleich- 
namige  Fossil  von  Andrea$berg  unterworfen  warde,  ergaben  sich 
folgende  Resultate: 

Arendal, Andreathetg. 

Kieaelaiara                37,648  37,520  38,47? 

Kalkerde    .                   35,407  35,308  35,640 

Boraiore  .        .         21,240  21,377  »20,31« 

Waaaer      .         .             5,705  .         5,705  5,568 

100,000  100,000  100,000 
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Di«  P4)rmel  fnr  den  D*tolilh  iil  demniidb  eiitwedfr: 
2  Ca»  Sl   +  ß'  Si'^   -l-   3  H 

Ca«  Si  +  3  B  Si  -H  3  R 
und  die  bereehnete  ZusaromeDeetzung  w&re  jedenfall«: 

KieseU2ure 37,910 

Kalierde 36,068 

Borsäure 21,481 

Waster  . 5,540 

'  100,000 

Der  Botryolith  zeigte  eich  sutaniiiiengeseUt  aus: 

Kioeelaaare 36,390 

Kalkerde 34,270 

Borsänre 18,342 

.    Tbonerde  und  Eieeiioxyd  0,774 

89,776 
Bleibt  feit  WasRer  10,224 

Die  s^ewabKe  Art  der  Wasser  -  Bestiumung;  lieferte  kein  gane  ge- 
naoes  Resultat ;  sie  bemes  aber  wenigstens ,  dass  das  zerlegte  Mineral 
viel  mebr  Wasser  entbSft,  als  der  Datolith.  —  Die  Formel*  fär  Botryo- 
litb  wjiret 

2  Ca3  Si  +  B3  si*  +  6  H 

weleher  die  theoretische  ZasannnensetKong: 

Kieselsaure 35,920 

Kalkerde 33,227 

Borsaare 20,355 

Wasser 10,498 

.      160,000 
«nfsprieht   «—   Es    ergibt  sieh   also ,    dass  Datolltb  nud  Botryoüffa  nur 
dadurch  rerscMeden  sind,   dass  der  letzte  doppelt  so  viel  Wasser  ent- 
hält,  als  jener. 


II.     Geologie  und  Geognosie. 

SBüoynctL  «nd  MimcHisoN :  über  die  Klassifikaiioo  der  alte« 
teu  G«8teiji«  in  DewMthirs  und  CättimmU  (Geol.  Proe^ed.  1839, 
Aprü  M,  III  ^  121  —  123).  Über  dies«  Geateiae  b«bett  die  VM.  aehon 
1837  ihre  Ansicht  mitgetheilt.  Sie  beharren  noch  jetzt  bei  der  dainaU- 
geu  Ansicht,  daas  der  gföaare  Tfaeil  viin  DevßnMre  zum  Sehten  KohUn- 
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SfAtfin  gehöre,  and  behalten  de  frühere  Altartfolgo  der  Gtsttiüe  im 
Kord'  und  Svä-D^von  bei:  aber  Aie  „hring(!n  die  untersten  Gesteine 
von  den  Cambrischen  und  Silarischen  Systemen  Eum  Old  red-Ssndstone", 
freil  die  organischen  Reste  sich  oberwarts  denen  des  Kohlen  •  Systems, 
unterwärts  denen  des  Silurischen  Systems  nähern,  und  weil  sich  regel- 
mässige Folge  und  Übergang  vom  Kohlen -System  an  durch  alle  tieferen 
Schichten  nachweisen  lasst. 

Nschdem  nämlich  die  Pflsnzen  des  Culm .  Beckens  *> ,  so  weit  sie 
bestimmbar,  ffir  ächte  Steinkohlen-Pftsnsen  erkannt  worden  waren,  so 
war  es  naturfich ,  die  unmittelbar  unter  dem  Kohlen  -  Becken  folgenden 
Schichten  sum  Old -red*  Sandstone  zu  sählen,  wenn  deren  organische 
Reste  das  Mittel  hielten  xwischen  denen  des  Kohlen  -  und  des  Siluri- 
sehen  Systems,  was  sich  nsch  Beendigung  von  MvECBisorcs  Werk  über 
das  Silurische  System  bestätigt  hat.  Die  Vff.  sind  daher  mit  De  i^a 
Bbcrb  und  Williams  nun  ganz  hinsichtlich  der  Schichtenfolge  ein- 
verstanden,  aber  nicht  hinsichtlich  der  Formationen,  wozu  diese  Schieb* 
ten  zu  zählen  sind. 

In  Kord-Devon  ist  diess  die  Schichten-Folge  von  oben  nach  unten: 
In  der  obersten  Gruppe  zunächst  unter  dem  Culm,  zu  Barnstaple  in 
Nord-Devon  wie  zu  Soutk^Petherwin  bei  Lämteefion  im  Süden,  nähern 
sich  die  Konchylien  denen  des  Kohlen  Kalkes ;  es  sind  neue  Goniatiten- 
Arten,  Producten  mit  Röhren  und  Spiriferen  ganz  unähnlich  den 
Silurischen,  aber  übereinstimmend  mit  denen  im  Bcrgkalk^  dann  neue 
Trilobiten  und  Krinoiden.  Zunächst  darunter  folgt  im  N.  die  Sandstein- 
Gruppe  von  Baggy  Point  bei  Marwood  und  Sloly  susgehend,  mit  neuen 
Arten  von  Cucullses,  Avjcols,  Cypricardia  und  Orthocera,  und 
einem  Kern  von  dem  des  Bellerophon  globatus  des  Siluriscben  Sy- 
stems nicht  untergehe idbar;  endlich  mit  Abdrucken  sehr  grosser  Pflsnzen^ 
die  nsch  HsrcsLOW  von  denen  der  Steinkohle  sehr  verschieden  sind.  Die 
dritte  Gruppe  abwärts  hat  nur  wenige  Versteinerungen  geliefert,  näm- 
lich eine  dornige  Producta- Art  der  oberen  Gruppe  ähnlich  denen  des 
Dergkalks  und  Favosites  polymorph s,  welche  in  England  bis  jetzt 
nur  in  den  obem  Silurischen  Gesteinen  vorgekommen  war.  Die  vierte 
oder  sandige  Gruppe  von  lAnion  enthält  wenige  Fossile,  ausser  in  ihreoi 
untern  Tbeile,  wo  sich  wieder  kalkige  Materie  einmengt:  einen  Spiri- 
fer  ähnlich  dem  Sp.  attenuatus  des  Bergkalks  und  eine  neue«  Or* 
t bis- Art  (Silurisch).  —  In  den  QMangtocks,  welche  die  Tff.  als  aus 
den  ältesten  Schichten  Kord"  Devons  bestellend  ansehen,  kommen  we- 
nige Versteinerungen,  doch  hsuptsächlich  Favosites  polymorph»  vor. 

In  SM  -  Devon  und  Kord  -  Cornwall  zeigen  die  oberen  Gruppen 
ähnliche  Folgen  von  Gesteinen  und  Versteinerungen;  aber  die  Hervor- 
treibung  des  Granites  bat.  besonders  südlich  von  Dartmoor^  den  mine- 
ralischen Chsrakter  der  untern  Gruppe  beträclitlich  geändert.  Hinsichtlich 
des  Details  und  der  riehtigen  Paralleüsirung  der  grossen  Kalk -Massen 
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vuu  PlymouiK  untt  Chudleigh  mit  d^n  i/iitersten  Kafkdchicbten  voh 
Notä^th/von  verweisen  sie  auf  ihre  frähere  Abhandlung. 

Die  Abweichung  der  Genteine  in '  Devonshira  und  CornwaU  vom 
K^wohnficben  t'ypns  des  Old-red-Siiudstone  In  Berefordshire  und  den 
Nachbar- Gegenden  kann  kein  Argunfeiit  gegen  die  Vel-bindung  beider 
abgeben ,  weil  auch  in  andern  Formationen  aolche  Abweichungen  vor- 
kommen. Auch  die  Abwesenheit  des  eigentlichen  itohlen-Kalks  in  De^ 
i^onshire  kann  nicht  dagegen  entscheiden. 

Schliessifefa  schlagen  die  VfF.  den  N'amen  Devonian-System  tÜv 
Old- red -Sandstone  vor,  da  die  Benefnnun^  Grauwacke  auf  zu  vielerlei 
Öesteine^aogewendet  werde. 


J.  G.  Malcolmson:  über  die  B'eziehnngen  verschiedener 
Theile  des  Ol^-red- Sandstone ,  Worin  mau  neuerlich  fossile 
■Reste  entdeckt  hat,  in  den  GrafKchaften  Murray  ^  Nairri, 
lirä/f/f  und  itwernes^  (i.  c.  l4l— 144).  Üie  Resultate  sind  für  genannte 
Gegenden: 

D'Dfe  Orgebirga  Schichten  wurden  steil  aufgerichtet  vor  dem  Nie- 
derschlag des  Cid  -  red  -  Sandstone  ;'  d'ie  fimporhebung  der  Sekundär* 
Schichten  'In  ihre  jetzige  Lage  mag  d^m  Emporsteigen  der  Orampians 
X>der  des  üfossen  Caiedomseken  Canals  nach  der  Bildung  der  Purt>eck- 
Schichten  zu  tAnh^firlä  zuzuschreiben  seyn. 

2)  Das  Grosse  Konglomerat  und  die*  rotheu  Sandsteine  mit  Dipte- 
Tus,  Cheiraeanthus  u.  s.  w.  vertreten  die  Orkney-^  Caithness^  und 
Oamrie  -  Schichten  in  Schottland  und  die  untern  Schichten  des  Old-red- 
Sandatone  in  England, 

3)  Die  darauf  rohenden  mergeligen  Konglomerate,  Sandsteine  und 
Mergelsteine  mit  einer  besondern  Reihe  von  Versteinerungen  sind  Äqui- 
valente der  centralen  Abthetluiig  des  Otd- red- Sandstone -Systems  im 
S.  der  Orampians  ^nnd  in  England, 

4)  Ton  Koiilen^Schichten  kommen  keine  Anzeigen  vor. 

5)  Die  Gamrle-Ichthyolithen  geboren  ofl^nbar  zuili  Old^red-Sandstone 
und  nieht  zur* Kohlen-Formation. 

Wir  heben  noch  Einiges  aus  6im  Detail  der  Ahhandlung  ttber  daa 
Vorkommen  der  Ichthyolithen  ans: 

Im  Old-red-Sandstone  unter  dem  Cornstone  4  Meilen  S.  von  ElgfH 
hat  Mr.  Martin  Knochen  und  Schuppen  von  Fi  seh  in  entdeckt ,  wie 
M.  schon  1838  mitgetheilt,  und  worunter  er  seitdem  Schuppen  des  Ho- 
loptychu>  nobilissimus  Muach.  Sil,  Syst. ' erkannt.  Eine  genaue 
Untersocbang^  der  von  Mr.  Millea  beiderseits  des  Sutor  von  Crvmarty 
gefundenen  Ichthyolithen  hat  d^n  Vf.  dberzeugt^  dass  sie  auch  zuiii 
Old-red-Sandsrone  gehören  und  mit  dV'ii  Arten  von  Cheiraeanthus, 
'Dit)!c^ptetus,  Coceos-te'cis  undAeauthodes  i^ou  Gamrie^  CaltHh 
n^«t  tkki  et^fiUey  iSherein^Ümtma/MÜ  utth  A6As^iiÜesffitt4e:' 
Jahrgang  1840.  16 
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Die  Cornttone-ReUie  an  den  Ufern  des  Fiadhorn^  iwbehen  GtifiM 
und  CoikaU'KM  lieg^end,  hat  yarachiedene  Fiacbe  nnd  au  AUym  inaba- 
aondra  Schoppen  von  Holoptychua  nobilisaimua  nnd  andre  mit 
denen  von  BigiH  nbareinatimmende  Arten  geliefert.  Zwiachen  Barlw 
mili  nnd  Calä  Barne  dieaelban  Arten  nebat  Cephalaapia- artigen 
Schildern.  In  den  Gründen  von  Leihen  und  bei  Clumcs  sieht  man 
bitnminSsa  Lagen  nnd,  wie  an  Gamriffy  häufige  Vieren  mit  Ichtbyoli» 
then  nnd  Fucoiden  in  dünnen  Schiefer-  und  Thon-Schichten  unter 
rathem  Sandatein;  die  Fiache  aind  dieaelben  Arten  von  Dipl  er  na, 
Diplopterua,  Cheiraeanthna,  Chcirolepia,  Oateolepia,  Coe» 
coateua  n.  a.  w. ,  wie  in  den  Orkney^s,  zu  Caitkneiß^  Cromafif 
und  Gamrie, 

Im  /Vaim •  Tbala  kommoa  Knochen  und  Schuppen  vor,  wie  an 
vorigen  Orten;  ao  inabeaoudra  au  BftlfreUh  in  einem  dichten  hellblanan 
KalkHtcin  voll  eckiger  Gneiaa  -  nnd  Porphyr -Trümmer.  In  S.O.  von 
CuUoden  Moor  aind  Schichten  bitumiiioaer  Schiefer  nnd  achwaraer 
Kalksteine  ähnlich  dem  Caitkmett'-parement^  weiche,  mitunter  nur  kleine, 
Nieren  mit  Fisch  •  Schuppen  und  Pflanzen- Eindrucken  enthalten.  Die 
Schiefer  halt  M.  für  eine  Fortaetaung  jener  zu  Inckes  4  Meil.  W.  und 
3  Meil.  S.W.  von  Iwvernetn ,  die  nach  Ssirairics  und  Mcmcnso«  aelbat 
wieder  eine  Fortaetsung  jener  au  CaitkneMS  bilden. 

Die  Ufer  des  Spey^  des  Burn  of  Tynat  und  die  Schichten  lu  Buckitt 
in  Banlfshire  enthalten  die  nfimlicheu  Reste.  Insbeaondra  findet  man 
in  den  Schiefern  und  Ruthen  Sandatcineu  Dif^ls  gegenüber  Reate  von 
Coccoateua,  Dipterus  und  Oateolepia  magna.  Cberdieaen  Schich- 
ten ruhen  andre,  welche  jenen  über  den  Ichthyolitheo-Ijagen  von  Leihen 
und  Crommriiß  ahnlich  aind. 


Tn.  Wbavbe;  über  die  ilteran  Schicht-Geateina  in  Nord" 
Dtf^roM  mit  besfiglichen  Bemerkungen  über  Tranaitiona-  oder 
Protosoiacha  Gegenden  im  Allgemeinen  iLond,  Kdinb.  philoe, 
Mn0ü%.  1939  f  Cf  XV ,  109  —  129).  Der  Vf.  airht  einige  Punkte  in 
swfien  aeiner  Arbeiten  ,  jener  über  Sord- Devon  {Qeol.  Proeeed.  iSBS^ 
Jä/tn.,  und  in  genanntem  Magmat,  IBSSt  Juigy  JShippL)  und  fiber  Irland 
angegriffen  in  SsDowicn'a  und  MuncHisoN^a  neuer  Klaaaifikation  der 
Alteren  Schicht- Geateine  von  Detfonshire  und  CornwaU  {Proceed,  iS89^ 
Aprii  M|  dieaea  Magaz.  1839,  Aprü  und  Jahrb.  S.  238)  und  findet 
eine  Entgef^nuug  nothwendig.  ^ 

I.  Devon,  Hier  acheinen  die  Colmiferoua  Roeka  von  den 
kieseligen  oder  thooigen  Schiefern  und  dem  Kohlen  •  Kalke  an  aufwarte 
nur  allgemein  als  zur  Kohlen-fnhrenden  Reihe  gehörig  angenommen  zu 
werden.  Aber  die  Schichten  von  jenen  Schiefern  an  abwlrta  aollen 
gleichförmige  Lagerung  nnd  allm&blicba  Überginge  zeigen  an  den  ticfar- 
Uegendea  TrilobiteQ-Tbooacbiafara  ^  welche  den  Nord- Rand  daa  ]^obUi|- 
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Bfckeiift  bilifpii;  and  diese  5  Meli.  breHe  Masse  von  Tbonsrhieferii  und 
nntergeordneten  Katk-Lngern,  neb^t  ifcu  abrissen  altfti  Scbicht-Gfstcinfn, 
iii  abuteig^ender  Ordnung  nämlich: 

1.  WoUacomb  und  Marwooä  Sandsteine, 

Ü.  Morte  Thonacbiefer, 

3.  Ilfracomhf'y  Berry-narbor  -  und  Comfr-JlTirrtlir-Kalksfriiip, 

4.  Tr^n^Aoe-Sandsteine  und  Tlionscliiefer  mit  quarzigen  Tlioiiflrhic- 
frrn  und  Qaarzfels, 

5.  JÄnton  -  Tbonschiefer  uiif  Qnarzfels  -  Lagern  ,  Sandstein  und 
Kalklagern, 

6.  Forirltfinf-Sandstehi, 

werden  von  genannten  Autoren  nao  nicht  mehr  nach  dtr  fVuhern 
Ansicht  theils  als  Silnriscb  und  grSsstentheils  als  Cambriseh  \Proeeed, 
f$9Ty  Juniy  p.  560,  562;  1838 ^  Mai,  p.  675,  676) ,  aondern  als  Äqnt- 
vtitente  des  Old*red-Sandstone  betrachtet ,  somit  zwischen  das  Siln- 
riscbe  und  Kohlen  -  System  eingerelhet  und  als  Thsile  des  Devon! an* 
System  aufgestellt  {PhiL  Mag.  1839,  XIV ,  248,  259),  wogegen  sich 
der  Vf.  nun  verwahren  will.  Er  Ifiugnet  1),  dass  daselbst  ein  Übergang 
von  den  IVilobiten-Thonschiefern  zu  den  Kohlen  -  Schichten  Statt  finde, 
indem  vielmehr  über  den  erst  genannten  Petrefakten  •  reichen  Schiefern 
plötzlich  grobe ,  harte  oder  kleselige  Schiefer  ohne  Verstefnerungen 
folgten  in  Terbindnng  mit  Kohlen-Kalk.  Er  weiset  2)  nach ,  dass  auf 
dcrsplben  Grenze,  wenn  nicht  fiberall,  doeh  olFenbar  an  einigen  Steilen 
eine  abweichende  Lagernvg  der  obem  auf  die  untern  Schichten  Statt 
finde,  nämlich  in  Jlar«soit  Lmuf  am  Hosm  Hill,  S.  von  Bämstäple  vnd 
in  der  Gegend  vom  Pili  bei  Mudäiebridge  an  der  Sfid-Seite  des  Havens, 
wie  er  seiner  Zeit  der  geologischen  Sozietät  vor  Auge«  gelegt,  und  an 
der  Sud»Seite  des  D^non'schen  Beckens ,  wie  Aostbr  (Proceed.  1897, 
Drc. ,  p.  586 ,  588 ;  f839 ,  AprU  24)  und  Db  la  Bbchb  {Gei^,  repcH 
wt  ComwmU  p.  61,  107,  111  und  PAtl.  Mag,  XV ,  Nro.  94)  nachge» 
wiesen  haben.  Was  3)  gewisse  in  jenen  älteren  Schiebten  vorgekom* 
mene  Arten  von  Terebrateln,  Spiriferen  und  Produkten  eto. 
betrifft,  welche  volchen  In  der  Kohlen-Reihe  ähnlich  seyn  mdgen,  so  hat 
W.  schon  seit  1824  in  einer  Arbeit  fiber  Gleuceitershire  und  Samer* 
MeUhbre  (Oeoi.  Transad,  B^  ly  329)  behauptet ,  dass  manche  Arten 
dieser  Geschlechter  den  älteren  Transitions-Schichten  [womit  hier  immer 
solche  nnter  dem  Old  -  red  -  Sandstone  gemeint  sind]  und  den  Kohlen* 
Schiebten  gemein  seyen,  welche  Erfahrung  er  später  mehrmals  in  804* 
Erland  wiederholte  (tf^ol.  Trangaci,  0,  K,  S.  13,  88,  57),  -^  wie  wegen 
ähnlicher  Beobachtungen  in  Süd^DevcH,  bei  Piymotith  etc.  auch  PniL- 
LIV8  lo  Zweifel  geräth,  ob  die  dortigen  Kalksteine  zum  Übergänge« 
Systeme  gehurten,  —  nnd  wie  endlich  der  Übergang  einzelner  Petrefakten* 
Arten  aus  einem  Systeme  ins  andre  Oberhaupt  nichts  Ungewöhnliches 
ist.  4)  Bieten  diese  altem  Transitions  -  Gesteine  Nord^  DetMms  aaeh 
nicht  die  mindeste  Ähnlichkeit  dar  mit  denen  der  Old-red-Sandstone- 
Bilduiig.    5)  Wenn  nun  dagegen  diese  Transitions  •  Gesteine  mit  denen 
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ui  Si'td' Irland  Aiialoctie  zeigen  4  so  wird  aEuletsA  knum  eiden  ZwtiM 
iintrrliegen  künnen,  dass  sie  nicht  alter  ala  der  Old- red -Sandstone 
tryen.  -—  So  endlich,  denkt  der  Vf.,  werde  es  sich  auch  mit  den  alte- 
ren Schicht-Gesteinen  in  SuA-Dtwm  und  CornwM  verhalten:  sie  wer- 
den  Eom  Transitions  -  Systeme   gehören.      Aber  sn  welcher  Ahtheilung 

dieses  weiten  Systems,  getränt  er  sich  nicht  bestimmt  ansugeben. 

Dasselbe  Resultat  gälte  also  für  ganz  Devon.  Man  konnte  dagegen 
noeh  einwenden,  dass  der  obe^ierwahnte  WoUacomb*  nnd  Murwood» 
Sandstein  vieUeicht  Pflanxen  -  Arten  wie  die  Kohlen-Schi.chttD  ent)ialte. 
Doch  ist  das  sehr  zweifelhaft.  Denn  wenn  Linolrt  einmal  aasdfückr^ 
lieb  sagt,  dass  sie  mit  den  D^fvoji'schen  Culm-Measores  keine  Arten 
gemein,  haben  nnd  einige  Arten  enjtrindeteo  Lepiodendrea,  andre 
?Sternbejrgien  nnd  eine  dem  Calamites  Voltzii  aus  dem  ua^ 
tern  Anthrazit  gleichen  iProceed<  11,  I^ro.  dl,  p.  659)  und  das« 
dagegen  bestimmbare  Arten  der  Devomer  Culm  •  Measnrea  bei  Bidf^rd 
identisch  nMt  solchen  der  wirklichen  Goal  -  Measu res  sind  (Procetd^ 
I^ro.  99,  103;  Nro.  49,  S.  401;  Nro.  51,  S.  $61,  562),  so  soll  er  auch 
wieder  behauptet  haben,  jene  Sandsteine  bitten  einige,  die  Cnlm-Mea^ 
sures  aber  alle  Arten  mit  den  KoliJeo  gemein  (Sbdgw.  in  Proeeedm 
Nro.  ü^y  681,  isas,  Mai  und  Phil,  Mag.  XIV,  243).  Doch  enthalten 
diese  Sandsteine  keine  Fahren,  die  in  der  Kohle  so  häufig  sind. 

II.  Irland,  Mdrgbison  sagt  {SU.  Syst.  580,  581,  21,  lo,  16)  von 
WaAVBR's  Beobaebtungen  in  Süd- Irland  Ober  den  grossen  Kalkstein. 
Streifen,  welcher  zwischen  anderen  Transitieas^Gesteinen  bei  Cnrk  vor-* 
^izieht:  dieser  Aator  gelsnge  xum  Scbluss ,  das«  60  -^  70  Petrefaktea- 
Arten  Aes  Kohlea  -  Systems  auch  in  dem  Übergangs  •  System  ideatbeh 
vorkommen,  was  jedoch  ganz  gegen  seine  eigene  fieobschtnngen  [ist 
9ihiriseben  System«],  wie  gegen  db  C.  Sowbrbt's  Bestimmungen  streite^ 
^«»rnach  alle  Arten  des  C&rker  Kalksteines ,  bis  auf  eise,  -bezeichnende 
Petrcfakteo  des  Koblen-Kalkes  in  Ca^laMtl  und  Irland  eeyea.  Aueb 
Phiuops  schllease  sieb  dieser  Ansicht  an.  Nor  da  dürften  wirklich 
Silvrische  Arten  vorkommen,  wo  sie  in  der  Tbat  ancb  entdeckt  worden  i 
m  einem  Kalksteine  nSmIicb,  der  vom  Koblen*Kalk  durch  betrftchtlicbe 
Hassen  von  Old- red* Sandstone  getrennt  seye:  zu  Smefwkk  Harbour 
in  Kerry  und  am  Bonwiahon  river  in  WaUrfirtrd.  Das  WBsvBn'ScIm 
Resultat  gründe  Sieh  daher  wobi  auf  unverbOrgte  Bestimmungen  der 
Petrefakten  oder  ihren  Gebirgsarten.  —  Wbavbr  erwidert  nun:  1)  Be 
bebe  im  Korksr  Kalke  48  Arten  adfgetihlt,  wobei  26  TerebraCeln, 
Spiriferen  und  Produkten;  2)  dtvoo  Jkommen  vor: 


A. 

17  im  €9Ttet  Kftlk  und  m 
rJerwnrts  fni  Kolilenkalk. 
AMUphna  i^ernttiuHferus. 
ürtkoMrii«  gceynlf. 

fiiHtrormiR. 
NuaUln«  maliltnpientnii. 
rnrinlfprim. 

»UlC«tUft. 


AaipvlUri«  h4>lic«i(ita.  rU« 


B 
n  im  Ctket  Kalk  «»H  «*. 
gleich  in  filtern  Tranültioa«. 
(iesitiiicn. 
I  .Ncriu  spicdlR. 
i  Splrifera  radintn. 
3         .  eplicul*. 

\         «         strint«. 
1  EuomphalfiJk  petitangnta 


C 
r  fai  Cork  ff  Kalke  altei«. 
Nnntllns  funato«. 

compresKtt». 
KaompkaluB  triangiiUirif. 

ovall«. 
AmpidlflirfM  ovails. 
Solarlnm  »p-  hutef. 
liocardia  oblonga. 
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Pf»do«ta  Martini. 

„    '     concinna. 

«        Ibbata. 

pnnctaU. 

'    »        •antlqnata. 

^ .         plicatllia. 

Spirifera  trIgonalU. 

«        veoipiaata* 
Terebratnla  cordiformls. 
Pltarorliynelius  Hlbeniiettg. 


USf 


6  Knouiphalna  catilUii. 

7  IHieopals  vetnata. 

8  PrttductR  »«otlui. 

9  Spirffara  distans. 
l6        »         e^npftlaftl. 

Rl  .      .         fotaaflal«. 
2  Terebrntüfa  pngnas. 
lS>OrihaMra»  ■irlalvoi. 
14  NaatUua  flobaCns. 
Ift         ,        ovatnh. 

16  Splriftra  obr$ta« 

17  »         plngote. 


l^  Ttrebratola  ^ruaieaA. 
19  »  saccaras. 

21.  «         laeviga 

22  .  acumittata. 

23  AmpleiM>«  «oraUoidec, 

24  Actlnocrlnltes  aodactylus. 


laevisataScHi.. 


'  Von  den  unter  B  aafgezShlten  stehen  die  drei  ersten  in  Murcui- 
•orc^s  eigener  Liste  Siluriscber  (Wenfock-)  Arten  von  Dudley  und  Led' 
bury  und  sum  Theil  zugleich  von  Plymwtlhy  der  Eifel  und  suf  BotUandi 
die  3  folgenden  kommen  auch  im  Wcnloek  -  Kalke  zu  Dudley  und  eins 
tugleicb  zu  Biankenkeim  vor,  obschon  sie  M.  dort  nicht  anffufirt;  die 
7,-12.  in  andren  einheimischen  und  znm  Theil  zugleich  in  ausländischen 
Transitiotts- Gegenden»  die  übrigen  nur  in  ausländischen  Silurischen 
6egenden,  welche  aber'M.  selbst  oft  genug  als  solche  bezeichnet,  wie 
ifchweden ,  OoHland ,  Eifel ,  Bensherg^  (Bof^)  Belgien  ,  Erie^Stt  und 
Prutnmond' Island,  In  einem  andern  Paragraphen  (33)  seiner  Abhsnd- 
lung  fuhrt  W.  noch  18  Bracliiopoden- Arten  auf,  welche  in  England  oder 
auswärts  dem  Übergangs  -  und  dem  Kohlen-Sjsteme  gemein  seyen. 


duc 

Spirifera  Rlabra. 

Terebratnla  Mantiae. 

^ 

hemlsphaertca. 

obtusa. 

platylbba. 

^ 

artenaaia. 

,  .       »Ueat«Ma. 
dlodonta. 

^ 

snlcata. 

ambigna. 

^ 

aaomalä. 

ratieiUata. 

aflßali. 

^ 

aaroinalata. 

4         decDfreaa. 

. 

-    seabficnla. 

ctrlatuta. 

i)  tite  Bestironkungen  der  Petrefiikten  rührten  tberls  von  ausländi- 
schen 6eogno8ten ,  für  'England  und  Irland  aber  überall  hauptsächlich* 
von  J.  ns  C.  Sowsrby  her.  1f  as  endlidh  WV '  eigne  Listen  Corkef 
Ätfefakten  betrclte,  so  seye  er  In  Beobaiehtung  ^er  Schichten,  woraus 
sie  stammten,  sehr  gewissenhaft  gewespti.  4)  Die  der  Formationen  hal 
der  Vf.  vorhin  mitgetheiit;  es  sind  sdtcKe,  welche  Moacttisoir  selbst 
äilärlanat  hat.  5)  Alle  andern  Kalk-Streifen  in  iüd-Manä^  ausser  dem 
bisher  bezeichneten,  seyen  arm  an  VerRteinerungett  und  durchaus  nicht 
damit  überfüllt,  wie  M.  sage;  diese  Petrefkkten*  beschränken  eich  auf 
Producta  depressa,  1  Avicula,  1  Gonlatites  und  Wenige  Po- 
Iy|>arien.  6)  Es  ergebe  sich  daraus,  dass  die  Ö^dehungen  der  Tran- 
sitions -  Gesteine  zu  den  Versteinerungen  keineswegs  überall  genav 
fiberetkistimmend  seyen,  sobald  man  auH  den  Grenzen  eines  engen  Be- 
zirkes hinaosschreite.  —  Das  Alles  werde  sich  aber  bestimmter  erwei- 
sen, aobald  IltiTBCinsoN*8  Wunsch  ausgeftihrt  und  von  all^ti  Gegenden 
Monographie'n  bearbeitet,  die  Petrefakten  einer  Jeden  Schichte  genau' 
be^tinimt  ndd  verzeichnet  und  elt^  Arten  gut  abgebildet  n^tiith. 


fakten   des  6'acA«t«cAfii  Kreide -Gebirges.     Erstes  Heft:   der 
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Tuauel  bei  Oöerau  in  geogaostisclier  Hiofticbt  and  die  dieser 
Bildung  verwandten  Ablagerungen  swiseben  Oberau^  Meii* 
MttH  und  dem  PlauenUchen  Grunde  bei  Dresden  (29  SS.  mit  IX  Stein- 
drucktafeln;  in  kl.  Fol.  Dresden  und  Leipzig  183d).  Der  Vf.  ,»findet 
im  Sächsischen  Pl&ner- Gebirge  drei  Regionen  durch  ihre  Vertteinerun» 
gen  namentlich  bestimmt  verschieden  |  weleben.  er  bis  daher  noch  alle 
von  ihm  beobachteten  Schichten  des  Plftners  unterordnen  konnte,  wem 
sie  auch  in  ihrer  Süsseren  BeschsiTenheit  noeh  so  verändert  auftreten: 
Konglomerat •  Bildungen  ,  Pläner- Mergel  und  planer- Kalkstein,  letstre 
zwei  durch  eine  thonige  Mergel- Ablagerung  geschieden.^'  Der  Kalkstein 
«uthält  0^76  —  0,78^  der  Mergel  0^40  —  0,45,  der  Sandstein  noch  viel 
weniger  kohlensaure  Kalkerde,  während  in  Säure  unauflösliche  Thon* 
erde,  Quars  und  Wasser  in  umgckehrtcu^  Verbältnisse ,  von  0,21  beim 
Kalk  auf  0,48  beim  Mergel  |iud  darüber  hlnaps  zunehmen.  Das  Gebirge 
am  Tunnel  zeigt  Konglomerat  und  Mergel  auf  Gueiss  mit  Granit« 
Gängen  aufgelagert,  bei  SBaschendifrf ,  Obtfrau ,  Grobem  und  Geissen 
Pläner  -  Mergel ,  bei  WeinböMa  uud  im  SpUzyrunä  Pläner  •  Kalkstein  \ 
Pläner  -  Mergel  liegt  an  vielen  Orten  des  linken  JS/6- Ufers  zwischen 
Cauernilz  und  dem  Schooner  Gründe  und,  unmittelbar  oder  mittelst 
des  Quadersandsteius  auf  Syenit  rpheod,  an  mehren  Stellen  des  P/aifeii- 
schen  Grundes.  Die  Mergel ,  zu  unterst  öfter  in  Form  eines  dunkeln 
Grünsandes  u.  s.  w.,  sind  ausgezeichnet  durch  glankonitische  Punktchen, 
höher  hinauf  hauptsächlich  durch  Kalk-reiche,  Knollen-förmige  Absende« 
ruugen  mit  Ansammlungen  Seiadon-grünen  bis  schwärzlichen  Glauco- 
nits,  mit  welchen  stets  eine  Anzshl  von  Serpula  gordialis  (zuwei- 
len auch  S.  spirograpbis  Golof.)  verwebt  ist,  welche  wohl  die 
eigentliche  Veranlassung  zu  Ansammlung  des  Glaucoiiits  und  Bildung 
jener  Knollen  gewesen  seyn  mögen.  Inocerarous  striatns  findet 
sich  an  den  meisten  Orteu.  darin,  atn weilen  mit  I.  propinqnus,  I, 
voncentricus,  Eostellaria  Parkinsonii,  Exogjrra  colnuba, 
£.  cornu  arietis,  £»  haliptoidea,  Ostrea  vesicularis,  Pect^n 
serratus,  Cidarites  vesicnlosus  ^.  m.  a.  Tafel  A  erläutert  dia 
geognosMschen  Verbältnisse  am  Tunnel. 

S.  10—28  sind  der  systematischen  Aufzählung  und  gewöhnlich  auch 
kurzen  Charakteristik  aller  in  diesen  Pläner  -  Abisgerungen  gefundenen 
Pctrefakten -Arten  mit  Ausnsbme  der  Cephalopoden  uud  Gasteropoden 
gewidmet^  bei  den  meisten  unter  Verweisung  auf  eine  oder  einige  gate 
Abbildungen,  bei  anderen  aber,  wo  solche  nicht  oder  schwierig  aufzu- 
finden, nnter  Beifügung  einer  eignen 'Abbildung  auf  den  Tafeln  I— VIII, 
Auf  S.  %9  ist  eiii  tlphabetisehes  Begister  darselbeq  gegeben;  es  sind 
iiber  lOO  Arten. 

Diese  verdienstliche  ZosammeDstellaag  bietet  bereits  Stoft  so  gründ- 
licher und  detaillirter  Vergleicbnog  der  organiachea  Merkmale  des  Plä- 
Dsrs  mit  den  Kreide-Bildnngen  andrer  Gegeaden*  Inzwischen  behält 
es  der  Vf.  „späteren  Belrachtttogüo  «if»  dies«  verschiedenen  BUdangen 
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itnkm  «af  MmgUmd»  klaraincbem  Boden  «■  vergleirlien^,  westilialh  wir 
ihn  hier  Dicht' vorgreifen  können. 

Denn  ein  Kweitee  Hell  toll  jene  noch  ane^Uesenen  Mollnuken- 
KlMsen  mit  einer  Beteachtattpr  ^^^  Planer  •  Terrains  zwischeiii  dem 
Flaueit*9€ken  Grtmäe  und  PtriHi  noch  ntehltefern ,  und  ein  dritte«  Heft 
Torzogsweise  dem  Qaederstodetein  und  den  uoth  ttbri|ceo  Säehiiaekem 
Kreide-Versteinerung^en  gewidmet  werden. 

Die  Abbildnng^en  eind  wohl  gelangen;  nur  durfte  dem  Leser  die 
Deretellong  eines  Holz-ihnliehen  und  anscheinend  von  Käfer-Larven,  die 
man  aber  noch  nicht  selbst  gefanden  (Ceraniby citea)  durchlöcherten 
Körper«  auf  drei  aofeiniinderfolgenden  Tafeln  allzu  luxuriös  erscheinen, 
indem  ein  auf  ^  reduzirter  Ümrisa  des  Ganzen  mit  Ausführung  eines 
einzelnen  Drittheils  in  naturlicher  Grösse,  Beides  auf  1  Tafel  Raum 
findend,  für  das  Bedürfaiss  ganz  hinreichend  gewesen  seyn  würde ,  zu- 
mal man  über  die  innre  Struktur  dieses  Holzes  doch  nichts  Geuugeu* 
des  erffihrt. 

Noch  haben  wir  von  keiner  der  deutsehen  Kreide -Bildungen  eine 
vollständigere  und  nach  den  einzelnen  Srhichten  genauere  Aufzählung  ih- 
rer Versteinerungen  und  ist  dieser  Umstand  bei  Yergleichung  d«'r  ersten 
mit  dftn  besser  bekannten  des  Auslandes  in  hohem  Grade  empfindlich. 
Die  hiemit  begonnene  Arbeit  wird  daher  eine  wesentliche  Lücke  aus- 
füllen und  ist  ihr  rasche  Beförderung  xu  wünschen* 


III.    Petrefakten-Kunde. 

G.  Gr.  SV  MürrsTBft:  Beiträge  zur  Petrefakten  -  Kunde. 
IL  Heft:  Decapoda  Maeroura;' Abbildung  und  Beiehreibnng 
der  fossilen  langsch winzigen  Krebse  in  den  Kalkscbiefern 
von  Baierti  (88  SS.  mit  xxz  lith.  Tafeln,  Bayreuth  1839,  4^).  Aber- 
mals wird  uns  eine  ganz  neue  Schöpfung  von  Thieren  geboten,  lang- 
schwftnzige  Krebse,  97  Arten  aus  25  ausgestorbenen  Geschlechtern  der 
2  Familien  Hummern  und  Gameelen ;  alle  Genera  ausser  2—4  sind  neu. 
Von  den  Arten  waren  einige  andre  schon  von  Scrlothbim  gekannt. 
Im  KohleH- Gebirge  kennt  der  Vf.  keine  Decapoden,  und  überhaupt'  keine 
Brachyuren  vor  dem  Kreide- Gebirge;  die  ersten  Macrouren  im  Salz- 
Gebirge,  einige  im  Lies  und  viele  im  Jara;  ille  gegenwärtig  abgehan- 
delten atammeu  aus  den  lithographischen  Schiefern  her,  woraus  der  Vf. 
von  andern  Krustaceen  noch  3 — '4  Isopoden  und  4 — 5  Limufus- Arten 
kettnt.  Mit  Ausnahme  von  tweien  hat  er  afle  in  meist  herrlichen  Ex- 
emplaren in  seiner  unermeBslichea  Sammtuiig.  "Wir  freuen  uuf ,  dass 
der  Vf.  veraueht  bat,  die  Genera  zu  diagnosireu;  bleibt  liier,  wie  er 
seibat  bemerkt»  aneb  noch  Manches  dunkel  uud  unbekannt,  so  ist  es 
doch  der  Anfang  des  Weges,  auf  dem  man  nun  bjild  weiter  fortsebreiten 
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wird.     AUe  Artfu  länd  k  Kaotortn   abgebilde« ,  «ialg«  %■  4DMwficli«ii 
Exemplaren  am  2—3  Seiten. 

Der  ironef  ktupper  werdend«  Rannr  miaree  Jalnrbuches  gtfelattel 
■nt  niebt,  die  Dngnoaen  hier  «ttfannebman;  «ad  vs  iat  aofdiea  um  ad 
weniger  afitbigy  ala  Jeder  aieh  dieM  einaeliie  Schrift- itoll  daa  NeuaA 
leioiit  ond  gerne  yerachaffen  wird.    Hier  die  Übevilclrtt 


Ä. 

HommerM. 

I.  Eryon 

13  Arten. 

VII.  Megachirua  5  Arten. 

II.  Glyphea 

»      », 

VIII.  Palinurina    3      „ 

111.  Bolina 

a     ff 

IX.  Orphnea         6       „ 

IV.  Magiia 

4       „•) 

X.  Caiicrinoa      2      „ 

V.  Aura 

1       ff 

XI.  Briaa                2      ,, 

VI.  Pterochirua 

3         rf 

XII.  Brome              3      ,, 

51 


B.     Garneeien. 

I.  Antrimpoa  9  Arten.                     VIII.  Hefriga  2  Arten. 

IX.  Bomb ur  2  „ 

X.  Blaculla  2  ,, 

XI.  £lder  2  ., 

XII.  Ranna  2  »> 

XIII.  Saga  2  ,, 


II. 

Bylgia 

2 

» 

III. 

Drobna 

2 

ff 

IV. 

Kölga 

8 

>f 

V. 

Aeger 

5 

» 

VI. 

Udora 

4 

»» 

vn. 

Duaa 

2 

» 

44 


XXV  im  Geuzrn  9S 

Unter   diesen   auageatorbenen  Geecblechtern  »(eben  Gtypbea  dem 

lebenden  Astacna,  Bolinä  dem  Nepbrops,   Palinnrina  dem  Pa- 

liaurua  q.  &  w<  aehr  nabe,  während  Eryon,  MegacbJruf,  Ptero- 

abiraa,  CaacrinoN  u«  a.  aebr  abweicb^nde  Farmen  darbifleu«      :. 

Eine  Erklarnng  der  Abbildungen  macht  den  Schlues  dea  Werka, 


J»  W.  Bailbt;  über  foaeile  Infusorien,  entdeckt  in  Atpor» 
Erde  an  Westpoint  in  New- York,  nebst  einigen  I^otizen  übe? 
Aaurikanhcke  Diatomne  (Sux.  äimer.  Joum.  iSBS^  XXXV ^  lie-- 
124,  pl,  II.)  Vorbereitet  darcli  die  Entdeckungen  EHaBaBsnc'a  (dessen 
WerM  selbst  er  aber  noch  nicht  geaehen)  und  durch  mittelbar  von  ihot 
erbaltepe  aua  ^nfuaorien  xuaanip9engeaetale  Efde  auchte  der  Vf.  dieaf 
Tbiere. . aaerst  im  lebenden,  dann  im  fossilen  Zustande  auf.  In  efs^ 
rem  fand  er  ia  groaaer  Bkoge  In  Tuuatpaia  swiaeben  Konferveo  mehr« 
Artan  von   Diatomeen,  iaabeaoadre  Diatoma  flocc.uloaum   und, 


*>  Wir  tetibea  Ufllcr  den  KouckyÜen  »clioii  riiien  1&  oll  uns    vouTi^kCtf    und    eiiitrn 
Miigflu«  von  9loi«YroaT. 
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l^ragiUri«  pcceHiM^l-it;  un^  al«  er  die  iiaiil^rveii' vetfbrantfte,  *tV&tea 
er  eine  Atche,  welche  gani  «ne  den.  KieiieJ-Paiiarni  ven  Infandrieii'siih 
MiroiDenKesetst  wer.  Die  Diatmne«  waren  eben  so  nneandalkb  in  Fraef 
und  Sanre,  wie  die  Baetllarien,  vnd  folglich  wie  dieae  ans  Kiesel^Efda 
zueeoiaiengeeettt,  waa  inswiseben  auch  »b  Bit^iaacm  beobecbtet  bat.    > 

Ala  der  Vf.  non  nach  dieeen  Resteti  in  jer  Erde  anf  dem  Bodev 
der  Simpfe  naobevcbte,  iio  fand  er  am  Fosse  des  S. -Abbengfes  deer 
Ber^e ,  Wioranf  einet  Fort  Putnam  stand ,  eine  Schichte  6"— 10^'  diclr 
und  von  wahrscheinlich  einigten  Hundert  Quadrat-Yarde  Anedebnnng;-  g^ati« 
aus  den  fossilen  Kiesel- Panzern  von  Baciilarien  etc.  zusammengesetzt. 
Als  man  nimlich  den  dortigen  Sumpf  trocken  legte,  gelangte  man  unter 
Andevm  auf  eine  eebr  leichte  weisse  oder  tfoonfarbige,  im  Sonnenlicht 
flimmernde,  In  Siuren  nicht  brausende,  vor  dem  Lftthrahr  nicht  achmeU 
sende  Sobstana,  welebe  akb  bei  mikroskopischer  Utttersnebvng*  fast 
ganz  aua  foaailen  Infusorien  mit  einigen  Diatoma-  oder  Bacllleria-' 
Tbeilen  snaanMiengesetzt  zeigte.  Proben  von  verschredmen  entfernt- 
Kegenden  Stellen  im  Boden  des  Sumpfes  iiessen  dieselbe  Zusammen'' 
aetzung  wahrnehmen.  Die  gewöhnlichsten  Formen  darunter  hal  der 
Vf.  auf  Tf.  II  abgebildet  und  auf  folgende  Weiae  bezeichnet.  Tg.  t 
Baci Ilaria,  wolU  eine  der  EHsaiiBBRO^schen  Arten,  Fg.  21  eine  Kahft^ 
förmige  Schaale,  gleich  der  vorigen  mit  äusserst  feinen  parallc'len  Queer^ 
streifen;  Fg.  8  und  4  ein  glatter  und  ein  rauher  fciesHiger  Kdft'p^f  tttt<< 
bekannter  Natur;  und  (Fg.  11)  eine  grosse  Menge  aebr  kleinet  Riuf^e^- 
Scheibchen  und  Kägelcheu.  * 

Der  Vf.  zweifelt  nicht,  dsHa  man  bei  ausgedehntem  Nacbförscfaung^ 
in  Amerika  in  kurzer  Zeit  die  fossilen  Infusorien  an  vielen  Orten 
wieder  fiiiden  werde  9  er  macht  seine  Landslente  besonders  auf  das 
lt*if hte  Gewicht  der  Brde ,  auf  die  weisse  Farbe  und  die  Unaofldslicfa* 
keit  in^ Säuren  aufmerksam  und  gibt  ihnen  an,  wie  sie  sfch  seibat  elif 
Mtkroskap  von  100  *- seofacher  Linear  -  Vergroaaerung  nach  TORftB't 
Methode  nls  an  dieeen  Dutersuchuttj^en  ziemlich  hinreichend,  fertige« 
konnten  ^>.  Ja  er  meldet ,  dass  einer  seiner  Freunde ,  O.  Mason  ,  nacV 
aeiner  Anleitung  verfahrend  aaeh  zu  Prwidenee  foaaile  Infueorlen  auf-" 
gefunden  habe. 

Der  Vf.  bildet  nun  von  den  unter  dem  Namen  Diatoma  bekannten 
Algen,  deren  kieselige  HuUen  ebenfalls  oft  frisch  und  fossil  in  Moor- 
erde vorkommen,  mehrere  Arten  ab  und  fugt  einen  Auszog  aus  Mj^tbn^^ 


^)  Man  sieht  grünet  Glat  xu  einem  Faden  «us,  bricht  ein  l/^f'^V"  lange«  Stüelu 
eben  davon  ab ,  legt  e«  auf  Holibohle  nnd  schmelit  ea  vor  dem  Lfttbrokre  an 
olnetu  Kugele hen,  nach  deaaen  Bildung  man  augenblicklich  mit  Blaaen  einhaK,^ 
ehe  cUh  Aach«  nad  Stnab  anhängen  und  es  irSbeil  kbunen.  Dann  nineht  niaie 
ein  bonischea  Loch  In  eine  Platte  ditnngoicblagcnen  Blei«»  aad>dvfoJU>oh»t  die 
Spilse  der  K^el-fürnlgen  Höhle  vollaoda  luK  einer  OalTnnng  von  etwaa  klainafr«^ 
I>nrchnieMer  ala  der  Glaskugel.  Dahinein  iwlingt  mau  daa  Kügelcheq  aOf  däb» 
es  jenselU  efwaa  varrngt.  Bei  einiger  Übung  (st'  eine  sotihe  Kugel  ^n  5*  Mi  * 
\  fertig. 
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feeriebt  über  die  Fortscbritte  4^r  Botanik  -  im  J.  18M  (iu  WneiAicN*« 
Archiv)  bei ,  wot aach  Mem ,  Link  ,  Unoer  und  MoRRfin  sich  ,  gegen 
ComDk  ond  Ebrbiibero,  gr^gm  die  animale  und  für  die  iregetabile  Natur 
der  Baeillari«!!  erklären.  Der  Vf.  selbst  aber  kann  die  Bewegungen 
der  Bacillarien,  die  er  oft  beobaehtet,  nur  mit  denen  der  Thiere  (Vibrio, 
Rotatoria  etc.)  vergleichen  und  am  wenigsten  sie  von  einer  Einwir- 
kung eutgegengesetster  Elektrizitäten  auf  einen  vegetabilen  Kdrper 
ableiten.  Schliesslich  erbietet  er  sich,  Proben  der  au%efttndencn  In* 
fiMorien-Erde  absalasaea  [vgl.  S.  250]. 


Ehrbubbr«:  über  fossile  Infusorien  (Sitat.  d.  BerlUu  Akad. 
1838 9  Juni  28  >  VlnaUt.  1899 j  Vit,  29--30>.  Zu  den  15,  vom  Vf. 
sebon  im  J.  1837  bekannt  geoiacUten  Lagttrstätteu  fossiler  Infusorien 
fugt  er  jetst  noch  5  neue  bei* 

1)  ZiFssR  SU  Neuwahl  bat.ibm  einen  PoJirschiefer  von  iEnmiffo 
in  ÜHgar»  gesendet,  weicher  zart,  Kreide-artig,  wei»«,  rotbÜeckig  und 
leicht  ist,  und  fast  ganz  aus  den  Trümmern  der  Kies«l-Pauzer  von  5 
Infusorien  «Arten,  auch  ans  Nadeln,  dtiien  der  Spoiigilla  lacust- 
r.ia  ähnlich,  besteht.  Ujater  ersten  heriHcUt  Frugilaria  rhabdo- 
foma,  oft  noch  siemlich  lauge  Reihen  hiidrnd ,  vor  uud  iiRt  begleitet 
von  einer  dor  Gallionella  distans  ähnlichen  Art,  von  swei  minder 
deutlichen  Navicula-Aiten  (vielleicht  Jungen  von  N.  viridis  und  N. 
fulva)  und  einer  sehr  grossen  dem  Cocconema  lanceolatum  ahn* 
^cben  Form. 

%)  V.  Jac^uiir  in  WUfn  stellte  ihm  einen  Kaolin  von  der  Insel 
Bourbon  zu,  welcher  vier  Arten  mit  vorwaltenden  Bacillarieen  oder 
Eunotien  enthält.  Eunotia  arcos  und  E.  faba  sind  bereiu  be- 
kannt, E.  nodosa  ist  neu.  Dieselben  Arten  sind  auch  in  dem  Kiesel* 
gnhr  von  IsU  de  France  beobachtet  worden,  welchen  Klaproth  serlegte, 
und  der  überhaupt  viele  Alinlichkeit  mit  diesem  Kaolin  hat.  Beide  ent* 
halten  auch  Navicula  craticula,  welche  früher  al«  N.  bifrona? 
beschrieben,  seitdem  aber  lebend  bei  Berlin  gefunden  und  als  besondre 
Art  erkannt  worden  ist. 

3)  MuTBN  hat  von  der  Insel  Xtwpon  unter  den  PhUfp^inen  eine  Art 
Tripel  mitgebracht ,  welcher  ein  Infusorien-Konglomerat,  hauptsicblicb 
aus  Synedra?,  mit  2  Arten  Spongilla-N adeln  ist.  Die  Hsnpt^Form 
Sjnedra  (Fragilaria?)  paleacea  ist  eben  nnd  klein,  und  zwischen 
ihr  liegt  einzeln  eine  grosse,  deutlich  in  die  Queere  gestreifte  Form, 
S.  australis,  beide  von  den  Europäischen  Arten  sehr  verschieden. 
Die  Nadeln  scheinen  theils  von  Sp.  lacustris  herzustammen,  theils 
sind  sie  mit  Knoten  oder  Gliederungen  versehen  (Sp.  Pbilippeasis). 

4)  Bergrath  Schavprotskt  zu  Berlin  hatte  sieh  erinnert,  dass  in 
der  bandaehrifllichen  Chronik  zu  Klicken  bei  Caswig  nnfern  Deeeau 
einer  Erde  erwähnt  ist ,  die  man  zur  Zeit  einer  Hungersnoth  gegessen. 
Er  fsnd  nie  in  Folge  von  Piachsnchungen   auf  unter  dem  Sehuttl«nde 
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«m  Raiiile  det  KUef  10'— 20'  «bor  den  Spiegel  dieee«  Flatiee.  Diese 
Erde  ist  tboDig,  gren-gelbüeb»  mit  weieeen  Puakten  darchsSet  «od  geos 
«ue  Infneorieii  mit  eioigen  Pfleasen-Resten  smanaMiigeeeUt.  Zvieebea 
Greroineeu- Wurzeln  9  CoDiferen-Senaeo  und  Spoagilla-Nadehi 
(Sp.  lecnsirie)  liegen  die  Reste  von  13  Infusorien  - Spesies ,  wovon 
Gellionella  vBriaos  (welche  sonst  immer  nur  einselq  von^ekommen) 
und  G.  suricbaicea  (vsr.  granulöse)  die  Hauptmasse  bilden,  P^avi« 
cula  iiiaequalisy  N.  striatula?,  N.  gracilis?^  N.  platystoma, 
N.  turgida,  N.  viridis,  Fragilaria  rhabdosoma,  Gompbonem« 
clavaturo  und  Cocconema  cjmbiforme  eingestreut  dazwiscben 
liegru.     Alle  diese  Arten  leben  noch  um  Berlin. 

5)  Eodlich  hat  EaifST  Hofhsiiii  zu  Kiew  einen  schwarsen  Feuer- 
stein ans  der  Kreide  von  Krxemiemec  in  Votkifnien  eingesendet,  wel« 
eher  ein  4''- grosses  Stück  Holzkohle,  2  Hai*Z&hne  und  Echiniden* 
Stacheln,  dann  in  der  Masse  vertheilte  ganze  oder  zertrümmerte  Panzer 
von  Infusorien,  worunter  Xanthidium  ramosum  enthielt.  Die  Holz- 
kohle stammt  vom  Pinus- Geschleehte  her:  die  Zellen  sind  von  einer 
durchscheinend  krjstallinischen  Kiesel  •  Masse  ausgefällt.  Ein  andres 
Handstiick  des  Feuersteins  enthielt  ein  m&nnlichcs  Bluthe  -  KUtzcheo 
einer  Konifere  mit  noch  kenntlichem  Pollen,  welcher  aber  kleiner  ist» 
als  der  den  jetzt  in  Europa  lebenden  Pi uns- Arten. 


EuRBMBBRo:  zwoi  u ouo  Lsgor Statten  fossiler  Infasorien 
in  Frankreich  und  New -York  (Berlin.  Akad.  d.  WinenMch.  1839^ 
18.  Febr.  -^  fInsUt  1839,  282).  Die  Musterstucke  ans  beiden  Fund* 
statten  ei hielt  der  Vf.  von  Ron.  Browh, 

In  Frankreich  sammelte  Fournbt  die  Proben  eines  Polirschiefers 
oder  Tnpels  zu  Ceypah  bei  Poni^Qibaudy  Payde-DömSy  in  welchess 
man  gegen  20  Arten  Kiesel  •  Infusorien  entdeckt.  In  seiner  Kobision, 
fast  weissen  Fsrbe,  Zusammensetzung  und  durch  das  Vorherrschen  voa 
Synedra  capitata  und  S.  uina  hat  er  viele  Ähnlichkeit  mit  deas 
Bergmehl  von  Santa  Fiora;  und  durch  daa  Vorkommen  des  Gompho- 
nema  augur,  den  der  Vf.  bis  jetzt  nur  von  Real  del  Monte  in  Meseiea 
gekannt  hatte,  ist  er  besonders  interessant  Die  Arten  aind: 
Cocconeis  placentula.  Gompbonema  augnr. 

Cocconema  cymbiforme.  „  capitatum. 

„  asperum     n.    $p,  „  elevatum« 

(wenn  nicht  entwickeltere  Form  ,,  paradoxum. 

fk»  vorigen)*  Navicula  gibba. 

Eunetia  graunlata.  '„  graetlis. 

„         tuigido.  „         viridis. 

^        .Westermannj.  „         viridula? 

„.       Zebjra.  .  .  Synedr«  capitata 

FragiUria  ^etinalis.  «,        ulna.  -^ 

»  rhabdosoana. 

Oallionella  distans. 
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Dio«  Amerikatiitehe  £rd«  wmde  vod  Toaray  geiattmelt  and  «o 
xkltfaeiiiwi.nmabapj  W^atpoM^  New-^Yerf^,  Sie  fot  dattkel|rrau,^ 
«Mbr  «o«aiiiBieBh£iigttt4  aU  vorigra,  aber  weniger  dieht  uad  ziemlich 
■httUeh  .der  graqen  Kiesel^nbr  von  Framertsbad*  Folg^ende  14  Arten 
diieaeligar  Körper  and  Fidited-Polleii  aetaen  die  -g;anze  Masse  susammen: 
<3occooetna  araperuni  n.  ip.  Gallionella  distaoa. 

Ettnotia  arcus.  Gomphonema  paradoxum. 

„         diodon.  Sponj>;illa  lacustris?   (Spoii- 

'Navicnla  alata.  gia?; 

<'         „  atnphtoxls  n.  sp,  Spoogia  apieulata  (Tetliya?> 

y^  Suecicu.  «.  «7/. 

ty  virtdrs.  Anip hidiMcos  rotula  (a.  j^<fii.?) 

•         „  viffduN.  Ficiitcii- Pollen. 

'Fragilarta  trioodis. 

Die  herrschenden  Arten  sind  Gallionella  distans,  Spong^ilKi 
und  Navicqla  viridis,  und  der  Pollen,  ebenfalls  sehr  häufige,  gana 
'den)  in  Muropa  geFundenen  ähnlich.  Sechs  dieser  Formen  leben  noch 
in  Europa i.  3  kommen  hier  nur  fossil  vor,  und  3  kennt  man  nur  im 
'Bergmebl  Scktveäems  und  Finnlands ;  die  Spongill  -  Nadeln  sind  fossil 
auch  in  Sizilien  vorgekommen,  Amphidiscus,  einer  Spinn  -  Spule 
ähnlich ,  ist  vielleicht  nur  ein  innrer  Theil  von  solchen  Nadeln  [vgl. 
Baylbt,  S.  24a]. 


\  Marquis  v«  NoRTnAMPToN :  über  Spiroliniten  in  der  Kreide 
'und  deren  Feuersteinen  (JLond,  a.  Edinh,  Philos,  Magaz,  i638y 
Xllli  386).  In  den  Kreide  •  Feuersteinen  in  Sussex  haben  G.  Smith, 
^ALTU.  MaKtbll  und  der  Vf.  .6  Arten  Spirolinites  entdeckt  und 
'sie  Sp.  Co'mptoni  Makt.,  Sp.  Murcbisoni  N.,  Sp.  Stockesii 
*N.,  Sp.  Ljellii  N.,  Sp.  Mantellii  N.  und  Sp.  Bncklandii  ge- 
uannt.  Die  grossten  sind  y  lang;  die  Anzahl  der  Kammern  ist  sogar 
'bei  der  riSmIichen  Art  veränderlich,  die  Unterscheidung  der  Spezies 
'wegen  ihrer  Kleinheit  und  Lage  im  Feuerstein  schwierig.  Sie  sind 
'häufiger  in  grauen  als  in  schwarzen  Feuersteinen  und  umgeben  von 
Trummeril  andrer  organischen  Reste.    Die  Arten  werden  beseht ieben. 


.  C«  G«  fiiqiBnaBR«:  über  dem  blosen  Aoge  aaaiehtbare 
Kalk-Thierebe»  «nd  Kiesel-Thierchen  als  Haupt-Be^sland- 
tbeile  der  Kreide-Gebirge  (Bericht  d.  Berlin.  Akad.  '^  Poccibiid. 
Annal.  d.  Pbys.  iS39 ,  XLVll ,  502  —  508;.  Die  Kreide  besteht  bei 
SOOmaliger  VeTgrdeatrung  nicht  nur  aua  symaietriaobcn  regelsiäsKig 
elliptischen  feltornteo  Biftteben  unorgaoiachen  Uraprangs  und  deren 
Bruchstücken  (Jabrb.  1887  ^  620),  sondern  aoob  aoa  eiaer  Menge  mi- 
kroskopischer Polythalamien ,  welche    swiselien  den  torigen  liegen  und 
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iMl#r  dem  Milu>Mki>|^  «rat  unteMeheidbar  werdett^  wens  man  die  troakii« 
Kreide  dttWM  irtoflbeiJt  ib  em^mfea  TerpedtfaiD  der  NardamirikaMi'* 
sehen  BsItMl-TftnDe  i  lo  ig.  Balstfliym  CMadease  [vgl.  Jabcb.  i830i 
8.  74V]«  J>i<ae  tloppelte  Art  der  ZuiäBMoeiiaetaiiiig  zeigte  akfa  bei 
Kr«{dp  veu  JhtakariiMn  in  OsiprettiMMf  von  Hüpem,  Sekomien^  ^fs»  M* 
lmeh^»Vmn\»^  wom  Braveiend^  BriphUm  «od  Norwk^  in  Epgkmät 
von  Irland,  votK  Mmdarn  bei  Paris,  von  Cahoiica  und  0M<r<iyiMMiiiiii 
bia  aar  Küate  von  GirgenU  iki  iScBcliaM.  Die  Menge  dieaer  PQIythala^ 
niien  übertrifft  bei  weitem»  waa  man  von  aolcbena^it  PaAifcva  und 
SoLDhtn  bis  D'QtBiom'  in  tertiSren  nnd  ganz  neuen  Meerea  -  Niedeivi 
arblüi^Qi  toiniett  getarnt  b«t  Zwar  haben  i^'OnBiniiY,  jNiLaaoN,  Puacn 
w.  Ai  aeil  181<S  aueb  v#n  eiuzeluen  groaaern  Formen  dieaer  Tbiere  in 
^r  iCreide  MranMrskks^  ächweditna  mtd  der  Bukowina  berichtet  und 
hat  der  Vf.  selbst  1836  dergleichen  in  den  FnuerateSncn  der  Xrcide  etn 
lma»l  und  I837.#la  Qauptf#ffai.  detr  Ki«ide  ana  den  Ptolythnlanüen  den 
BrA^ftijlliaa'nf  HAlibii  <L.entic(ilitin  LerraDAta)  ifead  die  Textnlaf^iif 
globuloaa  (Diacorbi«  LoMaBu),  ana  de»  EiHomoa«f«ceen  «b^  dM 
dl^|>Ti:n>  fA'ir«?  ((irf4i»»r|na.  LbitanO  i»  a*ine,  gedraieble  lU»illft  ein- 
getragen« und  but' endliob  Lonsdjlb  ebenfaila  ijg37  in  .1  Pfirfingl. 
{(faidf^  /bi«  1000  dem  bloaaen  Auge  alt  weiate  R^mobc«  eraebeitiend« 
Indlvidnw  dif!a#r  Tbiera  gefnbdeo.  Aber  «oeb  weit  gföaaek^  iat  ^di^ 
Alangedar  dem  blnaaen  Anga  varachwindandea  ^  ^r^^h  Unte.gWwacK 
liMHrvidnmiy  welebe  fiwiBMBafto  nnf  ififr  oben  ntfgegebeoe  Weiae  neuerlieb 
?«4d^obr  b*t>  dereil  mitbiA  aft  weit  über  ^  MiUf onftn  in  n  JMikaoll 
u«4if«il  uberi<l.ittUioi|nn  IQ  1  Pf.  Kreide  (vofflMwimen,robn&d^  eben- 
faM^irlir)vaab]i'mab*n /Eräibmar  vor  antkaen  ku)  gedenken. ;  ^  Alaaer 
diesen  kalkigen  Scbaalen  kommen  aber  in  der  Kreide  wen  €k^emm^ 
Mfimndbniiufib  JUtedl<J^ize#  veM  HifiMotieft  <aBd  in  diran  Pene^tei- 
na«ffddBllieba;Siatdk4Sab4f»pen>i  rr-  im-Palifanbiel^v  «na  Orum  (iteüCird) 
Wtfrgal  iRAmir>  rund  '^Zaiam  nod}  liilibreb :  Oalch  BrisskemUmdt  Krefldtw 
Tbiercben  vor,  und  aller  von  Fk.  UarnfWAtm  msft'SiAbeHieit  eüiMnai 
Kreide- Mergel  SizHietu  iat  ana  wohl  erhaltenen  Kieael -  Infusorien  mit 
mehren  charakteriatischen  Kreide  -  Tbiercben  gebildet.  Mehre  Arten 
dieaer  letzteren  aind  aogar  an  allen  oben  gebannten  Orten  identiach, 
aber  in  andern  Gesteinen  bia  jetzt  nicht  vorgekommen  auaaer  dem  Num- 
muliten- Kalke  von  Cahira  und  dem  Pyramiden  von  Gsfxeh  in  ÄgypUfl. 
Daraua  nun  acheineu  folgende  Resultate  hervorzugehen: 

1)  Viele  und  wabracheinllch  alle  Europäiscke  Kreide  iat  daa  Pro* 
dokt  von  ^y— ,Jg'"  groaaen  Schnecken-artigen  Korallen- Tbiercben  mit 
Kalk-Scbaale  und  einigen  Infuaorien  mit  Kieael-Schaale. 

2)  Die  gewöhnliehaten  nnd  im  Sud-  wie  NoTd-EuropdiMchem  Kreide. 
Oebirge  vorkommenden  Formen  aind  Textularia  globnlosa,  T. 
aciculata  nnd  Rotalia  globuloaa;  die  übrigen  charakteristischen 
Formen  der  Kreide  aind:  Rotalia  ornata,  Globigerlna  bulloi. 
dea  d'Orb.,  Plannlina  tnrgida,  P.  Sicnia,  Roaalina  globula. 
ria,  Textularia  aapera,  T.  brcvis,  T.  dilatata,  T,  Italiea  und 
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E»ehär«na  (Etchära  Solo.)  «entcllarit;  woaii  aoch  die  Spiro- 
linen  Lord  NoaniAMFToit's  [S.  2&01  und  einigre  von  s^OuBmifTy  NuMoir 
und  Pfisca  ■uf9:ofahrto  Artoo  komm«».  Im  Ganzen  aber  kennt  der  Vf. 
nnr  71  Arten  soleher  mikroekopitchen  Thiere  voo  wenifrer  als  ^V" 
Grdsse  (ausser  nancheo  grössern  Arten  und  Resten  von  Cjpris,  Te- 
thyeii,  Spongien,  Conferroiden  und  Fucofden);  von  iknenaini 
7  Genera  mit  22  Arten  kalkigper      PolythaUnnien, 

14        n         n  ^^     »       kieselif^er  Infusorien, 

und  fröticr  erwübate    8      „       ?  weiche  », 

nebst  &      n       Kiese lerde-halti|*e  Pflanten. 

3)  Diesen  Resten  sn  Folge  gehören  die  gewfthnlieh  ffir  Tertilr* 
Gebilde  gehaltenen  Kreide  -  artigen  Umgebangen  des  MitMmeeres  in 
Ani<i>M  ,  B^rberey  nnd  GrieehenUrndy  so  wie  der  Nnmmuliten  -  Kalk 
ÄgypUn9  doch  wehl  der  Kreide  an. 

4)  Diese  S^d-Europmiweken  Kreide -Lager  nntersebeiden  sich  durch 
besser  erhaltene  Kreide  •  Tbierrhen  und  weniger  sablreicbe  elliptiscbe 
Blittche«  von  den  Nord  -  und  Ost-Preafte<scA^ii« 

5>  Erste  enthalten ,  wta  schon  bekannt  gewesen ,  wenig  oder  gar 
keine  Fenertteine;  diese  enthalten  deren  viele  hs  regelmftsaigen  oft  nur 
\'^^*  von  einander  entfernten  Schichten.  Erste  sind  dsgegen  {SMUen^ 
Oramy  GrieekenUmt)  reich  an  mit  Kreide  wechsellagemden  Infusorien* 
Mergeln,  weJclie  nach  des  Tfa.  eignen  Beobachtungen  im  Norden  giiit«> 
lieh  fehlen.  An  dieses  Wechsel  -  Verblltniss  laasen  sich  mehrere  Ter« 
mathnngen  über  Umbildung  von  Mergel  in  Feuerstein  u.  s.  w.  knfipfe». 

6)  Der  vom  Vf.  frfiher  bemerkte  Hangel  an  sabireichen  verschiede«» 
nen  Formen  von  Kiesel  -  Infusorien  ist  jetst  dureb  eioeo  groasen  Reich- 
tfanm  derselben  ersetat. 

'  Neuerlieh  hat  EuiBiniBRO  auch  Kreide  •  Polytbalamien  in  de«  «nter 
der  Kreide  liegenden  Ganit-Feueraleinen  und  acboa  frfiber  Polytbalamien 
und  Reste  von  Spongien  oder  Tethyen  in  de«  Fouerateinen  den 
Jwakalkea  von  Krakam  entdeckt 
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voo 

Herrn  Professor  ^uenstedt 

in  Tübingern. 


Eise   freie,    Diit   Zuefitxeo   Terniehrte   ÜberaeUiNig  ieiiier  Inaagurai* 
Diflsertatioo  (4e  noUa  NmOUearmm  prkn^irik,  Beroiith  IBM). 


Die  gradlinig  gestreekte  oder  In  einer  Ebene 
(KrOoimongs-Ebene)  beliebig  gekrümmte  Röhre 
ist  'dareh  queerliegende  aussen  konkare  Seheide- 
wände in  Kammern  getheiit.  Die  Seheidewinde, 
deren  Runder  einfach,  werden  in  irgend  einem 
Punkte  ihrer  mit  der  Krttmmungs-Ebeae  gebilde- 
ten Sehnitt -Linie  (Ventrodorgal- Linie)  dar^lf*- 
brechen«  Die  Dnrebbrnchs-Öffnung  dringt  die 
Scheidewand  dutenförmig  nach  hinten«  Der  Si- 
pho^  ans  einer  gegliederten  Haut  bestehend,  geh,t 
4areli  s&mmtliche  Daten  (Trichter)  hindurch,  «ad 
gefestigt  sich  an  der  Spitse  der  Schaale. 

Die  ß-chaal«  der   Röhre   besteht   ans   ftwei  Bapp^ 

Li^en,  einer  lusaem  matten,  und  einer  innem  Perlmutter- 

^naen^en.     Beide   trennen   sich  im  fMsiien  Zustande  ipi 

unsühlige  ilberfiaaader|iegende  Bl|ltter»  dtren  jedfs  Uli^fi- 

Jabrgsog  1840.  17 
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and  Qneor- Streifen  seigt.  Doch  Ist  die  Sti^eifung  aaf  der 
fiossern  Flache  der  Röhre  gewöhnlich  am  hervoratechenduten^ 
auf  den  innern  Lamellen  gleicht  sie  den  Wasserzeichen  des 
Papiers.  TIaelk  v.  Boch's  Beobachtung  machen  die  Qoeer- 
streifen  stets  eine  Bucht  nach  hinten,  die  sich  noch  an  der 
Blund-Offnung  der  Schaale  wieder  erkennen  lässt,  denn  der 
Mandsanm  bleibt  in  der  Regel  den  Queerstreifen  fihniich. 
Die.  Sf/hdide wände,  mit  ihrem  *Perlmittter- Kalke  der 
Innern  Röhren -Wand  in  geschwungenen  Wellen-Linien  ge- 
nau angefügt,  yerlftngem  sich  entweder  in  einen  kurzen 
Trichter  (so  dass  der  eine  den  andern  nicht  erreicht),  oder 
in  einen  langen ,  dessen  Ende  noch  tief  in  den  ihm  vorher- 
gehenden eingreift.  Doch  bleibt,  selbst  bei  den  tief  in  ein- 
ander steckenden  Dnten,  rings  am  Unterende  derselben  ein^ 
wenn  auch  nur  enger  Raum  frei,  durch  welchen  der  Si|iho 
mit  den  Kammer*-Räumen  In ' Yerbindong  treten  kann. 
FiS^  t. 

Das  Papier  (Fg.  1)  ist  die 
Krümmungs»Ebene,  durch  welche 
die  Röhre  symmetrisch  halbirt 
wiinlt  Die  Pfeile  a  asfiig^.  di^ 
Verbindung  dea  Tricht^r^  b  pnift 
den  Kaouiiera  an« 

'     '  e 

Der  h  ft  u  1 1  g  e  8 1  p  h  e  (e),  der  durch  sflmmtllehe  Trieh- 
'te^  hl^durchliinft,  ist  noeh  von  einer  besondem  Kaikalnter- 
'Sehi^ikt  nrnhUtk.     Diese  Sintor-Sehichte  verwitchst  innig  mit  * 

der' Trfchtei^Masse ,  und  sobald  die  Trfehter  ma  kurs  sind, 
uls  dass  sto  In  efaiander  gi*eifen  könnten,  seheint  es,  ak 
'gfn^e  diePefc*Intutter-Seliicbt  allmfthlieh  in  die  Sinter-Mnsse 

aber.  Die  Beschaffenheit  des  SiphoV  niher  kennen  sn  ler- 
nen, ist  eine  Onfer^nehting,  die  den  grössten  Schwierigkeiten 
-dnten*'Of ftir  Ist ,  Ah  die  weichem' Thfer  -  Theile  durch  da» 
<<fteM*efn  ftst  spurlos  s^rstört  werden;    Alkin  sobald  die  ^ 

pboiien  itark  niiidiweiten^  ^ieh  ntso  tm  ^»e«r  Oberwiegenideb 
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4hgtiU  enhnkkBlu,  geffabren  i^it  ia  Ihrem  Mittelpviikl« 
meinen  kleiiMm  .Siplio ,  dei*  BOweilen  noch  von  nähren  koA- 
jMatrJsrhen  Ringen  ■oikreUt  wirtelBtüiidige  Lamellen  mich 
•4er..'fiiit8ersten  Sip}>«ial ** Wand  sendet.  Diese  Wirfcel- 
.Lanieilen.  tiu^  auf  den  Steinkernen  des  Siplio's  durch  Längs- 
'Staeifen  hHafig  klar  angedeutet.  Bei  kleinem  Stphotien  sieht 
;Hian  sieh  vergeblich  nach  dieser  merkwürdigen  Organisation 
-mmi  im  gl4fekliehaton  Fall  sieht  man  den  Htttelponkt  noeh 
ihenrergehoben,  doeh  die  Loimellen  waren  rieUeicbt  an  fain- 
«fiiUig,  als  dass  sie  sielv  erhalten  hätten. 

Fg.  3  ist  derftneersehnitt  et- 

Fig^  2^  nea  starken  Stipho's  mit  wirtel^n« 

digen  Lamellen,  welche  TOn  einer 

Innern  Axe  (einem  kleinen  Sipho) 

ausstralen,  die  ausserdem  noeb 

von  einem  konaentrisehen  Kreise 

umgeben  wird. 

Es  Ist  in  neueren  Zelten  viel  darfiber  gestritten  worden,  ob 

dsi  Thter  mitteist  des  SlpKo*s  die  leeren  (f)  Kammer-Rfiume 

mit  irgend  einem  Elemente  hsbe  erfMlen  Idkmen  oder  nicht. 

'Itfen  hat  sogar  Theorle*n  ergrAbdt,  aber  dabei  der  vorwdt- 

tiehen  Tbiere  mit  gigantischen  Sipbonen  nicht  gedacht.    Vor 

Allem  hat  Owkh  durch  dio  treffliche  Anatomie  des  lebenden 

Naotihis   Pompflios  binlflnglich   dargetban,   dass   der  Sipho 

durch  das  Perakardinm   mit   der  Aussen -Welt  wirklich   in 

Tcrbindnng  stehe.     Allein  da  bloss  durch  die  Trichter  der 

-^eer-Sebeldewtade  ^dln  Zugang  nn  den  leeren  Kammern 

'Vermittelt  ist,  so  bemühte  sieh  StAUiviiiLK  ans  der  Stmktmr 

des  in  Kalk -Sinter  gebüliten  SiplionaL-SeUauohes  die  Un- 

'mdgUchkeit  der   Ei^lllfaing    an  erweisen.     Er   beruft   sidi 

f|iierbei<  anf  die  aeboaln  BaaYim's  trefllieber  Arbeit  über  Po- 

lythaiamien  beeefariebenen'Kontlnoilit  der  kalkigen  Sipbonat 

Dnten  des  lebenden  Nautilus;     Allein  amn  muss  dabei  wohl 

ifpMge» ,    dass  die  porüse  Aaachaffenhelt  ^n  Jedem  Unter- 

thelle  der   einaebien    Trichter   (der   Kalkshiter*  Hülle   des 

4illiit^[eia  Aiplio'e>  aabr  'iro^dio  %iitoi^.*nadi  .Veamutbung 

17* 
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-tofawteen  «tHrften.  Ja  wkAmthmltene  Dorthathnitte. 
NfUitiliis  Ate»!  seiftn,  data  balai  VtrsteineFUngs« 
ne«h«iiisch  von  atMMis  eingeilmngaiicr  Kalk  -  Sintar  wisb* 
-b^h  den  Eingang  ringt  im.  Amb  Ende  der  JS^diMud*  Daten 
*fwttf^ft  sa  haben  «diekit,  wenn  andeva  die  De«teng.dar 
•einzelnen  Theile  die  Hditige  tat  (a.  n.  die  Besohreikmg 
.dieeer  Speeiaa)»  Die  Webnnog  das  Tfaievea  iat  die  leiue 
-erweiievte  J^anmer  der  lUbre,  wrin  dawdbe  riagt  Jbamb 
einen  Mnskel  fett  gei»alton  wird.  Da  der  Msekel  .an  dea 
•bellen  an  JBvelte  and  Sfflrlie  auninMut,  so  sind  auf  weU- 
-cvbidtenen  Steinkeraen  aaweilen  die  Mnskel^EiiidricIw  neeli 
wkennbar« 

Boaenders  wiebtig  ist.  ciae  Mantel*Falte,  welebe 
de»,  lebemle  Nautilas  tstorig  über  den  Anfang  des  ietal^i 
Unigangs  aasbreitrti  Die  ünsaere  matte  Kalk-Sehieht  wird 
anf  diese  Weise  bei>  JUatUne  Pempllius  aiit  einer  acfawarae« 
«Homschieht  Aberdeekt,  welche  nie  bi»  aooi  Mondssnme  der 
fiehaale  raleken  kamw  Der  Baaeh-Tbeä  der  R5hre  iegjl:  aMi 
.bMm  Fertwaeiisen  «ber  diese  Hem-Sehlohte  binwi^,  dia 
-ilenvSckiohte  mass  also  siauatliche  Uaiglage  von  elnamlar 
trennen ;  ein  Stiek  4Sehaale  dieser  €legend  bestellt  deamaeh 
ans  ftlnf  versehiedenen  Sehiehteii :  awei  matten ,  awei  Perl« 
ioatter»gilnceiiden  nnd  eiitfer  sehwaraeo.  Nor  bei  wenigen 
.fossilen  Mantiieen  kann  man  die  sehwame  Sehieht  nadiwei- 
*aen,'  die  hornige  Masse  «ersetzte  sich  leicht. 

In  Hinsieht  «nf  Ammoneen  nnd  Belemneen  dirfite  dieas 
-adiwarze  Schiebt  von  Beileutung  eeyn«  Denn  i>ei  eMgen 
Ammoneen  findet  man  Ober  der  Perlmn^ter«  Schicht  aMitIa 
mit  der  Windung  fertlanlende  Streifen,  die  wahrscheiniiah 
durch  eine  aiialege  f>alre  gebildet  warden.  Die  Strelfeli 
sind  etavk  hervorstcAheid  bdm  A.  AmaltbMe,  fei»  paaktiät 
bei  Arieten  und  Fakifemen«  Bin  Aaalogoa  dlaaer  Falte  tit 
es  dann  aneh^  wetohes  die  dicke  jGl8erig4uilkiga  Belemnltea* 
Seheide  gebydet  hat.    • 

Hat  laan  vall|Mndi^  £xem|»lafe,  aa^iild^ie  ]la«tl4wii 
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mM  fcelhem  ilfap^  in  Atk  Ertb  ymlmmmnAm  .  wgkülmikri 
Rtfiit»  m  iiarwtehgeiH,  JJfenn  JÜß  UnbeaAImaidieit ,  wekh» 
fciiwi  Rwbohen  NAaliln«  aad  Ämnt^iiites  Statt  fkncl, 
kt  itdreh  Lsop«  y.  Boob's  grfiiuUlolie  BeArbeiiwige  .iangst  ge* 
seliwaiiden«.  £la Jfautilas  pielas  SciiL«  ist  diirofa  geiae 
gOMiekini  Lo(mii  tieft  Amoioniten  anheioigofiill^Ti.'  Dk»  Cn« 
terMlii«fl  swisokan  btiilen.GesehUebteni  iai'taiselHirf^  dft«i 
•tlbst  «die  kitime  Bote ,. welche  «uC  den  Riekenden  Am« 
oranileiHStplio  nm  greMen  Theii  ongih^  der  idkr  Kimüleefi 
mutgegfn  naeh  oke«  gehehrt  iet,  was  selbst  in  voeefigliohee 
Aeatlkiihelt  beim  terliieeeliheii  Genintites  otrff'bttitaviu4 
gesehen  werden  iceiin.  Mit  Belemititen*' Altvelen  ist  dee 
Ortheeemtit  leider  aber  sehr  leicht  so  verwedisela ,  *<lemt> 
die  lijrperbelisdkea  Stvetfen^  welche  Vo&ffZ^avf  den  Alteolen 
•»tdeekte^  siebt  man  selten,  nnd  ein  hart  nindUeber  lilei«eliy 
Upho  kommt  bei' beiden  rot^  Anffidieml*  ie«  eine^  wenn 
ansii  atwjm  entfernte^  ÄbnliekluDH  mk  Hfp|HirIten-Exenqilaren^ 
welche  Fanwa.  Boftiiamn  aaf  Sitilien  in  dev  Kreida-Foraia« 
ttsdi  entdeelite  und  iii  Berliner  Moseum  niederlegte«  Eine 
dial&e  per5s*I«melt6se  Anasenschaale  wird  ni<At  nur  dareh- 
Oäaer^SoheideWAitde  abgetheilt,  sondern  die  Qneer-Sdieid»>* 
wfitule  sind  anch  Dnten  *  fiSrmig  itaeh  \dntwsk  verlängert  und 
darobbobrt.  Dem  6iineen  fehlt  aber  die  regelrollo  Symamtrie 
der  Nantileen,  abgeaelirR  ron  den  Seroktnr«iUntersehiedea« 

Da  dem  Petrefaktologen  bei  der  UnroHkommeahefe  der 
Beste  die  meisten  und  aam  Tlieil  \#ielitfgsteh  tCeonaeichen 
viaiieieht  iftr  kaaier  onbekannt  Ueihen  müssen,  nnd  da  die 
Hanipt  *  Eigensebaften  der  Sebaale  allen  Nantileen  geraäiii- 
sind|  %Q  Uelbt  Ittr  die  Abtlteilnitg  in  Geseblechter  nichts 
Wflitfw übrig,  ale  die  ^ersckiedenartif  e  .Krdmmangfi 
der  Rdhre.  Dooh  selbst  das  Krümmnngs  •  Geieta  ist  bei 
Tiefam^  namenliieii  Ibei  den  meisten  neoerltcih  aai|pestellten 
GeseMeehtern,  gar  niehl  ermittelt,  oad  gesefataneh  es  wltre^ 
an-  :dftrfb»  wir  .selbst  djMrauf .  nnr  ein  bedingtes  Gewicht 
legen«  Dena  da  das  TUer,  wie  das  Jeder  konkalaerfrten. 
Gei^MopedemfMbfeieo.  i«; der,, leiten  KaajsiririJh*,  fcJgUek 
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jeder  Hiell  cterSebmile  in  verscfti^chen  Letient- Pertoiteit 
ilem  Thiere  cur  Wohnknniiaer  dienen  mimte,  so  mnsB  dib 
Gesehmeidlgkeit  des  Tbieres ,  dat '  sirh  Jeder  Krflmmtts^ 
leicht  anpasste,  seht  «uffsllen.  Besonders  deotltch  tritt  die-' 
ses  Verhftltniss  bei  den  ansjrestorbenen  Lhniten  herror,  bei 
welchen  das  in  der  Jogend  spiralförmig  gewnndene  Thier 
später  eise  gestreckte  und  selbst  in  entgegeugesetstem  Simie 
nach  hinten  gebogene  Lage  annahm« .  Vielieidit  könnte  man 
glauben,  dass  die  Lage  and  Beschaffenheit  des  fti-« 
pho*s  ein  giöcklioheres  Dnterscheidongs-Merkmal  abgftbe» 
Allein  je  mehr  man  forscfatt  deute  mehr  betIKtigt  kiehj  dass  g<^ 
rede  die  Unbestimmtheit  seiher  Lage  alleNautileen  von  den  In 
dieser  Hinsicht  so  bestimmten  Ammoneen  nnd  Beiemneeu, 
die  den  Sipho  stets  hart  randiieh  seigen,  scharf  oaterscbeidet. 
Denn  Formen,  die  sbh  sonst  in  allen  Obrlgen  Keroi^etclre» 
gleichen ,  seigen  dennoch  den  JSipho  bald  am  ROcken ,  baM 
am  Banch,  bald  mehr  oder  weniger  in  der  Mitte.  Daher 
müssen  wir  sehr  warnen,  aaf  die  mehr  aBufllUlge  Lage  dra 
Siphons  ein  Gewicht  mu  legen.  Die  Beschaffenheit  des  Sf-» 
pho*s  ist  noch  zu  wenig  gekannt,  und  bei  alledem  könnte 
auin  sogar  so  der  Veruiuthnng  geführt  werden ,  dnss  atttf* 
Siphonen,  selbst  die  verhdtnissmässig  kleinen,  wii^telstäiidigv 
Lamellen  ceigen*  Gleichwohl  darf  man  liberzeagt  svjny 
dass,  würden  die  oft  nur  wenig  Tön  einander  verschiedenen' 
Formen  plötslich  wieder  von  ihren  Thieren  bewohat,  wir  über 
deren  nnendllche  Manchfaltigkeit  erstaunen  mössten.  Aber 
dieser  Formen*Rei6btham  ist  för  uns  verloren.  Wir  kehrenr 
daher  ea  jener  künstlichen  Abtheilnitg  des  BarrNS  snrück: 

Nautilus  ist  ein  Polythalame ,  dessen  Spiral-ümgJingb' 
entweder  ganis  involnt  sind,  oder  sich  doch  wenigstens  aller 
deutlich  berühren. 

Orthoceriis  ist  ein  Polythalame,  der  sich  genau  odep 
doch  fast  genau  in  gerader  Linie*  erstt*eekt. 

Lituns.  ist  ein  Polythalame,  Aer  ewiseken  Rautilos 
nnd  Orthoceras  liegt,  folglich  tbeilweise']ge<tr««kt',  spiral^ 
Haken  •   od<^  Bogen  *  förmig  gekrümmt  uejn  kann»     Ke^ 
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Wüstem  sSUten»  •    / 

Wie  i«  G^innlißn  A\e  Linien»  $9  geken  in  der  \Vii*k« 

Uebkeit  die  dm  Foreien  in  elnunder  über«    Doch  bietet,  die 

j 

filiitheilung  der  Spraohe  ein  bequemes  Hülfa«itt,el|  nod  auch, 
für  die  Foraationen  Ut  9ie  nicht  bedeatongsl^s. 

Orthoeeras  Breyn« 
{opJ^of  grafla ,  nipas^  Hon). 
Die  Röhre  gleicht  einem  langgezogf^nen  Kegel ,  aber  ist 
stets  etwas  liomprimirt  oder  depriniirt^  selten  ecktg«  Wie 
die  Steinkcn^  $0  zeigt  sich  auch  die  Sohaale  eben»  .Wel- 
lenförmig gebogene  Schanlen,  wie  sie  bei  den  Ammoneen  be- 
kannt sind  (daber  deren  Steiukeriie  gerippt)^  sind  hier  nur 
j^oynabn^l-w^isp  fo  6^d^>^  Ej^i*  3iphQ  ^af  kt  y^n  ,dor  Mitte 
lyijch  dem  Ilafide  hin,(Bnucb8jBite  ,oder  Räoken),. -i^ber  weicht* 
ni^  ans  der  firfimmqjngsrEbeney  die  den  Kegel  symmc^trisch 
halbirt.  Welches  Ende  der  Ventrodorssl-Linie  dem  Banche 
oder  dem  RUcken  entsprechen  möge,  dafür  habeii  wir  nicht 
immer  ein  bestimmtes  MerkmnI.  Allein  so  oft  die  Schanle 
Wetten  -  formig  wird ,  oder  die  äussere  Streifung  markirf 
bervorstieht,  halten  wir  nach  der  Analogie  der  gekrOmmtcn 
denjenigen  Theil  für  den  Rücken,  wo  die  Streifung 'eineiir 
Busen  nach  hinten  macht,  was  nie  an  beiden  Theiieir 
(ROcketi  nnd  Bauch)  zugleich  der  Fall  ist. 

Wenn   der   Orthoceratit  in   der   Form    seiner   Sehalite 

eioeoi  metbeiiiatischen  Kegel  sehr  nahe  tritt,   so   lüsst   sich 

leicht,  selbst  ans  Bruchstöcken ^   das  Verhältntst  der  Länga- 

sur  Basis  (Yentrodorsal-Llnie)  aiof  folgei»de  Weiae  ermittein  32 

f*jg^  3^  Haben   wir  das  Bi*uobstlick  L  Y> 

(Fg.  3)  durch  die  Kriimmungs^Ehsnör. 

balbirt,  so  sind  L  nnd  1  Ventrodorsal-» 

Linien,  ü»  Bauch  mit  Rüoken  ver^' 

brnden.     Nenneii  wir  die  Seite  dnA. 

Bruohstfieks.  d,    die  der  fehknden^ 

Spüse  Xy  lio  istd  -h'K  di#litege  dof 
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Of^btfdeAitttMu  GttUiB  gbuMuttM  wim  «tu«  fetfmMM  4r 
von  der  Spitze  clee  Kegels  eof  die  Baete  L  gtftMt  «kr  LXkig»^ 
gleich«  AlltfÜi  bei  den  lutig-gegogienttn  Orthocenuke»  sind 
beide  ffist  gleich ,  ottd  da  »ieh  die  Seite  bequeitter  teeste» 
Iftsst^  80  kanii  mmi  die  etwag  knapp-genitfMene  Seite  ftor  *di# 
Höhe  setsen,  weil  wir  keine  aatheftiatlMlie  Gemadgkeift'  be«- 
Eweeken.    Nun  verhält  sich  aber: 

L  :  1  SS  d  +  X  :  X|  oder 

L-^1 :  d  =  L  :  d  +  X,  folgUeh  dte  gesuchte  Lunge 

*  +  *  =  L=r- 

Dennaeh  verfallt  steh  ili«  B«sb  *ar  LXng* 

Beispiel«  Bei  einem  O.  re^lilrie  betrog  L  ssr'T^^ 
I  =9  6^",  d  as  10";  daraus  folgt  L-*l  =  f',  folglleh  das 

Terhültniss  der  Basis  «nr  Länge  =  1  :  '7Tr=  1  :  20  =  ^. 

Ist  ans  dieses  Verhältniss  gegeben,  so  kann  man  leicht  aiii^ 
jedem  Bruchstücke  auf  die  absolute  Länge  schliessen* ,  Unser 
Bruchstück  musste  7.20''  =  140''  =  14'  gewesen  seyn. 

In  der  Wirklichkeit  ist  das  Gesetfs  nicht  so  s«barf 
wieder  £u  finden,  wie  man  wohl  glapben  könnte^  namentlich 
aeheint  in  der  Jugend  die  Zunahme  schneller  sa  seyni  als 
im  Alter.  Auch  sehwanken  dieselben  Species  zwischen  go* 
wissen  Zahlen-Verhältnissen« 

Da  das  Thier,  wie  alle  Naotileen,  in  der  ietsteii  Kam- 
mer lebt  und  die  Sehaale  bei  vollkommenen  Iiulividiieil  bis 
sar  sartesten  Spitze  erhalten  ist,  so  kann  man  nidit  recb^. 
einsehen,  wie  bei  Exemplaren  von  16  Fuss  Länge  die  zarte 
Sohaale  erbalten  wurde.  Denn  man  denke  sieh  einen  sol- 
o&en  Stab  ins  Meer  getaneht  und  am  breiten  Ende  vom 
Tbiere  bewohnt,  so  musste  imtfirlich  die  geringste  Lebens- 
Änaserung  des  Oeseb^^fes  die  ferngelegene  zarte  Spitze  in 
aohlieUste  Bewqpuig-  versetzen ,  nnd  denkt  man  weiter  ein 
ffnizee.  Heer  dmielben  vea/etnem  «feindlicben  Onehus  oder 
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Ait>eiMgt,  99  ertriieiirf  es  nb  WbnRerj*i4enn  nooknui^ 
•te-  ilfiBiger  die  sAHd  EiiAipitoe  bis  mi'  sein  Lebeat-^fisde 
wa  ptttett  iviMste»  Oiid  dooh  sind  to  Ttek  individMTiiMi^ 
MH»  mKeitefi  SpitBe  erb»lten,  ohm  duM  wir  auck  na^'-iyn 
geringste  Andealong  finden ,  daea  •  die  Sc^alb  yon  einer 
e^ititaenden  Haut  oailaüll  geweten.  Sdhen  die  TIdere  anoh 
nieaala  das  Uferi  sondern  beleliten  eie  kinssehKosslIeh  aiir 
die  hcdve  See,  so  sind  wir  dennooh  gemfimgen-  aof  einA* 
R«ke  des  Dnneerea  bq  «ehliesaen,  die  mk  der  ■heiltfgen> 
Ordnung  der  Dinge  T&Uig  in  Gegeneatfl  stehtr  Daher  ste^ 
gen  sie  auefa  nirgends  in  die  Jtfngern  Gebirge  hlnanf,  9wi^ 
dem^  die  stetigen  Deglekfa*  der  in.  ibrer^^H  nidrt  wenigei^^ 
elgenthttmBehen  Trilobtten  y  waren  sie  bereite  sehen  »iter*; 
ifegangen,  als  6me  reiche  Kohlen  -  Förmatton  die  grdsilere 
¥erbreit«ngi  d«e  FeetlaMdee  anf  der  ErA^Oberfläcke  bewieAn 
i'  .  -  •     ,  • 

U    VagUali,.  .;  /^ 

Der  grosse  randliofae  Kpho  niibnit  dft  :ftber  die  .Hilffea 
des'])iir6hnie8sera   ein   nnd  eiebt  sieh   in   der  S^^haele  wini 
ili  einer  Seheide  hinab.     Deutlich  Sieht  man  einen  Iiieiner^ 
Sipho  im   grossen    steclien,    von   dem   die  Wirlei  *  LasifUe«^ 
aassträlten ,  die  man  jedoch  tnir  in  den  glüoliliebsten  Ffillef ' 
beebaohten   kann.     Die  Enden   der  einzelnen  Trichter  sind 
an  den  Steinkernen  schsrf  durch  elliptische  Linien  marhirt. 
H»0|)t  -  Löltmusehel    In    den    nordischen    unterst« liegenden 
Übergangs-Kalken  beider  Heniisphtiren  (Kambrisehes  System, 
ya  Bettf's^^ 

Kaebdem  das  langgehoflBte  Werk  Tke  SUurian  Sfileri" 
Wtk  Mraoitisolr  endlieli  ersehienen  ist,  wird  eine  PhraiMUi«'. 
r«ng  der  ]^ti9i§ehen  und  Sekwediseken  horieohtai-gelag^rtei«' 
Übergänge*  Kalke  der  unter<n  AbtheHuttg  theihveis  mffgli^ 
geouveht',  denn  ein  Wahrkafces  Urtbeil  kann  «rat  gefötlt 
W^nien,  sobald  wir*  auch  noch  tom  Kombri^ehen  Systeme- 
eai^  ffhnliehe  Besehreibnng  haben  werden. '  So  Tiel  scheint' 
sMii  TdrilNifi^  herattS8ustelten>  dass  jene  Kalke  moh  ihren* 
OiMilil-Mnibelrf  dem  tuft^m  SitiiHicbett  Sjfsteme  (Qirsideil: 
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Smnlsione  nial/Ufmdctfo  Flugs)  Au^tmi»,  ^e  ißink  tlilMf 
Tbmiaeliiefer  von  ckm  oftern  getrennt  «Ind,  £hnlieh  w^rdco* 
DMi»  «8  fehleil  rfarki  niofat  nur  die  Korallen  und  herrMhta 
did- Ortbie  »Arten  ver,  «ondern  neben  den  iiu«geneiefaae(en 
Ynglnnten  (O*  bislpbonatnm  Mitrch.  21,  fig.  2S)  foden, 
steh  8gli«drige  (As*  Gorndtneis  ZS,  4,  Ae.  TyrAu* 
n«t  j94  und  vStf,  1,  Bnatanins  Barriensie  14,  7  undi 
7,  9  [Wenioek^Lineftone})  nnil  lOgliedrige  (lUeanns  per* 
oTalUudJ^  7)  Tribibitan,  während  die  llgUedrigen  arit 
gvoiaen  NefanAngen  euUchSeden  vorbemebend  anf  dai^ 
obcwe  SUfM>iaeh»  System  vertbeili  sind ,  gam  wie  in  Siath*- 
dmmien/  Hmidani  und  Nar.A-jimerika  der  Fall  ist«  Veratlig- 
wttndtf  es  seyn.)  weim  wir  beslimait  beide  i^ltiah  sete^n- 
wollten«  Da  ii4er  mSHmeden  nud  Auiildnd  die  obero  nftd^ 
natei^  i  Abtheilani^  -  der  Uktr|ping8**€iebfrge  sich  so  aiobe« 
herausstellt,  da  ferner  das  Knmbrischo  System  EngUmiä 
sieroiich  Petrefiikten-Arm-  cti  seyn  seheint,  so  dürfte  es  viel* 
loleht'  dwJkbdblidikeit  bislber  mit  andern  Gegenden  bicht 
müfWetimilSkig  iteyn^  das  wintere  Siloritsehe  de«  Kambcisohmi« 
olninTerleiben«'  "JDann  kl^nnte  man  in  Übek*einstlnnittng  mit: 
andern  degmden  vom  obern  und  untern,  oder  Tom! 
Sllnriseh^n  uiid  Kambris^hen  Obergangs-Gebirg** 
sprechen*  So  habe  ich  nach  dem  Vorgange  BuCBS  den 
Aosdmek  Siluri^h  ond  Kambrisch  bisher  verstanden,  weil 
leider  Ton  Engluchen  Schriftstellern  die  Namen  langf  der 
Saohe  Toransgesehickt  worden  waren. 

O,    duplex   sive  giganteus   Wahl,    (O.  spiralis- 
Ihuu>BB ,    BtUräge    %ur   Ctognom   d#tf    Russischen   Reichs 
imh.  30y  fig.  JH.    BftBTKR  de  psijfihabmiis  tub.  4,  fig.  4^7).' 
Die  Sehaale  glatt   ond   ohne   dentij«lie  Qoeeretreifen  j  aber, 
ndt  einer  unzähligen  Menge  von  Pmikten  Hh^rsÜet,  die  regel-' 
loa   dnrcheinander^  stehend   wie  mit  einer  Nadel  Iiineinge^ 
st^ehen  erseheinen,  und  keineswegs,  wie  anderwärts  im  Jora» 
B#tge   der  Vcrwit^rUng  sind.     Längs  ^  Streifung  auf  den  - 
Lamellett  erkennbar«    Dar  veipstoinert«  Sipho  (d*  h.  dio  aifi 
SittkrAlafse  meolianieoh  oHMlten  Tt iohtav)  schwUtt  »wüe^fil 
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JM  KmkuHl^  -  Wtoden  trenfg  »n.  DM  rfiäsdnait  Wtftta 
sind*  MgHdi  durch  ^eh  «o  vi^  EhM^shmlfruiifeii  gefreimt^' 
•af  fleiieit  die  imteni  Trid^ter-^RiAder  vingi  einen  sek^rfani 
Etndnirk  hinterlassen  haben  auni  deatlkhen  Beweise,  diite 
die  Trichter  riugs  geschlossen  wsren  nod  nkbt  etwe  unf 
di^  '  Atiasenseife  mit  tier  Schenie  sossmmeRflosaeii«  Oen 
Abstand  der  einxelneu  SehektewAnde  ist  sehr  vertoderliehy. 
\9le  andi  düs  üeMu  der  ZumiiuBe'  cftlscheii  ^  and  ^ 
sfhwaliht.  Bei  O«  Wadii  Sobl.  ms.  idmmt  der  riindlldh« 
l^pho  bi4  «of  }  Ihmhmesser  ab.  Die  Sehaide  iaC  hfiofig  mik 
Keli&^fonhigen  Elmlrüeken  geselohne«  (Eindrteiie  der  CaW 
mopora  €oll»bindica  nicht  ai^hnUoh,  aber  bestinmi  Hiebt' 
dnvbti  b^rrtdireii4)  y  die  im  Mantel  des  Thieiws  ihren  El^ 
kfairvngs^riMid  foden  mc^en.  0as  Verh^irfks  ra:  ^^  In 
rethen  Kalke  ölands  nnA  der  JAfrJL  Btmsurs  {TrmUa^i  $fi 
t^'.geoL  eet^,  S.  Se9\,  pmt  2*  L&ni.  1824)  fig.  7i  0%  26 
sehHesst  sich  hier  ertg  ah:  der  doppelte  Stphe>lttg{ng  &nr 
aufmerksamen  Beobachter  nicht.  Wahrscheinlich  aach  Mim« 
cfiisoNR  O.  hisiphonatum  {The  8iL  Syst.  M.  21,  fig.  23) 
Mi$  (te^^CaradM^Sandsteiri.  Hisinuui's  {Antechm,  F,  luk.  4^ 
fy.  1)  O.  e o m m  tf  n Is  ^  der  mit  Wsblrbpbvm^s  €k  wo^k^ 
m  u  n  i  8  9  einem  Regniaren ,  nicht  stt  rerweefasdn  ,  ist  'Mich- 
gane  verwandt.  n 

Aller  haben  den  Sfpho  hart  ralidiich,  «ml  ae  variabel 
auch  fietfsen'  Durchme^aer  seyn  mag^  so  Ist  doch  nirgends- 
eine  natürliche  Orense  «n  finden« 

O.  Taginatus  I^H&.  (O.  undulatosr  Pamvkr  /•  r. 
M.  30 f  fig.  If  Bronn  LeUnea  tak  1,  fig.  9  a  mmA  i).  Die 
Sehaale  Wellen-flSrmtg  gebogen  (wie  bei  Ammoneen):  daher 
erscheinen  selbst  4le  Snslnherne  noch  geringelt;  sehr  stark 
ntt8gi>yrllgteQueer«trelfbn  bedecken  die  Sehaale.  Die^  Woista* 
der  fereteinerten  Sipfaonen  stehen  f4el  rager  als  bei  ver^en, 
wwli  tti«  Seheid^Wiiide  enger  stellen,  and  dte  Grena-Linieii' 
der  Trichter  finden  isieh  auf  den  WnlstM,  daher'  habeff* 
^bli4ie  Steloiieriie  entfernte  ÄHtilichkbttr  mit  einer  Sehraube. 
IKmi;  '  Verblitiiiiis  sehwunfct  ifwl^ebe«  viV  <"^  iV    Knogt*«!^ 
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»It  ha*  Bwar  ^B9n-  kkiiMm  Sipbo,.  wtmg  tteb'  mktit  woU 
tnaofaliewen. 

BcUe,  O.  VAgiRiitot  und  0«  duplex,  die  sobnrf  g9^ 
iebiedeiieii  Hnvpt^Typen  dieser  FHinUie,  sind  ii»  wwmügtiBh^ 
MenLei^Moscbeia  der  ontemiieii  Abiheilung  der  ilordieeliea 
4icftt  gebobenen  Übergenge  *  Kalke  (iUmbrisehes  Sjmem}j 
Beide  finde«  eitdi  stets  snsammen«  Die  Kelke  in  BdUmut^ 
IMam^  EMkaum^  ingsrmannhndj  Siandimnieftj  Nmrdf^mmAm 
winiaeln  th^Üweis  vott  ihren  Resten^  se  dese  in  beideÄ 
■enrfsphXreit  der  Nordpol  ?en  gleiehen  Ksrlkeit  oMgttrtot 
wird^-  A«f  deii  Norden  Terweisen  dsber  aiMbr  die  fiesdiieiH 
Fittee.  4eB  AUtM^Buropäütien  Tiei^Lsndes,  wo  slrieh^eie» 
keine  Bfaisohel  faXafiger  gefunden  wlrd^  eis  diesem 

.    Der  Name  der  Abtheiking  von  Vagina,  die  Sebeide, 
weil  der  Sipbe  wie  in  einer  Sölieide  steckt* 

%^  CoeblentL  , 

Die  Trkbfier ,  welche  nngefuhr  die  MiUe  der  Soheide-. 
winde  einnelmen,  sciiweilen  so  an,  dass  die  versteinerten 
Sipbonen  deprimirten  Spbfiroiden  gleichen,  die  der  Reibe- 
nach  abereinanderliegem  Dicke  Lamellen  stehen  in  Wir» 
teln  nm  die  Ha«pt-Axe:  sie  lassen  sich  aus  dar  Strelifung 
dar  Aassem  Wand  deBtUch  erkennen.  Die  Sebaale  der 
Röhre  nnd  Queerscheidewiinde  mnsste  eehr  «erbreehlieh.- 
s/syn,  denn  sie  ist  selten  erhalten;  der  Sspho  allein,  von 
jenen  Tbeilen  vollkommen  getrennt,  findet  sich  am  tWIofigsteW 
Dadurch  wurde  BioaBT  verleitet,  sia  mit  einem  besendem 
Namen  Hnronia  unter  die  Korallen  an  stellen,  aUein  sehen* 
die  genaue  Symmetrie  dieser  Reste  widerspricht  der  Ansieht« 
^io  gebüren  der  obern  Abtheilong  dea  nordischen  Übergangs* 
Gebirges  an,  ftoden  sieb  daher  auch  im  obern  Silnrisoben.' 
Sirstedie  Mi]ftciusiMf*Sft  t 

.'.  .0*  ooehlentua  ScHu  (Baan»  tab^  ß.9  fig*  1  a  nn4 
Mis  BOpsqs  tat*  12p,fip  99;  O.  or^aasiventrU  Wm^^ 
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Mmil^&ui.jMetim  F,  M.  4,  fiig.  Sy.  Der  Slpte-I«!  |ieri4- 
jÜmh  •#  eng  eingeacihiiiirt ,  Abbb  Ümi  ScHLOtMi«  01U  hi- 
nein gmmmAut^n  Sebneokeit •  Httise  vergtMi  (eo«rlil«a  d{0 
•Sohneeke).  Die  einsebicii  Glieder  eind  vM  krefter  nie 
Ung.  Mebre  Formen  sind  bereit»  ime  den  vereehieAeü- 
eten  Segeaden  der  Erde  bekannt  geworden,  die  jddeeh  mit 
¥ereiobtnnl»reebieden  werden  miieaeiT.  Se  lange  die  Skhaale 
mit  J^n  Siphonen  verbunden  war ,  hei  sie  JBmSBT  riebi%( 
gedeatet;  allein  anffallend  gen^g  hat  er  die  Tereinselten 
'SUlvhiMien  fiir  Karatlen  gehalten.  Sehen  {fingst  sind  ife  von 
der  Ined  GMtMni  bekannt^  denen  viele  in  JUärkkcken- Gfh 
.^efaieheii  ttberane  gleichen*  Dann  lehrt  sie  BiesBf  in  den 
Dolomltea  am  ffmronen^See  kennen,  die  schon  wegen  der 
vielen  adt*  vorkommenden  Korallen  der  obem  Abtheilnng 
des  Ubergange-Oebirges  angehören«  Gans  dieselben  Dolomite 
.ip|t  dein  O*  cochleatus  4nden  sich  auf  der  entjgegenge- 
.fetcten  Hemisphäre  in  IMlmi  bei  Pemau. 

Wenig  verschieden  dürfte  aach  O.  sphaeroidalia 

BiQSB.  (/.  e«  tah.  J2d,  fig.  S^  Hnronia)  seyn,  die  Triebt^ 

.aeheinen   nnr    etwas    atfirker    cnsammengeschnflrt.     Ortb« 

Jinmmnlarine  Mcrch«   13 9  fy.   24.     Obere   Sibriscl^ 

J*ormatien. 

Die  Familie  scheint  reich  an  Formen.  BlosBY  bUdet 
dfre»  mehre  ab  (Jtab.  30^  fig.  3  —  7) ,  womnter  fig.  4  be» 
aenders  anffkllt,  deren  einaetnen  Trichter,  breiten  Scheibe^ 
gleichend,  so  stark  anschwellen ,  dass  die  Breite  «elbst  die 
lilnge  der  Sfinle  abertrifft  Wenn  man  nicht  Schritt  ftlr 
.Skhritt  die  Übergltnge  verfolgen  kannte,  eo  wflrde  man  es 
kanm  wagen,  diese  eitreme  Form  f&r  einen  Ortboceratiten- 
;Slpho  an  erkilren.  Doch  kommen  sie  alle  an  ein  und  dem- 
aeiben  Orte,  im  Dolomite  des  Buronen^Seeiy  vor! 

SowBRBv's  O«  cordiformls  schliesst  sich  dur^h  seinem 
Sipbo  ebenfalls  fai^  an.  Das  schnelle  Dickwerden  In  der 
Jnfeiid  beaeichnet  ihn  aehr;  vielleicht  dürften  viele  d^r 
.pKigen  dareh  dieselbe  Merkmal  ansgeselohn^t  seyn,  wie  das 
.(HI^HieUe  jjknwaefasen   der  Siphonen  beaeogt.     Allein  leider 
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iit  die  Bthimi«  m  -selteii  erliaUen,  4iist  bmii  darüber  kmim 
•Ine  Yerniwtbongf  RH8spreeb«ii  kann.  <K  pyrifot^me  MoMli. 
tmb.  8i  fig.  19  und  80.    Obere  Sikrisehe  FerMdwr» 

Baoim  imt  ans  Tenvt^erien.Esenpkreii  dieser  FftoiiUe 
eetii  Glesehlecht  Aetinoeeras  (StraJeahorn)  gemaelu. 
Mit  weloheia  Reelit ,  <  dai*aber  kann  erst  die  Zukunft  en^ 
eeheldeny  wenn  ivirdie  Nator  aHer  Sipkeuen  kenne»  fe- 
Jerat  hiiben  werden« 

8.  Gfgftiifef. 
Die  Siphonen  stehen  durch  die  Form  ihrer  Trichter 
Ewischen  den  beiden  ersten  Familien:  die  einzelnen  Trichtei*, 
oben  stiirker  aufgebläht,  als  ih)i  den  Vaginati^,  weniger  ah 
bei  den  Cochleaten ,  sind  rerhfithiissmfissig  sehr  lang,  and 
rerengen  sich  unten  nur  massig.  Sie  seigen  Oberaas  deaC« 
liehe  Wirtel-Lamellen.  In  den  Dolomiten  des  Buronen*8te*t 
kommen  sie  in  der  Gesellschaft  der  vorigen  hfiafig  ro^,  sfii- 
ein  nur  ihre  Siphonen:  die  sagehörigen  Scbaafen  sind  un» 
deutlidi»  Doch  sieht  man  daraus,  dass  die  Siphonen  nioht 
randitch,  sondern  nach  der  Mitte  liinliegen,  wa^  sich  auch 
fechon  aus  der  Art  der  Ansohwelinng  ergibt.  Denn  eine 
hart  randliche  Dute  würde  nur  aof  einer  Seite  angeschwol- 
len seyn.  Einselne  Dnten  erreichen  einen  Queer>^urchmes- 
ser  \6n  i^*  ^  der  also  Jedenfalls  gegen  deu  Dur<!luiiesser 
der  Schaale  bedeutend  seyn  muss,  und  da  Bi^sBT  Sfluhn 
Tou  VI"  LSnge  geftinden  hat,  deren  Queer-Dnrchmesser  aii 
beiden  Enden  verhfiltnissmlissig  wenig  rerschiedeii  ist,  so 
kann  man  daraus  auf  die  bedeutende  Grösse  der  Indiridaeii 
schRessen.  Auch  diese  werden  ?on  BiosBT  eum  Koralkn- 
Geschlecht  Huronia  gezfihlt. 

O.  Bigsbel  (Huronia,  Lethaea ,  tah.  F,  fig.  13; 
Trans,   of  tke  geol.  soe.,  tah.  28  y  fig.   1  und  2).     Die 

'Beschreibung  des  Entdeckers,  sowie  die  Struktur  und 
Symmetrie  der  Natural  -  Exemphire  des  Berliner  Kabinets 
fassen  keinen  Zweifel  fttr  die  Deutung  über.  Der  gewaltige 
Sipho   gleicht    einer  Wirbelsäule,    deren   einzelne    Wirbel- 

'Sörj^r  unten   stärker  aU  oben   imiaulmengeMbnare '^ted. 
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Htollg  tn  4»it  Bilarbeheii  IMomkM  ^on  Btimmin  JsImU 
wai  dem  Bunamn^See. 

Mehre  .«igbleh  eiit  .▼opkemmendc  Speieles)  (k  TeiP- 
iekraU«,  O.  tvrbinatse  und  O«  .okliq^ius  milersolie^ 
(itn  steh  unter  eich,  sowie  vnn  der  t ori^efi^  nur  wenig. 

IHe-  verstehenden  drei  Familien  sfeklinen  sieh  dnreh 
4en  relstir  prodben  Sipho  ror  elion  ans«  Bei  donie^rendan 
wird  der  Sipbo  nngleioh  viel  Iileiiier  uad  letü  hftchal  enkan 
hart  an  den  Rand,  sondern  ofCilBrt  lanner  nm  die  Mitte«  : 

4.  Regals r ei.  ,    .     i 

IMe   einfbehste   geftlügste   Form  aller    Oi«tfaoe#ratken« 

Die  liiisserste.  Sebielit  der  Sebaale  aelgt  gewähnlleh  An^t- 

•streifen,   doeh   fallen   sie   leicht   mit  der  Schiebt  ab.     Die 

Dnten  der  Seheide vrJbide«siud  xylindrtseh,  osciUii-en  tun  die 

^Mttte«    2q weilen. neigt  aneh  dieser  kleine  Siphe  einen  Bbt- 

telpankt,  von  wo  ans.  wahrscheinlich  Wirte!  «Lamelkn  ens- 

sirakeny  jdie  ieh  aber  fiie  geeehen  habsu     Vom  den  Ikfsten 

Übergangs •Sehiehcen  bis  i^iur  ILoblen- Fermatien  vierbreitet« 

Im  Zecbstein  sind  sie  jedoch   (bisheriger   Beebactitung  ikn 

-Folge)  aasgesterben.    Ausser  der  Foran  der  Rdhre  und  der 

«Anaahl  der  Qoeerseheidevrände  sind  wenige  leitende  Mevk- 

-male  vorhanden.     Anffiillend  sind  am  Obferende  der  Wohit- 

•kammer  drei  symmotriseh  -gestellte  lftnglick*^lli|itisehe  KaUi^ 

•Wulste ,   die    sieh  anf  der  Innenseite  der  Sehaaie  gefunden 

•haben  mfissen,  da  man  wiederholt  entsprechende  Eindriioke 

-aef  den   Steinkei*nen   findet.     Man    kaiui   sie    kiinstfich   ih 

swei  Unter-Abtheilengen  bringen,  mit  Ce  rn  -  und  mit  nahe- 

8 tobenden  Seh eidewünden. 

1)  Mit  fernstehenden  Scheidewftnden«  Der 
Sipho  li^gt  gerne  nach  der. Mitte  hin. 

O.  regnlaris  Sohl,  ist  der  wichtigste^  dem  sieh  vielio 
nihern.  Die  Robre  fast  kreismad  aiid  der  Sipho  fast  .ge- 
tian-  in  ^t  l^itre.  Zunahme  iV'^fV*  Jiicht  selten  llnft 
•nf  dem  ROoken  <f)  eine  scharf  nmrkirte  Linie :  hinab ,  Ad 
-Lner.^^r  S^cn-  bei  ^n  Jjantiliteii  .juid  ilfia](u.^.(MHtajMi 
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4leii  Ortboaemäten  cimrtt  be«hAohtetoii.     Sie  eilsdieliit  fiift 
ivie  ein  lileiner  Sipho,   ist  aber  nur  durch  einen  Mbskel* 
Eindniek  dtt  Mantels  entstanden«     Die  finsaere  Sehaale  ist 
<4Bit  unendlich  vielen  Pnnltten  besfiet,  wie  .wir  ihrer  bet  O. 
duplex  erwähnten«     Die  Entfernung  der  Kammern  iat  Iiw* 
iWrat  Tarlabei;  bei   V'  Baaia  sihlt  man  auf  6"  Länge  «, 
aber  »»eh  lS-**40  Klammern.     Nimmt  die  Ansahl  dei^  KiiA- 
'»em  bei  Eiemplaren  eu,  so  wird  auch  der  Sipho  gei%i  et- 
Bentriaeh«   Scklotwum  stellte  Jedoch  alle  au  seinem  O.  reg  li- 
la ris,  da  er  nicht  im  Stande  war,  zwischen  den  unendlichen 
Cbergüngen    scharfe   Unterschiede   festzustellen.     Viele  der 
dienen  Spezies,  Namen  womit  die  Wissenschaft  sp&tM'  belx- 
•tlg«  wird,  sind  hier  auf  ein  Gebiet  gefallen,  wo  Jedemt  ^^ 
'eieh  durch  neue  Namen  ein  Denkmal  za  setaea  gedaebtet 
weiter  Spielraum  gewerden  ist.     Sie  sm  sichteo  dttrfibe  viel- 
-letcht  nicht   nur  eine  unfruchtbare  Besehfiftigiing^  sondern 
«aaeh  In  rleltr  Hinsicht  unmöglich  seya. 
i        O.  gtganteua  8w.,  ein  sehr  grosser  O.  regujaris, 

O.  eommnnis  Wahl.     Sipho  sehr  wankend»    SMkm^- 
dUehe  Kalke. 

O.  reetns  Bosc,  O.^  cinetua  Sw.  558,  S.  Nor- 
-aml-Form  Ihr  Scblothkoi's  O.  reglilaria.  O.  striata^s 
4Sw.  A8  hat  eine  etwas  komprimirte  Blniid-Öfffiaog  und  niauat 
-sehr  langsam  zu,  denn  Sowxrsy  meint,  dass  seine  Eaieiit- 
plare  von  ^'^  Basis  eine  Lffnge  von  16'  erreicht  hfitten.  O« 
graoiUs  Blcmenbach  Areh.  teil.  tat.  2^  fig.  6  verkiest  i4i 
Thonschlefer  von  DiUenburg.  Sipho  zentral«  Zunahme  •^. 
-Klebt  mit  den  Lineaten  zu  verwechseln! 

Zu  dieser  Abtheilung  gehören  die  Zeichnungen  MoRo^- 
*aoa*8  O.  distans  8,  17  gleich  dem  O.  Ludense  9^  1. 

Die  ScHLOTHEiM'sche  Sammlung  xu  Berlin  bewahrt  ein 
•§^  langes  Orthooeratiten-Bruchstttek  mit  der  Etiquette  »von 
Aineth  bei  Hallmn  im  SabUkak^^  dessen  rothe  KaUi-Masae 
aalgty  dass  es  aus  den  Monotls-Kalken  der  Alpen  herstaiame . 
'flcHi.OTaslM  «rwihttt  diasas  Stückes  aebou  in  seiner  Petrefak- 
'tenJLaadejS.  S8,  mit  den  Maman  0.  vagiiia  tsaj  obae  eiaen 
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weit^rn  Grpnd  iiifllr.  mi^engekeii*  Die.  «UgtlMUkf  fijbstiik 
d0«  Stricks  erinnert:  wphl  »i  e^en  Or(ho«<eraiit^, .  der  dmili 
9  undeutüfiihe  Ringe  in  9  Kivineni  fibgetheilt  Hu  «eyn  PfheUKp 
Sein  liinex?«  }^K  jedoch  homogene  Berg-Masee  ohlif  einA 
Spur  vom  Sipho.  Pas  VerliftluüM  ist  ^•.  Da  nun  in  4c|Vd 
%elbeii  lUlMe  A>uW>nit0n  ^^^  geiMckten  I^ben.  erlc^nen^ 
^o  liönnfe  man  leicht  flu  der  Verajiuthfng  geleitet  vrCfr^ei^ 
divs^  die  VerbreUunga^^one  der  Oictha^enititen  «ich  se.lhal 
Ua  »m  JufB  er^^ecl^e,  wenn  m«fi.nirli»  Vüftrt^,  d«»#.ai|e(| 
[^j.Qejtenini.teii-Alve^leu  sich  die  obernSojieidewIndfoftgfMm 
bedeutend  von  einander  entfernen.  Daher  kann  ein  ^nlchf«  E«^ 
f^lluti  die  bekannte  geognoa^itohe  Rege^i  di|#a  die  Orthqcera* 
liten  i#  Jura  au8geatot*ben  sind,  noch  nicht  entkrlift^n,*)f| 

2)  Mit  nahestehenden  ScheidevFänden«  Der 
Sipho  liegt  hftnfig  dem  Rande  nfther  swtaehop  Mittelp^kf^ 
und  Schaale »  hat  grosse  Meigniig  swiseben  den  Wänden 
I(ugel-förmig  aufeusehweUen^  als  wenn  er  dui^ch  dt^  .Breite 
eraetsen  >vollte,  was  er  bei  der  vorigen  Abtheiluiig  durcb; 
die  Länge  gewonnen,  ein  Oosets,  das  die  Cochleati  so  deutlich» 
beweisen,  welches  aber  auch  bei  den  engwandigen  B|le|B0{tei^ 
4|llveolen  und  dem  Nan-tilus  bidorsatua  eu  finden  Ift; 

O.  Breynii  Mart.  foss.  Derb.  tab.  39;  die.  diciitate* 
henden  Scheidewände  werden  sehr  flach j  Sipho.ei^^tri#sbj| 
Zunahme  \.  O.  eremita  Sohl,  sehr  verwandt;  sehr  deut- 
liche Rücken-Linie.  Goittaniy  Eifd^  JUarlL  O.  excentricua 
GoLbr«  davon  kaum  verscbiedeo. 

O.  fragilis  Scql.  ans  dap  feingeachliimmlen  Grauä^ 
wackeu-Scbiefer  von  ff^bttrn  iNassau) ;  feingeateeifta  Sehaale  ;f 
wenig eieentriaefaer Sipbo ;  Zunahme ^.  VgL O.atriolatoai 
HftaM.  v.  M&YEa  {N»t^  AcL  JUop.  mL  Cur.  iSSly  XV)  v 
dar  S^ho  soll  bei  diea^em  «wischen  don  Seheidewtedan  aahr 
hadeuteiid  anschwellen  (Verwandtsehaft  mit  den  Caableatl).' 


^>  DsfOr  IsBSfii  aadre  Exemplare  keinen .Zfr<>i fei  fiber  dasTorktmittieA: 
von  Orthocerstiteo  in  Jenem  rottien  Kalke.  £«  kömmt  aur  darauf 
au,  wie  sie  uud  andre  alte  Pctrcfakten  hineingpkomnien  siad 
(J^b.  l^n^  S.  157.  1581.  /        «U        ' 
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^'  '  V^rgi(»Mit  hier  WAummuQlB  O.  Imlbrlo«!««,  Vkm^ 
ummCn  O.  fregfiiriiini  Sy  16»  O.  IniUiitfiin  5,  ftt,  O» 
iHtttiAUHr«!  *^^  18^  PtatLLlp*s  O.  imieqiiisepeiini  j9/,  7 
(kttigleliriie'  Bntferimmgeii  der  Soheideivftiide  konuAen  Ulber 
M^ett  Re^fubii^ii'V^*)  und  viele  unri^ns 
t  <K  U^v^is  {V.K1I.  <i#i»M&  ^fittf/.  V,  teft.  «9/»  /^.  J 
mhA  v9)«  Der  Kogel  wird  hier  so  knrc,  dati«  die  ZmuduM 
l*-^!  beilegt«  'Di«>i^  Formen  kiiid  daher  Im  Allgomelnen  ei- 
Mi*  OfelMinltea-^Mveel^  am  ifafnliohsten,  «dein  der  'SiptNi  flu 
«MiftU  MMdKbh»   wfe  bei  den  Alveelen.    Markf  Sdmedemi 

■'"  Ow  äüUiirittt  MüMstAt.  Etber^rmtk.  Leider  ^liM  T«tt 
den  '  ^kn  Ntfnlileen  dieser  Gegend  erst  Vreülge  fcekiinnl 
geworden.  O^  Streifuftg  Ist  Dnebslegel-förmfg^  Zonshme  ^, 
deiA  isekr  ^Ariftibel.  In  den  bidsen  KiiIL-Oesohieben  4er 
JlftMI#cfteil  Lohm-Sefaidit  nthit  hftofig. 

^  flte'In-liAueri  8w. :  der  kleine  Sfphe  guna  rimdlkti, 
bei  abgenützten  fiiemptsren  entsteht  daher  um  den  Siplior 
#ln  seheinbarer  tiefer  Lebns^  so  dass  man  an  einen  gestreek«* 
teil  Oenintlcefi  erinnert  *vv1rd.  Im  DMenburgüeken  Theh-' 
•ohief^r  Imdet  sieh  eine  sehr  weidg  von  Ihm  vers<dlfedene 
Fonuy  mit  Sehern  Sbheidewftnden.  Obss  bilden  daher  eine 
lipielU  kn  «ffcnitoende  Cnter^Abtheihing. 

S.UeJuUli. 
Wie  beim  O.  vaginatas  Ist  die  Scbaale  dwreh  welUge 
Erliebangen  and  VertieAingen  seharf  beaeiehaeti  Ihnen  pa*- 
vaHtl  erheben  sich  feine  Streifen,  weielte  gleieh  den  Wellenr 
mut  dem  Rfieken  einen  ansgMelchneten  finae»,  dessen  Ko»^ 
v^ilt&t  d^r.S^itse  «ugdiehrt  Ist^  machen)  auf  der  Banohseita 
iplmik  üteatfen  und.  W<dlen  berisontaL  Es  ist  dwsea  eio# 
dnmlfaiisQiis  «ehr  üimloge  StveMuig,  die  auflallender  Wele« 
sich  nur  bei  wenigen  Oi*thoceinititen  deutlich  ansgesproefaett- 
flndet.  Der  Siplie  lii^gt  sewiscben  Mittelpunkt  und  Bauchr 
Seite.  Sonst  In  allen  Kennseichen  von  den  R^ularen  nicht 
versehiedeu. 
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O.  andnUltts  Scui.  NüthMft  9^  U  Die  WtliM 
•»heban  steh  ^Ibst  anf  den  SteidLeiMn  ntdft  ysiB  nurlüMl 
ftingie,  beginnra  in  At»  Buiudi'*  Gegend  lioriMiitei^  He%m 
Kof  <)m  Seiten  steHi  eiRpor,  um  auf  den  Rllekeo  m  eiMi* 
tiefen  Sasen  hinebsofeHen.  Zomdime  ^  In  den  Keeir 
Wieeiien  Keiken  der  Mark  werden  att  mehre  Fuee  Jenge 
fiieni|ilare  gefanden, 

Eiiie  nene  anbenannte  S')»eniet  hat  viel  ikdierfc 
ttnge,- einen  weniger  «fielen  ROoken^Biüeny  «ndiJieaUfalt  nh 
^enen  nngleteh  ver«  Die  eehr  nngleiehen  Aheltnde  Jeck*ftn 
AUgemeinon  diebcetehenden  Sebeidewftnde  fallen  hA.  diteelr 
Apesiet  sehr  anf« 

6.  Aniiul»t?.  -* 

Sehaale  nnd  Steinkeme  erheben  sich  zu  seharfen  Rin- 
gen, die  sammt  ihrer  Strcifong  fast  genau  in  einer  Ebene 
liegen  und  nirgends  einen  Busen  maehen.  In  der  Itegel 
entspricht  jedem  Ringe  anch  eine  Queer-Siftheidewand ,  nnd 
liier  kleltie  Sipho  liegt  häufig  genau  in  der  Mitte*  ' 

O*  annnlatns  8w.  t33.  Die  Zwlsehenritome  de^ 
eben  nieht  sehafrfkantigen  Ringe  haben  wenige  feine  Sti<eite^ 
nnd  Ihnen  entspricht  In  symmetrlseher  Folge  eine  fladM 
Soheidewand.    England^  Mkweien,  Mark». 

O.  nodnlosns  ScffL.  NaciUriffe  1//  %  IMe  diclltei^ 
etebenden  Ringe  tragen  auf  ihrer  Kante  It— 1<  gerohdete 
Knoten.    B^eL 

O.  annularis  Flem.:  die  Ringe  sehr  scharf,  di# 
Sfireifnng  ftusserst  fein.  O.  sulcatns  Flbm.  neigt  isine 
etwas  schnellere  Zn^ahnte« 

Die  Annulati  sind  sehr  Formen-reich,  doch  verhftltnt^ 
massig  selten.  Sie  seigen  eine  grosse  Neigung,  ihre  gerade 
Unige  Richtung  sn  verlassen  und  LituiteA  zu  werden.  Ja 
¥iellcidit  gehören  die  meisten  zu  den  Utnften,  was  dM 
Ushertgen  Vmchstttcke  nicht  entscheiden  können.  Zuweilen 
mag  die  Krümmung  durch  mechanische  Einflösse  entstan^- 
den  seyn  (wie  wenig  gekrOmmte  Orthoccratiteh  häu&g  ge^ 
fanden  werden),  doch  gewiss  nicht  bei  allen.     V«rg;tel6U 
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#auftLii»8  Bbisi^  af  He  gml.  «/  Ycrk$  il^  O.  anaoUr^ 
•1,  10,  O.  rofojittfli  4r/,  Id;  MvMraiai.  Q.  Ibex  5,  M 
wmA  O.  itrciiNiiAtttBi  A^  31  (het^  telitii  den  Sipliowit 
tetiokMnaii  An  0.  mginiitua  üb^raM  ftliMÜeh,  do«li  ia 
der  ohera  SÜaritebeit  Faramtion  aolke  buui  diMeUen  hUu 
WraMidMn),  Lltntte«  Ihex  //,  tf  and  h\U  artieaJaimi 
i/,  5  Qitd  7 ,  eine  Krümmung,  die  dem  lebeaden  TMera  ger 
iriirt.     L.  cornoarietie  22^  la 

O.  »NdaletaaiBrnm.  Amlttkm.  UA.  4^  fi§^  6  btfabi 
aine  Zwledienetufe  awiioiiea  dea  Aiinalati  und  Liaaiti( 
iaali..selMnaa.iUn  Zaiefaiiun|en  -an  Fnlgea  (s.<  aaeb  MuacMp 
$<,  6)  die  Ringe  schXrfer  beaeichiiet  an  sepi,  ale  die  Ling* 
dreifen.     Siliarieclie  Formation»    CotÜand  ond  EmglmtL 

7.    Lineati. 

Die  Hueaern  Längsetreifen  der  Sdiaale  treten  so  scharf 
hervor,,  duss  die  Queerstreifen  dagegen  selir  untergeordnet 
erscheinen.  Nur  selten  gewahrt  man  im  Verlaufe  dieser 
Liagsstjreifen  eine  Dioliotomie;  daher  werden  die  Streifun- 
gea  um  so  siciubai^er,  je  älter  die  Schaale  wii*d.  Da  sif 
dia.  M  ttbrige/i  KenfuseicheJi  gana  mit  den  Regularen  jemeia 
haben,  so  liann  man  unvoUkommeiie  und  besoiiders* jngendt 
Ufsba  Exem|dare  ieiol|t  mit  denselben  verwechseln. 

O*  lineatus  MOnst*  Streifen,  obgleich  nur  Haar-diokf 
treten  ohne  Dichotomie  scharf  aus  der  Sehaale  hervor^ 
an»  der  S|^jUe.  dichter  tit  an  der  Basis.  Zunahme  ^.  Sipho 
ipft  der  Alitce.^  Schaale  sonst  glatt.  Schweden^  Mark,  Elh$r$t 
rmithj  an  beiden  letzten  Orten  mit  O.  acuarius  ansamt 
meu»  Silnrisch«  O.  striatus  Hisinq,  Antcckn.  F,  M.  5, 
fig^  1},0.  turbinatus  Bis«  4,  1.  t 

Im  schwaraen  Thonsc^efer  von  Dillenburg  fcomwen  ausf 
geaei^hj^ete  fixemjifare  dieser  Abthellong  vpr,  wo  namentlich 
dia  JU^en^retfoi^  g/^g^^  d^®  Basis  hin  se|ir  scharf  lier>> 
vortritt^;  wenn  nicht  alle,  so  iptfchten  doch  viele  Individuei) 
des  O.  gracilis  .Bluiisüb.  hierher  gehören.  BliiBCmsoii  s  O« 
U\p.%ikas9i   Si.   ß..  fii^briaMo^.Ajivi^Ctf,  iJl,  ,29   dei« 
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■nmioiii^hdii  O.  «mluTarus  sb  TcrglUeben^'IK  bänirtft 

e.  Gesnet^i  Makt.  f#M.  Derb.  M.  88,  fif.  1-^1^ 
Die  Streifen  <i^oh«eti  kq  grossen  f  jängs-Fnke»  im ;  imuAiuA 
eelir  sohnell  (^X  Die  Kieftte  nos  Mltorn  'Sekriftelellerti  n 
filiergehen,  Tergieicbe  man  MuncH.  O.  virgatttia  9^  ^ 
Fimxip's  O.  6*eneri  21,  6,  omi  dne  |nnge  Ekemphr  dem- 
selben O.  denftaloidenm  21,  12»  Oer.Sipho  fiegt  M 
idien  mehr  uech  dem  Rücken  hin,  weil  eine  sehwaebe  Krtta* 
ttimg  naeb  deoi  Baucbe  hin  eintrHr. 

O.  attgulatna  Wahl.  (}i\9imQ.  Antedm*  4 ,  flV  ^^ 
Lunge- Fidtei»  schwelten  hier  so  starb  kn^  dast  der  CbieeA 
Darcbsebnitt  eeUg  ist.  Das  Eitrem  davon  Ist  die  Btam»» 
sehe  Fg.  3,  Tab.  6. 

Darob  leiste  Glieder  schÜesse  sich  die  Abtbe>«ii|f 
eng  an  die  CyrCoeeraten  an,  so  dass  oMin  beine  sdiai4i 
Grenee  findet.  .  -I 

8.   In  riati. 

Be!  diesen  Forineh  schwillt  die  Wohnksnimer  des  Thte- 
fes  schnell  nnverhiftnissmiissig  gegen  deri  Oblrtgeit  Schmalen« 
Theii  ^n,  verengt  sich  aber  fast  ebenT  so  sehnefl  Wleifer,  We* 
dnrch  dfe  Schaale  oft  eine  Spindel « (ifrmlge  Gestalt  erhfflt^ 
wie  bei  O.  fnsiformis  Sw.  588,  O.  pyrtforme  Pait- 
tip's  21,  15  nnd  10.  Ans  der  Siinrischen  Formation  Eng-^ 
lands,  Soweaar  erwähnt  ausdrücklich,  daes  die  llostfere 
dcbaale  glatt,  zuweilen  etwas  gekHimmt  sey,  und  derStphO 
Itentral  stehe.  Auffallend  muss  dabei*  die  Bemerkung  teil 
Phillips  seyn,  dass  er  innen  den  Sepien -Knochen  analog4 
Kalk  -  Lamellen  gefunden  habe;  es  kann  sieb  di^ae  BemeiV 
kung  nur  auf  das  Ansehen  der  Kalk^Schaale  der  Sipbonafi 
Dnten  besfehen,  die  auch  bei  andern  Grnppen  sehr  ^rreiln 
Heb  und  weiss ,  *  if^le  Sepien -Knochen  werdeti.  Nach  dei^ 
Zeichnung,  die  jedoch  nicht  sehr  deutlich,  wttrde  uuiri  einen 
dicken  zentralen  Sipho  vermuthen  dürfen. 

O.  in  flatus  GoLBr.,  der  öfters  mit  den  Coebleatert 
l^rwecbseit  wtrri,  biddi^t  den  Obergang  r.u  den  Cyrt^ceraieiii 
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MrWobiAMHno^ftllebi  MlmiUe  elli|illMli  im,  iu«  m>  Am« 
Ll|»peiirRaNd  «imn  kleinen  kiwkRrMigdo  AoMehnitl»  pumllal 
Aftr  fitsten  SdiiidMrftiid  auf  ilem  Steinkeme  eine  vei^Helt« 
gakeib«  RfngÜAi«*,  die  von  vietan  Längs-Linlm  gesohalftlaia 
wird;   d^  kfaiM  Sipbo  liegt  de»  Rüekea  eehr  nahe.    8(-^ 

ätm  Sohlueee  der  Orihocemtlteii  keoierfcea  wir*  mrr 
kM^  das»  ScwtontliM'e  O,  rer te^brelia  der  begeielmeaiie 
IbHDe  Ar  Bäeaiitei  Faujasii  wiir.  O.  eoniese  Sm* 
ist  schon  fingst  flir  die.  Aireole  eines  Beknwiten  doe  Jnoft» 
Ff^rmelten  eritimnt  (wmhrscheinlleh  yon  &  p»ill iosvs^ 
d« -dar  E«  gi^fiintens  im  Lies  nickt  rerkocMit);  dus  La* 
mnDft'scIw  GMelileebt  Ortkäieers  gekürt  gar  nkkl  sn  ded 
Cephslopoden ,  sondern  zu  dOibiony's  Stiokestegen  anier 
deitPomttfniferen.  Endlich  sind  LArsiROosR^s  Ortboeeretiteii 
Bi|ipuritefi»  so  geniinnt)  weil  grosse  Eveapliire  mit  Qeheem* 
bdmem  viele  Ähnlichkeit  hnben  können. 

Greptolithi  Linn. 

Wenn  wir  die  bekannten  Lurnftrahon  Oraptottihen,  dl« 
HtiiS90H  Frieden  ond  Bronn  Lometoeerea  (Feilet^ 
litrr'n)  etc^  iMinnen,  hierher  steilen,  so  folgen  ^ir  bloss  de« 
eleen  Petrefoktologen ,  von  beleben  sie  längst  ab  ^gee  Äh- 
nelte Orthoeerstitert^  anters<»h{e4en  wurden.  Ancli 
ScütoniBur  begriff  sie  sümmtlich  anter  dem  Namen  Or  thooa* 
riltttes  serratns.  So  beseichnend  sie  fifr  dae  untere  und 
mittle  Säurisciie  Gebirge  seyn  mögen,  so  schwer  ist  ihre 
Stelkmg  im  System.  Die  Schaalo  hat  wenig  harte  Theile; 
bei  wohlerhalNinen  Eiemplaren  sieht  man  Jedoch  deuHirl« 
Qneer-SeheideWUude,  nur  findet  sich  keine  letate  Wob«'» 
kASMMr  Ar  das  Thier.  Der  thierische  Körper  mochte 
daiier  diesell^e  gans  umhüllen,  so  ilass  sie  als  ein  innree 
8ehMleii4ludiflient  betrachtet  werden  muss.  Dafttr  spricht 
dann  auch  die  schwame  bitolninöse  Sobstans,  durch  wehh^ 
».  hüAg  die-  Sehaale  dick  Obetvogen  ist ,  die  ohne  Zweifel 
fß0  d0»  wrielito   Tbkr-TheOeii    no^  kersihrt.     Wohl 
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ab-  Bipho  MBrnprechen.  Die  entgegofcysttti*»,  gesftH^ 
«Mite  tcbürfere  Kante  ww  nMn  nrapfttt^UAi  ft^ika»>  «#«- 
40ni  ^0  adbarfttB  m4$w  «(«mpCM  Zihne-  eiit«tei4aiD  in  Folge 
lieft  Zdr8ctBiitif»>ProceMe8  dercb  4le  flvfiaobdn  die  SiAeito 
winde  eindrifigMtdt  GeUrgs-MiiMe ,  ledee»  die  Itthteee  Gm^ 
e*eh»'Verbe  gegen  die  8obvtarege£ia4ite:fieheeie  l^br  ebatieh«^ 
^brigene  iLoeiaitii  m  feingeaebläniinlen  SehiefW«  eise  Menge 
4ee  eosderbersten  Zeiobniiegeii  vor,  ei^t.  hios»  voll  gäileeefc»- 
«en ,  Mttdem  ven  in  jeder  Weiee  fsßktUmmi^n'  fmmum^  die 
4dber  Lun^  eelir  pesaend  leil  Sobriftsfigen  verglJelk(  dtflH 
dbgeciseene  Tbeile  «»hen  wirlüieh  Semklsdiett  BiiohalelM» 
«ft  giins  ähttÜcb«  Wollte  nmn  mm  eilen  den.uHsfthlige* 
iHdbeeeseiatde  ond  eertlüekel*eti  ÜbeirUeibieliii  OetfdiWbte* 
j»d  8|iesieBi  ineebe%  so  würde  euin  den  leenebfidtlgiten  1»- 
rongen  entgegen  gehen.  Ein  genenM AtadteeiHKobl.^^*bniMr 
«ler  Exemtdere  dürfte  jedoch  vielleicht  die  Anebbl  bdiräfti- 
fäi^  deae  sie  eile  mir  Khisae  dur  Ferenrinifeeen.  g^hiren, 
^  weder  Cle|dini0|M>den  noch  Korallen  sind«  Wegen  ihrer 
^dlgemeineik  VerbKeittmg  und  ihrer  markliten  Forni  g^ren 
«ie  sa  den  Heeft  -  Leitrtneelida  der  Cbergangs- Fermation. 
Hiebt  nur  anf  der  Simimatit^ken  Belbinael  fiberall  Ober 
dem  Tr«lebiteii*Kalke  ntt  Veginaten  gemagert,  sondern  aneh 
in  Mtighmdt  Frm%kt0kh  >  in  den  blanen  Kalk-Geschieben  der 
JleM,  u^8aek$em  end  BSkmm  beeeiehnen  sie  dieselben  Schieb- 
ttm.  (In  Emgtmi  seilen  sie  auch  in  Keeibri^dMei'Syeteni^ 
vorkommen.)  Wir  wollen  vorsogswcise,  abgesdieii  von  den 
epErelförmig  gewendeaeUf  drei  Typen  fesihalleni! 

6.  serret«a  Schl.  Nächlri. M.  S,  fig.  A:  ieilen  Ober 
einen  ZoU  lang;  die  Zxbne  mid  Sebeidewinde' eehief  gegen 
die  Ate;  schnelle  Zunahme.  aiicken-Idnie  sehl^  dedkliehi; 
die  letEte  Kammer  kure  und  ai^f.  d^m  Rüeken  stark  kompri- 
mirt.  Die  Kammer  hact  em  Rücken  dorcbbrntehen.  Marky 
SkhWfiefk.  Zu  diesem  Typnft  gc^h^rig^  abeK  mit.  ^}^^  hing« 
erer  Zunahme:   J^thMßfli^   ISi^   MuRCff.  ,fji  Lii^e«^ 
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^n,  i:  nnd  ^j  J6.  lMNii»et Itonl  »Sy  4.  Dw  K«|eKnaa|; 
•avfdge  «fml  j«  »trei  mir  ihrer  S|wte«  v«rw«rIitott»  dfo  ZiinMi 
gvgSfi^-dnaiiiiMr  gekehrt.  Wnrnin  Nilsson  dieselben  sä  den 
•Aeefedem  etetfc^  sehe  idi  iti<*ht  ein. 

&.freiinie  Wahl«:  dOnne  Lemeliefi  wie  langfesofeiia 
-AmeUiftter,  deren  breke  Zftlme  aenknecht  gegen  die  km 
-etrfien.  Die  Zähne  (Fg»  4)  sind  nnr  In  Folge  der  VerwU>* 
lernng  -der  Sehiuile  entsisnden,  denn  man  gewehrt  euch  bei 
tlieeen  enw'eiJen  schief  g^gen  die  Aie  stellende  Aiiee^ 
•SeheidewiCnde«  Die  leeren  Stellen,  wodnreb  die  Zlihne  enb- 
'ette^en,  waren  in  der- nreprönglieiien  Seheeie  g«setnnfiss%4 
firhdhnngen ,  die  beim  Verdrillen  der  EKemplere  eoe  denr 
4Briuuile  leiehter  heranswitterten.  Deher  greifen  die  Zihn» 
4nld  tiefer,  bdd-  weniger  tief  ein,  oft  sieht  men  sogar  vUuf^ 
eehlge  Löeher  innerhalb  stehen,  wenn ^ die  Individuen  seidi» 
•recht  anf  die  geseichnete  Riehtung  (Fg.  4)  verdrückt  wurden; 
Sckoedemy  BStmeH^  Saeksen.   . 

6.  stafaris -Liim.  y  fg.  5«  So  nag  vorsogewelse  die 
JRom  genannt  werden  ^  der^i  Treppen-Mfaiige  Zihne  idien 

eine   gegen   die  Aie  aenlu*eobte^ 
A^  4»  i3(^.  IL      nnt^n  schiefe  Linien  Uben^  wo** 

dnrch  eine  eigenthfimliehe  Trep 
pen- artige  Form  anm  Vorschein 
kommt.  Ob  nad  wie  diese  Form 
mit  jener  ansammenliAngt ,  weiss 
ich  nicht ;  hfinfig  kommen  gedrehte, 
-Spiral  •  flhrmig  gewnnilene  Esemplare  vor.     AfnrA,   SeAme^ 

Die  Abrigen  noch  sehr  manel^aehen  Formen  übergehen 
wir*  Sie  liiulen  sich  alle  in  grossen  Familien  atisammen  und 
4^nnen  daher  von  Oeognosten  nicht  leicht  übersehen  werden^ 
.wie  das  auch  sonst  von  andern  Foraminiferen  bekannt  Ist. 

L  i  t  u  i  t  e  s    BREtN. 
(Lftatts,  der  oben  KckrAmtiite  AuBfureii-Stab). 
Da  die  gestreckten  nnd  kontinnirlich  spiraffSrmig  gewan- 
(denen  Sehaalen  den  Orthoceratiten  und  Nautiliten  ziigetheilt 
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«faid*,  »9  bleibt  för  Lilott«d  ao«h  |e<)e  dehUuiM  IriMiidi  ge« 
{«Hiiideiie  Kunre  über;  doeh  nnd  nur  wenige  dkwmn  tn  4«^ 
Naiar  naebgewiMen.  Oft  ftngt  die  fiofaaele  odt  einer  kei^ 
tiiiuirlichen  Spirale  an,  doch  liegen  die  Uuigttnge  dieeer 
Spirale  nie  so  hart  an  einander ,  dats  dem  Baoohe  des  fol- 
genden Umganges  sich  der  Hielten  des  ▼«rheffgehemfea  ein« 
ih^elLt.  Daher  wird  die  Streifiing  der  ItebMde  auf  4m 
Baaeh«Stite  hämo  nnterbroeherb  Sie  sifi4  die  Begleiter  der 
Ortheeeratitan  nnd  aterbon  nit  ihnen  aoa.  Es  irerrtek* 
aifth  van  seihet,  dass  wenn-  bei  wohlerhakvnan  Eiemptausn 
4he  Umfinge  sieh  mt  Ihreti  Sehaaien  soeben  berihren^  ib 
#i^akemen  die  Umginge  etwas  von  einander  bq  stehep 
aeheinen»  Ist  die  Sehaale  diek,  so  kann  das  sei»  tiasefanh 
Man  denke  mir  an  Belierefhon,   die  im  Steinkeme  Ce«tvi# 

i.  Cyrioeerate«. 
(Kvptof  krnmtßJ) 

Der  Bogen  ttberscbreitet  kanm  einen  Salbkrets;  diff 
jUpho>  mittler  Ch^sse*,  Jiegt  der  konVeten  Rühenseite  ge* 
aihert,  iselgt  sehr  deotiieh  eine  Axe,  von  welcher  wirtel« 
aMndige  Lamelfon  niioh  der  Aosaenteite  des  Siphos  stralen. 
Silorisoh. 

L^  depressns  GoLiyr. ,  wegen  der  wenig  deprimirten 
Sehaale  so  genannt.  Scheiilewinde  sehr  flach  und  gedringf^ 
tlaher  der  Slpho  wahrscheinlich  awischen  den  Scheidewin* 
den  anschweltoid«  Zunahme  sehr  sehnet!  (^),  so  dass  sii 
grossen  Belemniten^Aiveden  nieht  «nihnlleh  sehen:  ExeoH 
plare  von  ^'  Qneer-Diirrbmesser  sind  behanat.  Lingsstret* 
feil  treten  sehr  detitlieh  hervor.  Die  KrinAnong  Ist  so  on* 
bedentead,  dass  wenn  8  Kammern  auf  der  konkaven  Seite 
S',  sie  auf  der  konvexen  kaum  2^%i  betragen,  ' EifeL 

OetDFoss  l»ildete  ana  diesem  sein  neues  Geschlecht  Cyr- 
toeeratites«  Es  sind  eine  Reihe  von  Speaies  bekannt^ 
die  aHe  au  dieser  Abtheilung  gehören  und  sieh  besonderi 
durch  die  Dimensionen  der  Mund -Öffnung  (Queersehnltt) 
ontevscheiden. 
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TiMfateiit  gehiSeen  iroir  - MnevMOM's  Pkrag'a^eeMl« 
M.  10'  imcl  U  etnSge-  hier  ker,  mMi  swiiV  «He^  welob^  iIm 
Ai^o  nirf  iav  RitekeiMell«  hahm. 

,  %   FUxttoti. 

Afi»  SeiNNile  nähert  deh  mehr  aU  die  der  Cyrtooeratep 
Mme&,  Hakest  oder  HufeiaeiwFerfa,  was  man  aaa.  der  Rlelb- 
«Mg  einher  in.  der  Mute  gelegeneit  Seheidewäwde  sebÜM^ 
MH  ^dOrfta«  Denn  mieit  man  in  dieseir  Gegend  die  Idfaige 
•iner  beetimaite«  Aiiaahl  Kaoioiera  anf  dem  Baaobe  nnd  mä£ 
dtom  Rtekm:,  ea  ie«  die  DifcreM  beider  Dimenaiaaen  \reit 
gettaieri  als  wenn  mmi  mehr  nach  dem  Anfiinge  «der  £nd* 
der.  Sehaain  Mngehti  Allein  leider  sind  dto  Eumplare  hier 
ünnmr  dbgehrooheM »  so  dasa  mn  iN>Uatfodi|^8  nörh  nadit 
gesehen  wurde.  Der  Sipho  mit  deutlichen  WirteI4jiimeilenv 
liegt,  dem  der  vorigen  Abtheilung  entgegen ,  stets  anf  der 
Baaehteite,  wodurch  beide  Gi^nppen  leicht  unterschieden 
fpbrdeau    .SSlnriseh». 

Ih  flefsves.  Sosl«  NaAtr,  S^  i.  Die  Mund-Öffmit^ 
Jtawa  kemprimirt  aii  oeanen.  Ziemlieh  ttatJie  Ltagsstreifo« 
!von  feinen»  Qneerstreifen  dorchsehnitfen-,  welche-  sieh  anf 
dem  Rücken  bedeutend  nach  unten  senken.  Die  dicikl^ 
*  atebenden  Gueevseheidew^nde  erheben  sieh  auf  .Bauch  *  und 
^Uleken*Seile>' flach  der  Mniid-Ö£Fiiong  au,  bilden  .also  einen 
flnohen  Danch«  und  Rtioken-'SatteL  Diefatstsbende  Scheide* 
Wunde;  schneie  Zunahme;  bedeutende  Grösse.     Eifei. 

MüBCHidOM's  Phragraoeeras  arcuatnm  10^  1  (adgt 
douilich  den  ventralen  Kwlsehen  den  Scheidewänden  ge«- 
sahwoUenea  Sipho)  und  Ph*  ventricosnm.  10,  4 — 4 
aeheiuen  kaum  von  der  ScuLOTiiBiM^scben  Sfieaies  versobio» 
den  EU  9ejn. 

In  den  Norweguchen  sehwarcen  Übergaogs-Kalken  (Si- 
lurisob  in  der  Umgegend  v6n  CkfiHiania)  konuat  eine  Spe* 
^es-  nüt  sehr  stark^  komfiriaiirter  Mund'^Oflßaung  vor,  woran 
dia  H^Sha^  (¥entrodorsal*ldnio)  die  Breite  mehr  als  ^um  dna 
Doppelte  fibertrifft.     Die  Spesies  wird  ebenfslbadir 
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isbeUilid]  die  MitHi  Bwisebeii  jentm  Uidan  ein«  AnaaordMi 
iHMifMil  Fi»rtneii  mit  lireltrunder  Bf  Biii*OffiiMing  ?or^  so  dtm 
aUo  dte  FamiUe  schon  jeUt  ftiemlich  Formsn  -  reich.  M^ 
Veif[leieiie  auch  Mqec».  Ph.  aeattl.eiioi  tO^  %  nsA  3, 

3.   SpirolSles. 

Die  &Akd9  sokviriUt  sit  diMPtelben  Gvdsset  tvte  die 
vorige  an  nnd  seheioA  «leb  imgefthlr  hi  Abnliehfr  S)i{|iali| 
m  winden;  wht  die  Sdhmile  der  lebenflen  Spifiila^  deren 
ükn^Rnge  behnrtnliioh  w^l  rd».  eianfidev  enl^Bi^  sieben«  Dar 
her  ist  diese  Abtheilang  n»ohS|Hrnla  gemmnt  wol*detl)  alleiei 
abgesehen  Ton  den  bedeutenden  Dinenslons*  Unterschieden 
der  lebenden  oud  fossilen  und  von  ihren  Verlioniaien,  kennt 
laan  bei  der  lebenden  lieine  verlüngerte  Wohnkammer ,  die 
bei  der  fossilen  sehr  aasgezeichnet  ist;  dann  hat  die  lebende 
den  Sipho  hart  an  der  Bsuch  - ,  die  fossile  aber  hart  an 
der  Rücken -Seite.  Zoweilen  kann  man  an  den  Siphoneii 
Wirtel  -  Lamellen  wahrnehmen.  Die  Schaale  bat  in  der 
IQlegel  ansgeseiclinele  Lffiigs-Streifen ,  ist  eben  oder  knotig. 
Die  Zonahme  langsamer,  als  bei  den  vorigen.  Spirnla 
nodosa,  Sp.  compressa,  Sp.  costata  G.oldfuss  ond 
viele  andere  gehören  hierher,  die  alle  im  lEifler  Kalkstein 
gefunden  sind.  Bei  manchen  Spezies  finden  wir  dentlich 
anfangs  eine  Spirale  mit  hart  aneinanderliegenden  Umgängen, 
welche  sich  beim  weitern  Wachsthom  des  Thferes  von  ein* 
iinder  entfernen. 

4.   Falesti. 

Die  Schaale  von  geringerm  Durchmesser  gleicht  einem 
eingewundenen  Regularen,  der  sich  anfangs  ^n  einer  Spirale 
hit  hart  aneinanderliegenden  Umgängen  krümmt,  dann  aber 
sich  in  weitem  Sichel- Bogen  von  der  Spira  entfernt:  Brach- 
stdoke  gleichen  also  einer  Sichel.  Ihre  Zuimhme  ist  sehr 
langsam;  der  kleine  Sipho  liegt  swisehen  Mittelpunkt  und 
Rileken.  Im  Kambrischen  tmd  Sibipnschen  Systeme  vurkom* 
m^id.  kann  pao  sie.  imr  ki|nstjiek  von  der  verbei}gabeiid«l| 
«pid  fdgeiedba  Oyrttppe  treimen. 
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ti.-fale'iitits  8<mL.  ffaeklr.  9^  2;  Mtmil^Öfftinng  wentg' 
KbmprlfDirt ;  *  filueerstreif^n  6iMen  ftof  Aem  ROeken  elnM 
ätnrken  Busen  iifich  Muten.  Iniiivifiuen  yon  V  holiei^  MniHl-i» 
Öffnang  erreichen  eine  Röhren^Lünge  von  4^,  denn -die  Zu* 
niihme  betragt  -^j^.  Im  Kambrischen  Obergungs « Knlke  JUo- 
/mcb;  ÜfarA-Geschfiebe. 

Im  sohwureen  SlIurl«Kshen  Kalke  Ton  Ckriiiianiä  kom- 
,    ilien  Formen  vor,  die  hierhin  gehören. 

ÜRftM.  V.  Mctrr's  QyrocerAtlCes  graclll»,  verklea« 
t^r  Steinkorn  aas  d^m  Thonsohiefer  von  DVlenhurg^  r«iht 
•teh  vielleidit  hier  an. 

ß.   Perfccti. 

Die  wahren  Litaiten- Stäbe  beginnen  wie  dio  Falcaten 
mit  einer  kontinuiriichen  Spirale,  die  sich  dann  schnell 
nicht  nur  gerade  erstreckt,  sondern  selbst  nach  noch  eine 
Richtung  nach  der  entgegengesetzten  Seite  nimmt,  so  dass 
eine  flache  KonvexitHt  der  Spira  zugekehrt  wird.  Sie  bjB« 
kommen  nnr  Danmen-StArke.     Kambrisch. 

L.  litons  MoNTF.  (Brbtn.  tah.  11^  11^  Kndrr,  SuppL 
tab,  1Va)j  ist  die  Normal-Form,  aus  der  Breynb  das  Ge- 
schlecht bildete.  Der  kleine  Sipho  neigt  sich  nur  um  ein 
Geringes  zur  Baachseite  hin.  Schweden  y  Mark^  Ruisland. 
Die  Queerstreifen  treten  stark  hervor  und. bilden  auf  dem 
Rücken  einen  sehr  tiefen  Busen. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Beispiele  zu  dieser  Abtheilung 
selten,  doch  kommen  noch  einige  Spezies  vor,  die  sich  allein 
dorch  dio  schnellere  Zunahme  nnterscheiden.  Bei  allen 
sieht  man  die  Qncer  -  Scheidewände  noch  hoch  in  den  ge- 
streckten Scbaalen-Theil  binanfgehen,  der  sicherste  Beweis^ 
dass  das  Thier  in  verschiedenen  Alters-Znstünden  eine  ver-' 
•chiedene  Lage  annehmen  konnte  und  mnsste. 

6.   Imperfecti. 
Das  letzte  Ende  entfernt  sich  nnr  wenig  von  der  gros« 
Mn  Spim   mit   hart  aneinanderliegenden  Umgängen,   daher 
kann    man   diese  Eigenschaft   nnr  bei   wkit  wohlerbaltenenf 
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Exemplaren  beobaohteii  uiid  ilurdwns  nicht  läogntn.  Übrigens 
sind  die  Umgänge  ohne  alle  InvolubilUXt :  mit  gerundeter 
Mund-Öffnung  gleichen  sie  einem  eingewundenen  Regulären. 
Die  änasere  Schaale  ist  gewöhnlich  glatt;  anf  der  Innenseite 
derselben  sind  mehrere  Forchen ,  die  sich  auf  den  Stein« 
kernen  abdrücken  und,  den  Nautileen  entgegen,  einen  nach 
hinten  geöffneten  Sinus  bilden*  Offenbar  rühren  diese  Stret- 
fen  vou  Eindrücken  der  Muskel  her,  welche  das  Thier  in  der 
Schaale  fessehen.  Der  massig  grosse  Sipho  Hegt,  ungeführ 
in  der  Mitte«  Mit  Bestimmtheit  können  wir  nur.eiiie.  ein« 
filge  Spesies  anführen,  Wahlsnbero*s  L.  imperfectns» 
der  in  Schweden  und  LMand  stets  die  Vaginatcn  begleitet, 
und  folglich  eine  Haupt  -  Leitmuscliel  (i\v  die  Kambrischen 
Kalke  Ist.  Alle  Nautili  ohne  Involubilität  mtt  scheiben- 
förmiger Schaale  sind  ?orsichtig  su  untersuchen ,  ob  der 
letzte  Umgang  sich  etwas  von  der  Scheibe  entfernt  oder 
nicht.  Da  man  so  selten  vollständige  Exemplare  erh&lt,  so 
wird  sich  in  den  meisten  Fällen  die  Wahrheit  nicht  ermit- 
teln lassen.  Dah^r  kann  man  heutigen  Tages  noch  nicht 
mit  Bestimmtheit  ermitteln,  ob  sEwischen  Nautilus  und  Li- 
tuites  eine  scharfe  Grense  zu  sieben  ist.  Vgl.  Naut.  ej- 
clostomus  PaiLL.  22y  26,  77,  29  und  18,  3. 

An  merk.  Du«  wahi-»cIieinlicliKte  Kriterium  für  BriichAtficke  ist, 
dl«  ßekrflnimten  Brochiitiicke  obiie  Ein<frucke  auf  der  ßaucbReit^  feu  de^ 
LitiiiteN  SU  stallen,  ist  aber  auf  der  Banchseife  tia  Eiodruek,  so  da«» 
tet  das  eine  Involubilität  an:  solcbe  Stucke  können  wabrsfibeinliclty 
Weise  nicht  von  Utuiton  herrühren.  Denn  iio  lauge  die  Umgänge  sldi 
nur  eben  beritbien,  ist  eine  freiere  £iitwiek1iing  der  Scliaalen-Dirrktion 
ffiöiflich ,  weil  in  diesem  Falle  sich  kein.  Srhaalea*Thfll  auf  deo  andera 
4tritst,.dif  Schasif'n-Tbeito  also  ^anx  .uuabMngigiVop  einander  bieibeo» 
Ist  aber  eine  Involubilität  vorhanden ,  so  stutzt  sich  der  Umgang  aaf 
den  vorhergehenden  ,  die  Schaalen  sind  daher  inniger  verbunden ,  ihre 
lUrekfion  also  brsehrfinkter.  Denn  das  Thier  ftndert  die  allgeveiaea 
Umrisse  seiner  Mund-Öffnung  nie;  da  nun,  um  rina  Impressioa . hervor^ 
anbringen,  eine  Hülfe  der  Umgange  gewissermaasen  notbwendig  ist, 
so  wüide,  verliesse  die  Scbaale  ihre  Spira,  der  Eindruck  nicht  mrbr 
«*rxeogt  werden  können.  DaJier  bei  Nautilus  die  grosse  Konstanjt ,  bei 
Lifuus  di^  grosse  Manch faltigkcMt  der  Form.  Das  Gesagte  gilt  nicht 
Hur  für  CepbaJopedeo-,  soadera  aacb  fSr  8ehtfeckeni8efaaaiea.   I>^  Sath 
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Nadiilns   AttisroT. 
(vavtiKof,  Schiffer). 

Die  Cnigänge  liegen  säniintlich  hart  aneinaiMler^  und  gc* 
ifTÖhnlich  bedeckt  der  folgende,  wenn  nicht  gHnz,  so  doch 
zum  grossen  Theil  den  vorhergehenden ;  nur  wenige  sind 
gar  nicht  involut  (Litnitae  imperfecti  ?).  Bei  solcher 
Innigkeit  der  Verbindung  ist  dem  Thier  unmöglich  gemacht^ 
sich  mit  dem  letzten  Schaalen-Theil  von  der  Spira  zu  entj» 
fernen.  Diese  innige  Verbindung  der  Dmgfinge  untereinander 
wird  beim  lebenden  K.  Pompilius  (und  vielleicht  auch  bei 
vielen  fossil&n)  noch  durch  eine  schwarze  Schicht  vermehrt^ 
welche  zwischen  die  Umgänge  von  einer  Mantel- Palte  abge- 
lagert wird|  die  das  Thier  beständig  über  den  Rücken  aus- 
breitet. Da  diese  Schicht  verwitterbarer  ist  y  als  die  dicke 
Kalk  -  Schaale ,  so  lässt  sich  der  Grad  ihrer  Allgemeinheit 
noch  nicht  beim  Geschlecht  nachweisen«  Schnelle  und  lang- 
same Zunahme,  glatte  und  gefurchte  Scliaale,  einfache  und 
komplizirte  Loben  kommen  hier  vor.  Nautilus  ist  daher  die 
Formen-reichs  ten. 

Vl^enn  Orthoceratites  und  Lituites,  entschieden  nicht  in 
den  2echstein  hinaujFgehend,  das  ältere  Gebirge  ausschliess- 
lich charakterisircn ,  so  finden  wir  das  Geschlecht  Nautilus 
durch  alle  Formationen  hindurch  und  sogar  noch  jetzt  lebend 
in  tropischen  Meeren.  Wie  bei  Terebrateln,  so  können 
Wir  attch  hier  die  Bemerkung  machen ,  dass  schon  Spezies 
der  altern  Formationen^  bei  Mangel  an  durchgreifenden 
Kennzeichen  später  erst  auftretenden  Formen  so  ül>eraae 
Ihnlich  werden,  dass  man  ihre  Identität  kaum  läugnen  kann« 
Wenn  daher  in  petrefaktologischen  Tabellen  Formen  dieser 
jlLrt  zweien  Formationen  zugleich  zuerkannt  werden ,  se 
noss  mau  soioken  Behauptungen  nur  bedingt  beistimmen. 

t.  Iwpcrfseti. 
Die  Schaale,   nur   wenig  involubil,    nimmt  langsam  an 
JMka  zu  ,  wednrch  eae  den  imperfekten  Lituiten  sehr  äbn- 
Uek  werde»,  IndeHi  Mrak   hier    sfiMntliehe  Umgänge  4«t 
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Ihrer  gMiceii  Hbhe  nmh  «lektbRr  hMbkü  S»  oft  der  SipU 
•iehtbiir  wer,  entfernte  er  sieh  imr  wenig  von  der  Hitti^ 
Auch  diese  kommen  noefa|  wie  eile  vorhergehende»,  nur  uk 
den  Alteilen  Fornmetonen  vor«  ' 

N«  imperfectns  mag  diejenige  Form  geniinnt  werden^ 
die  »ich  «amifttelhiir  an  Lil.  Ijuperfectve  enseblieoet,  nbr 
dass  hier  ein  deatliGber  Eindruck  auf  der  Baoohaeite  dnroli 
die  Involabilitiit  ereeqgt  ist.  Daher  ist  aach  bis  JelBt  nie 
beobachtet  worden ,  dass  sich  der  letzte  Umgang  von  der 
Spira  entfernt  hfitte.  Flache  Loben  nnd  deutliche  Muskel- 
Eindrücke  auf  den  Steinkernen,  so  wie  geognostische  Ter* 
Dreitung  sind  beiden  durchaus  gemein. 

Eine  grosse  Reihe  Spezies ,  namentlich  des  EngUsckeu 
filtern  Gebirges,  schliessen  sich  hier  au:  z.  B.  N.  ingens 
Mart.  foss.  Derb.  41;  N.  pentagonus  Sw.  249 j  1  er^ 
reicht  }'  im  Durchmesser;  N.  cariniferus  Sw.  482^  S 
und  4;  N«  triangulatus  Sw.  458^  2;  N.  mdlticarinä- 
tns  Sw.  482^  1,  2,  durch  seine  vielen  ti[ings  -  Furchen 
aasgezeichnet;  N»  glebaiaa  Sw.  48 L  Viele  derselben, 
darOuter  «noh  neue,  »eiebnen  PfiiLUr's  tüh.  17  imd  2X  and 
MeacamoN  ak  Sie  alle  sind  einfach  geseiobnet  ^nd  weoig 
inwfAui^  worauf  eeben  L.  v.  Btoh  aufkerkseta  gemacht  bei; 
Cber  die  Lage  dea  Siphoa  wird  man  nieht  immer  betehrft 
dann  sind  sie  von  den  Clymeniae  annplkefl  häum  stt  imt 
lereeheiden. 

Der  Nantiltts  mit  starker  Involubtliijit  mfÄ  aehnelleei 
Wachsthom  in  die  Dicke  findet  sich  «ach  L.  v.  Boen'« 
Ireffnader  Bemerkeng  im  filtern  Gebirge,  wo  Gonlaliten  toiy 
kommen,  finaüerst  eeltea«  Aber  da  der  Sipho  %ei  allen  Km» 
tileeii  in  der  V^ntü-odersal-Ebeiie  wankt,  sb  mnd  neben  de» 
GeniatUen  audi  Naudleen  mit  i^ndliobeim  Siphe  deckbar» 
dodli  wird  beim  Nauiilu«  die  Siphooal-DiM  imüHer  ringe 
geschlossen  nach  unten  gerichtet  aeyn,  wfihrend  M  dA 
Ämmoneen  der  Sipho  dureb  vngeaefalossene  naeh  vom  ge- 
kehrte 0«len  jLwi«(dien  SsheMewimd  nnd  Saheale  weggehe 
HM.Y« JButiH.afibitn  lA^st  dcjn P(>tm)f4i|#lofa6  yftJMrt  ball 
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In  Tieim.  FiUea  wM  e«  sohwer  wenUa ,  Am  üntersabMl 
ilttiiok  B«bbMbtohg  «ofsiffaMem  Den  waIimii  NhuHIm  wIpA 
^d«oh,  M»  buife  er  unversehrt  f«t,  der  Rfleketi^LolMM  fehlen» 
Vergleiche  N.  iloreelie  Phiixif^s  £8^  1  nitil  S,  Niit  dovea-« 
hm  Si|ihay.Abcr  ohne  Rttek^n^Loboe ,  im  Uhrigen  dem  Go« 
«in  tu  es  eipansns  Obenias  gieiehend«  Mau  ktanie  diese 
Ahtbeilnug  Serssles  nennen. 

3.   Clymeniae   ulroplices. 

•  .  * 

Wenn  es  wshr  Ist,  dass  Mümstsrs  Clymenien  mit  ein? 
fachen  Scheidewand  -  Rändern  stets  den  Sipho  hart  auf 
der  Bauchseite  führen ,  so  müssen  sie  von  den  Jroperfeliten 
unterschieden  werden,  da  die  Lage  des  Sipho*s  cur  Bestim- 
mung neuer  üeschlechter  nicht  hinreicht,  weil  wir  sonst 
nach  demselben  Prinzip  noch  eine  grosse  Reihe  neuer  Ge* 
schlechter  festsetzen  müssten,  wenn  wir  konsequent  verfah- 
ren wollten«  Ausser  den  MüNSTERschen  Spezies,  gehören  viel« 
leioiit  SowERBY*8  N.  discus  und  N.  complanatus  hierhin. 

S.  Cirmsttiae  anvulssss. 

MerkwMrdig  und  siemlieh  l»estimmt  van  den  fikrigeit 
getrennt  sind  dies»  Ciymenlen  mit  spitzen  scbarfwlnbeiigen 
Selten*Loben,  deren  Httekenseite  hffniig  abselittssig  und  deren 
BmnkhSeilo  in  gerundeten  Bogen  zur  Sutnr  rerltaft.  So 
iNrfblbnd  eine  sokhe  Lebea^Zeichnung  seyn  mag,  so  können 
diese  Sehaalen  bei  der  Gleichheit  aller  übrigen  Keimeeldieftf 
doch  nur  dem  Nautilus  untergeordnet  werden.  Denn  es 
machen  sich-  hfer  ^lieselben  Gründe  gelfend,  welche  Lzop. 
V«  Buch  fbr  die  Goniatiten  festgestellt  hat,  dass  gerundete 
eekige  und  iadie  Loben  nur  zu  DnterabtiielluRgen  ange* 
wandet  werden  dürfen.  Es  ist  graese  Vorsidit  nothwendig^ 
sie  nieht  «nit  Goniatiten  zu  Terweebseln.  Im  Slhirieehan' 
System  des  lUM^lgMrgM  und  der  Bktinmkm  Übergangs^ 
FsruMtimi« 

4.   MeuiUfrrl. 

Die  SehiAle  mit  ziiHen  mUi  dichtstebenden  Queerstrei- 
feKgeviiK^  ImtibM  ümpenaldnie  ÖAMuig  und  den  bfeitoM 
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WdbidM- «JiogiilftMBig  Mg«ittiuralbn«  Aft|tlnwl<'ll«teB'<ob<  sIt 
WirtkUbmlleiif),  di*  i^KchftlMiMmiMrad  «Ut«^ 
MÜM«  glelohtai  JMa  LahM  4ind.:giiii».fliidi^  «mI  Adift  * 
Aa»  Jbn^  dePiklB*«  KmuwIt  r  Wand  ^Mwttmmymk.liaimk 
tmgetÜm^  d^  StiheUe^IPMidi^GMiiM  |NiniUel,  dj»  «il  K«fr 
toiifcpwHumctt  nitbi.'VflinrAehselt  wierdeB  diifen«  . Mmkati 
Itirir«tiiLei«M  anf  dm  Statdüsrnm  oft  taAir.  devtHoh^/  m 
iMHielieli  de%Ml  tia  aiah  da-  VMhiä  lai)i6eaaiodatt.'aii£  dad 
IdiMii  dar  Woliiikaiiiiiter^  .;dia  daifck  aiai»  auf  dem  Ellfl&iaii 
unterbrochene  rauhe  Linie  mit  einander  verfcunilaa  /aiud» 
at§  ftiiMMB  litt^  im  MnaohelkalU  vor. 
V.  N.  arietitf  ftsiN.  2^7»  70«  Die  lltthd-äffmwg  eis 
w^Aig  JaMupfCmifft.  Höbe  mir  Sreke  ss  «  :  5.  ScHoisBiii 
neunt  ihtt  bidoraatua,  he^freift  -damuter  aber  auohoinjo 
ntaiti  Varfulfi,  dcaaen  Mund-Öffoiiiig  deprimir*  iat,  ao  daao 
aieb  wiigdiebrt  Oimikft:»nrt>U(iii0  9;.«.;  »  vekrbäii.  LatuW 
wtfehat^.dabe»  tM  a&bneUeih  in.  die  Dicbe^i aia  «miler«  Aiew« 
pdare  «mii  Ji'  Punshmeaaer  aiudiniekl  aahasi 

WmluHUMASifliuhuriie,  deflanKflftlen.isMriaolms  BarimA 
laai  Seile  mit 'färimdelen  rKi^el«fiMdlg  aieb  e«befciiidea 
Kam^m  swia^m  .den  Sdi^em-iudeiügeuieü«.  aiüd. .  .WaJMti 
aeheiniieli  wird  diota  MCwattu'e  N.  uWosjlia  hei 
aapi.    HuadMlImMu    . 

....  6.    ßiajpblte», 

Jiiii  IrieiMTtdMtlieher  Kaimh  -  Iiobae>  ^  tief .^ 
hendi.  mibMud  dfe  Seiten *Lobmi  aiak  kaum  hafuhumiheM^ 
trka-imfCMiduttrncn.eft^o  destUeh  bmnmr^  daaa  ibu lIom;i 
ve«riJii>  oiaen.^vwaiten  Slpbo  auaab  «tod .  ana  .Ehempfeumi 
dar  dwk^  aeiii:AeieUe*ht  Aiaifbobbea*  auehl^  Von  Ulomüm 
n.Booriuuf.  diaaoai  aei  abatikieahUaabd  KeimnHben  tadn 
a^M»  giteaeh^i  .2a^  iob  diu.  teeAnde  BeaMafamgy  daaa: 

aft  d%i(^\Llifri«dd  AflUBMu  jiO  .turmugaatuhu  h%Buihliriinla 
Jalwgaiig  ia4e.  19 
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«Uily  mmmkmfätigt  pfmnimm    Jhmm  6mUi 

«iMribn-lMi  tMMifQti ■thsttt^n  Ekenplaireii^  iiihiinJ  Iml 
uÜriv.AbAaAliiiig  iof«r  ^tb.Hlteaite  omU  folgÜdi  fifimikm 
iBBÖHplia»  MÜM  41^  ihrer  Ji(fiB<  KmMm  UMk  a^ivdb 
4bMUkaa  tttlg^iiy  -mf  n  .vOiMii  eiait  M£.d««  KbamuM^^m 
ihfartmig.  g«Miordra.iit.  ..lMafli4niiU  fd»gii.i 

liäUii«  »diMlikiW  K^«ft-fttiadge.Bträifiiti9..    AliHier 
iKAviAieB.jnll'rSdiMlo   habea  dnircr  em  gkne  ▼gjüehiiiii' 

TU.  nrAtus  Schl>.  :rar4mik*.  jUh  •ogtk^khctwr  iilwgiift 
•teei^y  iUe-idMa  ctifdiotoiii.wetileti^  «rh^  didisriinut  den 
WaMfhftmt  des  Tbiorvs  ftTgräaMim,  teliie»  JKmwik  fitar 
ftwmuigaifai  BMobfflv. «Inen  iwliHkiii»tiitf«iig^  adhoMilen  Ha*« 
autiMDlv  biMe«.:  fikelnkent«  Migrii  «im  .Binhm-Lialvi» 
Sd^riüb  diis.^llfaiiif^URiilt»:  «uf  kUw  KkL  iihgeliigoi«)  «iwulMbt 
ilMMlit»h..j8ehrilnval«t«  .Mdnd^AAiiuig  trnptvaidid,  i«le  i«^ 
den  meisten  folgeasUMi  Jik<ddn  nirtereien  fcin>*KiiMwtt  wIm 

(  Btr  ScbCblbrWIi»  N»  g^ignnttott«.  Zist.  .  J7  .iü  gl«» 
dvoeeMe.  BbeiMelL  trnniivts^  S«^.  ISd.;  K«  itttiiei»e« 
^tane^fibf.  ÜSJtiit  imr.fweiiige»  involitt  «de.  eritei^  OL  Ura«»>. 
tos  Sw.  i8^  Eeigt  noch  die  natürliche  . Streitest  Alle. df» 
ontern  Lias-Kalken  angehüHg  niid  H«if|it-LeitRittechehi. 

N.  clatbratos  Scut.  toih  vorigen  nioht  weeentlieh 
ywmobttdmr  mmt  >gBmölml'mk  nteh«.4Ue  fiböa«i-.arreidbfcnd ; 
Hkeii«0i*.deiitel4on  onegeatiitmten»  iffiiiw4bl,iiiieiidli«loAMr 
dno^agarMoiii,  Mnev^nSuteifon«  2tt«N*a.8L  M^mM  iM  «Kai 
J0y'i(iMd.iN«'dufclai8aJ6^-4..dWd.dtedlmi.i*i8la  kmnm^t 
]«liieii«l8  dmttvov^ykm  iJttikft&s^^tM^  lAitiT^rcMktsU» 
nhmiMMiUmßATl  rhiiaaa  ^vaai...fiite  Baih»2lii»iciai«ifld  ttanr 
M.  iwi^0idb«.lL  ddaMailiia;:6#;ii4i;«B.  .^aiAbiauA*»^ 

]|*ateMlMeMMiAii8ik.l»,iMV  JbMiAAA«iMirA»>(*]4B 

^'1  .'I-ii  :i.u;ita.  l 
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iloiJiftlleviv  LiM'ttoob  Mnottll 'rar,- woiron  dker  IHM^ 
•Im  VetBi4in^gb  UtmtSmhg  kmhm  dmrftra« 

«iMiMBttnAttiiir^flfMiiigV  gmpptfM  ti«h  mif  Jfch  8elWi 
fBtmilÄn  ftu  jBipMn  ■ulw|WMWiii>  'Dit-  SreitsB«n  4«r  Qtte«iv 
SohelJiwiliiiJi  MdMr  icviiMif /AMg»s«i«liiie«M  Lcibeiii'  MiH^ 
hl  der  Jugend  ein  Bjmch  -  Lobite  Torhanden«  Beim  Mangel 
an  allen  berrorateohenden  Keniitfeichen  kann  man  die  mel- 
Üaii  Sormen  liaeb  Zeiehitvngen  nldtf?  beettatmen.  '  Daher 
JM^ea  ivtriJiW  din  nieiaoen  Ifaiaefiy  dl0  nicht  ««i^  beoba«h^ 
«ade  CntBraehleAey.aoiidenf  nuf»  airf  VoHMMimi  fcaaltt  eill4 
Vom/ nttlthn  ^äm  4ila  aai*  lebenden  Fauna. 

Ni  afpeirittr4ititti  Scmw  mit  genrndenmi  Rttekefi^  Mmk 
iniiekUlHiHl  eohnaH  In  die  Uveit»  avnefamead^  4khcr  "dl» 
groeeeii  Exemplare  sieh  der  Kugel-fönnigen  Beträfe  nihemdr 
Bei  'ilmen '  kßmvaf  mrah  ? erh£lhlliami«eig  taug  ein  kleiner 
Baneiii-LeMie  'reu,  deeh  ibMen  die :  Ne«»j8treiftingeii.  •  MfM« 
n^  Jan»;-'  hi  den  aogeMiintefi  fi&»eff4kliHfen^  in  den:  retiMMi 
Eieen-Eraen  bei  Aalem  (Zikt.  t8y  ^)  «te.     * 

Hi'  li«irag4>aiatttB'  Sm.  629^  i;  wvgen  der  eechaeoki- 
ffn  Mund  «-(Mbuing  so  gcfiumnr*  Branner  J<fra.  N.  poly*' 
g«iHvlla<fi«ri  dl^a,  IUIbaNMNM!Srailge,  etm'as  koofrlmirler 
MmidAffttinig«'  N^axcaTatna  8nr.  A89  ilud  vie(0  andeM» 
Sm  fdU  eiddlesM»  sM»  dnrcb  Ihr  Vni-kenMIieii  und  Iki^ 
■au|it.S%enieha(ten  eng  an  deit  N«  aperfwiMas  an; 

.  N.  8lni)p4*x  £w. i4»«l  Halliawnd-«MnlgeMiMd^Ctti^ 
OfiaebrniaidEirte^AaeBrkrMbii.    Kreide;    Gewdbnllek  etark 
veeilnBett^  ^eftkai<lne  Sehaale   sehr   donn   tet«>    Auf '  devnr 
tttulBM^^eb*  änirSM4Nk*i*fl  liJIntg  .^ne   Mne  Lftiie>iwrab(' 
Hm^ymk  d^r  Btrnk<lM^<d*a<Jlanfteb  kmfriSAi»t.      • 
-^.  .Wür«yaMl»Jftv^^9M(fr    Twtllft«fWmatieii*'i..-:.  •   • 

N.  imperialia  Sw.  2.   Die  Wabnkaauner  deeVlidrai 

!»♦ 
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«JDb«  »Aber  4b«  Spir;^..  Vm  N.  poaipiliiMi-luinni  ca  jantani 
HiIuhiUau  WKKnsiHl  4t:i«  K.  i» p  e  rinJ  U  :iKudL  in  .d«a  jii» 
gern  Tertiär -Scbieiiteii  miflennr  Zane«  aioh  fiii4*t>  .Mt  da» 
lebende  N.  pompilias  nur  nuf  die  tropischen  Meere  ver- 
drängt. Vielleiitht  war  seUoiv  ätr  N.  «iteplex  die  Urforw  dieser 
vvnoig.fACiliiditrAW  Slf^riM«  A««kliAiUi|ll(.JU||M»ihM  den 
fiMilen  y0fn  lübendi^  i«Mhf^  .  J^eo^  ißkthr,ksi  c%  venntoM^ 
glfitbl«  XiMkiMCK  h4b«  flen  PMnpiliiw  >iift  ^Uto  II.:A!imri| 
4ie  beid^  .MlA»a»en  bei  D0&  r^idiiimmmi^närwkchmktL^^AoA 

i  .;  .         .  .        :   .>  « 

-;,  i  M  ,  .  .7.   üpdOtUli.  .  ....  in 

.. ,  Qle  SfiWU  U«  mit  scharf  «««geprägten  WeUen  ^e.M 
diin  Oir.th^P-  ?iigii>iit«e)9.die  «iejit  nnr  nuf  dar  erhnkaii 
^tm  S^baalf 9 .  •mAexn  «tioh  ««f  den  Sleiok««nen  oeoli  m\A^ 
bar  sind,  Tertehen,  .  Diete  Welkn  bilden,  wie  die  tfber  tU 
hliUprfiftnden  feinen  Streifen,  einen  tiefen  Bo«ui  wifk  Iiihten. 
Der  Mantel  de«  Tbierea  war  also  eben  m  geiurdii,  wia  4ia 
^liHieligfbUebene  SchacJe« 

.,  JjTi,  lelegans  Sw»  i/^.  Mtttelmässig  gnesaa  Wellen 
gahea  über  den  gerandeten  Rttokea  hinweg, .cowoUcai.apaUea 
4^  deren  einige  anf  den  Seiten»  Er  ist  eine  .Banpt'*  Leu» 
■laschel  für  die  Kreide* 

K«  a^quamoioe  Schu,  dem  vosigeu  sehr  jvcrwandt, 
AljB  Wellen  etwa»  gri^ser»  In  der  dnnkej^gcfiirbten  Krejda 
von  Neuchätel  (Neoeomien-foiiaation).  N«  depraatns  ia^ 
die  yerdHiekte  Form  deaielbea.  14.  eoatatna  Ei^cajEa 
Orifet.  du  Gpm.  de  Man.  iah.  16  eine  gaaa  ähnUehe  Fx>rm 

N.  radiaiaa  Sw.  366^  die  Anzahl  der  WeiJea  wirdi 
geringer:  wo  Jene  6-^8. hatten,  hat  dieser. 4— ,6,  die  wie 
dielte  JRanaeln  Iiervartretfn  und  den  dlekaobaftUgen  Mo- 
aaMn  .b^i  der  Verwiti^nng  ein  sehoppiges  Ansehen  ga»' 
ijMdurea.  .P#rthind-Kalh»  la  der  Xrimm  und  am  KtndummM 
fand  DcBOis  dieselbe  Spezies.  Am  Mttrm,  hei  Godar  kema^« 
sie  ongefthr  in  deraelben  geognoaUacbea  h^Bh  wia  in  Eng^ 
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r'.*N.  iin*titi«ru'«  Surl  *(?'}  t',  *e  Weifen ^ ich Wfellbn«f4 
«ligewühnÜGher  Dioke  utiit  O^sse  an,  'so  ihisi  die^SehiRflte 
wie  p«H<NH86k'  e^ngesühttAtt  erseh^intf;  lYircb'Bl/Sihmt  il%r  V^t^ 
Ifiiif  deif  Witten  gunis  mit  den  vorigen   ttberein.     Poriland. 

'•■     ''  8.-Aganttef.  ' 

Ott  Orvii^eii  AörSdbeldertvIlnde  biM«n  auf  dem  Rllcbcn 
vfnen  fliufbmi;  Mif  den  Seiten  din^n  tiefen  Lobns.  Ein  spitzer 
Html)'-*  Lobas  sofaefnt  nueb  nie'  za  fehlen.  Der  Sipho  nfl- 
hcirt  Mh  der  Bnoekr^  Si^ite.  '  Vkoi  mittlen  Jura  an 'in  allen 
Vbrmaiio««!!.  .''"-.  ^  ■.  ,, 

^  'N.  •galtitloat  ScHt.  •  Koroprimirte  Mund -Öffnung; 
breite 'Rücken  -  Loben ;  '«ter  Weiiig  tiefe  Seiten-Lobus  eben- 
Alb  breit,  aber  sehr  flef;*  iTeh^  an  der  Suttur  ein  kleiner 
8fl«M»  Abt  '«venlgt'r  h^eh  ÜSt;  uis  di^  kleln^h^ait 'Aelii'  üv^sU 
|kmtig«h  (flbckeli  gefo^nenl  0as^cHüOiilnilft^i«hd  Exeinplar 
«tÄiomt  'aar  'HaA'  sc^g^iw^fmteb  Eiserf-  OoHrti'  ron'VWeeiinfi 
Ul  LMrti^^iM^  ifkwkmh'i  9f^  si'Mi^litus  /M  fiMt  CiHnj^'i 
•tMlfeii,,aib\RMI«l  ble'et»  Mimd^dnmitfg  geW^fi  ftbRen.  '  f i 
aDM/«iltei<ir*iiv^jieM  Jerft'lM  «5iiie''h9(th8t  vei-Wl^tffe  »FbrM 
liMiitltciftn  m  «iHl(«HV:     Bi^t^  der  «lihf^rihcife  ^Ter  miit\HM 

i(! >HN;:DwÄ lieb  s>Ag«u^  Dlie  Miiitd -'^ftMig  nlßie^f  «feK 
dem  Halbmond-förniigen.  Der  Rücken-Lobus  wenfger  ausge<< 
|Prtlgl3'"^i0')JS%>ltcti«Leiberi  ^rden' »tff  Kbbeen' de««  wachsen- 
den S4eMl*eti^s  seiiMMW.'  Kli^nei^  BiracAwLdbttft  t^ffi^  dentl 
Heh,*  9ast  dentlieher,  alj  iMi^tt^n  «r^ihi^n. '  'tti^^liifn  gelhtK 
KMike«'iiiif '3tejäv^'der4h  'Steinkei'ne  l^eh  fn  'V<«kr  H^sieb« 
deii>t«ltldren.  IhMobeln^  n«b«rrf,  dl^  ifb^'lti4ide' %e7n  s^it^Mi 
Be  bomi«en'«ueh*Nantflftln'<$l|ßhiki04»tied<)re  vo^,  'di^'  6ieH''9eiä 
M:<JhMrliieb¥«Sli«m  und  mu  N; 'Banieos  vU^e^Meden^'srM; 
^  'i  m :  A'  t  Ift  ^I  "BxsrJ  '  Seiten  -  Lotefn  sebf*  dbhnml ,  ^'fiaflä 
bbigegpn  Mhv '  bMit.  *DSt  berf  tftt  Mlieber  gelegenief  €Ky)Jb3 
i#»i|fe*os«^  Tev-KdiiiilB«  *flf»t  arir'tdeta  kli^en  nmrkiHfdl 
Banch-Lobos.    Die  rerlängerten  Siphonal- Trichter  greifen 
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^f  in:  ^MnlfT,  4^  M^ii^  flmiTJifeRe  üoeh'^Konmiuiil* 
4»tVlii^*Wef  üit  fle;)  .lUmnirn-  äffen  >  wetur  «nibf»  4h$ 
J}^«eiHiK  iUt  wobMiiiii«iiftii.S(ohi|ii|etfi^Theit^  die  liglMige  iiM 

nnl-Diiten:  Fg.  6ft  die  Perlmatter* 
Scbanle;  c  eine  kontiiiiifrliGh  die 
Rdhre  «iraUMNi^  SdOtht  «A  gel- 
Ver  FurW.  «ife  4er.  eigerttlMiie« 
Si|)hQJMt4l9bre  dts  Tbiet e«  jm«» 
hiSrt ;  b  M  eine  .i»«ei«efiirlfig«  iUki^ 
sinter-Schicht,  welche  «leti  e  ni^ 
terbre«ten  wird.  Diese  Sehicht 
{et  .^ein<  Foettttr^m  der  SetoeU 
4iu^h  iljn  Wenil  e  MttdWcb^e^ 
dKvpgw  und  M  den  Eiogmig  w  den  Kiiinmem  wint^tk  *. 
Wenn  ebeif  beim  FeB%ilitierd«n  IMkümet  deh  £iiiigm| 
bei  b  verftQpfen  henn^  ee  konnte  evek  ra  XiefcAMten  idet  Xhieü 
i^  Feuohü^liail  eindringen»  Die  StAIcii«  4«r  dMi«M  Manteb 
Oite  pat  doroh  eine  Mtte  eefar  bvüeliallg»  Sehidkt,  vi^dMM 
rieb  ttbflr  di9  Perinninf  r  -  Sehen!«  hinwegl*g«rt,  e^kr  bMr 
i^i^Wtft-  Teiitifir<Ctobtrger  />M,  P«r<f,  MrMIfawhUbs» 
g^ßlfißßM  («nf  der  H«he  dee  SM^Emtiam  bei  Jhyeiüt 
swieehen  Lelekkum  and  As/cto  wen  OmMSb  geruwlMlX  A«^ 
irc»Br;e  9^  aIhI^ao  /«|u  I  eiiB  dem  LotuienobigrJet  nicht 
fffftebiedisn. 

N«  IftAgqlel^os  y«  B,  Die  intnreseMiteeite  .Fbrm  tm^ 
Et,  V,  QircH  in  d^  SoütOTHBm'^^hen  Se^nnlang  .enrdeDk^«  eoe 
TejrMftr-ScAiiobten,  dee  Mre0smkergm;  von  den  illem.PethH 
fAtol^C^nr  Meh  Scai,aTiwi¥  s  K4i«|i>«Uen  fttv  Kr4>i^ficln«iti»i 
(9bibei|,  Die  Loben  werden  hier  e«  eohaiid ,  die  fixten» 
SiMitel  «^r  no  breiig  lind  Albe  greift  no  in«Inender  «in»  dnei 
j]Mr  dur  fUm^p  der  h^hw  ßi^  te  entwlrnen  eefeMdbtf« 
nie  IhlPm-'i^^i^  «^^^  wMn  wir  ven  de«  MitM  det 
IMMcenf.  Fg.  7  1^  neeh  der  ViOit  b  fortgeben)  den  ^nrnNti 
¥#Mmi<  4er  Snh^ideieend  *  «remieiv     D»  Zungen  r  Arai|^ 
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Lobas  ist  hier  so  tief  gewor- 
den, flass  er  den  kleinen 
RttcliensaCtel  der  vorgehenden 
Karamer  erreicht,  nnd  so  aof 
dem  Rücken  ein  scheinbar 
isolirtes  Viereck  absehneidet. 
Der  Seiten-Sattel  gleicht  ei- 
ner geschwungenen  Kreis- 
I/inie.  -  -lltark  komprlmirte 
'Mand-Öffrtung  nnd  einen  gros- 
sen ventrftkn  3ipifö  batf  6r 
mit  dem  vorigen  gemein. 


•■'•'      "    r.r-:;!v  »V   *fi  .*w»**««l»H»-.  «t.r* 
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Bemerkungen 

■■«b«r 

Erhebungs-Linien 

kl 

Thüringischen  Fl5t2-6ebirge  ^ 

von 

Hm.  Dn  B.  Cotta. 

(Am  eioMi  Ml  Am  Chhefama  lUtfrwLBWf  attp  ftrMtttM  MmIVmi.) 


Hiet«  TäW  V(,  Figur  l  — Ö. 


Dte  TküringUeken  Flötsgebirge  erfüllen  In  regelmässi- 
ger Aufeinander- Folge  von  der  Kohlen  -  Formation  bis  san 
Kenper  die  grosse  Niederang  swischen  dem  Thüringer 
Wald  und  dem  Harz.  Im  Allgemeinen  liAgen  alle  Schichten 
horisontaly  nur  an  den  Gebirgs-Rändern  und  in  der  Richtung 
gewisser  Linien    sind   sie   aufgerichtet.     Diese  Linien  sind 


*>  Diese  Benerkoni^en  warden  clarcb  die  in  Aafirsg  dee  kSniglich 
JKcirifcHwi  hohen  Ober-Bergamtes  besorgte  Revieiont^Unterstichnttg 
der  iSten  Sektion  «osrcr  geognosUaeben  Karte  des  Kinigreichea 
8mck$em  rersniasety  dehnen  sieh  aber  weit  ober  das  Gebiet  jeaer 
Sektion  aas  and  schienen  desshslb,  sowie  ihres  probte rostiscben 
lalialtes  wegen,  sn  einer  Torfinfigen  besonderen  Mittheilnng  ge- 
aigaet.    Die  erwibale  Saktiea  ecsabeiat  iv  Laafe  dta  Jabrea  1840. 
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ttfttap  sieh  mwl9  cUn  rtaitlilieateiwtgn  0<Mrfi>85flfM»  ptitA 
kl;  sie  «Mluteken  steh  wk  ^e  aidlktw  Ktli A—g»  ^ Lkam 
N^^HemtseUanit  mm  W.N.W«  Mch  0«8iO.  Sw  Ar  ikk 
G#blrgs-Zifge  nnd  Umpt-ThliliBr  Afardtfüftoi/tfiirff  mIMi 
klagst  dorch  Lmpolo  V«  Bo«H  nntt  FmiUftici«'  ibFM«üi 
imohgewieten»  Hnupt- Streiche«  Iftttt  .sUk  downimh  dtihA 
jene  Erbebiungt-Lttiieii  «ueh  im  Iimerii  dier  greetett»  FIdC» 
gebli^-Ntederong  ThüringeH»  «rkenneti  md  ■eohweleea^ 
fiine  toiobe  Erhebimgs*  Linie  Ist  bereue  von  Hm«  CaMniil» 
in  Ihren  Jehrbaefe  lllr  IBäB^  S.  SV»  beediHAen'eierden^ 
erkaben  Sie  nur,  deeä  icklhnen  hier  ren  einer  nlieh  tefr 
felkndeven  Eänigee  emähle.  ^ 

Wenh  Sie  Fk.  HorraAns  geognestisehe  Karte  dee 
aerdMPiMtUidien  IMuUekUuuU  ver.  ekh  legen  -^  bei  ^ened 
gebirekiter  und:  httdiat  denbeneker^ier  Benrbelteng«  «MI 
gen«  dk.  nieiKili  pubÜniHen  Voraebelteil  nn  «nsel^er  gtmgank 
e^eebtin  Ibrirtfe  von  Sttelaen'  fleieelg  benotst'-nwrikn  «li  j$äftk 
«dikiqen^  db  beiden  Ikei  ulk  Jdeinen  Fehkr  And  UirgeMNÜg^ 
kiiten  ffnwübMMheftlkh  iiioii  -^  nrenn  Sk  elnr^dien»  eeMten 
KMvjle  vor.jsidi^  i^^n.,  so  werdeit  flie  nwieehen 
ndd  EAa&Ubergm  '  9\»ä9i  eonderbnrtn  eebmakn 
Sifeifen  wahmeknen^  der.  engkich  die  iieMMettiebü* 
dee  TMetiykei^  Kdn^i^  bildet.  Dieeer  lüdkt^^lMif  W 
steht  aus  einer  schnurgeraden  Berg-Kette,  welche  bei  Held" 
rungen  tlio  Schmiche  helsst  und  dann  den  südwestlichen 
Rand  der  sogenannten  Finne  bildet.  Nicht  unwahrschein- 
lich dürfte  dieser  Berg- Kamin  selbst  ursprünglich  zu  dem 
Namen  Finne  die  Veranlassnng  gegeben  haben,  da  der  Be* 
griff  des  alten  Wortes  Finne y  wenn  ich  nicht  irre,  weit 
besser  auf  eine  solche  ßergreihe  ,  als  auf  das  dahinter  Ite« 
gende  beweidete  Sendiidbii<Pkleen  nrr  dikH^^^^^AMk.^ 

s  >  *  lUbtr^^  wumiiUkfmmltgemi.^tihbr^  Seite  dleedr  «*ftdi 
kndenfldgifrtr Kette,  ek  Melkt  .hnmi  hb  fiiit  nn  ikren  Bnie 
Mf  hikrkenteiea:M>»<^>k«i^?»«»to  4de»ielkUkheHKnnpkti(|nhel|» 
ellielblkh.^eteMy  fifMh#kge»idte  tt^il^.^inn/#ed 
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MfluJieit.atkkradkt^wIftHchelliirflr^  teweniihm^kmnMifil^ 

Mgmi^  /SB ^ilnM^flAMvtfle  mit  weit  naÜr  lleqneMKHclihQili.Mii^ 
diMOi  Uhn^.iftbi.at  imm  gMNihnliclBeii  üalk-iBwgen^v  «4 
IsiiiUili.JiiMiDBelAaht  liegt  md  nor-  dipi  feecwten.  firec  havf 
^Mirti%tt^^«äfcrtwil  ÜB  wlrberm  ittbenroik.  siviL  'Ble.Brmfe# 
äm'.gug^um  KaikhStnütBM  cirtaprinhf .  aogiMo^  mwgtüifriim^ 
Ibtaiulgkeh  4eir:KoBÜii«iM.  ILmh  iie  olbei«M  iiuttlen«  Heigdl 
pBd"i6Hiig»«fidrf»)rt#n  d^s.tftaiilM  SaiHlsttlm^.tfllbstfalnfligal 
iiiimifcih  iwdi  mägerUUtekf  dftiMl  aber.  i»t  iKe  Uremad«» 
Attfrichtong  meist  vei^wischt  and  htdaelrt^  nnd  num:  gdetigk 
«itbeHlBflkt  wieder  mmdmktm  J^eelBontele  JSendsMiKSchlehteo, 
Ish  ceiellne-  Ilm^ .  Mer  mkr  lewiglPR  freieir  Luden  de« 
dee  ilttgeUKem^  ^ilr  ieb  ibn  bei  BmrgMMn 
m&iiMarimUmt  immtü  JBikatiaergu  fsAmde»  ksb§ 
fjf^  il).  f.  Stimm  Mm^dkeker  ist.  die  Seche  iieliAfldftfidif^tt 
•fiA^'  iraudle  JtoMehtnag  eieli  sebr  oweüei^-  eiek  ««spiddni 
eeiA'  wieder  m.  veeelkiigeii^selieiiit  (Wi§.  tt).  Müüe'earieeiMd 
^M.WUlüi-B"'^  1^^  liSer  ei«  klelneir  IWieli*eii  ^«OeeipM 
gÜhÜe-SiaitBiiis,  tendaa  ioh  tiiellt .  nvelfty  efcr  Idk  ÜMi 
«HeliAntdeiMmdsteiii  eder  edss  Kesfpee  vedbnen  eeli;  -BeM 
fc^^plieey.spdiolt  oKilin  fiii«  erste  AtMPikiee:t  ei»  t^ittede^dadb 
db.XdedhfiifcÜwrf  bter  g^mde  gea»  beeMdete  &e«||  ^pH#e 
heddd  Keeh  von  luilMs  cwleidiee  die  Kidk^Sebtehtdit  bh^nCv 
'SMBisiUieii  s*yliv  Amli  destfleslei*  sefts«>  hert 
'des.  Aippschn'  dtas  .  hsneelibtfrtee  bunfvii.  Ssude^eiebe^ 
flUidesiKebp^n^  aber  gtwtaf e .  diwii  Mei%eIiLsgeii^  kvrtisifB& 
IhM^  ^etsfce  IBhroetmisteiii^KiMdlcit^iirindtoii^  spiitefaieit>iiiebft 
Md  Knpcev  A^'  dUerdiiigs.  tdir  «dm  ifl'^iM  gedffiiMe  S|Md  i 
di's idlaftne^JdNjisfistttffi;» »ei^  b*ei«d« -c::  o>  '  '  •  '.'•'-'; 
Verstdnerungen,  sind  leider  in  diesen  ^esirffeii-MniLe 
■b  all  ■r.SwdasWh^  Sehfeiitba  'Bleh«<«ii(fMeiVf  *  n&iHä'  steht 
aksfi  i»ideiMr:0fter8^figmg:lbst,  des»  sie' itMi^biw!«»! 
i|biagliili  Mflseheii  4eas  WeUen^Kdk  ab0liagee»ieiädyi  Am 
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ilff  *«A*«f«dMr'  f*iv<«lNni,  •9ei>'inm  aivM»  g^wiilrsiHvidaVwIl^ 
fdwfli  kivMtm  TÜire  ft^iMvhtvng-itt  übrigens -jflelit  tMii, -«!# 
^ilMletr^  A«b -MlMn  in  4bn  SMierger  ¥•»>  Aytelfei»}  >  »Muh» 

«•4  ibMr  Jeteigeii  lln«^  Bergfwtb 'KtBK  4^^  ' 

finiklKttich  ymJMaritfberfa  brefeet  «Ich  (Wr-MbsoheU 
ll»lk  cit  «tiie»'  grMben  Jlnleim  i^is^  :K«^Mii*  3pi»A-"libi(»rtr 
9m4tteltt  veMrhcirimlMi)  «Mn  :««lhi  gliitibvh ,'  *Mri«iiHlM4 
mmh  4i«  AiifirtoHidiig  ükiffitMrirreACM  fitiiU-  8tfjnr?*4bi0*4«t 
ttb6r*nfeb6M»  Sdimtvgeeiiid«  mnA  gttmttlii'fMr^rit^ii  «MiMkiiiif 
im  Mthwmkh  Mete^'«etiini  fie.  •b-siii'  ^-^5/Bfci«f»^MirlH« 
Iveiltri  StnUf  mriHr  CHiei>  «räilgsr  ^cnfenniil  ftwÜtÜM  Am 
an  bel4eii'86ae«bo#iMfitiilbi  StUkhMi  tfbrt,  hmi  lkt0*$mJL 
gdhwien  KJbfb  UMen  m.  4«4  OberflUrii«  iw«r  -ntoki'Jrtü 
^^  i4ie»  ailNHMb  ililrfwil-iivl%«  Bef|r^f'*>'<'*Wr  ^^  «"^ 
Mfli  Mn<f|«^  GntftrMiif  ii»0LguiWifcn  knMiuS  'SOtf 
mrfRillenil  treten  die  setikreiAten  flkhiellMa'v-  'loiMiitltilliiril 
i«i  AtbftigMiidenTHM^fiiMthnflM»  h8rM^.*ßeibeUaieti  Saline 
jyjm^ibeigftMitoififcrteiii  o«A  Acl«MU»|r.'ufcW-dbBfc*«btil) 
Jtoc.NMlrrtiAtrtitiJgdbfahten  biiiamiMttii  Im  AoiMtfoMile»  Mi«| 
RMt  MClMteettv  gMdbi>Qie*tiMi  lUohtvMjg'VNiv  vr4OTiVp**>iHMl 

ä^fi*ikMkft'ake»  OTlU(ltt).4)«Miii  <1m  AüflMAiwMW^erli. 
»flrfd%»VMhMviyM*gk  Wito— 1  w<wikfr.db  fcwiitQuIiiiig» 
dl». kmhitkitma^  malim'<nm*9mh«eih4a"B$Mf.timßtHkem 
M^tfannHilttt)!-4M*t  lieb  <li*  nrtspMrlKiai» 
«•  tttkte»  €Mbtn|«*rt«:'4lBe'/VlMMMMMlena 
Hwf  1  ifa/hfl!«riade»yyf»  •■dknMhMis  «hrfgpBubHJigtiiulilllifci 
StdAitotiiiitjl^ii  i^Fig^f»X-:  Ihm  JriM>i«4tirf  «b 
i ^iilni»-— imtxiwxhe»  idi ih  dmg«Mb>ihM&  ttf 

Uffteli  gmfiMith  iridtf  AMkaAlMlar,-  tili  FUJiBil  iJWfiil 
4Mtiim«teil«dk  «••«•la  ibMMkn.  <  IWgi«i6la  «rfrv^oflk 
iiMh!t««i4MJai4i6Mr-«i«hMii«:  Jadtt-ittmärturfk 'OmhKif 
AidwnfihMMMi  naoh  ASttMiiM^f ,  "gteatki  n«<diei  Milium ww 
irfirieA*:«MMriiitdlArdMhaMitf,  irtAletoaiiir  J»iti|fc><nti 
lHll(.M4li>.«wrtJWMii  lite>aiBiyttiahMii,  'iiaittfn  »e»i!»M» 
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idm  nmh  ^9  btmteit 'Mergel  des  Irnnben  SniHhleiiffe«  ^^iMir 
Jäe  TJmI'^  Sohle  hemusgeiiobeii  nnA  4urofa  eine  Vi'#erfai»g 
H^ken  die  M«ielldluilk-6cliiciuen  gerflckl,  ivlliirefi4  sie  ftk 
rfgent  foii  Jhtmiupg  bis  N^ttwtiurg  fertttUkreud  hntef  «bfli 
Tiilil*liNee«- bleiben  (Fi^^.  4).  Die  ktete«  Wirkungen  der 
AaMdiCMi^  linden  eich  gegen  S.O.  eniUieh  jhi  der  Mnsoheli» 
AanttrUrMaBe  bei  TBnUcWz  omI  Mm«  unweit  JEtotnief^ 
idio  Aber  S  MMleii  ifo»  dem  nordwestliehett'Aiifenge!  bei 
p^iiibmikurg/^Mtkrmt.  Die  Kulk  *  Sehlebten  füllen  hier  M«» 
<»*^M*  ^egebitSiW.;  die  bunten  Mergel  sind  auf  einer  Seiib 
»ft  «ritotottf  iitüei'fceib  dei<Mlben  tcheiäit  tleb  über  itt» 
KMftm  teeliereu;  der  Sendstein  bei  OUkem  Ist- sehen  liori^ 
MiitaJ  gelagert  und,  w^  beeondere  m€ii*kwllrd%  Ut^  diu 
bufuten^il^pget  Irrten  i«af  der  Sidui^lfe  ^beiifklle  fa'arlsunta 
Wktkt  dMi>MnaQb4ULiRlk  hervor,  weither  diebl  dertfwrrwMi 
AottdMi  Mfgoidfshtet  iet  (f Ig^  »X  '    'v« 

'^  '  So-  iriet  fbr  Jetat'  «her  die  spefefeHen-  Beobuehtürigrti  uk 
^oder  Srbebfailgs4:dAle,  teh  hoib  dieselben  In  den  £l4dur 
§dl<  ra  8isfctiOtt£Vai  «msree  ^gneslüdfaeii  KuHe. 
Beksr.ätftAellett  uu  ktfunelu'  flbsr  erlaube*  Sleinlr  Hud  noeh 
•ülge  <tl%eri>einö'  BserelBhtting^n  dberr  dir  gaMse^  nittiMoMI 
*  .  JNedbdem  ImfS^VLt  v.  Biooi  atif  den  Pd«l|rli«ldbrilgA 
wrüisfir  fiebU^-.Ricb«Un|;en  unfalerffeao>'g%uwwb»  .und^^« 
M^fiaÜJMOVT  deiL  GegtesiKnd  bt  iMineu  berttftmlfhi'-fleMbiMb 
welter  'rorfbl^t  fanttei  sind  an  uiiuiUlgen*Oi*tmf"iiiiite(l4 
Sriiebelftttngtn  beobachtet  woi^nf  aueb  -dte-^so' ebe»  gca 
uahiMfMiiv  gehtten  «ifenbar  Btt  den  Felgeir  paWrikf  ^Mt«»«^ 
dJfr  Eifhebttttgk-Krtfte, '  wie  :deeglelofaen'**beh-  ^^fmmiM^ 
bM  £rdbebeit  und  #uibaiiiseHen'  firuptiunen.- it»- '  guwhMI 
CMdtf'b^ebadrteti  werden.  Der  ndrui^  VoM,  tUe^SSa^ 
i«yiKEl«eUi%^iuie,;dfci£bU»Afar^  ErMbemgs^JbiMiAj 
dkv^Jjr)fMMe^'iiad  Acr  Hüi%  sind  anter  sich  undtlen  lUtefr 
^toii  «ffiHgta  'MMUetatüien  Gebirgs^stemen  fast  follklMM 
wmju&MIel't  dae  ist  eine  selbststftndige,  an  uud'Yttr'sisIl 
alodumMdigb  Thatsaehe.  Eft  koniuii  aber  jeJst  uOcfa  datniit 
<n»iiUo  IndiittUsÜta»  gMido  dIesriiH  PirtwAiene' cot  btacMod 
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•0VKi4i:  der  iniMKliBieiMleii  RvflfCe  in  EUAUkng -mt  kfrinfftm»- 
Vntev  4«fi  PhäiionMnen  selb«!  In^n  w^  cuMfiobst  SW0| 
Alidiailiui|[#ii  un  m$/dken,  veleke  etvwp  ▼oHitÜnd^g  in  ein« 
ander  ifiiHiiitflm  5  ator  dennooh  mit  ihren  fittfemen  welk 
Mtetmimiei«  Uegjen».  Beide  efnd  die  Feifeil'  dee  Muile« 
Dhmkes  flüMjjgwr  Meeioe  mnt  etne  etmre  Kroete^  wetebet 
Dmidc  IkterelclMid.  i«t,  die  Kraeee  «ü  m^tedk^Uy  M  «(»idieii 
«nd  theilweit«  kn  hebeiti  JM^e  Mirap^Abtiietlttngeii  lAiul:' 
'i'-y-.  jl.'    iiln^i«re  Spellen^  nud  Anfriebtonfen.  '  ~ 

t  ..;..&  :»EflifPll8eh%  ^der  mtide  ErfieiMingfn  (DeUrge  dhi» 
;.  .     ...   •Berg'e).. ' . .  I-  • 

«.:  Ble-  dwbn'Ve^kBfeft'Vtt weiten  in  den  Höls^OeMrgeM 
hi»^-)iiHie  dees  >«ln>e' plnt«nieeiie  Meste  ^nm  Sh$r^htuA 
gifcotenienk,  «iMi  ebM  dees  ein  elgentboliee  tieMri^  d^Mtnrdt 
entetendi'ir  let.  Hterlier  gehOrr- dee*  PliAnnmen  tewlaehetk 
9^ilu€nlu$g  und»  JEMen^jf  soirie  des  vm  Hnt;  Cininm 
keeohriebene  der  Gegend  von  OMm.  Sind  degegeiff  unter* 
lj»gende  Messen  oder  |>lntoni«efae  Geetelne  dttreb  obeiNi  kifM 
dprch  gehoben ,  so  i%t  dednreir  entweder  eine,  mit  Cieeteitti^ 
Meeee  ei«f^llte  Spelte  -^  ein  Geng  —  enfefendeti,-  eder  ^xm 
«eist  eliipüsehe  iEin^eilernng  der  linearen  i^eining  -«-  ein 
Gebirge.  Ist  die  Ellipse  sehr  lang  (die  lineare  Spalte  vwtm 
berrtebend),  wie  e.  B.  bein^  TUring^  Watdj  so  wird- dae 
Gebirge  ale  Kette  erscbelnen,  oft  aof  beiden  Seiten  odee 
auf  einer  mit  anfgeriehteten  Fifitagebirga- Rundem;  iat  ai# 
linrai  nnd  mehr  der  Kreia-Form  genübert  (ein  Punict  in  der 
Spalte  vorsugsweSse  IcrfiftigV,  wie  beim  JBam^  «o  entatrbt  ein 
Massen -Gebirge,  dessen  aafgeririiteter  Flfftsgebivgs*'Ran4 
sdion  lebhaft  i^n  Erhebnngs  -  Krater  erinnert.  Hat  endiieii 
die  erhebende  Kraft  se  plütdieh  und  intensiv  auf  einen 
einsäen  Pnnlit  gewirkt ,  dass  sn  Bildnng  langer  Spalten 
i|ttd  an  AnMcbtongen  gowissennaassen  keine  Zeit  veifbimdMiP 
war,  wie  l^i  Darehseblessong  einer  FensferselMibe  mit 
einer  Gewdir-Kngel,  ae  sind  die  drüngenden  Bfaasew'dfnroli' 
Ande^^oder  nur  wen^  aosgespmngtae  Öffhuiq;eii4er  sftmM^ 
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Wir  M«b«i|.  idMMMch  die  «iQ6ioli»:8|NJi6  «dwÜntahi 

pdMlW  y^A^^  ^  «nd  ihre  V^ermiMtung^^m^w  iüniiriidi 
4«Nb'«ia#»  «Klnr  «ibr   ^#ii%9r  ft^tllt^MMii   und 
$4^  w^0r  kknkwi«  «der  Woilm^fikiiiig  wtf^ 

Ein  rech!  ^»ii0ie  .Milieigli^d.ntvlMhf«»  4Ni4en.Sr«die^ 
Wligea-tt#ftH  «mtd/»»  «TlPlfiilMry.dwr  «n  FmUd  de«  J7«rscf 
mieb  dem  Tküringer  Walde  sa,  beiden  parnlM  ulfregt.  Bai 
ibfli  arinA  dj«  nHenKRegfndtn  flliwo»  <i><4Hi>ie  eWü  nur  tuoi 
BvmkkrmA  Aß»  OheiiOJIdie  ndiMMien,  #tNie  tte  eiprtitli^n 
IMiii«e>  M  4Ud«iH  und  im  d^g/^u^  wM  4^Mmm  lei  Ih« 
ItarobhnKsb  niebt  Sn  dei^.  Mittt^  emdeiti  nnf  der  SUi«  4m 
inUtmvtMtm  Kn»fi^-  W&rlmii|^»  ii^eb  dctai.  fhm^e  mm  eifdafc 
ttinr-ie«  et ,  mo  giuitütiaebe  4Je#tei4e  am  Fue^  beveerirelmi 
iMwft  m€  ibidem  Rilekcv  gp^n  die  JTiOi'iil^AAe  Bbeaa  faje^ 
witi  «ifie  ««TgelOft^ie  SthWIe,  g^n^igte  äkere  Ftoti^bifg* 
Itfgife«  ii4id. uMer  den  jÜJiferek  berv4M*lieben>  (Ftg.  6). 

Der  JJti^,^  ier  TAU^inger  W(Ui  und  der  Miffiämer 
gebürtn  s^Hnii  «n  den  Erhebungen  mit  UmiBhbvtteheffi;  ditf 
Metfei*  il»d  der  Bcthcrg  mit  iUreA  Porl«e«fsungf n  eind  fir« 
beb«ng|tfi  eiine  .Derobhriiehe  *-**  fii^bebuuge  *  Linien*}  aieH 
bfinnie  eie  al«  Folgen  uurei^geordueter  WcdleiiecMtfg»  de» 
fleftbcy^den.  Hrd*  Inaern  Ifteti^rhloii.  Uar»-  «ad  fAiiruij^ar 
JV^/d 'fluid  da4in  s^rei  Lriflige  HaatiUfScllen-Seidägey  ihnea 
tar, Seite :iSe|j*en  in  gemeeeeiken  Abaiünden,  duHt  der  Kiff^ 
Wrtfr^Hfid'  diei  £<4it»f^e,  biet*  der  ßeeiergf  die  Erfurter 
Khane  Vddc(  daewlsohen  eSue  iAidi&et*eaatePGe|[efid« 
r<  '  Wh»  iftun'die  Mudlfihetie««  deiMKf*eA-Wurhut<gei«.d«n«l» 
dM;:inllaft'l<Welle..Natui!  der  %aithhiideiifn  (ieakiiite  ^nhiitgt^ 
%^s(.  dMM  iai  71^21-eiiv^^  gMe  'beeender» 

HftfflJHmM>.   JNur  die  hMteeäu  wd  aprödereii  ader  «ilieffal» 
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hM  iiflii.  jciUi  Kiwfti^JUaMmi^  •!«•» «iUkt  w^iiitW^ 

i»i<itf  gftttgtwit  geifnivti.,  lMnr«ift"agmi*  ftliiHhr  f mmhI  aiotf 
9Miii)«W  afeifc/iaMtfirni—  emmmgm,,  äat  OkümwjfiP  WfUi 

senburg  dagegen  ist  fust  nar  im  .CUbiofe.i««  MpldbtJfttn' 
iteins  bemerkbAr;  aüilöatlicli  verliert  sie  sieh  naeli  seiner 
Beendignng  sogleich  und  sach  nordwestlich  lAsst  sie  sich 
iiiclit  weit  mehr  im  bunten  Sandstein  nach  BemieMen  Bit 
verfolgen.  Selbst  in  der  Richtung  der  Breite  ist  es  top» 
jnigsweise  di*r  Musehelluilka..dst  ?^^  sichtbar  erhftit;  sfidiirh 
sind  swar  die  anteren  Keuper- Schichten  noch  etwas  mit 
aufgerichtet,  es  scheint  aber  jede  obere  Schichte  immer  mehr 
und  mehr  an  der  unteren  herabgeglitten  und  dadurch  In 
immer  horizontalere  Lage  gel(ommen  su  seyn,  so  dass  die 
Gebirgs-Region  des  Keupers  schon  gans  horiiEontal  liegt. 

Auffallen  muss  es  auch  sehr,  dass  nnsere  Erhebungs- 
Linie  eine  so  scharfe  Grenze  für  die  Verbreitung  des  Ken« 
pers  abgibt,  der  nirgends  nordöstlich  darüber  hin%veggreift. 
Man  konnte  versucht  werden,  diese  Hügel- Kette  für  einen 
Damm  £u  halten ,  der  ilas  Kenper-Mcer  einst  abgeschlossen 
luibe;  da  aber  die  unteren  Keuper  •  Schichten  zugleich  mit 
aufgerichtet  sind,  so  ist  das  doch  nicht  wohl  denkbar;  et 
mag  dieser  Hügel-Damm  vielmehr  nur  eine  natürliche  Grenze 
für  spi^tere  Zerstörungen  und  Wegflothnngen ,  nicht  al»er 
dir  ursprüngliche  Bildungen  seyn. 

Noch  möchte  ich  Sie  endlich  auf  die  Beziehungen  die« 
ser  Aufrlchtungs»  Linie  zur  Entstehung  der  Haupt  -  ThXler 
ganz  besonders  aufmerksam  machen,  weiche  letzten  nicht 
Bttr   sämmtlicb   neuer  sind   und   die   gehobenen   Sdiiohtea 
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»,     mmmmmwm     M  gUtkä    iH^h    Mg^T  Stell 

yß9im0ttmhMm*  Ein  Thai,  iweJiht  atbmmrgttmit  Gealell»* 
Balrioliti«  Ml  ^.Meib.  verwirft,  wM  doch  doti^  arfl  filier 
8|wt|t6»*  AifoiMtuiig  in'  YmrhmAtmg  m  biifaigwi  »y««  In 
.lUla.«rUirt«kk  mgUiob  iv«it  leithlw,  mC  w«I« 
.Wrg«  ^  8*b-Qmlleii  bei  Alts«  uni  M  JSTlbm  ms 
Thel-CMieriltebe  febtog*  seyn  ktfiiMiiy  dMm  eIgMtliBliM 
Site  mm  cM  »0  Fas«^  tief  ntttev  der  Thal*- Seide  erfciliH 
het^  jmehfleiii  sMin  Sporen  reo-  ihnen  eeke«  ror  vieleii  Uwm* 
JUriMkren  en  der  Oberflielie  «nd  folglteh  Im  Nireae  d^ 
W.eUtoi«Kal|iea  gefimden  hatte,  in  ifselelMi  m  Suk-GeheM 
hür/iiklit  ih  denken  ie«.  . 
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Cber 

die    Gegend    von    Tscliermig    im 
Saatzer  Kreise  in  Böhmen, 

von 

Hrn.  Prof.  Carl  Naumann. 


(Hirsu  Taf.  VI,  Fig.  7.) 


Tschermig  bt  den  Mineralogen  hinreichend  bekannt 
dnrch  die  schönen  Varietäten  von  Ammonink  -  Alaun  nnd 
Gyp«,  welche  die- Schichten  dea  dasigen  Braankohlen-Gebir- 
ges  geliefert  haben.  Allein  die  geognostisehen  Verhält- 
nisse dieser  Gegend  sind,  so  viel  ich  weiss,  bisher  nicht 
in  dem  Blaase  bekannt  worden,  wie  sie  es  verdienen;  denn 
jedenfalls  ist  Tschermig  einer  der  sehenswerthesten  Pankte 
des  8aat%er  Kreises,  weil  sich  daselbst  drei  Gebirgs*Forma- 
tl^J^^ji,  nümlich  der  Qoadersandstein ,  das  Braankohlen- 
Gebirge  und  der  Basalt  anf  eine  höchst  interessante  Weise 
verbnnden  zeigen,  und  weil  die  Verhältnisse  ihres  Zusam- 
meutreifens  in  steilen  Felsen  -  Wänden  so  augenscheinlich 
nnd  handgreiflich  entblöst  vorliegen,  wie  man  es  selten  %n 
beobachten  Gelegenheit  hat. 

Tschermig  liegt  schon  in  Gebiete  der  Brannkohlon- 
Formation,  welche  dais  nordwestliche  B9hmen  erfüllt,   und 

jAlirf^anm  1840.  20 
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durch  die  Stetigkeit  eben  so  wie  doreh  die  Mäehtiglieit 
(sumal  eines)  ihrer  Brannliohlen-FlötEe  in  nationid-dkononii- 
tcher  Hinsicht  als  eine  der  wichtigsten  Gebirgs-Formationen 
BBkmens  beseicbnet  ist.  Diese  Braonkohlen-Formation  raiit 
meistentheils  auf  Pläner,  bisweilen  unmittelbar  aof  Gneiss, 
Porphyr  u.  a.  älteren  Biidungen,  selten  auf  Quadersandstein. 
Dieses  letstere  scheint  unter  anderen  in  der  Gegend  swi- 
sehen  Kaaden  und  Ticiermig  der  Fall  su  seyn,  wo  der 
eigentliche  kalkige  Pläner  entweder  gar  nicht  cur  Ausldl- 
dnng  gelangt,  oder  auch  nach  seiner  Ausbildung  wiederum 
eerstört  nnd  fortgeführt  worden  ist. 

Bei  l^ekermig  selbst  trifft  man  jedoch  schon  die  ersten 
Andeutungen  solcher  Gostefait,  welche  dl«  Piänef^BÜdung 
reprfisentiren  dfirften.  Das  daselbst  am  linken  Ufer  der 
Eger^  unmittelbar  bei  dem  Alaun- Werke,  in  schroffen  Fels- 
Wänden  eutblöste  Profil  serfällt  wescntltch  in  drei  Theile, 
je  nachdem  es  von  Gesteinen  der  Quadersandstein-Formation, 
der  Braunkohlen  -  Formation  oder  der  Basalt  -  Formation  ge- 
bildet wird  (vergl.  die  Skiese  Flg.  7  auf  Taf.  VI). 

Der  Quadersandstein  erscheint  schon  an  einigen  Punk- 
ten westlich  von  Tsckermig  in  der  Gegend  des  Dorfes 
WeschUHß,  wo  er  unmittelbar  auf  Granit  und  Gneiss  gelagcH 
ist,  und  aus  den  iserrtttteten  Gesteinen  seines  Untergebirgea 
vieles  Matei^ial  in  sich  aufgeiiouimen  hat,  daher  eiuEelne 
Srchichtert  sehr  reich  an  dnnkelrothenl  Glimmer -kaltigCM 
Letten  sind  und  eher  an  Rothliegendes  oder  Bunten  Sandr 
stein,  als  an  Quadersandstein  erinnern.  Bei  Ttchermig 
abid  jedoch  die  Verhältnisse  dieser  rothen  Schichten  sn  den 
übrigen  Schichten  und  die  paläontologischen  Charaki^  ^e 
diese^  letzten  so  deutlich  entwickelt,  dass  über  die  Zw- 
gehörigkeit  des  Ganzen  sur  Formation  des  Grflnsandea 
oder  Qiiadersandsteines  durchaus  kein  Zweifel  übrig  bleibt. 
Dort  sieht  man  in  dem  unteren  und  mittlen  Theile  der 
über  100  Fuss  hohen  Felswand  w'eissen  und  gelben,  seht 
groben  Konglomelrat-artigen  Sandstein,  wie  solcher  so  häufig 
die   untersten  Sekiohteii   des  QwderülBdsteinea  bildet,   mtl 
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WeUsem  feinem  Siiiidstiiina  und  mit  eInEelnen,  Schichten 
iroii  Gliinfii#r^vei<^eoi  dankelrotbem  Letten  Rbweehseln,  wel- 
eher  leiste ^  dttroh  tbgenwasger  abgeschwemmt,  stellen- 
weise auch  die  weissen  Schiebten  roth  (ibertiincht  hat.  Dei* 
feine  weisse  Sandstein  ist  oft  so  wenig  konsistent ,  dass  er 
sich  Kvrischen  den  Fingern  cerreiben  lässt,,  aach  wohl  von 
selbst  Bo  Sand  aofiSst  ond  in  seiner  Beschaffenheit  gewis« 
sen  Yarieläten  des  Brannboblen  -  Sandsteines  nähert,  wie 
solebe  im  Blbtkale  Ewischen  Aussig  nnd  Leiimeriiz  sehr  rer^ 
breitet  nnd.  Aliein  schon  der  Wechsel  des  Kornes  nnd 
der  Ronsisten«  (indem  einige  Schichten  einen  xiemlieh  halt* 
baren  Sandstein  bUden),  ganx  besonders  aber  die  petrogra- 
phische  ond  palfiontologische  Beschaffenheit  der  weiter  aut- 
wärta  folgenden  Schichten  lassen  jeden  Gedanken  an  Braan« 
kohien^Simdstein  verschwinden« 

Ober  den  vorhi?r  beschriebenen  Schichten  folgt  nümlich 
ein  g^gen  (t  Eilen  machtiges  Schichten -System  feinkörnigen 
weichen  Sandsteines,  welcher  von  grünen  Körnern  dermaa* 
sen  erfüllt  ist,  dass  er  weithin  mit  grüner  Farbe  erscheint 
and  flach  die  tieferen  Thelle  der  Fels -Wand  mit  seinen 
durch  Regenwasser  weggespülten  ThciYen  ziemlich  weit  ab- 
wärts grün  gefärbt  hat  *).  Dergleichen  von  Glaukonit-^ 
Körnern  strotzende  Schichten  sind  es  aber,  welche  im  Ge- 
biete der  Säthsiseh  '  Böhmischen  Qaadersaudstein-Formation 
den  eigentlichen  Anfang  der  Pläner- Einlagerung  oder  des 
Gaolt  fiSU  bezeichnch  pflegen.  Die  grünen  Schichten  endlich 
werden  von  ^inem  äusserst  feinkörnigen  blendend  weissen 
thonigen  Sandsteine  bedeckt,  in  welchem  Exogyracolumba 
and  Terebrätnla  plicatilis  nicht  selten  vorkommen,  und 
den  man  schön  füglich  als  einen  Vertreter  des  Pläners  be- 
trachten, aber  freilich  nur  als  Pläner-Sandstein  bezeich- 
nen kann,  da  er,  itiit  Aosnahmö  der  Muschel-Schaalen,  nnr 
sehr  geringe  Spüren  von  köhlänsani^em  Kalke  zu  enthal- 
ten scheirtf. 


*)  Aii«h  dl^tfar  OMefCoaU-SaelSlfda  ist  nodi  srellsaiv^is«  rstli  gfäeekt. 
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Diese  Sühicliten  liegen  im  AUgenieineii  vliUlg  ItorlsontHl; 
nnr  die  am  höchsten  Punkte  des  Plüner- Sandsteines  vor- 
kommenile  Schicht  zeigt  eine  Neigang  von  M^  in  O.,  was 
nnr  als  eine  spezielle  Störnng  zu  betraehten  ist. 

Ganz  andere  Schiebten  treten  am  östlichen  Ende  des 
Pro&Ies  anf.  Da  sieht  man  im  Hintergronde  die  gelblich* 
grauen  bis  licht  Kaffee-braanen  ausserordentlich  feinen  dünn* 
schieferigen  und  znm  Tlieil  mit  zarten  PflanzenrAbdrücken 
erfüllten  Sehiefer-Thone  der  Braunkohlen-Formation  in  einer 
fast  die  ganze  Hohe  der  Berg- Wand  einnehmenden  Mäch* 
tigkeit  anstehen*  Unter  ihnen  tritt  das  Braonkohlen-FIöte 
selbst  mit  seinen  oberen  Lagen  einer  blättrigen  ansgelaug- 
ten  Moorkohle  hervor.  Im  Vordergründe  aber,  nahe  am 
Wasser  starrt  ein  grell  bantfarbiger,  roth,  gelb  und  schwarz 
gefärbter,  vervrorren  geschichteter,  zerborstener  Felsen  von 
Kohlenbrand  -  Gesteinen  hervor ,  dessen  Gestalt  und  Kolorit 
mit  den  Gesteinen  des  Hintergrundes  seltsam  kontrastirt. 

Diese  Schiel) ten  des  Brannkohlen-Gebirges  haben  in  dem 
hier  befrachteten  Theile  ihres  Vcrbreitnngs-Bezirkes  keine 
horizontale,  sondern  eine  aoiFallend  geneigte  Lage,  deren 
Beschreibung  es  jedojfih  nöthig  macht,  vorher  noch  des  drit- 
ten Hanpt-Glicdes  in  der  Zusammensetzung  des  Tuehermiger 
Proflies  zu  gedenken. 

Dieses  dritte  Gestein  ist  nämlich  Basalt,  welcher  nicht 
nur  in  grosser  Breite  als  trennendes  Zwischenglied  zwischen 
dem  Quailersandsteino  und  dem  Braunkohlen  -  Gebirge  auf- 
tritt, sondern  auch  den  Quadersandstein  nach  W»  weithin 
anf  das  Bestimmteste  überlagert.  Er  ist  meist  ausserordent- 
lich verwittert,  erscheint  daher  in  den  Felswändien  als  ein 
Rchmntziggelbes  und  braanes,  weiches,  morsches  Gestein 
von  mci^t  kngeliger  und  knolliger  Absonderung,  doch  auch 
sf ellenwoise  noch  deutlich  Säulen  -  formig  gestaltet.  Die 
8änlen-Gru|>pen  sind  nahe  an  der  Grenze  des  Braonkohlen- 
Gohirgos  m<'lir  oder  weniger  geneigt,  übrigens  aber  vertikal 
und  gewöhnlich  in  Reihen  sphäroidischer  Knollen   aufgelöst. 

Dieser   Basalt   steht   nun    etwa  ein  paar   100  Schritte 
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breit  ewischen  dem  Braonkohlen- Schiefe rthone  und  dorn 
Quadersandflteine  an  *)y  steigt  dann  an  der  ziemlich  steil 
abfallenden  östlichen  Grenz-Fiäche  des  ietzfcn  in  die  HGlie, 
bedeckt  denselben  hierauf  eine  Strecke  weit  mit  fast  hori- 
zontaler Anflagernngs-Fldche  und  sinkt  endlich  noch  weiter 
nach  W.^  auf  der  westlichen  Grenz-Flftche  des  Sandsteines 
bis  in  die  Thal -Sohle  herab,  wo  er  gegen  TscAactwifz  hin 
fortsetJBt.  Der  Quader-Sandstein  lässt  dabei  wedor  iti  seiner 
Schichtung  noch  in  seiner  sonstigen  Beschnffenheit  irgend 
eine  auffällige  Veränderung  wahrnehmen,  so  dnss  man  glau- 
ben muss,  es  existirte  hier  ein  Sandstein- Hügel,  der  vom 
Itasalte  übergössen  und  mnflosseh  wurde,  ohne  der  Eruption 
und  Attäbireitung  desselben -ein  wesentliches  Hhiderniss  ent- 
gegenzustellen. 

Wie  ganz  anders  aber  stellen  sich  Ale  Yerliülhiisse  de« 
Basaltes  gegen  das  ßiaunkohlen-Gebirgo  heraus!  Der  Basnlt 
erscheint  dort  in  einer  ebenen,  scharf  abgeschnittenen  mu\ 
60^  nach  0.,  also  unter  das  Braunkohlen-Gebirge  ciiifni- 
Icnden  Fläche  begrenzt.  Dieses  letzte  zeigt  sich  also  hier 
dem  Basalte  aufgelagert,  obwohl  es  entschieden  älter  ist, 
als  diese  |ilutonische  Bildung.  ^'Seine  Schichten  sind  in  der 
Nähe  der  Basalt-Grenze  nicht  horizontal,  vielmehr  mit  ihren 
äussersten ,  am  Basalte  unmittelbar  anliegenden  Enden  bis 
zu  50^  und  60^  aufwärts  geschleift  und  weiterhin  allmäh- 
lich 30^,  20^  und  10^  vom  Basalte  wegfallend,  so  dass  sie 
erst  in  grösserer  Entfernung  von  demselben  ihre  ursprüng- 
liche horizontale  Lage  annehmen.    Wie  die  Schiefei*-Schichtcii, 


*)  Wahrscheinlich  raht  der  Basalt  schon  hinter  den  Gfhäudrn  drs 
Alaanwerkes  entweder  auf  Sandstein  oder  auf  Braankohlen-S«*hie. 
fertbon  und  ist  nur  an  seiner  östlichen  Grenze  als  Gang- 
artiges  Gebirgs-Glied  ausgebildet.  Eine  sehr  genaue  Untersuchung 
der  schroffen  Felswfinde,  wie  sie  der  Vf.  bei  der  Kürze  der  ihm 
zu  Gebote  gewesenen  Zeit  niebt  anzustellen  vermochte  und  wie 
sie  auch  nicht  ohne  Leitern  und  andere  Hulfsmittel  auszufuhren 
seyn  dürfte,  würde  vielleicht  zu  der  Auffindung  von  Fragnientrn 
des  Quadersandsteins  oder  Kohlen  -  Gebirges  im  Basalte  gelaa> 
grn  lassen. 
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!•  erleidet  aaeb  das  Keblen-Flöts  dieselbe  AufwMrte^Biegung, 
ond  es  gelangt  dabei  in  unmittelbare  Beräfarong  mit  dem 
Batalte,  ohne  dass  eine  an  grosse  Erhitsong  erinnernde  Ver* 
ttnderung  seiner  Besebaffenbeit  zu  bemerken  wäre;  nur  ist 
es  hier  besonders  reicb  an  Gyps»  Ob  der  darch  die  Ge- 
steine des  Vordergrundes  beaeichaeto  Kohlen  -  Brand  mit 
der  Anwesenheit  des  Basaltes  in  einem  Kausal  -  Zusammen* 
hange  steht,  wie  solclies  Dr.  Rauss  von  anderen  Vorkomm* 
nissen  der  Koblenbrand-Gesteine  vermutbete,  diess  muss  ich 
dahin  gestellt  scyn  lassen. 

So  viel  scheint  aber  aus  dem  Profile  bei  T^ckerwäg 
hervorzugehen,  dass  der  Basalt  nahe  auf  der  Orense  Ats 
Quadersandsttines  und  des  ihm  angelagerten  Braunkohlen- 
Gebirges  £u  Tage  hervortrat,  dabei  die  Schichten  des  Kohlen« 
Gebirges  empordrüngte,  aufwärts  bog  und  sich  sodann  nach 
W.  über  dem  Quadersaodsteine  ausbreitete» 
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ein   im  Basalt  -  Konglomerat  des  Habichts-^ 

%D(ddes  aufgefundenes  Sprungbein  von  Dor- 

eatlierium  Naui  Kauf, 


vo» 

Herrn    Dr.    Landgrebe 

in    CasMti. 


Reste  orgiiniacher  Wesen  in  Gebirgsarten  plutonUcheii 
Crsprungs  eingehüllt  za  finden  gehört  su  den  denkwürdig- 
sten und  seltensten  Erscheinungen  In  der  Geognosie,  Fol- 
gende Fälle  sind  von  den  wiclitigsten  der  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  *). 

.  Hamilton  {Campt  pUegraei)  scheint  dieser  Erscheinung 
zuerst  gedacht  zu  haben,  aber  ziemlich  wieder  vergessen 
worden  zu  seyn,  bis  Leop.  v.  Buch  dessen  Beobachtun- 
gen {Berlin.  Äkad.  1835^  26.  Mfirz  >  Poggknd.  Annal. 
XXXVlIy  169  ff.)  mit  denen  von  Momticelli  und  Pilla  **) 
in  Verbindung  setzte.  Der  Bimsstein  -  Tuff  nümlich,  wel- 
cher die  Umgegend  des  Yesms  bedeckt  und  nach  Leop. 
V.  BocB  unter  Wasser  abgesetzt  und  wahrscheinlich  durch 
den  Leucitophjr  der  Monte  Somma  emporgehoben  worden 
ist,    hat    mehre    sehr    wohlerhaltene    Konchyllen    noch   im 


*)  Wir  sehen  uns  dareh  Mangel  an  Raum  genSthtgt,  den  eioIeiCenden 
Thetl  dieser  Abhandlung^  im  Auezuge  mitsutheilen ,  zumal  von 
mehren  der  darin  berichteten  Fakta  frfiher  in  diesem  Jahrbuch« 
»eihft  aebon  Nachricht  gegeben  worden  ist,  D.  R. 

^  Vgl.  Jahrb.  iMSy  S.  452.  D.  R. 
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Mittelmeere  lebender  Arten  geliefert:  wie  Cerithium  val- 
gatnm  (Hamilt.  Tf.  47)  an  der  Fossa  grande  and  auf  der 
Spitze  des  Posilippo ;  Peotunculus  unterhalb  Capo  4i 
Monte  (ÜAMiLT.  Tf.  42^  Fg.  6)  und  aoi  Monte  Somma  (in 
MoNTicELLi's  Sammlung);  eine  grosse  Auster  bei  Baiae 
(Hamilt.  Tf.  45)  und  eine  ähnliche  am  Posilippo  (Pilla's 
Sammlung);  ein  Cardium  ednle  an  der  Somma  (in  der- 
selben); dann  auch  den  tertiären  Eohinonaeus  subglo- 
hosus   GoLDF. 

Sehr  reich  an  Schaalthier  -  Resten  ist  das  mit  eineiii 
tertiären  Muschel-Kalkstein  weclisellagernde  hasallische  Lava- 
Konglomerat  bei  MüiteUo  in  Val  di  Noto.  Man  findet  es 
ausführlich  besehrieben  von  Antonio  di  Giacomo  in  den 
J(fi  delC  Accademia  Gioenia  /,  81,  und  von  Leonharo  in 
seinen  ^3asalt-Gebilden<<  I,  .137  und  II,  272,  uo  auch  Sl 
der  aufgefundenen  Konchyiion  u.  a.  Seethier  -  Arten  nach 
Bronnes  Bestimmungen  verzeichnet  sind. 

Noch  zahlreicher  sind  die  fossilen  Testazeen  -  Reste  in 
denjenigen  Basalt  -  Konglomeraten ,  welche  im  Veronesißchen 
und  Viceniinischen  (Monte  Bolca^  Val  Roncä^  Val  nera^ 
Montecchlo  maggiore^  Monte  viale)  mit  an  gleichen  Petrefakt^n- 
Arten  reichen  Grobkalk-Schichten  wiederholt^  ja  bis  zu  12- 
mal  wechsellagern.  Diese  Erscheinungen  sind  durch  Maha* 
sciiiNi  (Saggto  geologico  sulte  formazioni  delle  rocce  del  Vi" 
centinoj  Pudova  1824)  am  genauesten  beschrieben  ^)* 

Bei  Auriltas  im  Cantal  enthält  nach  Oadbenv  und  Fou- 
LETT  ScaoPK  eine  mächtige  auf  Süsswasser-Kalk  ruhende 
Ablagerung  vulkanischer  Breccle,  weiche  zugleich  bedecke 
und  durchdrungen  ist  von  basaltischer  und  trachytlsoher 
MassCy  nicht  nur  Bruchstücke  dieses  Kalkes  ^^  sondern  auch 
wohlerhaltene  Süsswasser-Muscheln  **;, 


'^)  Vgl.  Al.  Bhonomaht:  Memoire  sur  lea  terrains  calcario'trappdttu 
dei  Vicentiii,  Paris  1822,  ^^ ,  auch  K.  C.  v.  Lkokuakd  Basalt- 
Gebilde  I,  332  und  11,  272  0.  a.  D.  K. 

'^>  lä,  ib,  266  (in  welchem  Wefke  oock  luebr  Falle  augefuhrt  sind) 
utid  Jahrb.  1830,  119.  ,  D.  R. 


Digitized  by 


Google 


—     309     — 

Endlich  haben  S.  Hjbbkrt  und  später  Bbrtramd  de  D'our 
(Mem.  Jtir  tes  assemens  fossiles  de  St.  •^Privat  d'Aüier;  au 
Puy  1829)  das  Vorkommen  von  zerbrochenen  Zftbnen  it.  r. 
Gebeinen  von  Hirschen,  Rhinoeeros  (Rh.  icptorhi- 
nus)  and  Hyänen  (H*  apelaea)  in  einer  auf  Säulen- 
Basalt  ruhenden  und  von  einem  Basalt  -  Strome  bedeckten 
geschichteten  Lage  von  Schlacken -Trümmern  bei  le  Puff  in 
Auvergne  bekannt  gemacht  (v.  Leonh.  Basalte  II,  61). 

Indem  wir  jetzt  zu  dem  Vorkommen  thieri^cher  Reste 
Im  Basalt- Konglomerate  des  vaterländischen  Habichtswalies 
übergehen,  verdient  vorerst  in  Betreff  der  geognos tischen 
Verhältnisse  des  letzten  bemerkt  zu  werden,  dass  die 
Gebirgs- Arten,  welche  auf  demselben  pradominiren ,  au9 
mehren  Abänderungen  dichten  Basaltes  und  manchfaltigen 
Varietäten  von  Basalt- Konglomerat  bestehen  und  aus  der 
Formation  des  bunten  Sandsteines ,  des  Muschelkalkes  und 
des  Grobkalkes  emporgestiegen  sind.  Stets  erseheinen  die 
Konglomerate  als  treue  Begleiter  des  meist  Säulen -förmig 
abgesonderten  Basaltes,  sie  steigen  bisweilen  zu  bedeutenden 
Höhen  mit  dem  Basalte  Rus  der  Tiefe  empor;  doch  bildet 
der  letzte  stets  den  Kern  und  die  erhabensten  Gipfel  des 
Gebirges,  während  man  in  der  Regel  den  Tuff  am  Fusae 
desselben  abgelagert  sieht*  Wir  denken  uns  die  basalti- 
schen Trümmer- Gesteine  als  Reibungs-Produkte,  während 
die  BRi^aire  in  Folge  vulkanischer  Wirkungen  dem  Erd- 
Innern  entstiegen  nnd  dabei  mit  denjenigen  Gebirgs  -  Arten 
in  Berührung  kamen,  welche  sie  durchbrachen,  wie  man 
denn  am  Hahkhtswalde  —  als  eine  gar  nicht  seltene  Er- 
scheinung —  nicht  nur  Bruchstücke  von  Syenit,  sondern 
auch  von  buntem  Sandstein  und  Muschelkalk,  bisweilen  gar 
nicht,  in  der  Regel  aber  mehr  oder  weniger  verändert,  von 
Basalt-Konglomerat  eingehüllt  und  umschlossen  findet.  Wäh- 
rend der  Bildung  der  Habicht SWüIdcr  Trümmer  -  Gesteino 
hat  das  Wasser,  mel«it  wohl  gesaUenes,  in  einzelnen  Fällen 
wie  es  scheint  ouch  j^üsses,  gewi^is  eine  nicht  unwichtige 
Rolle   gCKpielt,    denn    wie   sullte    man    liich  sonst  das  Flötz- 
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arttgft  Attßreton,  die  deiitUehe  Sebiobten-foniiige  horiAontaU 
Ablagerung  der  weiten  dortigen  Besah  -  Kongloaeniie ,  be* 
eonders  der  mehr  feinbörntgen  erblliren!  Auf  welehe  an* 
dere  Weise  wären  denn  die  Reste  pelagiseher  Tbiere  in 
sie  hineingerathen  f  Obwobl  das  letet-erwXhnCe  Pbflnoiiien 
mit  an  den  seltensten  gehurt,  so  ist  es  dennoeh  beobaebtel 
worden«  Dicht  bei  Augustemruke  j  euiem  In  der  Ntthe  Ton 
CoBSel  gelegenen  fürstlichen  Landhanse,  erbebt  sieh,  in  einer 
Lehm- Wand  eoqiorsteigend  (Msaltisches  Konglomerat  an  et* 
ner  Höbe  ¥on  10->15  t\,  und  in  diesem  letzten  findet  osan 
«Qsser  sparsam  verbreiteten  Hyacinthen  auch  Brncbstttcbo 
von  Mascheln,  ähnlich  denen,  wie  sie  in  der  benachbarten 
Orobbaik  -  Formation  vorkommen ,  und  welche  vorzugsweise 
Pectunonlns  polyodonta  Bronn,  P.  anritas  Baoccni, 
F.  obovatus  und  P.  obiiqnus  v.  MCnsvsr,  welche  beide 
vieUeicht  nur  Varietäten  derselben  Art  sind,  angehören 
dürften.  Die  interessantesten  Einschlüsse  dieses  Konglomera-* 
tes  sind  jedoch  kleine,  1  —  ^*"  lange,  Kegel-f[>rmige,  glänzend« 
schwarze  Fisch -Zähne  und  andre,  welche  zur  Gattung 
Sphaerodus  gehören,  in  Gesellschaft  von  solchen  aus  dem 
Gesolileoht  Myliobates.  Denn  eben  solche  Zähne  finden 
•ich  auch  in  nicht  unbeträchtlicher  Anzahl  im  tertiären  Mu"> 
sobelsande  auf  WäMwisköhe,  welcher  von  dem  Augustenruker 
Basalt -Konglomerat  kaum  in  der  Entfernung  einer  Stunde 
abgelagert  ist«  In  massiger  Weite  hievon  und  zwar  am 
südlichen  Abbange  des  HahkhtHDMes^  dem  sogenannten 
Prass^Merge,  der  steil  nach  S.  abföllt  und  grösstentheiis 
ans  Basalt-Konglomerat  besteht,  kommt  eine  Stelle  vor,  wo« 
selbst  ebenfalls  thierische  Reste  von  vulkanischen  Gebilden 
omschlossen  angetroffen  werden.  Es  ist  diess  die  sogenannte 
Wandf  deren  aneh  Lbomhard  (a.  a.  O.  II,  i06)  gedenkt. 
An  jenem  Berge  Ist  schon  seit  geraumer  Zeit  ein  Steinbruch 
auf  Basali-Konglomerat  im  Betrieb,  in  welchem  man  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  mitten  im  Konglomerate  anf 
einen  üV—^*  mächtigen  Basalt-Gang  stiess,  der  im  Verfolg 
der  Arbeit  endlich  auf  eine  Länge  von  17^>-  176'  «nd  anl 
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•hie  Höhe  voii  40'  Ton  dem  MMgebenden  fiesteUi  enlUiM 
wurde.  Diese  Wand  streicht  zwisehen  bor.  5^6.  Der  iib 
bildende  Basult  ist  anregelmässig  serklüftet,  and  su  seiaeti 
beiden  Seiten  bemerkt  man  eine  Art  SaUhand  snm  Thdl 
ans  bdohst  feinKörnigem  Basalt-TufiF^  grösstentbeih  aber  ana 
einem  thonigen  Zäment. bestehend,  so  dasa  es  doreh  letste- 
ves  eine  granweisse  Farbe  erbllt.  ^.Dieses  Sablband  Ist  ba- 
Benders  desshalb  merkwürdig,  weil  sich  in  ihm , '  obgleteh 
insserst  selten,  ansser  Mnaehel -  Fragmenten  aoeb  deatliehe 
Abdrücke  von  Lanniites  aroeolata  Lmk.  und  L.  per^ 
forata  v.  Mühst,  finden,  die  nicht  nur  an  andern  Stellen 
des  HübiektHOüließj  sondern  auch  an  entfernten  Orten  In  den 
JOngern  Teriiär*Seblchten  mitunder  hfiuBg  angetro£Feu  werden. 
Die  eben  beeobriebene  Stelle  des  genaant^i  fiebirges 
lal  es  jedoch  nicht,  weiche  für  uns  wegen  des  daselbst  ge- 
maebteii  Fnodes  das. meiste  Interesse  erweeht  bat,  vieimebr 
ist  es  eine  andere  mehr  dstlich  gelegene ,  der  sogenannte 
JUUhnraiiberg,  welcher  ziemlich  steil  in  sitdwestlioher  Rieb- 
IMing  sif  h  erbebt  ued  aus  mehreren  Varietäten  von  Basalt- 
Kofiglomeral  besteht,  welches  sich  am  Fusse  des  Berges  ab- 
gesetzt  hat.  Es  ist  bald  grob-,  bald  fein-körnig,  Indem  die 
einzelnen  Trümmer-tiesteiiie  mitnnter  kaum  ^ie  Gräsae  etme 
Hiraekorna)  bisweilen  aber  auch  die  einer  Flintenbugel ,  ja 
4ie  ekier  Faust  und  darfllier  erreioben.  Die  fein«-  und  grebi- 
kärnigen  Schichten  wechseln  mit  einander  ab,  ohne  dass  daliei 
erehrzunebmen,  dass  die  gröbern  Bruchstücke  des  Gesteines 
eich  in  dem  uotern  Theile  der  Schichten  befänden.  Letzte 
haben  eine  fast  ganz  horizontale  Lage;  aneb  wechseln  2-^^^ 
mächtige  Schichten  mit  solchen  von  V*  Mächtigkeit  ab^ 
•Zwischen  ihnen  bemerkt  man  einige  Zoll -starke  Scbiek- 
|»n  eines  sehr  fein  erdigen  meist  hellgraa  gafiirbten  Bois^ 
der  in  diesem  Konglomeimt  aber  nach  Lager  «  ond  Nester* 
weise  sich  findet  ond  mitonter  BbUter  -  AbdrUeke  enthält^ 
deinen  äbniieh,  wie  eie  der  mehr  nördliebe  nnd  höher  abge^ 
lagerte  Petiraohiefer  darbietet,  welcher  letzte  ebenfalls  auf 
Basab*Tuff  ruht.      Diese    Blätter    sebeinen   von    Bäumen 
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hereartthreu ,   die   nacli    noch  der  jeteigen  Schöjifung  ange- 
hören»    Essbare  Kastanien,  Weiden,  Linden,  Buchen,  Huin- 

'  buchen  etc.  seheinen  vorzüglich  das  Mnterial  dasa  geliefert 
8U  haben,  Aach  gefiederte  Baum-Blfitter  kommen  vor,  doeh 
ongleioh  seltner.  Solches  beweist  deutlich,  dass  bei  Bildung^ 
dieses  Kongiamevats  das  Wasser  mit  thxtig  gewesen  ist, 
wie  denn  auch  in  dieser  FeJs-Art  an  der  erwühnten  Stelle 
hAafig  in.  Holz  ^  Opal  umgewandeltes  Hole  angetroffen  wird. 
Ob    von   leietem    auch   die   BIfttter    herrtthren,    deren   Ab- 

-drfielie  wir  vorhin  erwähnten  —  darüber  wagen  wir  niciit 
en  entscheiden.  Ausserdem  finden  sich  in  dem  Basalt<^Taffb 
sehr  häufig  SiOcke  dichten,  so -wie  mehr  oder  weniger  po- 
rösen imd  verschlackten  Basaltes,  ferner  Olivin-Knollen,  Anglt- 
. Brocken  mit  schwarzem  Glimmer,  oft  von  der  GräS);e  einer 
Fanst,  sodann  emporgebobeno  Theile  fon  buntem  Sandstein, 
Syenit,  letzterer  .  bisweilen  in  -  Verbindung  mit  Granaten, 
während  die  Bol  -  Varietäten  die  häufigsten  Einmengnngeii 
sind  und  die  verschiedenartigsten  Farben'  tN*8i(een.  Die 
Mächtigkeit  dieses  Kotiglomerats  ist  ansehnlich;  bis  jetitft 
mag  mau  durch  die  Steinbruch  -  Arbeit  wohl  »n  50'  Teufe 
niedergegangen  seyn ,  ohne  auf  eine  andere  Felsart ,  auch 
nicht  auf  dichten  Basalt  gestossen  zu  seyn.  Nach  der  Ober- 
fläche bin  ist  es  von  einer  mehre  Fusse  starken  Lage  voki 
Rollstficlien  dichten  Basaltes  bedeckt,  die  nnr  locker  zusam- 
^mengehäuft  sind  und  fast  alle  einen  Fuss  und  darüber  im 
Durchmesser  haben.  Auf  diesem  letzten  nimmt  man  eine 
Schicht  von  Humus -Erde  wahr,  in  welcher  Laubholz  auf 
das  Üppigste  vegctirt.  Beim  Zerstufen  eines  aus  der  Tiefe 
stammenden  mehr  feinkörnigen  Konglomerats  waren  wir 
nun  vor  einigen  Monaten  so  glücklich,  einen  fossilen  Körper 
zu  entdecken,  der  auf  den  ersten  Anblick  Ähnlichkeit  mit 
einer  vegetabilischen  Frucht  zu  besitzen  schien,  sich  jedoch 
nicht  als  eine  solche  erwies,  als  das  umgebende  Gestein 
weggeschafft  worden,  so  dass  das  Fossil  zuletzt  von  drei 
Seiten  genau  betrachtet  werden  konnte.  Um  dariber  Ge- 
wisölii'it  zu  erlangen,  was  es  eigentlich  sey,    nahm  ich  mir 
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die  Freiheit,  es  an  Hrn.  Prof.  Berthold  nacli  GSllingen  xii 
senden,  welcher  es  fOr  das  Sprangbeln  des  rechten  Hinter- 
fasses  ?on  Dorcatherium  Naui  erklärte.  Da  Kaop  diese 
in  der  jetzigen  Schöpfdng  nicht  mehr  existlrende  Gattung 
von  Wiederkäuern,  welche  in  die  Nähe  von  Cervos  gehört, 
aufgestellt  hat,  so  ilberscbickte  ich  den  Knochen  auch  diesem 
letzten,  welcher  Bsrthold's  Angabe  bestätigte.  Das  Merk- 
würdigste an  diesem  Funde  ist  unstreitig  das  geognostische 
Vorkommen,  indem  die  bisher  aufgefundenen  Reste  von  Dor* 
catheriuro  nur  im  Silsswasser- Kalke  und  in  der  Tegel -For« 
mation  bei  Eppehheim  gefunden  worden  sind.  Der  Knochen 
achdnl  von  seiner  ursprüngjÜohen  Härte  nichts  eiogebiiset 
zu  haben,  doch  ist  seiue  Farbe  in  eine  schwarzbraune  über- 
gegangen. Vielleicht  hat  er  einst  den  jn  der  Nähe  auftre* 
tenden  Tertiär-Gebilden  angehOrt  und  ist  beim  Emporbrechen 
des  Basaltes,  welches  sehr  wahrseheiniioli  unter  Wasser  er- 
folgte, in  das  Basalt-Konglomerat  hineingerathen ;  doch  ist 
es  auch  möglich^  dass  das  Thier  bei  jener  Katastrophe  seinen 
Tod  fand,  denn  alle  Umrisse  des  Sprungbeins  haben  sich 
vollkommen  erhalten  und  nichts  deutet  darauf  hiri,  dass  es 
vielleicht  durch  daa- Gewässer  hin-  und  her -gerollt  sey. 
Als  daa  erste  Beispiel  des  Vorkommens  von  Säogethier* 
Knochen,  im  Basalt  -  Konglomerat  dürfte  der  erwähnte  Fall 
ntobt  uninteressant  erscheinen. 
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Erklärung   der   erratischen 
Blöcke  der  ScKweiiz, 


Hrn.  H.  L.  Wissmann 

in  tteUeUnfg. 


Di«  neaern  VerhAndtorigen  der  SckwtiUer  Natorfbracher 
Ober  ihre  ermtisohen  Blöcke  haben  swar  noch  keine  allge« 
neine  Yeratfindignng  über  die  Ursache  dieser  ansgeaeidH' 
neten  Erscheinimg  herbeigeführt,  aber  sie  haben  deoi  Inter- 
esse für  dieselbe  nenen  Schwang  gegeben  and  die  Kenntntaa 
der  hergehörigen  Thatsachen  aafgefrischt ,  beleuchtet  and 
vermehrt.  Auch  demjenigen,  welcher  sie  nicht  selbst  beob- 
achtet hat,  ist  es  jetzt  möglich,  eine  Meinung  über  die  errati* 
sehen  Blöcke  so  begründen,  mag  er  sich  non  an  eine  bereits 
geänsserte  anschliessen  oder  nicht.  Die  bis  jetst  gefiasser- 
ten  Meinungen  scheinen  mir  aber  alle  der  Art  sa  seyn, 
dass  man  sich  ihnen  nicht  wohl  anschliessen  kann,  and  daa 
geologische  Publikum  möge  mir  daher  gestatten,  eine  Hy- 
pothese über  das  Erscheinen  der  SekweUxer  erratischen 
Blöcke  Torsotragen,  welche  Alles  leistet,  was  man  von  einer 
neuen  Hypothese  zu  fordern  berechtigt  ist,  welche  namlleh 
Jede    einaelne    Erscheinnng    so   gut   oder    besser   als    alle 
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bkherSgen  Hypothesen  erkIfiH  und  Kagleieh  enf  ein  Prinoip 
gebauet  iat^  ^relohee  einfacher  nnd  natürlicher  ist,  als  die 
PHnsipien  ihrer  tfitern  Schwestern«  Denn  wenn  xwei  Hyv 
pothesen  eine  Sache  gleich  voiliiOBiBien  gut  erldjCrten^  u^ 
würde  doch  immer  diejenige  den  Vorsag  verdienen^  welch« 
auf  eiwel^  am  wenigsten  Iittiist  liehen  oder  **-  einen  geogno*» 
eiischeU  Ansdroch  su  gebrauchen  —  am  deutlichsten  an*- 
stehenden  Basis  ruhet,  diejenige)  welche  mit  wenigeren 
Mitteln  eben  so  viel  leistet^  als  die  andern  mit  mehren. 

Ztf  delijenigen  HTpothestn,  welche  eine  au  kfinstliohe 
Basis  haben,  rechne  ich  alle,  welche  die  erratischen  Blöcke 
durch  WAseer  elfein  an4;er  Mitwirkung  einer  in  den  Alpeh 
vorgegangenen  gewaltigen  Kraft  -  Äusserung  an  ihren  Ort 
gelangen  lassen.  Wollte  man  auch  das  Unerwiesene  an« 
nehmen  4  dass  die  Flötz  -  Schichten  vor  der  letzten  grossen 
Hebung  der  Alpen  an  der  jetaigen  Stelle  derselben  noch 
vom  Meere  bedeckt  gewesen  seyen,  so.  ist  doch  gewiss  die 
Bewegung)  welche  eine  zu  15,000  F.  über  das  bisdaherige 
Niveau  (gewiss  nicht  in  Einem  Augenblicke,  sondern  unter 
mänehem  Zaudern)  aufsteigende  Mineralien  •»  Masse  dem  es 
4iberstanendeo  and  nun  vertrieben  werdenden  Wasser  geben 
Jkann^  nicht  so  ungeheuer  gewesen,  Um  dieses  Wasser  in  so 
ariiemloser  Flncbt  zu  verscheuchen ,  dass  es  erst  am  Neii^ 
ghätakt^  Jmra  daran  gedacht  habe,  die  Kubikfuss -grossen 
Ateitie  nbzui^erfen^  die  es  von  den  WaBUet  Alpen  an  gegen 
4dl»  Auareisaer- Manier  getragen  hütte.  Kann  man  ii^end 
einen .  Ansil'eg  finden,  der  Eine»  die  Annahme,  einer  so  un«- 
geheuern  Thatsache  zu  erspaiten  im  Stünde  ist,  %o  wird 
mAn  begicKg  nach  Ihm  greifen  mttssen.  Dnter  diese  Abthei- 
Inng  gehören  die  Ansichten  von  Savssurk,  v«  Buoh,  Dsldc^ 
Aütt^DMy  BsAüMOüT  und  Lyell» 

Wahrseheinlscher  schon  moss  die  Hypothese  von  Aoas»- 
eie  undr  ScdüMPßR  eracheinen.  Ein  enormes  Eis  -  Flötz  seU 
meh  ikneh. einst  die  tiefe  SckweUm  erfillil:  hnbeuy  und  nstf 
dielem  eelteii  bei  der  Hebung  der^  Alpen  Aito  filtfeiie  vnn  du 
Htttt  Jura  gtof litten  eejn\   Uiid  nipht^ltUein  <ibetf  die  Sekwriim^ 
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9oniltm  üb(H*  Hon  gnnKeii  Erct^Köi^iei*  soll  liieses  Eii:  ge« 
reicht  habm^  ein  forchtbar  an|uirteiiBcher  Mördei^  alles  Le- 
bendagefi»  Mag  es  nan  anoh  an  Grossbritonhieni  Oesiaden 
Konobylien-Ablagemngen  gebeti,  die  einen  nordischeren  dm- 
ralUer  haben,  als  die  jetzt  dort  lebenden  Konchylien,  mag 
mich  vorliiufig  eine  merkwürdige  Aosnahme  von  der  aUgeneineA 
Regel  des  gleiehi^Xssig  fortgesehrittenen  Kälterwerdens  der 
EnUOberfläohe  an  einigen  Stellen  sich  nicht  sarOekweisen 
lassen,  so  kann  man  doch  den  erratischen  Blöcken  ru  €^ 
fallen  ein  so  ausserordentliches  Ereigniss , ,  wie  Agassiz  sta- 
tairt,  unmöglich  eher  annehmen,  als  noch  Irgend  eine  Ep- 
kllirangs  -  Weise ,  die  ans  wenigeren  Glanbens- Aufwand 
F4imnthet,  vorhanden  ist*. 

Ferner  haben  Yenetz  und  Charpentirr  den  grossen 
Sohritt  gethan,  die  erratisclien  Blöcke  nicht  auf  einem  nn» 
erwiesenen  Eis  -  Spiegel ,  sondern  durch  jene  Eis -Massen 
Namens  Gletscher  transportiren  zu  lassen,  welche  vor  jenem 
Eis^-Spiegel  den  grossen  Vorzog  hahen,  dass  man  sie  noch 
hostigen  Tages  wahrnehmen  und  ihre  Wirkungen  studiren 
kann.  Indem  Venetz  aber  ganz  auf  die  Hülfe  des  liquiden 
Wassers  verzichtet  und  begehrt,  dass  wir  uns  Stein-beladene 
Gletscher  vorstellen  sollen,  weldie  von  den  Alpen  uns  durch 
das  ganze  Waadt --htkwA  mit  Meilen* langer  Kons«f}iienz  bis 
KU  defu  Abhänge  des  Jura  marschiren  und  da  als  Morainen 
die  erratischen  Blöcke  anhäufen,  erfüllte  er  mich  wenigstens 
mit  dem  nämlichen  Gefühl,  wie  seine  Vorgänger:  er  erweckte 
die  Sehnsucht  nach  einer  Hypothese ,  die  weniger  nimmt, 
aber  mindestens  eben  so  viel  gibt. 

Eine  solohe  Hypothese  werde  ioh  in  Folgendem  au  be- 
gründen versuchen. 

Die  erratischen  Blöcke  ruhen  auf  keiner  Jüngern  Bil- 
dung ,  als  auf  Molasse ,  aUo  hat  ihi*e  Zerstreuung  nach  Bil- 
dung der  Molasse  (im  engern  Sinne)  Statt  gefunden.  Die 
Molasse  ist  bekanntlich  der  Absatz  aus  dem  Meere  oder 
einem  grossen  See.  Das  Ende  der  Molasse -Bildung  fällt 
zusammen  mit  der  letzten  grossen  Hebung  A^r  Alpen.    Nach 
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flicsei*  Hebung  erstreokte  sich  von  -Genf  gegen  N.O.  ein 
grosses  ThaK  weickes  einerseits  von  tlen  Alpen  in  ihrem 
Vei'lnufe  bitf  Sahburg^  andrerselte  vom  Jwra  in  seinem  Yer- 
Jaofe  ans  äer  AA^r^Gege^  bis  naeh  t)r(mken  nnd  wdter 
von  Bmerwalde  begrenst'  wurde.  Denken  %vir  uns  dieses 
Thal  femer  einerseits  an  -der  E^luse  und  den  M^nU  de 
Sün  unter  ■  Genf  gesc\doB8Ht  miA  noeh  iticbt  von  dem  Bkine- 
Ttial  gedffnet,  andrerseits  die  Gegend  zwisolien  den  S&h^ 
iurger  Alpen  nnd  dem  Bfihmerwulde  noch  nicht  von  der 
Donau  durchschnitten,  und  denken  wir  uns.  zugleich  den 
SdkweiisMr  Jura  noch  nicht  von  dem-  DeuUeken  durch  das 
/M6M-ThaI  geeohieden,  so  sehen  wir  In  dieser  Yertiefting 
MiHel'Eüropäs  die  Wasser-Masse  au^estauet,  unter  welcher 
frülier  die  Molasse  sich  bildete,  uiid  für  deren  Ausleerufig 
wir  bis  dabin  keine  Ursache  haben.  Das  Bett  dieses  See's 
bildeten  folglich  der  tiefe  Theit  i\ev  Sihweib^  die  Umgebun- 
gen des  Bedensees  und  der  gHlesite  Thell  Baiems^ 

In  dieeem  See  spiegelten  «ich  nun  4iie  jungen  Alpen, 
nnd  wir  haben  keinen  Grund ,  sler  uns  ohne  Gletscher  au 
denken«  Die  Gletsdier  reichten  sonder  Zweifel  an  vielen 
Stellen  unmittelbar  nn  die  Oberfläeho  des  See  s.  Bekannt- 
lidi  delmen  sich  die  Gletscher  fortwährend  ans,  rttcken  vor. 
Wir  seben  sie  mit  vielem  Gebirg»  <- Sahnt t  beladen  von  dem 
verschiedensten  Kaliber,'  oft  mit-  eivtaanlieh  grossen  Btocken» 
Diese  Bldeke  sind  tbeils  v^lig  scharfkantig,  wenn  sie  nfim- 
Hsh  stets  vom  Eise  umgeben  Uieben,  tbeils  sind  sie  abge- 
rundet. '  Indem  nfimlich  die  Gletsdier  in  denjenigen  H^ben, 
wo  die  Temperatur  ihrer  Sohle  den  Thau-Pnnkt  enreleht, 
fortwibreitd  unten  absdimeleen,  gelangen  die  in  dem  hier 
geschniolsenen  Eise  befindlich  gewesenen  Steine  ganz  un- 
mittelbar auf  die  Sohle  des  Gletschers ,  eines  ongeheuem 
Gasteropoden,  wtrden  bier  bei  der  steten  Vorw^rtsdehnimg 
der  Gletscher  -  Masse  mit  fortgesehoben  und -reiben  sich  in^ 
dess  aneinander  und  an  «den  «anstehenden  Fels-Massen,  über 
die  der  Gletscher  seihen  Weg  niomti  und  welche  glelcbfalls 
abgerundet  werden.     Grenstennii  ein  Gletscher  unmittelbar 
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mit  jMMi  8t«,  fo  ialen  mIm  BUkkm  «Mriltelbar  las  Wiu. 
MV  and  MliwanuMB  «tottweilen  auf  ihm  «»her,  wi«  eta 
BSB-tUrg  auf  dtm  ^^tfoa/^idbm  Oseiin  Iieoligen  TagM.  I>a 
^M  Eii  nai  «in  AnMfanUebet  ffMaififteh  leiobler  Ul,  al«  ilna 
WiiMer,  ••  -kann  et  dorek  ttine  Vermittlung  ein  gewittet 
Gewicht  vtn  KArpern,  die  tokwerer  tind,  anf  dem  Waatti* 
teWebcnd  erhalten;  diete  ttärsen  aber,  wenn  dat  Eit  ge- 
tehttolcen  sei,  int  Watter  hinalK  Itt  umi  die  Bk-Scbatla 
liuireieliend  grata  ^  to  kann  ata  anf  dieta  Weite  groiaa 
Feiten  trtgen« 

Die  Tliattaehen,  welche  an  den  erratisolien  BUSoLeu 
beebaehttt  tind,  eeigen  nnn  aber  meinet  Brachtent  vellkoia- 
mene  Obereinttimmnng  mit  einer  telehen  Antieht  Wtt 
nnnielitt  die  graste  Häufigkeit  der  erratitchen  Biaeke  be- 
trifft, weleha  vielleicht  au  grott  erscheinen  liönnte  in  Be^ 
Iraeht  der  Anaahl  von  Steinen,  welche  gegenwärtig  tml 
den  Gletsabem  angetroffen  werden,  so  erkilirt  sie  tieh  oKna 
Weiteres  dtraut^  dast  nnmittelbtr  nach  der  Hebung  doi* 
Aip4n  in  Feige  dieter  vorsügUch  den  Grtnit  betreflemieN 
Kattstrophe  l>ei  weitem  mehr  abgerittene  Feit -Stücke  .be- 
eandert  von  Granit  auf  den  jUpen  gelegen  haben  werden,  alt 
aieh  Jetat  den  Glettehem  daselbtt.  darbieten  mögen.  Man 
findet  die  erratischen  Blöcke  am  häufigsten  in  dem  Süd' 
wetiliditten  Tbeile  jenes  Thalet,  welcher  den  Glettoher- 
fttbreaden  Alpen  am  nftchaten  und  betondtrt  enge  itt;  ein- 
nelAcr  und  kleiner  findet  man  Steine,  des  RäSne '^Gehht^ 
(vergL  Sti]I>uCs  Monographie  der  Mekste,  8.  3i4)  bit  SM^ 
jtkmtHk*  die  Ursache  dieter  Vertbeilnng  ergiU  tIeh  lelklj^ 
webn  man  bedenkt,  datt  in  der  Gegend  SkUUums  und  nord- 
öallieher  keine  Gletseber  mehr  bit  in  den  See  reichten,  dif 
aut  dem  tttdwestiichen  Theil  des  See  t  aber  herabtchwiu^ 
mmsden  Bit -Sehollen  gewtiinlieh  in  dieser  Gegend  schmoU 
8«n  und  ihm  Steine  also  niederfiillen  licsten«  In  dem 
Thoile  det  Thaies,  aber,  wa  die  BMeke  bHafig  vorkoitw 
men,  bemerkt  .mlsA  eine  grame  Gieichmitdgkelt  in  der 
yenbeilniig  dsir  BlSeka»  indem  tb  M.  B,   in   den  tiefere« 
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Gegenden  nm  Genf  MenAtähen  ih  gleloker  Menge  toi^kom'^ 
aten  »olteti.  Wohl  aber  hat  «Mn  4mnn  weiter  an  den  Ber« 
gen  der  Genfer  Gegend  und  tierdöstUeher  gewisse  Gesets« 
in  der  Vertheilong  der  Btoeke  na$h  Menge  und  Gestein«*- 
Beschaffenheit  erkannt,  wie  «sia  ihireh  obige  Hypothese  nieht 
allein  sich  erklären  lassen  ^  sondern  nothwendlg  durch  aia 
bedingt  sind.  Was  nftmlich  saerst  die  Menge  der  errtitl«« 
sehen  Btoeke  belHffk,  so  ist  bekannt ,  dass  sie  ün  deii  de» 
sitddsidiakeii  Alpen  sogekehrten  Abhängen  der  dortigen  Berge 
am  avagezeiehnetsten  ist^  vornehmlich  am  Jura  hin,  dann 
auch  wieder  am  Moni  SäUve*  Der  Jurü  war  aber  die 
Küste  jene«  hypothetisoben  See's  «iid  der  Moni  Saliüe  viel- 
leicht eine  Insel  oder  Laiwisuiige  in  ifamt  am  Jura  and  an 
der  Ostaeite  des  Mont  Saleve  werden  daher  viele  Emm^ 
Schollen  mit  ihren  Blöeben  gestrandet  aey«.  Da  vom  Jurm 
jenem  See  keine  ansehnlichen  Flftsse  eogingen,  dagegen  der 
Znflttssfast  allein  ven  der  süd^isrlichen  Kttste  erfolgte,  S4> 
miisste  sich  am  Jura  hin  eine  Strömnn|[  bilden,  nnd  hier 
mnssten  daher  die  Eis- Sehollen  weit  leichter  and  häufiger 
stranden,  als  in  den  heutigen  i4//ren*Thäiem  (in  welche  da« 
anils  der  See  seine  Arme  schickte)  und  überhaupt  am  Fnea 
der  Alyenj  woselbst  sie  denn  noch  nach  Vbmetz  selten  seyn 
sollen.  Keoerlioh  hat  GoDBrraoY  (Jahrb.  1889,  S.  177  ff.) 
die  ongebemre  Häufigkeit  der  BlOcke  an  den  MimU  de  Sien 
anr  Sprache  gebracht,  welcher  Berg-Znjf  die  sttdl^ste 
Küste  des  Sees  gebildet  haben  muss:  die  Anhäofang  der 
dortigen  Blöcke  ist  wahrscheinlich  vorsüglich  erst  dann  gie^ 
schehen,  als  der  See  bmreits  an  der  Stelle  des  jRiM^-Tliak 
abflofiiesaett  begann,  so  AtkSB  dann  die  Gegend  swisclien  den 
Bergen  Salieej  Sion  und  Vmache  wie  ein  Sack  war«  Ferner 
ist  man  dor^h  das  Studiom  der  Afpen  in  den  Stand  gesotst 
worden,  die  Orte  daselbst  ansngeben,  von  denen  die  ver- 
sehiedenen  errattschen  BIMm  entnommen  «eyn  mögen,  nnd 
man  Ist  so  an  dem  Urtlbell  gelangt  f  dass  die  Blöcke  eines 
nacli  N.W»  offsnen  jßpen-'fhtA^  eiek  in  dessen  nerdweat* 
lieker   Ve/tiMmgeirfnaeg  nnd   aw«r  ^orsaglteh   da,    wo  Aie%t 
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V«rlXngei*ung  um  Juru  endet,  siemiich  anveraiisoki  bb  findea 
pflegen:  eine  unmUtelbare  Folge  der  naehweisbftr  saersl 
gegen  N.W.  gerichtet  gewesenen  Strömungen  jenes  See'«. 
Es.  ist  mir  hier  übrigens  aufgefallen ,  dass  die  einzekicm 
Berieht- ErstAlter  leuweilen  in  ihren  Angaben  ttber  die  6e* 
bnrts-Orter  von  Gruppen  erratischer  Blöoko  schwanken:  so 
s.  6.  seilen  nach  Saossurk  die  Blöcke  am  MofU  Salhne  aas 
dem  yfro^rThale  stammen,  später  folgerte  aber  D&LUC  (Jahrb. 
1S30^  S«  M5),  dass  sie  wenigstens  Bum  Theil  aus  demiBMfitf«* 
Thale  gekommen  seyen,  und  kürzlich  äusserte  Oodeffroy 
(Jahrb.  1839^  S.  178)  wieder  die  SAOSSuaK'sche  Meinung» 

Das  Bett  des  See's  muss  sich  in  Hinsicht  auf  Verthei- 
hing  der  Blöcke  sehr  |iassi7  verhalten,  da  sie  an  jeder 
S£elle  niedersinken  konnten,  sobald  die  Eis -Menge  nicht 
mehr  Eum  Tragen  hinreichte.  Doch  führt  Dslug  eine  Iier- 
gehörige  Thatsa^he  an,  dass  nämlich  an  dem  nach  Gemf 
gekehrten  Abhänge  des  Mönt  Salive  keine  Blöcke  vorkom« 
men.:  dieses  aber  erklärt  sieh  sofort  daraus,  dass  dieser 
Abhang,  ansserordentlich  steil  ist,  die  niedergesunkenen 
Blöcke  also  nicht  auf  ihm  liegen  bleiben  konnten.  DbIiII€, 
Vbnkts  und  besonders  Oodbpfroy  geben  an ,  dass  es  d«s- 
Ansehen  habe,  als  ob  viele  erratische  Blöcke  an  ihRcn 
jetEigcrt  Ort  durch  einen  senkrechten  Stnrs  gelangt  und 
währeml  des  Sturzes  BertrUmmert  seyen,  man  fiade  isolirCe 
Blöcke  der  Länge  nach  gespalten  und  die  Spaltungs-Stücik« 
vertikal  in  den  Boden  gepflauBt:  eine  aus  unsenn  Gesicht»* 
punkte  sehr  erklärliehe  Erscheinung.  Dass  die  erratisdieA 
Bkieke. das  verschiedenste  Kaliber  «eigen  bis  sum.  Gruse, 
dass  sie  bald  scharfkantig,  bald,  abgerundet  sind,  wird  durch 
die  oben  erwähnten  VerhäUniase  .  zwischen  dem  GletseU*n^ 
Eis  und  dein  mit  ihm  gemengten  Gebirgs-Sohntt  erklärt. 

Man  fttidet  nach  L.  v.  Bc€H,  EscHBR  und  Studbr  die  errati^ 
schrn  Blöcke  in  besonderer  Häufigkeit  hinter  vorspringendet* 
Hügeln  und  in  Seiten rThälem  abgelagert:  dieses  ist  viMrf* 
Büglich  heachtenawi»rtb.,  denn  an  jedem  Flusse,  welcher  «u 
gewissen  JahnesBelten  Treibeis  Bcigt,   hat  man  Gelegeiihek 
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mm  bum^vken, 'wie  tieh^^ie  Efa- Schöllen  rorsflgiicli  biiiler 
Ufer- Vorsprängen  und  in  Floss •- KvttiMknungen  *  ivnfiiiaiiii«itt, 
diese  Stellen  fnet  nielit  wieder  verljisseh  können  y  sondeisn 
daseUkst  so  lange  umhergetrieben  werd^n^  bis  sie  geschmolEen 
mm).  In  Thal-.Verengungen,  s.  B.  im  Arve^^Thal  swis^ke^i 
Saüenehe  und  ause^  fehlen  die  Blöcke;  in  Thal-Welten,  x.  B. 
miterhalb  Cluse  im  Thal  RepoMMr^  finden  sie  sich  in  grösster 
Menge:  mitarlich,  weil  in  Thai*£ngen  die  geradlinige  StrÖ* 
■Hing  das  Uinhertreiben  der  Eis-Schollen  niehf  gpRfattete,  die 
Thal' Weiten  aberdjem  Vagabundiren  derselben  günstig  warm. 

Eine  gane  Torsöglidie  Sttttse  für' die  Riohtigkeit  mei- 
ner Ansieht  finde  ich  ä&er  In' dem  Geglättetseyn  der  Obei^ 
IlSche  dies  anstehenden  Gesteins  an  solchen  Stellen,  welolie 
.den  Gletsobern  fern  liegen,  wie  es  von  Agassis  nr*d  Schiu* 
PBB  auch  im  Jura^  aber  nicht  in  dessen  Lyogen  *  Thäl^rn, 
aufgefunden  worden  ist,  und  welches  mir  eine  sehr  nattfrliohe 
Folge  der  Retbungen  cu  seyn  scheint,  welche  die  Eis-Schollen 
und  die  aus  ihnen  Torstehenden  Steine  während  des  Schwimr 
mens  an  dem  See -Ufer  duroh  Anstossen  ansfibten*  Si'hr 
beaehtenswerth  sind  darum  auch  die  Furclien  und  wie  mit 
dem  Demant  gemachten  Ritae,  welche'  man  niemals  nach 
der  Richtung  des  Abhangs,  sondern  in  mehr  oder  weniger 
horizontaler  Richtung  an  den  erw&hnten  Felsen  im  Jwa 
findet,  wobei  sehr  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  errati- 
schen Blöcke  meist  härter  sind,  als  die  Kalksteine  des  Jura. 
Eine  ähnliche  Erscheinung  sind  die  in  horizontaler  Riehtnng 
laufenden  Unterwnschnngen  ?on  Felswänden ,  welche  die 
Ufer  jenes  See 's  gebildet  haben  müssen,  wie  sie  z.  B.  Sai>8- 
suaz  Hm  Salive  beobachtete  und  sehr  ausführlich  beschrieb; 
auch  die  Decken  dieser  Überhänge  sind  geglättet. 

Ein  in  so  bedeutender  Höhe  ttber  dem  Meere  befindlicher 
See  durchbricht  früher  oder  später  seinen  Damm  auf  höchst 
eittfaebe  Weise  Yon  selbst.  Kommen  ihm  auch  keine  Spalten 
und  HöUen  in  jeneii  FeJseh  zuStutten,  so  wird  doeh  eihiSee, 
wekihsr  .zb  den  Hussein  des  höehsten  Earnpäiaeken  Gebirgs, 
an  dem  iioh  wän  aJlen  SLnibeaStfnst»  niederschlagen,  be&adlloh 
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Ut,  steh  etMltkh  «a  w6ht  erli#beit,  imi  er' seine« 
eher  Stelle  geweeheeit  Ist.  -Er  wird  dunn  eii  dieeei^  SteNe 
fiberfliessen  nnd  sieh  hier  bald  eine  Rinne  bilden,  die  er 
denn  te  lange  eu  vertielen  und  ea  weiten  fortftbrt^  Ut  SInre 
Tiefe  und  Wette  eeineoi  Wasser* Yorrath  «nd  seiner  Eüke 
ilbet  dem  (hsean  angemessen  ist.  Der  hypetbetische  See, 
von  welohem  in  diesem  Anfsatae  so  oft  die  Rede  geweeoü 
ist,  bat  sieb  drei  solcher  Rinnen  gebildet i  RkStie^  JhtUfU 
nnd  Hkem.  Die  drei  floss-Gelitete  büdelen  sich  naeli  Maa»- 
gabe  der  Niveau^ Verhültnisse  d«r  einseinen  Theile  dea 
See -Betts  ans,  und  als  fteprICsentanten  des  See*s  nwisehen 
€tenf  nnd  Saltiurg  blieben  im  GeKet  der  JU^ne  nur  ikr 
ßenferSee^  in  dem  des  Rk^in^  aber  it^Bddemee  mmA  viele 
kfeinere/  so  wie  im  Donau  ^OMet  die  kleinen  See'n  *«m 
Fuss  der  Bmerisehen  Alpen  cartlck.  Hit  solchen  Nivean- 
Ändernngen  des  See's  Iterrespondirt  noch  anf  das  SeMn- 
gendste  die  Thatsaehe,  dass  die  erratischen  Blöelce  an  efifil* 
gen  Stellen  in  horizontal  an  einem  Berg-Abhange  hinlaufenden 
Zonen  angetroffen  werden,  nnd  dann  die  sonderbare  Ten 
Buch  entdeckte  Tbatsnehe,  dass  die  Blöcke  —  und  naeh 
AoAssiz  auch  die  Fels-Glättnngen  «—  am  Jura  der  MMne* 
-Oflhung  gegenüber  nicht  nur  am  gedrängtesten,  sondern  Moh 
am  höchsten  liegen  und  von  da  aus  allmählich  gegen  Ae 
Ebene  niedersteigen ,  schneller  gegen  Genf  zu ,  in  weilerer 
Krümmung  gegen  Ntuckdlel  nnd  BieL  So  lange  nXmKeh 
die  heutige  Wasserscheide  zwischen  dem  Genfer  und  Neu^ 
tkdteler  See  noch  unter  Wasser  stand,  wird  der  RMne  ge«> 
nau  in  der  Verlängerung  seines  yon  Mariignp  an  befolgten 
Laofs  euin  Jura  fortgeflossen  sejn.  Als  dann  später  das 
Niveau  sank,  indem  dort  der  Rhein j  hier  der  Rk4ne  dem 
See  entfloss,  ändei^e  sieh  die  Richtung  der  AAAi^krömungi 
ja  sie  musste  sieh  in  swei  StrÜmungen,  eine  nach  Oenf^ 
die  andre  nach  Biel  theilen,  so  lange  die  erwähnte  Wasser* 
scheide  noch  ntdht  völlig  trocken  lag:  daher  hier  und  dort 
die  Blecke  in  niedrigerem  KlTeau,  als  anr  dem  der  iU^^ 
Öfinung  gegeottbei4tej|;eiideit  Tfaeile  d^s  Jm^Ii    findHeh  btfdete 
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^  .WAtMTtdbtld«  «ich  völlig  aas  ^  und  uiui  .ging  i^v  g»- 
MMmte  itMii#«S(rom  auf  Genf  sn:  Je  tiefer  «ich  da»  AMi^ 
Thal  ia  die  Eduie  uehtAti^  desto  tiefer  sauk  dtks-  Ni?ea« 
dbs  nQnaneiivtgeB  l^en^er  See'a^  desto  mehr  wich  die  iU Ate- 
8tf6aaiig  mit  ihren  Eia-Soholleii  ond  deren  6eblrgs^b«tt 
SM  der  anfimgs  nordwestliehen  Richtung  gegen  S.  ab^  hl« 
sie  eiidlieh  diejenige  Riehtang  erhielt^  in  der  sie  heute  den 
ßetifer  See  durehsofaneidet«. 

Sehtiesslieh  mnss  loh  n^»  noch  liemerlien,  dass  ieh  nnr 
desshalb  die  erratisohen  Blöelce  des  £itfnr*6eUets  im  Vori- 
gen  fast  anssobliesslioh  berttdLsiehtigt  habe,  weil  sie  am  be^ 
hanntesten  sind ,  und  damit  die  Aafmerluamlieit  auf  diesen 
besondem  Fall  mtfgliehst  wenig  erratisch  bleibe.  Was  aber 
sich  hier  mn  diesem  eineelnen  Falle  ergeben  hat,  llUst  sieh 
ieiehl  asf  alle  übrigen  übertragen.  So  werden  die  errati« 
seilen  BlScIie  im  uiar*  Thal  nnd  in  den  übrigen  von  den 
Alpen  kommenden  Thftlem  bis  «am  JUein^ThtAj  femer  die 
in  Süi'B^nem  vor  den  Tjfr$ler  Alpen  ebenfalls  von  Eis« 
Blassen  herrühren,  welche  Ins  sn  dem  hypothetisolien  See 
Ibeinen  so  weiten  Weg  sn  machen  hatten,  als  hentigen  Tages 
etwa  ein  Eis-Block  des  Gottkordi  bis  snm  Bodensee  so  ma- 
eben  haben  würde.  Aber  auch  an  der  Südseite  der  Alpen 
finden  sich  erratische  Blöcke  in  der  Nähe  der  Seen  van 
Csme  und  Lugane^  welche  Seen  ich  mir  dämm  eu  der 
Bube  aufgestaaet  denke,  um  das  Eis  von  dem  südlichen 
ji^^en-'Abhange  unmittelbar  aufEonehmen,  ohne  Daswischen« 
knnft  einer  Adia  oder  AUdraf  ond  was  die  Angabe  von 
ecratisehen  Blöcken  aoch  in  der  L(miar4Ucien  Ebene  be* 
trifft^  so  finde  ich  es  onbedenklich ,  diese  non  entweder 
wfa*klieh  von  Ansbrüchender  nürdr-Jtali$eken8ee*n  absoleiteni 
•der  «l»er  die  Ablagemng  dieser  Blöcke  in  jene  Zeit  so  wer* 
aetaen^  als  ander  Stelle  der  Iiembardiiihm  Ebene  noch  ein 
lleevlmsen  war« 

Ferner  kani»  leb  «ieb  nicht:  enthalten  ^  bei  dieser  Ge- 
kgenhei^.  aiwh  hoch,  der  eiraiskche»  Blöcke  andever*  Clegm« 
den  KU  eiiwfthneiiy  ^^^ii- ^oen  Nerdamerikäy  Xnffismd^  dis^ 
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Mittel"  Euro fäUeken  Ebene  von  der  &m  Us  aar  Nema^ 
SkandinoDien  und  Fhmlmd.  Ea  ist  gewise  sliUlhaft  «nsa* 
nehmen  9  dass  diese  Gegenden  einst  Meeres-Grund  geweseM 
sind  und  dass  in  dein  •  bedenkenden.  Meere  eben  so  regel* 
miUsige  Sti-ömnngen  Torhanden  waren ,  wie  in  den  jeUigen 
Meeren«  Nimmt  niiin  nun  ferner  an,  dass  die  SstiSömungen^ 
ans  mehr  oder  weniger  nördiiclien  Gegenden  Icommend^  w<» 
sie  mit  Eis  bedeckten  Inseln^  2*.  B.  dem  Kiolen^GeHrgie,  in 
Berührung  gewesen  wai*en,  hinge  und  regelmässig  über  de» 
erwKhnten  Landstrichen  weggingen,  so  sehe  ieh  gar  niclit 
ab,  warum  mau  für  jene  Blörke  nebst,  allen  sie  beta^effendea 
Erscheinungen  nocb  nach  £rkl£rnngen  snofaen  mag,  die 
nfther  liegen  konnten  und  nat(irlaeiier  wKren.  .OieRundottg 
und  Glfittung  der  nach  N..  gekehrten  Eelsen^iten,  das  Er- 
haltenseyn  der  nach  S.  gekehrten  im  frischen  Zustande,  die 
horizontalen  Furchen  in  mehr  oder  vi-eniger  nordstidlieher 
Richtung,  der  von  Sefström  dai^ethane  Einflnsa  sehr  nahe« 
gelegener  Berg-Züge  auf  die  Richtung  dieser  Furchen,  die 
in  der  Richtung  der  angenommenen  Strömnngen  langgexo- 
genen  Schutt-Hfigel:  —  sollte  man  alles  das  nicht  etwa  auf 
dem  Boden  der  Baffins^liai  oder  überhaupt  der  Poiar-Meere 
finden,  wenn  er  trocken  gelegt  wäre!  In  Fintdani  hat  man 
£wei  verschiedene  Richtungen  der  Schutt  •  Hügel  wahrge* 
nommen ,  welche  verschiedenen  Alters  sind ;  —  kann  man 
sich  aber  wohl  bedenken ,  Modifikatioaen  in  der  von  der 
relativen  Lage  der  Festländer  gewiss  grossentheils  abhängi- 
gen Richtung  der  Meeres  *  Strömungen  in  Lokalitäten  ansu^* 
nehmen^  die  gleichsam  unter  unsern  Augen  dem  Meere  wa 
entsteigen  fortfahren!  Auch  muss  ja  in  Folge  der  Geaetee 
der  Bewegung  in  an  verschiedenen  Stellen  verschieden  er» 
wärmten  Flüssigkeiten  beständig  eine  Strömung  aus  den 
Polar- Meeren  naeh  dem  Äquator  zu  Statt  finden,  welche 
genau  in  der  Richtung  des  Meridians  gehen  würde,  wenn 
es  kein  Festlaiid  gäbe  und  der  Meeres-Boilen  eben  wäre, 
und  man  würde  ^*ratlsebe  Biüeke  in  den  Übergangs  -  Kalk 
SiandinacieM  neben  den  TrÜobiten  eingelagert  finden,  wenn 
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Bur  Zeit  der  Bildang  dieses  Kallisteins  schon  Polar-Eis  und 
Ton  demselben  ergreifbare  Fels-Massen  existirt  hätten.  Dnss 
nuin  iiaf  den  Eis -Feldern  der  Polar -Meere  Stein  -  Blöcke, 
Gross  and  Sand  in  grosser  Menge  findet,  weiss  man  durch 
EsMARK,  Parry  etc.;  ja  man  haf  aaf  solchem  diesseits  der 
Polar- Kreise  schwimmenden  Eise  sogar  lebende  Eisbären 
gesehen«  Es  ist  aber  sonder  Zweifel  die  alte  Yorsteliong 
Ton  einem  allgemeinen  sündfluthlichen  Diluvium  das  Hinder- 
niss,  welches  sieb  in  die  Beartheilangen  der  erratischen 
Blöcke  and  mit  Ihnen  verbundenen  Erscheinungen  gespen« 
stiseh  einmischt,  and  es  wird  den  vorurtheilsfrelen  Geologen 
noch  manchen  Kampf  kosten ,  bis  sie  diese  Vorstellung  an 
ihren  gebflhrendeh  Ort  verwiesen  haben.  Viele  Gegenden 
sind  freilieh  gar  nicht  geeignet  su  Untersuchungen  darüber, 
ob  sie  von  solchem  Diluvium  getroffen  worden  sejen  oder 
nicht;  aber  andere  sind  es  sehr  und  legen  das  entschiedenste 
Gegen-Zeagniss  ab,  za  welchem  Zweck  es  aber  erforderlieh 
ist,  solche  Gegenden  so  genau  untersucht  zu  haben,  dass 
sich  so  zu  Mgen  auch  nicht  ein  Steinchen  daselbst  finden 
kann,  über  welches  man  nicht  Rechenschaft  zu  geben  wüsste. 
So  kann  Ich  für  meine  heimathliche  Gegend  zwischen  Göt^ 
lingen  und  Kassel  in  so  weit  mit  der  gWtssten  Gewissheit 
behaupten,  dass  das  hypothetische  allgemeine  Diluvium  we- 
nigstens diese  Gegend,  also  doch  wenigstens  einen  nicht 
unbedeutenden  Theil  der  Erd  -  Oberfläche ,  nicht  getroffen 
habe,  als  ich  hier  auch  nicht  das  Mindeste  gefunden  habe, 
was  zu  seiner  Erklärung  des  Willkür-vollen  Diluviums  be- 
dürfte: vielmehr  weiset  mich  Alles  auf  den  ruhigen  gesetz- 
liehen Gang  der  Natur  bei  Bildang  jenes  Erd-Oberflächen- 
Theils  hin. 
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Briefwechsel 


Dlittheiluogeii   an   den   Geheimenratli    v.  Leonhard 

gerichtet. 

Ihre  Heiiielherger  Oruiit-CUliigQ  wiederholen  sieh  ^ooh  iu.  «Ilei» 
Orenit  -  Gegenden  Shnlieh.  Ton  den  HBiiDBn'echen  Beobeebtangen  bf  i 
CarUhad  habe  ich  ihnen  früher  schon  geschrieben;  diesen  Sommer 
iiatte  ich  selbst  Gelegenheit  ein  interessantes  Beispiel  der  gegenseitigen 
Granit  «Durchset SU ngen  isa  JSper-Tbale  vwischen  F4dluntm  *nd  Ai^ 
^atie^  zu  beobachten.  Ein  kleiner  Felsen  am  linken  Gehinge  xrigt  dort 
folgendes  Verb&ltniss : 


G    =  Mttlel-kdmiger  Grauit,  darin  x)  feinkurnige  etwaa  schiefrjg«», 

Glimnier-reiche,  dunkle  Bruchstücke. 
g'    =  Granit  fast  ohne  Glimmer  (Pegmatif^. 
g"  =:  Feinkörniger  Granit  mit  Glimmer  und  Turmalin. 

Der  Unterschied  gegen  die  Heidelberger  Gang- Granite  besteht  hier 
eigentlich  nur  darin,  dass  af  dem  Heideiberger  g''  ähnelt,  und  g"  da- 
gegen dem  Heidelberger  g'  analog  vorsugsweise  Turmslin  •  haltig  ist. 
Hr.  Prof.  Naomahr  wird  künftigen  Sommer  diese  Gegenden  genauer 
untersuchen. 

Bbrnuard  Cotta. 
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Xürkk,  10.  Deicnb.  igat. 

Dm  Mlnerftl  aus  dem  AHÜgorkhThM^t  ^  wovou  ich  Ihnen  jüngtthin 
«cbrieb  *),  wurde  durch  Hrn.  Eduard  Sohwbitsbr  eualjsirl.  A\9  Miltrl 
zweier  Zerlegungen  fand  er: 

Kieselerde 46^20 

Ei8enox3Fdul 12,86 

Talkerde U,7$ 

Waesar i^         a^TO 

Thonerde 1,98 

99,53 

Nach  dem  angebliehen  Fundorte  erhielt  die  Substana  den  Ifanietr 
Antigorit.  Das  Weitere  wird  Hr.  SoHWBiTna  in  PooeBtiDoiiFF's 
Anualen  mittheilen. 

Vor  einigen  Wochen  hatte  ich  Gelegenheit,  mit  anderen  Mineralien 
wieder  ein  Släck  von  dem  Dolomite  aus  dem  Binnen '  Thate  in  Ober^ 
Waiiis  KU  kaufen ,  welches  nebst  Eisenkies ,  Bitterspath  ,  Realgar  und 
der  dunkel  -  bleigrauen ,  metallischen  Substanz,  auch  noch  ganz  kleine, 
Säulen-formige,  halbdurchsichtige,  graulichweisse  Krjstalle  eiithSIt,  die 
ich  für  Barytspatb  halte.  Die  Krjstalle  scheinen  (in  so  weit  als  ihre 
Kleinheit  eine  Bestimmung  erlaubt)  der  varUti  dodecaedre  von  Haui 
anzugehören.  —  In  Säuren  nicht  aufldslich.  In  der  Plotin  -  Zsugc  zu 
weissem  Email  schmelzend  und  die  Flamme  blass  gelblichgrun  larbeiid. 
Auf  Kohle  im  Reduktions-Feuer  geglüht,  befeuchtetes  Silber  schwärzend. 
Die  so  behandelte  Probe  mit  Salzsaure  befeuchtet  und  an  den  blauen  Theil 
der  Lichtflamme  gehalten  gibt  keiue  Strontian-Färbung.  —  Durch  diesea 
Verhalten  lassen  sich  die  beschriebenen  Krysfalle  aufa  Bestimmteste 
von  Cölestin  und  Arragonit  unterscheiden,  womit  sie  dem  äussern  An- 
sehen nach  einige  Ähnlichkeit  haben.  —  Das  Vorkommen  des  Baryt> 
apathes  in  jenem  Dolomite  war  mir  bis  jetzt  unbekannt ,  und  meine» 
Wissens  ist  desselben  auch  noch  nirgends  erwähnt  worden.  Er  scheint 
übrigens  darin  ziemlich  sparsam  zu  seyri ,  denn  unter  29  Dolomit* 
Stucken,  die  sich  bri  verschiedenen  Gattungen  in  meiner  Ssmnilung 
befinden,  habe  ich  nur  auf  sechsen  kleine  Partie'u  von  Barytspath  wsbr- 
nehmen  können. 

Die  Manchfaltigkeit  der  in  diesem  sehr  feinkornigen,  schnecweissen 
Dolomite  vorkommenden  Mineralien  scheint  mir  %o  bemrrkenswertli, 
dass  ich  mir  erlaube,  dieselben  hier  der  Reihe  nach  aufzufuhren  und 
zwar  von  jenen  ,  die  sich  in  grosserer  Quantität  darfn  vorfinden,  zu 
denen  übergehend,  welche  nur  in  kleinen  Partie'n  vorkommen. 

1)  Eisenkies:  von  Speis-gelber  ins  Messing-gelbe  und  Gold-gelbe 
übergehenden  Farbe,  seltener  bunt  angelaufen  oder  mit  einer  Rinde 
von  Eisenoxyd -Hydrat  bedeckt.  Starkglänzend.  Meist  in  kleinem  und 
grössern  kryst'alliniachcn  Kornern,  aber  auch  häufig  in  stark  gestreiften 


*)  S.  •bfii,  S.  116.  D.  R. 
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and  mahrfAeh    enticbeltelteii  Peottgoa-Dodektcdero  von  {— l}'"  Durch- 
roetter  (Neu-iScütrtftfx^r-Maas). 

2)  Bitterspath  iii  g:clblic)iwri8!(on  krysUlliniscIien  Partie'n. 

3)  Rcalg^ar  iu  kleinen,  aber  zuweilen  sehr  schon  nusgebildeteo 
Kristallen  und  kristallinischen  Partie*u. 

4)  Die  metallische,  dunkelbleigraoe,  {^ISiizeiide,  krystallinische  Sub- 
stanz, deren  chemische  Kennzeichen  ich  im  5ten  Hefte  Ihres  Jahrbuches 
für  1839  ang^Sg;eben  habe. 

6)  Zinkblende  von  Honig^-^elber  Farbe,  snweilen  mit  einem  Stich 
int  Gräuliche.  Sie  findet  sich  theils  in  kristallinischen  Partie'n,  theila 
(wiewohl  seltener)  in  deutlich  ausgebildeten,  halbdurchsichtigen  Cubo> 
Oktaedern  von  ungefähr  1^'^'  Durchmesser  und  vorherrschenden  Oktaeder- 
iPlachen.  An  einem  in  meiner  Sanunlong  hrfindlichen  kleinen  Kryattille 
liest  sich  auch  noch  eine  verwickcltere  Kombination  wabrnehnien,  welche 
ich  jedoch  nicht  nSher  zu  bestimmeu  vermag.  Zuweilen  sind  die  Krj- 
staile  dieser  Blende  durch  die  vorhergehende  Substanz  vcmureinigt  und 
erscheinen  aUdanu  schwarz. 

6)  Quarz  in  ganz  kleinen,  durchsichtigen,  wasserhellen  Kryslallen 
der  fmrieti  prism^t^  und  in  krystallinisHien  Partie'n. 

7)  Barytspath  (oben  beschrieben). 

8)  Glimmer  von  gelblich-brauner  und  lichte  rothlich-brauneT  Farbe, 
meist  nur  in  schmalen  dönnen  ganz  kleinen  Blättchen,  selten  in  kurzen 
sechsseitigen  Säulen. 

9)  Auripigment  in  sehr  kleinen  Zitronen-gelben,  zuweilen  etwas 
ins  Grünliche  spielenden  krystallinischen  Partie'n. 

10)  Turm al in  in  ganz  kleinen  Krystallen  von  honiggelber  und 
gelblicbweisser  Farbe*,  die  ersten  scheinen  9seitige  Prismen  zu  seya 
mit  3  Flächen  des  Grund-Rhomboeders  zugespitzt. 

In  meiner  Sammlung  befindet  sich  ein  Stuck  schön  krystallisirten 
Cordierit's  von  liodenmais  in  Baiern ^  welches  nchst  Magnetkies, 
Glimmer,  Albit,  Quarz  und  Kupferkies,  mehre  ganz  kliiue,  «her  sehr 
gut  ausgebildete  ,  schwarze ,  glanzende ,  nicht  niagnetisclie ,  ^tark  ent* 
kantete  regelmässige  Oktaeder  enthält,  die  ich  für  Pleouast  halte« 
Meines  Wissens  ist  dieses  Vorkommens  noch  nirgends  erwähnt  worden. 

Nicht  wissend,  ob  Castei  bei  Vicenxa  als  Fundort  des  Apophyl- 
lits  schon  irgendwo  angeführt  wurde,  erlaube  ich  mir  Sie  zu  benach- 
richtigen, dass  ich  ein  Sti'irk  MandcUtein  von  dorther  b«^sitze,  welclies, 
nebst  grossem  und  kleinern  Chalzedon-Kugeln,  Kalk.spath  und  Analzim, 
kleine,  aber  sehr  gut  ausgebildete  Krystalle  von  Apophyllit  enthält.  Es 
sind  enteckte  quadratische  Säulen  mit  verkürzter  Haupt -Achse,  die 
desshalb  Tafel -artig  ersrheinen,  gerade  wie  Fig.  78  in  Ihien  Grund« 
zngen  der  Oryktognosie  von  1833. 

D.  Fr.  VViSER. 
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Neapely  13.  Dezemb.  1839. 

Von  Atkko»a  au«  giüg  ieb  queer  darch  die  AfnmuHin  oach  ilom» 
mü  dem  kleinen  Umwege  fber  RieÜy  um  den  Ddrdlkfaeii  Tbeil  der 
AkruKzen  kennen  zu  Jemen.  In  »Rom'  sah  iieb  die  Sammlung  des  Mmi* 
•igaore.MsDici  SfAiiAy  die  bette  und  am '  wiaaensehaftlicheten  geordueie^ 
weiehe  iefa  biaher  in  itaÜeH  fand.  Sie  isi  besonders  für  die  Umgegend 
von  Rom  von  höchstem  lotercfsse.  Sehr  interessant  für  die  sogtnanuteit 
sttbapenuittisohen  fiehilda  und  die  UmeD  eigenthtimlicben  organischen  Reste 
ist  daselbet  aii£b  die  Sammlung  des  Artinesie-Oftuiers  CiLiiiuiiELftf.  Die 
iibrigpa  Sarnntilnagen,  s.  B.  die  '4ttSapien%a  sind  keineswegs  arm^  aber 
solireeklieh  «morden llicli  und  verwahrloset.  Ausflfige  in  die  Umgegend 
konnte  i^h,  ausser  noeh  Tivoli  keine  machen;  denn  meine  Zrit  war  zu 
beschrankt)  da  mich  der  vorgeruekten  Jahreszeit  wegen  groese  Site  an 
den  Ätika  trieb.*  Ich  ging  dureb  die  Pomiiniachen  Sümpfe  nach  Neapel. 
Auch  hier  war  mein  erster  Aufenthalt  nur  kurz.  Ich  sah  HerkuUmwny 
den  Monte  nuoto^  die  Tuff- Berge  und  Trarhjte  von  PimUppo  und 
Po««tfo^i9  die  dortige  Solfatara,  die  HuMdS'&roUe  und  den  fsniosen 
Serapiß'TemprL  lu  Hinaicbfcdes  letztem  biu  ich  nun  einer  ganz  ander« 
Ansieht  als  Arago  und  mehrere  Andere,  die. annehmen,  dsss  das  Ter- 
rain, worauf  der  Tempel  steht,  sich  gesenkt,  unter  dem  Meere  gestanden 
und  sich  wieder  gehoben  habe.  Nichts,  weder  in  der  Umgebung  de» 
Tempels,  noch  in  ihm  selbst,  im  Verbände  seiner  Theile  u.  s.  w.  gibt 
Beweise  an  die  Hand ,  wodurch  sieh  diese  zu  kühne  Hypothese  recht» 
fertigen.  Hesse.  Alles  deutet  vielmehr  darauf  htu,  dass  der  Tempel  un> 
verändert  an  der  Stelle  blieb,  wo  man  ihn  erbaute,  dass  aber  das  Meer 
anHtieg,  ihn  in.  einer  Höhe  von '  wenigstens  4  Metern  umgab  und  sieb 
wieder  zurückzog.'  Der  hohe. Stand  des  Meeres  dauerte  lange  genug, 
dans  die  Pholadeu  die  Säulen  anbohren  konnten.  Diese  Ansicht  Ifisst 
sieh  sogar  geschichtlich  belegen;  denn  der  €av.  Nicooum  gsb  hier 
dieses  Jahr  eine  Sehrift  heraus,  worin  er  die  Holien  des  MeereS'Miveau 
im  Meerbusen,  .von  Ne^pei  in  mnem  Zeit -Umfange  von  1900  Jahren 
angibt  und  diese  Angaben  mit  vieler  Einsieht  historisch  hegrundet.  Ann 
diesen  Daten  Jaast  sich  die  Wafarh^t  meiner  Anaich  t  ganz  genau  nach- 
weisen, und  beziffern.  —  Yen  Neapel  ging  ich  zur  See  nach  Palermo 
und  MeeeiHa,  bei  welcher  Gelegenheit  ich  dem  rauchenden  BiromkoH 
nahe  kam.  ¥90  Meesima  aus  ging  ich  6ber  Taormina  nach  Cuiania. 
Aul  dem  Wege« dahin  siebt  man  Übergangs  •  Kalk  wechselnd  mit  Thon-' 
Sfdiiefur  als  tiefste  Ablagerung,  bedeckt  von  Jura-Kalk,  der  in  ShtUirn 
•ine  sehr-  bedeot^nde  Rolle  spielt.  Sonderbar  ist  doch  dieses  Zucani* 
meutrtiffbii  der  Jura  -  Bildungen  mit  vulkanischen.  So  ist  es  in  tlyrief, 
in  Orietkenland  y  in  Italien  ^  in  Si%ilien.  Es  scheint  gleiches m,  dass 
erste  Gebildn  in  Bezug  ihrer  Struktur  den  Einwirkungen  der  vulksni« 
scheu  Kräfte  besonders  gunstig  sind.  ^  In  Catania  fand  ich  sn  meiner 
griisstes  Freude  meinen  alten  Pretand,:  den  Baron  Waltbbshadsbr  ,  der 
schon   aail  nebren  Jahnen    dort  ist   und   von   dessen   mit  abenswriel. 
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Saehkenntnist  alt  Attsdatter  anternommeuen  Forschan^en  wir  eiu  glln» 
zeiides  Werk  fiber  den  alten  Ätna  xa  erwarten  haben.  Daselbst  traf 
ieh  auch  die  GfimnuxARO's ,  der  alte  Mario  ist  leider  tedt ,  Maraviona 
nnd  den  Prior  la  Via,  der  eine  besonders  scbSne  Sammlung  von  SehweM» 
Krfstalkn  and  Colestinen  besittt.  Mit  'Walters« aüsrn  stand  ieh  «ite 
3ten  fCotember  auf  dem  Gipfel  des  ÄUia  «nd  blieb  ein  Paar- Tage  in 
der  C€9m  ingteM^  von  wo  ans  wir  fiaknrsionen  in  das  VmUe  del  Aon»» 
den  interessantesten  Tbeil  des  Talkaas  machten.  Der  obere  Theil  diese« 
Thals  ober  BioMMcUo  nnd  der  Smrrm  iei  Suifi%io  mit  dem  obersteit 
Theil  der  CSsnc«i;si,  scheint  wirklich  om  Thell  des  ältesten  Kraters  des 
Jfn«  an  seyn »  worober  ich  Waltsrsmausbk  sehr  schöne  Mitthetiongcn 
T«rdanke  and  von  deren  richtigem  Gesichtspunkte  ich  mich  selbst  ait 
Ort  und  Stelle  fibercengte«  Der  unters  Theil  des  Thals  ist  xnsammen* 
gesetste  Folge  vnlkanischer  Erfaebnngen  und  vnlkaaiseher  Einsenkongen. 
Das  herrschende  Gebilde  ht  Pyroxenit,  das  sJto,  dss  Ornnd  •  Gestein 
des  jetsigen  ilfn«,  wechselnd  mit  Angit  •  reieben  Tnlkanischeu  Tuffen. 
Der  herrlichsten  Details  sind  unsihlige.  Bei  Beschaunng  vieler  Tnlkane 
kann  ieh  nnmoglich  weder  der  Ansicht,  dhss  sie  rein  Folge  der  Erhe- 
bung» ne«4i  der,  dass  sie  rein  durch  sich  selbst,  durch  ihre  Lsven  und 
Auswurfe  aufgebaut  seyen,  unbedingt  beipflichten;  ich  glsnbe  vielmehr, 
dass  sie  Resultate  beider  Wirkungen  zugleich  seyen;  was  man  beson« 
ders  schön  am  Ätna  sieht.  Über  die  ungemein  grossartige  Natur  diesen 
riesigen  Vulkans  will  ich  das  schon  oft  Gesagte  nicht  wiederholen  ; 
man  muss  ihn  sehen,  um  die  Masse  seines  Eindruckes  verstehen  an 
können.  Von  Cmtmnia  ans  besuchte  ich  such  die  Cjffrtopen«Inselu.  Nun, 
da  kann  doch  kein  vemiinftiger  Mensch  die  Bmporhebong  der  lertiirea 
oAtt  eigentlich  Diluvial-Mergel  durch  den  Basalt  lingnen,  der  sie  nicht 
nur  mit  sich  in  die  Höhe  hob ,  sondern  auch  in  die  bei  diesem  Akte 
gebildeten  Klüfte  eindrang.  Den  ^Basalt  dieser  Inseln  kann  ich  nor 
sie  den  ausgehenden  Kamm  eines  grossen  möchtigen  Basalt  -  Gangetv 
betrachten ,  der  die  Jungen  normalen  Fels  •  Gebilde  durchbrach.  •—  Von 
Caiania  ging  ich  nach  SfißrakuM  und  von  da  über  JVoId  ,  T^mmaofM 
tt»d  Atiemtm  uach  GirgeM.  Unter  andern  waren  fflr  mich  von  vorsfig« 
Uehsm  Interesse  die  sogenannten  Selfataren,  die  nngehevren  Sehwefel* 
Ablagerangen  in  den  Gebirgen  um  CäUmiUetia  bis  aar  Koste.  Dier 
Gebirge  des  Innern  gehören  in  diesem  Terrain  ansschliesslieb  den  Jarn 
an.  In  den  Ebenen  und  auf  den  Platean*s  dvrdisiehen  Gang  •  artige 
Röcken  dieses  Gebildes  dss  Gebiet,  welches  dasselbe  selbst  bildet, 
Reihen  von  aufeinanderfolgenden  Rdgeln  darstellend,  deren  Gestein 
schon  im  Inssem  Ansehen  eine  merkwirdige  Terschiedenheit  von  den- 
fibrigen  Jnrs- Massen,  besonders  grosse  Störungen  des  gewöhnlieheit 
Schichten-Systems  wahrnehmen  liest.  An  diese  Hügel  lagern  sieh,  alle 
Kennzeichen  lokaler  Erhebungen  wahrnehmen  lassend ,  tertifire  Gypse, 
Thone,  Mergel  und  Grobkalke  an,  vnd  sowohl  in  diesen  langen  Forma- 
tionen^ als  nach  awisehen  ihnen  «nd  dem  Jörn  treten  die  nngelienreii 
Sehwelel  •  nnd  Steinsalz  -  Ablegermsgen  BisMent  tnf.     Der  Jim  neigt 
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üb»r«ll  In  ,4mi  N&b«  dl^fer  JUg«ratllla  dne  bed««l»ii(|t  Ver2adera|if , 
}•  «ucb  ev  bl  auUenweiM  in  Qypt  mngewandeU.  AU«»  üeatel  daranf 
hin,  das«  vulkaaiipjie  Kräfte  bier  die  Gang-ertigi*n  ^utM-Z^ge  und  mit 
Ibne«  4i«:l<rUafen.CUibiide,  welcbe  sie  bede^kten^  erhoben  baWrn,  Die 
b«  dieMin  Akte  sUttfiadenden  Anwitrdainng?»  sftbwefcligfeurAr  «nd 
afliwefifleaiirer  Püa^ii^D  geeialte^n  einen  Tb«U  d^ce  Kalkee  au  Gypa  nm» 
nad.grovee  ftabUmeliona-tfaeaen  von  Schwefel  und  Kocbaela  eataten 
•ich  dort  eb^  wo  eie  Ranm  fanden.  Dieae  SnbHnationen  laaaen  mh  In 
die  kkinattn  Maar-Klnfte  dea  Gasteina  verfolgen»  wohin  do^qh  ai:bwerltcli 
4aa  Fleiaeh  der  Moiluaken  gedinngen  aeyn  kanni  au»  dfm  lidi.  na^ 
GnMmsLMRo  dt r  Sisbwefel  ßmUen$  gebildet  hat« .  Die  iSdiwe|$d(-MaMen 
aind  hie  nad  da  ganz  nngehener  qnd  wir  haben  solche  bis  an  $0  Fuaa 
Maehtlgkeit  gesehen.  Besonders  interessant  war  ea  mir»  und  irtcll€jci4 
ist  diess.  nicht  stkr  bekannt,  bei  AUeata  an  einer  Solfatera  nahe  der 
Küste  als  Grund  -  Gestein  dea  Jura  und  der  jangern  Ablsgeruagen  ein 
gelbes,,  spjiltrigcs ,  quarziges  Feldspath-Geatein  an  treffen ,  welebea  ich 
sonst  uirgends  in  JSÜzüUn  sab,  und  welchea  mir  daselbst  die  nächste 
Ursache  der  Erhebung  der  normalen  Gebilde  su  seyii  scheint.  Die 
Schichten  dea  Jura  stehen  senkrecht  darauf  und  sind  sehr  zertrümaiert. 
Bei  GirgenU  sehen  wir  den  filtern  Meeres-Sandsteio  über  1000  F.  hoch 
«osteigen.  Er  besteht  beinahe  ganz  aus  Konehylieu. Resten.  Von  Cii/- 
UmUfUa  kehrte,  ich  durch  die  Gebirge  nach  Palerma  und  von  da  nach 
Stapel  zurück.  Die  iJpmreu  konnte  ich  leider  der  andauernd  atiirmi- 
acheu  Witternag  halber  nieht  besuchen.  Bei  meiueai  zweiten  Anfent« 
lialte  in  NeapH  nun  machte  ich  mich  an  den  FifSaf^und  an  den  iSomnMi. 
Diese  beiden  sind  Ihnen  ohnediesa  bekannt.  Auffallend  war  mir  die 
icresso  Üheretustisimung  des  SommSi  des  stehen  gebliebenen  Randes 
des  siten  Kraters,  mit  dem  obern  Theil  dos  VaUe  del  Bove^  des  Resten 
dea  alten  Jliita-Kraters.  Hier  wechselt  Pyvexeolt  mit  Tuffen,  und  beide 
GehHde  werden  durch  mächtige  Diorit-|  Basalt-  und  Phooolith- Gänge 
dncehsetat^  dort  wechselt  die  alte  Lenzit-Lave  mit  Tnffen,  und  beide 
dnrchsetsen  Gänge  ^ren  Dioiit-,  Leuait-Geatein  und  Basalt.  Ich  besuchte 
«nf  dem  .Viäuo  ferner  die  Kratere  von  1834  und  17d4:  erste  die 
sehensleii  Kratere,  die  ich  Je  sah,  wegen  der  anssererdentUchen  Regel- 
mässigkeit ihrer  Form,  kiele  interessant,  da  sie  sich  durch  die  Tuffs 
des  K4VMP'e  iffnete« ,  und  dnrch  die  Kiip£er-Sublimationen  ihrer  Laven. 
***  Ich  besnchte  den  JVonfo  nuovo  noch  einmal  und  glsuhe  mit  Bestimml- 
•heil  nnehWeiac«  au  hönnen,  dssa  er  rein  Folge  einer  Erhebung  ist,  dsim 
er  nie  mne JE^ptmn  hatlej  denn  ee  ist  nicht  wahr,  dass  er  Lava  in 
aelnemJCreteff  wahrneinnen  läest,  Allee  ist  Tuff,  durchgehende  Tuff,  und 
ißt  Krater  ist  entschieden  ein  Eruptions-Krster  nach  allen  Bedinguiiicea 
dieees.Begsiffea,  ein  Krater,  der  eich  durch  blähende  Erhebnug  und 
Kinafediung  in.  dein  Tnff^Teirala  bildete,  welches,  dasselbe  ist,  wie  das 
«en  PeajBneli  »nA.BmUippo.  -*  Uckiay  die  Wunder -Insel,  iatr  nächst 
4sm  Bßmmm  wohl,  der  .  interessanteste  .  Theil  %i\  der  Uaigebnng  von 
Jit^ppi»  .Decganaeimitile  Theil  der  luseli   der  l?/wni«0i,  .besteht  .ans 
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.Bimiwteiii.TuC  Derselbe  ist  rings  uatgebea  yoii  Tracliyteii.  Zwischen 
ihnen  nnd  den  Tuffen  des  B/femeo  fanden  die  Ernftiimen  bis  sttm 
Jahre  1801  Statt,  welche  die  merkwOrdige  tracbytiselie  Lava  lieferten. 
Die  Trachyte  haben  die  Taffe  sichtbar  durchbrochen.  Sie  erhoben  sich 
BWiseben  ihnen  und  dem  Grund-Gesteine  der  Insel,  einem  rothen  festen 
^Thone  mit  Versteinerungen  der  snbapenninisehen  Zeit-Folge,  daher  sich 
folgert,  dass  die  ganse  valkaniscbe  Bitdang  von  liehia  jtfoger  ist,  als 
die  subapennluisehen  alten  Ditovien  oder  tertiSren  Ablagerungen.  Nielit 
minder  intereasant  sind  die  unzthligen  warmen  und  kalten  Mineral- 
Qaellen  der  Insel.  Von  einer  denkwürdigen  Erseheiniing  auf  iaakim 
wurde  leb  dureh  die  Einwohner  in  Kenntniss  gaset  et ,  von  der  itoh  fro* 
her  nie  gehört  habe.  In  der  Mitte  Desembers  1836  soll  sich  plötslich 
^hne  alles  Geräusch  ober  den  Bergen  Marocoeco  und  Vico  die  Lnii 
entsäudet  lisben :  oiue  Erscheinung ,  die  in  den  zahllosen  Gas^Exhaln- 
tioiien  dasetbst  leielit  ihren  Grund  haben  kann. 

RUSSEGGER. 


Turin,  1.  Jan.  1840. 

In  noseru  Alpen  gibt  es  viele  Trichter  -  ähnlich  geataltete  Empor- 
hebuugen,  welche  ich  den  Erhebungs-Kratern  vergliehen  habe. 
?(icbts  gleicht  in  der  That  mehr  solchen  Kratern,  als  die  Ebenen  von 
MoniUsnu^  der  CqI  de  la  VanoUe^  die  Gegend  um  Mmssa  am  Ende 
des  han%o  -  Thaies.  Die  geschichteten  Fels  •  Arten  solcher  Stellen  sind 
Kreis  •  förmig  geordnet^  und  hin  und  wieder  sieht  man  Serpentin  her» 
•vordringen«  Die  Rücken  der  nahen  Berge  zeigen  sieh  in  alpiuischen 
'Gi^genden  wie  die  erwähnten  von  tiefen  Schluchten  serrissen.  Alle 
Ff'ls- Arten  lassen  Änderungen  oder  Umwandelungen  wshrnehmen; 
Thonsrhiefer  wnrde  zu  Glimmer-  oder  zu  Talk*Schiefer  v.  s.  w.,  Ssnd- 
steiii  SU  Qusrz-Fels,  Kalk  theits  zu  Gyps,  tbeila  zu  krystallinisehem 
Ularmor.  Der  Gyps  von  MoMienU  und  von  la  Vmnaise  steht  mit  wela» 
sem  und  grauem  köriiigem  Kalk  im  Verbände.  3Ueht  man  von  diesen 
•Orten  eine  Liuie  bis  zu  den  Gesteinen  der  TmrenAaUe,  so  ergibt  sich, 
dass  der  Kalk  über  dem  sehr  bekannten  Lies  von  PeUt  -  Coeur  liegt, 
•welcher  durrh  das  seltssme  Vorkommen  von  Belemniten  mit  Abdr6cken 
von  Pflanzen  des  Steinkohlen-Gebildes  nieht  wenige  wichtige  Diskussio- 
nen veranlasste.  Dieser  Kslk  entspricht  jenem  von  VitieUe  in  Tmren^ 
iaiae,  dessen  Brocmart  in  seiner  Abhsndiung  gedenkt  Man  hat  neuer- 
dings darin  Belemniten  und  Pektiuiten  entdeckt,  sehr  versehieden 
von  J4*nen,  die  in  den  Lias-Sohichten  derselben  Gegend  getroifen  werden. 
Ich  lasse  jetzt  einen  Aufsatz  drucken  ober  die  Klassifikation  der  Jura- 
Gebilde  unserer  Alpen.  Sie  werden  sehen,  dass  ich  den  erwabnten 
Kalk  und  die  ihn  begleitenden  Schiefer  de«  nntarn  Oollth  bei^ 
sähle.  Vielleicht  seheint  meine  Ansieht  gewsgt;  aber  ich  habe  gute 
Grunde  daraaf  so  beharren,  Grfiode  entnomaan  aoa  den  Lageravga- 
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and  MficbtigkeiU- Vcrb&ltniiiaeii.  Der  Kalk  lirgt  über  Li«fi ,  aml  onmit- 
telbar  tof  ibn  folgt  eiue  Ablagerung,  welcbe  nioinf  r  Meinung  nacb  dmi 
Oxforder  Thoo  entspricht. 

A.    SiSMONDA. 


ÄfWi/i,  6.  Febr.  1840. 

In  dem  ersten  Hefte  Ihres  Jsbrburbes  ▼on  1840  8.  00  lose  ich 
so  eben,  dass  BBBiraiVFT  sieb  liegen  Sie  beschwert,  dass ,  ungeachtet 
in  'Naumanr's  1828  ersehicnener  Mineralogie  die  B«*nirrkung  stünde, 
dass  nach  Bksivhacpt  unter  dem  WnnNBH'scIien  Sprödglas-Ers 
eiue  wirklich  hexagonal- krystsllisirte  Spesirs  befindlich  seyn  soll,  and 
ungeachtet  er  aelbst  einige  Jahre  später  (soll  wohl  beissen  Monate?) 
dieses  hexsgonal  -  k  rystallisirte  Sprödglas^Erz  unter-  dem  Namen 
Pl'usinglanz  (soll  heissen  Engen  gl  ans)  in  Schwsigcbr's  Journal 
bekannt  gemacht  habe,  erst  dreiviertel  Jahr  später  diese  Spezies  als 
eine  neue  unter  dem  Nomen  Polybasit  von  Rosb  beschriebfn  sey,  ^ 
ohne  dabei  auf  die  frühere  Bestimmung  Rücksicht  genommen   zu  haben. 

NiuMAnns  Mineralogie  mit  jener  Bemerkung  erschien  allerdings 
1828;  die  Vorrede  ist  vom  Juli  datirt,  also  wahrscheinlich  zu  Michaelia; 
die  Abhandlung  von  Brbithaufv  über  den  Eugenglans  erschien  aber 
erst  im  März-Hefte  d«s  Jahrgangs  1820  von  ScuwBiooBa's  Journal.  Im 
Mars -Hefte  desselben  Jabrgsngs  von  PoaaBNDoiiVF's  Annalcn  erschien 
der  Anfang  und  im  April  •  Heft  das  Ende  der  Abhsndlung  von  meinem 
Bruder,  worin  die  Beschreibung  und  Analyse  des  Polybasits  steht. 
Diese  Analys«  wsr  aber  nur  ein  Thei)  einer  grdssern  Arbeit  meines 
Bruders  ober  die  sammtlichen  in  der  Natur  vorkommenden  Verbindungen 
des  SehwefeUAntimons  und  Schwefel-Arseniks  mit  den  basischen  Schwe* 
fsUMetsllen,  mit  denen  sich  mein  Bruder  Jahre  lang  beschäftigt  und  die 
ihm  viel  Zeit  und  Muhe  gekostet  bat,  che  er  den  ricbtiffen  Weg  für  die 
Analyse  so  komplizirter  Verbindungen  fand.  Damit  mein  Bruder  jene 
Arbeit  möglichst  vollständig  machen  und  über  alle  ähnlichen  Verbin- 
dungen ausdehnen  könnte,  die  unter  den  Mineralien  vorkommen,  so 
nntersuchte  ich  zo  gleicher  Zeit  sorgfältig  diese  Mineralien  auch  in 
mineralogischer  Hinsicht  und  fsnd  dabei  unter  den  für  Spr5dglas« 
Erz  gebsitenen  Mineralien  jene  neue  Spezies,  die  sich  durch  die 
Vl^infcel  der  Krystalle  und  das  spesifisehe  Gewicht  von  dem  Spr5d- 
glas-Erz,  wi«  wir  die  Eigenscbaften  dnvcfa  Moas  kennen  gelernt  hat- 
ten, unterschied.  Ich  gab  diese  meinem  Brader  sur^ehemischen  Unter« 
suchnngy  der  auch  die  Analyse  schon  im  Sommer  1828  vollendete. 
Später  setzte  ich  die  BcschreilHing  der  Spezies  auf^  die  miln  Bruder  in 
seiner  Arbeit  bekannt  machte,  und  wobei  er  der  neuen  Speziea  selbst 
den  Namen  Polybasit  gab.  Es  war  erat  meine  Absieht,  den  sämnit- 
lieben  Analyaen  aBeines  Brudera  eine  Bescbreiboig  der  Stucke ,  worsnf 
sie  sieb  beaieben,  vorauaausebicken ,  die  aber  darch  die  Vorbereitungeii 
Jahrgang  1840.  %%. 
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SQ  ■i^{fi#v  Mtt  X%,  ApHl  1829  tugctretHien  JBIkMsr^en  Bcit*  v»r« 
hindert  wordp. 

Voo  der  obigeu  Bemerkunff  io  NAunANn's  Minerslogie  konnte  icb 
demuach  »ichU  wuMeu»  ak  ich  die  neue  Spesies  auffand,  nnd  ich  bnbe 
euch  nichts  gewusst,  als  ich  die  Beecbreibuog  für  meinen  Bruder  auf- 
setste,  wie  aicii  ieielit  erklart,  da  sie  in  einem  gröstern  Weri^e  über 
Mineralogie  stebt,  nicbt  in  einem  wiaaenschaftlichen  Journale,  wo  man 
eher  dergleichen  Bemerkungen  erwartet.  BüBiTHAVVT'a  Abbandlon^ 
l(onttle  icb  aber  auch  bei  der  Abfassung  meiner  Beachreibuog  nidit 
kennen ,  da  sie  mit  der  meinigen  gleiobteitig  arscbien.  Wenn  also  Üw^ 
BaBiTHAUPT  sein  Prioritats-Recbi  geltend  maeben  will ,  so  kann  es  nar 
auf  die  hingeworfene  Äusserung ,  auf  das  bbisse  ^ySoH** ,  iii  Navhahü^s 
Mineralogie  gescheben;  nnd  die  mir  su  machenden  Vorwurfe  könnte« 
st«b  nur  darauf  beaieben ,  Jene  Äusserung  nicbt  gekannt  nnd  erwnbnt 
BU  haben* 

Versseiben  Sic,  rerehrtester  Freund,  die^e  £rkl5rung,  die  ich  Diebl 
liebe.  Icb  wurde  fiber  diesen  Gegenstand  kein  Wort  verloren  bafatts^ 
denn  daau  ist  er  zu  unbedeutend,  wenn  nicbt  Hr.  Babithaupt  dasselbe, 
was  er  Ihnen  geschrieben  bat,  mir  selbst  bei  meinem  ZusammeBtreien 
mit  ihm  in  Tepiii%  im  September  1838  mündlich  ge&usscrt  und  iah  ihm 
nicht  damals  schon  die  obigen  Erklärungen  gegeben  li&tte.  leb  glanbCe 
daher,  es  jetzt  nicbt  unterlassen  su  müssen,  mich  darüber  auch  gegeo 
Sie  su  fiussern.  ^ 

Ich  habe  in  der  letzten  Zeit  in  PooosMoonvr's  Aonalen  mehre  neue 
Uralische  Minemlien  beschrieben,  die  icb  Tscbewkinit,  Uranotan- 
tal,  Perowskit,  Pyrrhit,  Hjrdrargillit  und  Barsowit  genaent 
habe.  Femer  steht  hier  auch  eine  Besehreibung  der  grossen  und  ceh9» 
nen  Chrysoberyll-Kryttalle,  die  icb  durch  Hrn.  Ober  •  Bergmeiater 
Kammkrrr  in  Petersburg  kennen  gelernt  nnd  erbalten  habe,  der  «*ie 
auch* bei  der  letzten  Versammlung  der  Matntforscber  in  PpnMmt  vor- 
zeigte; wie  auch  endlich  eine  Vergleichung  des  Edwardsits  Mt4 
Monazits,  die  selir  wahrscheinlich  ein  und  dieselbe  Spezies  sind. 

G.  Rose. 


Czemowitz  in  GaUzien^  9.  Febr.  1840. 

Wie  bekannt,  liegt  auf  dem  Granite  der  PodoUtrh-  Vüfhyi^keken 
Steppe  zuerst  Grauwacke  und  Thonsekteter  in  geringer  Verbreitung, 
dann  ein  dunkler  Kalkstein,  von  do  Bois  und  Eichwald  als  Ober. 
gangs-Kalk,  von  Pusoa  sIs  Bergkalk  beseicbnet,  den  der  Alt« 
Rothe  Sandstein  bedeckt.  Am  besten  siebt  man  die«e  Gebilde  in  des 
tiefen  Fluss  •  Betten  des  DmeHers  nnd  seiner  Neben  -  Flusse ,  doch  aind 
hier  in  BaU%ieH  Gran  wache  und  Thonacbiefer  wegen  der  hohem  Lage 
des  FInss* Bettes  nicbt  mehr  sichtbar,  sondern  nur  der  Bargkalk,  umI 
weiter  hinauf  im  Br%e%§ner  und  StankUmer  Kreise  nur  noch  der  rathe 


Diltizedby  Google 


—     335     — 

Sftficlfit^in.     Alle  Mtkt  Ckbllde  Mi^n  horizontale  Schichtung,  ohne  die 
geringste  Spur  einer  Hebung:  oder  Verwerfoniz:. 

In  einer  Entfernung;  von  nicht  g^m  10  Meilen  rom  Ünif^fr  er* 
«ebeint  im  Thele  der  8uc%awa  der  eiste  ÜTafT^aMM-SAndstein ,  bestän- 
dig:  nach  S.O.  falleud  und  daher  nicht '  auf  dem  Glimmerschiefer  der 
KtnrpatkeHf  sondern  auf  dem  Granite  und  den  Obergang:s  -  Formationen 
Pödoiiens  attfg;ela((;ert.  Aber  das  Fallen  seiner  Schichten  ist  immer  sehr 
•teil,  hlufig  stehen  dieselben  fast  auf  den  K5pfen.  Wie  ISsst  sich  nun 
dieser  steile  Schichten « Fall  mit  der  horizontalen  Lagerung  der  liefnes- 
Wegs  entlernten  Übergangs-Gebilde  vereinen? 

Naehi  ^tr  herrschenden  Tlieorie  der  Gebirgs-Emporhebnngen  müssen 
wir  das  erhebende  Gebilde  zwischen  dem  Knrpathen  -  Sandslein  und 
den  Übergangs  -  Gebilden  daher  im  O.  und  N.  Avt  Karpathen  suchen. 
Diese  Stellen  sind  jetzt  mit  tertiären  Gebilden  bedeckt,  und  daher  das 
hebende  Gebilde  nicht  sichtbar,  doch  kann  dasselbe -nicht  in  grosser 
Tiefe  liegen,  denn  die  fast  senkrechte  Stellung  des  ITtfry^aMeit- Sandsteins 
deutet  aof  keine  grosae  Entfernung  der  erhebenden  Kraft  hin ,  welche 
aus  eben  dem  Grunde  mehr  von  der  Seite  und  nicht  gerade  von  unten 
gewirkt  haben  kann,  denn  eine  gerade  von  unten  wirkende  Kraft  konnte 
die  Schiebten  nicht  so  steil  und  nur  nach  einer  Richtung  aufricliten. 
-^  Diese  Kraft  kann  daher  nur  in*  O.  und  N.  der  jetzigen  Karpathen 
gewirkt  haben.  Nun  ist  schwer  zu  erklären,  warum  eine  aus  der  Tiefe 
komiueude  und  nach  einer  Seite  so  vtark  wiikende  Kraft,  dass  sie  im 
Stande  war ,  den  mehre  Meilen  mächtigen  Karpathen  -  Saudstein  fast 
senkrecht  aufzurichten,  und  welche  üuf  einen  veihftltiiisstiifissig  so  ga* 
ringen  Spielraum  beschränkt  war,  auf  die  an  der  entgegengesetzten 
Seite  dieses  Raumes  liegenden  Gebilde  nicht  die  geringste  Einwirkung 
gehabt  haben  sollte.  —  Diese  Erscheinung  gewinnt  noch  mehr  an  In- 
teresse, weil  das  im  N.  der  Karpathen  befindliche  Sandtnniirer  Cber- 
gangs- Gebirge  ,  welches  ebenfalls  das  Grund -Gebirge  des  KarpatlteU'- 
Sandsteins  bildet,  bei  der  Erhebung  desselben  gleirhfallii  gehoben  ist, 
indem  es  nach  Ppsor  ein  bestSndiges  Fallen  von  30  —  45^  nach  N.O., 
daher  in  einer  dem  Fallen  des  KarpathenSAn^^Wm^  enft^^rgnigesetzten 
Richtung  darbietet ,  während  das  eben  so  nahe  Podotische  Überganga- 
Gebirge  nicht  die  geringste  Störung  erfahren  hat. 

Der  Raum  zwischen  den  Karpathen  und  den  PodoHschen  Über- 
gangs-Gebilden ist  überall  von  Kreide  uhd  tertiaien  Gebilden  bedeckt, 
weiehe  sehr  grosse  lokale  Verschiedenheiten  darbieten,  die  ieh  jetzt  nur 
kurz  darstellen  will,  indem  ich  mir  die  weitere  Ausführung  vorbehalte« 
In  der  Stadt  Lembarg  und  in  deren  unmittelbarer  Nahe  liegt  zuunterst 
Kreide  -  Mergel ,  in  welchem  die  bezeichne ude^Terebra  tu la  carnea 
und  Belemnites  mucronatus  sehr  häufig  sind,  jedoch  auch  Car- 
dium,  Pecten,  Nautilua,  Ammonites,  Baculites,  Galerites, 
alle  meist  als  Steinkeroe,  dann  Retepora  und  ausserdem  noch  andere 
aehwer  z«  bestimmeode  Überreste ,  Steinkeme  von  Bivalven,  vor- 
kMimen,  -^  Aof  den»  Kreide-Mergal  liegt  ein  grob  ^  oder  fetn-kdrniger 
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Smirliitrin  mit  Lucius  Mentrdi  Dcsh.  ,  Nuruln,  Pceteo  Malvi- 
nae  po  Boi« ,  Perten  Lilli  Püsch,  Pfcten  brrvianritas,  P«iic»> 
pa^a  FauJRsii,  Tellina)  laocardia  cor,  einer  Terebratula  und 
uehf  iiäuÜKeo  Serpulen.  Dieser  Saiidstriii  wird  wieder  von  aebr 
aaudigeni  Kalke  bedeckt,  der  dem  Grobkalke  analog  acbeint,  mit  Schieb- 
ten  von  rothbraunem  Mergel  wechaelt  und  häu6g  die  Oatrea  navi- 
cularis  B&occai,  kleine  Patellen  und  Stciukerne  von  Cyprina 
ialandica  entbält.  Zuoberst  erscheint  Flugsand  mit  Srbaalen  von 
Ostrea  navicularis  und  Knollen  aus  nicht  näher  bestimmbaraii 
Korallen,  wahrscheinlich  MilJeporeo  und  ^'uUiporen.  Auch  ist  in  der 
Nähe  im  S.W.  der  Stadt  ein  Lager  von  tertiaifm  spathigem  Gjrpse« 

Gans  anders  verbalten  sich  die  tertiären  Gebilde  in  der  Nähe  von 
C%ernowU^,  Hier  erscheint  zuunterst  ein  teitiärcr  Mergel  mit  dünnen 
Braunkohlen  -  Lagern  und  Resten  von  Tuibo  und  von  Bivalveo, 
welche  jedoch  ganz  zerfallen  sind^  dann  ein  sehr  feinkorniger  quarziger 
Sandstein  ohne  Petrefakten,  und  zuoberst  ein  ausgezeichnet  oolithischer 
Kalk  (Grobkalk?;.  Die  einzelnen  Korner  dieses  Kalkes  enthalten,  wenn 
sie  grösser  sind,  junge  unentwickelte  Uoivalven ,  auch  kommen  in  dem 
Kalksteine  häufig  Turbo  und  Turritella  vor.  — 

Die  Podolischen  Überganga-Gebilde  sind  bedeckt  von  Grolkalk,  der 
hSufig  grosse  Ostreen  omschliesst,  die  jedoch  mit  dem  Gestein  fest 
verwachson  sind  ,  und  zu  .oberst  von  Gyps ,  in  welchem  sich  durch  die 
auflösende  Kraft  des  atmosphärischen  Wassers  Trichter •  förmige,  oft 
mehre  Klafter  in  Durchmesser  und  Tiefe  haltende  Vertiefungen  bilden, 
die  dem  Lande  ein  eigcuthümliches  Ansehen  geben. 

Der  Übergangs  •  Kalk  erscheint  immer  sehr  dünn  geschichtet  und 
.getrennt  durch  dünne  fragen  von  Mergcischiefer,  er  enthalt  bei  ZaUi» 
zczj/ki  am  Dniester  kleine  gestreifte  Tcrebrateln  und  sehr  kleine  Ce- 
phalopoden ,  die  dem  Genus  Belleropbon  Mortf.  sehr  nahe  stehen, 
jedoch  wegen  der  festen  Verwachsung  mit  dem  Gestein  keine  nähere 
Bestimmung  zulassen,  ferner  die  unter  dem  Namen  Tentaculites 
anoulatus  bekannten  Hülfsarme  des  Cyathocrinites  pinnatus.  — 
Krst  vor  Kurzem  entdeckte  ich  bei  genauer  mikroskopischer  Untersuchung, 
dasR  dieser  Kalkstein  mit  mikroskopischen  j^\'"  langen  Krustazeen  an« 
dem  Geschlechte  Cytherina  Laivt.  ganz  angefüllt  ist,  welche  in  der 
Gestalt  mit  den  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Cypris  faba  bekann« 
ten  übereinstimmen.  —  Der  den  Bergkalk  bedeckende  rothe  Sandstein 
entlialt  häufig  Polyparien  von  verschiedenen  Geschlechtern,  die  ich  noch 
nicht  bestimmen  konnte. 

Alois  v.  Alth, 


Strasburg,  14.  März  1840. 

^leii^e,  .fortgesetzten    Untenacbungen    im    honten    Sandsteine    der 
Vpyenen  erlauben  mir,   Ihnen   hiermit  einige  Ergänzungen  zur  fossilen 


Digitized  by 


Google 


„     337      -- 

Flora  und  Faun«  diesfs  Gebildfa  mitzuthfilrn.  Ich  fange  mit  den  Pffan- 
sen  an:  die  Ür-Flora  des  Vogesut  liatte  seine  Baum-Farne,  obgleich 
der  Strunk,  den  Ad.  BnoifornART  als  solchen  beschreibt  und  abbildet, 
nicht  dahin  gehört.  Hr.  Moocbot  besitzt  einen  Abdruck  von  der  Aus- 
senseite  eines  Farn-Stammes,  welcher  an  Cyathea  arborea  erinnert 
and  einem  Lepidendron  nicht  unähnlich  ist.  Ein  anderes'  £xemplar, 
ebenfalls  aus  dem  westlichen  Ko^^f^fii-Gehänge  und  spezifisch  identisch 
mit  einem  bei  Oottenhausen  im  Elsatia  gefundenen  Fragment  entspricht 
'  einer  zweiten  Art.  Diese  zeigt  auf  der  Strunk-Oberfläche  keine  quadra- 
tische, wie  die  erste,  sondern  langgezogene  Hufeisenförmige  Blatt-Narben. 

Meines  Wissens  war  bis  jetzt  noch  kein  eigentlicher  Schaft -Halm 
im  bunten  Sandstein  bemerkt  worden.  —  Auch  von  dieser  Gattung 
kenne  ich  nun  zwei  Arten  aus  dieser  Formation.  Eine  derselben  kunn 
gigantisch  genannt  werden ,  obgleich  sie  nicht  die  Dimensionen  von 
Equisetum  columnarc  aus  der  Lettenkohle  aufzuweisen  hat.  Der 
Halm  mag  gegen  einen  Zoll  im  Durchmesser  gehabt  haben.  Die  zweita 
Art  ist  kleiner  mit  anders  gebildeten  Scheiden. 

Die  merkwürdigKte  Entdeckung,  die  ich  glaube  gemacht  zu  haben, 
ist  die  von  Cycadeen- Abdrucken.  Obgleich  ich  im  Gsnzerf  bis  jetzt 
nur  drei  Bruchstucke  davon  zu  Gesicht  bekommen  habe,  so  ist  dlosä 
doch  hinreichend,  das  Vorkommen  zu  beweisen.  Die  drei  Exemplare 
gehören  zwei  Gattungen ,  nämlich  Zamia  (Unter -Gattung  Zamites) 
und  Nilssonia  Ad.  BRonGHiAnT  on.  Von  erster  besitzt  das  Stras^ 
burger  Museum  eine  Blattspitze  von  8ul%bad  stammend,  von  letzter 
hat  mir  Hr.  Hogard  zwei  Abdrucke  milgetheilt,  die  er  beim  Saut^le" 
cerf  in  der  Nähe  von  Epinal  aufgefunden  hatte. 

Noch  muss  ich  einer  Pflanze  Erwähnung  thun,  die  das  Straiburger 
Museum  erst  vor  Kurzem  von  Sitlr.baä  erhalten  hat ,  niid  die  gewiss 
einzig  in  ihrer  Art  ist.  Es  ist  ein  Aethophyllum,  das  an  GiÖMse  und 
Schöriheit  alles  Ähnliche,  was  ich  bis  jetzt  gesehen  habe,  übertriff't. 
Der  Stock  ist  5'  hoch  und  trägt  an  seinem  obern  Thcile  acht  Ähren, 
von  denen  die  Haupt  •  oder  Terminal-Ähre ,  obgleich  an  der  Spitze  ab- 
gebrochen, über  7"  misst.  Die  übrigen  Ähren,  von  denen  einige  ganz 
vollkommen  erhalten  sind ,  messen  zum  Theil  6".  An  mehren  Ästen 
sind  die  Ähren  abgebrochen.  Dass  der  Stock  viel  länger  muss  gewesen 
aeyn,  geht  daraus  hervor,  dass  um  untern  Ende  des  Steines  noch  Ast- 
and  Blatt -Spitzen  sichtbar  sind.  Der  Halm  scheint  voll  gewesen  zu 
aeyn  und  ungegliedert.  Letzter  Umstand,  so  wie  die  Form  der 
Ähren  lässt  mich  glauben,  dass  die  Pflanze  zu  den  Cyperaceen  ge- 
hurte. Die  Form  und  Länge  der  Blätter  erinnert  an  Sparganium 
natans.  Merkwürdiger  Weise  linden  sich  hie  und  da  in  den  Ähren 
noch  vollkommen  erhaltene  Samen  ! 

Meine  Gattung  Albertia  hat  sich  nun  wirklich  als  ku  den  Koni- 
feren gehörend  herausgestellt  durch  Auffindung  des  BlüthenstnndeK.  Es 
bildet  dieser  ein  zusammengesetztes  Kätzchen  CAmf*ntum  compositum), 
an   dem  jedes   einaelne  Amentulum   mit  einem  persistirenden  Deckblatte 
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verMheo  bt.  Ein  Frsgmeot  eines  Zapfens  nebsl  Samen,  wekbea  fto 
ßtiiz  gefundea  wurde,  glaube  ich  aU  Frucht  einer  Albertia  anneh- 
men SU  kOiiiien,  da  aoaser  den  Voltzien  mir  keine  lomitigffn  Koniferen, 
ein  kleinen  unbestimmbarea  Zdpfrben  ausgenommen,  im  bunten  Sandateia 
vorgekommen  sind.  Auch  mit  dem  Bluthenstande  der  Voltzien  glaube 
ich  im  Reinen  au  aeyn.  Uuaer  Moaeom  besitzt  eine  ziemliche  Anzahl 
Koniferen  -  Kätzchen ,  welche  ich  keinen  Anstand  nehme,  den  Voltzien 
zuzuzählen.  Über  die  Früchte  der  Voltzien  herrarht  kein  Zweifel  mehr, 
da  dieselben  mehrmals  schon  in  Verbindung  mit  Astehen  gefunden  worden. 
Auch  den  Semen  zn  denselben  kenne  ich  jetzt.  Über  alles  dieses  wer- 
den Sie  indessen  Ausfuhrlicheres  in  meiner  Monographie  der  fossilen 
Pflanzen  Ae»  bunten  Sandsteins  erfahren,  von  welcher  noch  vor  Ostern 
das  erste  Heft  mit  den  Koniferen  nod  Gycadeen,  von  zahlreichen  Ab- 
bildungen hogleit«*t,  erscheinen  wird  [vgl.  S.  343]. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Sie  von  Freund  Voltz  schon  erfahren  haben, 
dass  nun  auch  im  bunten  Sandstein  selbst,  zu  Sulzbad ,  ein  Ammoni- 
tes  trip  liest  US  f^efundeu  wordeu. 

Bei  einer  Nachsucliung,  die  ich  letzten  Summer  au  dieser  Loka- 
lität machte,  wurde  ich  angenehiu  überrascht  durch  das  Auffinden  eines 
neuen  fossilen  Krusten  -  Thieres ,  nämlich  eines  wahren  Apus!  Diese 
Art  ist  beinahe  so  gross,  als  unser  gewöhnlicher  Apus  cancriformks, 
und  hat  durchaus  dieselbe  Gestalt.  Ich  besitxe  ein  Exemplar,  welches 
vollkommen  erhalten  ist  und  an  dem  man  deutlich  die  drei  Augen  auf 
der  Stirn  und  die  beiden  langen  Schwanzspitzen  sieht.  An  einem  Ab- 
druck vou  der  Unterseite  bemerkt  man  die  Kiemen  -  Abdrucke.  Von 
Füssen  habe  ich  noch  nichts  gesehen.  Der  Schild  war  weich  wie  bei 
unserer  Art. 

•  Ich  bemerke  noch,  dass  dieser  Apus,  den  ich  A.  antiquus  ge- 
tauft, in  einer  Schicht  vorkömmt,  die  ganz  übersäet  ist  mit  Posidonia 
minnta  (wenigstens  ganz  ähnlich). 

Vor  ein  paar  Tagen  bemerkte  ich  auf  einem  Pappel -Blatt  aus  der 
Wett^rauer  Braunkohle  eine  schon  erhaltene  Flechte  (oder  Pilze,  wenn 
man  will)  aus  der  Gattung  Mysterium,  die  einiselneu  Livellen  üteheo 
auffallend  regelmässig  immer  in  einem  HalbkieiN  zusammengereiht. 

W.    P.    SCHIMPER. 


Heidelberg,  29.  Nov.   1839  •). 

[Über  Erz-Bildung  im  bunten  Sandstein  bei  Commtfrn, 
Chessy  und  Derff%abern  und  über  die  verschiedenen  Ueidelber^ 
gtv  Granitc.] 

In  der  Uten  Abthcilung  Ihrer  populären  Geologie  S.  87  vermisse 
ich  in  Ihrer  DnrsteMuntc  d«*s  Bleibergs  bei  Cvmmern  in  Hheiii-Preussen 
die    Beachtung    «iner    Tliatsache ,    die    ich    überhaupt    bisher    nirgend« 


*)  KingelMuIftt  im  FebruHr  1840.  P.  R- 
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berfikfl  Belia.  Sie  seBMt  erkllren  die  geologiechen  Bezielrangeii  dea 
dortigen  Erz-reiehen  banten  Saodstcios  für  so  eigenthüiulirb ,  dast 
Sie  dieselben  einzig  mit  der  Kupfer -Erz- Lagerstätte  hei  Chessy 
vergleichbar  finden,  de  man  sonst  in  eilen  Ländern  vergebens  nach 
Ähnlichen  Phänomenen  snche. 

Die  Ähnlichkeit  beider  Erscheinongen  ist  allerdings ,  bei  aller  Ver^ 
Bchiedeoheit,  in  hohem, Grade  bis  ins  Kleinste  ausgezeichnet.  Aus  hu*^ 
versbach  z.  B.  besitze  ich  bunten  Sandstein  mit  Malachit  und  Kupier* 
Lasur,  ganz  wie  er  in  Chessy  vorkommt.  Auf  meiuer  letzten  Reise  ao 
den  Nieder' Rhein  gelang  es  mir  indess,  von  jenem  brxuhmten  Bleiberg 
des  £j/iel-*Gebietee  Stufen  zn  erhalten,  die  eine  Bildung  verrathrn 
ganz  ähnlich  jener,  durch  welche  sich  die  denkwürdige  Lngerstatrc 
von  Braun-Eisenstein  im  bnnten  Sandstein  bei  Bergzaifern  in  der 
Rheinpfalz  auszeichnen,  von  dem  Braun-Eisenstein,  der  dort  noch 
uberdiess  mit  Bleiglanz  vorkommt  und  häutig  als  Binde.nittel  einzelner 
Sandstein-Kugeln  und  Knollen  erscheint,  gar  nicht  zu  sprechen. 

Auch  in  jenem  Bleiherg  hat  sich  unter  dem  Einflüsse  plutonisrher 
Gährungen,  sej  es  nach  oder,  wie  es  scheint,  uorh  während  dea  Fent- 
werdena  der  neptonischen  Masse,^bun  ter  Sandstein  an  buntem 
Sandstein  gerieben.  Das  Gestein,  plutonisch  gehoben,  bildet  ao 
sich  selbst  die  schönsten  Spiegel-Flächen  gerade  da,  wo  es  am 
reichsten  von  Blei  glänz  durchdrungen  ist,  so  dass  der  Bleiglans 
in  die  Reibung  hineingezogen  erscheint.  Daraus  geht  hervor,  dass  das 
Schwefel  •  Blei  in  den  Sandatein  vor  jener  Hebung  eingedrungen  war, 
durch  welche  jene  Spiegel  gebildet  wurden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir,  Sie  wieder  an  den  bunten 
Sandstein  von  Pirmasenx  zu  erinnern,  von  welchem  mir  im  J.  1839 
Hr.  Prof.  Brucknbr  aus  Neustadt  an  der  Haardt  Handsttlcke  mit 
Spiegel-Flächen  zosohickte,  welche  gleichfalls  nur  Reibungs-Flärhen 
des  bnnten  Sandsteins  an  ihm  selbst  zu  seyn  scheinen,  doch  schöner 
und  deutlicher  noch  sind,  als  z.  B.  der  Spiegel ,  ^  welche  der  Grün- 
Sandstein  der  Ostrauer  Mühle  bei  Schrnndau  in  der  JSächiiachen 
Sdiweihi  durch  das  Aufsteigen  der  dortigen  jungen  Granite  gewon- 
nen hat.  Piicht  also  die  Grenz-Masse  und  das  Material  der  geriebenen 
Felsart  allein,  vielmehr  die  Art  des  Materials  und  die  Art,  die  Starke, 
Schnelligkeit  etc.  der  Reibung  entscheidet  nächat  der  Temperatur  über 
die  Schönheit  und  Deutlichkeit  der. Spiegel. 

Im  hiesigen  alten  Granit  traf  ich  kurzlich  in  einem  Bruche  bei 
SchUerback  Gänge  jüngeren  Granits  mit  Spiegeln  auf  beiden  Sei- 
ten und  zugleich  mit  eingebackeuen  Trümmern  des  alte  re  n  ; 
ein  Vorkommen  sehr  begreiflicher  und  sprechender,  wenn  gleich  seltener 
Art.  Auf  jenen  Gängen  mit  Doppel-Spiegeln  hatte  sich  fast  aller 
Turmalin  auKgezeichnet  und  reich  auf  die  Eine  Fläche  konzenfrirt. 
Diese  eine  Fläche  war  nichts  als  gequetschter  Turmalin,  der  daher 
hier   keineswegs    die. Form    eines    eigentlichen   Grenz-Pruduk tes 
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hat:  Er  masste  in  dem  aufquellenden  Granit  offenbar  acb««  entainndea 
•tfüf  ehe  er  eine  Spiegel- Fläche  bilden  konnte.' 

Auf  der  andern  Fläche  zeigte  sich  der  Turmalin  änanerat  aparsMD, 
doch  gleichfalU  gestreift,  wie  die  ganze  Fläche,  nur  nicht  so  acbÖo, 
wie  auf  jener  erst  beschriebenen.  Diese  ist  Rejbnnga  -  Fläche  des  jän* 
geren  Granites  am  älteren.  Bei  der  minder  schönen  Fläche  »her  war 
das  anstehende  Gestein  schon  weggebrocben ,  so  dass  ich  nicht  mit  Bn- 
slioiiutheit  sagen  kann,  ob  nicht  diese  Fläche  vielleicht  nur  ReÜMioi; 
des  jüngeren  Granites  am  jüngeren  war.  Nach  der  Physiognomie  de« 
Bruches  im  Ganzen  scheint  sie  jedoch  gleichfalls  Grenz-Fläcbe  gegen 
den  älteren  Granit  gewesen  zu  se3m.  Konnte  man  auch,  was  ich  be- 
zweifle, dreierlei  Granite  daselbst  unterscheiden,  so  wäre  doch  jener 
Granit  jedenfalls  nur  der  erste  sogenannte  Gang- Granit,  d.  h.  nur 
der  erste  jüngere.  Im  Innern  dieser  Gang  -  Masse  selbst  ist  aber  we- 
nig Turmalin. 

Die  eingeschlossenen  Trümmer  älteren  Granits  sind  im  jüngeren 
dicht  an  der  Spiegel-Fläche.  Der  letzte  hat  sie  beim  gewaltsamen 
Aufsteigen  losgerissen.  Stark  mit  ihm  verschmolzen  sind  sie  ächte 
Belegstücke  zur  Beleuchtung  dos  Grades  der  Hitze  und  Halb-Flüssigkeif, 
in  der  die  Masse  beim  Aufquellen  gährte,  als  die  Spiegel  -  Fläche  sich 
bildete,  ganz  wie  ich  Ihnen  früher^)  über  die  plutonischen  Quarz- 
Gänge  des  chloritischen  Talkschiefers  im  TaiMUS-Gebirge  mich  ausge- 
sprochen habe* 

Übrigens  sah  ich  vorigen  Herbst  (1839)  im  alten  Gneisse  der  Sal%'- 
buryer  Alpen  Erz -führende  Granit-Gänge  sehr  qoarziger  Natur,  dasa 
man  sie  beinahe  Quarz-Gänge  nennen  könnte,  mit  zahlreichen  Spie- 
geln in  der  Art,  wie  sie  nur  sich  bilden  könnten,  wenn  die  Masse  in 
halbflüssigem,  balberstarrtem  und  mehr  und  mehr  erstarrendem  Zustand 
in  den  kaum  gebrochenen  Rissen  des  eben  durchsetzten  Gesteins  bei 
anhaltendem  Pulsiren  der  Tiefe  unter  wiederholten  Verschiebungen 
aufquillt  und  nachdrängt,  sich  also  dabei  gleichsam  Lagen -weise  ohne 
gleichmässigc  Mächtigkeit  und  Richtung  aof^inanderschiebt. 

Zum  Schluss  noch  die  Bemerkung,  dass  ich  auch  auf  meiner  letzten 
Ri'ise  durch  das  Fichielgehirge ,  Böhmen,  Österreich y  Tyrol  überall 
vermeintliche  Schichtung ,  d.  h.  Lagen-weise  AbKonderung  des  Granits 
durchaus  nur  am  älteren  Granit  sah,  der  sich  weit  auslireiten  und 
alliuähiich  und  ruhig  erkalken  konnte:  eine  Thatsache,  die  sich  auch 
hier  in  Ueidelberg  jenseits  des  Neckars,  in  der  Nähe  des  Haarlasset 
in  so  weit  bewährt ,  als  man  dort  von  Lagen  -  weiser  Absonderung 
des  Granits  sprechen  kann,  und  wodurch  sich  unverkennbar  und  h^iliKt 


=')  N.  Jalirb.  1833,  IV,  S.  4l2  ff.  Nach  Fitäroy  nnd  Darwih  Nitrtative  nf  thr  fSur- 
ueying  Voyuget  of  tht  Advtnlnrf  und  Rengfe,  1839  und  nach  linderen  Rtisenden 
zeigen  sich  di«  vor  allen  denkwüidigstf  n  (Inarz  -  Bildungen  pluronlseher  Art  auf 
den  Falilnndi' ttuiln,  wo  sie  durch  das  Kuhlenkchlefer'Gebirge  selieu  soUeu. 
welcItcR  reich  ist  auch  an  thicrisckeu  Resten  jetzt  dort  nicht  mehr  lcbender«C)t- 
ganismen,  zum  Belege  des  früher  gleichaiässigeren  Klima's  der  EidObtrIläelie. 
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iB  B«sus  awf  ^e  6eiDeng;theile  des  Grubit« ,  wie  auf  dessen  Fsrin  dis 
AnsiRbt  bestätigt,  die  ich  auch  im  Nenen  Jahrbaehe  1834^  III,  S.  256,  274 
l^egeo  eine  Hypothese  Alexanders  v.  Humboldt  aaszusprechen  mir  er- 
tooben  mosste,  naeh  weicher  der  Granit  nm  so  älter  wäre,  je  weniger 
f»r  f^schirbtet,  je  reicher  er  an  Quarz  und  ärmer  an  Glimmer  ist.  Meine 
BeobachtuDg:en  führten  mich  durchgehende  auf  das  GegeDtheil.  'Auch 
im  Gemenge  des  altern,  stark  geschiefertcn  Gneisses  sah  ich  den  Quars 
öfters  als  die  anderen  Bestandtheile  zurficktreten.  Vielleicht  gilt  diess 
vom  Gneiss  überhaupt,  worauf  früher  einmal  auch  Bovi  schoa  ge- 
deutet bat. 

Ch.  Kapp. 


Mittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

Heidelberg y  17.  Nov.  1839. 

Meine  Ansicht  über  den  Ursprung  der  Menachen-Raeeo, 
deren  Sie  im  Neuen  Jahrbuch  1835,  II ,  241  gedacht  haben ,  verbreitet 
«lieh  mehr  und  mehr.  JCiue  im  verflossenen  Jahre  erschienene  Broschüre 
eines  Unbekannten'^),  dem  ich  für  seine  freundliche  Gesinnung  Dank 
schulde ,  hat  sie  gegen  die  Anticipationen  einiger  baierischeu  Gelehrteu 
gerechtfertigt;  ein  Ungenannter  in  den  Hallischen  Jahrbüchern  1839, 
N.  297  hat  >,eine  kritische  Darstellung  und  Würdigung  derselben  ver« 
üprochen^.  Zu  den  Schriften ,  die  sich  mehr  oder  weniger  den  Grund- 
bestimmuiigen  nähern ,  die  ich  über  diese  Verhältnisse  entwickelt  babe^ 
geholt  ein  Versuch  von  C«  Wbeeth:  „die  £ntstehttng  der  Menschen* 
Racen,  Lemgo,  Maybr,  1839^'.  Auch  C.  WsBRTfi  erinnert  z.  B.  an  die 
bekannte,  gleichwohl  untergeordnete  Analogie,  dass  die  Verfärbung  des 
mongolischen  und  kaukasischen  Säuglings  zum  bleibenden  Gelb  und  Weiss 
in  gleicher  Art,  wie  die  des  äthiopischen  zum  Schwarz  vorschreitet.  Di^ 
hauptsächlichsten  Missverständnissc,  die  meine  Ansicht  von  Anderen  er* 
fahren  hat,  beruhen  darauf,  dass  mau  den  Grund  der  Frage,  statt  im 
Innifrn  der  Sache  selbst,  in  äusserlicben  Nebenbeziehungen  suchte, 
und  bei  Mangel  an  durchgeführter  logischer  Bildung  die  Begriffe  von 
Ursache  und  Wirkung ,  von  Grund »  Veranlassung  und  Folge  u.  s.  w. 
verwechselte.  Die  Ausbildung  der  Menschen  -  Racen  und  die  im  Alige- 
meinen  konstante  Natur  derselben  ist  nämlich  im  menschlichen  Organis- 
mus selhNt,  in  seinem  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Geschichte  der 
£rde    begründet,   mithin   keine    Wirkung*^;   einer  bloss   vereinzelten 


'')  Dr.  Chr.  Kapp  und  leine  litterar.  Leistungen,  Leipzig  bei  Brocshavs  usd  MaHn- 

hehn  bei  BcTisnBiM««,  1839,  S.  40  C 
^^)  Nicht  eiiiofal  m  11  einige  Wirlrnng  der  dainalfgen  Wirnie  .VerKaderung,  deren  Be- 
dingungen im  N.  Jahrb.  1834,  111 ,  299  ff.  berührt  sind.    Vergl.  die  Abhandlung: 
Aber  die  Quell  cn*Region  von  Mnritnbnd,  im  Jahrb.  1840.  Helt  4. 
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ErschelmiQg t  vletnebr  nur  £{m  der  tdilreiebeo ,  bettlmitter  g«M^ 
d«r  alUeitige«!  eioMidfr  cnUpreehMden  Folg«a  deaitelben  Groo- 
de«,  «uf  dfseeo  mufastendey  dameU  über  den  seitherig^en  Stand 
der  DiDge  Im  Ganxen  entacbeidende  Wirkaaiakeit  nach  vrradiiadeseB 
Eichtttogen  hin,  unter  bekannten  Bedingungen'^)  alle  jene  grossen» 
gleiebzeitigen  und  gleieb  konstanten  Yerfioderungeo  im  organischen, 
wie  im  unorganischen  Reiche  der  Erd-Oberfläche  —  }ene  mehr  mittel- 
ba.ri  diese  mehr  nnroitteJbar  —  zuruckCiibren. 

Darüber  habe  ich  mich  ausgesprochen  in  meiner  Schrift:  Über  den 
Ursprung  der  Menschen  und  Völker  nach  der  mosaischen  Genesis, 
Nürnberg  bei  L.  Scrrao,  1899  ^  besonders  $.  143;  in  der  Zeitschrift 
Athene  (auch  unter  dem  Titel:  Vermischte  Aufsätze  von  Chr.  Kapp), 
Kempten  bei  DArcnuBiMBR  1639  ^  H.  I,  S.  7,  besonders  H.  II,  S.  120 
—128  und  H.  III,  S.  168,  wobei  die  Erklärungen  S.  290  nacht  zu  über- 
aehen  sind;  ferner  in  der  Hertha,  Almanach  für  1836,  Kempten  bei 
DanMhbimbb,  S.  119,  und  im  Neuen  Jahrbuch  1834,  III,  295  ff. 

Die  einzige  sinnreiche  Einwendung,  die  mir  gemacht  wurde,  haben 
Sie,  Verehrtester  Freund ,  im  Neuen  Jahrbuch  1835 ,  241 ,  wenn  auch 
■ur  durch  ein  Frage  •  Zeichen  angedeutet.  Sie  betrifft  den  bekannten, 
achon  von  Platofi  denkwürdig  beschteten  Mangel  auAnthropolithcn. 
Auf  diesen  Umstand  habe  ich  indess  im  N.  Jahrbuch  i834,  III,  297  ff., 
in  der  Athene  II,  120  ff.  und  sonst  nur  darum  bis  jetzt  bloss  im  Vor- 
fibergefaen  mich  bezogen ,  weil  ich  diesen  wichtigen  Punkt  gerne  aus- 
EIhrlich  behandelt  hätte,  wozu  mir  bis  jetzt  die  Zeit  gebrach.  Die  Ant- 
wort, wenigstens  in  Kürze ,  werde  ich  so  wenig ,  als  die  Antwort  auf 
die  geistreichen  Einwendungen  einiger  Anderen  gegen  meine  Ansicht  von 
der  Schichten  •  Bildung  schuldig  bleiben ;  nur  bin  ich  gegenwärtig  mit 
anderen  Arbeiten  beschäftigt. 

Ch.  Kapp, 


Parti,  28.  Jänner  1840. 

Endlich  ist  der  Druck  meines  Memoirs  über  Belopeltia  vollendet. 
8o  nenne  ich  nämlich  die  Rücken-Schilde  der  Belemniten.  Da  man  sie 
immer  nur  isolirt  und  von  der  Alveole  abgesondert  findet,  so  wird  man 
adiwerlicb  dszu  kommen ,  ganz  bestimmt  sagen  zu  können ,  welcher 
Belemniten-Art  diese  oder  jene  Belopeltis-Art  angehört  habe  *^).  Mehre 
Tafeln  begleiten  diese  Abhandlung:  sie  stellen  einige  Belopeltis* 
Arten  and  einige  verwandte  Körper  vergleichungs weise  dar.  —  Aaf 
andern  Tafeln  habe  ieh  verschiedene  Aptychus-Arten  aus  der  Familie 


*)  NeQM  Jahrb.  1834.  111,  295  ff.,  wo  ich  sowohl  die  Qrand  -  Ursucheo,  aU  dio  Z«it- 
Orftnzen  Jener  lange  fortwirkenden  Katastrophe  angedeuUt  habe,  deren  umfasneade 
Bedeutung  periodisch  nicht  allein,  doch  vonägUch  deutlich  In  der  Allgemelnheil 
der  gleichxeitigea  Wftrme-Veriuiderung  begründet  seyn  dürfte. 

**)  Vgl.  QvesaTKVT  im  Jahrb.  183Ö,  S.  156.  D.  ft. 
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dtr  Coraei  dargestellt;  den  A.  specioeus   faabe  Ich  SmAl  Im  Ammor 
nites  cerpentinus  von  Bali  gefangen. 

Ans  dem  Dept.  de  VAin  erhielt  ich  sonderbare  Nerinfien.  Die 
eine,  N,  bnllata,  sieht  einer  Bulla  ähnlich;  aber  schon  an  dem  tiefen 
Siiins,  den  die  ZuwachsstreiAiog  macht,  erkennt  man,  dass  es  eine  Neri- 
n8a-Art  ist,  und  beim  Anschleifen  erkennt  man  auch  die  Falten,  Diese 
Art  ist  gans  glatt,  und  von  der  Spira  sieht  man  kaum  eine  Spur.  Die 
andre,  K.  i  n  f  1  a  t  a  ist  einer  Tornatella  ähnlich,  nur  hat  aie  kleine  Hocker 
auf  der  kurzen  Spira. 

Mein  wertfaer  Freund  Scbimpbr  Wird  mit  Movgbot  nächstens  eine 
Flora  des  bunten  Sandsteins  herausgeben;  die  Tafeln  sind  wunderschSn, 
in  farbigem  Steindruck :  einige  davon  waren  vorigen  Sommer  in  der 
hiesigen  Kunst -Ausstellung  zu  sehen.  Das  wird  ein  Interessantes  und 
wichtiges  Werk  geben!  [vgl.  S.  338]. 

Ich  habe  mit  einigen  Exemplaren  von  Spirula  jüngst  ein  interes- 
jiantes  Experiment  gemacht:  ich  habe  sie  nämlich  unter  Wasser  einem 
Druck  ausgesetzt,  welcher  allmählich  bis  auf  20  Atmosphären  gesteigert 
wurde.  Schon  bei  2  Atmosphären  sah  man  das  Wasser  in  alle  Konka- 
merationen dringen  (die  Spitze  am  Scheite]  war  abgebrochen);  bei  4 
Atmosphären  fielen  die  Schaaien  zu  Boden.  Keine  Luft  kam  inzwischen 
ans  ihnen  heraus.  Als  der  Druck  auf  20  Atmosphären  getrieben  wor- 
den ,  war  die  Luft  iu  jeder  Kammer  auf  ein  winzig  kleines  Kugelchen 
reduzirt.  Bei  allmählich  nachlassendem  Druck  sab  man  diese  Kögelchen 
wieder  wachsen,  und  bei  3  Atmosphären  stiegen  die  Schaaien  wieder  in 
die  Hohe  und,  als  aller  Druck  weg  war,  sah  man  auch  kein  Wasser 
mehr  in  deu  Kammern.    Ich  werde  diese  Versuche  fortsetzen*). 

VOLTZ. 

Turin,  14.  Febr.  1840. 

Die  aus  dem  ßuiUtin  giologigue  entlehnte  Angabe  Ihres  Jahrbuchs 
(i899i  S.  622),  dass  ich  die  Lima  gigantea  Dbsh.  zu  Ästi  —  in  den 
oberen  Tertiär-Bildungen*'*)  —  entdeckt  habe,  muss  dahin  berichtigt  wer- 
den, dass  sie  von  dem  Turiner  Berge  —  ans  den  mitteltcrtiären  Schich- 
ten stamme. 

Ich  habe  eine  Abhandlung  über  die  tertiären  Caneellarien  Pl^ 
monUf  wo  solche  in  Menge  vorkommen ,  so  eben  beendigt  und  darin  23 
Arten  beschrieben  und  abgebildet,  von  welchen  8  neu  sind  fdr  die  Wis- 
senschaft; 18  sehr  interessante  Varietäten  bilden  Übergänge  von  einer 
Art  zur  andern.  Hier  folgt  das  Verzeichniss  derselben,  worin  A  =  AiU 
ond  T  =  TttriM  bedeutet. 

1.  C.  mitraeformis  Brgu.    A,  3.  C.  varicosa  Brch.  .     .  A.T. 

2.  „   iabrosa  n T.  var,  Taurinia. 


^)  Der  Tod  bat  es  wohl  gehindert.  D.  R. 

^'^)  DU  AngiUie  lautet  .loi  PUmonlfmchtn  iMtiär  •  Q^hlfige'' ;  vm  ^4itt  uad  «ohera 
Terf Iftr  Bildungeu"  ist  nichU  getagt.  D.  R. 
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4.  C.  intermedia  n.    .  .    A»  vor,  e.  Derionensis. 

5.  yf    lyrata  Brch.    .    .  .  it.T.  12.  C.  evulsa  Sow.    .    .    .     T. 

6.  )»    spiaulosa  Bech. .  .  A,T.  var,  Taurinia» 

7.  „    calcarata  Brch.  .  .    A.  13.  „    eancellata  Lk.    .    .  A.V, 


8 

„    uniangalata  (G.  fu- 
aulu«  Bronn;   C.  eleg^ans 

var.  a.  Taurinia. 
„      b.  Astensis. 

Genj&;  C.  sublaevis  Bell.)  A,T. 

»,      c.  Dertonensis. 

var,  a.  Taurinia* 

14. 

y^   conto rta  Bast.    . 

.  A.T. 

„      b.  multicostata. 

var.  Taurinia. 

9. 

C.  aeutangula  Lmk.    . 

T. 

15. 

,y    Taurinia  ff.     . 

.   r. 

10. 

ty    nodalosa  Lmk.    .     . 

A.T, 

var.  muUistriata. 

var.  a.  hirta  Brch. 

16. 

„    Bronn ii  lt.  .    .     . 

.     T. 

„      b.  turrUa. 

17. 

„    eulcata  n.  .  ^.     . 

.     T. 

,,      c.  Taurinia, 

18. 

,^   casaidea  Brch.    . 

.    .4. 

»y      d.  columellalaevi: 

10. 

„    scalaris  n. .     .     • 

.     A. 

C.  laevilabris  Borr* 

20. 

„    ampullacea  Brch. 

.  A.T. 

yy      e.  intermedia. 

var.  Taurinia. 

11. 

yy   B  0  n  e  11  i  i  n.,  C.  pisca- 

21. 

yy   umbilicaria  Brch. 

.  A.T. 

toria  Bon.  non.  Brch.  .     . 

A,T, 

var.  Taurinia. 

var,  a.  Taurinia» 

22. 

,,    trapesiuni  Bor8. 

.     T. 

„     b.  varieosa. 

23. 

„    polvffona  n.    .     . 

•    A. 

Von  diesen  23  Arten  kommen  mitbin  10  im  Turiner  Berge  and  a« 
Asti  zugleich},  7  im  ersten,  6  an  letztem  Orte  allein  vor.  Kein  Autor 
hat  bis  jetzt  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Arten  miteinander  verglichen 
und  beschrieben.  Ich  hoffe  durch  meine  Abhandlung  Nutzen  für  die 
\f  issenschaft  stiften  und  die  Arten  genauer  als  bisher  charakterisiren  zu 
können,  da  es  mir  möglich  war,  von  allen  Arten  und  Varietäten  eine 
grosse  Zahl  von  Exemplaren  zu  studiren  und  so  die  Grenzen  genau  auf-^ 
zufassen;  innerhalb  welcher  jede  Art  variirt. 

L.  Bellardi. 


Turinj  20.  Febr.  1840. 
Seitdem  ich  meine  Specimeo  zoophftologiae  habe  druckeo 
lassen,  welches  Sic  (Jahrb.  1338,  614)  günstig  angezeigt,  obsehon  Sie 
meine  Ujibekaontschaft  m^  ntehren  mir  nnsugänglich  gewesenen  Autoren 
rügten  und  einige  Berichtungen  über  meine  Anti  pat he s- Arten  gaben, 
die  ich  selbst  S.  225  schon  nachgetragen  hatte  ,*  ist  mir  eine  grosse 
Menge  fossiler  Zoophytrn  aus  dem  Tortontschen  zugekommon,  die  mir 
Veranlassung  zu  manchen  weiteren  Berichtigungen  geben  werden.  Ins- 
besondere sind  die  Turbinolia    obesa  it.,   T.  pyramidata  it. ,   T. 

,  T.  plicata  n.  und  T.  12co8tata  Goldv.  nur  blosse  Vari«. 

täteu  einer  und  der  nimlichen  Art. .  Einige   derselben   sind  mit  der  Ba- 
sis   aufgewachsen *>,    andre   nicht,   und    somit  scheint   auch  LAWAacK'a 

9)  Wi«  ich   «chM  ia  aitiii««  ^//«Zma«  TerlUr  •  G'tbiMeir   vn   mthrciea  ArteM 
iMiehwieiis.  t^*- 
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Geschlecht  TnrbinoHa  nicht  »ehr  fciit  tn  stehen.  Inswischen  wercle  ich 
Ihnen  über  die  wöjtern  Yeränderangen  und  Zwitzc  zu  jenem  Buche  ein 
andermal  anafiibrlicher  achreiben. 

Was  meinen  Aufsatz  „über  die  tertiareu  Bildungen  PiemonU**  in 
Ihrem  Jahrbuche  (1838^  395)  betrifft  9  so  habe  ich  nachträglich  zu  be- 
merken, dass  seit  dessen  Abfassung  Professor  Sismohoa  sich  unermudet 
mit  der  Entwerfung  einer  geognostisctren  Karte  PiesnonU  beschäftigt 
hat  f  welche  sich  durch  ihre  Genauigkeit  auszeichnet.  Der  topographi- 
Ache  Plan,  welcher  vom  Generaistab  uusres  Landes  neulich  vollendet 
worden ,  ist  ihm  dabei  sehr  zu  Statten  gekommen.  Doch  scheinen  mir 
einige  kleine  Berichtigungen  Yiothwendig  zu  seyn:  wie  in  der  Hügel- 
Reihe  bei  Turin  die  der  Feldfiur  von  Albugnano,  iu  der  Nahe  von  Bietla 
die  einiger  Subapenninen  •  Schichten ,  und  bei  Tortona  die  Angabe  der 
Kreide -Bildungen.  —  In  der  nSmlicheu  Abhandlung  habe  ich  einige 
BortELLi^sche  Petrefakten- Arten  aufgeführt,  die  ich  nun  in  Gemeinschaft 
mit  meinem  Freunde  Bbllardi  in  einer  im  Jänner  d.  J.  von  der  Aka- 
demie der  Wissenschaft  gut  geheissenen  Abhandlung  (in  4*^  mit  8  Tafeln) 
bekannt  machen  und  Ihnen  im  Abdruck  mittheilen  werde.  Obrigens  ist 
S.  397  noch  ein  Schreibfehler  zu  berichtigen,  nämlich  statt  „Zunge''  ist 
Z.  8  „Gauroenzahn''  (y^alato^  zu  lesen. 

MiCHELOTTI. 


Laufen  im  Canton  Bern^  21.  Febr.  1840. 

Mehre  Gebirgsforscher  unseres  Jura  wünschen  ihre  Dubleten  an 
Versteinerungen  und  ihre  Gebirgsarten  gegen  andere  dieser  Art  zu  ver- 
tauschen. Unterstutzen  Sic  gutigst  unser  Unternehmen.  Unsere  Samm- 
lungen bestehen  aus : 

1.  Reiben  der  bezeiebnendeo  Versteinerungen  vom  Lias  an  bis  zur 
Kreide  und  Molasse. 

2.  Reihen  der  bezeichnenden  Gebirgsarten  des  Jura^  auch  einzelner 
mevkwiirdiger  Gebilde  und  Lokalitäten  insbesondere. 

3.  Reihen  aller  nns  zuständigen  Versteinerungen  theils  in  Natur, 
theils  in  Abgüssen,  diese  jedoch  nur  für  seltene  Arten  und  Pracht-Exem- 
plare, zoologisch  geordnet. 

4.  Auch  Sammlungen  von  unseren  lebenden  Land-  und  Susswasser- 
Konrhylien,  jedoch  nur  auf  besonderes  Verlangen. 

Dagegen  bittet  man  sich  ahnliehe  Sammlungen  aus,  beaonders  ganza 
Saiten  irgend  einer  geologischen  Region  oder  eines  Terrains.  Dubleten 
werden  so  viele  angenommen,  als  nur  beliebt,  besonders  jener  Gebirgs- 
arten,  die  in  der  SekweÜx  fehien,  wie  die  weisse  Kreide,  dis  Deut$€hen 
und  limlienwchen  Subapenninen  ^  Gebilde  etc.  Wir  kdnnen  solche  mit' 
Vortheil  weiter  vertauschen;    doeb   immer  nur  in  ^vkitrn   Ezemplare». 
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MuBohelkiilk-,   Steinkoblea*  uad  Btrgkalk-VertlelBenNigen   «iad  eb^a* 
Ulis  geancbt. 

J.  B»  ScBMiDLiN)  Professor. 


Bern,  2.  März  1840. 

Der  werthd  Brief,  den  Sie  mir  gegen  Ende  vorigen  Jahres  geschrie- 
ben haben,  entbäU  bo  viel  Aufmunierndes  und  berührt  so  wiehtige  ge»* 
logische  Fragen  >  dass  ich  mich  den  ganzen  Winter  durch  «nf  die  Be- 
antwortung gefreut  habe.  Seitdem  jedoch  meine  jetzt  nahe  bevorslehcnd« 
Reise  nach  Italien  beschlossen  ist,  finde  ich  überall  noch  so  Vieles  sa 
thun»  dass  ich  für  wisseosehaftliehe,  ruhige  Überlegung  fordernde  Ar- 
beiten niemals  die  gehörige  Zeit  finden  kann.  £ine  solcbe,  reiflidi  über* 
l<»gte  Arbfit  >  nicht  einen  fluchtigen  Brief  hatte  leb  Ihnen  aber  als  Aiit«> 
wort  auf  die  geäusserten  Bedenken,  die  Entstehung  des  Granites  bs- 
treffend,  gerne  für  das  Jahrbuch  vorlegen  mögen ,  da  Ihre  Zweifel  von 
vielen  unserer  Kollegen  gewiss  in  noch  weit  höherem  Grade  getheilt 
werden  und  es  an' der  Zeit  scheint,  wenn  nicht  die  Sache  selbst,  doch 
die  Grundsätze  ihrer  Behandlung  einer  allgemeinen  Erörterung  zu  unter- 
werfen. Indem  ich  aber  für  jetzt  gründlicheren  Untersuchungen  gans 
entsage,  will  ich  doch  nicht  versäumen,  Ihnen  wenigstens  meine  der- 
malige Ansicht  offen  auszusprechen  auf  die  Gefahr  hin ,  später  nach 
Anhörung  der  kaum  fehlenden  Einwürfe  oder  nach  besserer  eigener 
Prüfung  dieselbe  wesentlich  abändern  oder  ganz  aufgeben  zu  müssen. 

Nachdem  die  älteren  Meinungen  über  den  Ursprung  des  Granites 
und  der  krystalliniscben  Silikate  überhaupt,  dass  es  mechanisch  gebil* 
dete  Aggregate  oder  wässrige  Niederschlage  seyen  ,  für  immer  beseitigt 
sind ,  kann  nur  noch  über  den  Herd ,  in  welchem  jene  Gesteine  gebiU 
det  worden  ,  und  aber  den  ursprünglichen  Stoff  derselben  eine  Diver- 
genz der  Ansichten  vorkommen.  Es  kann  nämlich  der  Granit  entstan« 
den  seys  durch  Metamorphose  oder  Scbmelaung  alterer  Sedimente  und  der 
Herd  nur  in  der  äussersten  Eidkruste  liegen;  oder  wir  können  ihn  be» 
trachten  als  die  erste  fest  gewordene  Rinde  der  glühenden  Erdkugel, 
als  die  Grundlage  der  ältesten  Sedimente;  oder  es  können  auch,  wie  Si» 
in  Ihrem  Briefe  darauf  hindeuten  ,  beide  Arten  des  Ursprungs  nebea 
einander  bestehen,  so  dass  wir  die  jüngeren  Granite  theils  als  neue  Er» 
giessnngen  des  unter  der  allgemeinen  Granit-Schaale  immer  noch  flus- 
sigen Urstoffes  zu  betrachten  hätten,  theils  als  Umwandlungs •  Produkte 
von  Sedimenii'n.  Um  nun  sogleich  auf  Ihre  Frage  einzugeben ,  ob  ich 
awischea  Dr^tmi  und  jüngerem  Granit,-«-  zwiscbm  dem  Granit,  der 
die  Grundlage  der  Sedimente  bildet,  und  dem  durch  Umwandlung  ent« 
staadenea  etocn  Unterschied  kennen,  so  beantworte  ieh  dieselbe,  sotera 
nur  von  mineralogischea  Untarsefaiedea  die  Rede  ist,  ebne  Bedenken  mit 
Nein.    Ieh  wjHsa  swar  aahr  insUt  daas  selbst  eifrige  Anhlager  der 
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UHirandlan|;t-The«rb  einen  primlliTen  Gneisii  o4er  Glfanniertelifofer 
von  einem  durch  MetemorpboBe  entstandenen,  einen  Urgranil  Ten  eineM 
jättipereD  Granit  sog^ar  nach  GNindntuelEeD  zu  unterscheiden  sich  getrauen ; 
SU  solcher  Fertigkeit  fahle  ich  mir  aber  nicht  die  geringste  Anlage,  und 
alle  diese  Trennnogen  sind  mir  bis  jetst  immer  als  gans  willhfirlicbe, 
•ns  der  su  grossen  Beschränkung  des  Beobachtnngs  -  Feldes  benrorg»* 
gangene  erschienen.  Wenden  wir  uns  daher,  bis  ich  eines  Bessern  be^ 
lehrt  werde,  zn  geologischen  Charakteren,  so  musa  ich  einerseits  das 
Vorknmmen  Tan  Grautt*  Sjeniten,  Granit -Gnsissen,  Gahbro- Gesteinen, 
Oabbre^Scbieferv,  Talk*  und  Glimmer  -  8chiefern,  die  in  Meilen- weiter 
Erstreekuog  eio  Petrefokten-füinndes  Sediment  -  Gebirge  bedeckmsj  ai 
wie  die  enge  Verbindung  jener  Gesteine  mit  Sediment-Gesteinen  durch 
allmftblichen  Übergang  als  beobachtete  Thatsachen  über  jeden  Streit  der 
Meinnngen  iünausatellen  und  dann  fragen ,  ob  das  Dogma ,  daas  der 
Ctraoit  die  allgemeine  Grundlage  aller  Permationen,  das  eigentbum liehe 
nnd  urspränglicbe  Gestein  der  Brde  bilde ,  eben  sn  sicher  begründet 
seye?  Mau  sollte  es  glauben ,  wenn  man  unsere  Lehrbfioher  befragt 
oder  in  den  achoneu  bildlichen  Darstellungen  der  Formations- Folge  din 
mächtige  reibe  Gmndmasse  betraclitet,  worin  der  Name  Granit  denl^ 
lieber  ols  alle  'anderen  dea  Bildea  sich  herrorhebt.  Bei  gennnerer  Pru* 
fnng  ist  es  jedoch  mit  dieser  Bebauptnug  eine  mlssltobe  tische;  sie  kann 
nSmlich,  ihrer  Natur  nach,  nur  eben  ein  Dogma,  ein  Glaubens* Artikel, 
und  nicht  ein  Gegenstand  der  Empirie  seyn.  Denn,  mögen  wir  nosh  so 
vieio  Beispiele  anfuhren ,  dass  daa  tiefste  Gesehene  an  sahlloeen.  Punk* 
len  nicht  Granit,  sondern  diese  oder  jene  Steinart  sey,  so  wird  man 
uns  entgegnen,  dsss  der  Granit  immer  noch  darunter  liegen  könne; 
machen  wir  geltend,  dass  die  meisten,  genauer  untetsuchten  Granit* 
Partie'n  erweislich  jüngeren  Ursprungs  seyen ,  als  die  ihnen  auf-  oder 
ao-gelagerten  Bildungen,  so  behauptet  mau,  diese  aufgestiegenen  Granite 
bewiesen  eben  daa  Daseyn  eines  tiefer  liegenden  allgemeinen  Granu; 
Steckei;  wollen  wir  diese  Feigernng  auf  alle  massigen  Gesteine  ausge« 
dehnt  wissen,  um  später  der  Umwandlunga-Anaieht  ein  freieres  Feld  sa 
gewinnen,  so  verlang«  man,  das»  wir  an  eine  unrerhfiltniaamäaaig  gros« 
aere  Terbreitnng  dea  Granits,  als  alier  Porphyre,  Diorite,  Serpentin«, 
Trachyte  zusammengenemmen ,  glauben  aoUen.  Alle  diese  Poatnlntn 
stnteea  sich  aber  in  letzter  Instanz  auf  die  nothwendige  Forderung  na* 
seres  Verstandes,  den  ersten  Sedimenten  eine  feste  Grundlage,  den 
ältesten  Meeren  einen  kalt  gewordenen  Steingrnnd  zv  geben ;  und  in 
welchem  Gestein,  wenn  nirht  im  Granit,  sollten  wir  den  Stoff  zn  jener 
Grundlage  nuehen?  Die  Lehre  stammt  eben  noch  ans  dem  vorigen, 
philosophiacheif  Jabrhuodert ,  das  den  Grund  aller  Dinge  und  alao  aacb 
der  Meere  gsnan  erforscht  hatte ,  daa  über  den  Anfang  der  Menschen- 
Geschichle  und  der  erganieehen  Welt  Rechenschaft  zn  geben  so  ^enig^ 
verlegen  w«v*,  eis  wenn  man  es  tiber  die  Natur  •  Zwecke  im  (Msntem 
nnd  filenisten  befragte.  Wbit  nutalielier  ala  Vielea,  dnn  din  Cknlognn 
an  den. Wänden  ainrar  Sindic-Zinimev  «nfliängen,  war«  ümtm  «bar  din 
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a^ehaung  eine«  igtotMii  Kreises  mit  richtig  »Dg^^eb^nem  VerbältOM^ 
des '£rdbalbteef ters  su  d«r  Dicke  der  ua«  sugfinglicben  Brdrinde.  Bio 
Blick,  «uf  dieses  Bild  wäre  für  Viele  von  ttos  belebreoder ,  als  die  Aot 
siebt,  der.  bunteu  Profile  Yon  Wssstbr  und  Nösobratu^  und  bei  de» 
Jffeiaten  würde  die  Zuversicht,  class  rs  um«  gelungeo  sey»  dwrcb  dim 
stets  .wechselude  Obcrflacbe  bis  aul  die  nrspruoglicbe  ErdoiASse  einsn- 
drlngeoi  eiaeo.  harten  Stoss  erleiden.  Bescheidet  sich  aber  die  Geol»* 
gie»  wie. ihre  Schwestern-,  von  den  UrcnstaodeD  nichts  zu  wiesen  an^ 
vor  den. ältesten  Sedimenten  nur  d«s>  Chaos  su  kennen,  so  bleiben  die 
▼oibin  erwähnten  Tbatsachen  die  einsigen  AnhaUsi- Punkte  unserer  £r- 
klärnngeo.  Wenn  wir  gewöhnliche  Fuooiden  •»  Schiefer  und  Macign«-« 
Sandsteine  in  Cbloritschiefer,  Serpentin  und  Gabbro  übergehen  aebeo» 
80  werden  wir,  bis  neue  Erfahrungen  uns  ein  Anderes  lehren ,  dieseib« 
Art  der  Entstehung  suf  alle  Serpentine  und  Gabbro  aoidebnen;  und 
wenn»  an  anderen  .Stellen  dieselben  Schiefer  sich  in  Glimmerscbiefer 
und  Gneis».  umwaAdelu  und ,  an  noch  andern ,  der  Gneise  su  Gneis«* 
Granit  sich. verändert,  so  werden  wir.  auch  den  Granit  allgemein  als 
ein  Produkt  der  Metamorphose  betrachten  müssen.  Dsss  der  ausg^e- 
B^ehneteste  Grsiiit  in  der  Tiefe,  in  der  Basis  oder  im  Kern  der  kryntal* 
iinischen  Schiefer  vorsogsweise  vorkömmt,  wird  uns  keineswegfi  be- 
tvemden:  es  fkt  die  Stelle,  die  dem  Produkt  der  vollkommensten  l)ni- 
Wandlung  nothwendig  zukommen  muss. 

Obgleich  ich  aber  den  Übergang  der  Flysob-Gesteiue  in  krystallini« 
sehe  Kiesel •  Verbindungen  als  eine  Thatsache  .behaupte,  bin  ich  docb 
weit  entfernt ,.  diesen  Proxf SS  auch  erklfiren  zu  wollen.  So  wichtige 
Aufschlösse  uns .  die  Chemie  über  viele  früher  rathseihsfte  Erscheinungen 
gegeben  bat,  den  höheren  Problemen  der  Geologie  ist  sie  offenbsr  noeb 
nicht  gewachsen ,  und  die  Beobachtung  ist  der  Theorie  weit  voraosge* 
eilt.  Desshalb  die  Thatsachen  läugnen  zu  wollen ,  wie  es  ja  geschieht, 
beisst  diejenigen  nschahmen,  welche  die  KEPJUEn'schen  Gesetze  verwar- 
fen ,  bevor  Nswton  sie  aoa  der  Gravitation  abgeleitet  hatte.  Es  wird 
aber  der  Nbwtov  der  Chemie  noch  geboren  werden  nifissen,  der  auf  geologi* 
sehe  Beobachtung  gestutzt  das  höhere  Prinzip,  dem  die  Stöckiologie  der 
AlpoooSysteme  sich  unterordnet,  aufzustellen  vermag.  Alle  bisherigen 
Versuche  dieser  Art  sind  wenig  glücklich  gewesen,  und  der  Grund  des 
Missiingens  Usst  sich,  zum  Thcil  errsthen.  Wenn  ja  nablich  unaera 
Elemente  aich.  auf  einfachere  Grundstoffe  zurückfuhren  lassen  —  und 
kein  Chemiker  wird  dss  Gegentheil  behaupten  [?]  ^  wenn  ja  unter 
de«  Druck  der  ganzen  Meeres-Tiefe  und  bei  Temperaturen,  die  ausser* 
halb  der  uns  bekannten  Grensen  liegen,  Kr&fte  thätig  werden,  von  denen 
wir  kaum  eine  Ahnung  haben ,  so  waren  gewiss  zur  Zeit ,  da  unsere 
Gebirge  aus  dem  Mceres-Grund  in  die  Region  des  ewigen  Schnee's  auf- 
stiegen ,  alle  Bedingungen  biezu  vorbanden ,  und  die  Erscheinungen 
■nd  Prosesse,  die  jenes  grosssrtign  Ereigniss  begleiteten,  aaeb  den  Gc« 
setsen  unserer  Cbemie  beartbeilen  su  wollen,  .rnnss  dbnlielien  Erfolg 
haben»  nria  wenn  auui  io  dm  Zeiten  GAbiLn?s  in  den  eaipiriscb  erbauten 
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Fm\\-GeMtiMu  di«  Erkl8ni«g  der  planetanteh^n  Bewegaii|r  gfMclit 
Mite,  Nicht  davoo  za  reden,  data  wir  nna  io  weh  Da^eiitbeiliKerer  Ste|- 
laoflT  befioden,  lodern  jene  näcbtigea  Proseaae  niebt,  wie  die  fiimniebi* 
Eraebeinuiiiseo ,  vor  unaerea  Augen  vorgeben 9  aondern  nur  ana  ihreo 
Spuren  erkanni  werden  lionnen. 

Mao  bat  die  Entatebung  der  kryatalliniacben  Steinharten,  ana  Sedi- 
menten mit  den  Umfindernngen  verglichen ,  die  von  Trapp  -  Gängen  im 
Nebengeatetn  oder  vom  ScbmelB-Feorr  in  den  Ofen  Mauern  hervorgebracbt 
werden,  und  daher  angenommen,  data  jede  umgewandeJte  Gfbirga-Maaae 
im  Kontakt  ateben  möaae  mit  au  Tag  gebenden  oder  verborgenen  plnto* 
niaaben  Geateinen.  Hohe  Temperaturen  mögen  allerdinga  in  allen  die- 
sen Proaeaaen  weaantlich  mitgewirkt  haben ,  aooat  aber  aebeint  mir  d^ 
Yergleicbung  atark  au  hinken.  Ea  iat  oft  genug  aebon  angeführt  wor- 
den, daaa  der  meiat  nur  auf  eine  Breite  weniger  Puaae  beachrlnkta  Ein- 
fluaa  der  Gänge  in  keinem  Verh$ltiiiii8  atehe  au  der  Umwandlung  gao- 
ser  Gebirge,  daaa  ferner  cur  Erklärung  jenea  Eiufluaaea  unaere  phyai- 
kaliaohen  und  ehemiachen  Theoric'n  in  dm  meiaten  Fällen  Ratb  wiaaen, 
während  Metamorphoaen  von  Flyach  in  Gneise  oder  Serpentin  nur  aaf 
iaero  Hypotbeaeo  geatötst  vrerden  könnten.  Die  gänalicbe  Veraehieden- 
keit  beider  Proaeaae  ergibt  aich  aber  achon  ein  färb  aua  der  Betrach* 
taing,  daaa,  woCei^  die  kryatalliniacben  Silikate  aus  Sedimenten  entatanden 
■uid  ,  wir  ihrer  Einwirkung  nicht  die  Umwandlung  dieaer  Sedimente, 
d.  b.  ihre  eigene  Entatebung,  auachreiben  können.  Noch  eine  andanif 
biaber  au  wenig  beäebtete  Tbataaohe,  acheint  mir  awiacben  beiden  Er- 
aabeiauttgen  eine  aehr  tief  greifende  Trennung  anzudeuten.  Gans  uii* 
veroinbar  nämUeb  mit  einem  Kontakt-Phänomen  acheint  ea  mir,  daaa^  io 
den  AipeH  wenigatena,  die  Umwandlung  voraogawelaa  die  äuaaeren  und 
böberen  Maaaen  ergriffen  bat,  wälirend  die  inneren  und  tieferen  aioh 
beinah  unverändert  seigen.  Durch  dieae  tieferen,  oft  mehr  ala  Tauaea4 
Foaa  dicken  Maaaen  wird  die  umgewandelte  Stein -Art  von  denjenigen, 
deren  Einwirkung  man  die  Metamorphose  auacbreiben  möcBte,  gänslicb 
getrennt,  ohne  daaa  in  der  Regel  etwa  ein  Innerea  verborgenen  Anf- 
ateigea  de#  maaaigen  Stein- Art  in  Gängen  angenommen  werden  könnte. 
So  bilden  in  den  audlieben  Aipett  die  Dolomite  die  höchaten  Fela-Maucm, 
und  erat  über  eime  lange  Folge  geaohichtrter  Sedimente,  welche  Petrefafcteo 
enthalten  ,  ateigt  man  an  den  rothen  oder  achwaraen  Porphyren  bimi^- 
tar.  Und  wie  auffallend,  dasa  da,  wo  wirklicher  Kontakt  atattfindet,  wi^ 
bei  Preäa%9o ,  der.  Kalkstein  nicht  in  Dolomit ,  aondern  in  aallniachen 
Mafmor  übergegangen  iat,  gerade  wie  in  DSmdUm^  wo  der  Kalketeii^ 
der  an  Serpentin  anatösat  oder  davon  umwickelt  wird,  ateta  frei  iai 
von  Talk-Erde,  obgleich  oft  ala  deutlichea  Kontakt-  Produkt  waiae  und 
durebacbeinend,  ia  gröaserer  Entfernung  aber  daaaelbe  Kalkatein*Gebirge 
mächtig  nackte  Dolomit  >  Störke  bildet.  In  BäMÜem  und  Gianis  xei||t 
alch  der  gemeine  Fuooiden-Scbiefer  überall  ala  die  mächtige  Grondlaga, 
dia  kryatalliniacben  Sabi^cr,  Hornhlend  -  Geateine,  Syenit  und  GabbfO 
abid  ihm  ao%elagert.     Im  Arr^ier  Qk^Um^ß  M  dta  Umwaadlifiig  i^ 
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WfTfcftlHi  ■«rNi'^r; '^ipöKn  vtrdTTAntfirhf^rrr  (th  obersten  Lafff^r  de«  UmiM. 
|^6irg-K*l^"^^n*  lider  XHf ren  Jurabollcs  gelr6#>n,  tiiidlii  g^rÖMtrer'Bii«^ 
'fifnting^ von iIehOue4M'il/;»<^;<ltireh<ll#^(ibrr  10,906t'  MMtHg^n  6y«lf«i«  &9m 
'FCüifinftaHteir-KHflfi  tirtd  d^r  2Vlr«Mt  JCe^^f^  divoo  geteMedtn,  im  /Mmiimii-» 
und  Saane^Thal   sind    en  ebenfftlls   diit  oberAleo  MiMiiett  deii  }iifg#firiii 
'Jura,    die   bald    in    einen    kafkigeu  Cip6)in,   bald  In   r#t1ie  #der  grün« 
ntark   ^Iveiistlbfisiige  tSf^ilef^r"'  uin<»ewand^U   «ind ;   vntev  'Ai^mo  Sehio- 
fVm  liegt  Mn  irnfbrei-eHundertFass  oväcbftgerangew^bieMeter,  iiaeb  rnüta 
l^lchtubgen  Ecrs|)&Itenei',  fit^vrppif^-kOrnlgtMr,  h«Ner  K«lb0l0in ,  und  «"wt 
fti  'der  Tief«  findet  man  den  ge^dlmticben  «rhwkniett  KatküteHi :  üüIH, 
deutRchgeicMehtet,  nithtorgahtacbeÜbeti^steciniebliettgeiid»  P#8t  mMiIb 
m^ii  Verleitet  Tv^erden ,  afi  elcktnedi^polare  Proxe«»«  «ndenttni,   dtcia 
dii^il  liSberert  Und  Sonservn  Tlicllen  de»  Gebirges  lieriF^rgenilMi  wurde», 
Wäbretid  gleicTvzeitfit;  die  tieftfe  Grundlage  denaetbeD  die  Elowiitviig  d«r 
von  rnifen  her  thäfigen  Agfentlen  erlitt.    Doch  warum   B«llleii  die  Wi»« 
kungen  eiacA  solchen  Gegenaattes  »irh  auf  die  ^l^en  betefirlakt  telge»? 
Neben   der   grosaartigen    räfli8etbaften  EraelH^nuiig  ^r  MetMM^ 
pbose  ganzer  Gebirge  kOnnen  die  Tbataacfien ,  dl«  man  Mmtt  -voraog«- 
weise  lili'Stfitzen  der  Nebungn-Tbeorie  bettf«iobtet  hat^  «nr  eine  not«»- 
li;tötdntti  St€t)ang  einnehmen.     Der  Bild«rnga-Akt  nm  Atpfth^ftümumk 
iKt  wolil  aacb  drsprfinglicli  ein  Phänotnen,  das  sieh  wes^ntltdi  v>oa  4ali 
tind  beltannten  vulkanischen  Prozessen,  an  die  jene  Hiataacbeavitb  m» 
«chHeiiacn,  'unterscheidet,  tielleieht  aber  über  dieve  ProftOSM  aelbat  «leÜM* 
Xfeirt  verbreitet.    Wenn  wir  im  Innern  der  Afptm  Sediment»  in  Svrpeit- 
tld  dbergehen  sehen ,  dt^  weiterhin  Gänge  bildet,  Ijava*artig  ObtrAitMt 
'i^nff  Kontakt'Bfscheinan^n  bervorrnft,    warum  statten   wir  nicht  «itv» 
'nftiiden  berechtigt  ncyn,  dass  in  anderen  Gegenden,  wo  wir  4)ie  G«»g* 
'Mifsi^n  nor  bia  zu  einem  gemeinschaftlichen  Stamm* Felaverlblgeakd««» 
tien,  die  Terbindnng  dieses  Stammes  mit  dem  nrsprtlngfi^fcen  '8ediii«ttte 
'tins  verborgen'  bleibe ,   weil   eben  nur  in  den  Atpen  die  inilirste  W»rl* 
'statte  tfof^ebrocben  erscheint?    Wenn  wir  in  BäntUen  und  im  ^rnmem^ 
M^I'Kalk^Gebti^e,  die  am  einen  Bnde  als  ungestörte  Lager'Folg«!»  akii 
sifgen  ,    gegrn  das  andere 'hin   ron  vielen  Spalten  zerrissen,    dwna   ^ 
'fireccien  und  Konglomerate  fibergegangen  and  als  solcbe  zu  holten  Berg- 
WaSscn  öder  brcTten  Stöcken  angeschwollen  sehen,  so  liegt'  der  Ged*#toKi 
itsfhe,    dtess    iii  Fol^  von  sobterraner  Konglomerat- Bildung   «hie 'Aon- 
^Annng  ttnd'1^M>ung  dp«  auf  ihnen  I Ästenden  Boden«,  oder- «Ine  Sprvit- 
'gung  desselben  und  ein  AusMchiittrn    der    nicht  Uoum    fnfdend^H  TrM* 
-nier  ^attfidden  könnV".    DOffi*n  wir  aber  mit  grosser  WabraelieiniHelMUfU 
bei  Virier  stOcInoIogisdrm  Umwandlung;  der  Gesteine  eine  nodi  w0St  b«* 
dttOtendere  Kunairate  des  Volumens  voraussetzen,    als  bei  einer  nnr'tti»* 
'bbatifschen ,  und  findet  v^ettetcht  hierin  die  kaum  zu  fibersehende  Mlib* 
^glteit  der -Gfimmersehtefer *    und  GneiSi^ Gebirge,   die  grosse  Hdhe  «n 
^er  Sl^  sieh  erheben  und  ihr  ÜbergreifVn    fiber  die  angrenzenden  KcHk 
H9«bifgej  v^e  dtn  Vcrsehiebttng  dieser  Kalk^G^rge  v^t  die  Mnlasne  Ihna 
VrlÜM^S  »o  imna  '^  wvb4  'etnf^cllel^  «raditeinen  ,  ia  i^m  Israeli  4m 
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.WiaH  mf  ilB  fiilMif  .gewordenen  Gftteuie  die  Urfaebe  df  Hfrror* 
trrUii«  der  hikveß  lui  «dcIm^q,  aU  mit  Coroj&r  die  g^n^mmtp  fetjte  £rd- 
9chMi^  in  Bewfigwig  «1  aetttn  y  um  den  noeh  flissig^g^bliebeiien  Erd* 
JLfrnJfcrviociupreMfn,  Eiiie  «o  grossArtige  MMcliinerie  »lifa^e  RcsdI* 
4#U«g4b«a,  D^bftn  weMlf u .  ttute^e  micbtigtten  JUiva-Ströne  veracbwin- 
jdf I»  ^JBprften. 

Von  4if)«r  Theorie  y  die )  wi«  diejenige  der  Uaiwaodl^ng,  inapracb 
jMebl  ai«^  ip  der  WUeeJiecbaft  eine  bedeutende  SteUn^g  ui  erringen, 
iFnrInbnt  e«  aieb  nrnbl^  diiaa  wir  nadi  iJirtm  Uraprung  und  ibrer  biKberi- 
g^n  £4itwifikliing  fragen,  Daa  Priozi|i  der  MeUa}orp|i<^  fvi^fde,  wie 
.f#  .ac^ieint ,  obnn  fröbere  Vorginge  xqerat  Am  Ende  dea  .Vjarigeii  Jabr- 
rlMinderta  doreb  Hbttuh  aufgeateUt;  ea  liegt  notbw.eAdif  in  dc^n*  Satze» 
i^nna  «IJe-  geacbiob^eten  Stein -Arten  nicbt  primitive »  aondern  ana  der 
f^^alPMUPg  ftltarer, Felsarten  bervorgcgangen  und  dnrcb  die  iniiere  Erd« 
.Wulff)«  mfbrtnAN*  weniger  vardiobtet  oder  in  kryatailiniacb-ncbiefertga 
iMig0W«ndelt  werden  .aeyeu.  Den  jSraiiit  betracbtete  Hutton «  wie  den 
^^f(h  ^1*  ^'<^  ^^^  ^^  Erd'slnnern  fläaaig  ^ufgealiegene  ^ubatans,  und 
idAB  .Vjorkeninien  deaaelben  in  ^Scbiibten  aeUle  ibn  daber  ifi  Verlegrn- 
ij^it  Aneb  kaben  fiab  seine- ßtgoer  vorxugaweiae  auf  .dieaen  engen  Zn- 
^t^wvmnkBmg  »wiaobtn  Ciranit  und  Gneiaa  gcw4>rfen,  und  daa  ^alur- 
«ndnigei  beidep  Aaataluen  einen  gana  entgegeokgeaetalen  Urfprvng  ansu- 
>Mbreib«n  n»U  B^t^i  MrTQigehnben.  Dieaen  Einwurf  geantwortet  in* 
'4ainrPii4Wi*iA  beroita  in*|jden  Worten,  die  wir  aucb  jetzt  noch  gebrnncben 
wanden  ($•  146  dar  MilH§iration$)t  indem  er  anuijnmt,  im  geacbicbtetejn 
.Gfianit  aeyanp  wie  im  GneiM»  noch  die  Scbiebtnnga^Abaonde^ungen  der 
•Vmpningliabe«!  Sediment •  Lager  erbalten  worden,  jährend  die  llaase 
iSeUMtieiiie  Umwandlung  durch  Kryatalliaation. ibrer  Theile  einging,  im 
,wa>MiigiP>  Granit  abeir  eiieh  dieae.  Spuren  weggeblieben.  PihAvfair  nahm 
•d^er.  besaite  nnob  an ,  daaa  der  Gr^oit  aelbat  ajjs  älteren  Sedimenten 
btrveggngangen  «eye.  lÜ^acb  Wiedereröffnung  dea  lilerariachen  Verkehrs 
jnjt.iaai^fmd  yerbrcite<eja  »eh  4i^9  Anaichtcn  auch  auf  dem  Kantinent. 
'Wft  m  xJ*  ISIA  «eraebienM^e  frsnsoaiaaiie  ÜbersetauAig  der  fM^^irßUoM 
tWnd  .die  Schriften  von  Bo0^  (l$l-8)  und  Nj^LOj^na  (1821),  welche  beide 
vsieh  ffOfvuig;e,wetiae  in  KdwbMrif  (nr  Geplogie  ausgebildet  hatten ,.  m^<;n 
.»ebsit  den ^.GriginaJ« Werken  von  |ilACcv|.uocH,uH4  der  Qeolugkal  Society 
Mm  Maieilen.bieAM  beigetragen  haben.  Ailgemeinen  Eingang  fapden  aia 
findtab  epst,  nachdem  die  Hcrracbafl  li^w  WnmsfA'acben.Genlggie  vorsüg* 
.JichidNMrcb  JU  v.  Bvciia  (tsaa)  heriiluiitc  AibeU  ixU,tT^S[d'Tyr4tl  gftnslich 
•^McbMi  und  daa  ucaprünglicb  euf /Mtint  becaUmmeode  {^intoniacbe  Pnn- 
sip  der  Gebfrga  •  Thenrie  wieder  in  sein  Recbt  etngcaetxt  worden  waf. 
•in  detMlben  Arbeit  hatte  aucJi  L.  v.  3iick  eine ,  groaaea  Aufaeben  er- 
liegende  Anwendung  dea  Prinaip«  der  Metamorphoae  gemacht  ond  an* 
ifleich  dasselbe,  ao  wie  die  Hebnng8*Thenrie  seibat,  weaenliicb  erweitert 
.terafa.die  wishtigc  Rolls,  die  er  den  SnbltoMiooen  und  der  I^raft  der 
.iManpfe  anwies.  Als  im  Sommer  1826  Msri49  qnd  ich  in  den  Qkntner» 
Mfm  Immmstiigen;  fm^Pff^  iicIp.nHcli  4^  woia«  dass.  die  Enipt^^nnff 
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von  'Onefii  vmd  Glimmeriiebieffr  ons  Sedhneiit-G^stetoeii  liidfijg^  Geg;««- 
«tniid  unserer  Gesprflche  war,   und  in  dem  gedrängten  Bericht,  den-iefc 
'iibi*r  diese  Reive  in  der  „Zeit«cbrift  für  Mineralogie^  gegeben  habe »  rat 
fihscre   damtfls   gewonnene  Überzeugung  von'  der  Riofatigheit  jeoeip  Aa« 
sirliten   deutlich  auffgesprocben.     In   diesem  Berieht  wurde  sum  erMfft 
Male   vielleicht   der  Übergang   von    sekundären   Schiefer  in   CHiM*i«|u 
srtiiefer  uod  Gneiss  nicht  als  theoretischer  Sats ,   sondern  als  beobaeb- 
trte  Thatsaehe    dargestellt ;  eben   so ,   wie   frOher  L.  v.  ficeir  die  Ua^ 
Wandlung  des  Kalksteins  su  Dolomit   in  der  Natur  selbst  nachgewiesen 
halte.    Wir   waren    aber  auch  4af  unserer  .Tour  dnrch  Biartat  snfSHig 
in  eine  Geblrgs  *  Partie  gerathen ,   in  der  sifih  jene  Umwandlung  nnlM- 
leader,  als  vielleicht  irgendwo  in  Europa  seigt  —  wo  an  aosgedebot^ai 
Gpbirgs  -  Winden  das  Ange   mit  einem  Blick  alle  Überging«  vom  d^m 
6  rausch  war«  des  Glunt^r-Schiefers  durch  Yiolet  und  Purpur  bt»  In  4m 
lebhafteste  Roth,  und  von  dem  Hellgrau  6t»  gemeinen  Kniksteins  bis  in  dnn 
ausgezeiehnete   Strohgelb    des    Dolomits    verfolgen    kann ,    —   wo    bei 
noch  höheren  Grsden  deY  Umwandlung  nn  KärpfHoek  in  den  b«»t  wsd 
glänzend    gewordenen   Schiefern    auch  Quarz -Nester   falt   Drusen    yp^m 
Bergkrystall ,   Feldspath  ,   Granat  und  Hornblende  sich  entwickeln >  Ms 
man  von  Gesteinen  sich  umgeben  sieht,  wie  man  sie  sm  <«otibirdt  stwa 
odei'  in  Chamounix  ge^sehen  hat.    Um  so  flberrasehmder,   nls  man  emt 
noch    am   Puss    des   Gebirges    in    den    Schiefer  -  Brächen    von    MmU 
schwarze  Schiefer  mit  den  berühmten  Fisch -Abdrucken  als  berrscbna^n 
Stein-Art  des  Thal -Bodens  beobachtet  hatte,   und  auch  am  Sfid*AbMI, 
wenn  man  vom  Kärpfstock  nach  Eind^-Thai  hinmbsteigt,  unter  den  bau- 
ten Gesteinen  bald  wieder  der  gewöhnliche  Plyach  in  grösster  MUM^ 
keif  hervortritt.    Um   ein  gewichtiges  Zeognisa  für  die  Treno  nnnnrar 
damaligen  Auffassung   anzufilhren  ,  erlaube   ich    wir  aus  einen  Brinfis, 
mit  welchem  im  August  1838  Elib  ns  BuAirnoifT  nifeh  beehrt  bnt,   fol* 
gende  Zeilen  auszuschreiben  :  j'ai  ru  parHeuUetefneMt  f  achreibt  der  b»- 
r&hmte  französische  Geologe,  tant  Vtatnee  dermere  fue  ceUe  anmie  itfm 
enrironß  am  ffpUtmeilem  et  du  MnrUchenaiiock ,  ei  fp  ai  reeetum  m»ec 
$tn  vrai  plaisir  Umt  ee  que  Vm9  ave%  dAerit  ^  ü  p  a  d^jä  i9  om  ff 
srift  — '  dam  un  mAmwrtfy  qne  fa^ois  aiors  engagi  Um  rAdmeUUtt  d^ 
AnuftlfM  d^M  sc.  ä  traduire  et  ä  pubUer  em  franse,     VmiM  ttne%  srf^ 
vaie  td   un   dt>s  fait»  de  metamon^htäme  Ue  pktM  euHenaf  ei  We  pkm 
iridetu ,  qne  priseuieni  ies  Alpes ,  ei  en  m^me  iemt  ^n  de  esMt  f^ 
'  prottveui  ie  mieux  f  conMnt  cet  pkenwtnenee  soni  modernes  dmm  im 
Afpety  puiaqu*mM  pariie  des  r^ehes,   gut  ies  priseuieni^   repo^euü  mar 
ie  sysiimeuummulHitfue,   -*  Seitdem  nun  die  Rebuogs-Theorie  die  nn» 
bedingt  herrschende  geworden  ist,  hat  auch  das  so  enge  damit  verbat» 
"dene  Prinzip  der  Umwandlung  immer  mehr  Anhänger    besonders  nntur 
denjenigen  Geologen    gefunden,    die   biußger  Gelegenheit   hatten,  aisfa 
mit  den  krystsHiniscb-scbiefrigen  Felsarten  zu  beschäftigen.    Sehr  mnrlc« 
wilrdige,  den  Bereich  unserer  Chemie  ebenfalls  weit  übersteigende  Tba(. 
«neben  b»t  in  den  Jahren  18id  ond- 1837  Kaiuuv  ««s.dsn  üngcbaagmi 
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rön  Ckri$UmU0  bekannt  |^«aMiebt;  4och  betfoffcn  dieielbenmelic  die  «i* 
genilicben  Kontabt^Verb&leomey  aU  dim  Umvraodlang  im  Oroascn  \  andi 
wäre  vielleirht  aa  wönschen,  dass  Kbilhao  sieb  noch  weniger»  als 
IP^scbeben  iat,  in  eine  Erfclarnng  eingflaaeen  hftUe,  weil  die  gelehrte 
Welt  Iciolit  mit  einer  Theorie,  die  ihr  nnhaltbar  erscheint»  aneb  die  Tbat« 
sectien  aut  die  Seite  wifft»  an  deren  Ericiarung  die  Theorie  dienen  solltf. 
Or5sser<'n  Eiofluas  gewannen  die  Ansiehten,  welche  Bakbwbll  in  seinen 
Reisen  <1823)  und  «päler  mit  noeb  genauerer  Nachweisung  der  ThatsacheB 
und  EuFPB  BBAUMOifT  (1828)  über  die  Umwaodlnng  der  selinndaren  Ge- 
aleine  der  Tmrentmiße  in  Cipoiin*KaIicat«ine  und  krystallinieche  Schiefer 
aassprachrn  *).  Wie  in  den  Alpen  wurde  ferner  in  den  Pyrenäam  dae  Prinzip 
der  Metamorphose  für  Düfrbmot  ein  fester  Anhalts- Punkt  aur  Erklärung 
der  wichtigsten  Yerhflituisae ;  und  auch  späterhin  bia  auf  die  neuest^ 
Zeit  verging  selten  ein  Jahr»  dass  nicht  aus  Gebirgen  und  Ländern, 
die  frfiher  gar  uicht  oder  nicht  in  dieser  Beaiehnng  uoterancbt  wordeii 
waren,  neue  Belege  lur  unsere  Theorie  gewonnen  wurden.  In  IMitm 
bekennen  die  arbeitenden  Geologen,  Sismonda,  Pabbto,  GüiDoar,  Savi» 
aicU  insa*'**'^**^  ^^  ^^^  neuen  Glauben,  und  letzter  zeigt  sich  in  aeiuen 
ofueslen  Schriften  sehr  geneigt»  die. Entstehung  des  Serpentins  und 
Gabbro'aau*  Macigao  aazuuebmen.  Mit  welchem  Feuer  Hofvhunr  diese 
Ansichten  aufgefasat  bat ,  ersieht  man  aua  Allem ,  was  er  geachriebeni 
vorzüglich  aus  seinen  Arbeiten  ober /tolim.  l>it  Apwmtch^n.ÄipeH 
aind  durch  ihn  eine  klasaiaehe  Stelle  für  die  Lehre  der  Umwand- 
loog  geworden. 

Sonderbar»  daas,  während  diese  in  den  Schriften  voa  H^ton  und 
aeiner  Schule  nicht  gerade  in  atarkea  Licht  gesteUtcn  Anaiditen  aich  so 
allgemein  verbreitet  haben»  ein  anderes  Prinzip  der  Lehre  Hvrrorp'a» 
ungeachtet  weit  gröaaerer  Einfachheit ,  so  grosse  Muhe  findet »  iu  der 
Witittenacbafi  die  ihm  gebührende  Anerkennung  zu  erhalten.  Ich  meine 
aben  den  Grundsatz»  daas  die  Geologie  keinen  Anfang  der  Dinge»  son- 
dern nur  den  Kreislauf  von  neptnnischer  zu  plntoolscher  Einwickong 
und  «a»gf kehrt  zu  erkennen  vermöge,  dass  in  dernna  ziigänglicheo 
Erd-Kmute  nichta  Primitives»  keine  Urfels- Arten»  sondern,  nur  frisch 
gablldete  oder  omgewsiHiehe  Trümmer- Gesteine  an,  finden  acyco:  eijp 
Kreisisof  der  Materie»  wulohem  wir  nach  neueren  Entdeckungen  des 
wnhl  eben  so  bedeutenden  an  die  Seite  setzen  können»  den  sie  vei^ 
Organischen  in  daa  Unorganische  und  von  diesem  in  jenes  durchläuft* 
Par  ani*t;ezei ebnete  Talent,  womit  Ltbll  die  Lehre  von  dem  peiiodi- 
aeben  Wectmcl  in  der  BeKchaffenheit  der  Erd  •  Oberfläche  vorgetragen 
bat»  und  der  allgemein^  gerechte  Beifall,  der  seiner  Arbeit  au  Tlieil 
geworden  int,  h.it  selbst  in  Rnfflunä  viele»  sonst  eifrige  Anbänger  der 
Melamorphoee  nicht  vermocht»  den  alten  Wahn  fahren  au  lassen;  nooh 


*}  Voa  da  «n  voriiwgHch  war  der  Zauber,  unter  dem  seit  früher  Zelt  die  höchsten 
Alptn  aU  die  ErAtgebomeu  der  Erde  erischtenen  waren,  für  Immer  gebreehea, 
und  mit  Ihm  eehwand  aneh  das  Vorurtlieil,  das«  ans  der  Stein- Art  irgendwie  aaf 
die  Bttdanips  Speehe  gwMeseta  wefdea  kflmie* 
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weni^r  Ut  ]^nei  Prinzfp  anf  dem  kontinent  dätcbgeürlra^n.  •—  Efdr 
^roMser  Thell  der  Schufd  fdlll,  wie  ich  (^Unbe,  »af  di^  blslierf^  B«* 
handlang  der  Öeolofpe  in  Lebrbfirbern  und  Lehr-YottrSi^en.  Obglefieh 
beinahe  alf^  Grundlagen ,  auf  welche  M^BRfiKR  aefn  System  gestütst 
hatte,  aSch  unhaftbur  erwiesen  haben,  iaC  man  doch  Im  Allgemeinen 
»einem  Gange  im  Vortrag  Mt  Geologie  treu  geblieben,  und  dieae  Wlft» 
aenschaft  tr3^t  nach  wie  vor  den  Charakter  einer  Geaehichte  dea  Brd« 
Kurperh.  Mag  man  nun  mit  Wermea  von  den  Ur  -  ZuatSnden  zu  den 
nrueaten  Bildungen  fortachrt-iten ,  oder ,  wie  ea  In  neuerer  Zeit  mehr 
beliebt  bat,  denaetbfn  Weg  rürkwfirta  durchlaufen  ,  immer  verlangt  die 
historlache  Daratellnng  einm  Anrang  und  eni  Ende  ala  Zeit  -  Epochen^ 
nnd  man  at<-luht  siih  die  Kapitel  ober  tertiäre  und  ackundfire  Form«« 
tiunen  ohne  Schlosk-Kapitet  ober  primitive  Gesteine  au  lasaen.  -*  Wie 
abfr,  wpnn  über  kurz  oder  lang  die  Wisaenschaft ,  die  gegenwärtige 
eine  so  laute  Holle  spielt  und  sogar  der  ehrwürdigen  Astronomie  den 
f  hron  streifig  machen  will ,  wenn  die  Geologie  oder  Geognoafe  im 
(Staats -Ahnanadi  der  Naturwissenschaften  nicht  mehr  gefunden  wfirde? 
So  leid  ea  mir  um  meinen  eigenen  und  um  meiner  gelehrten  Herren 
Kollegen  Kurse  der  Geologie  seyn  muss,  so  fffrchte  ich  doch,  dass  dies« 
iraurige  lUetNatlsirong  sich  in  die  LSnge  rictit  werde  abwenden  laaaen» 
Prüfen  wir  nfä'nrilrh  etwas  schürfet  die  Rechts-Titel,  welche  die  Oeo* 
logie  auf  die  bis  jetzt  ihr  Überfass^nen  Gebiete  besitzt,  ro  (iodeo  Wir 
in  dem  Inventar  zuvörderst  die  lange ,  immer  mehr  sich  erweiternde 
Folge  der  Formationen ,  ala  eben  ao  viele  Landes  •  Theile  aufgefdhrfi 
Nach  einstimmigem  Urthelle  sind  die  Fels -Arten  in  der  Charakteristik 
dieser  Formationen  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung,  und  diejenige^ 
die  ale  noch  ans  der  WBRRBli'schen  Sehole  gerettet  haben,  musa  immer 
mehr  verschwinden,  jö  mehr  durch  vielseitigere  Behandlung  die  Formt« 
tioncn  ibre  frfihere  Lokal  •  Farbe  verlieren.  Umgekehrt  wird  dagegen 
die  Formatlona- Lehre  sich  deato  reiner  gestalten  ,  je  mehr  man  ale  vOil 
allem  Fremdartigen  entladet)  wohin  ich  Alles  zShIe,  Was  sich  theils  auf 
die  Fela-Art  an  sich ,  d.  h.  so  fem  sie  nicht  mit  den  organischen  Cha* 
rakteren  in  engerer  Verbindung  i»t ,  theils  auf  die  von  ihr  erlittenen 
iJmwSlzungen,  Umwandlungen  u.  a.  w.  bezieht,  und  Je  mehr  man  sieb 
beatrebt,  die  Formationen  so  Ofufzufassen  nnd  darzustellen,  wie  sie  un«> 
'mittelbar  nach  Ihrer  Entstehung  beschaffen  gewesen  seyn  m5gen.  80 
aufgefasst  fSllt  Aber  die  Formations  •  Lehre  noth wendig  in  das  G«biei 
der  organischen  Naturgeschichte  und  wird  zu  einer  organischen  Oeo^ 
graphie,  die  jedoch  nicht  nur  die  Jetztweft,  sondern  auch  die  früheren 
nnd  frflhsten  Entwicklungen  des  Organismus  zu  behandeln  hätte.  Was 
Von  Stein -Arten  darin  vorkommen  kann,  wird  aich  auf  die  Sand-  nlltf 
"Schlamm-BfldaiTgen  redoziren ,  die  wir  in  unseren  Mooren ,  See*n  und 
Meeren  entstehen  sehen,  und  welche  weder  grosse  mineralogische  Kemit- 
ntaae»  noch  kostbare  Sammlungen  voraussetzen.  Ein  Werk,  wie  die 
Ltthmäa,  vielleicht  mit  mehr  Hervorhebnng  der  organischen  Bildungen  von 
allgemeiner  Bedeutung,  Kor«lteu-Bfffe,  lufoaotien ,  Torf  u.  s.  w.>   nnd 
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«UeR/fttU  mii  U>V%\'Buc\i€tihnmgfin  der  für  lede  Fprinfttioii  kUasUeb 
gflwpr4eueii  Gegeuden,  s.  B.  deg  Pariaer  Becken«  für  d^s  malere  Ter» 
tiäre^  Thiirüt0äiu  für  dio  Zecbstein-Gruppr,  wird  deoi  BedürfniM  beuer« 
i»jilit|>redAeii|  ai&  dajijcuige,,  was  inaa  in  unseren  Grplogie'it  findet^ 
dfita  VerfaaaetMiicltt  Zoologen  »lud,  »ich. daher  vorzugsweise  suf  Be* 
sci^rcibujig  von  Fels -Arten  und  Lager  ungst  -  VerliällnisHS  werfen  und 
biiKlurcli  Alles  verwirren.  Was  nach  AUreuoung  der  Fi^rmatloos-Lehra. 
von  unserer  Wisseoschaft  noch  übrig  bleibt ,  hat  scheu  in  den  Dcaereii. 
Lebrbudieru  lueb^  und  mehr  die  Haltung  einer  phyaikalischen  Geogra« 
phie  angenommen,  und  muss  wirklieb  nU  dieser  Wisaeuschaft  gaos 
suaammenfallea.  Dio  Wiikungen  der  Erosion  und  dto  Lehre  vOn  dea, 
Sediinputeu  ala  etwas  für  sieb  Bestehendes ,  von  AUem ,  was  in  eiacr. 
physikalischen  Geographie  nothwepdig  damit  verbunden  ist.  Getrennte» 
SU  beUandelttj,  ist  unwissenschaftlich.  Wie  ferner  die  Sediioenla  doreli 
Druck  und  Warme  zu  grösserer  Festigkeit,  e ige nthuoi lieben  Struktttraq^ 
neuen  Farben  u.  s.  w.  gelangt  seyn  wögeu,  —  wio  sie  durch  atiirkera. 
Einwirkungen  Metamorphosen  erlitten ,  zani.ThiMl  gesdinioizen  wurden^ 
—  dio  Aufiicblung  derselben  zu  Kette n^  dio  Eihebung  ans  den  Meerca^ 
Grunde  4  das  Uervorpressen  d^  gesclimoUenen  Massen  in  Gängen  and 
Strömen,  alle  diese  Moaientc  der  neuem  Theorie  können  nur  nach  phy* 
sikaliaeben  Metboden  geuugead  vorgetragen  werden  und  sind  mit  jener 
historisch  •  organischen  Geograpiiie  durchaus  inkongruent.  In  diesem 
Tbeile  finden  mineralogische  Kenntnisse  einen  weiten  Spielraum. , 

Doch  der  Brief,  der  nur  kurz  seyn  sollte,  hat  bereits  alles  Maas 
uberachritten.  —  Von  Iteute  in  vier  Wochen  reise  ich  direkt  über  den 
Mon$  Cenii  nach  Turiu,  von  da  nach  Genua  u.  «.  w. 

•    B,  Stvobr. 


Wttrschaiti  17.  Mars  1840. 

AI»  idi  vor  wenigen  Tagen  daa  letzte  Hefl  ihres  Nen«n  Jahrbuch» 
von  i899  leider  elwn«  spü  erhielt ,  fand  ich  darin  einen  Brief  voii- 
Freuod  Zimhi  ober  die  Eotdeakung  einer  Knochen-Höhle  im  Kalkslein  bei 
SsMsMy  nebst  der  Angabe,  dass  er  mit  ZinfiomtBR  znsamme«  In  den« 
selben  Kalkstein  einige  Ammoniten-,  Bclemnitrn-  und  Peitiniten« Spezies 
gefunden  h»be.  Er  acheint  sehr  erstaunt ,  dass  Zbusciiiibr  die  söge« 
nannte  Granwaeke  und  den  Grauwackenscbiefer  in  der  Umgegend  voH 
NeuieM  für  Mergel  und  Kalkaehiefer ,  den  vermeintlichen  Übergänge«- 
Kalk  für  Liaa  erkUre.  In  Bezug  darauf  erlaube  ich  mir  einige  Be*. 
aierkangcii  aar  gefllHgen  Mittheilung.  Es  gab  freilich  eine  Zeit,  wu 
man  den  ganaen  Jf/irp^l^Ji- Sendete  in  für  Grauwacke,  und  allen  Kalk- 
stein en  der  Tatra  sowohl  als  im  ganzen  nordlie ben  und  nordwestlichem 
Unptm  für  Übergangs  •  Kslkstein  ansprsch,  und  als  ich  1831  Vitgarn 
bereiste  und  mit  Hm.  Zipsrr  citflaninien  dio  Gegenden  von  Seuioki, 
KrtmuUxj  S^kirmmU  tic*  besncktc,   war  ich  ebenfalls  noali  in  denn 
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Irrlliitni  befaiifeii,  den  Kalkstoin  der  Tn^r«,  der  Bips  uml  in  €/rmm^ 
Thai  m5g;e  sttm  Überf?«ngi  •  Kttk  gehdren ,  obgleich  ich  dental«  niclit 
eine  einzige  ebarekterietische  Versteinernng  der  Treneilion«  -  Zeit  dari« 
efth  und  mir  wohl  geetelien  mneete,  daei  die  schon  »eit  lange  fär 
Orauwacke  angeeproehenen  eonderbaren  kalkigen  und  Peldapath-reichen 
Qr steine  bei  N^$old  und  Uftrtfitffrunä  gänalich  von  efgentlieber  Gr«v- 
wecke  abweirhen.  Sie  eind  vrohl  alle  nur  metimorphosirte  Oeatelne, 
iliugf wandelt  aua  böeliat  wahmdielnlich  Jugendlichen  FlÖtz-Schiehleu 
dttich  die  iitern  vnd  jungern  plotoiiiecheu  Maseen,  welche,  wie  irir 
im  Oran  -  Tkmi  af*hen ,  dirgelben  durchbrochen  haben.  Manche  dieser 
ttmgewandeltea  Gesteine  gleichen  offenbar  sehr  den  Kalkschiefem  aad 
den  ehedem  ebenfalls  för  altern  Thon  -  und  Glimmer  •Schiefer  ang:«- 
aehenen  Schiebten ,  die  in  den  JSchweüztr  Atpen  aus  Gesteinen  der 
Jurassischen  und  Kreide-Bildungen  ebeofalls  nur  durch  Umwandelungen 
bei  der  Emporfiebung  der  Aiften  •  Kette  in  der  Tertiär  •  Zeit  und  noch 
ipiter  entstanden  seyn  können.  Ich  will  }etst  gar  nicht  untersuchen, 
welches  Alter  dem  in  den  Sfthi^  Alpen  und  such  suf  der  Sudseite  das 
Grat^Tkid$  anfirelenden  St hiefer- Arten  zukommt;  aber  das  ist  sieber, 
dass  ich  in  der  ganzen  Umgrgend  von  Neusoki  nur  anweit  P9inih  aa 
der  sogenannten  Bleiwiamka  einen  Kalkstein  gesehen  habe,  der  wolil 
allein  ein  wirklicher  Übergangs-Kalk  scyn  därfte,  denn  er  gleicht  fast 
hl  allen  seinen  Verhältnissen  dem  Silorischen  Kalkstein  bei  Miedti&nka 
im  Sandamirer  Mittelgebirge  au  auffallend ;  und  doch  ist  diese  aua 
Mangel  an  Petrefakten  noch  nicht  völlig  entschieden.  Die  Zeiten  aber, 
daits  man  die  grossen  Kalk-Massen  des  Gran^ThaiSy  so  wie  die  längs 
der  Wuag  im  EAptäMer  und  TtentscMner  Komitat  noch  fdr  Transitions- 
Kalk  ansahen  sollte,  aiud  längst  voräber.  Ich  wnndre  mich,  dass  Hr. 
Prof.  ZfpsBR  Jetzt  noch  so  erstaunt  ist,  das  Alter  seines  vermeintlichen 
Transitions- Kalks  durch  ZBVscnnKn's  Äusserung  so  sehr  verringert  zu 
sehen.  Die  Betemniten  darin  miisften  ihm  allein  schon  sagen,  dasa 
der  Kalkstein  nicht  älter  als  Lies  seyn  kann  ,  da  kein  einsiger  wahrer 
Belemnit  in  Schichten,  die  älter  als  Ltss  sind,  bisher  nschgewiesen 
werden  konnte.  Dieaa  Belenmiten ,  die  Zipasa  jetst  mit  Zbuscsnbr  an- 
aammen  fand,  aind  Ja  anch  nicht  die  e raten ,  die  dort  von  ihm  anlge- 
funden  wnrden,  denn  aus  seinem  vor  mir  liegenden  Briefe  an  mich  vom 
!I0.  Nov.  1834  geht  hervor,  dass  er  mir  sclion  dsroais  ein  Stuck  rothen 
Kalksteins  mit  wahren  Belemniten  aus  dem  Uetmanetaer  Tkml  bei 
Nem$ohl  suseiidete.  Ich  dsrf  aber  auch  die  Priorität  fdr  mich  in  An* 
aprurh  nehmen  in  Bezug  auf  die  Bestimmung  des  Alters,  anf  welches 
Jener  Kalkstein  Ansprach  machen  kann ;  denn  gestutzt  auf  Jene  Belem- 
niten nnd  Ammoniten,  anf  das  Verkommen  von  wahrem  Sandstein  mit 
Kohlen  •  Flotten  und  Zinnober  bei  KeusiM  und  Tmjowa  in  ziemlich  iq«- 
sigem  Verbände  mit  der  sogenannten  Graowacke  an  den  Hdgeln  von 
Jloilnsjt  bei  Xemokl  und  mit  dem  herrsrbenden  Kalkstein  der  Gegend 
sprach  ich  schon  1838  in  meiner  „Geognostischen  fieaahreibung  von 
Fofoii''  11,   5i  aua:  »«>*••  «ueh  im  Gr^s-Thal   dia  Kalkateioe 
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■ilt  den  sie  kegrUiltndaB  Fldts-Seftiöhteii  anderer  Artd«« 
KarpmU^hckfH  Kmlk'  uod  •Sandstein  •  FormatioD  sttgeb&rss 
dirfteo.  WelclMr  Gruppe  der  Flöts  •  Gebirge  aber  diese  augebopt» 
babe  ich  io  jeaem  Werke  sebon  sa  erwelsea  gestiebt.  Ob  gerade  dar 
HärmametMt'r  Kalkstcia  dem  Lies  sebsrf  eatspricht,  daröbrr  weg  eiua 
geoaaere  Präfong  aeiaer  selten  deutikh  sa  erlangenden  .PettefalUea 
sntsebeiden,  sbcr  jurassiseh  in  weitere  Sinne  ist  er  beaüaMil.  In  der 
grossen  Rette  der  Karputhen  sind  von  lUaa  aufwfirta  bia  uir  natera 
Kreide  alle  ForaiatioDen  angedeutet ,  aber  wie  io  den  nördliebett  Fftöta* 
Aipen  aehwer  von  einander  au  scheiden.  Man. ist  ancl»  viel  su  weit 
gegangen »  wenn  n»an  den  berrsebendeii  KarptiiAän'  Sandstein  aiit.  F  a- 
aoides  Targionii  und  F.  intricatua«  gleich  wie  allen  Macigno 
der  Apeumnan  nur  für  parallel  aüt  Grunaand  anspraeb.  Die  uuter«r 
Glieder  des  KarpmMBehen  Fldts  •  Gebildes  in  der  Gegend  von  TeMCkem 
ateben  bestimmt  dem  obern  Lies  sehr  nahe ;  die  eigeotKcbea  Klippen* 
Kalke  mit  den  aie  einscbliesseoden  Fukoiden- Sandsteinen  nicht  nur  In 
CUilhueHy  soudero  ancb  in  den  Wast  ^  KurpuHkeH  im  TrtnUchiner  Ko« 
mitat  geliere»  narh  ihren  ausgeaescbueten  Petrefakton  aar  dem  untern 
and  mittlen  Jura  au;  die  Vodkrogyer  und  Ortowaer  Schiebten  aaft 
WmagrTkM  mit  Exogyra  culumba  wohl  der  untern  Kreide,  ond 
diessr  reihen  sieb  wohl  auch  die  ro&chti^en  ssndigen  r^ummuliten-Kslka 
der  Tmtra  an.  Im  Oran^Thai  ist  der  Kalkstein  des  Schlosaberges  von 
Windi$eh  JJpUck  und  seine  serrisseoen  Felsen  bis  snm  KinHuss  des 
Idkfiknfr  Barbs  in  die  Grau  unverkennbar  derselbe  Kalkstein,  der  die 
am  Granit  steil  aufgeriihtetcn  hohen  KAlk-Alpfn  an  der  Nordseite  der 
Tittr0  bildet 9  ein  Kalkstein,  der  nur  vom  Alter  des  Jurakalks  oder 
wohl  gsr  der  Kreide  seyn  kann.  Wie  an  der  Tatra  verbindet  sich 
nach  oben  mit  ihm  auch  im  Gran 'Thal  derselbe  Nummuliten  -  Kalk  auf 
dem  berühmten  Pfenmngfeid  swischen  Schloss  JJpUch  und  Podkeme%f 
derselboi  den  Beudant  selbst  für  Grobkalk  aoapracb.  Au  Übergap^ga- 
Kalk  ist  dort  weit  und  breit  nicht  au  denken.  Die  Verbältnisse  an  der 
Nordseite  der  Tttira  wiederholen  sich  genau  wieder  im  grosse«  Längen- 
Thal  der  Uptau  swischen  der  Tair^  und  den  UptoMer  Alpen  von  der 
Kralowa  hola  bis  sum  Psss  am  StHret%f  sie  wiederholen  sich  im 
Oran-Thal  von  PohorrUa  abwärts  bis  üieusohl  und  sn  den  ganzen 
Weät" Karpatken  vom  Eiufluss  der  Arva  in  die  Waag  bis  sum  Granit- 
Terrain  von  Piknng.  Bedenken  wir  zugleich,  wie  Partscu  vor  einigen 
Jahreit  schon  die  Ansicht  aussprach ,  dass  auch  in  SUbenbürgen  alle 
vermeintliche  Grauwacke  eigentlich  nur  dem  üC«f79a<Aeii  >  Sandstein  an* 
gehören  möge ,  so  wird  es  im  hoben  Grade  wahrscheinlich ,  daaa  inner- 
halb des  grossen  Gebirgs-Kranzea»  welcher  Ungarn  and  Siebenbürgen 
beinahe  geachloaaen  wie  der  Rand  einrs  grossartigen  Erhebungs-Kratera 
umgürtet,  kaum  irgendwo  ein  wahrer  Transitions -Kalk  angetroffen 
werden  mag;  denn  alle  die  mächtigen  Kalk -Massen  der  UV«!-  und 
Nord » Karpaiken 9  Im  RMer  und  Obmörer  Komitat,  in  den  Grenz- 
Gebirgen  swischen  SkbtMbirgen  and  Ungarn  vom  iSinnmof  -  ThU  nnd 
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»cken  Qreu^^KmrpAikifH  toi»  ßorg»  fA$t  bis  zum  iUmt^  IW«f  >,  van  4a 
im  ITiTjrtfriit«- Gebirge  bis  zum  Dar<ihbrach  der  Doitmu  im  Bamuii^  in 
Si4iV0Hien  und  Kroatien  und  in  der  Berg  *  Kette  des  Ruhmg  -  H'flAiir 
ffebirvn  alle  den  jun^rra  Kalk-Fornu4ieoeti  de«  KnrpntkUcken  Grbtr^»» 
Sytlem«  an.  Beaooders  scbcinen,  mit  Auanabme  dea  verddelitii^ea  Paak^ 
tra  bei  P.«aiwcit,  die  Glieder  der  Silnriarhen  Grft|»iie,  eo  «ie  xler  Kahlen« 
Kalkatei»,  der  Zecbatoin  sadl  Muachelkelk  j^ane  in  fehlen«  Waa  Bbv* 
BART  für  Magneiia* Kalkstein  a.  B.  bei  Aptflek  anag^abj  tat  beMtinimi 
kein  Zecbsteiv,  aondern  junger.  Einer  genaueren  Foraehnag  bedarf  aa 
aber,  ob- an  den  Ründero  der  ^tow^v^  so^^enanirlen  Unrfibiripe- Masse 
(Granit,  Gnelsa,  GUniiaarachiefer)  im  Sokler,  Zi^ner  und  Gönwrfr  Komi-» 
tat,  nicht  na»«!!«  Sebiefer  mit  zni»  Theil  nnterg^eordne4en  Kalk-SlratPfi 
4em  Ganibriachen  Syatem  ang^ehSreu  durften.  Ich  werde  ehnif^  birr 
ang^fdeutcten  Atiaicbten  in  meinen  hoffentllrh  bald  aum  Oruek  beförder- 
ten „Neuen  Baiträec«»  cur  Geognosic  von  Polfn^^  in  den  Abtchnitten^ 
WD  ich  von  der  wahren  Lasertrn^s>6tetle  des  Karpathifieken  Stei4>aaiza« 
und  dar  ßrhebnnga-Zait  dea  Kafi^0§k9n'Sy9t€M9  apreishc^  etwaa  näbar 
baleucbtan. 


DapmMtadiy  18»  BÜrs  1840. 

leb  babe^  wieder  schone  Reste  aus  dem  Rhein  erhalten,  ond  ans 
unserem  Diluvium  den  ersten  vollständigen  Kopf  von  Cervua  gig^an- 
teas  nebst  dem  Schädel  einps  dritten  Hirsches,  der  im  Geweihe  deni 
Edelhirsch  sehr  nahe  steht.  Von  diesem  habe  ich  Ihnen  bereits  die 
Zeichnung  einer  Stange  eingeschickt  [Tf.  IV  B,  Fg.  3].  Auch  ober  das 
Torf- Reh  kann  ich  nun  etwss  sagen.  Bei  einem  nähern  Studium 
aelbst  der  bekanntesten  Diluvial-Thiere  finde  ich  noch  gewaltig^  Lucken 
suszttfiilfen.  Ich  werde  daher  noch  in  diesem  Sommer  eine  Knochen- 
Fischerei  im   Rheine  veranstalten. 

Aus  Ihrem  Jahrbuch'e  1839 y  S.  739  ersehe  ich,  dass  Lirtet  mein 
Geschlecht  Agnotherium  in  Anspruch  nimmt,  worüber  Sie  billig  ihre 
Verwunderung  durch  ein  [!]  ausdrucken.  In  der  That  machte  ich  solches 
schon  1833  bekannt;  den  Namen  Lartbt  kenne  ich  aber  erst  seit  1837, 

J.  J.  Kaup. 
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Miszellen  (von  uns  schon  anderwärts  mitgetheilt). 
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BiiAstfort   fiU^   Vulkane   uod   Erdbeben,    ForUeUnaf  (XXJbVI,   SIT), 
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£.  TrRNKR:  Chemische  Untersuchung  des  enfzdndbaren  Gases  «tia  den 
Kolilen  Gruben  bei  XewCasUf,  S.  ^01—211  [aus  Engl.  Zeitschr.]. 
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H.  Cn.  Ör«ted:  über  Wasserhosen,  S.  250—267. 

J.  Bowniivo:  i'iber  die  BoraxNanre-Lagunen  in  Toscana,  8.  270— 27S.  ' 

Denison  Olmsteo:  über  den  Tornado  von  XfW'IIari'n  am  31.  Juli  1839, 
S.  340—346. 

Misxellcn.  K.  Porter:  Geologische  Notizen  aus  A$icn  ^  ao0  deaten 
„Tiv/fv/s  in  Georgia^  Ptrsia^  Arnieniay  Bahylonia**  etc.,  S.  347— 
356.  —  Aoscnrolher  Glimmer  Lepidolith,  S  361.  —  Fossiler  Stamm 
von  Grnnton  bei  Bdinburg ,  S.  363.  —  Bbrbnot's  Untersuehnngen 
liber  den  Bernstein ,  S.  365.  —  Bronn  Lethara  fffOffno^Uha  onM 
Agassiz  Erhhwdf'rmata ,  S.  369.  —  Eindrucke  VOn  IXegentropfen 
im  Gestein,  S.  371.  —  Mcßatherium,  S.  371.  —  Warme  Quellrtl 
S.  ,372.  —  Geologische  Übersichten  aus  Oen  Vereinten  Staaten^ 
S.  375—383!  —  Meteorstein  -  Fall  in  Missouri  «m  13.  Pebr."  1839, 
f  S«,395.,— «£«p|oaianen  in  AmrrihatkiscUeM  Kohlen- Gruben,  S.,38;[. 
.-^  ReUtiye  Teiupcralur  des  Waaaers  im  Saco  river  und  der  At- 
,  l^iü&|)J)äre  in  den  Jnbren  1837 -r  1838,  S.  389.  — .Jackhon;  über 
BeaumontiC,  ein  neues  Mineral,  S.  398.  —  Medtanisclie  Verflüchti- 
gung von  Erjdeu  Lei  Destillationen,  $,  $98. 

-9)  Bulletin  de  la  Socitti  gtologique  d^  France^  Patis  8^ 
(vgl.  Jahrb.  1840^  S.  101). 

189&i  X,  5fi^~45<?  {Juni  17  —  Sept.  IS). 
A.  DB  Luc:   BIdeka. la  den  Wikftn  ^ft  jlf#«M«iiirrKeil»>  Fortjiel^nag, 

S.  369—37«. 
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4.  M  L««:  m«ch«€kHn  fiber  clie  BIdeke  am  M^Minnc,  S.  373— 375. 
Lbblano  a.  BoüBBB  gegen  dessen  Ansicht  ^on  den  OleUcberO)  S.  375—378. 
Ravinbs^ytb  :    neue    Geschlechter    ü^ord '  Amerikanischer    Obergmni;«- 

yprsteinernngen,  8.  378—381. 
Ravihbs^ub:    Notis   Aber  die  Vorsteincrangen  des  AA^MO«  -  Tbsles  Sn 

den  /Ill#vil«iiy-Bergen,  S.  381—383. 
Ausserordentliche  VerNSmmluiig  sn   BfndQgne •* eur ^ mer  vom 

8-13.  Sept.,  S.  385-456. 

A.  DB  Leo:    aber   die   Steil  •  Abfälle ,  womit   plötslieb    einig«   Minersl- 

Fol-rostionea  endtgen,  S.  387—388. 
C.  PftBTOsr:  Bsricbt  aber  den  K^meinssoien  Ansllug  sm  9.  Sept.  (•berste 

Oolithe)  mil  Diskussionen,  S.  389—395. 
Gubbivovqh:   Ideen   über  Ansfuhrnng   einer  geognostiscbsn   Karle,  8« 

<     895—396. 
C.    Pubvost:    Bericht  über  den    Aosflug   sm    10.    Sept.:   Sleiiik^blen- 

Formstion,  S.  399-402. 
Dv  SouicM :   Bericht  über  den  Aanflug  sm  II.  Sept.:    Kohlen»  und  Si- 
lurischer Kalk  SU  HardUngken^  S.  404. 
Murcnison:    Vergleichung   dieser  Bildungen    mit   den    Englischen  ^    S. 

412—419. 
Bovbkb:  Figurliche  Tabelle  über  die  Mineral  •  Struktur  der  Brd-Kugel^ 

S.  420—423.     C.  Prbvost  dagegen. 
H.    FiTTon:    Erläuterung   der    geognostischen   Karte    des   Theiles    von 

England,  welcher  dem  Bas^Bunlonnais  gegenüber  liegt,  S.  425—427. 
BoCKLAnn:  aber  die  PortlandSchichten  mit  Baum-Resten  (das  dirt  bed) 

auf  der  Insel  Portland,  S.  128. 
C.  Prbvost  dagegen,  S.  429—430. 
Hitlot:    Note    über  den   gebohrten   Brunnen   su   Oreneüe  bei  Pariif 

S.  431—432. 

C.  Prbvost:  Bericht  ober  den  Au.«f1ug  am  13.  Sept.:   Oolitbe  su  Ori%^ 

nez  und  Marquis^,  S.  432—435. 
H.    FiTTori:     Englische    Formationen    zwischen    Kreide    und    Oulilbc, 
S    436—446. 

B.  FiTTON :  Übersicht  der  Schichten  im  Bas-Boylonnaie  unter  der  Kreide 

bis  Bum  Silurischeu  System,  S.  446—454. 
Erklärung  von  Tsfel  IV,  su  diesem  Ausflug  gehörig,  S.  455 — 456* 

4)  The  London  and  Edinburg  Philosöphicai  Magazine  and 
Journal  of  Science,  ihird  Series  {incL  the  Procee-^ 
dings  of  the  Oeological  Society  of  London)^  London  8^ 
(vgl.  Jahrb.  iSiO,  S.  225). 

1839,  Od.;  XV,  4;  Nro.  98,  S.  257-836. 

Cn.  Ltbll:  über  die  mit  Kies  und  Sand  erfüllten  Rohren  •  förmigen 
Hohlen,  h^,  „Sand-pipes**  in  Kreide  bei  Norwich,  S.  257—266. 

D.  WfLUAMs:   über  die   geologische  Stellung   der   „Cnlm^rnnd  Plant» 

beariiig  Brä^  in  Deron  und  Comwall,  S.  292—293. 
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1839,  Nov.;  XV,  5;  Nro.  97;  S,  3»7— 51«. 

Proeeedinge  of  the  Qeological  Socitig  of  London ^   April  10 
—  Mai  8. 
D.  Wjlluvb:  über  das  ()bergang;a  .  oder  Graawaeke-Syafeiii,  ao  weit 
es  in  den  OrafaebafteD  Somerset,  Devon  und  CornwM  sn  Tage 

geht,  S.  396—398. 
J.  Smith:  über  daa  Kiinna  der  nen-pltoeenen  Tertiär-Periode,  S.  398—399. 
Cb.  Ltbll:  Bemerkungen  über  einige  fossile  und  lebende,  von  Kapt. 

Bayfibld  in  Canada  gesammelten  Konchylien,  S.  399—401. 
RoBMBE :    über  die  ,\l^eaiden. Formation  in  -Kor^BefitscHand j  S.  401. 
Sbd«wicx  and  J.  It.  MtfucHisorr:    über  dfe  Klassifikation  der   altern 

Gesteine  in  Devunskir«  und  ComtvaUi  S.  401  [S.  237]. 
R.  A,  C.  Avstbn:  über  die  Struktur  von  Säd^Devon,  S.  404—405. 
Millbh:  ober  die  Fiscb.Schiefer  von  Cromartie,- S,  405.      *    " 
EbtTfiASAFTR :   fitier  die  Porm'Afionell  des  London-  ond'  Topfer-Tbonea 

auf  der  Insel   %Vight,  S.  405—400. 
Ai'KrtfsoN:    fibcr    Wurm  -  förmige    Körper    im    glimmrigen    Sandstein- 

soliiefer  der  Rohten-Fonnotioii  in  Northumberland,  S.  406—407. 
Ca.  LvkLL:  über  das  relatii/e  Attcr  des  trag  in  Korfoli  und  ßtHTolk* 

Ä.  4'0r-411  [ä.  114].  ' 

1839,  Dec;  XV,  6;  Nro.  98;  &  4l7--4»6.. 

Qi  W.  HAOfu^Tosi;  obtSf  die  $cbi«lit«Ges|eiD]B  in  der  :Kake  iroo  gffirfrky 
,und.J>tfWWf  S^  4^?^— 447.  :   .f 

^SamHfipK^*  in  dec  Krei4er.S..4«^-^4*9.      .,.    .  •;;,  . 

5)  Memoirs  of  the    Wernerinn  Natural  UUtofi^.SoeUt^^ 
^      for  the  Yearg  1837-1838,   FIII,  x ,  S:difiburgkjßß9 ,.euikiii»\. 

J.  SipiTs;   ubei;  VerändefoiiseD  dpr  reUthren  Höbe  voiv  Land*  mmä  Mtcr 
in  den  Britischen  Inadn.  •.      .  .i 

1^.  J.  ttav  CviVH|fO|i4ii:  üb^r.die  Oeognoiüi  der  bsel  J&>^ 

6)  Jalirbucb  fär  den  Berg-  und  Huttep-Man»  auf  da»  J«b|C 

1840,    hgg.  von  der  königt.  Berg .  Akademie   xu  Freiberg  j(6   uodt 
223  SS.  gr.  S%  Freiberg  1840. 


Jahrgang  1840.  j|4 
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L     Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

A.  Lbtt;  dber  den  Haydenit  nud  den  Beaumonlit,  eine 
neneKineral-Art,  welche  die  vorige  begleitet  (ß'lMÜi,  i899^ 
VII,  455  —  456).  Ein  Vortrag  bei  der  philomatiacben  Geaellscbaft  In 
ParU^  14.  De«.  1839.  Den  Namen  Hafdenit  hat  CLSvB&Ann  in  seiner 
Abliandluog  aber  Mineralogie  und  Geologie  {Boiion  1822)  snerat  eiuea 
von  Dr.  Hatsbh  in  ^ditimor«  -  entdeckten  Minerale  gegeben.  Der  Vf. 
•mlttbttt  Ana  genannter  Quell«  die  knrse  Charakterialüt  dee  Minerals 
und  bemerkt  dann,  daaa  alle  apftteren  Autoren  nur  nach  dieaer  voa 
dem  Minemln  geeproehen.  Bnooits  verbinde  den  Haydenlt  (MHr^poHimt* 
Ent^cU^pädie)  mit  dem  Henlandit,  ohne  ta  sagen,  weaahalb.  Dana 
in  New  -  Baven  {SysUm  of  Mtieralogp  1837)  spreche  gar  nicht  mehr 
davon.  Der  Tf.  selbst  habe  nur  3  Exemplare  davon  geaeben,  eines  im 
J&rSiH 'de»  PiminUs,  welches  BnoftofiURT  ihm  nflher  sn  notersuebea 
erlairibt  habe ;  awei  andre  habe  Prof.  Dumont  von  einem  Pariäcr  Mine» 
ralieu-HIndler  gekauft. 

Auf  dem  ersten  Handstdcke  bemerke  man  noch  ein  andrea  Mineral^ 
wahrscheinlich  daaselbe,  welches  Clbvb&ahd  selbst  unter  dem  Namen 
Zealith  ala  Begleiter  des  eraten  angegeben,  und  wofiir  L.  den  Namen 
Beaninontit  vorscblsge. 

Der  Haydenit  ist  regelmSaaig  kryatallisirt  in  Form  kleiner  schie- 
fer rhombischer  Säulen,  an  welchen  die  Neigung  der  Seitenflachen  ge- 
gen einsodf  r  08^22' ,  und  die  der  Grundfläche  auf  jede  Seitenfläche 
96^6'  beträgt.  Die  KrysUlle  sind  oft  Zwillinge  imacU»).  Die  Dre- 
huugs-Achse,  um  welche  einer  der  swei  Krystalle,  um  den  Zwilling  sn 
bilden,  sich  um  180®  gedreht  haben  müsste,  ist  senkrecht  suf  die  Baain 
der  Grundform,  und  die  Fläche,  nach  welcher  beide  susammengewaeb* 
aen  sind,  ist  parallel  su  dieaer  Basis,  Die  Krystalle  sind  ausserdem 
so  enge  mit  einander  verbunden,  dass  nur  ein  kleiner  Tbeil  von  jedem 
frei  bleibt.  Modifikationen  hat  der  Vf.  nicht  beobachtet.  Spaltbarkeit 
glaieb  ieiebt  parallel  allen  Fläeben  der  Grandform;  aber  die  Spaltnuga- 
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Fl&rhe  i$t  mancbroal  anterbrocben  darcb  kleine  dunkle  Ponkte,  alt  ob 
die  Substanz  einen  Anfang  von  Zersetzung  erlitteo  bätte.  Die  Kryatalle 
sind  f^cwÖlinlich  von  einer  kleinen  Schichte  Eisenhydrat  bedeckt »  die 
nich  aber  mit  dem  Fedcrmeaser  leicht  beseitigen  und  dann  so  glanzende 
Krystall- Flächen  hervortreten  lasst,  dass  eine  Messung  mit  dem  Wol- 
LASTON^schen  Goniometer  möglich  wird.  Bräunlich-  oder  grunlich-gelb; 
durchscheinend  bis  durchsichtig;  durch  ^ne  Messerspitze  leicht  ritsbar 
und  leicht  zerreibbar;  Harte  fast  so  gross  wie  beim  Flussspath ;  Eigeo- 
achwere  . . . .  ? 

Der  Beaumontit  .bildet  kleine  Perlmutter-glänzende  quadratische 
Säulen,  welche  stets  an  beiden  Enden  in  stumpfe  Pyramiden  ausgehen 
und  dicht  aneinander  liegen.  Mit  dem  WoLLASTori*schen  Goniometer 
genieit8en  sind  die  Flächen  der  End  -  Pyramide  zo  den  Seiten  -  Flächen 
der  Grundform  unter  IZ%^  210%  und  gegen  einander  selbst  unter  147® 
18'  gencit^t;  während  die  Berechnung  aus  erstem  Winkel  den  letzten 
SU  147'*  28'  ergeben  wärde.  Eine  Randkante  verhält  sich  daher  zur 
Seitenkaute  ungefähr  wie  23  :  10  j  und  das  krystallographise he  Zeichen 
für  eine  Fläche  der  Pyramide  würde  b^  seyn.  Die  Kryatalle  spalten 
«ich  leicht  zu  drei  Seitenflächen  der  Grundform,  aber  leichter  parallel 
SU  einer,  welche  eigenthflmlich  Perlmutter-glänzend  ist,  als  snr  andern; 
auch  seigen  sich  Sparen  von  Spaltbarkeit  nach  der  Diagonale  der  Grund* 
form.  Das  Mistral  ist  weiss-gtlblicli ,  durebachetnend ,  härter  als  der 
Uaydeait  und  fast  so  hart  ala  FInssspatb. 

Beiderlei  Kryatalle  bildeii  eine  Scbicbla ,  der«»  güosonde  Tbetia 
Beaumontit,  die  mit  br&onlicliem  Eisenhydraf  bedecklea  aber  üaydenit 
•ind,  und  welche  eine  köraeüge  Fcisart  fibersieht,  die  selbst  gros* 
aentbeila  ans  Körnern  von  Ovars  und  Haydenit  beatebt.  Die  andre 
Fliehe  des  Handatflokes  ist  mit  kleinen  flachen  und.  langen  Prismen 
grdacn  Amphibola  bedeckt. 


C.  T.  Jackson  sn  Boston  bat  von  den  Kupfer» Gmben  sn  Chet»fß  in 
Frankreich  ein  nfues  Minersl  mitgebracht  nnd  es  liir  ein  NatOrNcbes 
,iCrenated  Hydro-Silioate  of  Copper''  erkannt.    E%  beatebt  mis: 

Kieseli*rde      .     •    *    •      0,210 1 

Kupferoxyd    ....       0,408 

Cretiio  Acid  ....      0,158il00.    J.  nennt  esBeaomontit  (Sil- 

Wasser      ,    .    .    .    .      0,100  >    lAM  AiHtr.Jpmrti.tBB9^  XXXVIi^ 

Alaunerde   )  |     308). 

Ei.rno«7d   1       •     •    •      •'*»"' 

Kohlensäure  ....      0,020  J 


J.  T.  JACxaoiv:  Analyse  ^^tt  iMdimniieken  Pfeifenstcina  oder 
Catliuits  vom  CoUau  du   Prairie  (Sillix.  Amerie.  Jaarn,   iS39f 

24* 
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XXXVlfy  393  — 394\  Dif«eo  Pfeifenstcin  eotnihm  Catuiv,  der  b^ 
TubiDte  Abzciclmer  der  Indianer  und  nach  ihrer  Yersicheroog  der  erste 
weisse  Mann,  welcher  diesen  Ort  besuchte,  aus  dem  Bruche  im  CoUßtß 
du  Pratrie,  Seine  Lng:er  sind  von  polirtem  Quarsfels  überdeckt,  ia 
welchem  man  Reliefs  wahruimmt,  die  von  Menschenhand  berzuruhrea 
scheinen,  aber  Ton  den  Indianern  für  Spuren  des  Grossen  Geistes  er- 
klärt werden.  Gewöhnlich  bezeichnet  man  dieses  Mineral  als  Speck- 
stein, was  es  aber  nicht  ist.  Es  ist  härter  als  Gyps  und  weicher  als 
koiifensaurer  Kalk.  Jackson  S('hi3<;t  vor,  es  Gatünit  su  nennen  und 
findet  seine  Zusammensetzung  =: 
Wasser 0,084  \ 


Kieselerde  »  .  .  •  0,482 
AUunerde  .  »  •  .  0,282 
Tulkerde 0,060 


[ 0,990,    mithin    0,010   Verlust,    wahr» 


Kol.lens.  Kalk*rde     .     0,0261     «c>»««»^>l»  an  Talkerde. 
Eiscn-Peroxyd  .     .     .     0,050 1 
Mangan-Oxyd  .    .    .     0,006  / 


G.  V.  SMs^AiUt):  iHei:  die  $wei  von  Schbkuvr  und  Wöhlba  b«« 
iichriehief^e  Kobplt-£rse  im  Jahrb.  iSSS ^  329  und  288  (SibLis« 
Amer.  Jonrn,  1839^  XXX Vi  ^  332-*334,  Note).  Schbekbr's  Kobalt« 
baltifcer  Araeuik-Kies  jsl  olme  ZweifeJ  dasselbe  Mineral,  welches  J.  F. 
Papis  im  J,  1824  K«  Fr^tßc^nia ,  JV»  H. ,  nacbwies  (Sii.lim.  Joum* 
V!!I,  301)  und  A.  A.  Havbs  1833  ebenfalls  beschrieb  (16.  JTJT/r,  387)« 
ii\dcm  er  den  Nantes  Daoait  dafür  vorsehlug.  Nach  Dana  kommt  e« 
^  Kryalajliia  for,  weiche  jenen  de^  Mi  spick  eis  analog  oder  gleich 
sind.  Uaybs  fand  die  Eigenschwere  =  6,214  und  die  ZusAmmeosctzung  =3?a 
Schwefel      .     17,84  \ 

Arsenik,    •     ^'['^fj  98,67  (Verlust  zum  Theil  Eisen). 
Eisen       •     •     32,941      ' 

Kobmil     .    .      0,45) 

Attrh  HßniiT  fcat  rieH  Formen  von  Francönia  untersucht  und  be- 
«ehrtebeni  Der  Vf.  ündet  kehren  Grond^  dieses  Mineral  vom  Mispicket 
au  unterscheid«!» ,  da  es  damit  bis  Auf  efnigs  Procente  Kobalt  statt 
Eisen  genau  übereinkommt. 

Di»  ssr«ite  vom  Scacmsa-  und  Wöhlb«  besebriebene  Varietit  (Ar- 
Mnik 4  Kobaliyts  Sca.^  sekeiiU  demselben  von  der  Normal* Form  des 
Smalciitins  (Arsenik»Kobslt)  dcht  wischieden  zu  seyn. 
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BevscNiJsii:  Steiakohlcn-Gebilde  in  Asturietk  (BaUei.  de  is 
ßoc.  p^oh  l'ol,  X,  p*  iQO  cet.).  Beioabe  die  ganse  Provinx  bestehl 
taa  sogeatontein  Übergangs  Gebilde  ood  aua  Gliedern  der  Steinkohlen» 
Formetion  {Terraim  homUer^  amihramifire  et  ardoiMieryy  deren  Schiebten 
panehfarb  g<*neigt  nnd  gewunden,  oft  fast  senkrecht  vnd  aelbfi  nnge« 
«turii  gefvaden  werden  und  auf  dem  abweicbend-lagerndea  oeuerp  Sa- 
knndär-Gebilde  liire  Stelle  eionebmen.  Die  Berge  fon  tiefen  Eng>Tbftlern 
dureb6chuitt«n  aenken  sieb  gegen  das  Meer.  Schiefer-Gebilde  aetien 
(|eu  ganzen  westlichen  Theil  von  Anturien  sasammen ,  fast  bis  snr 
Grcnae  von  GaiizUn,  Mit  den  Schiefer  •  Schichten  treten  Qoara  -  nnd 
Saadatein  -  Bänke  auf;  Streichen  wechselnd  ans  N.  nach  S.  oder  ana 
n.O.  nach  S.W.;  das  Fallen  sehr  stark.  Hin  und  wieder  finden  sich 
ancb  Kalk- Lagen.  Auf  Gfingen  kommen  Silber  •  reicher  Bteiglana» 
Blende  und  Galmei  vor.  Mehre  pintoniache  Massen  brachen  an  ver^ 
srbledeuen  Stellen  hervor  und  drangen  awischen  die  erwähnten  Schich- 
ten ein.  Unfern  Salabe  macht  Granit  die  Unterlage  der  letsten  ans; 
an  den  Kontakt-Stellen  fuhrt  der  Schiefer  ChiastoUtbe.  —  Das  f^Terram 
anthrawifere*^  entwickelt  sich  mehr  gegen  S.O.;  es  scheint  hier  die 
Bergmasae  an  der  Grense  von  Leon  an  bilden,  Scbwarse  oder  graus 
|Lalke  wechseln  mit  Schiefern,  mit  Sandsteinen  nnd  mit  quaraigen 
Gesteinen.  Productua  und  Spirifer  soll  vorkommen.  Hin  und 
yvieder  einige  Kohlen-Lagen  nnd  Nester  und  Gänge  von  Kupfereraen.  — 
pas  Steinkohlen-Gebilde  ist  snmal  in  den  Kantonen  von  Sierro  und  vott 
hangueo  entwickalt.  Schichten  fast  senkrecht;  allgemeines  Streichen 
fus  S.W.  in  N.O.  Ssndsteinei  Konglomerate  nnd  Schiefer  setsen  dsa 
Gebilde  snssmmen,  auch  finden  sich  einige  Kalk-BSnke»  Dia  Steinkohlen- 
Schichten  sind  mitunter  sehr  aablretcb;  ihre  Michtigkeit  wechselt  zw»* 
icben  0>85  nxiA  %  Metern ;  manche  seigen  sich  sogar  6  M*  stark.  Von 
organischen  Resten  kommen  nur  unbeatimrobare  pflandiebe  Theila  vor« 
Kohlensaures  £iaen  wird  hin  und  wieder  mit  den  Kohlen  getroien.  «^ 
über  den  besprochenen  Formationen  siebt  msn  in  übergreifender  La» 
geroog  und  mitunter  beinahe  horisontale  Mergel  •  Blaks ,  welcha  apnn 
Kenp^r-Gebilde  geboren  dürften.  Sie  geben  bin  «od  wieder  in  rdtUicbn 
Sai^dsteinSchiebten  über;  auch  Gypa  koaunt  an  höheren  Stellen  vor.  •* 
Bei  ViUatficio^m  werden  dieae  Formationen  von  dunkel  gefirbtem  Kalk 
bedeckt,  welcher  den  untern  Abtheiiongen  der  Kreide-»  vielleicht  auch 
dem  Jura-Gebiete  angcbdret.  —  Zwiachen  l3f(/oit  nnd  4M#4o  trifft  man 
Ober  den  Kr upcr- Mergein  Sehiebten  mergeligen  Kalkei  nnd  in  diaaem 
Orbitoliten  in  groascr  Menge. 


STnii>psi.MANN :   Vorkomsfteil  einer   Flota-artigen  Einlage- 
rang baaaltiseber  Massen  in  der  llif*icMt«|»a#ltfr  Braunkohle n- 
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AbUff:orang  am  HabickUwalds  (Bergwerkt  -  Freund ,  II ,  S97  f.). 
Die  HabickUipiefifr  0erg.>  Erhell wiif ,  eitee  der  vielen  Kappen ,  welobe 
fiber  des  UabicktswaldiT  Gebirge- Plateau  emporaleigen  und  diese«  Her* 
vortreten  einer  mächtigen,  in  kräftigen  Fela-Maseen  su  Tage  atebendca 
Basalt* Durchbrechung  su  danken  haben,  schliesat  zugleich  eine  Brauo* 
kühlen* Ablagennig  in  sich,  welche  von  jenen  Basalt-Massen  durehbrocbed 
worden  ist.  ^rrt  25  Jahren  wird  darauf  Bergbau  getrieben,  und  dieser 
gewahrte  Kenntnis«  des  erwähnten  merkwürdigen  VorkoMmenn,  welch«« 
den  Erscheinungen  im  Ahne'-Tkal  cur  Seite  sn  atellea  iit.  Man  oahoi 
nämlich  noch  vor  einigen  Jahren  in  den  dasigen  Kohlen -Bauen  eine, 
aehr  wahrscheinlich  mit  dem  Haupt- Basalt -Durcbbruch  susammeabia- 
gf  nde ,  davon  ausgehende  Ast  -  ibuliche  Verswelgung  von  einer  dto 
Kohlen  durchdringenden  Baaalt-Masse  wahr.  Man  konnte  diese  Basalt^ 
Verästelung  auf  eine  Erstreckung  von  mehr  als  100  Lachter  xwischeii 
den  Kohlen  •  FI5tsen  verfolgen.  Da  das  Kohlvo  -  Plöts  widersinnig  hi 
etwtt  6®  gegen  den  Berg  fällt,  so  lag  die  Stelle,  wo  die  Basalt- Ver- 
ästelung vom  Haupt -Durchbruche  diese  Seiten-Richtung  in  die  Kohlen 
nahm,  am  tiefsten,  und  stieg  bis  snm  Ausgehenden  einer  beinahe  nur 
BUS  Mulm  bestehenden  Kohle.  In  grösserer  Tenfe  bestand  die  Basalt« 
Masse  aus  Basalt -Konglomerat,  welches  aich  nach  dem  Kohlen -Aue* 
gehenden  bin  weniger  fest  se igte.  Kleine  Blasenraume ,  nicht  grösser 
als  Ifadeln-KSpfe,  wurden  darin  wahrgenommen,  welche  auffallenden  Fe« 
raltelismiis  unter  einander  scigten.  Die  Mächtigkeit  des  Kooglomerate« 
wechiolte  von  t*'  bis  su  2'.  Dia  Entfernung  der  bssaltischen*  Einswän* 
gung  von  der  Sohle  blieb  sich  an  den  meisten  vom  Vf.  beobachtetea 
Stellen  siemllch  gleich;  nur  an  einigen  Punkten  wurde  Innerhalb  der 
0'  hohen,  In  den  Kohlen  getriebenen  Strecken  ein  Heben  der  basattf* 
ichrn  Massen  bis  beinahe  in  die  Firste  und  ein  Senken  bis  nahe  aa 
die  Sohle  wahrgenommen.  Weder  das  eigentliche  Dach  der  Kohlen» 
Doth  die  Sohle  derselben  werden  aber  von  der  baaaltischen  Masse 
berührt.  Dass  die  Basalt  •  Verästelung  den  Kohlen  •  Klfiften  oder  der 
Schichtung  gefolgt  wäre ,  i>t  durchaua  nicht  su  sehen.  Tn  nächster 
Nähe  der  Kohlen  am  Basalt-Gebilde  zeigt  sich  eine  Veredlung  derselbe«. 
Nur  seifen  und  bloss  in  grösserer  Teufe  nahm  nisn  Neigung  zur  stän- 
geirgen  Absonderung  wahr.  An  den  meisten  Stellen  waren  die  Kohle« 
in  sehwaehen  Rinden  Glanz  artig  geworden  und  die  Mächtigkeit  solcher 
Glant- artigen  Bescbsffenheit  stsnd  wieder  in  geradem  Verhältnisse  mit 
Mächtigkeit  und  Festigkeit  der  Basalt  Gebilde.  Durchschnittlich  betrug 
dss  Glanz -srtige  Vorkommen  nar  einen  halben  Zoll.  In  der  Nähe  dea 
Haupt  •  Basalt  •  Dorchbrnches  ,  von  welchem  die  Verästelung  ausging, 
teigte  sieh  die  grösste  Mächtigkeit  und  Festigkeit  derselben,  und  hier 
fand  man  auch ,  von  der  Berührung  mit  den  Bassiten  abwärts ,  eine 
allni&hlieb  abnehmende  Veredlung  der  Glanzkohlen  bis  za  zwei  Fmss. 
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'  Fb*d.  Kbllbii:  dber  die  Karren  a6itt  Schritten  in  Kalk- 
Gebirge  iSSürUk;  1840).  Dieite  Folgen  eigen thtim lieber  und  sonder^ 
barer  Verwi(teruuga*Art  gewiaaer  Kalkatcine,  besonders  dea  Hippariten- 
Kall^ea,  weren  der  Beaelifung  SKerer  SckweÜzer  Geologen  keinea» 
wega  entgangen.  Es  sind  Phauomene)  welche  den  boseicbnenden 
*£barakter  Dianehrr  hohem  il/|i^ii-Partie'n  ausmachen.  Sie  gehören  dein 
Gebirge  der  8chweH%  keroeswegs  ausachtiesslicb  an,  seigen  aich  jedoch 
in  der  Alpen^Ketie  wegen  der  Höbe  nnd  wegen  der  daher  rfihrendea 
Kshibeit  der  Gebirge  anagebildeter ,  ala  irgendwo.  In  den  östlichen 
fiSckweU^er  At^^en  trifft  man  sie  besonders  auf  dem  Säntitj  dem  Kuh^ 
flrstem  (oberhalb  Ammon)^  dem  Kerimzerberg ^  dem  RiseiUtock^  der 
Karrenalp  ^  der  Silbern,  den  Muottathaler^Beryen ,  der  SckächenthaUr 
WindgeUe^  den  Weggiihalet* Bergen,  dem  FltiMrig,  der  Fronalp,  dem 
Bauen,  den  JSäUeliitock,  dem  RigidaMoek,  WelUnstock^  Br&nig,  Kai^ 
terstacky  der  lAdemen  u.  a.  w.;  in  den  westlichea  Alpen  an  dem 
Faulhorn,  der  Oemmi,  dem  Ravil,  Sänetsehf  der  Tour  d*Ag,  der  Tour 
de  Mayen  n.  a.  w.  Ausgedehnte  Strecken  nackter,  ganz  durchfurchter 
mid  serachnittener  Felaen,  dicht  aneiunndergereihte  Grahte  mit  Messer- 
scharfen Kanten  und  oft  äusserst  grotesk  und  wunderbar  gestaltet;  die 
Zwkohenräume,  die  Löcher,  die  gröasern  und  kleinern  Trichter-ftrmigen 
EioaenkuBgen,  die  Spalten  und  Kanäle  höchst  ungleich,  bald  achmal 
und  enge ,  bald  von  betrichtlielier  Weile  and  Tieft ;  dta  «ind  Erachef- 
irangen^  wie  man  aolcbe  an  „Karren'*  oder  „Schratten^  wahtnimmf. 
Mechaoiachea  und  cbemiachea  Einwirken  von  liegen  - ,  und  Schnee- 
Waaaern,  in  den  häufigsten  Fallen  mehr  oder  weniger  begtinatigt  doreh 
Abaonderunga  -  nnd  Zerklöffonga- Ferhiltnlaae,  gelten  als  bedingende 
Ursachen.  Wenn  man  lingere  Zeit  der  Betrachtung  dieser  Gebilde 
widmet  und  die,  an  verachiedenen  Orten  vorkommenden  Karren  mit 
einander  vergleicht,  so  wird  man  auf  jedem  Schratten-Felde,  daa  dem 
Auge  anfänglich  ala  Chaos  von  Grahten  und  Spalten  erscheint,  fünf  am 
Öftesten  wiederkehrende  Verwlfterungs- Formen '  erkennen.  Der  Verf. 
eotwickclt  diese  ausfdhrlirh  und  erläutert  aeine  Aoaichten  durc^  eine 
Aeibe  bildlicher  Oaratellungen. 


O.  Lbubb:  geognoatiache  Beachreibting  der  Umgegend 
von  Ulm  iVlm  1839,  8<^).  Diese  kleine  Schrift  ist  ausgezeichnet  durch 
die  Mittheilung  von  ausserordentlich  vielen  Analysen  der  Fels  •  Arten 
und  *  Quellen  der  ülmer  Gegend ,  unter  denen  besonders  diejenigen 
beacbtungswerth  sind,  welche  im  Kreide-artig  aggregirten  Sfisswaa- 
a er- Kalk  von  Däckingen  an  45  Prorenl  kohlenaaurer  Talkerde,  also  eine 
höebat  dotomitiaehe  Natnr  einea  entschieden  neptonischen 
Geateina  nachweisen«  —  Die  Gegend  Ulms  wird  dorch  die  Donau 
in  zwei  geognostisch  sehr  verschiedene  Theile  zerschnitten.  Auf  der 
rechten  Seite  dieaoa  Floaaea  iat  die  Gegend  bogelig  und  iat  ei»  Theii 
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4em  sanft  verflftclitoti  iudlojitlichefl  Abbfeitips  d«r  tfekwäkU^en  Afp^  be» 
«tri»!  ft«i8  ver8cbM«nen  Q1i«dern  des  JtiViikalkft  und  «iim  iehr  «ii9f btl^en 
lialkigvii  SGMwasiier-Ofblldtii.  Die  liiike  Seite  der  DoiitfM  dog;egefi  beit»hl 
•nf  <l*r  Unken  S«ilfl  der  Uifr  aui  Molaftae  mit  ir^nlg^  litii^eKKer  Ober1!«rrh^ 
nnti  a«r  der  rechten  //I^r-Seite  befinden  sieli  nur  fn  Sand,  Lehm,  Let- 
ten und  GeKillen  beftchende  aufgeHchwefnnite  Mosnen,  fiber  deren  unbe» 
deutende  Erhöhungen  Itin  man  bei  helleoi  Welter  die  AtpfH  Vorartber^M 
aiebt.  —  Von  Jurakalk  kommen  Dolomit,  Oxford-Thon,  Coralra^ 
und  Portland. Kalk  vor.  Im  Dolomit,  welcher  unf^eschichtet  und 
ktti  Patrofaktan^letr  iat ,  findet  aich  eine  einzige  Höhle  bei  Blaubevreti* 
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Von  de«  mit  Nro.  15  bezeichneten  aelir  Pefrefakten-reteh^n  8uas* 
waaa«r- Kalke  wird  die  dolouiUische  Säaswasser  •  Kreide  ca  DAekin^en 
\m  Oberamt  Ekin§en  iberlngerl.  „Ausser  in  der  ersten  Schiebt  kom« 
meu  in  dieser  Kreide  keine  Petrefaktcn  vor,  und  lotste  rfihrea 
Eweifelloa  von  dem  autlaj^erndcn  Sttsswssser-  Kalk  her/'  Dieses  dolo- 
initischa  Gebilde  wechscilagert  mit  weniger  dolonitiscben  und  auch  mit 
sehr  thonigen  SchiciHen,  und  ruht  an  einer  Stelie  auf  einer  2"  mäcbtf* 
gen  Feuersteiu-Schicbt^  die  MScbligkeit  der  gsoceu  Formatian  betnigft 


Spec. 

Tlion. 

Eisen. 

Koh- 

Koh.   KoU- 

Gew. 

oxyd. 

4 

len«. 
Rlften. 
i&)^nl. 

Fen«.    lens. 
IWlk-  Kaiki 
erde. 

Jnra.Dolomit  v.  Gerhauten,    .    . 

2J39 

0,30 
0,18 

z 

0,10 
0,16 

42VÜ0    57,39 

•               »,         •    Allmendingtn    . 

.  2,746 

43,26    56.24 

Oxford*Thoa    ,    Gerhnnten .    .    . 

2,652 

5,50 
9,28 

0,27 
0,56 

_ 

0,86    93,  i7 

.             .         «    ßeisitmgem    ,    . 

2.617 

1,67    86,69 

.  Hy 
,             «         •     GfUiHn^tn     drau- 

2,576 

14,50 

6,29 

— 

1,76    83,51 

2.468 

22,42 

0,68 

— 

1,05    7535 

»            mm    Gtrhauten      Itsclic 

2,449 

26,25 

0,79 

— 

1,51    71,44 

Kalki 

» 

Cor  straf  v.  Jmegg    ...... 

.2479 

— 

— 

0»«3 

6,06    99,96 

•  MiehtUbttg  bei  Ulm  , . 

2,631 

0,30 

— 

0,13 

0,21    99.36 

Platten. Kalk   in  Corairag  v.  Ehren- 

Miein 

2,645 

3,54 

.. 

0,31 

4,62    91,52 

Lithograph.  Stein  r.  Bolenhnf^n 

.  2,649 

2,70 

^ 

0,17 

1,78  95,351 

Portlaad.Kalk  v.  Bimimgen     .    . 

2,568 

12,00 

0,64 

^ 

1,11    86,26 

Harter  Sdttw..Kaik  V.  Sö/S^tf^n     . 

2,608 

0,15 

— 

0,06 

0,79    98,96 

•                •             •        •    Pappelau    . 

2^16 

0,14 

— 

0,04 

0,52    99,30 

n              ...    Däehitign  , 

2,468 

0.82 

0,78 

— 

1,47    96,98 

m              •             •       •    Pnppelau    . 

2,398 

0,40 

0,45 

— 

0,90   98,28 

Loekref    SAtawa^tar-Kalli   (Krel- 

de»  T.  Pappelau 

2,512 

0,30 

— 

0,44 

1,26    97,99 

DergL  t.   Pnppelau  .,,.... 

.  2.590 

5,70 

— 

0,65 

0,37    93,27 

,       ,    Khrttetlm 

.  2,457 

6^ 

»)   - 

0.49 

0,29    92,92 

,       .    Bggingen 

.  2,32& 

27^ 

— . 

^ 

•^       _ 

•       •    Siißiftgen 

2,358 

0,96 

- 

— 

—        — 

.       .    Mitheliberg 

2,433 

0,15 

— 

— 

—       — 

Plaatiaclier  Tlion  V.  Pa/ypc^oM    .    . 

2,309 

82,80 

7,36 

— 

2,10     7,73 

«)  Mit  liU>«||rifC  von  Kleaelffde. 
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Vtira  W ,  and  die  ontere  reine  Kreide  derselben ,  welelie  am  roeisfee 
doloiuitUch  \$lf  bestellt  in  0,60  hrSunlicbgrauem  Thon,  0^32  kohlen«. 
JBiaenoxydol ,  44,94  kohlensanrev  Talkerde ,  53,94  kohlens.  Kalk ,  wo 
also  das  Meag^n  -  Verhiltniss  der  wesentlichen  BeaUadIbailc  last  gans 

nach  der  Formel  Ca  C  -f-  M^  C  iat^  wie  denn  neeb  cwei  Midera 
Srhichten  resp.  42  und  42,84  p.  C.  kohlens.  Talk  ergaben.  Sehr  ba- 
merfcenswcrth  ist  dann  noch,  dass  eine  obere  Schichte  dieser  Dolomit« 
Ablagerung  fast  genau   wie   der  Gtirfaofian ,    namtich   nach    der  Formal 

2  Cfr  C  -|*  ^g  C  ausaronKTTgrRetrt  Ist,  indem  die  eine  28,22  kohlens. 
Talk,  70,98  kohlens.  Kalk^  1,18  kohlpns.  Eisenoxydol  und  0,32  Thon 
eolhäit.  Noch  einige  andere  Analysen  Terarhiedener  Theile  Aer  Abla- 
gerung weichen  ludcss  gänzlich  von  diesen  stöchionietrischen  Verh&lt» 
nisscn  ab. 


Enw.  TuRnsn:  Chemische  Untersuchung  der  feurigen 
SchwadcB  aus  den  Kohlen- Gruben  von  NeufC9äUe  (JLoad* 
Edinh.phil.  Mag,  1839,  XIV ,  1  —  10).  Die  untersuchten  11  Proben 
wurden  unter  Hcttoh^s  Leitung  Norgfältig  gesammelt  und  nach  einer 
vom  Vf.  genauer  bezeichneten  Methode  serlegt.  Als  allgemeines  Resnl* 
tat  ergab  sich :  dass  der  wesentliche  und  allein  entaundbara  &toff  der 
feurigen  Schwaden ,  wie  schon  Hbi«kt  utid  H.  J9A«r  gezeigt ,  Kohlen- 
wasscrstofF-Gtts  oder  Sumpf- Luft  seye ,  welche  in  reinem  Znstand  ans 
der  Steinkohle  hervorkomrirt ,  ganz  frei  von  jf'der  Bermiscbung  von 
WasserstoiF- ,  Ko4)lenoxyd  -  Oder  Öl-Gas,  nur  zuweilen  mit  einer  Spar 
««n  Kohle nsfforr- Gas.  Der  «iirzige  Unterschied  in  der  ZusamaieViseteang 
d^r  Proben  aus  verschiedenen  Gruben  beruht  in  der  Beimcngnirg  von' 
Aiebr  oder  weniger  atmosphäriaclxer  Luft.  Wenn  dieae  in  lO'— 20fadiemr 
Tolumen  bi.*igemengt  ist,  so  entzündet  aich  das  Gemenge  gar  niciit;  bef 
gefingereir  Beimengung  nimmt  die  Entzündbarkeit  zu:  bei  Annäherung 
einer  brennenden  Kerze  erscheint  eine  blassblaae  Flamme ,  dfe  sitlr 
langaamer  oder  schneller  durch  die  Luft  fbrtbewegt.  Dfese  ij^t  am  ent- 
söndbarsten,  wenn  1  Maaa  Sumpfluft  auf  7  Maase  atmosphSrische  LttYl* 
kommt,  wie  Davy  richtig  bestimmt  hat.  Doch  auch  dann  entzfindet 
irie  sich  nicht  an  glühenden  Körpern,  sondern  nur  an  der  Flamme,  und 
detnnirt  durch  den  elektrischen  Funken.  BetrSgt  die  Sompfluft  dber  f 
des  Gemcngs,  so  brennt  dasselbe  schwieriger  und  die  Farbe  der  Flamme 
geht  in  Gelb  und  Braun  über.  *^  Die  Analyse  ergab  im  Detail  folgen« 
dips  Tei'halten: 
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OrabM,  won^tdMG«!«  and  Tieft  in  Faden. 

Bigensebwere 

t 

a 

'    .  < 

Stfckttoir. 

Tlef^. 

9chnebtnai!Sebfo1iC. 

Stellen. 

beobncb. 
let. 

berecb. , 
net. 

B 
& 

8 
i 

1 

BensAam  Cotd  St  am 

WaJIUend  Col- 

litry    ,    ,    . 

.6020 

.5991 

91 

9 

_ 

Yntd  Coal  Beton  . 

RurtHton  C.    . 

.600 

.5903 

93 

7 

High  Mmn  Seam . 

KUlingtioorth 

C 

.6196 

.6236 

85 

8 

7 

Low       , 
Htttion  Stnm    .    . 

ib 

j»m 

.8325 

37 

46.5 

16.5 

125 

Londonderru*i 
Pemher  C.  . 

.966 

.9662 

7 

82 

11 

45 

Adelaide  Pii,  ih,  . 

Londonderry^t 

PUiimgionC, 

.866 

.8765 

28 

67.5 

4.» 

175 

JppleionJanePU, 

Ul.      ,    .         .    !    Hiteon  C.   .    . 

.747 

.7677 

50 

6 

44 

100 

ttlossom  Pii,  Main 

Corti  8eam    .     ,    Heiton  C,   .    . 

.78 

.7724 

50 

23 

27 

9            1 

HemhatnConlSemn  Jturow  C»   .    . 

.6361 

.641 

81.5 

18.5 

— 

10  tl«fer   Ynrroiü     CoUitry 

Seum     ....    Jarrow  C,   .    . 

.6209 

.6079 

89     11 

KobTea. 
•ftore. 

tl 

145 

mBWw9www^^mm    ^PWWv 

miHngton  C. 

.7278 

.7175 

0S|28.7 

3.3 

HL   PetrefSediteii-KuQde. 

Fr.  Unoba:  über  die  Pflanien*  ond  IneekteD^Resfte  von 
Radobqi  in  Kroatien  (Urro.  Reise- Xotizen  vom  Jahre  idOS,  S.  26—33). 
Über  das  geognostisehe  Vorkominrn  dieser  Reste  worden  wir  iu  eineok 
nndero  Aaszuge  sus  gleicher  Schrift  sprechen.  Der  Vf.  stellt  sie  iin 
Alter  mit  den  niiocenen  und  altern  pliocenen  Pflansen  -  Ablagerungen 
ifon  AiWi  Hering  f  Öningen  und  AtUattel  zusammen,  von  welchen  un« 
LiifDJLBT,  Ad.  BBoriOMiAAT,  Al.  Braum  und  Rossmassler  Listen  roitgetheiU 
beben  oder  geben  wollen.  Die  fossile  Flor  von  Radubto  ist  von  der 
jetzigen  des  Landes  durchaus  verschieden  und  scheint,  hauptsflcblich 
den  aufgefundenen  Früchten  und  Saamen  sufplgc,  mehr  Ähnlichkeit  mit 
der  tropische  und  subtropische  Formen  darbietenden  Tlor  von  Aix  und 
Uerinß  als  mit  der  an  das  kältre  Nord- Amerika  erinnernden  von  ÖitJn- 
gen  au  haben.  Das  gemeinsame  Vorkommen  der  Gattungen  Acer, 
Popoins,  Ficus,  Sabal  würde  jetzt  auf  eine  Zone  zwischen  dem 
30^  und  40^  N.  Br.  hinweisen.  Die  von  dem  Vf.  bestimmten  Pflanzen- 
Formen ,  meistens  Blätter,  deren  Arten-Zahl  aich  leicht  aufs  ^3— Oiache 
bringen  liesse,  verralhen  eine  Meeres-Formation  (Algen),  in  welche  ein 
Tbeii  derselben  (Pliylliten>,  mitunter  schon  Spuren  der  Fdulniss  an  sich 
tragend,  bineiugeflösst  worden  aind. 

A,     Fangt. 
£in  Blatt -Pilz  aus  der  Xylomaceen  -  Ordnung ,   sehr  ansgcieiehnet 
durch  eine  Fieder-stralige  Form^  auf  einem  Dikotyledonen-Blattc. 
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B,    Algae. 

Hellia  salicornioides  ».,  geg;liederte ,  (leischifce  Gewachte  mit 
kurzpo  oben  erweitrrten  Gliedf  rn  und  eiaem  MiUelnerreD.  Der  Griffit- 
sia  eoraliina  uod  deai  loaeüen  Caulerpites  ocreatua  Stb.  am  nfteh* 
steil.  —  H.  rhipsaloidea  n. »  ebeoUila  ▼ereweigt ,  gegliedert,  mit 
breiten  Gliedern.  —  H.  pulcbellait. >  verzweigt  mit  ineinanderfliea* 
senden  Gliedern. 

Chondrite«  acicnlaris  Stb.  Tf.  xxTn,  A,  Fg.  4.  Konifere»^ 
IVadeln  ähnlich.  -^  Ch.  tenais  n. ,  mit  Chondria  tenoia  des  Miüel^ 
meeres  verwandt.  ^  €h.  ?elongatus  Stb.,  Icleine  Stuckf. 

Sphaerococcites  cartilagineus  ii. ,  dem  Sphaerococcns  car- 
tilagineus  des  AUanüschen  nod  CMnsaigehen  Meeres  täuschend  ähnlich. 

Delesserites  pinnatus  it.;  ein  Bruehstdck,  dem  D.  pinuatifidos 
ihnlich,  aber  tiefer  gespalten. 

FucitesdabiusM. ,  ein  kleines  Stfick,  dem  Focds  veslculosa« 
sehr  nahe  kommend. 

Laminarites  aequalis  n.y  einzelne  Bruchstücke. 

Cystoseirites  comronnis  fi. ,  die  gpwöhnlichste  Pflanse ,  meist 
gnt  erhalten ,  mit  Cystoscira  barbata  und  C.  concatenafa  Ao.  des  Ad^ 
riatischen  und  Atlantischen  Meeres  sehr  verwandt.  -^  C.  gracilis  n.» 
•feHeiier»  mit  Cjrsteseira  Hoppei  verwandt.  —  C.  affini«  ü.,  6beli  so. 
—  C.  filiformia  n.^  gut  eriisitea,  aber  seltea.  —  C.  Hellfi  n.,  itar 
•inmal  gefunden ,  von  C.  Partscbii  Stb. -der  aoler»  Kreide  etwas  ver* 
adMeden  und  der  E^rupäischnn  Cjrstoseira  siliquosa  am  nflehaten  ifebend« 
C  Equisetadeae:  wenige  Sporen. 
0,    G rUmineme :nie\ü  selten,  doch  unbestimmbar.  . 

E.  Sajadeae, 

Zosterites  lineata  Ao.  Br.,  so  häufig  als  Cyat.  eommnftifw 
Ruppin  PannonicB  it.,  sehr  ähnlich  der  R.  maritina  Lim.,  doch 
noch  nicht  mit  Frachten. 

F.  Tjfphaceae, 

Typhaeloipum  maritimum  ir, ,  einer  in  der  tertiären  Süss* 
wasser-Formstion  von  Rein  bei  Grät%  gefundenen  Art,  T.  lacustre,  so« 
nächstatehend. 

£f.    Palmae, 
?Flabellaria  Radoboiensis  ». ,  sehr  mangelhaft,   d«eb  wahr« 
scheiulich   dss   Fächcrblatt  einer  Palme,    —   ?FI«  maxim«,  vielleicb^ 
der  Gattung  Sabal  angehörig. 

fl.  Kuniferae* 
PinoB  microBpcrmait.  Flügel  too  Saaaseii  gut  erballM.  •«-' 
P.  macrosperma  «.  Flügel  grosser.  —  So  hat  mau  aoeb  sWeiertel 
Fmebtsapfen :  korse  dicke  mit  breiten  Sttbuppen ,  und  lange  wi«  vob' 
P.  Abies.  Von  erstrsn  ein  aosgeseichnst  acbdnes  Exemplar  in  Fr. 
V»  BosTOQBif^s  Sammlung  zn  Wolfsherg.  —  Zweige  mit  Nadeln  9  wie 
vim  PIbbs  sylvcBiriBi  Bind  so  selten  alf  die  Zapfen. 
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J.    Mprieeae,    Mfionliche  Kitsebea  und  eiii%e  Butter. 

if.    Btoteae, 
Float:  der  af4i5ii  erbaltene  Abdrack  einer  Fracht,  fthnlieli  der  ^am 
F.  BeDfceteasis ,  F.  leueotomft  Poir.  u«  e.     Deaa  sebeint  dahin  so  gt* 
h^stn  eine  Menge  Leder>erligef  Blätter. 

O»    Smlicimeae* 
Populuserenateir. ,   ein  deutliches  Pappel •  Blatt ,   von  den  te- 
biodeo  Arten  binreicbend  vrracliieden. 

R.    Laurineae,    Beeren-artige  Frucht^  und  BIStter. 

Q.     Ruhiaceae,      Ein    Zweig  mit   vier   wirteUtfindigen, 
ovaMansettlichen  Blattern. 

A,    Apocynaeeae, 

Echitoninm  superates  m.  Eine  Balgkapael  von  2"  Lunge  und 
0f"S  Breite  ist  iwcitieUohne  die  Hülle  ebenfalls  dort  vorkooiineuder 
Saamen  mit  4nial  längerem  Haarschopf.  Die  ÄhnlichJcrit  mit  eioec 
Echites  ans  BrasUUa  (Poui.)  and  £.  Incida  Wal.  aus  Ostindien  ist 
auffallend.  Uiezu  wohl  auch  eisige  Erhitrs- artige  Blatter.  —  £.  mi- 
crosparmnm  ir.>  ein  Saamenkoni  um  J  kleiner  alt  voriges« 
P.    Asclepitkdeae. 

Den  Abdruck  eines  Sspalti^ca  ieiscbigen  Relehea  ond  eiaige  Blatte 
Fernen,  wie  von.  dea^  noch  iebauiden  Artea  bdunut  sind. 

Pinpin'eilitea^  airioideat  nmbHlnla  fferft^Htt  radih  ß  —  T; 
involueeiittm  0;  fructu*  opaUf'globosus  siptiM  conmatus ;  mericarjtia 
öjiiga  jt{glis  fiUforituUus :  eine  seltaame  Form  >  in  etwas  der  Zizia  iote. 
gerrima  De  C.  aus  dem  südlichen  Kord^Amerikm  ähnlich ,  in  v.  Rost- 
Hoaa'a'  Sammlung. 

ü.    Aeerineme, 

Acer  campylopteryx  it.,  eine  auagezeicfanei  sehSne  Flügel-* 
Frucht,  aber  der  Rucken  des  Flügels  starker  gekrömmt,  als  an  den 
bU  ietzl  bekaonten  Arten*  ^  *  Fligel •  Fracht*  wio  von  Btelea? 
-T  ^  BUUtar  •■«  dieser  Familie? 

r.    Mela$tom€M€.    Blätter. 
W.    ßombaceae, 

Geftagarte  Butler  voa  nogehearer  Gr6aaa^  die  BUttebeo  fiber  l' 
laag  usd  4'Sß  breit,  «ifinnig^sQfaspitzt 
X.    Papiiionaeeae, 

Doliobites  Eoropaena  it.,  ein  vortrefflteber  Abdmck^.  einer  Hfilse, 
walebe»  am  abaalao  aMt  der  dea  tropiacbaa  GeaaUeebtea  Dottakoa  ver- 
flaiahbaa  laL 

Daani4»dilaa  Radoboiaitfaia  n^p  elaa  GJitdevbilae ,  aas  BMiata» 
fibareMisttanBaiid  mit  der  aiatr  Deaaiadloan-Art  van  MearieOf  ans  A  niadeiii 
GUadem  vo«  dn  Gröaae  wie  bei  dieaar,  aber  die  fiteaehaöroagaiB  etwa» 
breiter.  —   —  Za  diavar  nad  sa  aadeni  yetwandiat  Aiftan  aobaiimy 
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■uob  tu  ^ehdreii  AHrikk«  vm  Blatltm  [Bliltcbea?]  Ait  rinen  Kaiipl* 
nerven  uod  allernirenden  Seiteniienreo ,  welobe  wieder  durch  reckt» 
winkelige  feine  Seifenzweige  miteinander  in  Verbindung  eteben »  wie 
bei  manchen  Pbeseoleen  and  Hedysareen.  In  Umrisa  und  Grösae  atebeo 
aie  tbeila  dem  D.  viscidnm  Da  C.  aaa  Ostindien^  theils  dem  D.  viticinum 
Wom»  Nro.  5709  ann  näehalen;  aar  iat  bei  (raletn  daa  endatiodige 
BIfittchen  alvmpf  aogeai^itzt»  atatt  verkehrt  eiförmig  wla  hei  J}«  tia^Mtt« 

Die  foaailea  InaeJcten,  welche  io  gleicher  Schichte  mit  dieaeil 
PflaAaeit  aad  mit  Fi  ach- Schuppen  vorkommen,  aind  ebenfalU  aablreich: 
Piptera  und  HymeMptera  am  b&ufigatea,  Nenroptera^  Ortho« 
ptera  und  Hctmiptera  aeltener;  aber  Coleoptera  UBd  Lfpidopter^ 
fehlen.  Auch  fand  dei  Vf.  d£n  dentlicbeo  Abdruck  einer  Spinne* 
Sie  acbeifien  nicht  EuropaUoh,  aondern  Kielmehr  tropisch.  Aoa  ihrer 
l^age  in)  Gestein,  g[eht  bervor  9  daaa  wenig^tena  noch  die  llehcaahl  Iff 
hendig  ii|  dieser  Geateina^Scbichte  begraben  worden  aind,  mitbin  dord| 
gewaltsame  Kataatroph^n,  denen  diese  ge^ug^en  iin|l  h^h^nden  Th^e^ 
nicht  141  entgehen  vermochten:  etwa  .durch  Sracheiniiageo»  wctlcj^  vul- 
kanische Eri^tiopen  hc^lMten ,  wie  Aacb^ifa^l  o.  a.  w*;  .[iKUriuuDicM 
«elbat  durch  Schwefeldämpfei  die  ao  nahe  liegen?]» 


J.  Grbbi«:  Beschreibung  eines  nenen  Trilobiten!  Asa* 
pbua  diurus  (Silum.  Amer.  Journ.  1839,  XXXVII,  40).  As.  diu- 
rus:  clypeo  ,  ,  ,  f ;  cosUs  itrtatis  tuberculaUs ;  cauda  bipartita;  cor'" 
pori  d^pY^^söl'  Kämpft  Und  Schwanz' haben  zusflnimen  ii^'QHeder^  die 
SeitentheMe  der  Gfirder  sind  vOd  einpr  LSrigcn-^urche  durchzogen,*  iü 
deren  beiden  Selten  eine  regelmässige  Reihe  Perlen-artigst^  KSrner  hin- 
sieht.  Auf  der  Spind'el  zeigt  Jedes  Glied  nur  'efne  Reihe  von  Warzen. 
I>aa  If&lbmoDd  •  formige  Schwanz -Ende  ist  mehr  ausgebreitet,  alk  itn 
verwandten  A.  selenurua,  und  die  konkave  Seile  des  Hatbmondeg 
regelmässiger  gerundet;  das  ganze  Tliier  Ist  vief  flacher  al^  Jener,  und 
iCtt  Seitentheile  der  Glieder  sind  im  Terbfiltniss  zur  Spindel  hreiteri 
W.  Wagnbr  zu  PhiladelpMa  besitzt  2  Exemplare  von  Xenia  in  Green 
Co, ,  Ohio,  Das  grösste ,  ein  Gyps  -  Abguss  eines  etwas  verwitterten 
nstfirlichen  Abdrucks,  ist  2"  lang  und  ^\*^  breit;  daa  andre  liegt  im 
grauen  thonigen  Kalkstein.  Es  iat  bemerkenswertb,  daaa  alfe  bekannten 
Kxemplare  von  Asaphen  mit  Halbmond- fSrmigem  Hinterendiß  nur  Ab- 
drucke aind)  aus  welchen  der  Körper  verschwundteo  bt. 

Abr.  Saobr  sn  New^Tork  meldet , .  daaa  er  ebenfali«  einigt  Mhdne 
Exemplare  mit  Halbmond-förmigem  Sebwanze  am  Fuaae  der  Beiderberg 
•lOMnteiii«  bei  Ue  Caves  gefalRlen ,  woran  dia  2  Hdrner  des  Halbmon- 
de« Mageseicbnet  lang  and  vollkomnen  sind.  Da  A.  aeleonrns  an 
den  Gletm^e  faUe  nnd  am  Becro/t^Btrg  bei  der  Stadt  Hitd^e»  in  einena 
gaoE  andern  Gesieitt  vorkonni»  als  daa  von  iMderberg  iat,  welchen 
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viekB«lir    »il   4#ni  toh   XemiM  dberrintastiiniiifii  acbeiiHi,    to   niAgea 
Jeae  £xeiii|pl«r«  •«  A.  divrn»  gehörtn. 


A.  Koch:  dber  Mastodon. Reste  In  MsmohH  (Sill.  Amer, 
Jmirm.  JMP,  XXXVU,  1»1-^1^).  KarsKch  hat  der  Vf.|  Cig«atfaiiiiier 
des  fit-JUMcis-Museunis ,  einen  Maitfodon-Schidel  erbelten,  welcher  auf 
den  LAnderelen  von  Kapitfln  Palmrr  et  Co.,  23  Engl.  Mcil.  S.  von 
8t,'houl»  auegegraben  worden  ist.  Den  SchSdel  mit  seinen  Stossaihnen 
Mf  einem  Karpen  au  ziehen  waren  2  Joch  Ochsen,  und  am  einea 
Btoassaha  an  trägen,  S  starke  Minner  notbig.  Der  eiae  sasa  oocli  gaoa 
vnd  fest  In  seiner  Alveole,  hatte  an  10'  l''  Lfinga  nach  der  äuasera 
Krümmung  und  2'  UmPang  an  der  Basis.  Diese  ZIbne  haben  eine  andre 
Richtung  ala  beim  Elephanten.  Sie  liegen  in  gleicher  Ebene  mit  den 
6ebidel  und  dtvergiren  nach  aussen  und  hinten,  so  dass  ihr«  konvexe 
Seite- nach  vorti,  die  Sptfae  nach  hinten  gekehrt  iat. 

Damit  kam  ausser  andern  Knochen  lioch  ein  merkwfirdiger  Schidel 
iror,  welcher  einem  grSssem  Thipre  anzugehören  scheint,  ala  der  gröaste 
Elephant  ist.  Der  Hintertheil  gleicht  dem  des  Mastodon  etwas  ,  aber 
die  Sttrne  iat  ganz  abweichend.  Der  Vf.  nennt  ihn  „zu  Ehren  dea 
Staatea^  einatweilen  „Kocb'ä  Missonrler^,  bis  er  näher  beatiflimt 
seyn  wird. 


h.  Aoaasta:  Heckerehes  nur,  le$  Ph§80H9  fosMiUs,  Livr.  XIII, 
Neaehätel  1839,  4<*  (vgl.  Jalirb.  iS39^  738  und  iMS  f  HO).  Wir 
erhalte»  hieroit  Bogen  15—26  oder  S.  109  —  204  des  IV.  Bsikdea,  zu- 
•srnmeahäogenden  Text,  und  4  Seiten  des  FeniUetou  adäitwnei  an  Er- 
klärung der  27  Tsfeln  dea  Atlasses.  Der  Text  eotliilt  das  Ende  der  Bc* 
schreibuag  der  Arten  aus  der  Pereoiden- Familie,  von  denen  noch  die  9  im 
Jahrb.  1399^  S.  739  zuerst  genannten  Gesrblechter  ruckstfindig  waren; 
«—  dann  die  Sparoiden-,  Cottoiden-  und  Gobioiden-Arten,  deren 
geogntfstlscbe  Vertheilung  wir  an  dem  eben  genannten  Orte  bereita  an- 
gegeben haben.  Das  FeuiUetom  addiUonel  gibt  noch  Kunde  von  einigen 
neuen  Entdeckungen.  Colb  und  Egbrtou  haben  alle  Fische  ihrer  reichen 
Sammlung  aul  eigne  Kosten  durch  Dinkbl  zeichnen  lassen  und  dem 
Verf.  die  Zeichnnogen  zugestellt.  Der  Verf..  macht  nna  Hoffnung,  die 
gansa  Arbeit  iai  Lanfo  dea  jatsigea  Jabrea  beendet  an  aehen. 


Digitized  by 


Google 


Neues  Jahrbuch 

Mineralogie,    Geognosie,    Geologie 

und 

Petrefaktenkunde, 

r 

herausgegeben 


Dr.  K.  C.  von  Leonhard  und  Dr.  H.  G.  Bronn, 

ProfciiaoreB  au  der  Universität  xu  Heidelbcrfr» 


Jahrgang    1840* 

Viertes  Heft. 
Hit     einer    Tafel. 


wsaBOBSBmBBmBmBBBmBBSBBmaBBBm 

B.  Schweizerlart' 9    Vorlagehundlunj/. 
1840. 


Digitized  by 


Google 


1*  *  -/ 


Digitized  by 


Google 


Die 

Quellen-Region  von  Marienbad 

in  BühmeUy 

dargestelU  nit  besonderer  Rücksicht  aaf  Carlsbmi 

von  * 

Herrn  Professor  Chr.  KiPP. 


AüBzng  aus  einem  BrleFe  aoii  Marienbad  tori  17.   Jnni  183S,   finge« 
gangen  im  Mars,  gedruckt  im  Mai  1840. 


Magnamm  rtttan  tfiam  ttmni  noiilia  in  |»r#f 
fio  habetur,    LBimiiTx,  Ptotogtfa  $.  I. 

I.  PliysiogQomie  des  Böhmer-'TValdes  und  der  Herde 
seiner  ]llineral-Q.uelIen,     (Erinnerung  an  Göthe;.)- 

Nicht  ohne  Bedentnng  flihren  die  Böhmisekeny  wie  dip 
Thüringer  Höhen  den  Nnmen  Wsid-Gebirge.  Des  Re» 
lief  der  ßShtnüehen  Gebirge  dürfte  sich  vorzUglich  dadurch 
Ausseichnen,  dass  es  im  Ganzen  (bisweilen  selbst  wo  es 
Kegel  bildet)  sanft  HbfiiUt,  wenigstens  allmählicher,  als  das 
JBrzgebirge  gegen  Böhmen  sich  neigt,  dabei. aber  stellen- 
weise dorch  die  steilsten  Formen,  durch  mfichtige. Risse 
■nd  Biehe  fiberrascht,  dnreh  deutliche  2ieogen  heftiger  vnd  in 
bestimmten  Regionen  gewaltsam  aasgebrochener  ÜmwfliMn- 
gen.  Oft  stürzen  durch  wilde  Thfiler  reissende  \V|asser 
«ad  bilden  nodi  onbeawungene  SttmpfSs  te  sekea  heMDhten 
Jahi^Aug  184«.  25 
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Grfinflen,  «as  denen  die  warlisenile  Kultur  erst  gegen  Ende 
des  verflossenen  Jahrhonderts  die  Bären,  erst  in  neueren 
Zeiten  Luchse  nnd  Wölfoy.doch  die  beiden  letzten  noch  nicli^ 
gänslich  rerdrüngt  hat.  Da  wo  der  BBkmer»  Wald  vom  Fick' 
tel-- Gebirg e  j  der  Mitte  Deutschlands  ^  schon  bedeutend  sich 
entfernt  hat,  erreicht  er  gegen  S.  noch  siemlich  naho  an 
Baiems  Grenze  seine  grösste  Höhe.  Der  Araber  oder 
Oefwa  bei  Bodenmaü  wird  aaf  3840',  der  Heidelberg  bei 
Tiefenslein  nach  Lihoacer  auf  3617',  nach  Hof£r  sogar  auf 
4M3<  gesclilUse^).  9&  irefe  lab  a«s  fnühenen  lUisen  aueli 
erinnere,  begegnen  sich  um-  daii  Araber  verschiedene  He- 
bungen konzentrisch  in'  einem  Gebirgs-Knoten.  Exzentrischer 
dage^  edj^  9iob  da#  <tilzw«igfe  Gebirg«  In  ^m  Ther- 
mal-Regionen  des  Landes»  Um  Töplii»  herrschen  ver. 
sohiedene  hünfig  kegelariige,  an  den  kalten  Quellen  Ma- 
rienbads*^)  fast  nur  rundliche,  in  Carlsbad  dagegen,  neben 
ferner  liegenden  rundlichen  Formen,  gleichsam  am  Ufer 
eines  Meeres  von  Bergen  die  zerrissensten,  steilsten 
Gehfinge  einer  Gebirg«art,  d«s  Granits,  die  finsserst  selten  in 
solcher  Ausdehnung  so  schroff  auftritt.  Dabei  verrathen 
die  granitischen  Hoch-Röcken  in  nächster  Nfihe  vielseitige 
Katast ro|)Iicn :  Basalte  und  Phonolithe  brechen  hoch  in  kräf- 
tigen Kegel u  durch ,  walire  Kronen  der  Fernsicht ,  wenn 
man  von  benachbarten  Höhen  näher  und  näher  nach  Carls- 
hää  rückt,  wo  der  Basalt  selbst  in  tieferen  Gründen  zu 
Tag*  gfehf. 

^  Zar  Vergieii^hunjc  AWut  %U]q\%  hier  Folgendes:  nacli  Aloys  David'« 
MTrigonometrischer  VeriD^nsunfc,  sstronoiniflcber  Ortsbestimmunip  dm 
tlperügM'M  tir.i  Pr^p  I824i  6.  tt''  Hegt  Hhtriekhmd  231  Wiener 
XIafler.  «ler  dciU  Mrerti  d^r  iSj^ndH  u  Üarigkmd  ISS^  Frainftms* 
bad  21 3 j,  Atffcmiderbad  286,  de?  Schneeberg  des  Fichtel^rbirgeif 
552,  der  Ochstt/ikopf  543  W.  Klafter  etc. 
'  **>  toi*  Ajrrftjtfncmii^  Min»f  Diti(ETbiiitf?  aoterftclicl^t  nUh  w«i>eniliA 
I  '  wiafer  Hd  der  an.  Fr^am^mtedtm ^  trpJiAM  hi  der  Miedtrtiag 
«frisdjen  dem  €okm%$ckett  uad  Ficblfl-Gebirge  lie^i  Dbrigras  ist 
auch  in  der  Nähe  vom  Friutzensbtid  norti  im  ßait^schrm  eine 
li'Sher  liegende  lafle  BTinenii.Quelle  bei  Hohberp  ^te.    Für  Bg^r  int 
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Wie  in  Aer  Geschichte  Aev  Menschheit  aus  den  atilkfeii. 
yerborgeosten  Herden,  i^ns  den  veraditetsten  Naturen  nn^ 
Stfinden,  aus  dem  Schoose  der  Äroiuth  das  Genie^  wo  keiner 
^s  erwartet)  der  neue  Gedanke  oft  frei  und  mfichtig  auf- 
steigt, so  dringen  in  den  verborgensten  und  oft  nacktesten 
Schluchten  aus  ynergründeten  Tiefen  unterirdische.  Gase 
heUkrXftig  in  den  reichsten  Quellen  enipor.  Was  dort  der. 
allgemeine  tief  innerste  Geist  der  Nationen  und  Jahi*hun- 
derte,  ist  hier  das  aligemeine  tiefe  Leben  der  Erde,  jene  von 
«nten  auf  wiricende  Wfirme,  —  nicht  minder  rlUbselhaft^  als 
die  Wffrnie  des  Organismus,  der  seine  Lebens-Quellen^ 
doch  nnr  demselben  Schoose,  derselben  Erde,  der  allgemeinen 
Mutter  dankt,  welcher  er  belebt  sich  entwindet. 

Auf  bland  wollten  die  ersten  Bekehrten  nur  In  Awk 
lauen  Strudeln  des  J/ehla  getauft  aeyn^  und  selbst  in  der 
heissen  Zone,  in  jedem  Klima  lebt  nach  Hcmboldts  Ans* 
druck  dieselbe  „Vorliebe  für  Wärme^^.  Mit  Begeisterung 
strömen  um  Valencia  die  Eingebornen  cn  den  warmen  Quel- 
len von  La  Trinchera,  die  einen  Bach  bilden,  in  dessen  Ufefti 
Mimosen ,  Closien  und  Felgenbfiume  WnrEcIn  treiben  und 
aber  dessen  Fluthen  sie  Äste  und  Zweige  verbreiten. 

Lockt  mich  nnn  gleich  diese  HuMBOLDT'sche  ,» Vorliebe*  f0r 
Wlirme^<  sehr  nach  Carhbad,  so  mnss  ich  diessmal  mir  doch 
erlauben,  Ihre  Aofmerksnmkeit  vorerst  hierher  an  eioe  kalte 
Quelle  KU  ziehen,  die  in  ihrer  Art  sn  den  herrlichsten  der 
Erde  gehört,  nach  JUarienbad^  dem  Ich  vor  Jahren  meino 
Wiedergenesung,  wie  jenem  (Carlsbad)  die  Befestigung  der^ 
selben  danke,  und  welches  mir,  wie  dieses,  durch  Erinnerung  an 
GüTBE,  der  gleichzeitig  als  Kurgast  hier  verwellte,  doppelt 
theuer  geworden  ist.  GöTiiE  hatte  sich  damals  (16tl  and 
1822)  zahlreiche  Varietäten  der  hiesigen  Granite  gesammelt^ 
Bur  Verwunderung  namentlich  einiger  geistliefaer  Fremden, 
denen  ich  bemerkte,  dass  nach  Shakest>eakk  anch  die  Steine 
predigen.  Und  in  der  That  sprechen  diese  heute  deutlicher 
noch,  als  damals.  Die  Entzifferung  der  Hieroglyphen 
des  grossen  Lapidar^Styls  der  Erde  hat  in  dieaen 
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zwei  Decennien  so  erfreuliche  Fortschritte  gemacht,  dass  das 
Wort  jenes  Armen  Schusters  Reinem  mehr  Aa/Yallt,  der  go« 
sngt  hat,  die  Nfttiir  gab  fedeni  Dinge  seinen  Mand, 
seinen  Hall,  seine  Sprache"*),  ,,seina  Natnr-Spraehe, 
daraus  Jedes  Ding  ans  seiner  Eigenschaft  redet  und  sich  {in* 
in  er  selbst  offenbaret  und  darstellt/^  .Erst  da  begann 
Vvahre  deutsche  Wissenschaft  und  Literatur,  als  man  anfinge 
die  Dinge  selbst,  ihre  eigene  Sprache,  su  untersuchen,  kel* 
ner  Einbildung  und  Theorie  zu  folgen,  sondern  die  Nafrar 
ED  beobachten,  die  offene,  wirkliche**;.  Eben  ans 
diesem  Gründe  war  Götur,  wird  er  gleich  undankbar  be* 
ttrtheilt,  auch  Natui^orscher, 

II.   Da8  Marienhader  Quellen -Thal   im   Vergleich 
mit  dem  Carlshader. 

Die  Gebirgs-Formen  des  Cm^Ubader  Granits  habeo 
Porphyr«  ähnliche  Physiognomie ;  grosse  ^  steil  aufst;irrende^ 
i»eist  seharfwinkellg  durchklüftete ,  dabei  in  Zacken  und 
Spitzen  endende  Wände  geben  den  Gehangen  der  winkligon 
Schlucht  seltsam  ktibues  Ansehen.  Diese  Formen  fehlen 
dem  Mnrienbader  Kessel-Tfaale ,  das  kaum  auf  einer  Seit« 
sleolliek  fi«ei  sich  öffnet.  Der  Innern  Struktur  naeh  gleicht 
swar  sein  Granit  dem  Carhbader.  Zahlreich  auffallende  Spurea 
gew.ftltsam  vereinzelnder  Zersprengung  aber  zeigt  er  fast  nur 
an  einem  Hauptpunkt,  doch  nahe  oberhalb  der  Haupt-Quelle, 
des  KreuzbronnSf  in  der  sogenannten  kleinen  Schtoeiiz*  Auoh 
Ider  iudess  sondert  sich  der  Granit,  ganz  anders  als  in  Carls- 
iftd  und  gunz  so  wie  auch  sonst  hfiufig,  in  rundliehe  oft 
WoUsffeken  fihnliche  Btöcke.  Diese  Blöcke  aber  liegen  zieii»- 
lieb  wild  umher,  zum  Theil  übereinander.  Nur  in  sehr 
kleinem  fdaassHibe  erinnern  sie  an  die  benachbarte  Trttm- 
m^r-Felsenwelt  des  gleielMirtigen  Granits  der  Lniienburg 


,.  *>  J.  fißiiM»  de  ßigiutt.  Btc,  c.  i. 

^)  Caa.  Kapp,  Meptuniüiuus  und  Vulkaniemuii,  Stuttgart  bei  Schwisizbr- 
»AaTj  1834,  S.  83. 


Digitized  by 


Google 


--     38«     -^ 

bei  WuHiieiel.  Gleichwohl  habe  £eh  Crsuche,  ihife  Verwir- 
rung derselben  Katastrophe  zuzuschreiben,  die,  nach  meiner 
im  Neuen  Jahrbuch  1834  j  ii  nnd  iii,  z«  B«  S.  271  ausge- 
sprochenen Ansicht,  jene  nahe  Felden- Labyrinthe  bil- 
jdete.  Da  waltete ,  scheint  mir,  im  Kleinen  ein  Ähnliches 
TerhAltnisSy  wie  am  Daurueken  Scheide-Gebirge  des  Alkd^ 
das  seinen  Mamen  Jablonnoi-Chrebct,  d.  i.  Apfel-Ge- 
birge, mehr  rundlichen  Granit-Blöcken  danht.  Wenigstens 
dürfte  die  Verwirrung  dieser  Blöcke  derselben  Epoche  ge- 
jiören,  welche  der  alten  Berg- Welt  zwischen  Usl'-  Kamen- 
forotk  und  Buchiarmay  der  russischen  Sektveit»  bei  Ust-- 
£uck(arminsk*)  die. letzte  Umbildung  gab.  Wie  diese,  sind 
'Wohl  auch  jene  beiden  Phänomene ,  wenigstens  unter  sich, 
vielleicht  gesammt  gleichzeitig. 

Duss  die  Granite  der  kleinen  Sekweilz  des  Marienhades^ 
«he  sie  das  heutige  Trümmer-Labyrinth  bildeten ,  ? erschie- 
-dene  Katastrophen  erfahren  haben,  werde  leb  weiter  unten 
-naohweisen.  IMe  letzte  Haupt-Katastrophe,  aber ,  d.  h.  die- 
-jen^e,  die  ihre  jetzige  Form  und  Lage  entschied,  suobe 
4oh  in  einer  ähnlichen  Erschütterung,  wie  jeue  war,  der  ioh 
im  N.  Jahrbuch**;  auch  die  gleicbr^itige  Entstehung  der 
Felsen-Meere  auf  den  Gehängen  ie»  Oienwalies^  Sckwant- 
«:al4esvini£Iaardi'- Gebirges  zugeschrieben:  imAn&teigfti  der 
jüngsten  Basalte  der  betreffenden  Regionen  (S.  ^91).  Selbst 
in  der  Umgebung  ? on  Carlskad  fand  ich  eine  spreclietido  Ihh 
pailel-Erseheinung:  zerstreute  Blöcke  des  tief  im  Tlialc  liegen- 
den Brannkohlen^Sandsteins,  auch  Tdimmer  von  Granit,  hoch 
auf  den  Schultern  des  Gebirges  zwischen  Espenik^r  und  Engel- 
haus  in  .einer  ilachen  Berg- Mulde,  aus  der  sie  nloht  entk- 
wciehen  konnten,  als  der  mächtige  Basalt  plötzlich  das  Gra- 
Jiit-Gebirge  zum  letzten  Mal  durchbrach  und  emporhabu   Über 


*.»  Wo  Klapp.oth  nnrntxiflrerfo  Hieroglyptim  und  mi^nsililiche  Fusn- 
9tapfi*n,  in  Granit  eiiif^pm^isiielt ,  entdeckt  und  erstfre  verdorben 
hAbfii  Hüll.     AuüUnd   1836,  N.    102. 

*•)  l<dä.|,  VI,  6yl  und  isa3,  VI,  673  flF.     Das  Nälicre  in  lueioem  dcot- 
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fliese  nifd  ähnliche  VerhffltiiiRse  werde  ich'  Ihiteii  0|)lfter 
geeignete  Rfechensehaft  geben,  Rechensohaft,  welehe  Ich  stfltBen 
kann  auf  die  Zustiinmang  der  Freunde ,  die  ich  eraacbte 
mich  aof  den  Eikursionen  tun  CmrUbad  zu  begleiten,  dei 
Hrn.  Regierongeraths  Strit^kopf  aus  Frankfurt  an  der  Odei\ 
defe  Hrn.  Medicinahmths  Dr.  Michaclis  ans  Magdeburg ,  )des 
Hrn.  Bergmeldters  Schütz  ans  Sckneeherg. 

Auch  in  der  Umgebung  von  Marienbad  treten  befcunn^ 
lieh  Basalte  auf.  Wie  sehr  sie  nun  auch,  in  der  njichste« 
Tiefe,  im  eigentlichen  Quellen-Thale  sich  yerbergen,  so  halt! 
ich  dennoch  diese  benachbarten  Basalte  für  die  Erseoger 
and  Vermittler  auch  der  hiesigen  Qae  Jlen-Bildttng.  D«ii 
Schlüssel  Ihrer  ErklXrong  gibt  mir  In  der  Richtung 'nach  71^ 
die  höchste  Spitze  des  Zuges  der  hiesigen  üebirge ,  der 
Podhomberg^  auf  welchem  der  Basalt,  der  im  Qoetlen-Thale 
tief  unter  dem  filteren  Granit  bedeckt  liegt,  2a  Tage  trltk 
Ahnliehe  Verhältnisse  zeigen  die  meisten  Gebiete  achter 
Mineral -Quellen.  Eine  aligemeinere  Betrachtung  wird  sv* 
gleich  d4is  geeignete  Licht  auf  die  hiesigen  Verhültnisse  wer- 
fen und  den  Weg  beleuchten,  der  sur  spesi eilen  Woi«- 
'dlgung  derselben  fährt. 

Ans  diesem  Cbsichtspunhte  ergibt  sieh  nfimifch: 

a)  mit  dem  Charakter  der  betreffenden  Feisartett^ 

b)  das  eigcnthümliche  Verhäitniss  der  nnterirdiseheti 
-Risse  dieser  und  ähnlicher  Regionen,  und  aus  letztem  er- 
klärt sich  Im  weiteren  Zusammenhang 

o)  die  Art  der  Vertheilung,  so  wie 

d)  die  niedere  Temperatur  der  hiesigen  und  fihnll- 
nhen,  die  höhere  anderer  du  eilen ; 

e)  selbst  die  Natur  per  io d  is eher  Quellen  gewinnt, 
im  Vorübergehen  bemerkt,  von  diesem  Standpunkte  aus  ge^ 
naneres  Verständniss. 

a)  Eatüteliang:  der  Mineral-Qaelleii  (aoeli  der  periodischen). 
Man  hat  Indess  den  angegebenen,  wenn  gleich  sehr  all- 
gemeinen Gesichtspunkt  übergangen  und  daher  vcTSf^hittdene, 
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•leiondertAwei  Hypothesen  gebi[det>9ie*ieh  in  Betreff  der'hiesi- 
geo  Gegend  vom  herein  abweisen  muss.  Die  eine  dieser  Hypo- 
thesen erklärt  die  Bestaudtheile  der  Müiersl-CtueUen  dnreh 
Ansinngung  der  Gebirgs-Ärten,  Diese  Ansicht  hat  ftber^ 
luMipt  bescbriinkte  Anweudharlieit,  auch  diese  nur,  wenn  sie 
wesentlich  modifisirt  wird.  Wer  sie  für  die  Marieniader 
und  andere  Haupt  •  Quellen  ohne  Weiteres  geltend  maeht^ 
kennt  die  Gebirgarton  nielit,  weder  die  'Granite  i  noeh  die 
Basalte,  wenn  gleich  jene  auf  ^er  Oberfiielie  hier  stark  reiv 
.wittert  sind. 

Die  Unhaltbarkeit  dieser  Hypothese  war  anschaolteh. 
Sie'  entlockte  unseren  sg.  Natur-Philosophen  eine  an- 
dere, welche  Jedoch  an  Verkehrtheit  jene  erstgenannte,  der 
sie  abhelfen  sollte,  in  demselben  Maase  übertrifft,  in  wek- 
eheoi  sie  voi*nehni  sich  über  sie  stellt j  Aen  Schein  tiefer 
Einsieht  erl>oi^end«  Während  n&miieh  jene,  wenn  sie  noch 
heute  und  hier  gelten  will ,  zwar  hüsfitg  ,  doch  immer  bei^ 
ftobeiden  in  Sylben-Steeherei  sich  geibllt,  oberfläohlicke 
Anellen  mit  den  tiefsten  Thermen  verweehselt,  die  Natur 
4er  Gebirgs-Arten  übersieht,  behagtes  der  romehmeren,  nsh 
turphilosophiseh  sich  nennenden  Hypothese,  einer  eitern^ 
A^n  Frau  sich  bu  verähnUchen ,  die,  nnffihig  hinaijs  in  die 
Katur  Bu  treten  und  dem  offenen  Tage  sieh  anzuvertrauen, 
hinter  dem  Kaasine  in  stiller  Kammer  eine  zwickende  Brille 
sich  aofaetet,  bei  öligem  Lampen  -  Schein  mühevoll  nud  na^ 
selnd  Romane  liesst,  um  im  Jugend  •  S|nele  der  üppigsten 
Phantasie  sru  schwelgen  und  fth*  das  welkende  Alter  neue 
Kraftesu  saugen.  Die  Gläser  aber  tu  dieser  BrUle  hat 
Ihr  SriKozA.  nicht  geschliffen.  Es  sind  nur  verwirrt 
nerschliffene ,  dazu  gefärbte  Gläser.  Der  Bliok  durch 
ßle  zeigt  den  retben  Augen  der  mi^gieeh  gesiimtei*  Ahen 
sprühende  Funken.  Sie  sieht  dahfir  >yetne  galvanische 
Batterie  zwischen  dem  ür^^Gebirfe  unA  MMel-Gebirgt^. 
In  dieser  Batterie  sucht  sie  eingeständlioh  die  Er- 
zeugerin ,di?i*  Bifhmuchen  MlaerAl-Quelleu. 
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AUb  AAtmng  ¥or  d«r  BedeoiMf  468  leUorbcbea  6*1- 
YVfrismiw!  In  N.  Jabrbaoh  li834  ^  U,  IM]  Iwibe  ich  «oh 
darüber  niitgesprocliei].  Jene  galviuuache  Batterie  im  ebigen 
-Siiiiie,  im  Sinne  so  sich  netinendei*  Na tQr-Phiie«opbfe 
*— -  ist  sie  (unter  vier  Augen!)  etwas  Anderes,  als  4ie 
-Bnndeslade  des  gauE  modernen  Aberglaubens  dieser  Helden, 
/Ue  überall  bei  Aligemeinhetten  yerweileui  wo  es  auf  £rfab- 
«fingen,  — >  beiPfanntasie'n,  —  wo  es  auf  bestimmte  Begriffe,  -* 
•hei  somnambulistischen  Visionen,  wo  es  aaf  Tbatsaeben,  <—  bvi 
elektrischen  Bundesladon ,  wo  es  anf  treue  Scheidung  nml 
üttilailong  des  Gedanhens  ankommt? 

Andere  Hypothesen  übergehe  ich.  Theik  tre£Eeu  sie  nur 
•nd^re  Auellen,  theils  fallen  sie  von  -selbst,  theils.  gehen  n§i^ 
-trm  mod^fixirty  in  folgender  auf. 

J)ie  Sache  ist  einfach  diese:  die  basaltischen,  äbeiv 
jbanpt  die  jöi^sten  Hebungen  bildeten  die  letzten  Klüfte^uinl 
JBlsse,  die  einfaehsten  offenen  Wege,  durch  welche  die  in* 
siei*e,  endlos  bewegte  Tiefe  der  Erde  ihre  speziellen  Wir* 
'kiiBgen  Im  Kleinen  nach  oben  durchfuhrt  Mit  der  Tiefe 
4iimm^  <iie  innere  Wjirme  zu  und  walirscheinllch  ohne  Ans* 
nehme  ^),  beruhen  die  mächtigsten,  mindestens  die  eigentlichst 
Mineral-haltlgen  Quellen  mit  hohei*  oder  niederer  Tempera* 
putv  —  die  wir  warme  oder  kalte  nennen  •—  auf  dem 
Emporsteigen  wirkungskrXftiger  Elemente  oder  inhaltreiobe» 
Giasarten  derselben  Tiefe,  deren  höher  gespannte  Gewalt 
Mn^er  anderen  .Verhältnissen  nnd  Bedingungen  Erdbe« 
bell  «nd  Vulkane  hervorruft:  Erdbeben,  wo  Gase  im 
Inneren  eingeschlossen  wild  gAhren  ;  Vulkane,  wo. die  Hitze 
^pTiaft  feste  erstarrende  Massen  unter  heftiger  Gas*£ntwiok* 
Inngsanerflassigausstösst.  Es  hat  daher  keine  Noth,  dass  von 
der  Wandelbarkeit  vorgeblicher  Auslangung  oder  von  anderen 
V^rhfiltnissen  geschwächt ,  jemals  der  Bildungs  -  Prozess 
ermüde,  dem  die  Mineral-Qnellen  ihr  unverändertes  Dateyn 

*)  Von  Gastein  aas  werdef  ich  Ilinro  Näheres  darüber  miMhi^itfii. 
Da  «rklirt  sich  Viele«,  doch  kf  2  neu  weg»  Alle»  schvii  au»  eiiit'^Aihfir 
kydronUlischey  Gr»ftxtR. 
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-danken,  vrefebe«  tk  gieieh  underen  Qaellen  Im  Al^emeineii 
imiaer  «n  ilefDselbeii  Orte  behalten.  Nur  Obertnstenile  Feli- 
JHMMen,  oder  die  Umwege  enger  Risse  in  den  Sehachten  der 
Erd<> Rinde  wirken  oft  schon  in  siemlicher  Tiefe  erkat- 
*tend  Atif  solche  Qnellen ,  wozu  hKufig  noch  von  oben,  wie 
um  CarlsbuderS»uevlU%g(8.  SOS),  die  Zuführung  des  näheren^ 
-d.  h.  desjenigen  atmoephXrischen  Wassers  kommt,  welches 
nickt  bis  zu  gr^s^er  ^  nicht  bis  so  jener  Tiefe  mit  einfllHf, 
•wo  es  onter  der  Hitce  des  Innern  anfliSrt,  Wasser  eu  seyn 
xmd  Dampf  wird.  Andere  Quellen,  deren  unterster  Herd 
«uf  keine  Weise  bis  sn  jenen  Tiefen  hinabreicht  und 
ilerea  Bestandtkeile  nur  ausgelaugt  oder  nur  oberflKchlich 
«•fgenommen  werden,  kommen  hier  nicht  in  Betracht*). 
•Hier  herrscht  vielmehr  ein  Verhfiltniss,  das  an  die  Bildung«^ 
Gesetse  jener  Sehlamm-Vulkane  und  Shnlicher  Phffno* 
»ene  erinnert,  die  ich  in  der  dritten  Vorlesung  meines 
'jfliaiun*.  Berfin  bei  Reimer  1837,  S.  56  (F.,  und  schon 
vorher  im  dritten  Hefte  der  Athene  entwickelt  habe**). 

Es  ist  Ikier  nicht  der  Ort,  diese  Ansieht  ins  Kleine  2a 
entwickeln,  wohl  aber  sn  bemerken,  dass  in  Ihr  der  Grund 
Hegt,  warum  Höhte  Mineral« Quellen  vorefiglich  ans  krystal- 
Unfachen,  ans  nicht  geschichteten,  nur  Lagen-  oder  Massen'» 
weise  getkeilten***)  Gesteinen,  meistens  ans  solchen  ent* 
springen,  die  wie  Basalte-  and  Plionolithe  blosser ~Ans^ 
laugang  am  wenigsten  BUgftnglich  sind.  Denn  nur  die 
Riese  maseigor  Felsarten  reichen  unmittelbar  in  die  plutonf* 
aiscfaen  Tiefen  hinab,  und  wo  Quellen  jener  Art,  z.  B.  die 
JCusmgfry  aus  neptnnischen  Gesteinen  hervorbrechen,  du 
.  liegen  sie  doch  stets  im  Gebiete  krystallinischer  oder  mas-* 
eiger  Gebirgs  •  Arten ,   wie  die  Kissinger  im   Bereiche   der 

*')  Vrrgl.  N.  Jahrb.  1834,  If,  166  mit  156  ff.,  III,  281  ff.  roii  i8S3^ 

VI,  668,  IV,  415,  iS34,  III,  292,  293,  295  AT. 
♦*)  VsrgL  N.  Jiibrb.  1994^  II,  ITO  ff.,  wo  Ich  Atn  Herd  ifer  Vnlkenp 
in  diß  Tirfcn  f)fr  Er  d-Kin  de,  keincKWfgs  schlecbtfrrg  in  da»  Kg, 
Zentrum  Hetz«",  wie  so  hSafi^;  gencliiplil. 
^*;  N.  Jahrb.  1834,  t.  B.  III,  255  mit  r.  Lcofcharj»'«  Geologie  cur  Na« 
larg#i»riu«ht«  4er  drti  Reiche  S.  512  f. 
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J^Ji«iMlIthe  und  BlUaUe  dar  benaeliktirldn  BiShe.  Der  •»- 
^e^nUiebe  Herd  solcher  Qaellen  liegt  oHmlieh  Biet»  liefttH, 
«ia  der  aicblbiire  und  aofgesohlosMite,  Die  iieptunUcbeti 
felMrten  gebeu  iior  die  sekandäreii  Herde  derselben. 

Aus  diesem  Verhüllntss  düi*fte  sieb  «ügleiob  die  Natur 
verschiedener  periodischer  QaeUea,  wenigstens  die  r ät b- 
^elhaft>este Seite  derseUien,  eirifaeb  und  oline psendo-natur- 
j^iilosophisebes  Tascbenspiel  erlilären.  Treten  nümlich  —  um 
nureinen  Fall  «u erwähnen  —  ans  massigeoi  Gesteui,  wo  es 
tief  Ton  neptunischen,  oder  leicbler  lösbaren  Felsarten  überlagert 
ist,  Mineral-Quellen  hervor,  dann  bilden  sieh  nickt  selten  grösser« 
oder  kleinere  HöJilnngen  an  der  unterirdischen  Mündung  dev 
Cluelle.  SUese  qnillt  in  der  versdilossenen  Tiefe  unaofliall^ 
sam,  fulk  die  Höhle,  dringt  zolest  in  die  Risse  der  über- 
lastenden (im  angegebnen  Falle  der  geschichteten)  Felsarl 
nach  oben,  wo  sie  eu  Tage  gebt«  Es  ist  dabei  Biemlieh 
gleichgültig,  ob  eine  solche  Quelle  n  ur  Gaa-ftuelLe  oder 
EDgieicb  Wasser-Quelle  ist.  Auch  in  letatem  Falle  wirkt 
hier  nicht  die  alieinige  Kraft  der  korrespondirenden  Röh« 
reo,  niebt  die  blosse  Treibkraft  eines  durch  Eiusickerang  ge* 
fallenen  uud  darum  sn  bestimmter  H^he  wieder  aufiiteigen4 
den  Wassers*  Die  Haupt-Kraft,  welche  solciie  Quellen  naeU 
oben  treibt,  bis  sie  zu  Tage  gehen,  bernht  auf  der  Ent^ 
Wickelung  des  von  selbst  foi^an  aufsteigenden  Gases.  Da« 
Wasser  nümlieh,  welches  in  diese  Höhlungen  tritt,  wird  im 
Durcitschnitt  nicht  eher  in  die  seitlichen  Risse  nach  oben 
steigen,  ehe  es  die  Höhlung  bis  zu  einer  bestimmten  Hübe 
erfüllt  hat.  Da  sich  aber  unablässig  Gase  dabei  entwickeln^ 
so  wird  sieh  die  Höhlung  nie  völlig  mit  Wasser  fttUen.  Im 
Gegeutheil  werden  die  Gase  durch  ihre  Anhäufung  an  dee 
Decke  der  Höhlung,  durch  Druck  aller  Art  auf  das  mit 
eingedrungene  Wasser,  dieses  gewaltsam  emportreiben.  Das 
Wasser  wird  sonach  an  der  Oberfläche  erscheinen,  und  Jtf 
nach  dem  Masse  seines  Reiehthums  an  Gas  und  der  Engig- 
keit seiner  Aosmilnilung  mehr  oder  mliiiler  In  die  Höhe  springeiu 
Mit  der  Entvveichuug  j^ner  Gtiäe  poiusivt  üb^r  die  Wirkung 
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^r  llr«neb6|  welche  Mb  Qoelk  emporireibt  Diese  «ink^ 
bort  Aof  EU  fliessen.  Der  Proseas  begiant  von  Neuein«  -^ 
Auss^rdeui  gibt  es  oocb  viele  andere  periodische  Quellen^ 
die  auf  andere  Art,  ean  Theil  nooh  einfacher  au  erklfiren 
sind,  einige  z.  B.  durch  Heber-artige  FeLs-Bildong  an  dea 
Gränzen  oft  grosser  unterirdischer  Uöliien.  Überhaupt  kom* 
neu  bei  allem  diesem  noch  versehiedene  Verhältnisse  in  Be^ 
trachti  deren  Erörterung  hier  zu  weit  führen  würde:  der 
J&elchthum,  die  Natur  und  Schnelligkeit  der  Entwickelung 
Aet  Quelle,  die  Anzahl  und  die  Maas-Verhühnisse  der  Höh« 
langen,  die  Fonu  innerer  Zwisohen •  Wandungen ,  die  Art 
<md  Lage  des  Gesteins  und  seiner  Risse  an  den  Grenzen 
der  Höhle,  der  Lauf  oder  Zug  dieser  Risse  und  äbulicht 
Bedlnguugeiu  Auch  bilden  sish  solche  Höliloogen  nicht 
bloss  im  leicht  lösbaren  Felsarten.  Sie  sind  vielmehr  in  b  la- 
eigen  plutouischen  Gesteinen,  wie  in  vielen  n^tunisehen 
von  bedeutender  Festigkeit  ohnediess  vorhanden. 

Allseitig  in  jeder  Sphfire  zeigt  die  Natur  auch  in  dieser 
—  Übergünge  sowohl,  als  Extreme,  nach  jeder 
Richtung:  in  plutonischen,  wie  in  neptonisehen  Kreisen  und 
in  Ersoheinungeii,  worin  beide  sich  begegnen.  Die  Thätigkeil; 
uuterirdiscber  Gase  im  Grossen  zeigt  sich  selbst  im  stoss? 
weisen  Auftreiben  (S.  S40)  plu tonischer  und  vulhauischer 
JUassen,  welches  entfernt  im  Kleinen  und  in  Bezug  auf 
oeptttJiische  Mittel-Prozesse  selbst  an  das  oberflächliche, 
Arterien-artige  Aufsprudeln  verschiedener,  z.  B.  der 
Carkbadcr  Thermen  erinnert*):  Erscheinungen,  in  welchen 
die  gegenseitige  Vergleichun^  und  die  Parallele  mit  den  Cr* 
suchen  der  periodischen  Quellen  zu  einem  Minimum  <ver* 
schwindeil 

Grossartige,  eigentlich  neptnfiische,  gleichfalls  mehr  dem 
Anschein  als  der  Sache  nsch  verwandte  Erscheinungen, 
wie  die  Veränderungen  des  Zirknitxer  und  anderer  See'n, 
die  im  Gebiete  Höhlen-reicher  Felsarten  liegen,  hängen  mehr 


*}  N.  J»{iib.  1834,  m,^^. 

y  Google 
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won  atmosphärischen  and  kiimadschen  Proeessen,  Ton  iter 
Zu«  und  -Abninhme  des  Wassers  fibevhaupt  ab,  welches  su- 
uial  in  den  niXchtigen  Höhlungen  der  Jara^Gebilde,  nach  me- 
teorologischen Gesetzen ,  je  nach  der  Jahresseit  leicht  bo» 
dringt  und  abnimmt.  Immer  aber  beholten  diese  Erschein 
Hangen  noch  entfernte  Ähnlichkeit  mit  den  genannten* 
GaiiB  obcrflilchlieh  and  irrig  bleibt  aber  die  alte,  Ton  sog. 
Tiatnrphilosophen  wieder  aufgewärmte  Verg'eiehung  periodi«- 
jMher  Quellen  mit  dem  Ebben-  nnd  -Fluthen  des  Meere9» 

VerReihen  Sie  diese  Abschweifung:  in  einem  Wunder- 
'Lande,  wie  Böhmtn^  dessen  geologische  Räthsel  schon  im 
Jahre  1683  unseren  Leibnitz,  z.  B.  in  seiner  Protogaea^ 
beschäftigt  haben,  wellt  man  so  gerne  in  Gedanken  bei  ver- 
wandten Wundern,  sieht  mit  LsiBKrrz  so  gerne  das  eigen- 
thllmliche  Wirken  in  jeder  Erscheinung  nnd  doch  zu- 
gleich in  jeder  das  Spiegelbild  aller,  die  Harmonie  der  >,thä- 
tigen  Natur«**). 

Ans  diesem  Allem  und  dem  Vorhergehenden  erhellt 
'deutlieh,  in  welcher  Verwirrung  die  Theorie*n  unserer 
lieutigen,  so  sich  nennenden  Natur*  Philosophie  schwanken, 
welche  wahrhaft  gierig,  in  Allem  sich  selbst  und  allen  That- 
taehen  zn  widersprechen  —  ohne  zu  wissen ,  wie  ihr  ge- 
schieht -^  mit  demselben  Munde ,  mit  welchem  sie  lehrt, 
alle  Mineral-Quellen  seyen  vormals  Thermen  gewesen,  zu- 
gleich behauptet,  kalte  and  warme  Mineral-Quellen  ständen 
in  gegenseitig  polarischem  Verbältnisse,  welches  bedingt  sey 
von  jener  «^galvanischen  Batterie«  der  Gebirgs-Lagen !  (S.  385). 
'—  Dadurch  wollte  sie ,  statt  durch  die  einfache  Natur  der 
Sache,  selbst  die  chemische  nnd  medizinische  Ähnlichkeit 
und  Unähnlichkeit  der  Carlsbader  und  Marienbader  Haupt- 
Quellen  erklären! 

Weit  einfacher,  wenn  auch  gleich  unhaltbar,  doch  der 


"*)  Z.  B.  S.  81  ed.  Scheid.  eSUing,  1740. 

*^)  Vis  illtt  —  iiitiiuam  corporum  iintiirain  ron«(itneiit.     Leibkit»  0|if  ra 

Oiiinia  cii.  Dotbivs      Gcuevae  1768,  T.  111,  S.  315  *  ipso«  fuiitcdi 

MfcliAiiismi  etc.  a.  «i.  O.  Toni.  III,  S.  35a  i^lc. 
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Bifc1angs*Sfiife'  «einop  Zeit  angemessen,  war  fräher  66tu*« 
Ansicht,  die  zur  ErklXrnng  der  Carlsbader  Thermen  di« 
T8pl  EU  HMfe  nahm,  die  über  die  Sprudel-Kraate  fliesst« 
Sdion  V.  Hurr  hat  diese  Verhältnisse  beletiobtet.  —  Dia 
T§pl  bat  ihren  Namen  von  teplo,  böhmisch  warm,  nicht 
Ton  Marienhad^  das  gleichwohl  ihrer  Quelle  Kiemlidi  nah« 
liegt,  sondern  von  Carlsbad^  dem  berflbmtesten  Ort,  den  sie 
bespfilt  Und  die  Marienhader  Quellen  sind  weder  in  vor- 
historischen, noch  irgend  in  späteren  Zeiten  erkaltet.  Aller 
Analogie  su  Folge  haben  sie  dieselbe  Temperatur  seit  ihrer 
Entstehung.  Seit  dieser  haben  sich  die  wesentlichen  Be« 
dingungen  derselben,  die  ich  im  Allgemeinen  schon  ange« 
deutet  habe,  nicht  gefindert*  Die  Zeit  ihrer  £jitstehuny 
war  aber  die  Zeit  des  Diluviums  der  BöhmUchen  Regionen^ 
wenn  sie(S.  383)  die  Zeit  der  jüngsten  Basalt- Erhebung 
im  Grossen  war  *).  Und  dafür  muss  ich  sie ,  wie  die  Bil« 
dungs-Epoche  der  Töpliizer  und  der  Carlebader  Quellen^  er» 
hlfiren,  wenn  ich  gleich  **)  die  Vermnthuug  aufgestellt  habci 
dass  eine  spätere  mächtige  Erschütterung  den  BShmiechem 
See-Kessel  entleert,  die  alten  Katarakten  der  Sächeiecket^ 


*>  Vfral.  N.  Jahrb.  1633,  Vi,  66S— 674;  §984 ,  II  und  III.    Ferasr 
f836t  V,  576  mit  ,,N  eptun  ismus  ond  Vulkaolsmus'',   JStHÜ' 
gart  1834,  S.  140. 
**)  In  der  Athene  1834,  Heft  Ilf,  S.  171  (mit  290),  in  meioer  Sclirifli 

über    den  Ursprnnf^   dtr   Menschen    und  Volker,    asch    d^r  mosi  '^ 

Geuesis,    KitrMÖerg    1830 ,    $    130,   S.  210,   im  N.  Jahrb.  i8dd,  | 

IV,  416  ff.  mit  tS33,  VI,  671,  im  „Neptnnismus  und  Yulka- 
nismufi*',  Stuttgart  1834,  S.  143  ff.,  an  letzter  Stelle  sor  Er« 
gSnzung  einer  geistreichen  Hjrputheae  Catta's  im  N.  Jahrb.  1634^ 
11,  150  über  die  Bildung  den  BUö^Tkaleä,  dessen  bloss  erMe  Grandr 
logf)  nach  meiner  Ansicht  die  jungen  Granite  desselben,  dessea 
letzte  Ausbildung  aber  die  Basalte  erst  entschieden  haben:  dis 
Ettte  ist  nicht  filtcr,  als  diese  Basalte,  &lter  aber  aU 
die  Entleerung  das  Bökmi$cken  Seebeckens.  Yergl.  £L 
Jahrb.  1834,  III,  282,  über  Flass •  Bildung  im  Alfgemeineo.  — 
Der  jüngste  CarUbader  Granit  scheint  übrigens  älter,  als  der 
jüngste  Aes  BUb'ThaleSi  dem  er  nur  in  einem  Punkte,  mir  wo 
tr  als  Sxhriftgrapit  ausgebildet  ist,  nahe  kommt.  N«  Jsbrb. 
%634,  III,  267,  not 
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Sckweifz  vollends  gesprengt  nnd  iliidnrcli  ?!elleicht  die  sog.  k  i  in* 
brisehe  Flntli  hervorgerafcn  hübe.  Grosse  Verftnderungen 
brachte  allerdings  diese ,  obgleich  partielle  Flnth  mit  sich. 
Sie  mochte  z.  B.,  wenn  sie  bis  dahin  Tordringen  konnte 
( —  ich  erinnere  mich  der  Ortlichen  Zwischen- Verhältnisse  dar- 
be! nicht  genaa  — ),  Tfel  leicht  v.  Schlotheim's  falsche 
Anthropoiithen  auf  das  Lager  ficht  diluvlscher  Reste  geführt  *>, 
mochte  vormals  nnterseeische  Quellen  in  Böhmen 
von  alter  Wasser  -  Bedeckung  beireit  haben;  wesentliolie^ 
die  Temperatur  dieser  Quellen  von  Grund  aus  bedingende 
Umbildungen  konnte  sie  nicht  hervorbringen ,  selbst  dann 
kaum,  wenn  man  erst  eu  dieser  Zeit  den  Kam.nerbähl  bei 
jBgery  den  Hr.  Cotta  so  schön  beleuchtet  hat**),  entstehen 
lassen  wollte,  den  denkwürdigen  Hiigel,  der  £U  dem  Zug» 
der  Basalte  gehört ,  die  das  Fiehtel^Gehirge  umgeben,  viel« 
leicht  das  jüngste ,  das  schwächste  Glied  dieser  Kette,  der 
Begleiter  der  letzten  Hebung,  welcbe  den  benaohbarten 
Bergen  die  heutige  Gestalt  gab. 

Von  den  CarUhader  Quellen  werde  ich  naehw eisen, 
dass  sie  den  dortigen  Basalten ,  welche  spätestens  der  dilo« 
vischen  Katastrophe  gehören,  ihre  Bildung  danken.  Mit 
dieser  Katastrophe  sind  auch  die  Grund-Bedingungen  der 
Marienbader  Haupt  -  Quellen  gegeben :  auch  sie  sind  treue, 
spreohende  Zeugen  dieser  jüngsten  basaltischen  Katastrophe: 
Mineral-Quellen,  fast  überall  Begleiter  der  Basalte  *'^^}* 

Durchaus  unhaltbar  ist  also  die  Ansicht  deijenigen,  die 
im  Marienhader  -  Thale  Spuren  eines  Kraters ,  in  Carlsbad 
einen  nnterirdlsehen  Vulkan,  ja  in  der  Sprudel-Schaale  eine 
}(rater-Decke ,  wie  in  den  Solfalaren  am  Pozzuoli^  suchen. 
Die  Basalte  der  Umgebung  gehören  nicht  unserer  vulka- 
nischen,   sie   gehören  der  letsten   äoht  piutonisohen 

*>  Vfrgl.   ntine  ^yVerimcliteD  AuMttt**^   KrmpUn  1833,  S.  171  ff. 

(Atiicne  III,  171  ff). 
.  ^>  Vergl.  meiae  Bemcrlcangen  im  N.  Jahrb.  i8B3,  VI,  670  ff.,  1834^ 

W,  26a. 
♦^)  IteliVff,   Beriim  1837,  S.  27,  67.    N.  Jahrb.  1833,  VI,  863  ff.  mit 

i8a4,  III,  281  ff.,  202  ff.,  295  ff.,  II,  16^  (ancb  1833,  11,  415). 
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TIlRtlgkeUj  Ihrem  Wirken  Im  6ro<8i»ii  «n.  Eigentliche 
Vulkane  sind  Mrb  meiner  Ansicht  %  so  gnt  als  eigent« 
liehe  Gletscher*'^),  nicht  «iter  als  die  dllnvische  Zeit. 
VeraMilUcheF  VolkaiiismiiB  ist  Plnlanismns:  diesem  also, 
»einer  diraei«ndeii  Wirksamkeit,  danken  als  letete  Zengen 
tind  Symptome  derselben,  fidite  Mineral  -  Qnelien  Daseyn 
und  Dauer« 

b)  Teitli eilung;  der  Marienhader  Quellen. 
Das  Marienbader  Quellen -Thal  ist  zwar  dureli  vielsei- 
tige'Revolutionen  gebildet,  doch  keine  so  steile  und  seharf 
bestimmte  Vertiefung,  keine  so  förmlich  zerrissene,  so  win- 
kelig gebrochene  Schlucht,  wie  das  Carhbaier^  Die  letzte 
grosse  Umwälzung,  welche  Böhmen  traf,  wirkte  in  Carhhai 
energischer,  als  in  Marienhad.  Die  Thal-Form  oder  viclmelnr 
die  Ereignisse,  welche  diese  Thal-Form  hervorgerufen  haben,  be- 
dingen daher  hier  eine  andre  Vertheilung  der  Mineral-Quellen* 
In  Carfsbad  folgt  die  Quellen- Vevtbeilung  dem  Gesetz  der  Bil- 
dung einer  einfscheren  oder  entschiedeneren,  weit  mächtigeren 
Spähe  des  Gebirges.  Auffallend  scheidet  sich  in  CarUbad  dus  eir 
gentliche  Quellen-Gebiet  von  den  übrigen  Thälern.  Alle  Quelr 
len,  der  Säuerling  (S.  3S7),  wie  die  Thermen,  und  unter  diesen^ 
wie  ich  fand,  selbst  der  junge  Markt-  oder  Ferdinande-Brunn^ 
liegen  in  Einer  Linie,  in  der  Einen  Spalte  des  Haupt-Thales, 
die  unter  dem  winkeligen  Berg  -  Vorsprunge  der  Schlucht, 
nnter  dem  Laurenzberg  ^  in  mächtiger  Tiefe  sich  fortsetzt, 
die  Thermen  ttberdiess  alle  im  Bereiche  des  plutonisch  zer- 
rissenen Schlossberges,  Ganz  anders  in  Marienbad^  welches, 
wie  gesagt,  mehr  ein  Kcssel-Thal  bildet.  Zahlreiche  Risse 
brechen  da  in  kreutzender  Richtung  aus  unter  sich  zum  Thell 
abweichenden,  doch  verwand ten  Fels- Arten  zur  Oberfläche 
durch  und  scheinen  sich  in  bestimmter  Eigenthümlichkeit 
weithin,  zu  verbreit^jü  Daher  sind  in  Marienbad  oft  nahe 
lieigende  QaeUen   an  Gehalt   sehr   rersehieden   niid   in   der 

*)  N.  Jahrb.  i8B4^  IHi  s.  B.  16»,  tdS. 
**)  N.  Jahrb.  1834,  III,  296  n.  ff.  (U,  t77)  4.  mit  1^40,  «I»  ft 
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Dtfigebaiif  (tiMii  Kühlt  da  Aber  brnwlert  MuierAl-daeilca)  unge^ 
genein  sahlreich.  Und  fielleiobt  rührt  es  Buni  Theil  mich 
daher  y  das«  viele  VarieCXten  des  Marienhader  Granites,  na* 
laentlißh  des  ftltereii,  iii  siemlicher  Nuhe  der  Qnelleo,  wo 
i(4i  den  Granit  seit  1830  wiederholt  und  daaals  an  vielen 
Pun^liten  abgeschlossener,  als  Jetet  sah,  eiiier  stärkeren 
Zersetsung  unterworfen  sind,  als  im  Dnrchsehnitt  der  Carls* 
bader  älteste  Granit ,  der  übrigens  so  got  als  der  jüngere 
an  manchen  Stellen,  die  etwas  entfernter  von  den  Quellet 
sind,  in  fortwährender  Auflösung  begriffen  ist. 

Es  würde  der  Mühe  lohnen,  die  Fortsetzung  dieser 
sich  queerenden  Linien,  in  welchen  die  Marienhader  Quellen 
streichen,  auch  die  der  sahireiehen  meist  zwischen  N«0. 
und  S.W.  durch  die  Risse  der  Granite  tief  enipordringen* 
den  Gas-Quellen,  weit  hinaus  über  die  Punkte,  wo  sie 
sich  schneiden,  su  verfolgen,  wie  man  die  Yulkanen-Llnieo 
italiene  ^)  und  anderer  Länder  verfolgt  hat«  Msn  wüinie 
über  Franzensbrunn,  über  CarUbad  und  Töptäx  neue  Auf- 
klärung gewinnen  ^.  —  Von  allen  diesen  Bildern  scheint 
Carlshad  durch  die  mächtigsten  Risse  mit  dem  pltito- 
nischen  Heerde  der  Tiefe  verbunden  au  seyn.  Wenigstens 
blieb  es  beim  Lieeahoner  Erdbeben  (1755)  ruhig,  welches, 
ganc  Emrepa  bis  an  Husslands  Grenzen,  Amerika ^  Afrika 
und  die  Südsee  schlagend,  auf  die  TöpUtzer  Quellen  em- 
pfindlich wirkte. 

III.     Gebirgs- Arten  in  und  um  Marienbad. 

Der  Gebirgs-Zug,  dem  die  Einsenkung  des  Marienhader 
Quellen-Thaies  angehört,  enthfilt  Zeugen  der  ältesten  und 
der  jüngsten   Erd  -  Katastrophe :   nämlich   plutonische 


^)  Vsrai.  »eitt  IMifn^  Berlin  1837,  die  dritte^  Vorlesangp. 
^  Selbst  die  schwsche  Qaelle  des  sehoill^^  Alewamder-  Bades  sm 
Fasse  der  Mmisen^urg^  nsch  meiner  Assiefat  von  gleiebeni  Alter  sder 
doch  dorch  die  Bsealt-Erbebang  in  Fickiel-Gebir^  hervor* 
Kernfeo,  nfissle  nebst  allea  M iaeral  -  Quellea  der  NChe  ia  die 
Tsrgisiebaag  gesogea  wsrdea. 
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Schiefer  mA  Butiilt«,  Bereits  iiafce  ieh  b^npibtekl,  dtkäe 
Jn  der  Kfihe  vim  MarietAad  Basalt  ca  Tage  tritt,  verspar« 
aber  die  Beaehveibiing  Nietes  BaMiItes  auf  gelegenere  Zeit 
mnA  bemerke  hier  nar,  dess  die  Zitge  der  BtkMieken  Ba^ 
aalt- Kuppen  awar  au  den  bekinntestan  p0uUekhmd$ 
gehören,  doeb  manebfaltiger  AüfklArong  ndeh  bedürfen  und 
Bult  den  Baaelten  des  Fiektelg^Urges  Im  Zusammefibange 
so  beirachton  eind. 

Die  Haupt -Fekart  dea  hiesigen  Keesel^Thales  ist -Ortf- 
nit;  dieser  Granit  erstreefct  sieb  weithin  ge^en  N.  qnd 
M.O*  Auoh  gegen  W.  tritt  er  unter  plutonlsehen  Sehlefem 
wieder  mKohtig  herver.  Gegen  8.  hat '  er  diese  Sehiefer 
weniger  verdrängt.  Da  herrschen  sie  rer,  und  sehen  hier 
alnd  sie  vorbanden»  Älter,  wie  ieh  (S.  4M  ff.)  seigeii  werde, 
als  der  älteste  flehte,  d:  h.  als  der  bitetinimt  von  ihnen  un- 
iersobiedene*)  Granit,  sind  fie  doeh  ^on  diesem  auerst  durehh 
broeken  worden/ 

Aasserdem  treten  in  der  Nshe  von  Jfariefi^Aif  nöeb 
andere  Fels^A-rten  auf,  a.  B.  Serpentine,  die  idi  indaas 
fibergehe,  da  au  kmraer  Aufenthalt  mir  nieht  Zeit  Jiesa,  dit 
Terhältnissa  ihrer  gegenseitigen  Gvenaen  'aa  untersnehem 

s)  Verieiaten   ia   der  Siruktar  des  Mmrienärndfr  Orsnits. 

Dia  Haapt-Masse  des  itimenMer  Granite  ist  diesfdbe^ 
^  welche  die  Petschauer ,  CarUhader  und  ^Ib^gner  Gebirge 
begründet.  Sie  gleicht  der  ältesten  Heidelberger  und  ent- 
spricht im- Wesentlichsten  Jener,  wdche  hutFiekhlgebirgß 
vorherrscht,  von  der  sich  Jedoch  der  JBSkmüchef  vorsugs- 
weise  der  Carlsbader  und  besonders  der  Elbogner  durch 
untergeordnete,  mehr  nur  oryktpgnostisehe ^  als  geogno- 
stische  (S.  40t  ff.)  Momente,  namentlich  durch  Form^  An- 
sahl  und  Grösse  der  FeldspAth-Zwillinge  unterscheidet« 

Im  Ganaen  aber  thellt  der  Marietibader  Granit  aut  dem 
CarMader  niefat  awar  die.  Porphyr^Xhnliche  Phjalegnomia 


*)  N.  Jiihrb.  i804,  I|I|  %US.  i 
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<Aei^  B^r{gt-F^liken  >  iWi  ji&M  Porjiliyi^iifttge  SfrBktnr,  dfe 
intt  kMn^reil  oder  gt*999er6fi  Ftrlitspatti^KrTttAlfen  In  \rt^ 
ÜAffiiiCei'  Att'mifl  ¥ei*cfaeftfiiig  4er  Qenength^ile  d«ri  ITlt^Ht^ 
«rÄille >I«IMMU  oberaN  du  dinrtikrei^fkii^t,  iMro  tr  in  gi^ 
^iiMj^  Mi88«ii'  wdtliin  sirii  Tet*breltete  und  sodfit  din^lk 
t«ing«iiBl»vÄ  Erfinlltiiig  Aber  «Inem  ruhigen  oder  durch  Ei^ 
nha^MMfiig  hmrffgtem  Dddto  eben  jene  AtkibiMutig  ^hingM 
konnte  *).  —  Im  Marienbader  Granit  traf  teh  yMb  d^i^elbM 
Viii44tfire»*^)9  ^eieheOi^m  «nerst  Im  Cartühaier  aufge- 
mlMthaty  lfeaoild<n^  MeKre  Jener  berflhmten  AMliiderungen 
«nd  Verfinderuiigi^fi  deeTetdejpaifhs,  s.  B»  tH^nretben 
iftk  erltgVtti  Bfitch''md'dtfl*eh  Pseüdomorpbdse' ***)  SpeeV- 
*aieln4rtiiilfehMr  odei<  StehtAark-  und  KaoIin^Mgen  ^^)  gM- 
lleh'^mtoaen ,  grinlloh-gelken  y  selbst  Spargel-gHlnen ,  hi  itt 
flnupüaeh«  oiMr  gfeleheit  l^rhiltnUKen  der  Obei^gliig^ 
ilMV'BegiMlMi^  ttnd  Ver'vHtierange-Fliehen,  yi¥l^  In  Cbi^ 
»od.  Nur  den  blutrothen  Feldspath  Carkbätt  ieHnMter  ti4 
farUeil^  «ranü,  Tielieiolrr  tiar,  WMl  ei  ttrir  iiti  Ee<t  ge- 
Mbeb,  diegan««  Gegend  m  dwob^rfifeft.  liier,  wie  4frt^ 
<fcg«lefait=  Biltiiiter  grtfnl^grOne  und  bteesIfrOiil^obi^  BfasseA 
dla^Fliaheii  «faiiMiiter-Bevklflfteten  Lagew  dei  Gratrft«,  wo  die 
Verwitterung  den  Feldspath  ergriffen  bat.  Auch  die  Varie* 
titeil  d^r 'übrigen  ^emengtheile  sind  hftufig  so  wie  In  Carls» 
Mf^  nahetei  iHevölben.  Äuefa  hier  fi^nd  feh  b.  B.  ratfcbgraue 
^värBkV^iter)-  ItrytTtaHlUlsohe  ^Inarce  mit  TnrihailneH,  * 

^  K  Mnb*  Itfi/ili  ntrff.  Ober  dit  ledinsimgea  w.  B.,  welche  «te 

.    ßUilaoflf  voa  ZwilUa|ps«Krjrftii1lna  voraimcilzt^  i»t  miHi  agah 

sehr  im  UaUaren»  obgleich  die  Cbeinic  bekauuUich  von  gewisseu  Sul^- 

'       '   ttaiUi'ii  s'felkon  lOnstficbe  Zwiltin j^s-Rrystalle  gebildet  hat. 

••  ^  üfthte  ikYMUeir  IkOM  iilh-  bef  65Tas  Mi  Mtrkn^ad  seftst  scbdii 

^)  ^.  Jahrb.  1^34,  111^  %J0  ff.  nit  II,  158  Dot, 

**^)  'Diese  Substanzen  xind  hier  und  an  anderen  Orten  meines  Wissens 
*■  it&ih  nlclit  ^nau  irnterstichty  obglHcli  t'oCRS  tn  den  DenlschriHen 
'.i^Ä^*  4  Wl  wMmmhm  «r  1818.  mUl  183»  darih  VMSfsecita^ 
fcn  des  sogensonteo  Porxellao-Spathes  (wahrscheii^ii^h  Fejjd- 
spsthes)  schon  lange  her  die  grändlichste  Anfmerksaoil^eit  aof 
4iese  and  fibnliche  Ofgenstlods  gcirendJt  bat 
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90  wit  aelMwirsen,  mcliwan&grftfwa  and  ft4ltllk•ttkbrAi^> 
Ren  Gltmmer,  ktsteffen,  wo  4Mh  Spuren  eigenlkttmii- 
eher.  Gegenwirkangea  a^if  die  iir«|>rüngl]«h  feoerfliUiwgeft 
M4iMea  verratken;  «ben  ao  die  TunniiUii»  aar  im  (xrAiiileH 
iroM  jingerem  AMeheiiy  d«gege»  HombUnde  ia  eins^lncn^ 
wie  loh  weiter  unimn  (S*  40S)  näher  Beigen  werde  ^  elngi^ 
eehkssejieB  Trünuaera  eieee  Gnejas^ähidioheA  oder  GUmme»^ 
eehieferigea  alleren  Getfteins.. 

b)  Granite  vertebiedtfii^n  Altete^ 

Ia  MarienMt  greifen  versebiedene  Fdreialtoneii  In  fiN* 
•nder.  In  ihrer  Darstellung  mit  ni^lhiger  Kinase  Deulileb- 
keie  EU  verbinden,  beaierke  leb  sogleieh»  daes  loh  In  detnh 
selben  Granit,  der  die  erwfthnlen  BruehstOeke  eines  freiitdeti 
•Gealeina  ebis^Ujesst  uiid  dem  £[Mellißrs4r  liUciste«  pfsraUel 
ist,  Adern  und  Qjiiige  jüngeren  firenita  fiMid»  d^r 
.sieh  dupchBcMk^hfiiti  iV» Ü^eld^i^th |ind  TfirmeMa  «pwupitbii^t* 
^Sle  hf^bea  ulse  ftjieh  Ki^v  «wal  graaiUifcbe  ^ilivipg^)  ^rfßkfi 
befidu  nlobt  nur  den  H^Mker^Pi^  eni^pre^iben,  aopdfra  aei^ 
.dfidareb  bedejtttongivftU  werden,  dapa  sie  /i^lieT'^n.Aa^ 
,aebif94«  ^^•t  4»s  relative  l^Xt^v  j.elie^  #.|t^r4p 
Gra^iM  g^ban,  wail  dieser  diirok  alngeh^qfaen»  Tyfipppy 
^kies  nach  ällerei»  Geüeeina,  yK9U\i^^Vsk  IffM^^rg  febU, . 
.r-*  sieb  aussei^bnet,  und  di^'f  wird  neeb:  sfir^^ABday, 
.wenn  wir  dl^  Gegend  iai  Aligem^iaen  bet^eel^efi«  ich  kM%B 
das,  CU(hek|.dasi^Jhe  VerbXltnias  in  CürMudf  beaendeipa  JL^ml^ 
liek  in  £l^gen  und  selbst  in  ficklelgeHrge  (&  40»  JOna 
^ndea.  In  Marimbad  sab  ieh  ee  an  o^bran  PankMn^  gfekb 
Eoerst  in  dar  Nähe  des  rteibesuebtini  fi-iedHckittmfj  dair» 
nach  eineip  eitlen  Fürsten  benannt  ^  —  nicht  bloss  dnro|i 
.seioe  Gaiitwlt  «i|d  Aussiebt,  anadern  i(alti#t  di|reh  faiaafi 
•(^harakter,  dar/^h  seine  nähere  und  fernere  Ijn^febaag  ii|- 
lepssant  ist.     Vorerst  darf  ich  indass 

1)  nielu  verschweigen,  dai^f  ich  bis  je  tat  (S^  AX9i  <^:4* 
lea  diesen  Stejlea»  dass  ieh.  in  P9im$m  aad  int  Eidif^lf^ür^ 
mit  Bestimmtheit  nur  swei  Granite  offenbar  rar- 
sehiedenen  Alters  fand»  ani  d|iat  eelkai  in  OfrUtüd^ 

aga 
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'  wo  steh  ?ielleioht  An  ersten  drei  Formatioaen  anonkllndigett 
scheinen,  der  Unterschied,  den  man  Bwisohen  einem  jOn- 
geren  and  jüngsten  finden  lidnnte,  in  Beaag  aof  das  Alter 
höchst  problematisch  ist»  wenigstens  an  allen  den  Ponktan, 
die  ich  aafgefnnden  habe.  Das  Granit  -  ähnliche  Geatem 
nämlich,  das  ich  im  alten  Granit  eingeschlossen  fand,  wsyp 
nicht  eigentlicher  Granit,  sondern  filterer,  nur  stellenwewa 
ans  Granit  -  artige  grenzender  Gneise  and  Glinwierscbiefer, 
die  Untorschieda  aber,  welche  die  Jüngeren  Granite  onter 
^b  seigten,  verschwanden  in  blose  Varietäten.  Zwischen 
-dem  ältesten  und  dem  jüngsten  hiesigen  Granit  traf  ich  Leifie 
selbst  ständige  Mittel-Bildung,  und,  was  jünger  hIs  dieser 
•der  älter  ala  jeiier  war,  ist  wenigstens  hier  nicht  mdir  Granit» 

Wie  der  CarUba^r  ^  sondert  sich  der  Marienhaier 
*Chpanit  an  mehren  Stellen  in  Lagen,  welche  ver8cho(>en,  in 
nicht  gann  senlirechter  Richtnng  auf  die  verschobene  Lage 
eerktflftet  nndstarli  ser8|>rangen  sind.  .Hie  nnd  da  l&ommt 
eine  Qnelle  gewöhnlichen  Wassers  ans  solchem  Ge- 
stein* Nur  an  wenigen  Zwischen-Fiächen  verrathen  verschie* 
dene  Lagen  des  Granits  schwache  Sparen  einer  Reibung  nn 
steh;  diese  Sparen  bleiben  aber  sweideutlg,  werden  wenig- 
stens nirgends,  wo  Ich  sie  hier  sah,  wahre  Spiegel*).  An 
einer  Stelle  unterscheidet  sich  ein  feinkörniger  Granit,  der 
sieh  in  sahlreiehen  schmalen  Lagen  (ganz  wie  man  denselben 
aeeh  in  Cartibad  trifft)  mit  grünlichem ,  Speckstein  -  oder 
Steinmark-artigem  Dbersug  der  einselnen  Flächen  absondert, 
-^  «lemllch  bestimmt  von  einem  Ihn  unmittelbar  überlasten- 
•deih  Granit  groben  Kornes.  Nor  dieser  letzte  führt  die 
charakteristischen  grossen  Feldspath-Krystalie.  Die  Grenxe 
'Bwisehen  beiden  war  indess  weder  so  frisch,  noch  so  weit 
•of^eschlossen ,  dass  ich  wagen  möchte,  beide  für  Bwei 
Formationen  su  erklären.  Oryktognostische  Merkmale,  die 
Bu  einer  solchen  Trennnng  berechtigen  könnten,  sah  ich 
ttieht.    Die  Ähnlichkeit  dieser  Stelle  mit  einigen    anderen 

.'     ^  VfL  N:  Jslwb.  IM4,  III,  MSj^SM.  ... 
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ita  Carhhad  IXstt  mich  noch  \ven!ger  an  .i^ei  Tormaiionen 
glaoben.  Sollten  es  aber  auch  sswei  seyn,  dann  hiftten  wir 
In  diesen  Regionen  Granite  von  dreifach  verschiedeneDi 
Alter,  weil  sich  diese  beiden  wesentlich  von  den  sogenannt 
ten  Feldsath-Gft'ngen,  d.  h.  vom  Jüngsten  hiesigen  Gra« 
nit  unterscheiden.  Die  Natur  thnt  aber,  wie  Aristotblks 
sagt,  nichts  umsonst,  —  und  jede- Hypothese,  die  ihre 
Einfachheit  gefiihrdet,  ist  Ifrig.  Uberdiess  sah  ich  gan« 
Ähnlichen  feinkörnigen  Granit  in  jenen  selben  grobkörnigen 
nicht  bloss  allmählich,  sondern  hlinfig  auch  sehr  schnell 
tibergeben,  wo  vielleicht  eipe  schneUere  Erkaltung  einge- 
treten war«  .  Oasselbe  Stück  ist  auf  der  einen  Seite  grob« 
körniger,  auf  der  andern  in  sehr  fihnlicher  Art,  wie  jene 
Lagen,  feinkörniger:  Verhfiltnisse ,  welche,  gleich  anderen 
ähnlichen,  auf  die  oben  angedeuteten  Gründe  JEurückführen^ 
auf  Freiheit  und  Widerstand,  auf  Müohtlgkei«; 
und  Ausbreitung  der  Masse,  auf  Schnelligkeit  and 
Langsamkeit  des  Ausbruchs,  der  Stadien*  desaol« 
ben,  auf  Hitse,  Erkaltung,.  Erschütterung, 
Ruhe  oder  eigenthflmliche  Störung  eto*  der  aehoa 
ergossenen,  oder  durch  neues  Nachdringen  *) 
von  Massen  derselben  Art  sich  fortsetcendon 
Bildung.  Solche  Bedingungen  gelten  oM»hr  oder  minder 
bei  allen,  sumal  den  älteren  plutanisclien  Fek-Arten,  auf  ei» 
ner  damals  noch  schwächeren,  noch  minder  B9r 
kälteten  (S.  412)  Erd-Kraste.  Die  eijifftchstea  Mo^ 
mente  dieser  Verhältnisse  kommen  schon  bei  der  erste a^ 
bei  der  Bildung  der  Erd-Kruste   selbst  ^ia 


«)  S.  oban,  S.  380,  und  N.  Jahrb.  iM4,  III,  260,  M4  ff.  mit  1S5  IL 
**)  N.  Jahrb.  1884,  III,  255  ff.,  265,  267  ff.  gibt  darüber  nSbere  luf- 
schloKse.  Dort  tat  nfimlich  von  Granit  überhaupt  III,  254  ff.,  von 
Btideib^rger  II,  204,  III  (265)  273  (272  not.  300),  von  der  Natur 
des  granitiachen  Teiges  in  der  Tiefe  itl ,  155,  260,  261  (iL,  171, 
183),  von  der  Form  und  vermeiotlicbeo  Scbiebtong  des  Granit« 
Hl,  256  ff.,  von  aeioen  Übergängen  III,  254,  aeinem  Oefuge  III, 
265  ff.,  Korn  III,  266  ff.,  von  «eiueu  aogenaouteo  anfälligen  Be- 
atandlheilea  III,  268  etc.  ele.  die  Rede. 
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Betneht    Ttfr  die  €miiUe,  die  uns  hter  henehäHgenf  itnä 
alle  ?on  Kedeatnng. 

Mitten  in  der  Masse,  wo  steh  diese  müehtig  ansgebr^ 
let  hat,  ist  der  ältere  Granit  gern  groblitfmig,  feinkörnig  da- 
gegen mehr  auf  seinen  Gipfeln.  An  vielen  Punkten,  wo  diesea 
auf  aasgexeiefanete  Art  ^u  sehen  ist,  besonders  In  CarUbad 
und  Eliogen,  fand  ich  umgekeTirt  den  Jttngeren  Granit  hart 
an  der  erkaltenden  Grenze  des  älteren  weit  grob- 
körniger ,  als  diesen  und  zwar  an  Stellen  ,  wo  der  letzte 
seibat  unaiittelbar  an  dieser  Grenze ,  wie  im  Innern  dureh 
grobies  Korii  sich  auszeichnet.  DieSs  ist  dasselbe  Vorkommen^ 
wie  in  Neidelkerg,  und  so  habe  ich  es  im  N.  Jahrb.  1834^ 
II ,  266  in  Vergleichnng  mit  noch  jüngeren  Graniten  Sack^ 
seM  und  Nord ^  Amerikas  dargestellt.  Ausdrücklich  muss 
ich  ihdess  erklären,  dass  diese  Thatsnche,  weit  entfernt| 
jener  oben  erwähnten  zu  widersprechen,  dieselbe  voll  einer 
neuen  Seite  beleuchtet.  Pas  gröbere  Korn  des  jüngeren 
Granits  an  den  Grenzen  des  alten  verräth  nämlieh  sehr 
dentlieh  die  Störung,  welche  dessen  Entwicklung  in  deil 
eng  gebrochenen  Gängen  erfahren  bat*  Der  ältere  Granit 
ist  sowohl,  wo  er  grobkörnig,  als  wo  er  fSeinkömIg  sieh 
aasgebildet  hat,  sehr  gleichfSrniig  gemengt,  und  wo  im  Uv» 
aeren  seiner  mächtigen  Massen  die  Grösse  der  Feldspatb* 
lLi7«talle  dagegen  an.  sprechen  scheint,  zeigt  sie  vielmehr 
die  grosse  und  eigentbämliehe  Krystallisattons^Kraft  dieeee 
Minerals  im  Verhältnisa  zu  anderen  *).     D6r  jüngere  Granit 

*>  So  seh^n  wir  z.  B.  911  unsprcn  bfatigen  Thermen  niemals  meines 
Wissen»  die  Kiesel -Er  de  krystallloiscli  aosf^ebildet.  Die  Beleg- 
Stocke,  die  man  aus  der  Auv^rgne  dagegen  anfuhit,  netzen  tirrere  und 
ältere  Bildoogt-ProzesRe  voraus.  Im  Allgemeinen  ist  die  Fähig- 
keit versehiedener  Mineralien,  schneller  oder  lang- 
aamcr  zu  krjstsllisiren  ,  noch  sehr  ralhselbaft.  Der  Grad 
der  Scbnelzbarkeit  allein  entscheidet  nicht.  Sonst  musste 
man  mit  Bestimmtheit  sagen:  erst  sejr  der  Quarz,  dann  Feldspath 
und  Glimmer  im  Granit  erstarrt,  während  Vieles  auf  gleichzei- 
tige Scheidung  und  Krystallisation  der  GeniengtheHe 
des  Granites  hinfuhrt.  In  di#se  Betrachtung  greifen  die  manch» 
faltigsten  Bcstimmungea  sin,   seibat  4ia  Fibiglieit  gewisser 
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4et«  Biild  tf elen,  ohi|e  aicli  völlig  giMsiikryBtAllisireii,  krystaU 
Jinjfohe  Fel48|>/tthe,  b«ld  kt7itelliiibche  Qaarse  höchst 
^erwieg^nd^  mitiuiter  ««eh  gie;0M6  GUnuner-BläUer  «n  de» 
GreiMB^A  d«a  ifiltarea  Granit»  vr^i«  roher  xaii  angleiohmäMi^ 
fier  hervai^  iiU  in  j«Aeip)>  mitanter  roh  bis  in«  —  Eitroit% 
Jbis  s^m  An^heln  dgipisr  Feldapafch»^  and  Qaarar 
/Bing©*;,  -r-  — 

2)  Ferner  .wage  ich  weder  zm  behaapten,  noeh  bo  teiigiie% 

fih  aller  Orauit  oder  Mr  ob  »ll^r  Bökmisehef  wenn  er  Tur- 

^i|  j^n  ffihrt^  BOrnJüiigeren  w/a  reohnen  sej.  Zu  solchen  Uniei^- 

Mchfmgfii  g^9vt  der  Konplexoe  aller  Merkmale -^^X 

£instwejleii    kann   ich    b|osa   aagen,    das«   ic^h   hier  n«r  im 

/Granit  jiingei*en  Anaehena^  im. Granit,   welcher  den  fikere^ 

^urehsetet,   Turmalin  gelanden  habe.     Bei  ae  alten  Gebilr 

4^9  wn  die  Yeraehiedenbeit  der  dnrchbroofaeaen  Lagen  wo^ 

4ilger  iu  Betraeht  )coinnit|  aobeint  mir  indeaa  die  Ausbildung 

/loleber}  .s^.besiftiapin^er  oryktognostiscbar  Mome»te  fUr  dit 

frage  ne^h   flem  A^tBr  derselben  allerdings   von  grösaerer 

pBed^o^nng,  als  bei  jli,ngereii9    bei  denen   eie   gleichwohl 

keiiieswegs   nnerheblich  ist  ***),. obgleich   zs   B.  die 

I«a?a    des    Epone^   nie   Leuzite    enthält,    an  denea   die 

4es .  nahen  Veauv'i  doch  h&yAg  naemiesslich  reich  ist  ****> 

MineraHen*,  in  ihre  Rrystallisation  andere  mit  au fsn nehmen, 
wie  Kalk  eandiBe,  Quarz  chloritiavbe  Tbeile:  ein  Punkt,  fibet 
welchen  Bldm^s  Lehre  jder  Pseoilomorpboaen  beaehteaewertbe  Auf- 
nehluase  geben  wird  (vgl.  N.  Jahrb.  |8dl,  II,  158  Not.  III, 
270).  (Unsere  kunMtlichen  Feldepath  -  Kryatalle  sind  bekanntlieh 
sehr  klein.  Rlpin  Kind  auch  die  Feldspath-Rrysfalle'des  IKeren 
6ramt«  dö,  #•  dieser  srhneti  erkallefe  -^  ein  VriliSttniss,  fffraNel 
einem  «ndira,  welches  ich  im  N.  Jahrb.  idBi^  Jll,  270.  ff.  n^t. 
berührt  habe.) 
*)  Worüber  eine  folgende  Note  handeln  soll.  —  S.  403. 
•♦)  N.  JaRrb.  lÄf4,  ITI,  ^11  ff.,  25«  ff.,  206  IL 

*^>  N.  Jalvrb.  iS34f  iil,  205  ff.,  besonders  270  fiher  Aoftt  aod^  Hnrth 
blende  mit  III)  271,  über  die  Formen  des  Granats  III,  272  C 
über  iTurm^lin  im  Granit. 

****>  Dieses  VerhSUiiiss  habe  ich  im  N.  Jahrb.  nnd  in  m^insfi  JtaUem 
sum  Tlieil    durch  Verschiedenheit    ^r  .der^hbcofüli^^^A.  Fels* 
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Ah'nlloKe  Weoluiel  lütsen  sich  yiele  aaf^eigen^     Je   beaefc^ 
teiMwerUier  oiir  aber  bei  filteren   nnd  selbst  bei  j^tfsbgmrm 
Fele-Arten  alle  oryktognostf s^hen  Momente  sn  seyn  sefaeiiMi 
desto  weniger  kann  ieh  einem  aosgeselchnetan  Natarforse^ 
flrh,  Haidimoer  in  Elbogen,  beistimmen,  weleher  int  halt 
eben   so   riele  Granit- PoroAtionen  ansanehmen  geneigi  Ul;, 
als  Berge  yorhanden  sind.      Gerade  .  die  BeaefatungawArdIg- 
keit  solcher  Merkmale  fordert   die  grösste  Vorsieht,      Man 
darf  sich  dcureh  sie  nicht  za  leicht  bestimmen  lassen. 

3)  Muss  ich  bemerken  y  dass  ieh  in  Mitten  des  Granits 
▼on  Carlsbad ^  Elbogm  und  dem  Fickt^'Oebirge  die  TrAos^ 
mer  Jenes  pintonischen  Schiefers  bis  jetzt  immw  nur  im 
Alteren  Granit,  bei  Elbogen  aber  in  diesem  selbst  vom  jttn* 
geren  wieder  dnrchsetiKt  sah.  Der  filtere  hatte  nfimlich  In 
diesen  Gegenden,  so  weit  ich  sie  untersachte ,  schon 
aufgerfiumt,  nnd  der  spfitere  Granit  konnte  hier  nur  ihn 
jioeh  in  skh  scbliessen,  doch  an  Stellen  ^  wo  dieser  Blöcke 
Jenes  Gndss*  artigen  Gesteins  enthfilt,  ihn  so  dai*chsetiBen, 
dass  er  zugleich  diese  Blöcke  mit  durchdrang»  Wo  indess 
der  Jüngere  Granit  zi^ischen  dem  filteren  nnd  der  nralten 
Schiefer  •  Formation  sich  Platz  machte  y  wo  er  nicht  bloss 
im  filteren  Granit  aufsetzte,  sondern  über  dessen  sichtbares 
Gebiet  hinaus  selbststfindig  zu  Tage  trat,  da  mochte  er 
leicht  Trümmer  jeder  filteren  Formation  in  seiner  Masse 
mit  einschliessen. 

Bemerken  Sie  dabei  Folgendes: 

Jenes  Gestein,  dessen  Bruchstücke  der  hiesige  Granit 
enthfilt,  ist  ganz  analog  den  Trümmern  desjenigen,  das  ich 
in  CarUbad  schon  1S27,  dann  wieder  1851  und  spfiter 
wiederholt  im  Granit  eingeschlossen  fand,  und  welches  ich 
Ihnen  vorzeigte,  als  Sie  mir  im  Jahre  1833  bei  meiner  An- 
kunft in  Heidelberg  Ihre  Beobachtungen  an  den  dortigen 
Graniten  mitgetheilt  hatten,  Sie  erinnern  Sich,  dass  ich 
Ihnen   damals   schon    erkifirte,    die    berühmten    CarUbader 

Arten  und  durch  die  Art  des  DiircbbnicIiSi  also  dm  ob  neben-Brdia* 
guagta  SU  arklärtB  ?er»acbt. 
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Feldflpatfa^Adem  i«niiiit  und  cromlerfl  seyen  nichts  als  Gänge 
jüngeren,  FeMspath-reichen  Granits,  dfer  an  anderen  Stellen 
««ch  sehr  dnars-reieh  sey  und  TurmalHi  im  Quarz  f&hre, 
wo?on  ich  die  Beleg-Sttföke  noch  besitze.  Im  dritten  zä 
Kempten  1S32  erschienenen  Hefte  meiner  Athene*)  habe 
leh  (z.  B.  S.  284)  auf  die  verschiedenen  Epochen  der  Carla* 
hader  Gtunit-Blldung,  weiche  selbst  v.  Horr  in  seiner  tretf- 
Ik^en  Monographie  verltanni  hatte,  hingewiesen  und  Im 
N.  Jahrb.  schon  1834  ^  IV,  S.  416  und  n.,  femer  1834 j 
lil,  Sd4  n.,  Ü57,  265,  266,  273  etc.,  näher  darauf  aufmerii- 
aam  gemacht.  Sie  erinnern  sich  ferner,  als  wir  1833  mit 
Freund  R.  Blüm  beim  schlechtesten  Wetter  durch  Carübai 
Jiamen,  dass  ich  Ihnen  nicht  Ruhe  noch  Rast  Hess,  balinloA 

*;  Wieder  abgedrurkt  in  npinen  ,,verni}ficbtfD  AuHiiltfii'S  deren 
SaaiQtlung  zu  Kempten  1833  erschienen  i»t.  £i«  w2re  mir  oocb 
beote  Anbegrcififcb ,  wie  man  die  n^rauitiacbe  Natur  jener  «oge* 
nauQtan  Peldapatb- Adern  verlcenoea  kon94«,  liltte  icb  niebt  nei» 
atena  überall,  wo  man  beute  von  Feldapatb- Adern  apriebt 
(aelbst  an  einigen  Ponliten  unweit  Gastfin),  daaaelb«  Miasverständ- 
nisa  der  Angaben,  der  Thataache  gefuuden ,  ins»  der  junge  rf 
Oranit,  aauial  wo  er  grobkörnig  wird  und  eng  twi* 
acben  filtere  Geatrine  aicb  eindrängt,  bfiafig  an  ud- 
gleicbförmig  afcb  anabildet,  daaa  er  den  Anacbein  ei^ 
Der  einaeitigercn  FelaArt  erbfilt,  a.  oben  8.  401.  Daber 
'*  will  icb  Im  Allgemeinen  bemerken,  daaa  icb  Gegenden  kenne, 
wo  Mogenacbeinlicb  dieaelbe  Epoche,  die  aebr  Feldapatli*reicbe 
Granite  hervortrif  b,  oft  ganz  nahe  an  dieaen,  mithin  ana  deraelben 
Tiefe  —  (vgl.  N.  Jahrb.  1834 ^  11,  171  IT.,  185,  IlI,  254  ff.)  — 
nicht  bloaa  Glimmer  •  reiche ,  aondem  aelbat  ansgezeicboet 
quarzige  Oranit-Bildungen  heran fßibrte ,  auf  welche  leltt^n  icb 
indeaa  A.  v.  HusBOLDT'a  bekanntea  Drtheil  in  dieaero  FaU  nicht 
ganz  beziehen  kann  (N.  Jahrb.  1834,  IlI,  S.  256  mit  275  n.,  1840^ 
III,  341);  ferner,  daaa  ich  aua  veracbiedeneu  noch  anderen  Gruor 
deo  mehr  und  mehr  in  der  Anaicbt  mich  beatlrkt  acbe,  die  icb 
ober  daa  hohe  Alter  und  die  plutonlaobe  Bildung  beatimmter 
QuarzGftoge  im  N.  Jahrb.  i8dd,  IV,  412  ff.,  1884,  III,  27S  und 
Note  ond  anderwärta  auageaprochen ,  oboe  den  acbarfiinnigca 
Einwendongen  beiatimmen  zu  können,  welche  mir  A. .Booe  iid 
r^swmi  des  progHt  de9  teience»  eMoffiguei  pendmit  Vannee  1888 
{BuUfiin  de  ia  MociM  geotogiguet  d*^  France^  T.  K,  Parht  1834), 
S.  184  maebte.  (Tgl.  r»  Lboniuicd's  Geologie  snr  Natargeaeb.  der 
4rei  Beicbc,  S.  485). 
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^W9rd«ae  .Wege  ji;ii  beirtian  t  -  mo  Sie  an  Ort  jind  SleH# 
ytm  der  Wahrheit  meinei*  Ansicht  über  jene  bertibnit«» 
FeLdspath-A4ern  «u  überzeogcn«  Sie  und  Blum  ttimmteu 
jodir  daaiaU  schon  hei:  im  N*  Jahrh.  spracli  ich  weiter  dar« 
über,  lund  später.  beEeichnete  EzauEREA,  mit  dem  \w  ^ber 
die  ^(logeren  Granite  ge«procbca  hatten,  gleichfalls  das  Auf- 
treten derselben  an  einem  hekaimten  Punlite  .bei  Cut'Ubßd» 
ven.deiQ  er  eine  gar  deutUehe  Zeichnaiig  lieferte.  An  Ort 
and  Stelle  iiess  gerade  dieser  Punkt  besonnene  Naturforscher, 
.die  ich  niu*  an  anderen  Stellen  überaeugen  konnte,  in  ^weifeL 
£r  bildet  e^ar  die  am  besten,  darstellb^ire,  doch  keineswega 
idie  i|m  meisten  .charakteristische  Stelle.  Auf  die  Bedeutunf 
der  verschiedenen  Granite  für  die  dortige  Quell -Bildung 
habe  ich  ferner  in  meinem  llalien^  S.  67  hingewiesen» 

«)  Weitere  BescKreibong;  des  MarienhadtT  Gt^nWn,  Nester, 
Reste  QHd  Einflelilfisse  iu  Granit.  Glirontersehtefer- 
arfigtr  *Giiei«8. 

Jener  alte  hiesige  Granit  «eigt  gans  wie  der  Carlsbader, 
Luüenburgery  wie  aoch  sonst  hiiufig  der  Granit  dieser  sel- 
ben Bildungsstufe,  —  hie  und  da  Glimmer-Pfartre'n,  die 
so  stark  vortreten,  dass  oft  nur  genaue  Untersuchung  die 
Überseagnng  gewährt,  hier  sey  nichts  als  Ausscheidung, 
kein  Einsehluss.  Diese  Partie*n  bilden  nicht  allein  ganze 
Striche,  noch  bloss  solche  Nester,  welche  in  Streifen  aus- 
laufen, oder  durah  ferteiehende  Streifen  mehr  oder  weniger 
Verbunden  sind.  Sie  bilden  oft  ganz  verein eelte, 
acharf  begrenzte  Nester,  an  deren  CTmgrenzung  der 
kryatallinisehe  FeMspath  und  Quarz  nicht  immer  Glimmer- 
arm sich  aasbreitet.  Dnd  doeh  sind  diese  Nester  meist 
lileinbllittrigen  schwarzen  oder  grfintich-schwarzen  Glimmers 
keineswegs  bestimmte  Einschlüsse,  —  wie  ich  bei  genauer 
Dotersvehung  mehrer  mich  ttberzeugte  ^.  Aber  eben 
dieser  alte  Granit,  der  an  konzentrlrten  Partie*n  solchen 


*>  Sie  f^flcbea  ^ario  sehr  iraeii  aaf  der  La ffcr/idur^ ,    dfrm  icb   in 
N.  Jahrbw  iM4,  111,  all  JÜqU  ge4acbte,      ,    .,         _. 
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CUUuBei*s  striebweiae  so  Teiob  f<t,«dhhi«it  ilii  ABikreii;  oft  w 
benaclibiirten Sliellerf  unverkennbare T rüeita er -ekiet 6e8teina 
ein,  das  nir  beim  erafoa  AnUkk  keine  sicheren  Kennaeioheti 
eeines  tpesielien  geologischen  Chnnikter»  gib:  buirf  ackiea 
es  Granit-artig,  baM  fast  iliorittsch,  ^  es  eochlelt^ 
wie  iüh  oben  S.  397  beiaerkfe,  Me  tind  da  Hernbleiiile»  — 
In  der  Uauptsache  E^jgte  es  aber  die  Matur  des  Gueissea 
oder  Glimmersehiefers«  -Das  IXorii-(ihiibtihe  Afisehen, 
welches  einige  dieser  Einsohllisse ,  die  doeh  offenbar  mil 
anderen  weniger  oder  gar  nicht  Dioi*jt^ni*tigen  von'  derselben 
Natur  Varen,  erinnerte  mteh  an  <tle  Verfiiidemrigen,  welebe 
der  körnige  Kstik  bei  WwmeJei,  den  ich  erst  Tags  rorlier 
wieder  geselMin  hatte,  den  eingebadieaeirSiftcken  Glininier" 
Schiefers  ertlieilte ,  welchen  er  durehlMroehen  hat  *).  Nicht 
eher  wollte  ich  mich  atier  In  der  Umgegend  nach  einem  ältn* 
Hohen  anstehenden  Gestein  umsehen,  bis  mir  die  Natur  die« 
Ber  c^geschlossenen  Reste  ans  ihnen  sel^sl  JUli»^ww^ 
cten  wfire#  -  Mehre  dieser  StOelLe  «etgtt^n  sieh,  an  den  Grett* 
cen  merklich  verändert.  Nach  Innen  «ah  ich  die  Veründe* 
rung  abnehmeni  die  Stücke  selbst  Gndss<-artig  nml  nur  wo 
sie  klein  v^aren,  wenig  gesehiefert  erscheinen*  Ich  hielt  sie 
alle  ansammen  und  nannte  sie  mir  im  Stilieii  Gheissrar  tlgen 
Glimmerschiefer,  oder  Glimmerschiefer-afftlgen 
Crn^iss.  Und  als  ich  Tags  darauf  in  der  Nfih^  das  :wi^ 
«fcehende  Gestein  stellenweise  stark  verwittert  fand,  «sh  loh 
in  diesei*  Benennung  mich  bestärkt  £0  ist  ein  GlioMuer^ 
schiefer,  sehr  ähnliob  jenem,  der  in  den  SabAurg^r  Alpen^ 
ailmiiblich  wirklicher  Gneise  wird-,  dn  Gneisa,  der  in  Olim* 
ynerseblefer  ttbergeht.  Nur  sab  ieb  Um  in  Marieniki  nicht 
so  granitiaeh  werdeü,  wie  den  Gneise  4ee  RaMmaäergthi 
und  Ortsberges  bei  Gastein,  desto  ähnlicher  aber  jlem  Glim- 
merschiefer des  Fichtetgeltrges ,  von  welchem  ich  —  diess 
vorerst  wiederholt  nur  vorlfiufig  au  erwähnen  *—  einge- 
schlossene  Trihnmer  im   ältesten   Granit  des   Otkscfdtopfes 


^  Heiaa  Beai;erkoa^a  Im  11;  ^Ml.  lAM,  Sl,  ^M  f.. 
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tmf ,  don  auin  bUher  fttar  eine  ikirotuiut  mit  «t^  selbat 
identische  FormuHoo  erkitfrt  hui,  in  welchem  ich  aber  nun^ 
eerdem  noch  Ckinge  Jtfngeren  Granits  bemerkte,  ein  Verhält«« 
nies,  welches  mir  gleiehfells,  wie  ich  sehen  dargelegt  habe, 
in  Marienbml  aufgestossen  ist.     (S.  3^,  407.) 

.  Was  jene  Einsohlässe  und  das  anstehende  Gestein  der- 
selben Art  betrifft^  so  werden  Sie  über  den  Namen  Gneise* 
artiger  Glimmerschiefer,  oder  Glimmerschiefer«» 
artiger  Gneiss  nicht  grollen«  loh  sah  sogar  diese« 
Gestein  In  Böhmen  so  got,  als  im  Sahburgiichen  ^  selbst  in 
Jene  Art  Thonschiefer  übergehen,  deren  Aosbildung 
ohne  plntoirische  Mitwirkang  Ewar  niierkifirlich  bleibt,  die 
aber  vielleicht  sa  der  ersten,  imengsten  Sinne  —  weder 
plotonisehen,  noch  neptnnischen,  vielmehr  isn  jenen  der  Ent* 
»tehong  nach  einfachsten  Bildangen  gehört,  welche 
die  erste  Erstari^ong  der  Erd4)berflächey  den  ersten  Sehet- 
dnnga-Akt  des  Festen  ond  Flüssigen  eharakteri« 
sirea  -^  also  einer  gährangsTollen  Zeit,  in  der  weder  ei* 
gentlicher  Neptnnismas,  noch  eigentlicher  Vnlkanis« 
mos  als  solcher  sehen  vorherrschen  konnte  «^  trot»  aller 
modernen  Theorie*n,  die  mit  Gewalt  an  Einseitigkeiten  fest« 
hallen  *).    <S.  411,  415,  n.) 

Durch  jenen  Doppel-Namen  winl  das  Gneiss-artige  Ge- 
stein EO  keinem  unbestimmten  Mittelding.  In  den  bestehen- 
den Terminologien  findet  sich  kein  völlig  erschöpfender 
Name  für  dasselbe:  es  bleibt  aber  nichts  desto  minder  deut- 
lich und  charakteHslisch  und  bedarf  so  wenig  als  der  Wies* 
bainer  ohloritlsche  Talksohiefer  oder  talkige  CMo- 
ritsohiefer  neuer Benemiong *^).  Gerade  jene  Benennung 
ist  die  beseichnende«    In  der  NaWi  wie  im  Geiste,  entsieht 


^  Ifeptnntimtia  und  Vulkanismas ,  Stuttgart  18S4,  S.  164  (f.  Mein« 
jinsiobty  die  ieh  Aiisrährlicber  noch  im  N.  Jahrb.  i8B4^  TI,  177  C, 
203  ff. 9  III 9  253  ff.  darüber  aussprach,  hat  schon  B.  Gotta  in 
seinem  geolog^ucben  Glaubena.  Bekenntnisse  1835  treffend  auf  be- 
stimmte Arten  des  Thonschiefrrs  auAgedehnt. 

**)  N.  Jahrb.  i9»,  IT,  414.    IM4,  111,  277  f. 
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•ich. da»  Deiikwardigstje  überall  ina  PiMliw^rk  dar 
Sehulen :  es  entflieht  dem  Manen»  den  oitthaame  Gelehreaoi- 
keit  eaeht/  web^be  ko  eendem  strebt,  was  die  Natar  ver- 
.bimdeti  hMlr,  —  Diejenigen  bekalten  Recfat|  urelohe  ObergXnge 
von  Gneise  und  Glioinker schiefer  in  einander  behanp* 
ten;  wo  beide  niebt  su  den  ISbesten)  ersten,  einfachsten 
£rstai*rongen,  nicht  an  Jenen  gehttren,  die  ich  im  N,  Jahrb. 
1834,  U  und  111  näher  beeeichnet  habe,  da  sind  sie  dMh 
häufig  ploftoniselie  Anftreibangen  £iner  Periode,  ja  Einer 
Epoche,  oft  sogar  in  denselben  Regionen,  Oiess  eben  wird 
aoch  dnrek  die  hiesigen  Verhältnisse  (»estfttigt« 

Mahsam  habe  ich  ein  Stick  dieses  giimmereehleferigen 
Gesteins  mit  dem  einschliessenden  Granit  beransgesehlagen 
nnd  weiterhin  Stellen  gefunden,  wo  Tersehiedene  Gra- 
nite in  dasselbe  eindringen,  deutliche  Gänge  (doch  ohne 
dass  ich  wahre  Spiegel  darin  bemerkt  hätte)  in  ihm  bilden. 
Ein  TheU  dieser  Granite,  der  mir  der  ältere  schien,  Itdnnte 
bald  nach  der  Bildung  des  rerwandten  GUmmersekiefers  -^ 
als  Zenge  der,  wie  mir  scheint,  stets  mitthättgen,  gleich  attf 
die  erste  von  oben  ausgebende  Erstsirmng  der  Rinde  ant- 
wortenden T  i  e  fe  —  emporgedrungen  seyn»  <ft.  413.)  We- 
nigstens quoll  er  in  grosser  Gluth  hervor,  wenn  er  den 
überdeckenden  Schiefer  schon  völlig  hart  und  erkaltet  traf  ^« 
Fester,  als  sonst  jüngere  Gänge,  ist  er  mit  deui  pintonlschen 
Schiefer  verwachsen.  Gewaltsam  drang  er  aneh  empor: 
.er  durchschneidet  in  starken  Winkeln  die  Fläeben  der  Sehie« 
ferung  des  fiberlastenden  Gesteins«  Nach  Analogie  der  HH* 
delberger  und  derjenigen  Granite,  die  ioh  unter  tiinlleheh 
Verhältnissen  im  FickUlgebirge  und  im  Nordwesten  der  Te- 
gesen  untersuchte,  dürfte  auch  der  hiesige  Jüngere  Granit 
bald  auf  den  älteren  gefolgt,  mithin  sehr  alt,  dann  aber  vreit 
.älter,  als  die  jungen  Granite  des  SlKkahi  in  Slack$m  wjü^ 
.die  ausserdem  Abweichende  Natur  neigeli,  Mfie  sehen  oben 
beoierkt*  wurde. 

An  einigen  Stellen  drang  der  Granit  in,  den  plutonlscben 

*)  Vgl  ü  Jshrb.  IM^  IH,  179  u«,  See  D.  mit  %U  SL         - ' 
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8<»hi0fer  mit  sebtie»  0«wi«lr^  Am»  ^r  kn  E^clriiigm  fiMt 
Ken;tomerftt*ftrllg  mn  solner  fletten-Grence  8i«ii  irei^Ior«  An 
«iiilgen  solcheti  Clmmt-PftrtiB'n  aber,  welche  Ahm  Anseheii 
leMIflg  vereiiie«lf0f  Tramm^  kMeen,  UnA  Sob  bri  Abbruoh  iIm 
cwtcohen  fiHie  Hegenden  Sehlefers  mimitCelbaren  Zvsiiflinien- 
bang  Mit  ileoi  anstehemlen  Granit  *)j  während  ich  mngeiiebrt 
•bei  EUog^H  ganse  Lamellen  glimmerschieferigeo  Goeisaeei 
die  giekfa  fertsCreiehemien  Gfifigen  in  Granit  eraeheinen,  ak 
isolirte  Maseen  erlcaunte.  Bei  Eüt^gen  afnd  dieae  dui*ob 
4b9n*  aken  Crranil  loageriaeeften  Lamellen  des  iteeren  Gneiate« 
unter  sich  ond  mit  deit  einselnen,  riieik  niildÜohen,  ibeib 
«eklgen  EbieehlOesen  deaselbeti  Gesteina  in  gleiehm^sai- 
ger  Rlobtung  tertbeilt,  und  in  deredben  Riebiung  Mten 
miob  die  abgesonderten  Lagen  dea  einachliessenden  OranitA» 
der  mitenter  nahe  an  Jenen  Stellea,  wo  seine  mflebtige  und 
•weite  Masse  solebe  Kineebl^ae  führt,  in.  bestimmte  LageA 
•i#b  sondert:  ein  Verltominen,  welches  nach  der  Ansieht, 
-die  leb  mir  gagen  ebie  dor%  beEelchnete  Hypothese  AlixaM- 
'MR*6  r.  liouftOLDt  im  N.  Jahrb.  t8S4,  Hl,  S.  2M,  1846^ 
III,  %4t  anfBUStelle»  erlaubt  habe,  eu  den  Zeichen  des  he- 
ben Alters  dieses  Granites  gehört. 

In  Muritnküi  dagegen  lioiinte  ieh  in  der  Vertheltung 
4lerebigesob)oS8en0n  TrümoiMi*  dieses  Glimmer^reiefaen  Gesteins 
■anf  der  kur;^en  Wanderung^  die  ieh  In  diesen  Bergen  machte, 
kaum  eine  im  Gänsen  durchgreifend  l>estimmte  Richtung  etit- 
iieckan.      Sohlen   irgendwo   eine  Richtung  entschieden   vor- 
«oheiTachen ,   se  sab  ich  bald  wieder  abweichende  Verthel- 
leng»    Die  Form    übrigeno   der  eingesebiossenen  Trümmer 
Beigte    iMefiger   rundliche  5    wenigstens   abgesturniifte,    als 
^sobarfetltfge  Greusen.     Doch  fiind  ich  auch  solche  siemlieh 
saMrslobi    saibit   elwas  Ignglicbe  und  dubel  ediige  Stttclio, 
Jststo  alt  dem   schwersten  Tbeil   nahesit  senkrecht  gegen 
idi»>Iie«p^Fblebe  dep  «raprtf^igliehen,  mehr  oder  weni- 
ger verschobenen  Lagen  des  akeo  Granits  gestellt:   Belege, 

*)  £10  fibnlicbes  Vorkommen,  wie  x.  B.  das  des  Wietbadmr  Qasraaa 
im  €blod|i«diei|  Ta|ksaUai|K&    üMrfciflM^UVAia. 
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9K9k  sib  nV)ch  '^'ilbfeh^'  der  ^vntifnVtAil^n  sdfnefEf&tatnan^ 
mit  eniporgeridseii  waren.  DIesrs  erinnert  nn  tthogen^  wb 
Jedorh  flie  eingcbackenen  TrOmtoer  angteieh  snhlreicfier, 
niHclitiger,  gi'dsser,  Anbei  An  Grösse  anil  Form  weit  idiuicIi^* 
fnhlger  0ind,  als  im  ittariehbader  und  tJarUbader  Grnntt.   ' 

Gine«  f  hftuomcns,  wenfg  Abseits  voti  der  Tffplef^StvMsey 
tnitss  ieh  noch  gedenken:  Blöcke  firlioifner-ir^ichon  Gei$t'ein^ 
fii  fcngellgen  Formen ,  die  unter  kräftigen  HammeNSchiHgeh 
Hehiialige,  tiemlfüh  ktmeentriiicbe  Absonderangeit  seigfenj'  lii- 
^n*,  wie  Ton  Granit  mit  emporgetr^gen  uhÜ  rerftnd'ert,  eahf- 
reioh  auf  dem'Rfivkpn  dbr  miftlcii  Gehftitge  oder  der  kicbteh 
▼örblegung^ii  dtf*  Gebirges.  Aber  dör  Abend  vor  der  Äft- 
^se  (ibetTaschtB  mich.  Ich  konnte  Jttie  Blöcke  nicht  n8he> 
ilintersuohen.     -     •  .  .    i  : 

'ManchiUehe  Feharten  und  Formen,  deutliche' Vet*8cliie- 
%itngen,  EfnscMfisa*  und  Gänge,  rielaeitfge,  wänii  rfuch  nnV 
ap^rsam  ausgezeichnete  ^Störungen  nhrt  Risse  eeigt' die' Ürii- 
Vanriung  des  Mrtrienbnäet*  Kcs^efc,  nirgends  aber' sali  fch'*) 
leine  Bildung,  dW  dem  offoneit  Herde  uVid  alletnigen  Sitze 
•derCor&tfaÄJrThertnfffi,  dem  ScAtosibtrge^  an  dieSefte  ge- 
setzt weirden  könnte,  und  selbst.  Wenn  ich'  mir  in  den  Tiefen 
"flcs  MarienthnUi  die  vfelen  verschiedenen  Bf  uiihen,  iftie  unge- 
lEShlten  kräftigen  €as-Qtfeflen,  die  gestörten  Felsen  vorstelle, 
möchte  icflv'  be!  aHeV  Analogie  d^s  Ki^eu%bi^9nni  valt  dem 
Sprudel  nur  in  e  n t fern  te  m  Sinne  wagen,  den  bedeckten  Bq- 
den  dieser  Tiefe  mit  dem  offenen,  geholienen  Scklosiberg  zu 
vergteiclMi,  ^  d^tr  iina'die'koks^Alen  und  aiMers  modifiztr- 
ten  Verhfiltnisae  im  Kfelnen  Mii»t^  dl«  fft  den Tlef^  d^'V^fL 
des  von  CarUbad  iyMmu«!  -^  Sohai^ftailf^  bi^lnii  AnAllcridb 
•aer»|iKllie^t  i  von  Homslcln  <- Ad^rti  duMhaetvt  ,  gleichsam 
«•i^kiete^  m»ht  dkl  Mabüb  ^%  ifdrMaOer  Si^isietg^j  icel- 
ne$vfegm  wie  t.  Ikn  «eifile,  «la  liMvabgeatArzte  HPHiillmef^- 
Fülle,  sondern  als  anstehendes,,  gehobenes  Gestein  In  fl^rer 
Art,   so   weit  bis  Jetzt  Gebirge  imd  Therme«  «ntevsocht 


*)  Vgl.  S.  419  die  Naebsehrifl  ans  C^risbad. 
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fiifid»  cl.  b*  if  «oUb^r  BettimiBtheit  ei  neig  da  tot  den 
BUcke  des  fertcbenden  Beobachters  und  sprfeht  in  der 
devfiieliatefi  Spraehe  des  feinsten  Lapidar- Styls  die  Myste- 
rien der  dortigen  Q«ell-BiIdong  aus.  Wenn  kh  aosfllhrlich 
fiber  CarMad  Ibnen  sebreiben  werde,  will  ieb  die  Grfindo 
angeben,  die  mich  Temmtbeo  lassen,  dass  jene  Homsteui- 
Adern-  nlchjU  als  die  AnsCttllnng  der  im  Emporsteigen  des 
Basaltee  aerspaltenen  Granit-Masse,  die  ÄusUSufer  und  Enden 
der  Bildnngs  -  Epoefae  dortiger  Basalte  sind,  welobe  steh 
Strichweise  von  quarzigen  Schnttren  dnrehsetst  aeigen  *),  — * 
feraer,d«ss  der  Sohrift-6  ranit,  der  in  jetatTordeckter  Tiefe 
aA  der  Quelle  des  Neuhrmau  hinstreicht  und  naeb  anderer 
Richinng  augleieh  hoch  auf  den  Berg-Gipfeln  nn  weit  £a^e/il4Ni# 
Bu  Tage  tritt,  jüngerer  Granit  ist  ^).  Gänge  jOngereu 
Gmnits  fand  ich  bei  CmrUhmi  seit  1817  nicht  bloss  sabi* 
reich  in  den  tfefsten  und  mittlen  Gehängen,  aondern  selbst 
boeh  lind  weit  hinter  dem  Berg  *  Wirthshaus  der  Präger 
Strasse,  —  Hier  bemerke  ich  über  Carlsiad  nur  noob,  dasa 
ans  den  erwähnten  und  anderen,  mehr  oder  minder  damit  Ter» 
bnndenen  Thatsaohen  eine  Erfahrungs-trene ,  von  t.  Hoff's 
wenn  gleich  geistreicher,  doch  an  kOnstlicher  Theorie  wesent- 
lich abweichende  Ansicht  über  die  Entstehung  der  CarMader 
Quellen  und  selbst  die  Erklärung  ihres  Kalk-Gehaltea  gams 
einfach  oder  von  selbst  sich  ergeben  wird.    (S.  415.) 

IV.     Epochen  der  Gebirgs  -  Bildung  in  Marienbad, 

Naeb  den  Thatsaehen,  die  ich  Ihnen  bereits  raitgetheilr, 
glaube  ieb  in  Mgrim^i  mindestens  folgende  Epochen  der 
Gebirgs*  Bildung  un tsrscheiden  an  mitssen: 

1)  Die  Bildung  der  uralten  Gneisse  und  Gllmmei^ 
.aehiefer,  die  wohl  gleicheeitig  mit  den  nächsten  Bäkmt- 
.MChen  und  IVeUelbergütien  entstanden  sind  und  weiter  gegen 

V  Siebe  N.  Jabrb.  1833^  IV,  416  ff.  mit  bestioiiitar  ErlLläruDg  gtfaa 
V.  Hsw*«  tonst  Ireflflich«  Monograpbie.     ^ 
^  Worauf  ich  entferat  schon  in  N.  Jahrb.  s«  B.  1884 ^  UI,  HS  B^ 
SdTi  S73  if.  godotttet  babs. 
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fers  ansunehoien  «A^ineti,  desveii  Ur»fniffg  Mf  dnieitig 
nwpluillBeheiif'Wege  n&ht  su  «rktaren  Ist.  Bkt^)  Aew^^  viel- 
niebr  Mf  die  er^  MfevMtdcAie  £riUf*Miig  bei  der  ttrcprOiig^ 
Übk^m  firlci^iiAg  Hklit:  ecwi«  der^  Brde,  «dmlerii  iüiiir-  Ober« 
flftthe>  d»  b.  mf  die  ent»  BUdong  der  Ürd-ftti^«»  istfHIoki 
i«f  aln*  Periede;  durdb  dia  sidi  der  Ü^gensiittf'etdAelied 
HepnmfeflMM^  mid  ViiftuntsBiaa^  ttwieelien  figtBm  «fld  VIfie* 
e^paii^  BtvIsehM  fird-Rlnde  iisitt  dem  lufiereH'  d^  Evde^  wM 
geeegtr,  ers^t  lre»tlm«it:  etitwiekehe  ■^'^/[fgl/8.  4061*    ' 

3»^  e)  SieeeenßHi^tclie,  mlthÜii  dum^h  nll«  M^dw  Vi^«Ui 
lUlaeii-ofdie»  i«  •  0*oM«tv  eeerk  veMnd^rT^  RiHsie  ^tM-de 
llfter  jEii«rdli  dotoiiiitoafaea  ron  deii  «itcfaeen  Gwii^iteiw 
Kese  fimillce  tragen  Im»!  '  jMirfefiitfd  ^  e^riikmtj-  Wlko^eni 
tuUmt  nuf  deiM  »dmetJofff  im  #M^eMy#  (&  «•»)  ^^  dKr 
deiitlloksMi.  Spar^  ihrer  Unykiiigeifiti!  ilip^ti^'W«iiddtiglml 
TrfcttMiier .Jenen  ^uteiiiie^n*  Sbktefer^'dttt^h  ^  e/Mtt  dui^ 
f«Mrflttei%  JutokqueUendei»  Maseitfii  tiür'AuirvM^  «iibh*lrtMtt 
Wii<todifit4  UmI  jene'Sbhiefbi*  ewigen  «iff'/iiiMe)vArtcl||iB''Wds« 
adt  defi  Gi*6liee  den"  GMidte>  die  VetMndMHiAg^  die  tie  dwdi 
dieee  erfelireii  iiittfaeti« 

w.-t  In.  Felj^inMhr  oder  Minder  ge^töHler  tintWidclitng  hei 
Üuser.  AnebrelHing  und  Bt4fUt0ng  efe/if»hefr  Wir  oben  die 
älc^Mn  OrMvICe  4^  iü^^f)  ihelltv  groby  vkeih 'Miihfrirfg  kry« 
etidlielren^  ble  und  da  ssogieioh  lit  beetfienml^  Lagen  alch 
•nifderiii  Ibre  VU^hb  Ist  den  Bberlast^nden  Oneissen  Ter- 
wepdi;  eber  A^  Orntig  vob  imt«n  uikd  d4r  Widerstand  von 
Qb^ügab  ibr>  ne^at  A/tn  anderen  aoheA^^i^timteirJlediagttBgm 

'    *>  Hier   wird   die  Unhaltbarkeit    der    kulinen    weit    ▼frbreitft^n    Üm^ 
#att<llaDg:^'Ily|^^tbcrM«D  grafitanseiiMlIeb/ sowttfrljftrer,  Welche 
gegen  die  <yep0Ue  pkyi^UuAiacli««  KS^UbkeilM  «e  £1  Seeisa  fihilä« 
^        iiUcben    Schiefer   bald  ,au^  Sandateinen'i    luUd  sva   Qcptpuifcbeii 
^         Thonschiefern    u.    a.   w.    am   oflPenen    Tagp    entstehep    UaieQ,    alt 
-        awch  jeder,  welcfab  sie  so'su  aai^etf  mt  d^m  Weg«  elher  b^gani- 
sehen  Atom iatik  au«  lafasorien  bilden,  eine  Anaicbtr  die  eigeei- 
licb  acbon  mit  der  Monaden  -  Lehre  des  Lbibnitx  überwanden  jst* 
'   Tfel.  H.  Jahrlj.  fOT4,  lif,  171  ff.,  IJI,  26Ö,  JJ7$  ff.,  289. 
♦*)  S.  W.  Jahrb.  iSB4  II,  186  ff.,  203,  ff.,  lÜ,  253  9. 
Jahrgang  1840.  27 

Digitized  by  VjOOQ IC 


—    41t     ~ 

der  Toflipefator  0U.j  Mutt  der  GAeU$-«rftig»D  ~  kSi^ 
nige  .Struktur«    Diirpni  wnrde  sie  Gnuiit» 

VUgy  wie  TorbiA  bemerkt,  dai  Anftteigen  dieeer  Gru- 
mte (&.4a7)  die  ernte  sehtielle  Antwort  der  imeier  wii^ 
keji.deji  Tiefe  eaf  die  eke,  ven  oben  «lugehende  Eretar« 
rang  der  Rindei  die  eine  2«amaineAfliehong  «nd  kmft  diu 
GeeetM  der  Sebwere  wohl  «agleiob  eine  Senfcunf^  toi 
Klejneii  wiir%  ^  geweeen seyn;  oißgen  rnUandenäe  Wof^ 
Mn  dieee  Granite  bald  auf  die  Bildung  Jener  ylutnnjiokjm 
Schiefer,  hie  and  da  Tielleicht  noeh  während  dereelke«b 
JL  K  ^H^9  ihrer  völligen ,  jedeafall«  lang ,  hmg  anhaltenden 
Srkaltang.  gefolgt,  ndgen  sie  ocbueller  in  die  eratea  R«aaJ 
der  JoMgen,  der  kenn  ttberlastendea  Kniete,  in  die  BieM 
gedriNigen  eejm,  welche  die  erüe  beetinunte  firetarroof  .dei 
vorher  ongrtboiUerM  BlaoM  erseogte,  ode«  meht;  ^  d^« 
Grad  der  Erhaltang,  der  aberbaupl  damela  anf  dei 
«oiaereCea  Oberflftehe  der  Erde  denkbar  iet,  war  offeaAer 
aino  tvät  höhere  Temfierator,  als  diese  Oberflitelie  im  Ga«« 
Mii  jemelrnaeMier  wieder  hatte  (S.  S9i^).  Denn  ron  nigtetiaa 
ibiwifflOasigen  Massen  wurde  eie,  wie  ron  selbst  klar.,  nle^ 
mals  g  a  n  8  wieder  überdeckt«  Daher  ist  sie  anek  nothwaü» 
dig  theilweise  hente  noch  rorhandeni  weil  sie  annk  nn- 
milgUeb  gana  wieder  ron  neptnnisohen  Blassen  abemi^fetf 
Werden  konnte;  —  wohl  wurde  sie  aber  ttberall  durch  spir 
ler«  Giawirknngen  aller  Art  merklioh  Yorfindert,  Ihvw  an» 
siH^nglichen  frischen,  Ihrer  ICassersten  Formen  beraub!» 

t,  b)  Ibgen  also  diese  ältesten  kiesigen  Grantle  In  dermis 
gegebenen  Ar^*  und  Sbken^FoIge  In  die  plotonisoben  Sehiefep 
gedrungen  sejn;  eehr  bald  sind  sie  wohl  selbst  wieder,  glelA 
dao  ffeid^ttergamf  von  Jüngeren  Graniten  gehoben  und 
dnrihsstal  werden«  leb  fand  aber,  wie  S.  MT  ff.  goiagi^ 
hier  nur  Eine  wiederholte,  keine  bestimmt  dreifache 
Granit -Bildung,  und    biui  ioinier  der  einfachsten   Ansicht 


*)  Ob  odtr  wir  feto  dch  die  QrSsse  dsr  Xvde  ferisdsrt  heM> 
N.  Jsbrb.  i894,  II,  180  ft 
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geneigt  9  «och  in  Betädberg  Über  dfe  dritte  noch  nicbt  ent- 
scbieden,  Am  ich  noch  an  lieiner  der  sahtreioben  Stellen, 
wo  Ginge  jOnferen  Granite  eieh  lireusen,  DoroAgange* 
flrensen  gefunden  habe.  Gab  es  eine  dritte,  so  steht  sie 
dier  Bweiten  sieher  sehr  nahe,  vielleicht  näher,  als  diese 
^r  ersten,  der  sie  doch  selbst  sehr  nahe  stehen  d&rfte. 

S)  Wie  sich  nan  so  diesen  Epochen  (1,  %  a  nnd  %  b) 
dMe  ttbrigen  platonischen  Fels  «^  Arten  hohen  Alters  tn  der 
«eben  and  fernen  Doigebang,  die  Serpentine,  T  a  II  -  ^ 
«od  Hornblende-Schiefer  and  andere  Gesteine,  Wie 
eieh  dieselben  eagleich  unter  sieh  und  su  den  benach* 
karten  und  yerwandten  des  Fiektefjfebirge$  nnd  Er%gehirgei 
eerlielten,  hatte  ich  filr  diessmal  nicht  Zeit  en  ermitteln, 
finterhiedett  aber'  gdaabe  Ich  annehmen  su  müssen,  dasfe 
alle  Haupt-Bpocben,  welche  das  Fkktel ^  and  J&x- 
tfeijrye,  wie  die  Thermal-Geblefe  des  gansen  nordwestlieheii 
Bthmtm  gründeten,  stets  auch  die  hiesige  Umgebung  mehi^ 
ode#  Wender  veründerffen,  dAss  mithftt  nach  dem  hohen 
Assetae  der  Einfachheit,  welches  Itberatt  In  der  Natur 
terraeht,  entsprechende  Formationen  In  solehel^ 
Kihe  so  lange  aUi  besten  als  gleich-periediscK 
im  Gänsen  betrachtet  werden,  so  lange  kein 
bestimmter  Orund  entdeckt  ist,  der  sie  Ter- 
sebiedenen  Cmwfllsungen  anweist.  Kleine  unter» 
geordnete  öryktegnestlisohe  Merkmale  können  —  wie  S.  401 
geselgt  worden  —  ohne  geologische  Entscbeidungs-Orflnde 
dnran  nicirts  findem.  Deuten  nicht  die  Winke,  die  Ich 
oben  fiber  die  Strelehungs-Linien  der  MineraMbiellett 
gab,  die  FortsetBui^  s.  B.  der  vulkanischen  Kette,  d{e 
durch  Italien  sieht,  tief  nach  Aiien  ins  Tkian '^ Stium* 
GeHrge  hinein  *^  •—  deuten  nicht  sahllose  gleicb  sprechende 


*>  Qlimmtrsoliitfer  a.  B.  ssh  irb  dtutlieb  M  MmrU  CMn  <we 
iai  Jahre  1823  4is  Stelle  apfgeschlosMa   uod  sngftaglicli  war)  In 
Talksehiefer  abei^eliea  oad  beide  von  Qssra  darcbsets«  werden. 
Vgi.  9i.  Jabib.  iaM»  HI,  SY6,  177  C  adl  IMi,  IV,  4»  ft 
**)  Cmb.  lUrr,  ItaUmi»    Bsrlim  ieS4,  B,  esi 
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Qlom^nte  *X  selbst  von  v.  BsAUMOMr8.geiitraioh  siidi  überbii^»- 
t^nder  Theorie  «bges^ben^  aof  fröissere  o;d^r  geviugBrm 
Gleleh^eitigkeity  d.  h.  imf  pe,rio4i8ohe  Einheit 
]t^Hiiiiilich  sehr  entfeirnter  Revolutipoen.  ^ar^h  Asfotetigea 
ycvvvanAiery.  wenn  sohoii  ve^'schijed/^n^i*  Felsarten  uod  ilnditreh 
enipöiler  Wasser?  Ist  e«  nicht  auffallend. 9  4asft,  die  ka» 
^eieJanete/i  .**)  selbst  diurc^  dlß  Gei^ic^tito  der  TemperA- 
jtar .  erweislich  mafas^endea  Grtniten  Sr  R.  de«  .DUaticma 
-^  weil  sie  aohwerßr,  ^a  bestimii^eji  —  (Ibeirseheild^  aweyi 
l^iphnete  Naturforscher'  die  Wirkaog^ji  d^  liimtem  Weifte 
l^ataatiwpha  wesentlich  versohiedenan Z^te#>  msohrelbeo^ 
nnd  di^sa  anig^i^lfehrt  wieder  Andai^e,  i^etisli«  wie  v.'Rafiifiä 
dia  Ge^ifisai^keit  de^.  Wirkn^g^n  dieser  Jieite^genaBtttea 
jKal;a8trQphe  .übertreibe  9  die  Ajasd^hnu^'ig.  und  gegena«atigt 
Giajftli^eVigk^i^  ltl«eri^^]Ui|^w)iUjingfkn»i«i  AhiT^defBlpUeii!  Mmü- 
f,bm:,:Verwirriing  würde  d^.  Gpbirgs-^forjsobtit^.'ei^igaiigefl 
i(^%  b^tXe  si(^  phige&,i|intner  gab<^rig  heaabtel^  du  Aaaeia 
der.  fliafaqbh.eiJt  i|i^ht  an  s^^r  laiter  der.  Q|*d« 
ipAer  V/^rfjinfi^eliiiig. pnd  Zarstflokelapg  vergQtsea  nnd.« 
j^iigkieh  das  andere  Extrem  v^piede#i:  ijia:  V^rouniioag 
pffenba)*  verschiedener  f  ori|iationeq ,  das  Miaskannen  .  dar 
Wie-derbolung  sehr.  gJe^ichartiger  BilidfingaD  a^a 
y^erscjiji^edenpn  ZqitfBn,  wprüher  iaioiar  aar  Oj-k:Bnd 
S.telie.»  im  Grossaa  gefaaat,  entaehaiden  kann.*  Der 
kö;rn  ige,  Kalk  e.  B.bei  fFunriefel  enthält  eingebadiaaa 
^ücke  des  ei*wi(hnten  Giiiamersabiefera  nnd  seigt  aich  naab 
diirc)i  andere  Verbültnisse ,  d^a  ihn  VQm  k(k*liigeA  Kalk  bei 
(füiteif^  dep)  Altar  and  der  E^tstahangaweisa  naob  -^^  we» 
{^eiftlic^i  uQtevscheiden  *'^'^)y  als  iUsht.  pl-utoniachea  Gbehildat 


^)  Vgl.  meine  Qeroerkangfn  im  N.  Jahrb.  1836,  Vp  573  ff» 
'  ••>  z.  B.  N.  Jahrb.  1834,  I!!,  298  ff.     Atlieiie  11,    1832,  S.  123  ff. 

mit  III,  S.  290. 
,^;  Ma  Ii^areisa  (SebiebUa .  Sballislie)  BiMoaff  d^i  WninUiUr 
f..  fc^rgigBO  Kalfcea  habe  ieb  (in  ÜberainaftinnfUDg  mit  R.  Bttm)  iai 
lUt  /abrb.  1834^  ]U>  292  und  SM,  4i«  Natur  seiner  eiageb^kcneo 
Müpk«,  ]II,  37a  ff.  erkürt  Über  dea  ^Mteiner  Ürkalk  bemerke 
ich  einsiweiien  nar^  daas  ^aaiac  Kntsicbong,   siif  weseatlich 
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Dki  'Ätfftfeig^ii'  einer  solchen  iRTocht  plutonisdlier  Masseii 
[nnsi  'Äen  ferdftoderi  Hreithin  mfichtlg  erschüttert  haben, 
Viel  tveiter  Ats  hetite  die  grössten  Gewitter  und  viilliänischeri 
'AtfßbHieh^  Ihre,  iri  solchem  Vergleiche  schwache 'Wlrkan- 
geh  ftlMeit  lassen*  Schon  er  mnss  daher  nothwendig  inuch 
im  tinhen  Marienhad  mächtige  Zerklüftungen,  auch  wohl 
VerschiebongeÄ  ferdrsacht  haben.  Nun  aber'  heobachtä 
itiitn  sein  A'iifti'ftten,  seiri  Sfreictien,  bedenke,  dass  Jed^  Acht- 
})liit(mt$fetiä  t'el^art,  da  ü'o  sie  2tf  Tage  bricht,  nur  eiii 
£ei<(^ken  ihrer  Macnt  uVid  Verbreitung,  nur  ein  Symptoil 
ihrer  nngemessenen  Gegenwart  in  der  Tiefe  gibt*);  ifanii 
1/^ti^d  man  nic4it  bloss  ai^  ffie  Bewegungen  gfaabdn,  w^elchd 
die  Katastrophe  seiner  Bildung  hier  im  Mnrienbad  längst^ 
feh^  e9  i»\\\  solches  Thal  wie  heute  war,  erzeugte;*  man 
>lvit*d , -oirne  dass  ich  hier  nfther  darfiber  mich  auslasse,  zu- 
gfelcb  sähen,  was  ich  S.  41(y  andeutete,  dass  sich  aus  der 
von  mir  aufgestellten  Ansicht  über  die  Entstehung  der 
■Carhhaier  Therrfien  Auch  rfer  *Kalk-6ehält  derselben ,  öber- 
baüfi't  ilTe'I'(*afnr' ihrer'  T^esentlichsten  Bestandtheile,  selbst 
llffe  PIüWs|4a*h'-SKore  *^  erklärt.  Jener  körnige,  von  F^liiss- 
kpath-reldh'feh  Öuarz-Gangen  durchäetzte  Kalk  bei  tFimsiedel 
'greift  in  den  Tiefen,  in  welchen  die  oberfe  Entfernung,  die 
nur  für  unsere  Ameisen-Schritte  erheblich  ist,  verschwindet. 


^  andern  W^ise  verniitteit,  in  drr  That  viel  ^iufaxher  i«t|  ob' sii( 

'  gleich  weit  koiiiplizirtpr  scheint  und    völlige   unlÖHbar    wird,    Wfiiii 

I  man  ihn  als  rine'Gang   Dildung  betrachtet.      Nach  meinen  I3e- 

j  obanhiiin^en   «rJieiut    mir   sein«  Entsttflrunf^   gin'z   ähnlich  d^r» 

jenigrn  jener  alten  FeUartru,    die   iclt  oben   unter,  n*  I9    S.   dtt 

und  4Q6  angegeben    habe.      Die  Bildung«  •  £|)Oche   begründet  eine 
I  zweite"  Frage.     Ich  kann  weder  über  die  Bild'ung8-Zeit,  noch  über 

die  Bfidditgs  -  AVt   dieses  Kalkes    raii  den  bestebeudei)    Ansichten 

ubei-einallninipn. 
I  *)  S.    meiueu   », NeptHoiamus   und   Valkanianius'*   1834,    s.  B« 

8.  143  ff. 
I  **)  Auf  diese  untergeordneten  Momente    lege    ich    kein  Gewicht,    und 

I  wefifls  in 'dteaem' Punkte  z.  B.  Haio^obr's  und  andere  abweichende 

,  Ahsichten    wohl  zu   schfitsen ,   ob  tch  gleieh  narh  den  ot>igen  Bo* 

I  uierk^iryea    libiTz^uirt   bin  ,    daits    AU   gew5hu1reiie  *  A'dftla'njtungs- 

,  "Khviffi^  «tt  fi}|-MirUHg  •dN»««^'  The rWittt  ni Aiiit((#nU  W  sÜRl^ftAY. 
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«nter  dem  naken  CarUlai  dureh,  wei4gsteiia  tn  d«s  Gebiet 
hinein,  welches  seinen  Quellen  Nahrung  gibt.  Jünger  w»M 
eis  C4&l$badä  alter  Granit,  trXgt  er  als  plaeonisehe  Felsart 
weUhin  dessen  anferste  Sohle  und  ist  noch  «Kehtig  in  der 
Tiefe  serklaftet  durch  Ris^e,  welche,  abgesehen  von  den 
Folgen  seiner  eigenen  Erlialtong,  das  Aufsteigen  jfingerer 
Fels- Arten,  namentlich  der  Basalte,  auch  in  ihm  noch  erw 
sengte.  -^  Dieser  Kalk  also  ( —  nicht  der  oberflAobliebe, 
entlegene,  tertiHre)  liefert  in  den  Schachten  der  Erde  den 
Kalk -Gehalt  der  Thermen^  deren  BUdungs  -  Herd  nach 
obigen  Andeutungen  tiefer  begründet  Ist,  als  das  ein- 
sickernde Tagewasser  der  weithin  serklQfteten  Gebirge  ein- 
dringen mag  *)•  •— 

4)  Gewaltsamer,  noch  als  die  Schöpfung  dieser  ftlteren 
Massen  wirkte  die  letste  pintonische,  der  Basalt  der 
pftchsten  Nähe,  auf  das  hiesige  Berg-Becken,  das  er  bUdet% 
wie  das  Jetsige  Täßülster  Gebiet  und  die  CarMader  Sohlachl. 
An  beiden  lotsten  Orten  tritt  er  mit  den  verwandten  PhoN- 
nolithen  hervor  und  begrandete  wohl  nur  die  e weite 
schnellfolgende  Epoche  dieser  selben  letsten 
Hebung  im  Grossen.  Die  Nffhe  der  Basalte  und 
Phonolithe  bei  Curhhüi  erschwert  nftmlich  die  Annahsae 
eines  völlig  und  unmittelbar  gleichartigen  Anfsteigeae 
beider.  Alles  aber  spricht  dsffir,  dass  der  Basalt  schnell 
auf  den  Phonolith,  so  schnell  auf  ihu  folgte,  dasa  man 
beide  als  Momente  einer  Katastrophe  betrachten  kann» 
Bei  Tdplü%  sah  ich  den  Phonclith,  bei  CurUhai  den  Basalt 
Brannkohlen-Sandstein-Lager,  wie  gesagt,  sprengen,  Trüm- 
mer derselben  auf  seinen  Schultern ,  bei  Carlibai  auf  den 
geholiencn  Graniten  ,  deren  Reste  bei  Espentkor  auf  seinem 
Gipfel  schwimmen,  hoch  mit  einporrelssen.  Bei  Carlsbai 
setst  er  unter  verschobenen  Braunkohlen  -  Gebilden ,   gleich 


^)  Es  ist  liier  nicht,  wi«  s.  B.  bei  DuUweiler ^  wo  Ssls- Gehalt 
viellsicht  dorcb  eiosiGkernde  Wusiitr  io  Gebirgs-Rifieo  da«  dartigen 
K«Mso-l«iiKfr  in  gelinder  Tiete  ^UKeluUft  wiid^  ^«ustU  mein« 
Besierkeageii  iai  N.  Jsliri».  i^^tMU  9^  ^^  a«  etgsaMa  .sied. 
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M  Pis€k0m  sitfHenw«l9e  in  n^  sdhniftleii  Sehnlli^ell 
tn  den  Gt^nie  ein ,  wie  teh  sonst  nnt  itie  Jdngsten  Oranite 
ttnd  andere  pintonfsehe  fiesteine  ^),  nienmii  «beir  bt«hei^  ilte 
Bniake  ausgehen  sah:  ein  dendlehes  Zeiehen  snr  Brklffrvng 
Jener  feinen  Vereweigangen  phtf^eniseher  Massen  ih 
den  Felsarten,  die  sie  beim  Aoftteigen  sprengten.  Sie  ei^ 
gössen  sieli  in  solehe  eben  gebrochene  Risse,  wie  die  mer^ 
fcurlale Flüssigkeit  in  die  feinsten  Lymph-GefSsse  unte^ 
der  Hand  des  Anatom^  sieh  ausbreitet. 

Der  Basalt  hat  bei  Marienbai  die  plutonisohen  Sohle- 
fer,  die  alten  granitisclien  Massen  und  alle  Gebilde  bis 
dabin  sum  letzten  Male  verrfiekt,  sie  ulle  wieder  «errissen, 
gehoben,  snm  Theil  nngestOrzt,  den  Meere  von  Bergen, 
welches  dieses  Thal  mit  dem  CorUbaiet  ?e^bfaidet,  wie 
der  weiten  Umgegend,  die  noch  Oberall  gleich  «ke  Baenk» 
Glpfei  86lgt,  die^letste,  die  heutige  Physiognomie  gegeben^ 
•nd  da  er  (wie  aus  meinen  Beobacbtungen  bei  CmrMat 
und  T9plihi  ete.  herrorgeht)  Jünger  ist,  ids  die  letate  ante- 
^Huvische  Formation  dieser  C^blete,  das  Diluvium  dersel^ 
ken  hervorgerufen  *♦). 

Er  bildete  die  SStksueke^  die  RSimmi»  SkkweÜMy 
die  sogenannte  kleine  Sekweitst  bei  Marienhad  im  Groseeu 
AUS  und  schuf  feugleicli  die  Risse  der  Tiefe,  ohne  wekhe 
die  hiesigen  Quellen ,  wie  die  verwandten  Carhbader  t  ein 
unlösbares  Rfithsel  bleiben  würden.  An  Jenen  Bildungen 
liaben  spätere  Ersebfitterungen ,  selbst  die  greese ,  weiche 
vielleicht  die  kimbrisehe  Fluth  veranlasst,  iu4er  Hauptsaebe 


•)  t,  B.  die  Quarze  bei  Wiethaden^  deren  pjrrogenetlsche  Nator 
ich  im  N.  Jshrb.  IdM,  IV,  41S  ff.  m^ine«  Wisstos  zaerit  ettMfi^ 
dend  nachgcwitsen  bsbe,  wss  auch  dt«  frsnse»i»«bs  ^ect^.^to^ 
loffique  im. oben,  S.  403,  angeführten  Msumi  des  progrin  be- 
rucksirtifig;!  hat.  Tritt  der  Basalt  in  so  achmalen  Schnüren  auf,  wer 
wilt  dann  di^  Möglichkeit  ihntichen  Auftretens  bei  anderen  pluto^- 
niti'heu  Fehl. Arilin  beiweifeln?  —  — 
**i  L.fitBNiT*  aa^t  am  Schliiaa  aeioer  Protogaes :  repttUnm  mare  cehtU 
ad  i^mpttSi  *^  fiöMi^ii  juris  ««i  tenoit,  tese  iUrmm  rmpüs  #jf- 
'*^eHbme  in  tttrtH'Infmm  tU&  "      '    •*  ''  ■    *  *•  * 
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«mJ«  .  frfylgte  ^Uftrung  def^  noob  po^tdilHFisehen  Bfkmet^ 
JlteSi  tltUeiobl  fdn  überdenkenden  Wfk8«erfi  befmt  baben^ 
//«  rsmm  9i0(Mm  vt^stat  n^iis  AisfQtiiftß  v%e€0i.  «»Die  ßWUt- 
rfitb«elte  N#toi;  vavtritt  an«,  wie  Li^igNiTZ  a|ii  Soldiiss  #ei«> 
Mer  Protogneii  «wl?  die  Sci^lle.der  Ges-chiphte«  Ujisert 
iSefohiobte  iib^r  vergilt  diiMe  WohUbal  derNA|;or,  inr 
4em  Bie  d^reo  hert*liftho  Werke,  ao  weit  aie  ub«  cur  Zeil 
noch  bekannt  sind,  der  Naobwelt  i^rliefert/^  -^ 

V,     ScbLu8$.     (Nachschrift    aus   Carlsbad  vom 
24'   Juoi   1839,) 

Leider  war  es  mir  in  Märieniüd  nicht  gelnngenj  Aim 
Bekanntsebaft  mit  Hrn.  HefiwtK«  Hbiolra  zn  ernenern.  Der 
-Strudel  der  Ki^iben  aüd  mein  k4ir.Ar  AnfenthaU  rtts  -ihtt 
mir  ^us  dem  Auge*  Deeh  hatte  ich  Oelegenkeit,  Hrn.  Di% 
VuaskL  zn  spreidien,  der  gleiehfalls  geologiache  Interesams 
•theilt  und  Ihre  Werbe  und  meinen  Neptiiuismus  uiid  Vub* 
lanisfaiue  etie.  kimete«  Aber  ^rst  hier  in  Cärlabad  erhellt  ieK 
durch  hiesige  Ärete  und  durch  Hrn.  Dr.  Vogel  tkiBk%  Ba^euti^ 
.WM  i^b  in  MisrieHhad  bei  einem  flüchtigen  Aufcrithak  nicht 
finden  konnte  s  Nachrkhiei^  über  die  bisherigen  UnterevchoA* 
geu  der  MmieiAader  Felsen^  Sie  alnd  enthakeii  in  T.  & 
iGvMPRBciiT's  BeitnXgen  bot  geognesttschen  Kemilnias  eisiger 
Theäe  aack§mä  niul  B$km^na ,  Berlin ,  18S»;  femer  ia 
if.  Qö/Tfols  Bild'  Ti  ficTBUsa'e  Mitthmlongen  in  CL  J.  Hbidlcr'^ 
ftetarhieloriaeber:  Daretellong  des  Kurorts.  Marienküdj  weleb« 
bei  Krokberorr  nnd  Weber,  Prag  1837,  auch  unter  foigen!» 
dem- Titel  erschienen  ist:  Pflanzen  und  Gebirge- Arten  von 
MarienhMi^  gesammelt  pnd .  beschriebeii  von  Si*.  K.  H.  dem 
iPrinsen  FaiSDKiCH ,  Mitregenten  '  von  Sachsen  (1SS4  und 
1835)  und  von  Sr.  Exe.  J.  W.  v.  Göthb  (1821,  1822,  1823), 
ergänct.  und  mit  einem  Anhange  über  die  anderen  natur- 
historischen Verhiiltnisse  des  Kurorts  heransgegeben  von 
l)r.  C.  J.  ReidlEA,  mit  5  Abbildungen.  In  diesem  Werke 
finde  ich  unter  iBum  Theil  abwtfjebeiujkil  VonH/sUanf^  i 
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Ansioluen,  und)  wM  mir  von  beionderenp  Inl^resi«!  JUiiir 
ilieiltiogeH  üb^v  angnbllohe  HornsteSn-O  Jiuge  b«i  HOr 
rieniady  in  deren  Streioke»  die  ü^br  £|ft0f[*bi^lligifrll 
Avetlen  A%A' MarienMler  Thal^«  Itegen  soU^a*  Qb  aber 
0d«r  wie  fern  diese  Harnstein -•  BlMiiii^  mil .dai*  hidfilge^ 
iCnrlstßder)  f  auf  die  leb  E|irüokko«iA^n  wetde.,  dber^b^ 
ptiitamey  wird  autr,  b«i  Mangel  eigner  AjMehantfBg  |b  ^etiWI 
Punkte  daraas  necb  nieht  iilar*  EiMspräebe  cle  diejp  .bieev- 
gen  j  weii^  anci).  nicht  in  Qestig.  auf  die  Sirejcbiing8ft(jHii4| 
d^r  Theriven,  deeb  ih  Besag  auf  i}i^  Ifatpt»  der  Forwaliod 
ael^^^  dann  dttrfte  man  fragen^  ob  aie  i|k  d«r  Tiefb|  f^I| 
der  ich  ^ben  S.  ilOai^rHch)  niebjt  unter  de«»  Qninit  anob 
des  Kreutüironnms  vorkomme  ^  W#nn  gteicb  deMe»  Ober^ 
/SUehje  iiidHs  .davon  zei^t.  Lndesi^n  U%  die  pigeMliehe  Hora^ 
/lt^ii)-*Aüdui^  Mob  hier^  in  CarMadf  ^o  aie  ledesh  in  MbJbi 
Jpsen  EicbtvngeA  sieb  krenti^ty  nur  k>k|d  aiifgj|aMblo««en;l 
jQang  -  f^iyqig.  gebi  e{e  njlmlicb«  nuir  aob  \lnk^»,^TSpet'^litß^ 
iM?i  S^Mifs^ifff^  Tuge»  de?  d^ir  HfMrd  der  Thar«iQ%  elicb»«!^ 
j(9«er  Thei^eik,  ger^  der  g^wei/big^te»  ieli,'  dfe  gfinni  iMht 
am  cecbten  Xj^e^^Ufoi;  an«bveebeA«  .  i^at  kUfie^l.  bifi^.^ 
^<t  der  Bqro^lAlo  im  Granit  oiir  eeke«,  nwr  s^rililiiil^ 
gj«rph  dei»  CkMayse  be%c|Be9igt»!  baiM».eigientlJeh  Ke<l4»i 
fiHmig  v^i  aein^a^^VoiriiandeilaeyASt  in  Vei;8|eNiiemi|g**vyeieJ^« 
$M^eJ^.  dar  Unigegei»d  niobt  km  erw«hiien,^  iMier^MKüll 
bi^,.  im  CßrUiadj  'mt  ni^bl  dUC:  Hörnten  aUsoUl^e«! 
aopdera  dcfr  Basalt  Vater  der. MlMralHEliieUMii  dftv  Ifoior 
süfin  dea  SühkßßbergH:  9b0r  ^  der  CliMg*fti*iiiigiry  heineowiegA 
den  Granit,  den!  e«r  durebseM,  Tiel«ie{iry  wie  oben  beaieirblb 
böoh^  wnbrselieinltab  dem  BafoU«  gltSebneitigy  Md  dieser 
isifbier,  wie  mieb  sonst  m  b<Mi%i  der  ei^ge'n  tlicrbe.  ft^ 
formaler  im  Gebiete  des  Brauakoblattt^jSalt^dwfeansj 
dessen  Streiohungs  -  Linie  im  Norden  der  dortigen-  Granite 
der  Streiehangs- Linie  der  älteit;  SeelnkahlcLn.imi  Süd^n 
derselben  siemlieh  parallel  geht,  der  sich  aber  von  vielen 
anderen    Branidiefalea  •  Sandslsineii    dadareb    nntersolieidet. 
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Jln^t  tt  be!  mfiehitger  Aasbilitung  d^s  San4* 
Bteins  «agletch  sehr  reich  an  organischen  Re- 
sten und  dareh  Rohlenbrand  ausgezeichnet  ist,  -^ 
wevon  sttm  Theil  schon  Leibkitz  in  seiner  Protogaea  sprach. 

Zur  BestXtigong  dessen  aber,  was  ich  im  N.  Jahl'b» 
t8S4j  III,  267  und  Note  ansgesprocheti,  bemerke  ich  noeh 
Folgendes:  Auch  den  Jungen  CaHsbader  Granit  traf  loh 
biswetlen  sehr  Porphyr  -  artig  und  roth,  dabei  von  rothen 
flornstein-Gängen  so  durchsetzt,  dass  die  Massen  in  einan- 
der nahezu  versehwinden ,  doch  nicht  so  weit ,  um  etwa  *) 
Oedanken  an  die  unwirkliche  und  darum  hier  unmögliche 
Mdgiiohkeit  zu  wecken,  dass  jene  Hornstein-Gfinge 
Unders  nichts,  als  eine  %ben  so  einseitige  Entwicklung  des 
Jlngeren  Granits  seyen,  wie  die  sogenannten  Feldspath« 
CMnge ,  so  nflmlich ,  dass  dieser  junge  Granit ,  wie  ich  von 
undoren  Palten  oben,  S.  401  und  403  bemerkt  habe,  da 
laebr  feldspathige,  dort  mehr  die  quarzige  Natur  ausgebil* 
del  hfttte.  Leitzte  hal  der  junge,  hier  sonst  meist  Feldspath« 
reiche  Granit  ohnediess  auf  dem  linken  7V/ieMJfer,  wo  aua- 
serdem  die  Bornstein-GSnge  selbstständig  aufltreten,  un- 
gemein entwickelt.  Ich  sah  diess  vor  Jahren  deutlich.  Jetzt 
sind  viele  dieser  and  ancferer  sprechenden  Stellen  theila  ver* 
sthUttot,  theils  nnfiriseh  und  tief  hinein  verwittert.  Nu« 
•tazeine  Trümmer,  die  zran  bei  früheren  Bauten  in  das 
Thsd,  welches  vom  3ohl00$berg  nach  KlHn^VersaiUe  Ariirt, 
g^mJküUet  hat,  stehen  filr  solche  Varietäten  als  schleehte 
Nothhilfe  emsigen  Sammlern  zu  Gebote,  denen  Übrigens  die 
kieine  GtoHB*sehe  Samniung  4uroh  Hm.  David  K«otL*6  rtth*^ 
SMMwertk  fortgeeetzte  ThäHgkelt  Vieles  und  Schöne«  bietete 

Ich  «cbliesse  mit  den  Worten,  die  mir  als  Motto  dienten, 
des  Leibnitz,  dass  von  grossen  Dingen  auch  sehwa;chu 
Kunde  wiUkommen  sey.  # 


^  TgL  N.  J«brb.  IMi,  IU5  S5i  £ 
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Esfhland 
und  den  Nachbar  -  Geg;enden , 

TOB 

Herrn    Professor    E,    Eichwald 

in  Petershuy. 


Aot  ßriefiFn  tn  Prof.  Bmomf  voa  Hi.  Novcmb.  1830  nnd  12.  Jinn.  1840.' 


Ich  habe  Ihnen  schon  gaachrleben,  Am«  Ich  ille  dies»» 
^hrigen  8ooiaier>Ferien  sn  einer  geognoallaeben  Reite  nacb 
Revaly  Hapitd  nnd  der  Inael  OüniMm  in  der  OiU^e  be^ 
ntttfite,  am  mich  Ton  den  relativen  Aker  des  dertigen  Übei^ 
gangs-Kalliea  sn  fibersengen.  Zn  gleicher  Zelt  waren  aneb 
die  beiden  Stabs-Offisiere  des  Berg^Korps^  die  HH*  T.  fb^ 
MKKSKN  nnd  OLtvisai,  nach  dem  9Wdni*-Pletea«  gereiet^  und 
so  hat  denn  jeder  von  nns  eine  Baounlnng  von  €(ebli*gs«Arfeil 
und  Thier*  Resten  mitgebracht,  welche  grosse  AufscMisss^ 
fiber  diese  noch  wenig  gekannten  Gegenden  geben  mttssten/ 

Nach  den  ansfilhrlichen  geognoetiecb-noologfsehen  8cfail«i 
derangen  des  Gouvernements  Moskau  durch  nnsem  uner-i 
mttdliehen  Fisohbr  in  HesA^a  glaubten  Sie  in  der  Ansefge 
dieses  Werks  (Jahrbuch  18i9y  ]>&)  dort  einen  Ülier- 
gMga-Kalk  mMtbami  nu  müsse»!  ♦hgleteh  A»  i^sMu^uü 
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Ton  FiscHCR  fiis  Kenper-Gebilde  aufgeführt  wnrd.  G.  RosB 
(Reise  imch  dem  Ural)  und  Qüenstedt  (Jahrbuch  1833^ 
]S — 16)  wnren  ebenfalls  der  Meinung,  in  Esihlnnd  und 
Livland  den  Bunten  oder  den  Kenper- Sandstein  annehmen 
seu  müssen. 

loh  halte  ihn  für  entsohiedon  älter  und  cwar  fQr  Alten 
rothen  Sandstein,  und  den  auf  ihm  ruhenden  Kalkstein  fiir 
—  Bergkalk  oder  Kohlen  -  Kalkstein.  Ui*theilen  Sie  selbst 
nach  einigem  ]foilt«oii)  die  ioh  IhiffeM  hief  itt^derschreihett 
will:  Ich  werde  mit  den  nfiohstcn  Umgebungen  unserer  Re- 
sidens  anfangen. 


1 


,UU  J^aifiiW^  nn^-Z^nioje  Bsefo  st^bt  ilfaeraU  eM  al- 
ter Übergangs -Kalk  zu  Tage  an;  wir  sehen  uns  genöthigt, 
ihn  wegen  der  grossen  Menge  von  Orthis,  die  in  ihu& 
vorkommt y  Eum  (Intern  Silurischen  Systeme  zu  zählen,  um 
so  mehr,  da  er  so  viele  Asapheii  (vorzüglich  A.  orassi- 
oauda  und  A.  expansus)  und  Orthozeratiten  und  nur 
sehr  wenige  Krinoiden  enthlilt.  Zu  diesen  gehört  aucb 
ein  kleiner  Asteriocrinus  Münst.,  wie  er  in  den  höhern 
Schichten  des  ?  Silurischen  Systems  bei  Elbersreuth  vorkommt. 
Am  häaftgsteH  sii^  Calamoporen  (vorzüglich'  C.  poly- 
morpha  BoIiDYC)  in  ihui.  Nie  sah  ich  einen  Belierophon 
aog  die^e^  6e|^ii4  und  aiteh  nur  selten  Euomphaien  und 
Canularlen.  Dagegen  Krebs -Soheeren,  fast  wie  sie 
Paiu^ip»  (ßeahgy  0f  ihii  Mountain  Utneatane  iistrici  p.  240^ 
pi.  xxji,  fig.  2t)  abinld^t. 

Bei  Jam/Mi/,  iVarüo,  Reval  und  überhaupt  an  der  giuiseif 
9m -Koste  Xitklanii  kommt  derselbe  Kalkstein  vor;  hai^ 
AalHil^n  hifcr  die  Ortht»  an  Mehge  ab,  obgleich  einige^ 
ffie  0«  peote^n  Dalm.  und  andere  von  PANDsa  zuerst  anF«3 
g^hrte,  Bi^«fich  konstant  bleiben;  häufiger  sind  dagegen 
Terebratelin  und  Strophomenen;  dfe  Spirifere» 
üu^haien  an  Mem^o  jbu.  Die  As^pben  bleiben  nicht  minden 
biiifig  and;  »dunek  Grösse  ^äuagezeLobiitt  voivilglich  auf  def» 
iwMLiMifilrMbii^a  atoli  cOiM-Mriig«  fi»l  y«mi  eä)  im  ürmn 
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gtfMlIen;  Hiici  inusser  den  Überiill  btofigen  oft  ^elir  grosteilp 
O Pill oserii tuen  aieht  man  nur  eiri£eine  BmcbflHicke  ▼•» 
Clymenien  aof  Odin^kofm^  so  dass  auch  hier  der  Qber- 
fiings-Kaik  Kam  Orthozeratiten  -  Kalke  Münstbr^s  gesfihh: 
Wer^i  mfl$4te.  *  In  ihm  finden  sieh  aosserdem  viele  CaIa- 
-moporae,  •Cosdnoporn,  Phasianella,  Trdchus,  Eu- 
^^phAlo-Ss'S^sMzostoma,  Natica  von  aofihllifnder  Grijsse^ 
Bellerophon,  aber  keine  Bfvalven,  ebensowenig  wfe  bei 
^ierH^ff ; ^nÜMrA^^m  lüe  vielen  Braehlopo'den,  obgleich 
«doht  in  80  gro^ger  Mt^nga  und  Mitnchfaltigkeit ,  'wi6  tink 
-Pnwhwi^k.  '  Atich  einen  hieftten  Lonratocerüs,  kleine  Co- 
•i|t)a¥le^  und  Pa4€firen -beobaöhtete  fchin  dfesem  Kalk^«. 
JH»  «lit^rn  S^hloheen'  sind  mit  Linseii-ftyrmlgem  Thoneiseri- 
UPihi  'Ubertollt^  vorrOghch  bei  Pawlawik  und  Rmsal;  Mt'OdmS'' 
itoAfi4i#4iRien  s^'i^ncKongfomerat-a'r^iges  Aussehen  an  und  sef* 
f^  MK»h  tAlM  Richtottgen '  ^eder  kifsgefüilte  Spalten  oder 
iSIfiftey  daher  man  df esen  Kalk  ^em  Crramvacke-Kalksteln  *)  ver- 
^]Mclien*k^ntie,'  vrefoher'hocifisum  nft milchen  Systeme  gebörd 
*•  'Unter  ihm  Hegt  ewär  nirgend^  deiftliclie  Clrauwacke^ 
Aber  oiBPehbar  ein  Sandstein,  ifer'iKre  Stellte  Vertritt^  vrte- 
%rohi  «r  viel  feinkörniger  i^t;  er  enthfilt' nur  Eingnie**!!!- 
«rtige  Muscheln  in  seinen  obern  Schichten ,  wo  er  an  deb 
Kajksttoin  grenzt  oder  durch  einen  Brand-  oder  Thon- 
Schiefer  von  ihm  geschieden  wird.  Ähnliche  Linguleii 
Anden  sieh  «war  hoch  in  einem  grünen,  von  vielen  ChloriC« 
Körnern  erfftllten  Mergel-Kaüie  oder  in  dem  dichten  Kalk; 
ktein  0elb#C ,  über  ihre  Art ,  ja  selbst  die  Gattung  scheint 
abenweiehen-,  sobald  sie  sieh  im  Sandstein  finden;  ich 
habe  si«  daher  Obolus  genannt,  'und  Pahder  späterhin 
UnguUtes.  So  findet  sich  der  Obolen-Sandsteln  bei  Paw^ 
hmky  Jlm^urgj  Hafva^  Retxd,  Jfjems  o.  a.  0.  Der  fhon- 
»ehiefer  eniflicb,  der  mit  diesem  Orauwiicken-Sandsteln,  wie 
•r  wohl  ftdl ''passendsten' XU  neniien  wflre,'^echselt,  ist  nu^ 

«—r-T-r— :-         \  .       '     '  •  ,  .  '  '  *  •   .         '   '    "     "    1 

.   ^)  Sel^  MiiKiClusoii  s  Afheiff^   «Ml   dba  AiluisBclie  oad .  Dt v ohbelii 
Sjntem  bs^Jedqcb  der  Ausjlrpcl^  Qjcauwaekq  uix»^  tltq  ^Siß^WH 
'  8cb^  ucdeutau^  verloren'. 
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Hh  wen^fii  Stellen*  gehör^  avagehildet  und  w^fft 
•ine  Gorgonia  fUbelllforinia  niemlich  hSiifig  swiftebMi 
•einen  einsehen  Schichten;  meiet  stellt  er  sich  alt  bhiMr 
Tbon  dar^  wie  bei  Pmohwäk^  der  unter  dem  Sandatein  aiv> 
atebt  und  noch  nicht  dvrehstoehen  worden  iat;  er  enthslt 
keine  Yerateinarnngen^  könnte  aber  trotn  aelne»  Toraehied^ 
nen  lUisaeren  Verhalten  am  fl^[Iioh«ten  mit  dem  Qbergang»^ 
Thonaahiefer  paralieüairt  werden«  ' 

Sjidwiirts  von  Pmolmosh  Jenaeits  QMuÜm  findet  alA 
wqS  dem  Wege  nach  Pika»  ein  Enkriniten-Ralk  de«  Obe«<m 
9ihiri«ehen  SyateaM  in  bedeutender  Antblldimg;  anaaer  a&- 
qigen  Ortbia^  die  ihm  aneh  hier  eJgenthltmlich  ra  ieym 
«eheineny  und  Ueinen  mikroakepiaeben  Pbytanoen^ftmmenv 
die  den  Beteporen  und  Eacharen  gleieben,  finden  «ieli 
^\n^  Menge  Enkriniten* Stiele  in  ihm>  ao  dasa  din  galic# 
AI#Me  an«  ihnen  nnd  einigen  Kaiaa^oporen  nnaammenga» 
aetst  CH  eeyn  acheint«  Einen  ähnlichen  SUuriatben  Kalkl^ 
ilein  fand  ich  auch  afidwlrts  von  Bmal  aof  dem  Wega 
nach  JBaf$Ml}  in  ihm  liegen  anaser  den  Enkrialten«» 
OUedem  Qoeh  Trftauaer  von  Schaalen  mit  Fahler  -  Gingen 
nach  der  4rt^  wie  bei  Spatangna.  Weiterhin  erscheint 
der  Kallutein  nur  aus  einer  nenen  Art  Melocrinitea  an* 
aamaiengea^tst.  Unfern  Unpiol  herrteben  die  vielen  Cya- 
tbophyllen  vor. 

Gana  derselbe  Silnriache  Kalkstein  mit  denselben  En* 
kriniten  findet  sich  endlich  auch  bei  Tsei^dvma  anf  dem 
Wege  nach  Now9gikr04^  so  dasa  wir  diese  nene  Bildung 
•berall  in  einer  gewissen  Entfernung  von.  der  Küste  antveffen* 

Gehen  wir  noch  weiter  a&dwärts,  so  seigt  sieh  am 
Süd-Ende  des  Jlmm-Se$^  in  dnrNihe  von  Stan^n  Bmü 
e|n  brannrotbar  Ka^stein  adt  Wenigei^Ortboaeratltan) 
die  aber  nnweilen  S  und  mehr  Zoll«  im  Dnrcdimesaar  1ml- 
ten,  ohne  alle  Trilobiten^  abel*  woU  mit  Terobratnla 
prisea,  Cyrtia  trapesoidalla,  Stropbomene  antl> 
^natny  wtoMien  i^h  Imnal  Anstand  nehme  schon  fOr  Berg- 
kalk oder  Kohlen -Kalkstein  nn  erklfirea^  weil  nr  bdhtr 
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Üitanf  Hilf  dem  VWkiat^PktM»  «in  fifofaikbUeMi^^Nr  m| 
dßr^n^w  den  Alten  Rothen  Skodgtein  mll  den  Fifteb-Kno-^ 
^Jtmn  lätiand$  anter  si^h  nibm  hmU  ^  DbseF  Giltlfliier4P«toli« 
Amd^ittfin  bnt  allcrdingB  aUe  SMt«m  Cbmraktere  d9«  Bmife» 
fiiiidateiiu  j  aVeln  d^r  auf  ihn'  ndiende  Altäre  Kalkftttb» 
aMMOt  ihai  aln  weii.höhei'6a  Alter  «t,  wie  ^$9ir  glekb  weUer 
«iplif  11  werden*  Wir  vergleichen  ihn  daher  mU  de»  OM  IU4 
reu  Gkmmi9  in  Schottland^  «nie  welebeon  i«  wie  aea  deai 
derfigen  Kohlrn-Kalice  Aoamiz  Beate  ron  Piftlieiden)  ee^ 
Cl^^imgeii  Cephalesf  ia  und  Megeliehlhya,  bee^irfebeii 
Im^.  Ahnliehe  Fisebe  oM^gea  eoeh  diar  AetereUpl«  mi 
JD^ekthrjroleiMa  *)  geweaen  ae7ii|»  deren  Scbildeir  W  eiheelr 
fMitSteUea  den  Samtoein^ft  dieht  eriHUeli.  Neob  eie  hi> 
Uten  »her  in  ihn  Mnacbeln  gefunden,  ao  A%$ii  ea  biaher 
piehl:  aiAglieh  war,  a^in.  Aller  genau  i:ii  beatimaaMi  wAt 
neeh  inebr  dndereh  eraohwert  ward^  data  «mm  weder 'a#l9 
Anfliegendea,  noch  aein  UnteiMegendea  kanfitei  Bei  Stäftf0 
Mim  hat  V»  UftLBfsaaBM  in  ihm  S  -^  8^  Linien  lange  aolmalf 
Liagolen  beobaohtet,  aber  ejrfenda  die  Obeleni  -wii^  a{# 
imOrenwachen-Sanditfein  der  Ktfste  ren  Eifklmti  ed«r  JM 
^tmhurg  nnd  Pamlowsk  irerhomaien.. 

Von  hier  aua  steigt  nun  daa  IFa/itf0iV  Plaf^an  iamet 
lieber  hinan  Ua  ^naeh  IF^/<fei  hin,- dem  hlkiiattfn  Pinkle 
der  Gegend»  Hier  seigen  aieh  an  meliren  Sletten  dee 
iViweyeredacieyi.Oouverneaieiits,  r oreiiglich  an  Atr  Frik$ck($^ 
der  Knochen  •fithrendeSandatein  und  in  ihm  reiebe  StiitkH 
kehlen  Lager.  ' 

In  gerader  öatUefaer  Rlehlang  ton  Starß^U  Bu84  liegt 
die  Stadr  Bonudttcki  an  dea»  Finale  Jl#fo)  wd  an  elnMlneü 
in  ihn  fallenden  Flilaaehen,  wie  an  der  Wil00jUy  dera4lW 
)Cohlen«Kalkateiir  in  groaaen  Maaaen  ea  Tage  anatehli '  Er  Ut 
fiberfttUl    mit   dar  Ton   Fiscua  bea^hrfeb^nen  JUe)>4eeniil 


*)  leb  liabe.  4leaa  Naoita  imcb  der  JB«««liaib«lialt  ikr  aai  Idpigalff 
vorkooimcnden  Fisch-Re^te,  d^r  Schappen»  K^biidcl*^  aa  dat 
jlaferolepit  eroata  sind  ifle  Scbappen  mit  Stern- Httgeln»  an 
der  Botliryolc^ls  priaea  mit  ticfea  Graban  beietat. 
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VA^rvttris  ttiifl  tiiiitern  ArIM  «li#fer  ÖAttiinf  ^  MCburt  ftbM 
Httbh  «tuen  Baomph*lQ8,  «lern  £•  Oivaltei'i«tit8  nnhe^ 
toteiietiA,  Hti^aoflites  4ifrtans  Fmchbe  und  Cyath«^ 
(»hyllum  Termienlar^O^iiDf.i  aaiMpdon^  nboh  AbdrOtk« 
und  kern^  ron  Gontatiten.  Dieser  Kohleii  -  Kalk  yk 
liiah«  hart,  aM^m  slemltoh  welob,  unil  hat  ntiMr  «ith  el<- 
ban  Mergel  *  artigen  Kalkttefn  fiegen,  der  tiefer  In  einen 
Sefeefbftkeif  ffbergehtj  tvdrtn  ein  Steinkohlen  -  Lager  aait 
iMiwefeiktei-Mieren  etotlialten  kt« 

'  *  B4her  himinf  fiteBü  die  Ajtitrttssa,  ein  Nehen-Flasa  der 
^U^J^t  ^  *i>^  8*^  -derseMie  Kehlen -Katk  en  Tage  an^ 
ileeh  «#)  daaa  seine  ekernSehiehten  vreisgiieh  ehidv  älM 
Meht'iehw^lrElleb^  wil^  der«,  und  löeheNrfg' eiMhHnen;  atieh 
nie  enthalten  dieeeU»M^  Le||t€n^n  nnd  riele  Homsf^^tni 
OeichMtf'glekfi  Aftcllg^d»ä«fefen  Zylhidern.  Weiler  nnteil 
WMd' der'Katktftelfri  gran,  ftster,  mil  etwas  Sand  gemlsdft 
Md'  enthdtt  M^  eine  efgentfminlrche  Art  fon  Ortho^e^ 
f^aiitesf,  In  welchen  jedoch  kein  dentlieher 'Stpho  be^ 
inei-kt  wird]  er  gleteht  sehr  dem  O.  eolamtteas  MOitsr., 
tinr'daes  diesem  die  Vil»len  L5chci*  fehlen,  dre  seine  Sehaal# 
in  regelmässigen  Reihen  dUrehsetzen ;  er  ist  mir  klein  und 
lianm'^''  dick,  oft  viel  dUntier.  Ich  werite  ihn  daher  lieber 
tili  Amj^'l^vus  (A*  drnatus)  verbinden:  gana*  das  Genns^ 
%vle  #s  "Phiblipb  abbildet  Atrcli  kommt  Cyrtia  trapesfi'oi- 
dälls,  ein  C'a'rdium  oder  Nnenla ,  Astraea  emar« 
tliida-LAii.  nach  FtsoaaA  rnid  ein  Cyathophyllam  vor. 
Hieraaf  wird  der  Kalk  völlig  Thon  •  artig  und  nimmt  ein 
Iwar  Ontofient  (wohl  Sangninolaria  sulcata  Phill.) 
in  sich  auf«  Tiefer  wird  er  wieder  dichter ,  dann  sftndigei^ 
und  Bälgt  dieselbe  Cyftta,  das  Ciirdlnm,  aber  anolf  grosse 
Bhkriiilt^n  eigner  Art,  fbmer  Enomphalen,  Ortho- 
•  •rat^te4i^  BelleroplFon,  einen*  hübschen  Fecteri 
tenalssimas,  eine  Gorgonia  ooarctata  und  aui 
Flbss-Aette  seilist  fn  der  n^tersten  Schicht  den  Ölen  na 
|ElchwaIdi  FiSGv.   Auch  hier  findet  sich  aiaaPorctIlia 
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odler  Clymienia   init  Hökern   aof  4ier  Schaide   oimI  feinen 
Qiieerstreifeifi,.aber  nar  im  Abdrock  *)•  . 

•  Eben  so  trifft  man  auch  dieselbe  Bildang  an  der  Msta 
^nA  an  der- sieh  ip  sie  ergiessenden  Krupit%a*  .Zoerst  derr 
aelbe  Kohlen -Kalk,  der  jedoch  hier  viele  Turritellen 
pder  Soalarien  ei|thfilt ;  darauf > ein  ßchiefer-:Thon ,  .der 
euch  BQ  Töpfer -Arbeiten  mit  Notcen  gebraucht  wird  nnd 
all^  äussern  Charaktere  eines  Töpfer- Thons  eeigt ;  unter 
ihm  dns  Kohlen-Lager,  und  darqnter  noch  einmal  der  Töpfert 
Thon;  er  ist  hier  meist  blau  und- enthält  dünne. Adern  von 
Gypa. .  In  .dem  Kohien  -  Lager-  findet  sieh  vorsüglich  schön 
dia  Stigma ria  fic 04 des  Stbr»b* 

Noch  weit. merkwürdiger  ist  das  Fluss-Dfep  der  Priksek^ 
and  die.  mit  ihm  susammenhfingende  Kluft  gleiches  Namens, 
60  Werst  etwa  nordwärts  von  Jenem  Flusse  entfernt. 


')  Nachschrift...  Difi  yprsUineruuf^fn   des  Wäidai'^}äit%n  fllfir 

meii  mit  denen  des  berg-RdUes ,    welche  Fiftiufi  obbllBef,  gros- 

'H^ithejls  reeht  gut  abtrein';  ai|ch  sehe  leb'  idich  b 'meinen  fieitimi- 

mvagSD  durch  eisii  Mleins  SsiooiluiTg  B^tugätcluet  Berglulic^Petrefaktf  a 

•  beim.  Berg-Korps  .gai\s  gnruptersiSlaf.  Gleichwohl  scheinen  wte« 
di'r  andre  des  Siluriscben  Kalkes '  damit  EilüAmmeiizutreiT^il.  6( 
aber  beid«  aus  eiiieilei,  oder  aus  tibereifiai|dl*j)iej|eailsa'49ohfctySea 

'   Hessfamfiien  i   kinM   i<*h   aus  .den  Bi^icb^^n^  if\  ^b«n    e^jiffihutcM 

•  Raisesden  •oicht  antnehmpfi.  ,    , 

Unter  meincii  '„Unipnru*'  des  Wüldai  befindet  sich 'S  an  gut« 
iiolaria  sulcatl 'pRitL.-  Meine  =  Pl^rVn^eQ  '  el'keniia  Idi  fa' 
sdnfD  Ger  villi  es  wieder.  Eine  CJjpmeaiii  fliaiel)  ^luf  nao(i 
'  dem.Abdrack  der  Untcrseita  ki^iinte,  wird  van  iha  bei  Cirrus 
aufgeführt.  VorEUglicb  der  schwarze  Kalksteis  ist  dureh  vfele 
grosse  und  kleine  Produkten  ausgeaeichnet,  gerade  wie'iu  ffii^ 
la^d;  ja  wir  haben  bei  uns  faat  dieselben  Oder  ihaea  dech  sehr 
iiaheafahende  ArteOi  insbfaoodre  aolehe,  die  dem  Pr,  puactatuSf 
Pr.  noibrialua,  Pr«  latiaainua,  Pr.  Mactiai,  Pr.  gigas 
auffallend  gleichen.  Viel  seltener  konsnit  «war  Spirifer  voi^, 
doch  finden  wir  hauptsächlich  die  flachen  anSp.  arachnoideus 
and  8p.  p'apfliooaceua  angrensenden  Arten.  Aocb  siebt  uau' 
aiit  Asaphus  Eiehwaldi  dieNocula  t  n m i d s  Puill.  oder 
eine  ihr  sehr  nahe  verwandte  Art )  und  ein  Tlieil  der  vieleik 
Pect  Ines,  die  im  Engtiseken  Berg -Kalke  vorkommen  und  vöä' 
Pimi.ivs  w  schön  abgebildet  sind ,  fiiidsl'  sieb  sehr  üiuUsh  bs) 
uus;  doch  mögen  sie  der  Art  uacb  verscbicdcu  scyii. 
Jahrgang  1840.  ^S  * 
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In  der  Kluft  von  ISiötobensU  itndeC  6ich  derselbe  Koh- 
len-Kalk; er  enthfitl  Gfinge  von  Thonscbiefer  ond  durante^ 
Am  Kohleii-Lflger^  dä8  oben  tind  uht^n  Von  demselben  Lehm 
begrenst  wird.  Anch  hier  boninit  Gypb  nuf  kleinen  GSnged 
im  Thon  vor.  In  deih  Kalkistetn  nach  oben  findet  iich  efti 
Cbifohi  kleiner  älk  Chiton  prIsbus  BlMäT.  aus  AitA 
jOngeni  Übergangs  -  Kiltke  des  Slfdrlscheh  SysteAis,  ferner 
jene  oben  erwüTinteh  Peoten,  Dnlo,  Leptänen,  -df^ 
Stropbomene  antlqnata,  eine  kleine  Pterinea/dle 
oben  erwähnten liaöiiipbaleh  und  Bellerophöh^,  end- 
lieh aneh  ein  Orthoeeratites  nnd  Lttuttes,  der'Sali^ 
niofiitea  crepltaoalam  FfsCH.,  Aar  ^^wUb  Hfloh  so  ^eH 
Urthöjseratiten  (nift  wöifem  SIpho)  gebiert,  6nd  endlich 
eine  Astraea  und  eine  Gorgonia  (6.'r*6tl<i1liluni)« 

Aus  dieser  Klaft  gelangt  man  äh  ifi^  PHksekä  itihWy 
an  deren  Ufer  jene  Formation  sieh  eq  einer  Hdhe  von  40 
J^aden  erhebt.  Der  dichte  Kalkstein  allein  nimmt  an  IS 
Faden  efai  «nd  Mtbftlt  eigne  platte  Enkriniten,  die  wohl 
kU  ei|rit6  Gattung^  Paehyorlnus  aofgestellt  vtMe»rdcm  kSnnten, 
von  siemlicbem  Umfange^  fast  |  Zoll  breit;  feriSer'Scypho- 
kriAifea  nnd  Lepll^nen. 

Dini^nAtei^  folgt  der  Tdpfer-Thon  mit  Stlg^marla  fleot- 
des  and  dentUchen  Kalamiteii;  er  Ist  bald  schwül^Ioh, 
imrsligUch  da,  wo  er  an  das  Kohlen -Lager  grenst,  bal^ 
Mthlfeh)  bald  blau;  wo  er  brflnnlleh  wird,  nimmt  er  eine 
eigne  Airt  Lepidodön'dron  in  sich  auf,  aber  auch  lose 
Blfttter  jener  Stigmaria.  Die  Steinkohlen -Lager  wech« 
«ein  m^hrmal  mit  diesem  bunten  Töpfer -Thon.  Zuweilen 
wird  dieser  sandig,  vorzOglich  seine  unterste  Schicht,  die 
den  'darunter  fiegenden  rothen  Saridstein  bedeckt.  Daher 
nimmt  diese  sandige  blaue  Thon*Schicht  dieselben  Knochen 
der  Bothryolepis  prisca  auf,  wie  sie  In  so  grosser 
Menge  Im  Sandstein  selbst  vorkommen.  Unter  diesem  Knochen- 
führenden  Sandstein  liegt  ein  rocher  Glimmer-reicher  Sand- 
stein ,  oft  ohne  alle  Flsdh  -  Knochen ;  aber  unter  ihm  folgt 
aufs  neue  der  blaue  Lehm  oder  der  rothe  Sandstein  mit  Ihnen* 
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9€te  Berg  f  ^  '^^i^  «uhlchst  9mi^  dtlm  MUeit  Mmdrgetl 
ITiH^ii  nlt  A4tM<ii  wn  BiseiHEre^n ;  4M*aliirfol^t  «Ih  'TOpfer^ 
Thdn  mit  «in^tf  kleiffen  Art  Cf^Jofteri«,  «n^Ieh  iirtbe^ 
4e»t(mdo  KMii^tt-lMBg^)  diminf  i^edAK»  tltor  1%fSMb^-T1ii»il 
itfil; '  SpMfrMide^ll  9  utiA  #n41i^  tbmlge  SMmltteito  i*it 
Sd^PimiblLieft'- IfoN^ten  «nii  fi«l^  Biff tCem  der  ' St'ii|rtiui r in 
ficoides.  Weiter  unten  finden  sicrh  sogar  aufröffiMv^ll^dB 
1^  Ellen  hohe  Stttmose  von  TobicaaliBf,  fast  einen  Fusa 
im  Durchmesser  haltend  j  ganz  nnten  folgt  dann  ein  dichter 
Sandstein,  oft  fiele  Klafter  oiftchtlg  und  olijie  alle  Verstel« 
nerungen;  er  entsprieht  dem  Rotben  Sandstetiii  dessen  obere 
Sebiehten  hier  überall  Fisqh- Knochen  einsrhliessen* 

Auch  auf  dem  höchsten  Plateau  des  Waliai^  im  S,  der 
Stadt,  von  wo  nach  allen  Seiten  bedeutende  Ströme,  wie 
die  Welgaj  Düna^  die  Pota,  Meika  u.  a.  seinen  Abbii^n 
entströmen,  findet  sich  am  Ursprünge  der  Dütia  ein  sehr 
reiches  Sumpf- Ers  und  unter  ihm  ein  Kalkstein,  der  ¥oa 
Eisen  stark  gerötbet  ist,  wie  bei  SUar4^a  Bm$My  unii  dari» 
eine  kleine  Matio«,  ein  Euomphalns,  die  gewöhnlichen 
Leptänen,  Unionen,  ein  stark  gestreifter  Unoites 
oostatns,  fiel  sohm&ler  als  der  U*  gryphns,  Csmer 
▼iele  Belle rophon  und  ein  queergestreifter  mehrere 
Zoll  langer  Abdruck  einer  Cijmenia  oder  Poreellia^ 
endlich  auch  in  Bernstein  verwandelte  Cyatbophylliea, 
C.  eaespitosum,  und  Aulopora  serpens.  Unter  die- 
sem Kalkstein  liegt  ein  blauer  Töpfer-Tbou,  darauf  folgte  ein 
Braudschiefer  und  unter  ihm  aufs  Neue  ein  Töpfer  «Thon^ 
bis  an  das  Flnss-Bette  der  Düna, 

Verfolgen  wir  endlich  den  Abiall  de«  WaUai  nach 
S.O.,  so  finden  wir  auch  im  Moskauuekcm  Gouvernement 
dieselben  Kwei  Kalk  •  Formationen  wie  oben  mit  denselben 
Versteinerungen,  wie  wir  diess  aus  der  ausftthriiclien  Be* 
Schreibung  des  verdienstvollen  Vice^Prösidenten  der  Mosktm- 
9Chm  jutnrforscheoden  Gesellschaft  auf  jeder  Seite  sehea 
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Ibtaata;  aImt  mmh  weiter  nordwSrte  meh  dMi  iLiidai 
Abt  ihm^  In«  «wiM»  ifoar  scheint  gans  dieaelbe  ForauitiMi 
M  liemebeiii  wie  idi  dieea  lo  eben  «q«  einer  Senunlm^ 
Ton  Yertteinigningen  ens  Jener  Gegend  sehe;  dieselbe  Stro- 
phomene  antiqnate  nnd  ftbniiohe  Leptinen  finden  eidk 
de  mit  einigen  Arten  Ton  flnrmediiee,  RatepoirAi 
ßorgonia  nnd  ilinliehen  nnai  Kohlen  •  Kalkstein  gehteigwi 
Tbier-Sesten. 


•1  I 
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höchste  Gebirgs-HOhe  der  Karpa(hen 
ist  die  Gerlsdorf  er  Spitze, 

von 

Hrn.  Prof.  nnd  Ritter  Dr.  Zipshbr. 


Bis  BMI  SchioMo  fka  JaImpm  18SS  hldt  im  A\m 
tkaler  SpUse  fät  die  littehste  Gebirgt-HAhe  Amt  KmpOUk 
\kt  folgte  die  L$wmUM9r  Spitae,  der  Kn$m  •»  i.  wv  «nd 
Bwar  naeh  der  neveeten  Metsang  einet  WAVUBiana»  Bio^ 
DAiiT  and,  wenn  iob  nieht  irre,  einet  Srtfrn  Kamwwhiw» 
welcher  eine  Betebreibnng  der  Kmrpatken  wä  üefeni  titfc 
Torgenommen.  Indessen  gelang  es  dem  OMnUSdeAen  Bifer 
des  Hrn.  L.  ORinwi,  hersogl.  Saekien^Kohirg^  Owtim^Mkm 
Forst-Direktort,  im  Herbtie  1818  dnt  Gtgeäthttl  n  beweise«» 
Sohoa  im  J.  1837  tm  10.  Äug.  bettieg  er  die  Lmmk» 
Spitse,  um  ikre  Hfthe  über  der  Meeret-FlAalio  bmrometviteh 
«s  messen.  Er  untersaehte  bei  dieser  C^legmbek  ron  b^ 
nsnnter  H5he  ans  mit  einem  oinfsoben  Gradbqifen  lU^  Hahtk 
der  abrige«  ansgeseiehneten  niobt  na  weit  entferfltmi.Befgn 
der  Zentral  •f(Si7ia/Aen,  die  Eüthaler  Spitne  mM  eingereel»» 
net,  und  fiind  doreh  diese  freilich  ntebt  sehr  Terliatliobe 
Uatersnehitng  einige  dieser  Gebirge  •  Spitsen  ttmt  ebmi  m 
keek  wie  die  Lommlzcr ^  nnd  eine  derselben,  nCmlieh  dh^ 
OMii^rfer,  noeh  höher  als  die  £eai«m^«r  fipkne,  was  Üui 
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1101  80  mehr  ilberr«8ohte ,  da  man  von  dieser  Geblrgs-Böho 
keine  Erwilhnung  macht,  oder  hie  and  da,  wo  sie  erwilhnt 
wird,  sie  am  mehre  100  F.  niedriger,  als  die  Lomnitzer  and 
Eütkater  Spitse  angibt.  Hr.  Greiner  beschioss  daher,  sich  wo 
mOglieh  auf  mathematischem  Wege  Ton  der  Riehtigiceit  die- 
ser EntdeclLung  ntfher  zn  dberzeagen.  Mit  einem  sn  dieser 
Messung  gans  geeigneten  Theodoliten  liegab  er  sich  im  ver- 
flossenen  Herbste  in  die  Zipier  Ebene  zwischen  Oeorgenberg 
und  dem  einsein  stehenden  Pi^ttOtfr-Wlrthshause  an  der  ins 
Lipiauer  Komitat  führenden  Landstrassc»  legte  daselbst  eine 
fl^^lpili  W)  ndietMü/«b»  leianer  Kluftet  ab,  welfhf 
mehrmals  soi^^falltg  gemasseni  warde-,  and  nahm  mit  dem 
benannten,  i^orber'gut  relitifizirten  Instramente  sowohl  die 
Horizontal  -  als  aach  die  Hdhtf- Winkel  anf  alle  aasgezeich- 
neten Spitiffit  Ah  (Miirgs*2iagös  T09  Mt  KA0iutrher  and 
Lommisur  Spitze  angefangen  bis  zum  Krwan  hin  mit  ^Iler 
Oeuaaigkeit  aof,  welche  Aufnahme  noch  aas  einem  dritten 
flMkle«nid;dureh  mehrtiftaligee  Au  Meilen  des  fnstnunentäs  aof 
iM  i^llTit  JäMd**Püaklen  dtesei*  fltahen  gebSrlg  konfrolUi»! 
W«rAft  Ami  diesen  Messmigeft'  ergsb  sioh  das  Restaltat^ 
4Hsi  die  ßeHBä$rfet  »fdUe  wiriilirfi  Ae  ivöe'heie  tmd  swa» 
M  Fwe  ITfMtfr  Haue  höher  als  die  iMmnUma^  Spitze  Ist; 
9i<ieh  dieser  falgt  im'  iMieu'Range  eine  SpiCte,  welche  voa 
Jb/Ab  '0«le^  Paptad  •«»  gesehen  sieh  etwas  iinhs  ven  der 
;£eeMJfter  fipHse  zeig^  und  nicht  weiü  hhiter  derselben  liegh 
Ae  ist  tioe  aa  Vess  nicftlrigw  de  idie  Lommiter  Spitze» 
•ttm  falgtidioNaaeli  obiger  Jtnsiebt  «och  weiter  ühke  und 
Awär  iiioseif  de»  kleisen  KokUaek  mid  den  ftef  See  n  sieh 
•eiehebenil*  JU$th$h^  Spitze^  welche  «6  Fuas  niedriger  im 
aUe  TOrige  oat;  im  si^  reihen  sich  odeh  einige  andere  e«ege« 
meiefthe*ef6eMegs4Mien  an,  nnd.  dann  erei  kemmt  deu  Kri* 

Diese'  Bebümamligeii  auf  mathematiaehem  Grunde.  iüf> 
'iKiHi^  sagft  Hr.^fiazuiie,  hidien  ihre  hinreichende  RieU^ 
^A4  ettein  an  die  Hökei»  dieaer  Gebirge  Ober  deiti;JM.6ee4 
Mi  heiieebne%;wafHefe'Uoeh  eBcblg,'diiilI<ihe4es  eliieii  iNkr 
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andern  End- Punktes  der  oben  erwähnten  Stand -Linie  isa 

ermittela,  was  fSgiich  nicht  anders   als  dnrdi  Messungen 

mit  Barometer  geschehen  lionnte.    Za  ähnlichem  Behnfe  he« 

obaehtete  Hr.   Oreiner  schon   darch    mehre  Jahre  den  Ba* 

rometer  -  und  Thermometer  -  Stand  mit  dasn  eingerichteten 

guten  Wiener  Insiramenten  sowohl  in  nnd  bei  seiner  Woh* 

iiung  {In  Po^rettüf  an  der  Abdachang  des  KOmgiberges)^ 

als  aach  von  Zeit  eu  Zeit  swiscben  dieser  und  der  Stand* 

Linie  nnd  selbst  auf  der  Lemmtzer  Spitse,  auf  dem  Krivan 

und  auf  andern  Punliten,  nnd  liat  aus  diesen  Beobachtungen 

nnd  seiner  geometrischen  Messung  folgendes  Resultat  Ober 

die   oben   b^nam^en   vier  prsten  Gebirgs- Höben  der  JTar- 

pathen  gefunden^  dass  nämlich  die  Gerlsdorf  er  Spitze  S285  F., 

die  LomniUer  8235  F.,   die  «unächst  an  derselben  gelegene 

Höhe  8205  nnd  die  EUthaler  Spitze  8140  F.  Wiener  Maas 

über  dem  AdrialUcken  Meere  liegen. 
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Geognostische  Skizze 
Kalabriensy 

von 

Herrn   Dr.   R.    A*    Philippi. 


(Ans    einem    Briefe    au    Professor   Bronh.) 


Ein  tiefca,  7  Migllen  bi-eltes  Thal,  welches  sich  toib 
Meerbusen  Ton  S.'Eufemia  bis  so  dem  von  Sqmüaee  er- 
streckt, trennt  das  sttdliche  Kalahrien^  den  Gegenstand  mei- 
ner spezielleren  Nuchforsohnngen ,  vom  nördliohen  auf  das 
Vollsifindigste.  Dieses  Thal,  gans  mit  tertiären  Massen 
ausgefällt,  beweist,  dass  das  südliche  Kalahrien  sur  Tertiär- 
Periode  bereits  eine  sowohl  von  Sizilien  wie  vom  n/^rdlichen 
Kalahrien  geschiedene  Insel  war.  Die  nördliche  Meerenge 
war  flacher,  die  södliche  tiefer,  und  so  ward  bei  der  Er- 
bebung des  Landes  dasselbe  mit  N.  -  Kalahrien  verbunden, 
während  es  von  Sizilien  getrennt  blieb.  Wie  man  übrigens 
unter  Karl  Vi.  hat  auf  den  /Sedanken  kommen  können^ 
beide  Meerbusen  von  S.^Eufemia  und  SqtdUace  durch  einen 
Kanal  sn  verbinden,  ist  mir  unbegreiflich,  da  einerseits 
die  lieiden  Flüsschen  Lamäio  und  Coräee  im  Sommer  fast 
wasserleer  sind,  andrerseits  die  tertiären  Mergel- Hügel  in 
der  Mitte  sich  wohJ  auf  800'   und  darüber   erheben,   was 
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fretlioh  In  Tergleteh  tn  den  hohen  Bergen  von  TirUh  nnd 
€mfale0  nnbeileateiifl  ist,  aber  doch  die  Anlege  eines  Ke^ 
nals  bei  seiner  anbetrücbtllchen  Lffiige  sienlich  onmdgiich 
iBMchen  wfirde.  —  Das  silfHiche  Katabrien  ist  aber  nicht 
allein  geographisch  vom  übrigen  Italien  scharf  gesond^rtj  son«- 
dei*n  bildet  anch  in  geognostischer  Beziehung  ein  yon  4%% 
Apenmnen  geschiedeneM,  för  sich  bestehendes  Gebirgs- System; 
Schon  sein  Streichen  ist  ganz  anders ,  denn  es  geht  nicht 
M^ie  bei  den  Apennmen  von  N.W.  naeh  S.O.,  sondern  «um- 
gekehrt von  N.N.O.  naeh  S.8.W.;  und,  was  die  Hatiptsaehe 
ist,  seine  geognostische  Beschafifenheit  ist  eine  ganz  andre: 
es  besteht  haaptslichltch  aus  Drgebirge ,  •  die  Apennlnen«- 
•Formation  ist  aof  einen  sclimalen,  räumlich  sehr  unbedeo^ 
tenden  Streifen  beschrlinkt  und  besteht  nur  zum  geringsten 
Theil  aus  Kalkstein,  zum  grössern  Theil  aus  Mergel.  Das 
Urgebirge  bildet  das  ganze  Innere  der  HalbinseL  A«f 
der  Ost-Kfiste  erreicht  es  nur  in  dem  schmalen  Vorgebirge 
Von  StaUati  (und  beim  Fortino  di  Paßporto)  das  Meeri. 
Anf  der  Säd-Küste  soll  es  zwischen  Bova  und  PaN%sä  hh 
vnrn  Meere  gehen;  auf  der  Weet^KOste  wird  es,  vom  schaMK 
eten  Punkt  der  Landenge  von  MCMha  an  bie  nom  Thal 
4e9  LamätOf  an  sehr  vielen  Stellen  von  den  Wogen,  bespttlti 
Ein  tiefes  Lfingenthal  von  FraneavUlu  im  N.  bis  Pülmt^ 
Seminara^  S.-Eufemiä,  Pedävoli  und  OpfiUo  im  S.  reichend 
tfaefit  auf  dieser  Seite  das  Urgebirge.  In  dlesei*  Thale 
fliessen  mit  ihren  Zaflttssen  die  Angitoh^  die  MMma^  Aet 
Marro  oder  Petrdce;  es  ist  ganz  mit  tertiären  Massen  aiu^ 
gefüllt  mid  reicht  von  NicHera  bis  Pülmi  ans  Meer.-  Der 
Vorsprang  des  Landes  von  Briatieo  bis  Caipo  VaHe&no  sohefait 
grtfsstentheils  ans  ürgebirge  cd  bestehen;  indessen  findet 
Bian  auch  viele  tertiäre  Massen  von  zerrissener  Ctestalt  und 
eft  von  ganz  unbedeutender  Aosdohnnng,  f^ie  denn  eben^ 
iSallz'  kl  diesen  letzten  hie  und  da  wimzige  Punkte  vmH 
•Granit  auftreten,  so  dass  ich  die  scharfe  fiegränsting  beider 
Formationen  bei  der  I>e8ehränkten  Zeit  meiner  Wandernngeii 
tiieht   erreiehen   konnte*     Von    Moti^leme   Ms   früniafUtä 
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Ikgegoit  W4i$^  dflt'.  &g0biige  e&R«a  ^feii8iiiii|ii^)lMln|;M«Ufib 

iVon  CSoM^tf» »  fler'  Je^ir «  «b*  iViro  in.  SiRÜm  geg^niUier» 
j)U  .sa«i  C!a/9a  dWf  ^m  btfateiil  dto  ILttsie  wieder  #ii>s  («i^- 
tiürea  Aahtfiiliivgeii,  d#oh  tWit  dns  Urg^irge  in  den  tipf 
itijigeri9«eiion  Bueh-fiet^en  bis  iMif  w^igo  Miglien  «n  die 
ILllale.  Zialit  mfMi.  niui  nooh  eine  Linie  von  P&üeiaUilfi 
nAfili  BüVß^  von  dert  wioh  der  Tom  S^6i09anm  (tAfEiolH 
mmA  vein  Jfiume  di  PmUxzi  bia  SiäiUUi^  ßQ  hut  man  den 
l^nrite  des  Urgebirgt»  im  Gfoben.  Seine  iGrestolt  hai  nichts 
Jlidefjsehes;  es  biidek  Oberall  fast  hericentale  ßttoken  oder^ 
Jianieaitliek  im  8.,  /rerrasseiMir^ig  atsfateigende  Hoeh-£beiiea ; 
im  Atpt^motUe  erreiebt  es  seine  grösste  Höhe  mü  e|¥va  AM9\ 
Im  nändlichen  TbeÜ  der  Halbinsei  achät^e  ioh  es  EMfisehea 
MW  nnd  S&QO>  hoch. .  Das  vorherrsehonde  Gestein  ist 
iGl^anit  ven  verseil iedenen  VarietXten;  bei  Pi%%a  enthldt 
^r  sehr  häuig  Chranaten,  seltener  €yani<^  An  sehr  Yielw 
jStellen  l(ist  er  sieh  in  Grnuss  auf,  in  welchem  oft  einzeln^ 
«ehr  liarte)  laeist  Syenit  -  fihnlicbe  Knollen  stecken  bleiben, 
-wie  n.  &  bei  SguHlace'}  an  einigen  Stellen  kann  man  «wei&ir 
tiafk  seynf  ob  man  schon  wii*ki!chen  gi*eben  Sand  oder  nmh 
iinatebenden  Granit  vor  aich  hat;  ich  habe  oft  in  Kalßbrim 
M  di^  NtrdrlfeHkckif  oder  Nürd^Sur^iUeke  £bene  gedacht, 
2v^ischen  Pa$%$mo  and  la  Mongi$na  boropien  im  Granit 
ifeluoale  Gänge  eines  sehr  verwitterten  Grünsteins  vor, 
4aeh  luibe  ich  diesen  ,mß  m  grösseren  Massen  anstehend 
K^seb^n.  Weit  weniger  verbreitet  als  der  Granit  ist  der 
•ßneijis,  nnd  s^war  sind  die  grobsohleferigeh  in  Granit 
|))^rgeb^«de«  Varietäten  weit  bäafig^r,  ais  die  feink^fjalg^Q. 
in  demfetiben  findet  sieh  an  mehren  Sl0lien  Graphit,  nnd 
leiiijge  MigHen  westlich  von  Squülaee  an  einem  Ort»  welehw 
dieXeiite  Rigaidi  OUvadi  nennen,  ist  früher  ein  Bergwerk 
Asfanf  angeiegi  gewesen,  freUieb  anf  «dne  so  uasiniiigp 
Weise,  dass  en  die  Rosten  nicht  heraosbriogen  konnte« 
jSeit  12  Jahren  ist  es  verlassen;  der  versohjos^ene  Stollen 
lind  2  VW  dev  WiMervitg.  sohoji  stark  aogegrifiO^i^ie  Bretterr 
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KttlM  w*4e*  ••iiilMi  ?dli  Offei  AffiWertitm  btwidii! 
6Uniaiei««ehi«fer  wni  Th^ntohiofery  itnner  ii«r  eine« 
•eloMleii  Sireifcn  biMen4,  inden  «wh  einftlg  nA  4MUoii«ii 
AUHHig  AeB  Vrgehl»g0Bi  lek  habe  •!•  bei  i^JMee  B«r«Ulch 
ten  IhP4$i  bei  Cämdo-  n6rdUeh  fM  ffenie»,  imil  bei  jBibefifff 
weitMeh  Tim  StiU  gefmideii;  nSr^Ueher  Jieaiat  kein  Sefakfer 
mehr  yoc  Dagegen  i«l  ileceelhe  die  berreeheinle  CSebitge* 
Art  ven  CtiUmxat»  bie  (k^etma  tiiid  Amontia.  lo  dleeem 
Sohiefer-Gebirge  koiMieii  bAufig  Erse  rer,  nmBeiitlirii  halia 
ioh  «fter  Sllber-4all%en  !  Bleigians  gesehen,  ond  in  MluNPeii 
Zeltai  ist  ele,  wie  es  seheiat,  nicht  geni  oiibedeofeende« 
Bergbea  deranf  getrieben  werde»,  ee  wie  in  der  Kiiie  ven 
SkggU  «af  Kopfer.  B^  PuMxano  brieht  ein  sohöner  reiaer 
Brsanelseiisiein  in  Menge,  wie  es  eeheini,  als  grosses  SloekT 
werk    swisohen  Thonschiefer   und    Apenafaieo*  iLilk  ^.   «-* 


*>  W^ns  aber  die  Bergwerk«  frülier  ebea  m^  bearbeite!  irordtna  aiad^ 
wie  jet«t  das  £i8cii-ßerfEW,eik  von  Pa%zanQ  bei  SUtff^  «o  wundert 
PS  uiicb  gar  uictit,  dann  die  Kegierune:  sie  «ufi^pgrben.  Letzte« 
IM  dae  i*Wiiigi4  Brri^f^k  IM  KdnTlfreidi,  f>i>  IM  kftafgilfeh,  aed 
vtiti  rem  lineg««Biliiiiaterin«i  4«irHi  des  ArtiUaxte-HsrH  trnsalMt 
eio  Obrisi  und  icli  wefse  nicht  wie  viel  Kapitäne  i^nd  Lieateoanteif 
die  ftäinmtlich ,  bcvo^  sie  dorthin  konmiaudirt  werden ,  keine  Idee 
von  einem  Bergwerk  haben ,  eind  data  erforderlfch!  WiK  ms«i 
ala  Pfoitd  £isea  aa/  reebtliebrai  Wegs  kanfse ,  so  «Mar  «rat  aie 
Bericht  drsahalb  ao  da«  Kriegs  •  Mioistertuni  ia  Seapitl  ersUltet 
und  dessen  Genehmigung  zum  Verkauf  eingeholt  werden;  leichter 
sotr  e«  auf  unreehtmäHsigem  W^ege  geschehen  können.  Oberhaapt 
gfauban  (Wa  aldit,  wie  Motiefa  die  Raglpraag  NwmpUB  der  Regia* 
rn^g  S«lla%  Aao  aa  MasouDS  «der  aejbst  IfaaBifaT  AiS^M.  viaivi 
Dingen  istr  Doch  ich  breche  diese  ungehörige  Digrcssion  ab,  um 
Ihnen  eu  sagen,  dass  die  Schmelswerke  in  Mongiana  sind,  wohia 
alle«  Brs  aaf  BffauMbieren  ¥en  dao  Orebea  voa  fhitHät»  «'Sftse* 
4eii  erait  gebraabt  wird,  ßa  si^d  4  Steliaa  im  Qi^if^  <8ebaab| 
kennt  mau  itort  flicht)|  von  denen  Jedoch  im  Mai  swei  ereoffeu 
waren;  die  jährliche  Produktion  au  Ers  betragt  etwa  20,000  Can* 
tare  oder  3,390,000  Pfbnd;  bedarf  sber  die  Regiening  mehr,  sa 
avtlMilt  der  Obrist  ia  Mtm0im»m  dem  KafiiHn  In  Pasaeae  4ae  Ba» 
filbJ,  ia  bastlauuter  Zeit  die  dopiiaite  QuaalUat  Ers  sn  lieferst  daan 
wird  aach  des  Nachts  gearbeitet  Kurs  vorher,  elie  leb  die  Gru- 
ben besuebte,  hatte  der  Obrist  eines  Capo-Miaatare  aad  aadera 
Persoaea  bestrsfca  issseo,   wsii  sie  geibea  fifisausaker,  dsa  sis 
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IMs  S«.kuniilr'*flekir^e  Mrtet  elnev»  sohnaiilenr  Strien 
iron  sah  itei  Pälüm  swtsefaen  Aem  Drgebirge^  einer«,  and 
ileii  TeHlär.- Hügeln  dsr  Kttste  undrer •  seits ;•  ein*  sweltof 
Streifen  wird  vom  Meer  and  eltier  Linie  begräfVfet,  die  von 
£?apo  <fdf  «rm  naeh  B9Va  genogen  -  ist«  Ee  besteht  du«* 
8eli>e  wesentlteh  nws  brennen  Mergeln  (bei  PtnteMMh 
mU  es  ein  ffrobe«  Konglomerat  eejn»  wahrsoheinlich  itemjent* 
gen  ülinlicli,  welches  ieh  in  der  Gegend  ron  Taormimt  beob« 
•ohtet  tiabe)«  Untergeordnet  «ind  darin  Knlltetetne  and 
Sandsteine.  Es  ist  dieselbe  Formation,  die  iisb  mit  dem 
seeligen  Fb.  HomunN  and  mit  Hrn.  Escher  in-  Sizitien  an 
ao  vielen  Stellen,  namentlich . bei  Mojo  getroffen;  so  habe 
Seh  anoh  bei  Geraee  and  bei  Stignano  dieselben  dannen 
8chid)ten  von  thonigem  SphKrosiderit  and  dieselben  Fakei« 
den  gefunden,.  Zwischen  Geraee  and  Agnana  hart  am  Fla8«< 
chen  Navito  kommen  In  dieser  Foramtion  Steinkohlen  von 
vortrefflicher  Qualitlft  and  dem  Ansehein  nach  aach  in  hin« 
reichender  Menge  vor,  die  jetzt  'seit  Anfang  Mai  von  einer 
Gesellschaft  aasgebeotet  werden,  an  deren  Spitee  ein  Eng- 
Üeeher  Obriiit  Namens  Back  steht.  An  mehren  Steilen,  bei 
StÜOf  Cännolo  and,  wie  mir  versichert  ist,  aach  bei  dmittd 
lind  S.-Nieola  kommt  ül^raas  mächtig  and  undeotlich  geschich- 
tet In  malerischen  aackigen  Felsen  ein  blass-röthlicher 
Kalkstein  von  vollkommen  muscheligem  Brache  vor;  seine 
Aj^flagerung  auf  den  braunen  Mergeln  ist  nicht  game  deut- 
iieh  SU  beob^hteu,  aber  als  gewiss  ansunehmen;  sudem 
wechselt  er  bei  Cännolo  mit  Mergeln  ab,  welche  Sparen 
)  on  Kohlen  führen ;  es  kann  daher  keinem  Zweifel  unter« 
liegen»  4asa  djcser  Kalksteia  ebenfalls  der  Sekund&r^Forma- 
Üon  angehöre.  Er  bildet  fselirte  Inseln  an  der  Grense  des 
tJrgebirges  und  der  braunen  Mergel,  und  eine  solche  dringt 
iswischen  Caealnmvo  und  Geraee  tief  nach  innen  hinein ,  so 


dort  Antimoaio!  nennen,  cum  Holisfcn  p:e»chirkt  hatten,  „A4nn  es 
•ey  Schwefel-Eisen".  Übrigen»  wird  dan  Eisen  fftut  nur  tu  Gnss- 
wsM^n;  eisernen  Kanonen,  Kanoiitn-Kugcln  etc.  benuttt,  fast  nie 
mi  8«lnaM»4li»#it^    -  .  n      .  i   . 
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4ftM  der  grftnititcbe  Kern  der  ÜAlbtiwel  «n  dieser  Steße 
•ehr.aiiiiiiiiaieBgesogea  ersobeint»  Abweichend  sind  die 
Kalbttein«)  auf  denen  BmM  liegt  und  welebe  da$  Cape  ie9 
mmif  nit.Beefat  von  den  Alten  LeuotpetrM  genennt,  Ul<len; 
Onfo  Ml  anal  int  deotlloh  gesehiebtet,  und  swiir  glaube 
ich  hier  eine .  Auftagemng  auf  den  braunen  Mergeln  wahfs- 
gmtonuaen  mn  haben;  beide  haben  das  Gefltge  einee  groben 
Sandsteins  9  und  bei  Benm  hat  Brogchi  selbst  Veretelnemin*» 
gen  gefunden,  wie  mir  dert  die  HB#  Mirzano  golegenlt»- 
Üeh.  eraählten,  bei  denen  BBOoeni  Iriher,  wie  loh  spXter^ 
gastfreie  Auihidinie  gefanden.  Bs  bann  daher  nuir  etn  €1^ 
diehtniss-*  Fehler  seyn^  wenn  BRecoHi  (fiHtidteta  UoBnmd^ 
VpL  XIX)  diesen  Kalkstein  prinit!?  nennt}  den  sehr  filuK 
liebeft  Kalbstein  von  Oapo  4elf  arwi  nenn#  er  eine  Orau^ 
leaeke  mit  knlkigeoi  Zänent«  -«  Eine  genavere  Be8tiiniMin|( 
ides  Alters^  dieser  Fematten  ist  mir  fllKf  den  AcqgeilUIcik 
»teht  mdglinb.  —  Das  TertiIr'*0»birge,  weiebes  an 
Aisadehnuiy  dem  Urgebirge  wenig  nnebgibt,  wird  bsMfpt^ 
siebtiek  ans  grobem  Schutt,  tau  flfergeln  und- ans  SanA 
gebÜdei,  Von  Cap  Spürüffmlo  m^  biMtt  es  flfaemll^  nur 
«n--  wenigen  Seellen  anf  kurse  Strecken  imferbroehen,  die 
Oei4Cilsto  JMmbrienSj  remmtlillob  ebenfiills  die  Kttste  von 
BmiHtQta ,  und  sobiiesat  sieh  denn  an  JppuUen  rni.  *  Selii 
Verbonunen  im  W«  habe  leb  sehen  oben  kura  bezelebnet. 
-r-  Den  groben  Schutt  und  Kies  findet  mmi  nvran 
dem  Chranit* Abbang  in  der  Oegeird  von  R0ffgi9j  wo- er  bUi 
nur  bedeutenden  Hdhe  von  1800^  bei  Terreti  ansteigt,  so 
ifvio  am  Süd* Abhang  von  N^rd^KoMrien ,  wo  ^rselbe  bei 
Tirüh  und  CaimMdra  echdn  entblSst  ist.  -  Im  Al%emeiiien 
etamnwn  die  Fragmente,  weMie  ihn  büden,  ven  dem  bv» 
naofabarten  Urgebii^e  her,  aHein  bei  CMmix4r$  enthält  m* 
«icb  ungeheoreGyps-BIfeke,  deren  Cb»sprung  nicht  nach* 
'nnweisen  ist,  so  wie  VarietXten  von  Granit  und  anderm 
4Drgebirge ,  die  nach  der  Vershiherung  von  Hm.  TAtBKTmo, 
Prof.  der  Natni^eschiobte  am  Lyeeum  in  Catanzdrü^  In  der 
Umgegpnd  nirgende  enst^hend  angetroffen  werden«-  «^  We 
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X«rlgei  itiigett  im  Allgeittekmi,  iwie.bei  ilev  Awbapemilae» 
#«raftlt»ny  noter  den  Ssiid  aud  sis«d  m&ebtiger  idfl  diasei^ 
lio  iiiifli^tlieh  in  der  grosse» ,  wegen  ibretf  Frnchtbarlicii 
»nd  ihres  WioMetandes  gepriesenen  £kene  von  Kabiiri^m^ 
d.  lu  dem  4>lien  begväofiten  Strich  awisehen  Fäade^  onA 
JSemhiaim  ciaerseks  ««d  nvriseben  fiMfa  und  P^Meiia  «wi^ 
eehe» .  UwIflmM  und  Soriamo  endrerseito«  Bier  wsosdert 
«uin  meilenleng  lA. einem  wehren  Ölbanii- Wald  .von  gignsr 
-lieehen  Büitaieii;  einen  voUkotnmeii  freunden  Stemm. bei  Air 
rimm  konifte'ieli  mit.iwel  andern  Aläiihetn  iLiiam  omspenneiu 
Jhßkt  »ist  dieee  Gegend  «her  .en^  den  verheerenden  Wlrv 
jHiogeii  der  firdbeben  in  unendlicb  higherem  Grude  «is 
dee  enf  Qr^birg  ie«lei^..andenn  festen  . Gestein  effbeoeeii 
•Ortoibellen'  eaageselet  gewesen.  Bei  dem  Erdbebe»  .tmb 
l'TM  thsi  die  Aidwi^ehmag  aNd.Flttm^ttseiiaiig.dee.iMarg«ls 
4iMh  doli  eefrbergi^geimeDeli  naheljbeiMkn.Begen..eine  selnr 
Jbedeeie*do  ^oUe  gesii&il,  teid  es  lst.sn4>ekHiti9^y  ;waleite 
f  emdiigeil  /EreJ^nime:  bierdereh  .  allein  voMnlnsst.  whrdeli 
Jbtfiaiiesi^.eMb  ohne  Uitlililfe . run  Erdbeben,  oJe.  dnes  ich 
•dovop  mehr.sn^segeif  .'beooobto;  ieb  hebe  dieses  UmsUiidef 
eiir  deeeboib  erwfih»l,  weil  men  .bei.Benrtbellung  der  B» 
Mheki«9iigen  des  EtodbebetiiT  reo  1783  oöf .  dieseU»ee( .  Mohft 
temer.  dM  gwbäHge  Gewieht.  gelegt  bot.  -*  An  Vee^Ceiri*- 
Jtm9g$n  ist  Sm-KßMriem  Mch,  ich  h4be. gegen  2--ra00  A». 
Mii*tofder  humon  Zeit.  Kesemeielt:,  worunter  .  mehre  neno 
4Mld.in|€MmiM4ite.  Aatürmeteu  or4cheiiit  die  Os^lüiste  j.  htf 
Meggia  finden  eio  siob  noeh  h>  einer  Ushe  von  18W  obnft- 
Jiillb  Terr^.  Hier  eiiid  os  nn  meiner  grossen  Venmndn^ 
«Mg  MittiMM  von  Peoton  fleb^liiformis  Bft4N3em  «ieb||l 
«taig^  iNMiern  Arien  gewesen;  bei  NüM^  einige  flnm» 
*d0Bt  X«H  »aterbadll^  deHelb^  Peet^n^  wenige  andre  Aifte» 
^•eo>toni  einige  Ter«bi^oteJin,  Anotiiien,  Anetites^ 
iBi*iiit*e  Corlesil>  Peru«  s^oxillMa)  und  Jieine  &fmt 
Ton  (Jirfvalveii,  Es  ist  die  voHkoInneoete  SubepenolneiH 
•formutien,  and  die  Bülfte  der  Arten,  die  onendliehe  JHefa«^ 
mIM  ^c.  lüdividnn  gfh^rt  der  jetaigea  .8teh«|>fiii«,  i|islft 
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mehr  nn,  IMeies  VerhAlten  i»t  Imtesten  ticii*  lnhide  Ale  Tei^ 
iteineniitgeii^  von  Cnnnefello  hei  Pesno'^nrre^ü  #!trtf  in 
ßitiÜen  gegenOtieir)  enthaken  nor  tO  Pl*dc6fft  «MgMMrbHM 
Arten^,  ht\  den  VeriiMfMmngeii  tM  MmteläMe  thibt  dlMtffc 
Verhülftiiss  finf  9  Pli^ceiit,  ja  dioht  ofcerbaNi^  ife|9fj#'»H'«l^ 
nem  Oh  ?«  (SorTruftor^  genannt^  fanti  teh  miterlSi  Avteik 
nur  8  an^ftlorbene,  l^a»  etwa  7  Prtfcetit:  «(imiMiobf;  «^ 
Aus  diefleA  Thntsaclieyi  ntii)  etnigeii  atidem  ^BitjiMlitiiingfldk 
glaube  ieh  taiieh  2U  dam  fieMoea  faarealitigt^  itiiaa  AMp 
Kätdbrten  nlebt  auf  «inriMil  aus  dem  Me^  eiitp^tyallcifBiai 
amderii  daaa  aelite  Erheburfg  mir  Zeit  der -fluta^wniilinadi 
Formatiorr  bt^gotitieiT,  aber  ^ra<  weit  apffter  beendigt  WH»rtiwi 
ist,  als  bereits  tnnt  atle,  dl^  Seb^pAmg^  doir  Subäpieiiiiiii««» 
l^otaiiftlofir  ^n  del!<'Jete9geti  aueagteMnieiiHie  Arten- aMgesM^ 
Wh  wi^reii'^und'  tl!^  B^vütkemvig  dtfi^  Mearea  aMi  »bsMMi 
fAat  gantt  In  «lie  Jetzige  verwandett  baito»  -^  ¥ea  4a»  wirft- 
IKhen  KähM&n  gttt  ntobt  itaai^lbew  ...:.:>..•.* 

Ba  %^M*  etgfeittlicdi  «itfiiie  Abateht»^'  fOtt  diaaml^  leWMi 
-ffe^end'gar  niebfl^  so  aagen^  da  nielne-  B»»bttolMiiigeo  «bat 
iliedeibe  im  bdchsren  Grade  maitgalhafti  ^aliltf^  tndidaaaia'iiiät 
Kie  iVfcItt  hur  in  BeutädÜ^^^  sondern  .^iitfib  in  jMa^w/  af 
lihbekahTit,  da^s  ea  thn^n  rlellelebr  fileb  M*,  n)irätuii4ili 
Ibnen  aeibat-^ieidV»  nnirollkenittenen  dnd  nnattaaaaiwanhilngin»- 
den  Notlreit  mitlhelie.  -^  Den  'Kern  das  Ijandaar  iiiMaiwt 
'S'chiefer,  Thii'niiehiefe^^r,  Gltnifii«^r^oiif«£^r  Mi«  sb 
•bilden^  ^^ni^tena  lal  dieaa  beaefmnif  4er  A#'W»  flIHMb 
unil  Amanda  bis«  in  die  NKbe  «ren  Chsmw^f  4er  AtiAlofla 
nach  sohliesse^b,  däi^s  er  i^ileK  in  der  Gejfand  von  l«a«i^ 
^trf"»  vorbauen  tt^ri  Mrlrd,  wo  In  Artfaereil  IttbrfwndaMoii 
'SHber-'ßergwerbe  !n  Betrieb  igeweaenafnil*  •  Wo  dw  Sähia 
^r  seine  slictllehe  Srerree  bat  niid  an  das  VarÜiür-AoMtffc 
'ütRssf,  weldhes  '2Ve^<-  iiifd  SU-KkkOHen  geoJdgiaeh  «relmi, 
ii^ten  Granitfe,  Orllnateiine,  VrbaJke  tr.  lo.  ^^  ink 
OfCngen  nirf  und  aebt^nen  fiKbei*all  einen  scbaialMi  ^imi  im 
bilden;'  wahrlich  eine  Int^i^asante'  Eraebelnang.  lUrgendto 
kann  mlin  ^aie  a<4itaer  beebnebtevii  ak«bei  (UMMfeoi  wo  ikk 
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a^,Bn  tebfinö  weiMe  Granit •* Adlern  in  ichwarsem  Drkiilk^ 
■nd  .an  tfatr  andern  Stelle  schmale  Adern,  von  Protogyn 
mk  iZoU>  langen  Chlorit  -  Krystellen  beobachtete.  Dtesen 
fiehlofer-flabirge  nntergeordnet  koaunen  an  mehren  Stellen 
Serpantin - Fomftationen  vor;  ich  habe  nnr  die  prächtige 
0|»hlDakit-Farmat]on  von  Oemigh'am»  nntersoeht«  —  Der 
Granil  iat  wohl  auf  Jeden  Fall  weniger  aaagadehnt;  er 
Mdet  daa  ASforGebirge  im  O,  von  (kien%a.  Dia  Kette  der 
^mmmem  hürt  mit  Tarsiä  anf ,  wo  die.  groasa  Straaae  das 
mfngt  Kalk*6eb|r|^  varlftaat,  am  in  das  Thal  dea  Oraä 
JUMabaosteigeo.  Südlich  bildet  der  jfy&nttmethVitdk  nnp  dif 
isol|rtan  Koppen  einiger  Berge,  s.  B.  des  Berges  von  IMitf 
-«ad  daa  MM'  kohnnMimte  Coeuzsiß  swisahen  Ammdw  und 
OMmaa*  -r  D«r  4istlioha  Varaprjang,  auf  welchem  CaUw^ 
CmritM  at6*  liegen,  daai  aogeaannte  Uariimut^,  ist  i^n  di^ 
•Baaka  vim  IS  BlIgiMtn  durebans  tertUr,  and.  ewar  gana  wi^ 
gar  Sabapeuainon*FormMita)  blaue  Mergel  van  otfgebeorar 
•BiloMigkaitf  •'  oben  auf  Kappen  van  mehr  od<(r  weiiigap*  gel- 
•ham,.:  mabr.  adar  weniger  aq  Stein  gewordeaam  SaadiQ* 
Aiueh  die  Verateinerangen  schienen  vollkommen  der  Sobar 
peikajfaanrFormntien  an  entsprechen;  ich  habe  sie  ab^.  sakr 
jdami'.niobt  wieder  ansehen  k^nen,  om  cjnen  genaoam  Ver- 
flaieh  aaanstellen«  In  diesen  blauen  Mergeln  kommen  an 
vielen:  Stellen  betrftchtUche  Steinsalz-Lag«*  vor,  die  frOhar 
.bearbeitet ,  am*  Zeit  der  Franaosen  -  Harrschfift  aber  vevs 
aebtUtet  worden  sind  nnd  nicht  wieder  aufgenommen  werdan« 
Ba  beatei  uMieh  das  Sala  in  Ne^et  14f  — 17  Krenaer 
^ßi  fl.  Fnss)  das  Rohlo  (If  Pfund  etwa),  während  man  ea 
ia  SiMiUm  Httr  14  Kr.  kauft.  Daher  verkauft  die  Regienuig 
-«eist  SbMmüctes  Seeaala  und  iKast  nur  das  Steiasahi* 
Werk  von  Jamgra  und  JtUmante  (S.W.  van  CoitraeüUtri 
,mmA  M  MigL  ndrdliab  vea  Co^enua)  ^erarbeiten.  Da  aan 
daa  Steinsala  im  MardkeialQ  anawetCettiaft  in  der  Subapen* 
)]iiiMN>Formatian  vorkammt,  aaeh  das  ganae  Thal  dea  Cr^H 
Ua  ft.Miglien  oberhalb  Co$en%a  tertiär  ist,  so  ist  ea  mehr 
4ds  wahraebainlidi ,  daaa  aach  die  Stoine^k  -*  Werke  aii  den 


Digitized  by 


Google 


—    44«     — 

geimmUea  Orlen    deraelbctn   Forroatloii  Mtgeh&rai;     'Ferner 
scheint  die  Kttate  ewisefaen  Cetraro  und  S^-fMCÜo  tertiär, 
wepigstena  «ind.  an  diesen  Orten  Tertilii^Vertteinenmgeii 
.jj^emein,   und  enie  Faliritraste   verbindet  S^-Baafa,  9n   der 
K<l8te  ni^  Casenstß.     Vielleieht  erstreckt  «idi  §im  4io  Teir- 
.tiär- Gebirge   von    Cifsensa.  bis   An   def  J^ifuiif^l^  4^^9 
.jumI  dß»  nördliche  KaUbrifin  ist  vielleicht,  c^tol^dls  jfii^  fttr 
.sich   beet^fiidcs  Q^^irg^  .nnd   Tsn .  den  . Jp^sim^4fl.,  es  %^^ 
isollrt,  wie  das  sttdliche  Kalabri^n.  .-Es  jst  ifto|i%i^tem.Jie^e 
J^orti^tsiiog -der  ^fmpM^v  Kette  wedfr  .J9^fiY>gra|i||ischer 
.nocti   in   geogniMtischer  r9tsithang*f  so    :ifje^%sft  wifi^pr^gr^ 
.•bt^B  «0  wenig  ab  ^ij»^  FprtS9t«wg  4e^  s4^4l^  ^^O/^Msips 
I^BtrscMet  wsffdefi   kfinnt    &-iC(M^>^fWf^wt:,fc^s«iPM^.  j^^ 
.X^dabrien,.  Hü^obst  wabnifbeitilieh,   ein^  6sb^Sr;S7MAm  l|r 
sicli,.  w%|cbi9  Jwide  «it  i^ii^der  Mief^gy  ,4Dit  49n<i4B9ir*'IMiai 
gllv.  jfichfS; u  ,«fclv#en  iff bcM.     Zv-  Zeit,  ,y?#,. #1^  ^fM»  Kr- 
ttfren  J^M^MW  Tiie4^r^o|Jogen,   war  A*^^a^bMm  >^«ipi^ 
.N^^jfCaiaiiisn  ^^hcscfa^lnllc)»  aaeb  elnelmi^y:  midjHi^lMda^ 
jifti%.U«i  und  4ß  ^Inh^eifornv  Glj^^l  vo^Jfpifiitm-fitdk.rf'^ 
Wfird^i^lrsgef!:  Wo. lassen ^ie  denn  ^ie  K^tfe  flf^^ ^/'««WIOT 
endigen?  etwa  mit  Cap  8y-Jjeuca  iu  JppuHfnf^  Ql^iyf  l^os^lci^ 
Ihnen  antworten:  eben  so  wenig.    Ich  habe  ewar  Appuliem  nur 
BQ  Wagen,   und  während  das  luilte  Fieber  mich  mehr  oder 
weniger    zum    Beobachten    ontüchtlg    machte,    durchsogen, 
allein  ich  glanbe   dennoch    mich    fest    übereengt    sn   haben, 
dass  gans  AppuUen  Ton  Foggia  bis  Cap  8.  Leuea^  und  von 
€hHama  nnd  Müisafra  oder   Tareni  bis   sum   AirwtUchm 
Meer  tertifir  ist.     Schon  der  Umstand,   dass  alle  Schich- 
tung horlEontal  Ist,   und   dass   in   dieser  nngehenren  Ans* 
dehnang  kein   Berg  Torkommt,   sondern  nur  nnbedentende 
Hfigel  nnd  Röcken  *),  ei-lanbt  nicht  wohl  an  eine  Fortsetsnng 
der  Apenmntn   sn    denken.      Eine   Widerlegung  Broccbi's, 
der,  auf  rein  mineralogisehe  Charaktere  sich  stütKcnd,   den 
ApemiinenAiMi  In  vielen  Gegenden  Af^ntüens  gefunden  haben 


*>  Dhs  gtditto  ildbe  bei  0$tiuü  Iwigi  wn  i*tws  600'  über  4eai  Meer. 
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"will,  ist  hl«r  liiohl  am  Ort.  Ich  bemerke  nar  in  A6r  Kllrs#, 
'4ii88  jtppuKen  "Ale  gtöhste  AhnRchb^it  mit  dem  Val  di  NaU 
'th  SOMfyfil^if  Irtdem  ^t  fast  gffM  mtfd  g«i*  ^lA'Kmlkttelh 
'4ie^t^t,  der^idliff  CbergffiV^e  icifs  ^frleiD*ltfdLereii,'a»^  hiaUr 
'Mttstflicfi-BMohstllckeil  beistehenden  und  swiseb^en  tien  Fin- 
rgem  i&l^rrelbtlclieii  Ttiff  Ms  so  einem  ^eisseh,  IWSehstkooi* 
'yAk«M,'  liiMI^,  kling^d^n  Ririksiteiii  mit  TöttkbmAi^n  Mi- 
'sehc^em  Bnidi  seigt,  Weleheh  hb^  d^sUhiklb  BkMH:Ht  für 
Apen^lfyief^KiAk  Debatten  hat, 

•  Hr. '1r/ 7stfiiiltwftdAKf  Ist  lilirrfteh  roh  MfWi''kii»  Bhi. 
tM.'VWci  mtii  ^6m  frah#i-  Ate  rrin  einem  fikiigh^et^n  b«tr^ 
>^tmeH  ffdl^^ifMk^''mierndiDmenen'Ref^  taHiekgekehrt.  Bie  VflI- 
*  j[en  Hgfi'fen  MiBeii  |KSel»t  "Interessante  "Bntd^ekiin^geirgettiiielfef. 
'*ll^i*'Wftr/iJml!M^faiklt*>pt*aeNttolie  Bi^cöft^n«.  and'  aV^dre  Mar- 
^üor^Avien  Md;'  ^as  ybtrgi^sse^lii  ge^grtMtttcheHt  trfteMtie 
-lire,  iVtelntfaftlen,  Ile>ineen,'H4(^piiritel^^o#er-S|»'ll«- 
r^ltV^tt.  WtK^  i*erfcwttrdige^>äbb>'ist'e8,  Atoff'vle  fii'A^ 
'%^m 'iS«Ur^<Trach^'  tilid  ÜMyn  in  eihek»  gfoMeh  '<>i4lig». 
^'ftpdte '  gfeAind\!^n  klAf^.'  'Vtelkfeht  erhAttM  l^il»^  (^Mf^'^Mn 
''iilldVbririiandin  DeUistklahd  ni»hstehs  efnell'BM^«1«S»- 
''über'Ton  flM«  T^  TsCBiäA^scH^^^elbst/ 
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veifwandten  Trilobiten-jGeiiera, 


von 


Untea  spite;   Rompf  vieJgUedrigj  Endglied  kkin 

and  spUs* 

Sluiiomsoif  <^tfr.  £^|if.  65JI,.  pl  vu,  %,1|  2f)  bildet 

•in  diimit  gfuis  Qbereiiutiiiiiii^ndes  Hintai^l^ade.  dne«  Trilo- 

bUenab,  welches  er  snr  nKiplichen  Art  r(^c|iiiet.'  Man  erkennt 

eiie  der  Abbildung,  dwis  der  JtfUtel<Iiappen  odfor  die  Spindel 

rdee  RnmpCpsgleiebwehljeliwaeh  angiedeatet  nnd.vorn  doppele 

hso  breit  mU  die  Seiten  ^  dess  der  S(oh.wansichÜd  ,8  ^lieder^ 

^-airtige  eber  nnbewegUehe  und  nacl^  hiiitqnjnnigc^ogene  Ab^tee 

..hat^woriiiif  des  vprn  davon. iiiiifti^hla|i«!»ne  neq^te, eiförmige  ui^d 

apitA  nufawfend^  Endglied  fojgt,  auf :  weipl^iri.  dte  JSpindfl 

*  imdeMtlieb  anaUuft,  ohne  die  Sp|t|;e  ganz  ku  ^erreicheiH.  n^^ 

^welebea   font  noch  2  Absätze  erlienneu  Jä'sat,-  so  daaa  |1 

.  «indenUiohe  SehwsJiB  -  Glieder  ioi  CUe^^en   f  nscbf^pexi.      Dje 

Rawpf- Glieder    sind  nicht  vollständig.     Der  etwas  Icleinere 
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H.  Lndensis  Murch.  (S.  65r,  Tt  vii,   Fg.  Zj   4)  anter* 
scheidet  sich   nur  darch   etwas    deotlicher  dreilnppige  Ant- 
Lildong  and   kleine   Höckerchen,    die    sich   in   den   Vertie- 
fungen  finden ,    worin   sich    die   2  Lfings  -  Forchen  mit  den 
Qaeer-Furchen  kreatsen.    Rnmpf-Glieder  IS  f.    Beide  Arten 
kommen   cherakterisirend   in  den  Silurischen  Gesteinen  von 
Salopj  Bereforiy  fForeester^  Radnor^  Brechnoeh  a.  s.  w.  vor. 
Eine   dritte  Art   ist  H.    delphinocephalas  Mürch. 
(651,  Tf.  VII  bi8y  Fg.  1  a,  b).     Sie  ist  ^,grtfsser  and  flacher, 
«i^|^k»l^^fSl*mig;  Süme  vonie  fast  flach,  daai  rtwatf  g^ 
wölbt  ipn^f  V^leiitlicb-  höckerig;  *  hinten  mit   einer  Qneer- 
Farche,  die  ein  Rumpf-Glied  nachahmt.    Augenhöcker 'War- 
asen-artig  vorstehend,  abgestutzt.    €resichts-Linie  anscheinend 
durch  die  Augen  gehentl,  den  Mlttef-Lappen  der  Stirne  von 
den  Seiten-Lappen   trennend  und  in  den  erhabenen  Yorder» 
rand  fortsetzend.    Rumpf  [andeutlich  Slappig,  Mittel^Lappen 
flopp^elt  so  hreit  alu  die  Seiteit}   ISgliedrig'ndt  Interoostal- 
''Hati^ni  welche  bl^sfam  Ehde  der  Rippen  fMs^t^en;   die 
Selten -ll^etle  Sichel -fitirmfg ,   stumpf  nbstetgend,   mtl  den 
Enden  vorwffrts  gekehrt.     Schwans-Sohild  12rippig,'8e}ten- 
'iTheile  der  Rippen  fast  so  bereit  als  der  Mftt^I-Theil ;   End- 
'Glt^d'  Kugespitst.   —    JMe  ganze  OberflBche  dieser  and  der 
vorigen  Arten    ist  rauhwarzig.^     Was    den   Kopfschild   be* 
' trifft,   so  kann  man  ans  der  Abbildung  noch  beffügen,  dass 
die  Stimb  fast  rektangnlär,   vom    vorspringend   and  flach, 
die  Seiten-Theile  dreieckig  sind  and  die  Augenhöcker  in  ihrer 
IMitte   tragen;    die  Seitenecken    sind  abgestumpft;    die  6e- 
'sichls-NhHt'  geht  von  den  Augen  an  hinten  unter  Stampfern 
^"Wiiikel '  nach   hinten   and  aussen   in   die    Seiteneekem'.   les 
^KEöpfsehifds,  und  tritt  vom  (wenn  anders  die  Zblcfanofig  das 
ausdrücken  soll)'  ih  einer  elliptischen  KHimmung  parallel  fcam 
vordem  Rand  von  beiden  Seiten  zusammen,  ohne  bis  in  dies^i 
hihetnzugehen.'   Aus  dem  obem  Wenloch^l^tAk  von  üuiUg 
'  COifle.  —  MtmCBisoK  findet  kernen  Unterschied  zwischen  die- 
ser Arr'fand  demTrfmeras  deiphinocephalus  Gasiii, 


Digitized  by 


Google 


—     447    — 

9m9§9r  das«.  AiM^r  kleiner  iat,  behiSU  ifih^r  KANlQ*a  generi- 
•Qhen  Nnmen  als  den  älteren  and  Gresn*s  ^J^t^Niini^n  b^. 

.  Sehen  wir  nne  nun  nach  G&sxn's  *)  Genas  Trimerna 
«9,  i^elchea  nur  die  einEige  genannte  Art  enthMlt^  so  .finden^ 
w»  fo|ge|ic)e  Cbar(|kteriBtik  desinlben:  , 

lyKtf rper  kantiriiktil  >  nach  hintjem ,  ^hmiller ,  saf aoi^eiv 
g^drjlokt ;  KopjEMshiid  wajrsig ,.  and^ariieh:  gelappt  ^  mit;  zwef^ 
Ill^ini^n  erhabenen  Aogenhüpkern ;  Kampf  und^atUcl^  drei* 
lappig  l^gUederlgy  Glieder  doppelt,  Seiten-Lappen  nicht  s« 
breit  alt  die  Spindel;  Schwans  in  eine  Btompfe  Spiti^e  .cut 
lapfelid,  warsig,  10tbeil%.<< 

Die  Art,  wovon  ich  auch  einen  Gypa-Abgnsß  beaitjse^ 
aeheini  0bei*>ll  mit  kleinen  ej'habenen  Pqnktea  bedeckt  z^ 
feyn,.we]ohe  besonders  am  Kopf-  and  SQh;nr^i;i«r3chiId  ach^ 
deutlich  .sind,  and  gegen  6'^  lang  zn  werden,  q^chetip 
nor  ein  kleines  £zemplar  ahtgebildet  ist,  D\et  ^bfhelln^^ 
gep  ,dea  Schwanz-Schildes  sind  am  Abgüsse  geg^ndas  ^ndf| 
hfai  undeatlioby  daher  nicht  geaaa  «a  E4(hlAflf  ^  In  dupkl^ 
Petrefakten-reichem  Cbergangs- Kalkstein  Ton  Wiiäamfpiiiti$ 
^ü^gara-Ca.^  New'Yorh.  Vergleicht  man  diese  Art  mH  d^ 
drei,  Torfaergebenden,  so  antersch^idet  sie  sich  fpn  der,  erteil 
duroh  eii^e  deutlichere  Spindel  aifd  etwas  ,i|nde^t^chef*e 
Schwanz«* Glieder,  so  dass  desshalb  daii  aplui^le  l|(ngiipl\<) 
Efidglled  gar  nicht  mehr  ?on  den  übrigen  za  erkennen  ift^ 
iien  der  zweiten  durch  denselben  Ghari^M^i;^;  a(^r  ety^as 
ondeutllohere  Spindel  und  den  Mangel  der  Höek^r  zu  bei* 
denrSelten  demselben;  ron  der  dritten,  in. so  fctrne  diefp 
ai^bt  ^zufällig ,  nur  durch  eine  etii^as  gewölbtere,  Efrm«, und 
vieiialeht  etwas  eriiabencre  Gliederung, des,  S^kw^z-Schilds) 
der  Kopf  scheint  genügend  übei*ein%ualjiiDi9fcn  bis  auf  diii 
Gesiohts-Nabt,  welehe  hier  nicht  bekannt  i^t; 

Vergleicht  man  damit  Gakki)*s  Dipl^enra  mit  d^r  ein* 
9ig^n,  Art  D,  Oekayi  (/.  <u  p.  78  —  80),  so  wird  sie  so 
ebarakterisi^*t : 


•)  Monograph  of  the   TrxMUea  o/  North  -  America  (PAiiad,    18d^^ 
p.  81,  and  fig^.  1.  .  .i 
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i^Ko^pef  eaütemensiehlinr,  nicht  sehr  Am^,  feftntenvtM 
etwAs  sdhmXter  werdend,  Kopfschild  fast  AreAeMg  [Torder* 
^and  ttubekniiht],  warzig  pnnktirt,  dr^ilapplg,  mit  Torfftehen* 
fcri  WMngeti  and  schiefen  Rihg-förmtgen  Augen  -  Httokem ; 
Rompf  (fast)  nicht  dreflappig,  mit  14  doppeken  Gltedeni; 
Schwans-Schild  fast  krinsrand,  schmftier  als  der  Kopf-Sehild, 
b'eff^l^t  mit  einer  Epidermis  [nftmileh  so,  dass  seine  GUede» 
fitng  nicht  deutlich  ist].  Das  Ring -förmige  Ansehen  d^ 
Augenh5cfcer  rOhrt  daher,  dass  die  End  -  oder  Abstotsang»« 
FlAohe  dei*selben  vertieft  ist.  Dieses  Genus  unterscheidet 
sich  von  vorigem  nach  Green  hauptsfichtich  dnrch  ein  Rumpf-« 
Glied  mehr,  durch  ein  gXnsliches  Verfliessen  der  Spindel  mit 
den  Seiten'-Theilen,  durch  ganz  unkenntliche  SehwanmschlM^ 
Glieder  und  dorch  die  Ahrundung  desselben  am  Ende.  Dft 
Ich  aber  2  Gyps-AbgOase  der  Exemplare  beeltEe,  welche 
GitBEt^  zur  Charakteristik  benatzte,  so  finde  ich  daran  1> 
das  eine  Exemplar,  mit  alten  Rumpf-GlIedeHi  versehen,  Ist 
Mach  einem  blossen  Kerne  abgegossen,  woran  alle  Glieder«!»' 
gen  des  Rumpfes  schfirfer  und  etwas  anders  gestaltet  slnd^ 
iU  an  dek*  Kruste  selbst ;  daher  Ist  auch  die  Furche  schirfer, 
welche  den  Hinter- Rand  des  Kopf- Schildes  absondert,  «0 
dass  dieser  in  seiner  Mitte  wie  ein  Rumpf- Glied  gebildet 
erscheint;  nur  wenn  man  dieses  mitzfihlt,  kommen  14  Glie- 
der Min  Vorschein;  2)  die  Spindel  Ist  noch  immer  fiist  so 
deutlich  als  am  Rom.  delphinocephalus  abgesetzt,  und  ttbeif 
doppefit  so  breit  als  die  Seiten  -  Theile ;  3)  am  Schwanz^ 
Schilde  fehlt  allerdings  jede  Spur  von  Gliederung;  aliein  ee 
Ist  der  Kern;  4)  sein  Ende  ist  beschldfgt,  daher  an  diesem 
Exemplar  dessen  Endigung  nicht  zu  erkennen ;  5)  der  Ko^ 
Schild,  nach  einem  grossem  Exemplar  mit  Schaäle  abgegossen^ 
zeigt  eine  länglich  r'ektangttlfi^e  Stime,  welche  durch  flache 
Fui'chenf  von  den  Wangen  getrennt,  aber  am  Vorder- Ende 
beschädigt  Ist.  So  weit  mithhi  mir  die  Reste  dieser'  Arl 
durch  Beschreibung  und  Autopsie  bekannt  und  zur  Ver^ 
gleichung  mit  voriger  geeignet  sind,  scheinen  sie  nicht  ge- 
ncrisch  und  selbst  nicht  spezifisch,  sondern  nur  durch  den 
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ivird  ^m  ^*'  U|ig>.  findet  sich  iia  gjraiien  apid  br|i|ineii  CbfVn 
glMIf^l^^iJk,  v.m  Norl1mmb$rland  in  Pemuylvanien^  ^on  üUter 
Ck^f  YCMi  läociportj  von  Madicon  Co.y  Sieben  Co.,  und  Munroa, 
Cbo  AJiksis  in  JÜßw-Yxkrlu 

K^lr^lich  erhioU  ioh  Mir  Vergleichung  dar^h  die  G(M;a 
MtHie»  v«i;ehr^en.  Ei^ennd««  van  dsr  Hosvkn  in  J^epäen,  ein 
Kxfitvplar  in  dmiklem  GraM^acke- Gestein  von  unbekanntem^ 
C«j»dortey  wel^W.  ^b^nfalla  nur  ein  Kern?  an  ^qlobeni  nämn 
lidk  npr  diß  ftu^seratfi  Lage  dei^  K^n^te  zu  feblen  scheint, 
find  iast,  7 '  Paris,  lang  nnd  vorn  an  Z^*  breit  ift.  Alle 
Gl)((daiTO|igc!i|  sind  auch  hier  äusserst  scharf,  und  mit  dem 
Uiiiter- Rande,  des  Kopf- Schildes  verhält  es  sich  genaia  wi« 
bei  Oipl^ura,  und  ^hne  denselben  sind  13  Riimpf- Glieder 
vorbanden.  Die  Stirne  ist  l^nglieb  rektangulUr,.  dpr^b  ^\9e^ 
Aaehe  Seiten-Furchen  von  4^  Wangen  gesondert,  vor  diesem 
gesv^bti  aJ^r  gayz  v4^rn  Q^K  Die  End-Fliiebe  der,  vvie 
kei  aUea.  völligen  g^ateUteui  Aqgeohöcker  undentUeh» 


Üie  Geaiebts-Kiibt  geht  beiilej^seits  dorcb  dieselben  und  dann 
hinten  mit  fas(  reohlwinkeliger  Unibieguog  cum  äassem  Rand 
^-ror  den  Seiren-Eoken)»  vorn  konvergiren  sie  Bogentf&rniig 
won  beiden  Seiten  so^  dass  sie  den  scharfen  Vorder -Rand 
«rreioben,  iiutem  sie  noch  um  die  halbe  Breite  der  Stirne 
«op  einafider  geteennt  sind)  gehen  .dann  auf  die.Piitaraeit^ 


Digitized  by 


Google 


ftber^   erst  gemdle  xiftch  hinten,  ilann  im  Bogen  fast   gnmm 
Eittfininten  ^   wenden   sich   nber ,   noeb  1  Linie  von  einender 
entfernt^    fast   parallel   neben  einander   nAch   hinten.      IMe 
Oberfläehe   des  ganzen  Körpers  ist  mit  Ring-Dirraig  vertiei^ 
ten  Punkten,    aus   deren  Mitte   sich   wieder   ein   Splleeben 
erhebt,    dicht  bedeckt.     Der  Schwane  -  Schild  ist  an  Emim 
^twas    besehftdigt,    übrigens    nach    hinten  versehaiJllert  and 
glatt;      Nur  bei  günstigem  Licht -Refluxe    rieht   man  daraaC 
eine  fkst  spits  zulaufende  Spindel  nächst  dem  Hinter- E^de 
endigen  und  sählt  auf  ihr  8  Abgliederungen,  hinter  welchen 
noch   ein   dreieebiges   Ende    der   Spindel  flrei   bleibt.      Die 
Seiten  >  Tiieile   dieser  Glieder  biegen  sich  immer  mehr  nach 
hinten  nm,  bo  dassdie  des  letzten  fast  longitndinal  parallel 
Ku  einander  sind  und  noch  einen  hinter  jenem  Dreiecke  gele- 
genen Randtheil  zwischen  sich  behalten,   der  am  Ende  be* 
schfidigt   ist«*     Diese  Art  unterscheidet   sich   von  Hern,  del- 
phinoeephalus  nur  durch  den  Verlanf  der  Gesiohts-Niifai  nnd 
den   Schwfltez- Schild  9    indem   erste  b^i   letctgeaannter  ürt 
hinter   den  Augen    stumpfwinkelig   nach   aussen   und  in  die 
htntre  Ecke   geht,   Tor  denselben  von  beiden  Seiten  susam- 
meiitritt,  ohne  den  Vorder-Rand  zu  erreichen;  —  und  indem 
auf  ihrem  Schwanz-Schilde  die  Gliederung  etwas  deutlicher 
ond   vielleicht   nur   daher   etwas  zahlreicher  erscheint  und 
der  Hinter-Rand  in  eine  Spitze  ausgeht*    Diese  Unterschiede 
alle  könnten  aber  ebenfalls   vom  Erhaltnngs  •  Znstande   her- 
rühren.    Würo   die    äusserste  Lage    der  Kruste   an   diesen 
Exemplaren  erhalten,  so  würden  zweifelsohne  an  der  Steile 
der    vertieften    Punkte    über   die   ganze    Oberfläche   rauhe 
Wärzchen  erscheinen,   die  Gliederung  des  Schwanz-SehiMs 
deutlioher  und  wahmeheinlich  dessen  Hinter^Ende  zugespitzt 
erscheinen ;  ja,  auch  der  abweichende  Verlauf  der  Geeicbts* 
'Vabt  ktonte  von  diesem  Umstände  herrühren  ff 

In  keinem  FaHe  sind  indessen  hier  generische  Unter» 
üohiede  nachweisbar,  da  diejenigen,  welche  man  daftir  angege- 
ben, nur  gering  sind  und  höchst  unmerklich  in  einander  über^ 
gehen«  Man  mttsste  denn  im  Verlaofe  fernerer  Untersodiungen 
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bi  dem  ei|;milillniMeh  getitahet^  EiMigilede  lies  Schwans^ 
Sefailds  Ton  H^malonotos ^  ein  bestündigeres  Merknml'lhideii 
und  vielleicht  die  Gesiehts-Naht  ^  wenn  sie  fiberall  bekannt 
aeyn  wird,  noch  «a  Hülfe  nehmen  Itdnnen.  Dann  wfirde 
aber  wohl  B,  delpMnoeephalua  voit  seinem  Gent»  getrennt 
we%*den.  Ohne  mieh  daher  auf  die  definffive  Sondemng  der 
Arten  einlassen  zo  wollen,  glaube  ich  alle  die  genannten 
Ge9chlec4»ter  vereinigen,  den  filtesten  CiesehletiM- Namen 
bewahren  ond  das  Gentts  nun  so  cbaralrterisiren  su  mfissien;' 

Homalonotus  K6aio,    MeacgiaaN.' 

<Triinern0,    DSpleura  GKsaa.)     • 

Oberfläche  dicht  raohwarelg,  auf  der  anteinr  Kmste 
Rif^-förmig  punktirt.  Ausserdem  ftuweÜen  odt  efnigen  grl^ 
hern  Bdekcm. 

Gesammt^Form  iKngÜeh-efnivid,  nach  hinten  sehmüler 
werdend,  gewölbt,  ;undeiitlich  dreilapp^.  Einer  «mrtslIhOmH 
mrfnen  fiSnbngeltt»g  fflhig. 

Kopf-Sohiid  wenig  gewölbt,  Hei •  breiter  alv  Jang^ 
gleiohscfaenkelig  dreieekig,  die  Sohenkei  etwa«  Bogenkförmig; 
die  Stime  ein  längliches  Rechteck^  röm  mit  eii«ie«i  gewdhn- 
lioh  flaeberen  stampfeekigen  und  schäHvandigen--  Fortsat«y 
neben  d«reh  swei  flache  Fsr^hen  veti  den  Wangen  getremity 
welche  eben  so  breit,  aber  etwas  stärker  gewölbt  dnd  mid 
aioht  bis  b«  jenem  Fortsata  vorwärts  reichen  ond  in  ihrer 
Mitte  einen  Ring>fi>rmigen  Augenhöoker  mit  vertiefter  find* 
Fläche  tragen.  Der  Hinter  ^  Rand  des  Schildes  dnrck  «ion 
breite  Qneer-Farohe  In  seiner  ganxen  Breite,  aber  nn  dier 
untern  Luge  der  Kmste  oft  besonders  deotUoh  In  der  Mitte 
abgesondert.    Die  äussern  Ecken  abgerundet,  ohne  Fortsätse. 

Rumpf  mit  IS  Gliedern.  Die  Spindel  Aach  und  nndent» 
lieh,  doppelt  so  breit  als  die  Seiten.  Alle  CUieder  oder 
Rippen    doppelt,    nämUch    ans    %   übereinandersohiebbaren 

^)  Diese«  icbeint  auch  ähnlirb  vorsakomineii  bei  der  mit  einselnea 
dicken  Warzen  bedeckten  Art  vom  Ceder-Berge  am  Cäp,  Homa- 
lanettts  Hsfsobslii  llvasa.  §•  o.  p,  SSS|  pl.  TttüSi  fig.  a. 
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4«ir.  i^tvei.  MiMleotliolMAr  fibfohen  Ljingen-F«rcheii  breit«r  b^is 
fortritt;  der  obre  plattet  steh  an  den  Seit«nrThfi(en  de« 
ftumpfd  ab)  krtioifot  sieh  Stohet-förmig  voryi^tirta  and  «cbiefat 
iieb  bei  der  EinkngeJoug  unter  den  vorhergehenden  ein^ 
Alle  bilden  einen  «nsattunenhängenden  (nicht  eadUgen)  jBeateiw 
Rand  dee  ftimpflQa. 

SchweMSehild  viel  schmaler  nU  der  Kopf-Sohild,  lärtt 
glir  ^  breit}  gleiehschenkelig  dreieckig  mit  etwae  Betgei^ 
förmigen  Seiten,  Die  Spindel  sehr  ankenntlich  darauf  fort- 
setzend und-  sieh*  gegen  dii9  Hinter-* Ende  hin  zuspitzend, 
durchschnittlich  nicht  nehr  breiter  als  die  Seiten.  Sie  zeigt 
8*^12  mebr  oder Aveniger  andentltclte,  doch  nicht  verachieb- 
bure  Abgliieder«ngea,  die  sich  auf  den  Seiten-Theilen  i«ach 
hinten  umbiegen,  so  dass  die  des  hintersten  Gliedea  longit»» 
diniil  und  patnlld  zu  eiiiMder  werden,  aber  noch  einen 
Mteht  eiUff  undentlich  gegliederten  Raum  zwiathen  aioh  ha»* 
ben,  der  mit  einem  stampfeckigen  Fortsatz  dni  Ende  dea 
8kbnrana.Sahildt.UUet 

Der  käraaae^  weseadiefae  Charakiar  wire.: 

Garpae  avato^cvminatnait  obsolete  trilobam,  iaiperfeeta 
C^ntniatile»  •<*-  Capbalöthoitai  latus,  piaaas,  malieas;  frontia 
dblongtMPeütangQiari,  integra^  anticedepres^a;  genta  conpexiiH 
tikma^  lobereala  aeolari  panro  aiinuiato>  snbinuioAto.  -«r 
▲bdiimaB  ar^caüt  18,  ftireaitis;  raehi  obaeleta  latiBsianaf 
HarginUNis  lateralibtta  auhintegris*  Py^dium  angnstatiua^ 
peütici^  aautam^  raohi  asque  ad  apicem  fero  oofttimmta»  obt 
aaltta  aat  nnlia;  artionlia  postvorium  tnflctis  obsoletis  (aai 
bi  nocleo  sabntiKa). 
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das  Elasraotherium;, 

Hrn.    Dr.    J.   J.   Kaüp. 

Hietu  Tafel  TITA. 


EbnnotheriaB»!  Ei»  KiMg  -  amk  Birfeotmgs  -  vqIIm 
Nmm,  bd  ihiio  ^ikr .Zoologe;  wfinoehoii  moM,  ^4at9.  von:  don^ 
Thlere,  daa  er  beEeiohnet,  mehr  Reelo  Whtmili.  werde« 
■itfelileii ,  an»  «ka  Aobleier  flbev  die  ayeleaMitieeb*  SteUung 
dfeeea  awfritw^rdigew  Tblere»  biy  heben'  «ad  iiiabeao»derek 
•eine  FoeoMn*  lennen  b»  lernen«  BekamHÜeliiiit  bie  jel«| 
nnr  die  linke  Unterkiefer^^Hfiifte  davob  de»  beebverdienltn 
FteCHBn  TW  Waldbeix  nwleterbeft  beeehrieben  «nd  ijbgei 
bildet,  w«lebe  dereeibe  ndt  Cuvm  den  dee  BJiinemtfee  noj 
Ihre  Baekenstihne- denen  de«  .PierdM.TerghtiofaCi  / 

SpICter  aollen  sich  in  den  Knoehen-H^diles  von  Paitrmt 
Reste  Ton  diesem  seltensten  alter  Drtr«kliebe»  Singfljiiere 
fsfonden  bnben  (Jahrb.  ISSIy.  S^  117,  nnd  Habm.  v..  AlgVKfi 
Palaeolegiea^  8.  147);  nlbin  ausser  dieser  Molt«  tat  aiin 
niebta  Näheres  bekamit  geworden.  ^ 

Bei  der  Zmrereid»«,  dass  unser  Dtlttvinm »  welches  Ekh 
pbas  prfanigeMua  nnd  Rhkioneroa  tichorbkma  ssit  dem  fori 
SiUrid$  ge^wln  hat^  anch  Elaaneiherimi  enthelt»^   qi^  bei 
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dem  Hoffen,  diiss  ein  glttekifcher  Fand  in  ansern  Rheine 
Ländern  aueh  Reste  von  Elasmotherinoi  liefern  liönnte, 
dachte  ich  nicht  daran,  dass  letzter  schon  gemacht  nnd  ich 
schon  längst  im  Besits  einer  Zeichnung  von  einem  beden* 
tenden  Kopf-Fragmente  war. 

Im  Jahr  1833  sandte  mir  Hr.  Laurillard  die  Zeichnung 
eines  Hinter^Kopfs ,  wobei  er  bemeriite,  dass  derselbe  dorn 
des  Rhinozeros  mehr,  als  eines  andern  Thieres  gleiche  und 
ein  Hörn  auf  dem  Stirnbeine  getragen  habe;  dabei  stellte 
er  die  Frage,  ob  vielleicht  dieses  Kopf  -  Fragment  dem  Ge* 
schlecht  Dinotlierlum  angehören  kOnno. 

Im  Jahr  1834  hatte  ich  dieses  kostbare  Stück  der  Pa* 
riser  Sammlung  in  Händen  upd  erkannte  an  der  Festigkeift 
nnd  Farbe,  dass  es  ein  Fund  aus  dem  Rhein  selbst  war. 
Dieses  Stdck  stammt  nämlich  nach  Hr.  Ladrillard's  Mit* 
theilnng  aus  der  Sammlung  des  berühmten  Dr.  Gall  und 
aus  dem  Diluvium  des  Rheins. 

Vor  wenigen  Tagen  fiel  mir  diese  Zeichnung  \^eder 
in  die  Hände  j  Und  ich  wundere  mtoh  nti«^  data  ich;  nicht 
sogleich 'dtoses  Kopf-Fragment  als  dem  filasinotheri«m  nage-' 
lMh*lg  erkannt  hatte. 

'  Um  flileh  gen«  sicher  jbu  ttberECOgen,  desa  mein  n^n*t 
Haehriges  Erkennen  richtig  sey,  eeiohnete  ieh*  dieses  Kopj^ 
Fragmeitt  *  in  '  seliwr  natürlichen  Grösse  nnd  daran  die  be* 
knnnte  Unterkiefer  ^Hälfte  ebenfalls  iii  solcher;  so  nieiner 
Freode  passten  alle  Verhältnisse  des  Oberkopfr.  sn  dLsot 
Unterkiefer,  wobei  ieh  den  nächsten  Venera ndten,'welehca 
wohl  ohne  Zweifel  Rhinezei^os  tiehorhinus  ist,  mit  &i  die 
Vergleiehung  Bog.  ,      .^ 

Um  auch  anderen  'Zoologen  den  Vergleiob«  m4iglich  sn 
machen,  tbeile  ich  hier  die  Zelchnnug  Laoru.lA£I>'8' mit  in 
dei^  Ubereeogung,  dass  Hr.  Laurillard  dieselbe  mir  sri 
Jeglichem  Gebrauch  überlaMen  habe,  nnd  «eiehne  denUa?* 
terkief^r  in  ^,2  seiner  gemessenen  Länge  von  0°^y720  daran. 
Uitt  den  Hinterkepf  in  seinem  Verfaältniss  sn  dar  wakr«« 
icbeinlichen  Foras  des  Vorderkopfs  bu  erkenne»,   habe  ieh 
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-miff' die 'KöhnhäÜ  edbabti  ein^e  Koiit«i*en  um  pnnktir^n,  ^ 
Bis  jetzt  i»t  es  Biir  it»beluuiiit  gebltebeiiy  oh  irg^jid  ^ifi 
Psrisar  Gelehrter  diese»  Stttek  fedentet  bet^  oder  ob  es 
iiodr:  älc  eift  laeegitttom.  beffeiebitet  Uta 

Ich  hsbe  soin  Vergleich  di#  hiotere  A0«I<dit .  i^s  .^fiM- 
dek  i  von  .Rhinozeros    ti#h«rbiiiiis'  md   eine  Pyo^I « AositiM 

•desselben- TUeres  dsbri  genetehaet  und  nwAr..v4a  derseÜNlfi 
Wenig  m^hr^als   niMi  .en   dem  Fragment  ron   .Elasnellie- 

.vinin  sieht»    Siteinificbe  ZeiehniNSgen  sind  i$k  ^  ^i^  nutitoH* 

f«heii  i€bdstf  •  • 

l>iivQh  die  Verglncbang  beider  Geasm  ^vg^hoii  si^li, 

.«nsser  den  Baeiiemäfanen  des  VmtmfhiefeftB^  joeob   fi^Jg^mJe 

'£bsebleebtSfChBi!iili<tel(e  .Pkf  EJasmotb^rinm;  i    .     t 

•  1)  Steigen  4lie  £«irBbeilie  a  'fiist  senkreoM  in  ^'^  Bühfi 

liMd.  bilden  hädMt  wikivobeteUeb  einein  stull^n  Bj^^  f^ 
das  Born.   Über  diesen  Böcker  stfdfite  jfchjürobl'evft  Af^^i 

•  ind^  er.ranb  und  warlßig  ist»'  -     ,    „j.; 

%)  Steigt  der  Kmffnmk  luaten  atoiIev:io  di^  Hiib^  imd 

:tbennigt:idobt  Amm  Bintei'kopf  sa  .bod^Hteyp^  VAO.b^i^l^. 
tieliorldn'os*  '  » 

3)  Theilt  sich  der  Biuterkopf  fvich  ol^n.  im  mwei  Fl^ 
gel  b  b,  die  bei  Rh.  tichorhinns  and  bei  Rhinokeros  über- 
hanpt  nur  angedeutet  sind. 

4)  Sind  die  Apopbysen  e  e  des  Processus  mastoideas 
Flttgel-förmig  aasgebreitet  (Fg.  2),  was  bei  Rbineseros  je- 
denfalls nnr  angedeutet  der  Fall  ist« 

5)  Ist  die  Entfernnng  von  dem  Gehör^Loch  bis  sa  den 
Clelenk-Köpfen  fiOr  den  Atlas  mehr  als  doppelt  so  gross^  ab 
bei  den  Rhinozerosen. 

6)  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Gelenk  -  FiScbe  d  für 
den  Unterkiefer. 

7)  Ist  der  Stirnhöcker  für  das  Born  hinter  dem  Aoge 
gelegen,  bei  Rhinozeros  über  und  vor  dem  Auge. 

Dimensionen  vermag  ieh  keine  zu  gel>en,  well  ich  nicht 
weiss,   ob   Hr.   Ladrillard   mit  dem   Zirkel  in   der  Hand 
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idfesf^n   Reu  gwelohn^  htft;    niUln  «of  älnlge  lliiiliii«tor 

'tadbr  lydar  wen^€nr  kt  ^e  Zoiohaviig  ftwiit  richtig. 

*      Die  hinter»  kleinere  D«lfte   des  0bei4epfb  wIm  aoh 

bekennt*    Wie  meg  eber  der  VordeHiopf  evegeeehen  bebernf 

'Hetle   des  fbier  ein  sweltes  Hbrn   euf  den  Neseabeinen, 

^oder  «in  svreites  hinter  denseAent   Thelte  «  mit  dein  Mi- 

*tH>eerös  tiebörMMis  ^eii  elgentbltttilMien  Cherekter  der  ge- 

sehtessenen  Nesenideherf    Alle  diese  Frsgen-  liümien  riel- 

ieiebt   buM  getost  werden.     Mit  Welmselielnliebkeit  kann 

men  nsob   dem  Unterkiefer  die  Lunge  des  Kopfs  berecbnea, 

«der,  Mtte  M-  den  d<nn  4}«i«erklefer  «ntspreobewden  Sehiiabel- 

^rtf^en^  IiitereiaciHiir4Cneohen,  eine  Lunge iT#n  O^^^MO  beenee, 

and   Bwar   ?on  ilen  Gelenlc^KopCin  ifttr  Jen  Atlas  Usjidir 

"Spl^e^  des  liHeruii*ifllar*^Kneehens- gerechnet,     Rhinoeeroa 

**tiebdl4i{mts ''eilest  «rar  '0^NM#~9;^7M   umA  war  deoiiMnh 

(h^^elVk 'VWriheil  U^H^. 

Da  Eiasmotherlttoi   demnach  -  im  'Othieiam   des  £kmti8 

*ytMaifflmt)   se  Üt   nech  4fte  Frage  enfaawerfen,  ^b  nicht 

-eelidn  •  Jettot  Knechen-  in  'Sammlmigeii  anlbewislirt  werdeife, 

die  fMsohlleh  sehr  grossen  Indlyldaen  von  Rh.  tiehorUnna 

*'tongeeUiriemn  werdeil  f 
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in    U^igarny 


■w«  i 

Hrn.   Prof.    Dr.    CA.    ZttSER.       •'    ' 


Da88   sieh   angere  Theüs  nh   rei«Iio-*Poiiil-»  Quelle  'vor- 
welttlcher  Tliier-Oberrefte  beraoMtellt^    dasi  diese  Reprä- 
sentanten einer  Riesen^Wek  bäitfig  «lunal  bei  1S00A10A  rnid  in 
seiner  Nfitie  berattsgeflseht  werden,  beweisen  t^  herrlichen 
Exemplare,    die  sich  sowohl  im  Natlonal-Mosenm,    als  anch 
in  meiner  und   meine«  Freundes  Feakz  v.  Kubint  Sammlun- 
gen befinden.     Sie  bestehen  rercugs weise  In  Elephanten- 
Zähnen  von  verschiedener' Grösse,    in  Auerochs-Schlideln 
iron   ioiniensem  Uiirfang,   tii>  Hl  rech- Geweihen  «nd  Andern 
'  Bruchetacken   ehier   für  uns  f erleren  gegangenen  Welt  ^. 
Cberans  wlllkomnen  waren  ndr''daher  Hrn.  Dr.  Kivi^-S  Ati- 
-sleatwngen  •y>iber   die   Hlfteh-^Art,   wetehe  den  MaMimMit 
-t»e|[!elteC<«  (Jahrb.  i8ff^,  S.  1«^;  so  Wie  etM  eptttere^aek- 
' rtoht  >yüber  ^ne  im  Rfiefne  aol|(eftindeAe'Htrsc1i-43att^ng«< 
(Jahrbuch  19S9^  8.  »7);  denn  aie 'veminbitfsten  etnc  serg- 
ftltige  Vergleichnng   mit  jenen  Hirsch  -  Geweihen ,   dTe  das 


^  Es  ist  xa  bfdaaerni  das«  diess  ScbAtse,    wie   i^e  das  National- 
Mimeuo  »aklreicli  beaiUt)  aock   keinen  K«niier  gelondaa  haben, 
4«r  a»ie  fur   iijIgeiveMli»!  Keuataiaa   imicIi  «iiaaer   den  V^lerlftudr 
.gebracht  hätte.  „     , 
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Kabinet  des  Hrn.  v.  Kcbiky  aufbewahrt.  Der  Uinstand,  dag« 
sie  in  GeselUobaft  anderer  vorwelrlicber  Knoehen  sa  Tage 
gefördert  worden,  erlaubt  die  Vermuthang,  dass  sie  lieines- 
wegs  der  lebenden  BUrsch- Art  angehören,  so  wenig  als  jene 
Geweih- Fragmente,   welche  ich  im  Sommer   1S39  auf  dem 

rMkrs^.  bei  Ki$^Tßrßmn^,  .|ur  üwyader  Komiti^B  bei  Ans- 
grabm^gev.  slawischer  AlterthOmer  (vgt  ,»0st  und  West<<, 
Mr.  94,  {839)  gefunden  habe.  . 

Sie  seigten  sieh^  mit  Urnen ,  Töpfen  und  mancherlei 
Brone- Utensilien   in  Sandstehtf  mit  Ostrea  oder  Peeten, 

'woMi^auehwüt 'etiiras  febtei^  ^hwateer  Erde;.  :  ■.    :.     > 

Ohne  micK  if»  die^^nKhere-Untoreuehnag  einzulassen:  ob 
fragliche  Geweihe  dem  Cesuns  ETaphns  oder  dem  Cer- 
yus  priscus  angehören,  ibeile  ichlhnon  eine  Abbildung*) 
nebst  den  Dimensionen  mit  und  bemerke,  dass  simmtlielie 
Bruchstücke  Jener  aus  der  TkeuB^    wie  die  yom  Hanäi  an 

.4er  Zooge  JUeben. 


Wit9.  Mm». 

Stange  1  (Flg.  1). 

LiiH(«  d«i  gsnMn  FmgiwenlJ  m-*^b       .        . 

2S^' 

L&ai:«  dsr  uaterttfn  Sprosse  c-^d 

M" 

Dicke  obf  rbalb  des  Krsoiea  e— f  .     \ 

3" 

Stange  2  (Fig.  2). 

LSnge  des  tweiten  Fragments  s~b 

17" 

LSäg^  d4r  «r*teo  Sprosse  von  unten  a— d  . 

10" 

Jene  der  sweiten.  e— f  .        .        .        . 

iv 

Ich  verdanke  der  giftigen  Mittheilung  des  Hm.  PrXsi- 
detUen  v*  Conta  aus  Weimar^  welcher  im  J.  IBM  auf  einem 
Ausflöge  durch  Ungm^  auch  die  Knochen  -  Hohle  im  Thale 
Jlmmei9ßl»  bei  Neusehl  besuchte  und  die  in  ihr  yorkom- 
meüde  Fett-äbaliche  Substans  mitnahm  und  Hm.  Geh.  Hof** 
rath  F»  W«  IMBsaBlNBR  nach  JeM  übersandte,  folgendes 
Resultat  einer  damit  vorgenommenen  Analyse: 

*}  Da  die  Abbildungen  nor  mit  gana  freien  Feder-Umrissen,  offenbar 
obue  binreichrnd«  Treoe  gemarbt  Riiid,  so  haben  wir  uns  beguiigt, 
sie  Hrn.  Dr.  Kaüp  selbst  zur  Benrlbeilnng  cuzustellen,  welcher 
darfiber  bemerkte:  »,Nr.  1  achcine  ihm  noeb  am  ehesten  mit.C. 
primigenius  ObereinxustrmmeBi^  Ober  Fg.  9  getraute  er  sich  gar 
kein  Urtbeil  ausauspreo-bcn.  D.  R. 
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»Die  in  der  Tufna-HBhIe  mit  Bfiren  -  Schädeln  vorkom* 
nende  Fett-artige  Masse  sieht  allerdings  aus  wie  Adipooli-e, 
enthält  aber  keine  Spur  einer  Fettsliure,  sondern  besteht 
ans  Mufge weich tem  amorphem  Kalkstein,  durchdrungen  von 
Wasser  und  einer  Spur  einer  animaleu  Substane,  die  Hr. 
Dr.  ScHLEiDXN  unter  seinem  Mikroskope  als  eine  Oaüert» 
artige  Materie  erkannt  bat,  und  wdche  sich  chemisch  offen- 
bart, wenn  die  weiche  Masse  entwässert  und  hierauf  ge- 
glüht wird,  wo  denn  Ammoniak  -  haltiges  Wasser  auftritt, 
irfthrend  gleichzeitig  Stickstoff^Koble  gebildet^  wWdj' w^lck/t 
die  rückstiindige  Erde  aaohgrim  ftrbt.  Die  Masse  l>estand 
demnach  in  kohlensaurem  Kalke,  eisenhaltigem  Thon  und 
Eisenoxyd.  Obrigens  konnte  Hr.  Dr.  Schlbidbm  nichts  Or- 
ganisirtea,  wie  2.  B.  Paiizer-Thiere  und  dergleichen  in  der 
roKrni  Masse  aufii«dea.  ? 

leh  ^aulbe  mir  hiebei  die  Bemerkufig,  dasa  in  de# 
Ipemienetzer  oder  Tufnaer  Knochen -Höhle  sweierlei  Ar^ 
ten  von  Fett-artiger  Substanz  vorkommen ,  die.  eine  scbneop 
weis^y  einem  frisch  geliischteii  Kalke  gleichend,  die  andere 
bläulich- weiss,  scheinbar  mehr  fette  Besfandtheile  enthal- 
tend, denn  zwischen  Fingern  gerieben  verschwindet,  sie  wie 
Opodeldok«  Lotste  hüdlt  nur  stellenweise  die  KnechenW 
Rohren  und  einzelne  Theiie  ein  und  kommt  seltener  vor,' 
wäbrejiil  die  schneeweise  mehr  verbreitet,  Lagern  gleicht^ 
in  welchen  die  Knocheu-Uberreste,  nauiendich  die  Scbfidel 
rohen.  Es  frfigt  sich  nun,  von  welcher  Art  Fett  -  artigei^ 
Masse  Hr.  Prfisident  v.  Conta  genommen!  Denn  nach 
der  Analyse  zu  schliessen  konnte  es  nur  die  rein-weis(i% 
Art  gewesen  aeyn,  die,  wie  ich  schon  früher  vermuthete^ 
nur  aus  weicher  kohlensaurer  Kalkerde  beateht.  Es  ist 
übrigens  merkwürdig,  dnss  sich  die  im  Sommer  gesammelten 
Substanz-Arten  in  der  Höhle  hermetisch  verwahrt,  bis  nun 
nicht  verändert  haben. 


Jalirgang  1840.  30 
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Briefwechsel 


Mitthcilangen   an   den  Gebeimenrath    T.  Leonhard 

gerichtet. 

Berlin^  31.  Jao.  1840. 
Ich  «tudire  jetzt  eifrigst  in  MDAcmsoN^t  Silorian-Systeni,  worin 
«in  cmlatinffnswurdij^f r  Fleisa  Ht'gt.  Aber  was  soll  aus  ünarreiu  Gra«- 
wacken  -  Gebirge  werden,  nachdem  selbst  der  WestpkM^ehe  KoMtb* 
Kaljist«^!  iMountmm  lime$tQ»i)  naaserordantlieb  beaobffphikt  wir^  mni 
Botin  ff  tn  und  lAntdorf;  d«r  ganze  Zug  von  Elberfrld  bis  Aren^ietrg 
soll  schon  zum  Silurischen  Systeme  gehören,  aber  ein  in  Ünglund  and 
Waifg  nicht  entwickeltes  Glied  seyn!  —  Mit  den  sogenannten  Grfio^ 
«tfinen  oder  Pionten  der  Gegend  von  ßrUon  habe  igIi  «ich  fetstaa 
Sommer  beschäftigt.  Hornblende  ist  nicht  darin,  Hypersthen  (Au^iQ 
und  Labrador.  Höchst  autFallend  ist  mir  ein  ^chalslein  —  grüner 
Schiefer  mit  Katk  -  Streifen  und  kleinen  Adern  — ,  der  ganz  mit  rothen 
Iteldtpalfli-KryatalleB  erfällt  aicb  zeigt.  Ich  hab«  Mber  voa  eki«ai  «oU 
eben  Gestein  gar  keine  Ktnntniss  gehabt  nnd  nenne  dasselbe  eioaiweir 
len  Schalstein-Porphyr.  Es  scheint  mir  zu  den  roetamorphisehen 
Bildungen  zu  gehören,  hervorgebracht  durch  Einwirkung  des  Labra- 
Jor-Porpliyrs  <eiitefn  Theite  der  fHlber  sogenannten-  Ditfrite).  Diese 
Felsarten  erlordeco  nocJi  ein  sehr  owfaaseiidee  Siudiuiii ,  nin  soldie  iae 
Klare  zu  bringen;  bis  Jetzt  ist  kein  Licht  in  dicselbaa  cingedran^ea. 
TYach  Diorit  wird  man  mit  der  Zeit  sehr  suchen  müssen;  er  verachwin* 
det  Je  länger,  desto  mehr. 

VON  Dechsh. 


Tharand  im  Febr.  1840. 
Die  Grond  •  und  Boden-Losigkcit  der  Strasse  von  hier  nach  Drr»' 
düH  hat  vor  Kurzem  doch  einen  Nutzen  gehabt:  sie  hat  nSmIicb  aar 
Darlegung  einer  recht  interessanten  geologischen  Thatsarhe  Verenlaia- 
sung  gegeben.  Man  glaubte  in  dem  Basalt  des  AsckerhRMs  im  TA«- 
rander    Waide   ein   heileuiles   Pflaster   (ur   die    tiefen   Wunden    dieeer 
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fltriMiM  enideckt  ko  haben  und  Hess  desf^hvlb  grdtfse  QtiantKSIen  ^nvorf 
herbeisebaffen. 

Id  dep  «arscblageiien  Basalt-Stucken  zeigten  aich  da  plutzlicb  eine 
Menge  früher  nicht  bemerktpr  Porphyr  Bruchatuckf ,  welche  vorn  an  ihren 
Rändern  oft  atark  Teräiidert  Bind.  Dieae  Porpliyr-Bracbatuckc  gewinnen 
aber  erst  dann  ein  beaondcrca  lulereaae,  wenn  man  erfahrt,  dasa  der 
Ascherhvbei  nicht  auf  Porphyr,  aondern  aaf  Qnaderaandatein  liegt,  von 
dem  aein  Geatein  ebenfaüa  Fragmente  eDthült. 

Die  Basalt-Kuppe  selbst  ist  sehr  kfein ;  «ie  erhebt  sich  afidlich  vom 
Dorfe  Spechlshaustm  auf  einem  50'  -^  80'  mächtig  den  Porphyr  über- 
deckenden Sandstein  •  Plateau.    (Vergleichen   Sie  damit  Sektion   X  der 


g^ognostiacben  Karte  von  Sachsen*)     Nirgends   kann  ohna  Entbl«aiinc;^ 
desselben  der  Wtg,  den  der  Basalt  genommen  bat,  dentlicbfr  dokomed« 
tirt  werden,  als  hier,  und  zugleich  ist  durch  die  randiiobe  Verinderun|p 
•uch  der  hoisse  Zustand  desselben  anged^ntet. 


Bifrn^  15«  Mars  I840r 

In  Vierzehn  Tagen  denke  ich  auf  dem  Wege  nach  Tarin  zu  seyn.' 
Während  ich  aber  über  Berg  und  Ttial  reise,  um  die  ItatienUchen  Pcucr 
anzusehen^  ist  in  meiner  N&he ,  wie  um  mich  im  Laude  festzuhaltend 
plötzlich  auch  eine  wahre  PiWraDiff/d-Ftamme  ausgebrochen,  und  son- 
derbar g^nug  ebeofalls  in  unserem  Schweii%tnrischen  MTacigno  oder 
Gurnigcl-Sandstein.  In  dem  Gyps-Bruche  des  Durgerholse»,  ziem- 
lich hoch  an  den  aus  Macigno  bestehenden  Käse^ Bergen  im  Kanton 
^reiburg  (s.  meine  Karte  der  westlichen  Alpen)  bemerkten  die  Arbeiter 
einen  mit  gewisser  Heftigkeit  aus  Fels-Spalten  dringenden  Wind  nndj 
Als  sie  ein  brennendes  Stück  Holz  näherten,  entstand  eine  Flamme,  die, 
Ivie  es  seheint,  noch  Jetzt  fortbrennt.  Die  Flamme  hat,  wie  man  wiV 
«on  Freiburg  sehreiht,  3—5'  Hohe,  1'  Dicke  und  bildet  sich  über  einem' 
Raum  von  3  —  4'.  Sie  ist  von  schwachem  schwefeligem  Gerüche,  wahr- 
aeh^liflieh  in  Felge  der  Kalzination  dea  an  lie  grenzenden  Gypses,  bN 
«tebt  jedDcb  aus  brennendem  KohlenwasserstofF- Gas.  Ihre  Hitze  ist' 
sehr  bedeutend.     Das  Gas  ist  nun  hier  von  Professor  Baohkrb' tin^f 

80* 
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Mrgfilligett   Uutersiicl»ttBg  miUrworfea  *war<feii.   '  Wktin  Iteli  2Ml ,  •• 
gehe  ich  selbst  oocb  an  Ort  uad  Stelle. 

B.  8tui»r. 


ZirM,  %i.  Mirs  1840. 

Bei  dem  herrlichen  Wetter  dieses  Winters  ging  ich  zu  mehren 
Malen  aaf  die  „Block-Jagd^  und  fand  auch  in  nnsern  flachen  Gegenden 
mehre  Erscheinungen,  namentlich  Dom-artige  Block- Wfllle,  die  auffallend 
gut  mit  CiURPBirriBB's  Gletscher  •  Theorie  dbereinstimmen.  Es  fehfrn 
aber  noch  viele  Beobachtungen,  bevor  der  Beweis  geführt  ist,  dasa  die 
Blöcke  auf  keine  andere  Art^  als  auf  Gletachern  an  ihre  JetEige  Lager- 
stätte gelangt  seyn  können. 

LlNTH-EscUKIU 


Fretbergy  ».  Mai  1840. 

Bei  der  Betrachtung  der  Petrefakten  ist  mir  der  Gedanke  beige- 
gangen j  dass  die  Kondtylien  doch  eigentlich  die  Krystalle  in  der 
Regelmltsslgkeit  der  Form  übertreffen.  Denn ,  wenn  auch  bei  letsten 
die  gegensoltrgo  Lage  der  Flächen  und  daher  die  Grösse  der 
Kantenwiukel  einer -uttwandelbaren  Gesetzni&ssigkeit  nnterliegt,  sty 
ist  dooh  die  Totai<F6rm  der  Krystalle  vermöge  der  unbestimmten 
Zentral  •  Distanz  gleichwerthiger  Flachen  so  vif  len  Schwankungen  un- 
terworfen, dass  die  allgemeine  Konfiguration  einer  und  deracl- 
ben  Form  (z.  B.  eines  Oktaeders,  eines  Skaleiioeders  u.  s.  w.)  in  ver- 
schiedenen Exemplarett  ausserordenth'ch  abweichend  erscheinen 
kann.  —  OtiWJ^  anders  verhalt  sich  dtess  in  der  Welt  der  Konchylieui 
wo  die  allgemeine  Konfiguration  Je  zweier  Exemplare  einer  und  der- 
selben Spezies  eine  entschiedene  Beständigkeit  der  Umrisse  behaop* 
let,  und  niemals  solche  Abweichungen  der  KouHguration  vorkommen^ 
wie  in  deir  Krystall  -  Welt ,  wo  z.  B.  das  Oktaeder  hier  regelmässig^ 
dort  als  Hexagunal  •  Tafel  mit  abwechnelnd  schief  angesetzten  Rand* 
Flächen,  weiterbin  als  rhombische  Säule  mit  zugeschärften  Enden  u.  s.  w. 
ausgebildet  seyn  kann  und  dennoch  immer  als  Oktaeder  erkannt 
werden  muss. 

Dass  nun  diese  so  auffallende  Regelmässigkeit  und  Identität  der 
Gestsltung  auch  in  den  Konchylien  auf  geivissem  allgemeinem  Gesetze 
beruhen  werde,  diess  nisg  wohl  schon  oft  anerkannt  und  ausgesprochen 
worden  seyn ,  und  Sie  werden  es  daher  mir ,  der  sich  einmal  viel  mil 
Krystallographie  beschäftigte,  nicht  verargen,  wenn  ich,  der  alten  Nei« 
gttug  folgend,  einen  Versuch  mache,  auch  für  die  Konchylien  Gcooietrta 
und  Rechaung  in  Anwendung  zu  bringen. ,  ^ 
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Dia  Seliranbnn-Ge winde  der  Trachelipoden  sind  ef ,  welche  euer«! 
meiqe  Atifaifrk»aml(eU  erregten,  Irh  TerJincJitr,  ob  iiltlit  in  don  Brei- 
ten der  Windangs- Abistände  der  Kegel •  formigen  Gehäuse  von 
Turritellü,  Mfitra,  Trocho«,  Cerilhium,  Fustis,  Pleurotoma  u.  a.  ein  be« 
•tinmil^s  Gebets  hervortreten  dfirfte,  und  fand  bald,  daas  in  sehr  vielen 
dieser  Schrauben- Gewinde  die  surressiveu  Windungs «Abstände  eine 
geometrische  Progression  bilden^  deren  Quotient  q  gewohnlich 
von  sehr  einfachem  numerischem  Ausdrucke  ist.  Trochus  Cofiulns 
».  B. ,  den  ich  zufälb'g  zuerst  untersuchte,  hat  d^n  Quotienten  q  =  |. 

Nachdem  das.  Gcsete  der  geometrischen  Progression  der  Windung9- 
Abstände  festgestellt  war ,  so  versuchte  ich ,  dieses  Gesetz  mit  de^i 
übrigen  Verhältnissen  der  Gestalt  in  Verbindung  zu  bringen  und  fan<|, 
dass  aljen  solchen  Koncbylien  7  Gewinden  eine  Ahtheilung  der  logarith- 
mischen  Spiralen  zu  Grunde  liegt,  welche  man,  wegen  ihrer  Beziebunf; 
za  den  Ronchylien  ,  die  KonchoSpirale  nennen  könnte ,  und  deren  all- 
gemeine Gleichung 


ist ,  wenn  man  j  wie  gewohnlich  bei  den  Spiralen  9  polare  Koordinatto 
zu  Gruode  legt. 

Nun  behandelte  ich  das  Problem  von  einem  rein  geometrischen 
GesichtH-Punkte  aus,  indem  ich  mir  eioe^i  gcrodliiiigen  Kegel  vom  Au(- 
ateiguogs -Winkel  ß  gegeben  dachte  und  die  Gleichung  derjenigen 
Schrauben-Linie  aufsuchte,  welche  in  dieser  Kegel  «Fläche  von  irgend 
einem  ihrer  Punkte  bestundig  unter  demselben  Wink  cl  6  herabsteigt. 
Die  Gleichung  dieser  Linie  g:«b  eine  beaondere  Art  der  Koncbo- 
Spiralen ,  diejenigen  nämlich ,  für  welche  die  besondere  Bedingung 
q  r=  1  erfüllt  ist.  An  Trochus  Conulus  und  an  allen  geradlinig 
Kegel  •  förmigen  Gewinden  ist  es  olso  geometrisch  nothwendigy 
dass  die  successiven  Windungs  -  Abstände  eine  geometrische  Progres- 
sion bilden. 

So  weit  ich  es  bis  )ciit  prüfen  konnte,  scheinen  auch  die  in  einer 
Ebene  aufgewundenen  Animoniten  dem  Gesetze  der  Koucho •  Spiralen 
unterworfen  zu  seyn ,  und  ich  hoffe ,  dass  aurh  die  Konchyliographie 
manche  der  Resultate  wiid  benutzen  können  ,  welche  ihr  dieser  erste 
Vcrsncli  riiipr  Konchyliometrie  bielin  wird.  Der  Windungs- Quotient  q 
dürfte  künftig  ein  brauchbares  Element  für  die  Charakteristik  der  bc- 
IrelTeuden  Koncbylirn  abgeben,  um  so  mehr,  als  er  auch  an  den  Stern- 
kernen  sehr  grnan  bestimmt  werden  kann.^' 

C.  F.  Naumann. 
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MittheiluDgea  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

HHätikergf  3.  Mai  1840. 

(Verbreitung  der  Skandinamichen  Fein  •  Trilmmer.)  Nach 
filier  Millhrilaiifp  des  Dr.  Kir.EFiiTscnKrtKO  aus  Chnrkow  in  der  Nordi» 
sehen  Diene  vom  3—15.  April  1840  trifft  maii  nicht  bloss  im  nördlichen 
PeuUchland,  Polen  and  Rmsiand,  sondern  weitbin  selbst  im  südlichen 
HnsH^atidf  in  Klein'  Russiand,  nebst  acht  diluviscben  Tbier  -  Resten, 
Shnndinavisch^  Granite,  Finnfändische  Syenite,  Gneisae  und  alto 
Kalksteine.  Die  Rinnsale  der  Worokla^  der  Sula  ^  des  Fatol  ^  der 
'Bach  Chus^  am  Dorfe  Kuleicheurka  an  der  Grenze  der  Gouvernement« 
Charkouf  und  Poiiawa  nahe  an  der  Stadt  NedrigaHow  ^  drei  Werste 
yoin  Flecken  Konstantinow^  sind  in  dieser  Hinsicht  denkwürdige  Punkte 
'für  die  Wirkungen  der  diluvisehen  Katastrophe  jener  Regionen.  Bei 
dem  letztgenannten  Dorfe  finden  sich  nach  KALBifiTSCiiBrcxo  sahlreiche, 
mitunter  zerbrochene  Reste  ganzer  Skelette  namentlich  von  Mammntb, 
Zähne  und  Schulterblätter  antediluvischer  Pferde  (Hippotherinm  gra* 
eile  Kauf)  etc.  Diese  Reste  liegen  in  difuvischem  Thon  und  Sand,  znm 
Theil  in  grobem  quarzigem  Meersand,  zum  Theil  mit  Kochsalz  bedeckt. 
Man  sieht  aus  der  Beschreibung,  dass  wenigstens  die  Mammufhe  dort 
'lo  der  N6he  gelebt  hab^n  mfissen  und,  wie  fiist  fiberall,  auch  dort  in 
ihrer  Heimath  vom  Diluvium  überrascht  wurden. 

Sog.  Hünen  «Gräber,  wie  sie  im  westlichen  NorddeuUekland  an 
den  Grenzen  der  Verbreitung  Skandinaviicher  Fels-Trfimmer  aufgefdbrl 
wurden,  sind  in  diesen  Gegenden  meines  Wissens  nicht  geAinden  worden. 

Ch.  Kapp. 
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Neue    Literatur. 
A.    B  &  c  h  e  r. 


1837. 


Gratblovp  :  Conchyliologie  fossile  du  bassin  de  VAdour^  Ml  deseripiion 
des  CvquiUes  fossiles y  qui  out  ete  irouvies.  fUtns  les  terrains  ma^ 
tins  terUaires  anx  environs  de  Datty  56  pp.  6^  f.  9  pU,  lith.t  ^ 
JBordeaui»  (Rxirait  des  Actes  de  la  Societe  Linn.  de  Bordeaux, 
y  et  Vl^  UvraisoHf  ^t?.  Kov.  1836)  LuDvoIUtäodiger  ao£eg^btD 
im  Jahrb.  1338,  66], 

-^  —  Notice  sur  ia  famiUe  des  Bülleens,^  dont  on  trouve  les  de^ 
poHtUes  fossiles  dans  IfS  terrains  marins  superieurs  du  öassin 
de  VAdour  aux  environs  de  Dax,  preeedee  de  cousiderations  ge^ 
nerales  sur  cette  famiUe  et  du  tableau  des  genree  et  des  especes 
ConnuM  soU  ä  Vetai  vivant ,  soit  ä  Vetat  fossile ,  68  pp,  et  i  pl. 
lUhogr,  S^,  Bordeaux  lExtrait  des  Actes  de  la  Societe  lAnneenne, 
bctonders  verkäuflich^  vgl.  Jahrb.  i839y  432]. 

183S. 

*-  — '  Tableau  statistique  des  coquHle»  unitalres  fossiles  traawes  dans 
les  couckes  tertiaires  du  b assin  de  VAdxmr  \\^  S fiten  8®  und  1 
grosse  Tabelle  abgedriirkl  aus  den  Actes  de  la  Soe,  MAnn,  X,  v 
et  Viy  f638  Nov,,  and  beaondera  verkäuflieb].     Bordemmx. 

^  —  Memoire  sur  les  CoquiUes  fossiles  des  MoUusques  tem^stres  et 
fluviatiles  {de  la  classe  des  Trachelipodes)  observees  dans  les 
te\j(tns  tertiaires  du  bassin  de  VAdaWy  faisant  suita  ä  la  Coii* 
ckyÜoloyie  fossile  de  ce  bassin ,  61  pp. ,  1  pl.  8^ ,  Bordeaux  [Ex^ 
trait  des  Actes  de  la  Societe  Ldnn^enney  besonders  verkäuflich]. 

•^  —  Conchpliologie  fossile  du  bassin  de  l'Adour,  4«  mdmoii'ef  Familie 
des  JBelaniens :  DescripUou  des  genres  et  des  espeees  de  Coquilles 

'•  fossiles  appartenant  a- cette  famille  des^  Tf^ocheHpodes  ^  qu^o»  ob^ 
S0rve  daoM  ^li'^:  eimskas  jäkss^tarrait^maH^utB  4ap^iritstrai\4M\ä4*9in 
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de  VAdour  uns  envlrons  de  Dax,  86  pp.  6^  ei  i  pl.  Utk.  ä  Bor" 
deanx  (beiionder»  Tprkaunir.hpr  AUdiiick  aiiM  drn  Aetea  de  la  So^ 
cieie  Linmienne  de  Bordeaux,  IX,  iv,  i838,  JuHlet), 
Gbatbloup:  Conckylioloffie  fwtuile  da  Bauain  de  VAdour,  6'  memoire: 
Familie  des  PHcac^e:  DeaeHpiitm  des  yenres  et  des  especes  de 
coquiUes  fossiles  appartf»Hnni  ä  cette  famille  des  Traekelipod»  Sf 
gn^oH  observe  dams  les  couches  des  terrains  marins  superieurs  dm 
kassin  de  VAdottr  anx  envirtms  de  Dax ,  49  pp,  9  1  pl>  Utk.,  Bor^ 
deawß  [beftondcrs  verklttflicbcr  Abdruek  «us  den  Actt*s  de  la  Soc* 
LioH.  de  Bord.}. 

1S39.      .  .  . 

—  —  Diseoars  sur  la  Zoologie  fossüe^  suivi  de  reflexions  sitr  les  pro^  ' 
gr^s   de  cetJte  Hode  et  sur  les   avantages  qui  r^sultvnt  de  soh 
application  ä  la  geologie  et  ä  la  Zoologie  vivaute  (29  pp.  8^  9  eio 
Abdruck  aas  irgend  einem  Jonrual).     Bordeaux. 

4840* 

£.  F.  DB  Olockbb:  de  Graphüe  ütararieo  et  d9i  phaenomeßis  qaibaS'- 
dam  oHglnem  grapMtae  iUustrantibve ,  98  pp.,  9  tbb.  4\  Wra^ 
Ustavhta  [eine  Oel^f^enbeittf-Sehrfft  tar  favlbhnndertjäbii^en  Dienet- 

'  Feitr  des  Mtoitteri  voit  Kabiftb,  im  Namen  der  Ltopotdinisckem 
Akademie  der  Natorforaeher]. 

Ch.  Ltbll:  Elements  de  gMogie,  traduii  (soas  les  ansf/ices  di  Mr. 
AnAtio)  par  Madams  T.  MmVLiKir,  Paris  948  pp.  19^  atec  figures. 

O.  MoHLLlTiGBR:  die  Lehre  von  dro  Kryetall  •  Formen ,  nebst  Vorschlag 
und  Vemocb  an  einer  natArliehru  Beseichnnngs  -  Mefborie  ihrer 
Kombifiatioiien,  mit  Kupfern  [Holsachnittenf],  8otoihitrn,  S^.  Erste 
Uefernngy  S.  l-*-100. 

A*  Pbtshold:  Srd-Konde  '(Gei)lo{^ie) ,  «in  Veraucb  den  Ursprung*  der 
Erde  and  ihre  allmShlicbe  Unäudrning  bis  auf  den  brntigen  Tag 
mit  naturvrfaaensebartlirhcr  Nothtvendi^k^it  aus  der  Nebel-Hypothese 
des  LarjacB  an  fol^ern•  Nachträ^lidie  Bearbeilüag  eitfes  offeiU- 
licbao  Vortrags,  gelialttn  im  kduigl.  Naturaiien-Kabinet  au  Dresden^ 
Leipzig,  S63  SS.  8<^  und  1  Tabelle. 

Dr.  ScunBiDBRC  uaturhiatoiiscb-^topofcrapIttsch-afatifitSsebe  Beschreibung 
des  fiolien  Moit4iebirges,  «einer  Vorberge  und  ömgebnngen ;  zwtxia 
Ausgab«,  F^ld^,  356  SS.  e<». 

J..  SewaRBf  ^6  Mineral  •  Konohologie  GrossitritamtieMS ,  oder  aot^^emalte 
AbbihtUiigen  und  Beicbreibiingen  der  ScbaallliierOberresle,  welche 
vu  veracbiedeneo  Zeilen  'und  in  verKeliifdenen  Tiefen  der  Eide  er> 
honen  worden  sind;  drutsrhe  i^arbeitnng«  duj rhgeseben,  beiirhtigl 
und  bf vorwoi  |f t  vom  Dr.  Auam«».  Liefe rnug  1 ,  S.  I  —  5a ,  Tf.  a 
>  — xai  L>  —  't>^  ^*  Englischea  OriKiiiaisl  8^,  Brmtmekstfeig  i840 
.     IXesMdM  iWlh  LMiograpbie  .mh  EBii«Basji|iBt{5  •»  U  kr«J^. 
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B.     Äeif  scliriff  en.. 

Trausactions  of  the  Oeolopical  Society  of  London^  ieeond 
S^ries  {Lottdon,  4«)  [vgl.  Jthrb.  fSSS,  325]. 

1839;   r,  II ;  p.  267— 41 1   (und  21  ohne  Beaeichn.),* 
pL  xix— xxxiy, 

P.  T.  CiUTUiT :    über  die  SirukUir  4er.  S^riUk-Bergt  und  die  in  ihnen 

entdeckten   org«ui9cbtn  Reste ,   S.  ^67  — 278f  Tf.  ux  (f^L  Jabrb« 

1837^  340,  482,  1838^  US,  604,  605,  615). 
Sbdgwicx  und   MvncHisorr:  Beschreibung  einer   emporftehobanen  Uferr 

Strecke  in  Barn9taple  -  oder  Bid^ford*Bai  an  der  N.W.-Käst«  J9#t 

fHtnskirei,  S.  279—286. 
D.  Williams:  Brief  über  dieselbe,  S.  287—288. 
C.  W.  Gaant:  Abhandlung  su  Erläuterung  der  geologischen  Karte  Ton 

CuUk,  S.  28Ö— 330,  Tf.  XX— XXVI. 
MoRcnMOif  und  Stmickland;   über   die  obern  Bildungen  de«  New-Red- 
,  Sandstone  Systems  in  Olomcesterskire  f    WoreeiterMre  und  WaV'* 

fifickMhirey   tum   Beweise,  das«   die   Rotben   oder  SaU - föUrendea 
^      }fLtt%t\  einacbUeaslicb  einer  befonderoSandeteio^Zone  dco  Keuptr 

oder   die  Bunten  Mergel   reprfisentiren ;    mit   einer  Nacbriebl  ober 
.den  unterliegenden   Sandstein   von   ilmker$le$ ^    Bronugravs  nn(| 

Warwickf  welche  seigt,  ilass  ea  der  bunte  Sandstein  der  deulachen 

und  der  Oris  bigarre  der  Fransoaco  ist,.  Si  931  —  348,  Tf.  xxvn, 

jtxTin. 
H.  BiasT  und  S.  StOTCSBvmv:   Beadtrribang  foeaUer  Überreala.  von 

dreierlei   Sauriern    ans   dem   Magneaia  •  Kalkvleifl   'von  BriaM. 

S.  a4»--S68;  Tf.  XXIX,  xxx  [Jahrb.  iSST^  363,  364]. 
W«  Branwhitb  Clarkb;  AoaaSge  aus  ^Inw  iUiliandlnttg  über  die  geo- 

loglaobe    Struktur    und    PhSttoroene     der    Onhthmfl .  Sirgidk    ünA 

deren  physische  Besiebungen  mit  JVor/oM.  und  EMStm^  & '360— 384, 

Tf.  xan» 
H.  £.  STAiciiLAif o :  Geologie  des  Tkrack^hfH  ^#f;»Aonrt,.  SL  3a5rr392 

[>  Jabrb.  1889^  643]. 
•*-   •*    Geologie  der  Gegend,  von  iSeiyriHf,   8.   393-^409,   T/.  Xxxii 

[>  Jahrb.  1839^  460. 
n^  —  Geologie  der  Inael  XmtiUt  S.  403—408»-  Tf.  xnnt. 
J.  Dv  Carlb  SowjBaay*:   Brief  aber  Crioceretitea  (Jabrb.  i83T ^  355 

und  495]  ond  Snsphites  gigas,  S.  409—411,  Tf.  xxslv^.  : 

Bulletin  de  la  Societe  geologique  df  France f   Fans  8^  (vgl. 
Jahrb.  1840,  S.  363;. 

1840;  XI,  1—06  (t839,  Nov.  4  —  Dfec.  M). 

A.  Dkluc:    Tiiäfer  mit  flachem  und  wagerechtem  Boden  auf  beiden  Ab* 

häflgefli  der  Alpen,  S.  11. 
Aoaxüge  atia  dtn  TrnitStfCi.  of  tke  Roy.  Sve,  tf,  Edinbvrffh. 
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D.  Mylrb:  Kohlen; DiMrilit  von  Ot(«  und  Süd-MMhiüiij   S.  12—14. 
Auszug;«  aus  dm  Proceedings  of  the  GetU,  Soc»  of  London  Igebeii   wir 

i^uA  d^r  QuAjIe]. 
Dess^L  sus  diesem  Jalirbucb  iaSfl,  Heft  B  und  4. 
La  Jotb:  PUoromieu-Gebirg;«  bei  Bouloffnef  S.  94--2<S. 
RviBNiNeHAOs :  Versteinerungen  des  Jüaynxer  Kalkes  [Jahrb.  iS<IOy  2t9]. 
Walfbboin:  Bohrbrunnen  von  Grent^lle^  S.  26 — 28. 

„  Temperatur  des  Bohrbrunnens  zu  Troyeg,  Auhe^  S.  29^—31. 

Lbtmbrtk:  Krefde^Gebirge  des  ilirto-Dept.,  S.  31—37;  Disktissionen  •—  38 

[eine  Umarbeitung  des  im  Jahrb.  f8d9,  464  aosgezogennn  ArlitLela]. 
ALcidbd'Orbiori:  Foraminif^renller  weissen  Kreide  um  Parit,  S.  38—39.- 
y^nv:  Befemniten  im  Allgemeinen;  BelDpeltis,  S.  39—48. 
B.  Stctobe:  einige  Phänomene  der  Diluvial-Periode,  S.  49 — 52. 
RBfioia:    Gletscher^    welche  sonst  die  Sudseite  dar  Fo^(f««ii  -  Kette  bt- 

deckten,  S.  53—64;  Diskussionen  —  66. 
Auszüge  aus  diesem  Jahrb.  1839 ^  Heft  9. 
»^OMBKB  PiRUAs:  Nerinaea  troehiformFs,  S.  70—71. 
La  Joyb:  Lagerung  des  PholBdoroyeit-Kalkes  in  Burpund,  S'.  72—74. 
im  VfiRMBUfL  :  Gesteine  und  tertiäre  Versteinerungen  um  Algier^  S.  74—82. 
WaLFBaoriT :  m6glicbe  Irrungen  bei  Tcmperatur-Bestimmuiigeo  tief  unter 

Wasser,  S.  83^93. 
Bavä :  geologische  Notiz  über  Thessalien  und  Butgarien^  S.  93—95. 

(X     Zerstreute  Abhandlungen. 

6s»  Darwin:  Beobaehlungen  über  die  parallelen  Wege  [läng*  drr  Berg« 
winde]  von  Gien  Boy  und  anderen  Theüen  in  Lotkaber  in-  aehoU-' 
landy  nebst  efoern  Versuch  sn  beweisen »  dass  sie  meeri«ehen  Ur- 
sprungs seyen  (Mrtos.  Trmnsüct.  iaB9j  I,  39-83). 

R.  Cowun«  ^ATum  und  1^.  O.  CLmsoff-:  Notiz  über  einen  Oang  von 
bitamiB(hi«r  Kohle,  welche  in  der  Nähe  von  H^Pmnn  auf  Crtbm 
karslieh  untersucht  worden  ist  {TramsacL  Amer,  pkiiosi  tfoc.  Pki'» 
kMlpkia,  iaBBy  AT.  Ä,  VI,  rr,  191-196). 

Wm.  Pabscott:  Skizze  der  Geologie  und  Mineralogie  des  südlichen 
Theiles  der  Orafsehaft  Bssex  in  Mass.  (Juirrn.  of  ths  Bsse»  CmttUy- 
[AI««].     NatHrai  history  Society,  Saiem  S<>,  1839^  /,  n,  78-91). 

FooanBT :  erste  Abhandlung  über  die  Quellen  uni<  Lyon  (Ann,  scienc» 
phys.  et  n^Utr.  de  la,  Soe.  d'Agrictfit.  de  Lyon^  4*,  26  pp.) 

DüYAL :  über  das  Neocomien*Gebilde  des  Dröme^Dvpi.  (t*.  ff,  lo  pp.). 

R.  Harb:  Bericht  über  einen  Tornado,  welcher  gegen  Ende  Augusts 
1838  über  die  Stsdt  Proüidenee  und  den  Flecken  Somerset  m 
Rhode  Island  wegging  {Transact.  philos,  Philad.  Soc.  1989)  N. 
Ä|  Vif  ih  297-301), 
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I.    Mineralogie,  Krystailographie,  Mineralcheiiiie. 

Th.  BoBTTOBRt  Aber  einen  Ble r«>beltigen  Arr«|fenit  tos 
Tarnowäx  in  Ober  ^  ScMeHen.  (Focosifn.  Annei.  d.  Phjn*  XXXXVII, 
4#7  ff.)  Findet  eieK  in  et&nfelifc  «Hgrsendertm ,  mit  BletgfM»  vtf- 
wndMcnen  PMtie'n.  F»rbe  ifHittliehKren ;  an  den  Kanten  etarli  dofeli* 
•obMnend.  figensebwere  s=s  2,077  (bei  11^  C.)  nnd  1,98»  (bei  13* 
€.).    Gebelt: 

Kohlennflore  Kellcfrde      .  .        95,940 

Kobifosaares  Bleioxyd  .  3,859 

Delirrpitatiane-Watefr     •        .        •  0,167 

99,966 


H.  RoaB :  über  daa  Kuiittoraals  von  Wielicxka  (Pocgbüd. 
<Aun.  d.  PhyR.  XXXXVIll,  353  ff).  Die  mettten  Salse,  welche  beim 
Erbitaen  verkoiafern,  enthalten  kein  Kryatall-Waaaer,  jrdocb  v«rkniatern 
ciaige  Saiae  mit  KryataJl-Waaaer,.  aber  mir  aolehe,  die  aebr  wenig,  davon 
enthalten;  auch  verkaistern  aie  ateta  aebr  acbwacb.  Kocbaals,  wie  ea 
Salinen  liefern^  verhniatert,  besondere,  aeihe  grob  kryatalliniacbr n  Artem 
Daa  Kocbaala  unterscbeidet  aicb  durch  dieae  Eigenaebaft  acht  beatimmt 
VA»  daai  in»  dar  Matnr  veckaaHnenden  Steinaab ,  welobea  beim  firbttaea 
nicht  vcrkniatert.     Ein  in  gealogiacbe»  HIaaicbi  wiahtifpefffUbtcBlifftladC 
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Efl  wird  ctadarch  bewiesen,  dans  Steiniiiilz  nicht  dnrch  Verde o- 
•  tuti^  BOR  «"incr  wä«8eri|):cn  LoAung^  sicli  gebildet  liabea 
kann,  sondern  dans  es  entweder,  wie  ^eBchniolzene  Ge- 
biri^s- Arten,  im  f  e  uerig^- ftussig;en  ZtiKtande  aus  Spalten 
bervorgedruni^en  ist,  oder  cum  Thri(  auch  wolil,  wie  am 
Krffir,  »ubltinirt  eeyn  liann.  Dies«  erklärt  sttg;leirh,  daas  Steinaals 
in  allen  srkundSren  Formationen  vorkommt.  Es  f>:ibl  indessen  zu  Wie" 
Uczka  ein  Steinsalz,  das  beim  Erhitzen  zerknistert  nnd  sich  toid 
zerknisternden  Kochsalze  dndurch  unterscheidet,  dass  es  das  Phano* 
iiien  nicht  nur  beim  Erhitzen ,  sondern  such  bei  seiner  Auflösung  in 
WssHcr  zeigt.  In  dem  Maase,  als  es  sich  im  Wasser  auflöst,  ent- 
wickeln sich  unter  Verknistern  Glasblasen.  Nach  des  Verfs.  Versuchen 
enthalt  das  Gas-Gemeng^e  Jenes  Steinsalzes  entweder  WasseratofF-  GsS| 
Kohlcnoxyd-Gas  und  Öl -bildendes  Gas,  oder  WaRserstcif -Gas,  Kohlen« 
ozyd  Gas  und  Sumpf-Gas.  —  Sehr  viele  Mineralien ,  besonders  solche, 
die  auf  Gingen  vork^pimen,  Kalkspath,  Eisenspath,  Flussspatb ,  Blei> 
glänz,  Fahlerz,  Kup^e'r  •  und  Eisen-Kies  und  eine  grosse  Menge  andrer 
Schwefel  •  Metalle  und  anderer  Mineral- Körper  verknistern  bekanntlich 
haufi«^  beim  Erhitzen  und  zwar  oft  mit  grosser  Heftigkeit.  Aber  ebeo 
so  häufig  verknistern  dieselben  Minerslien  beim  Erhitzen  nicht.  Beim 
V^Mtnlilern  entweiefjt,  wenn  die  Mineralien  dnrch  Erwirmen  volhttan- 
dig  getrocknet  worden  sind,  wie  beim  Knistersalze,  gewöhnlich  keine 
FeHchtlgkek;  si«  dörflea  sich  eben  ao  wenig  aus  wftsserigen  Auflö« 
M«IPI1  ntgMetvt  faaben.  Vielleicht  rührt  daa  Verkn^slern ,.  wie  beim 
HVicsA'aer  SteiAsaja,  vop  eiogeschlossener  Luft  lieri  din'nber  nicht  rpu 
4(vjvöbn|i£har  DioKtigkek  sejrn  kono ,  weil  in  dJesrin  Faüe  (Im  Verlm»* 
t|:Qrii  nicht  mit  Heftigkeit  vor  sich  gelien  wurde;  die  Luft  niiss  im 
einem  komprimirten  Zustande  in  den  Mineralien  enthalten  neyn.  '—  -^ 
Diese  Erscheinungen  beweisen ,  dass  bei  Bildung  gewisser  Mineralieo 
andere  Umatande  Statt '  fanden ,  als  beim  Entstehen  solcher  Kryslalle, 
in  deren  Höhlungen  Flüssigkeiten ,  namentlich  Wasser  und  Steinöl* 
artige  Produkte  eingeschlossen  sincf.  Die  Bildung  dieser  Krystslle, 
welche  wohl  >  alle  yu  den  Bergkrystallen  gehören ,  geschah  daher  bei 
Gegenwart  von  Wasser  und  bei  einer  Temperatur,  in  welcher  dasselbe 
Güs-furuiig  war. 


C.  G.  Gmklih:  ehemische  Untersuchung  des  Taehyliis 
vom  VogeUffeMrge  (in  Klbtt*»  inangnral.  Dissertotron  über  den  Ttt«> 
rliylit-,  nkM0i*n,  •  1829).  Bkbitmaov  r's  Beschreibung  des  von  ihm 
moß9AAnniem  Teebylits  von  Sä$Hmkl  »»fern  6^elliii^i*it  ist  hekannt.  Vor 
l6Ng«r««i  Jebren  erhielt  der  Vf.  ■ns  dem  Vogt^U^r^irjfs  ein  Minvral 
mmküf  deoHwIbeii  Keeirn,  eoeb  iit  eileii  üueserliclieii  Utrkmale«  «il  4tm 
Übdifül  «tenwlitewrvd.    Die  Aiwlrae  geb: 
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TitanMiare i«415 

TlioncriU lYySftd 

K&Ik        ...                •        .  8,a4J 

!Natr<M>    •       ..        •        •        •        •  5,L86                    ,  < 

Kalt 3»86« 

fiittereide       .        •      -  »        »        *  3|3U                     v 

Eisepoxydul 10,S(^9             ...    4 

Maiiganoxydul         •         .        •        .  0,397 

Amraoniakale«  WMMr    •                .  0,497 

101,308 
und  die  Zusamiuensetzung  des  Taclijrlita  läsat  sitli  ziemlich  genau  durc^ 
die  Formel :  -  t         .      •  1 

%\  •• 

j«>'+^*  ■  ■■ : 

l^*\  .  ,    .         ■     :  .     .  • 

/'•    / 

^r»(elleii..  .        ■      .        < 

, .  .  .  1 

.     .  '  «'  J.» 

C.  KBEüTBNt  Altalfa«  ^«tt  WolehcmakoHastoa  d«m  Kraft« 
Otkannk  im  Gouvernement  Perm,  (A.  a.  0.,  S.  459  ff.)  Naeh 
dam  Mittel  aoa  zwei  Analysen ,  deren  Resoltate  bedeutend  abweichen 
von  dar  Zerlegung  Bkuthier'8,  eotliSIt  die  Sabataoz: 


Kieselerde  . 

37,01 

Chromoxyd . 

17,93 

Eisenoxyd  . 

10,43 

Thouerd©    . 

6,47 

Talkcrde      . 

1,91 

Manganoxyd 

1,66 

Bleioxyd      . 

1,01 

Waaaer      '. 

21,84 

Kali    .        .        , 

p        Spur 

98,S6 

O.  Ro8b:  aber  den  PerowakM  <••  «.  O.,  S.  568  ff.).  Diese 
neue  Mineral-Gattoug  konmt  au  ^cAmafoft»Ar  in  der  Nähe  von  BMomt 
im  Ural  in  Hexaedern  vor,  weUbe  parallel  4f4i  PMnhen  eieniürh  voll* 
kommen  spaltbar  sind.    Graalieh  -  liia  £iae»>acbwars^  miI  den  Kryetoli* 
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FUebeii  tUrk  gtlftiiiend  •  Ton  •  meUHiscbeiD  DiaWMf^OlMse,  mF  den 
SpaltunfS'FlielHtii  weoigtr  g)iiit«i»d;  undorthsidiHf ;  Pufver  graalicli* 
weiss.  Rttst  A|>*tit  ttark ,  vrird  von  FcldspAth  i^erittt ;  spes.  Gew.  = 
4,017.  Den  vor  dem  Uthrobre  und  mit  S&are  Angestellten  Versucben 
sn  Folge  besieht  das  Mineral  ans  Titan  und -Kalkerde.  Die  Perow«kit- 
Krystalle  {def  Name  nach  dem  Vice  •  Prisideote u  voif  Pbrowski  in  Ptf- 
tersburg\  deren  Kanten-Linge  mitunter  3'"  beträgt,  sind  mit  kryatalli« 
•irtem  Cbloiit  und  Magneteisen-Era  auf  Cbloritsoblefer  aufgewacbsen. 


W.  A.  LiHrADiüi:  chemische  Untersuchung  eines  fetten 
iB^irgtheeres  aus  der  Gegend  von  Verden  (Erdmann  und  Mab* 
CHAriD  Journ.  für  prakt.  Chemie  XVIII,  315  ff.).  Findet  sich  in  bedeu- 
tender Menge  im  Sande  des  aufgeschwemmten  Landes  der  Ebene. 
Schwarzbraun;  von  der  Konsistenz  eines  dicken  Sjrrups,  dessen  Fiden 
«icb  durchsichtig  zeigen;  klebrig;  von  durchdribgciidem,  fast  Zwiebel- 
artigem  und  von  jenem  des  Steinols  ganz  verschiedenem  Geroche* 
Sinkt  im  Wasser  nieder;  spez.  Gew.  =  1,150.  Hinterlisst  bei  der 
Destillation  kein  Asphalt-fihnliches  Srhwarzhsrz,  sondern  der  nach  Ab- 
zichung  der  Öle  bleibende  Rest  ist  kohliger  Art,  wie  bei  der  Deklif^ 
lation  fetter  Öle.  (Das  Ausführliche  über  das  chemische  Verhalten 
dieses  Bergtlieeres,  welches  von  anderen  bisher  untersuchten  Vsrietaten 
abweicbt,  ist  in  der  Original- Abhandlung  nachzosehen.) 


0.  F.  pLATTriBii:  chemische  Untersuchung  einiger  Bunt- 
Kupfererze  und  Magnet -Kiese  (PoocBrio.  Anual.  der  Phys« 
XXXXVII,  351  ff). 

1.  Krystallistrtes  Bunt  -  Kupfererz  von  Condorra  Mine 
bei  Camborne  in  CornwaU,  Die  Ki*y8tslle,  Zwillings,  artig  verwach- 
aene  Hexaeder,  sind  auT  derbem  Kupferkies  aufgewachsen.     Gehall: 

Schwefel  .  .  28,238 
Kupfer  .  .  56,763 
leisen         .         .         ^4,843 

99,844 

2.  Bnat-Kupfererc  in  der  Woltzkischeff  Grube  in  der  Nihe 
des  Mckwar%en  JUeeret,  Derb,  mit  Kopferkies  und  Quarz  verwachsen. 
Gebalt: 

Schwelal  .        .        26,e58 

Kupfer      •        .        #3,029  > 

Eite»        »        .        11,505 


99,052 
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3.  Bnnt-Kupfrrars  iroa  dtr  Kupf^wgniht  MmAibgrg  in  H«- 
iarne  {Sckwrien).    De»b,  iy  Chloritsobicfer  eintewacbaea.    OebaU: 

SrliwelTel  .  .  2S,804 
Kopfer      .         .         56,t01 

Kieselerde  0,1M 

9d,387 

4.  Bunt^Knp  Fe  refft  von  BUleben,  Bildet  ein  etwa  riue  Linie 
•tiiike«  Trumm  iu  Kupfereducfer.    Gehalt: 

Schwefel  .  .  22,648 
Kupfer  .        6»,726 

Eisen  .  7,539  \ 

5.  ÜPffugl.  von  SangerskauBfn.  Findet  sich  mit  Kaiktpatti  velr«' 
wachsen  iu  Kupferschiefer  nof  Gängen.     Gehsit: 

Schwefel  .  .  22,584 
Kupfer  .  .  71,0D2 
Eisen        .        .  6,400 

99,992 
Aus  den  BesuUstf n  dieser  Analysen  därftc  hervorgehen : 

a)  dass,  wenn  das  kry^talli sjrte  Bnnt-Kapferers  voq  Gorn^ 

W0U  als  bcstjnioite  chemische  Zosammenselcung  zu  betrachten  ist,  niaq 

wohl  annebmcn  sollte,   das   reine  Kupfererz   überhaupt  sey  der  Formel 

'       '" 

Cu'  Fe   entsprechend    sussnimeagesetst.    Der  Kupfer  •  GtbaH  ist  cwaf 

nach  dieser  Formel  ein  Procent  niedriger,    und    der  Eisen  •Gehalt  ein 

Procent  höher,  als  ihn  die  Analyse  angibt;  allein  daa  Umgekehrte  findet 

auch  Statt ,   wenn  man  das  Bunt  •  Kupfcrers    von    der  Insel  Aois   nach 

Phillips  als  bestimmte  chemische  Zusammensetzung  der  Formel  Ci^^  Fe 
entsprechend  betrachtet»  indem  man  hier  1,6  Proc.  Kupfer  mehr  lyp^ 
0,6  Proc.  Eisen  weniger  anzuuebm^n  hat,  als  dia  Analyse  angibt« 

b)  Dass  das  derbe  Bunt-Kupfererz ,  wie  es  am  häufigsten  in  der 
Nstur  vorkommt,  nie  oder  nur  selten  von 'einer  bestimn^ten  chemischen 
Zusammeusetznng,  sondern  fast  stets  als  ein  Gemenge  von  Bunt-Kupfer- 
erz  entweder  mit  Kupferkies,  oder  mit  Kupfeiglanz  zu  betrachten  sey^ 
welches  öfter  auch  nicht  frei  von  sehr  geringer  Quantitit  eiogenicngteA 
Kupfer  •  und  vielleicfit  auch  Eisen-Qj^ds  iiL 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Bunt •  Kupfererze  von  verschiedene« 
Fundorten  so  bedeutend  in  ihrer  Zusanimmsetaung  verschieden  sind^ 
denn  bei  Kupfererzen  findet  dieas  nicht  Statt. 

1.  Magnetkies  von  Conghomai  do  CtmpQ  in  DraMÜkM,  Derb, 
der  Bruch  flschmuschelig.    GebaH: 
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SebwelFel  '  40^41» 

E'fa*      .        •  58,636 


100,0«4 


2.  D«rMlb«  von  F^hlun  in  8fhwe4tm.  Derb,  mit  Kupferkies  ood 
Strahlsteio  werwachscn«    Qchalt:. 

Srhwefpl  .         .         40,221 
^  Eisen    .    .        •        ^9,723 

99,M4 

Da  beide  Magnetliifxe  hinsfrlitTirli  ihrer  chemischen  Zusammen* 
Setzung  mit  dem  von  Stromryer  inntysirten  Ma^etlcies  ilbereinsttmmeu, 
•o  scheint  es ,  dass  diese  Zussmmeninetzung  als  eine  dem  Magnetkies 
eigenthümliche  su  bet^arlarli  sejr  y  obgleich  der  von  Bodenmai»  nach 
i|«^9p«ji  ttwsf  i;b>f eicht,  ^iM^m  er  nur  38,78  Schwefel,  dagegen- aber 
60,52  Eisen  enthalt  Die  grösste  VersHiieiienheit  zeigt  aich  mit  deai 
Magnetkies  von  Bareges  in  den  Pyrenäen  nach  Strombtbr,  welcher 
denselben  ans  43,63  Schwefel  un^  56,37  Eisen  zusammengesetzt  fand. 
Vielleicht  war  letzter  nicht  ganz  trei  von  Eisenkies. 


DdfiB^KBiNBR:  Sbei*  Analjrsen  und  Synthesen  des  Meer« 
^cbaun'is  (Erdmän^t  und  MAncHirvD  Journ.  für  prakt.  Obeml  XVlI,' 
1S7  ff.)  fet^BNAcn  zerlegtb  idHi  Im  Handel  Vorkommenden  orientalf. 
•cb^ni'llreraobaum.  dr  fand  darin:  > 

i  Atom  Magnesia,  \ 

1      f,     Kieselsäure,  '  ' 

•  '         2      ,;     Wasser. 

Nach  DüBBRRBiNBR^s  Beobachtung  erwärmte  sich  der  bei  gelindester 
Hltiee'  entwässerte  MeersdiAum  Stairk,  wenn  man  ihn  einige  Augenblick«/ 
in  kaltes  Wasser  tauchte,  und  zog  auch  an  fcnchtcr  Luft  sehr  balrf 
wieder  die  ganze  Menge  verlorenen  Flyilrut  Wassers  an;  durch  starke^ 
Glühen  verlor  er  die  Eigenschaft ,  sich  beim  Befcucliten  durch  VV asser 
tn  erwärmen.  •—  Gumdblacn  versuchte  künstlichen  Meerschsum 
darzustellen  durch  Fällung  einer  sehr  verdünnten  AuflÖRung  von  scf>we- 
feisaurer  Magnesia  mit  t\\\tf  ebenfalls  sehr  diluirtrn  Solution  von  kie- 
selsaurem Kali.  Der  Versuch  gelang  vollkommeu  ;  es  wurde  ein  Nie- 
derschlag von  Kleister- artiger  Beschaffenheit  erkalten,  welcher  uaeb. 
wiederboltam  Aoswasclien  an  der  Luft  Itfugsam  getrorknet  eine  leichte» 
fest  susanmeiihängaflde,  aeboeidbaie  Masse  darstellt. 
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V,   Rbcraiilt:    Aaaljrte    des   Trlpliaa    ao«  SdblMlp»  iAim^ 
den  MiH.j  9^  8tr7  Xry  689).     f        '  ^ 


Kietclerde   • 
Thonerde     • 
'  Efsett-Protoxyd 
Lithiott 


■+■ 


65,30 

25,34 

a,83 

6,7« 

00,23 


R.  IIa«bic:  ü'Eer  die  ZüBannmenffelsarig  voiriPetiitlt  uwi 
Spo  dornen  (PoeemD.  Aoi|.  d.Pbyt,  X3gCXVllI»  861  ff.}-  In  P«r 
talita  wardcn  gefusde»:     ..  ^       ' 


i       .      ^  39,067 
Thonerde         .  18,000 

Natron    .        .  2,273 


100,000 
welche  ZuMmmenarfcuitg  dofcb  die  Formrf^t 

Wa»  Si*  +  rtF  51*^  ^  15  AI  S*  4 
aotfedrücki  werden  kann,    per  SpoiHimen  too  Wtö  ergHb: 
Kieselerde     .    •        •  66,136 


Tbonetde   . 
.  Eiseitozyd 
LhhtOn      . 
Natron-      , 


27,024 
0,321 
3,836 
2,683 


100,000 
welche  a  niil.  der  F^mel: 

iiaÄ.4*-8iiÄi.4^.iAlSi»-- •- 

dbereittiitiinnit  Der  Spodunien  von  SUHing  (MasaiekinHM ,  ao  wie 
jener  von  RadsehuUk  h^Stenig  mi  Tj^rol,  neigte  alcli  in  «einer  chemt^ 
achen  Zuaamnicnaetznng  mit  dem  Mineral  von  Ctd  tlberehiatimnieud.  '*- 


TjiVFfAO:  Aber  den  Ijeiiltephan  (a.  a.  0.,.S.  504).  Das  Miderat 
—  aof  iltfroc",  einüY  ktetnen  Syeelt  Rfippe  im  Brevig^Fiord  vorkommend 
-^  gleicht  auf  dae'VbINtiudigate  gewissen  hellgelben  Apatit- Varietäten; 
indeaaen  will  EsMijtv  darin  vief  Pbospböra4nfe  uAd  Mangant  aber  kelsi 
Spnr  von  Knlk  oder  Kiaen  geCnnden  haben.  ^ 

'       '  '  If 


Jahrgang  1840.  '  Sl 
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Q.  Am:  iib«r  dan  'GFIaitaer  ro»»  AhiimtUlm  fUslie  iatli  d«in 
Ural,  1,  448).  fSr  Jstjn  dMftfii  StiSekeii  vo«  gcilttKcii  -  bis  gelblicli^ 
weiMcr  Farbe,  in  dünnen  BlaUcUen  flfans  farblos  und  dvrcbatcbtig:»  DI« 
Kristalle  sind  in  opttacber  HRi«frfat-swcfi«s%y  wie  der  grÖMteTbeil  d«v 
tu  Graniten  vorkooiuienden  Glinimer-Arten ;  in  fcr3ratallo|j;rapbiacher  Rm* 
»|el>i  8«beload  «ie  1^  und  -l-«3ligr  an  aeya.  S»  biMen  mtfar  odiV  «reuiger 
dnrfc«  «eacbobcoe  4aeUige  Tafeln,  bri  dcBfu  die  ^bcnto  Wtefcf  1' d4f 
Baklflftehetty  mit  welchen  parallel  die  Kryatalle  voükoamieD*  aptitbal 
nibd»  ungeBbr  lao?.  und  0«^  betrage».  J>te  acbarfen  Seilea^&dMtU 
der  TkMa  sind  gewöhnlich  schwach,  aelien  etark  abgcMrtaitipft,  ia  ^wcl4 
tben  Failer  die  KtjMtM»  den 'Am!  bei- dei».GIi«im«r  ns«a«bBllf  bs' A»^ 
•ehe»  iM»R  6«ei(igea  Tftfelu  erlangen,  welebes  aber  bcitn  GimiBier  wm 
AiabßMCkka  das  seUeiirre  iMs  Die  8eilenttlehen  aind  tbeils  malt,  tbeito 
güacend,  imaiar  aber,  wenn  gleieb  mehr  oder  wcni^gcr  sUrfc,  pa^aUat 
den  Kanten  mit  der  Endflüche  gestreift,  wodurch  eine  genaue  Beatim« 
mung  der  Winkel  der  KryRtaHe  rerltindert  wird.  Die  geraden  End- 
flächen sind  meist  glatt  und  eben,  bei  manchen  Kryatallaa  aieht  mao 
aibcr'  auch  auf  ihnen-  eine  mehr  edar  wanige»  «tadie  $li«iAuig ,  welche 
laebtwinkelig  auf  2,  d#tt  arharfen  Winkel  desRhoniboa  eiasoblieaaini 
da«  Seite«,  siebt  und  daher  m  der  tiugam  Diagvoale  der  Eadftacba 
F«der-artig  tnaammebatöast.  Sie  findet  aieli  niclit  allein  bei  deo  -aiilg«^ 
wtebaaneii  KrjFstallen.,  aoiideni  auch  aui  deo  Spaltunga  *  FIAehev  d#a 
derben  eingewaahaeiiea.JliaaaeB,  w#  sie  in  der  Regel  viel  gröber  Mi 
Die  Streifottg  dürfte  wohl  a«f  eine  Zwillings  -  Verwtfebaung  de«teli| 
Indaasen  sebeiot  doeb  ancb  eia  llnteracbiad  io  dea  «beras  Winkeln  der 
Eodllftchen  mit  und  ohne  StNifung  nicht  Statt  au  flndea,  av  weit  »«« 
aiab  dMTon  durch  Aufainanderlegea  der  parallel  ant'der  Endfliobe  abge* 
spaltencn  Blatter  überzeugeo  kann.  Die  Kryatalle  dieses  GKotoai^ 
sind  von  sehr  versdiiedener  Grosse;  der  kleine  Durchmesser  der  End* 
tl&che  betrftgt  bald  nur  eine- Linie,  bald  einige  Zolle.  Die  grösaern 
Krystalle,  welche  mit  FcldiKpath  und  besonders  mit  Albil  verwachaea 
and ,.  i«gaii  eiacHii  mit  den  spitven  Winkeki  der  Hbesfebett  aoi  der 
Gbetilleha  <der  FeldapalJ».Knwl«lle  eder  dev  Kegeln  de»  AlbiteaHietvo^ 
•der  ai«d  alt  Dreaeo  greppirt.  DSe*  fcleliien  KrysteUe-^  weMe  die  gM» 
laaiea  and  gMasendften  Flicben  haben,  kommen  besenderv  ia  Gnippta 
«Mi  ^Ubit  wer« 


Ca.  U.  SaEPAR»:  über  den  Pbenakit  aaa  MaßsachiMetit  (Sil* 
UNiN  ilmeric.  Jtmrm,  XXXI  Vy  B99  eet).  Kommt  in  siemHcher 
Wnfigfieit  eilige wanbien. '  ih ;  GranM  very  in'  kryitallfc]ia<(liW  liäeaeb  bia 
aor  Greaae  einer.  Hasel  na  ss,  selten  ib.  kuraett  »ethsbeitlgea'Pvisni««  mil 
»ehr  Ader  weniger  dentMeb  aesgebtideten  Flfiebeti  des  prtmitilwn  Rhoä^ 
^•ndera^    Farbe  meist'  bleitilcbweisa,'  aeftener  Maas  roeenretb.  i 

.        ■•      •   r     •       ■    '         •        -    ■   ".      '       i  •    »> 
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GRAif:  Öbjir  Meflsoug  Toa  WiokeLn  iiiiJLro«.kapUeH«r  KrjN 
tiJlU«  (JPImUL  Kr.  iMSf^p»  B3»).  D'w  Metmittg  ¥on  Jü^ftUUco,  deren 
l«2n|^  nifhi  mähr  ak  vier  oder  fanf  MiUaoufn  -  Tb«Ale  eine«  ZoUs  bc* 
triiQly  g^ebiebt  «H  eioe«  iea  vmmamtü$9MizUa  Mikroekep  inRebraeb« 
Im  HAadsreotaft»  In  deeseo  MiUelpaalit  der  Winkel  dee  KrjpMalk  g*. 
%Mebt  werde«  laoM.  De«  Mikroekep  keoa  «edeM«  am,  eetoe  Ase  gedrebl 
fverdm ,  eo  deee  ilaeaeJbe  Heer  en  riner  Seile  de«  Winkria  und  apüer 
an  der  aadem  liegt.  VermiUriet  eiur«  en  Mikroakofi  bef<>atlftea  No» 
aina,  der  gegen  einen  getbeilten  &rei«  gleitet^  licat  sieb  der  Grad  i 


Blciu>Bn:  fiber  Bildung  groaaer  Krystelle  (BiunoBa  Afck 
L  Pbaraulf  28S).  Um  groeae  Krystelle  au  erbulteo,  ninaa  man  die  anm 
Kry^aUlairftt  beatktmte  Flfiaaigkeit  in  einem  aehr  beben  Geflaae  «leben 
Inanan.  .  Jinf  ««leb«  Weine  «rliiek  M.  voa  .vnmpbiedenen  $alnea  Krf* 
alaila  V0m  nngeivßbnlieber  Genaae  uHd  ^Scbdnheit.  >  Daa  .Wadiaan  4af 
lUlraAalle  benibl  naab  dem  VC  anl  einem  van  oben  hainiHerieUenden 
Stam«  w«lfihM'  aeiaaa  Übarsebnaa  nnf  Jie  lür|9talle  abeelat,  «odnreb 
m  leirbter  wird^  ^aodann  in  die  Hube  steigt  ond  naeb  fernerer  Abkftbimiff 
nberniala  aieb  aenkty  um  nene  Partic'n  abEusetaeu.  Befindet  eieb  dl« 
Fi4iaaigkelt  in  eine»  flachen  Geßsae,  ao  werden  an«  dem 
finittd«  f  iele^  aber  kleine  Kryataile  erbalten. 


EnnBifanMi:  Kryatalliaation  des  Kocbcslaea  (PoonmiD.  Amn 
fl  Pbra»  XXXVi,  U^  Unter  atark  Tergröaeerndem  Mikroskop  langen  die 
ams.Snewnaaer.anaeliiaateaden  Rryalalle  aiekt  anl  bWtneii  aechaaeilSgan 
TiMn  an«  welobea  4ia  Gaalalt  diea  KochsaUea  mit  KiyalaUwnaaee  ial; 
bald  wird  Jedaeb  in  Jenen  Tatein  ein  kleiner  Würfel  a:ebild«t,  waleban 
aiob  acbnell  ▼ergrdaaeri  nnd  in  karser  Zeil  verecbwinden  die  aeeba* 
aaltigca  TaMu 


^  C.  ICailiavBii:  Aber  mebr«  nene  Varkanaasniaan  den  A«lttM 
(PanoMUi.  Aanal.  d.  Pbya.  X XXX VI,  265  ff.'  Der  Vf.  nnteraoebia 
4iei  iSrjkn-;  baltige  Mineralien  von  T^ianifw^las^adl  bei  HUäbmrgkmmtmk 
Dia  auf  der,Gr|ibi)  Frk^i^hMgUkck  einbreebendeo  Erae  beati^ien  anaaa^ 
4sii  3filen-Minf ralieu  aus  EupferkieS|  Malacbit»  acblarkigjem  Kjipferbrann 


Digitized  by 


Google 


—    47ft    — 

«ad  Wt^Hnt,  8t«  kotthnen  in  Hn^r  0«ii^^rfl|c^n  Lff^frstllte  fin'^Bo^ 
fC^Rftirntto*'  Ol»rr(^«n|^-Thoniirhl«fer  vor,  welehvv^n^MelHlMIr- «ni 
Eiseik-Spalh,  QuATs  ond  Pluttupath  ffihrt.  Die  MlehH^eit  der  lot^tfC 
ntätle  int  Rh^lienwfiee  nSetit  wrnii^er  eis  ein  halbes  Leditef ;  tfurelb  detf 
in  der  Nlhe  vorkommenden  Porpbjrr  eher  wird  nie  naeli  beiden  Seitett 
Hiver  Lünp^n-Bretrerkünct  unterbrochen  and  gSnttieh  abgeKeimilten. 

1.  Seienkopfer-Blei.  Klein-  und  fein*k9rniff;  ditnkeiblei^raif| 
siemlieh  starker  Metallg^lanz;  g;raaliehschiirArzes  Stnehpnirrr;  SiH^ 
flintend.  Hirte  awischen  Gyps  und  Kalkspstfa;  spes.  Oew.  rss  6^9# 
^^1,04.  Im  ANgemeinen  hat  das  Mineral  die  g^sste  Ähnifdikelt  ittft 
Mmfgem  Bleiglans.*  Ergebnisa  der  Anatme: 

Biet   .        .        .        53,74      '  ' 

Kupfer        .        .  8,6i  *  '      * 

Selen .        .        .        30,00  *    ' • 

Quar<         .        •  4,50 

Eisenoxyd  .      '  .  2,00  ' 

Silber         .        .  o,06 

Schwefel    .        .        Spur  '  '  ^ 

»Ml  ..  '. 
3.  -  9eleitbl«i  mit  SaliMvkapf«r  iti  einem  mneii  (T«rhlltttiM«k 
MlhMdibl%rai»$  MetaHgInns;  filriah  s«tirfcglinteod; -SMIsbpairef  prMi»- 
ilcibselHrara^  hirtcv  als  Gyp«;  «ehr  müde;  Bmeb  im-  €ht»as0a<  «Hen^ 
i«t  Khiinen '  «neben»  Konrnst  mit-  Kttpr^rgrtNi,  Qntm  und  KnUnipail' 
•i»r.    Gehalts  .     i 

Ble!     .        .        .        ,        .        «3,Ä2 

Selen 29,35 

Kupfer^        ....  4,00 

Sllbrr 0,07 

Quane  ...        .  2,0« 

Schwefel  und  Eisen    .        .        Spnr  ' 

90,30 

3.  ^elcnig^annrea  Bleioxyd.  Findet  nieh  mit  dsna  Seit»- 
kOf^ea^Blai.  Rlmnn  K«Kela  nmä  tranbigo  Unrtie'nf  adMreliilgalb)  «JTeit«' 
bis  Qkui.Qtat»;  Stnchpulver  waiis;  Tentar  faserig!;  ÜMe  sss  «»...^. 
epff&deb  Hat.  gnaaee  Ibnliehknit  mit  dem  -nrseniawanfan.  Blei  ««4  de« 
lichten  Abfinderungen  des  Ztekitptmer  phosphorsauren  Bleiea«  le<  we^ 
eentlich  seleuigsaures  Bleioxyd  und  sehr  wabraeheinliela  durch  Zemetanng 
das  Sclenkopfer-Bleies  entstanden. 

4.  Sehiackagea   Kuplerpech-Era   mit  Selenkupfar •  Blei  vor- 
i,  cwibfik  viel  eeleeigeeMvi^a  Biatoxyd. 


^  G.  Boss:   fiber  den  schwarxeu  EpSdot   oder  Bucklandil 
iei  Oranrr  von  HVi-dleturr^f  vorkommend  (Reise  ti9ch  ^tm  17^«!, 
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Irr  4n  fff)p  IHi  "MllMie  WiMrM  wur  ti^s  {«kl  MT  in  tev  »Mini»!«. 
Liger^HMlrii  va«  Atendol  «nd  wit  RbfaMUli  imrtVAolMt»  «»tvr  4e« 
wilkaNiiuilira  Mamui  «in  Laaekn'  See  gefunden  wordeo.  Die  W^r* 
^Murgier  KryeUlle  komiaeD  einfach  vor  und  ZwiUiBK«- artig  verweobeta^ 
jeiie  bUdea  rbemboedriiche  Prienir«i  vou  li|®9  nil  ecbvarh  und  eebief 
ftbgeaioaipAeo  aebar0p«  Seittii «  Kanten ;  die  XmriiUo^M  •  KtfUüe  bmte 
ntebaaeitHie  Priswen,  dtrtn  geinrinaebaftlitb«  £beiie  parallel  ifcreu  brel- 
|aa  Seiteu'-FMcben,  nlaa  dureb  die  Kauten,  wnleba  die  aehmalen  Seila«» 
VAl^he»  ouiefeiqaadrr  büdea,  gtbt.  Die  brtüe*  Seilen^FMcbeti  mnebe« 
90^  ion  angrenaenden  acliaialHi  umi  demfeibea  liidivIdiMai  atgebfitlf«« 
Fliehen  Winkel  in  den  Kanten  von  1II6}  wd  von  l%Bi^i  die  aebmnltt 
Seiteoflichen  in  den  Kanten,  diircb  welche  d|e  geuieinsebaftiicfae  Ebenn 
geht ,  Winkel  von  129^  auf  der  einen  Seite  und  Winkel  von  103^  anf 
der  andern  Seite.  Die  geoMinschaftiiche  Ebene  gebt  aUo,  irie  beitt 
Bpidety  parallel  der  HAUv'scben  Fliehe  T,  oud  die  achnalen  FüclMn 
werden  von  den  Flicbea  M  und  r  gebildet.  Qie  Flicken  dieeea  Bnek* 
landltt  aind  wohl  glatt,  aber  uar  wenig  gUnaeud;  ihre  Winkel  laeaen 
iich  daher  niobt  mit  grosser,  dennoch  aber  mit  hinreichender  Geoeoig- 
keit  messen,  nm  danach  zu  beatinimen,  dass  die  Kristalle  die  Form  de» 
Epidota  haben.  Die  (Mhm  der  Krystalie  betrigt  höchstens  einen  halben 
atoU  find  iure  DIeke  einige  Linton»  gewiBmlidi  aind  sie  aber  kkiiner; 
•in  «eigen  sieb  sohwara  wul  cuidarcbaiehttg.  Im  Verbettes  vor  dein 
Ulbrobr  «timluto  dieeer  fiaeklandit  gana  mit  dem  vodi  Li»m>kBr  San 
^Rmreia;  aaf  der  Kdlhle  sebmibii  er  leiabt  aad  anter  otarbem  AuAwhi»> 
men  aar  aebwarsen,  glinsenden  und  achlackigen  Masse,  die,  weun  afa 
aufgehört  hat  an  aeliiumen ,  nnr  aehr  schwer  schmelabar  ist.  Kleiaa 
Stdekobea  laasen  sich  aueb  s«  einer  Kegel  acbmeJzen ,  waa  bei  etwaa 
grössern  seilen  gidckt;  die  gesehmolaene  Maaae  wird  nun  vom  Magnet 
nngesogen.  In  Phosphorsais  ist  der  Bucklandit  onter  Aossebeldaag 
von  weisser  flockiger  Kiesslerde  leicht  aaflöslicb  uad  bildet  ein  schwach 
von  Elaen  gefirbtet  Glas. 


0.  RamnLsaaRa;  Aber  ein  Fosail  aas  dem  Baaalt  ^4tn 
mupen  (Paaaeiii».  Ana.  d.  Phys.  Xl.Vil,  189  ft).  Dss  Minen«,  die 
g^Vischrnriame  liataHlseher  Sialen  ausfallend,  Uasa  roaeateth  ins  Weivtr, 
«o  dtai  Keulen  darehseheinend ,  wenig  gtlnsead ,  fett  ancnfiblen  and 
von  aaabenem  Brache,  ergab: 

RieseUSurc       .....  45,922 

Thonerdc.      *  .         .         .         .         .  22  145 

Kalkerdo 3,902 

Wasser 25,860 

£isenoxyd  and  Talkerde  Spuren 

08,9>9   . 
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MgfMfteä  ifik  Kilk  •  Ckbtit  sfUtttl  -iiau  IfliitM  iäii'  Bol  mid 
ii^e  In  -4«»  fcoUvoitiiMtsimg  Gberein. 


O.  Rmbi  dber  deo  sog^enftDotea  Schrift •  Granit  (R«is* 
Bach  dem  tJrmif  I»  444  Md  446).  Dm  Feldspatb  •  KryttalU  von  AU^ 
%m»d^a  riinfl  nltaaear  voll  sehr  bed^utteiider  Grdkse.  Man  aiehC  Praebt- 
Sccmplara  «voTittSfltob  ito  0«r  Samniluitg^  ^ea  Ber^-Cotp^  In  PHenbwrg^ 
«bar  aocb  iu  der  lidaiglicheo  Sanmlittia:  >o  Berlin  bafiodat  aieb  aip 
KryataU, 'deaaep  Dorehtnaaafr  aowobl  awiacbeo  den  Fl&cben  M»  aJa 
aaeb  awiaeben  der  Tordern  alooipfeA  Seiten  -  KanCa  und  der  bintarn 
€aifa  ariieii  Fuaa  batra^en;  Att  Kryatall  fat  an  dieser  Softe  verbmchan, 
«ad  würde  daher,  weon  er  Va1tatandi(t  urflra,  hier  noch  aina  viel  pröä^ 
aar«  Breite  haben.  Selten  aiiid  indes'aeii  die  grossem  Feldapatb-Kryataün 
Kans  rein  nnd  ong^toengt,*  in  der  Regel- sind  aie  aiilt  Qnara-Kryatailaa 
mehr  oder  weniger  hiufig  dttrebwacbaen.  •  DSena  Durchwaabsuag  bat  in 
ao  fern  etwaa  gb«n  Baationte«  nnd  Regeimiaaigea »  daaa  die  Qnara* 
Rrjatalle  iaimer  aiiM^  gagenaeitige  parallele  Laga  haben»  aalbat  wann 
ala  nntar  einander  nicht,  oder  wenigateua  nicht  siebtbar  in  Berobrong 
alehen.  Davon  kann  man  sich  am  besten  fiberaeugaiif  ^ann  die, Quart« 
Krystalle,  WaÜ  nicht  selten  der  Fall  ist,  aus  dem  FeMkpatbe  berauaga- 
waebaan  aiud;  sfa  sind  an  dieaen  Tbeilen  i'egelBiAiiig  mit  FlAcban  ha* 
granat »  nad  apiagaln  nur  Ton*  ihren  gleichnamigen  Flfie ben  daa  Licht 
ateta  an  gleicher  Zeit.  An  den'  TheUen ,  wo  aie  in  dem  F^biapatb  ein* 
gawachaan  sind,,  haben  sie  nur  eine  unregelmässig  geatreifta  und  nn» 
•beae  Oberfläche;  dt^  Feldapsllr  Maase  dringt  hitiftg  bia  in  daa  Innere 
der  Qaars^Krjratalle,  die  den  Feldspsth^Kern  dann  nur  von  a-*-a  Saiten 
umgaben.  Schneidet  man  nnn  deu  Pridapath  rechtwinkelig  gegen  die 
Ase  der  Quarz-Krystalle,  so  bilden  Irtste  auf  der  Durcliscbuitts*Flicha 
gewissen  Schriftsfigen  ähnliche  Figuren  ,  die  io  der-  Verwachsung  den 
l^amen  Schrift -Granit  veranlasst  haben.  Der  Feldspath  scheint  hier, 
wie  fiberalt,  wo  er  sich  mit  Qaarz  zusammen  findet,  frolter  als  dieser 
krystaflisirt  zu  aeyn,  der  sich  in  Atn  gelsssenen  Rsum  fugen  muaste.^ 
Aach  bei .  dem  gewühnliclien  Granite  kommen  im  Gemenge  achr  eelten 
Quars-Krystalla  Pofphfr-artijc  0ingewaei^en  vor^  dagegen  dergleichen 
Feldapath4Lr)fatalle  ganz  gjeWfihnliche  £racheinvngen  aind.  Der  Quars 
iat  nnr  aeltener  aus  den  Kryatall  •  Flachen  dee  Feldspathea  herausge- 
Waehflen;  gewöhnlich  hat  sich  letzter  durch  einen  Riaa  iuib  TImVI 
%eft  der  Unterlage  getvenni  ^  und  ee  iat  auf  diesen  Spriingea ,  w4  mab 
die  angegebene  Eracheinung  beobachten  kann.  DaSS  bei  diesen  Yeewatil^ 
auttgen  auch  df.r  Quarz  %^^^%\  den  Feldspath  eine  regeimäaaige  Lage 
annimmt,  iat  nicht  wahrscheiulich;  wetiigstena  bleibt  sich  daaa  die  Lage 
•iebt  bei  alten  Verwaebanngcn  gleich. 
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C»^  Ui  SiHfARn:  üh^x  «ine  nffoe  f  qodtlStto  voa  Top««  la 
Connecticut  (Silumav  Amer.  Journ.  XXXiVy  A>.  f »  j».  dl^>.  Kn^ 
stalle  voD  I  bis  su  |  Zoll  Laiij^e»  auf  Albit  -  KrysUllen  aulgewscbsen, 
kommen  im  CAiAasioM^-Steiubrucli  unfera  MidäUtoum  vor. 


-      .  .1 

Qirrselbe    fand  bemitropiscbo   KrysUite   voa  ZiMiitrs   iji   grma(f% 

Ftfld^palb^Gesteiaeu  au  Ocutrly  iu  JU^ssmehuMfUs  (loc  dt,  p,  402jb 


I  -  .1 

Bf  BoHsui:  fibsr  Andaluait  und  Chiaitoiilb  (PooQBif)|.,Aqii^ 

jd.  Plija.  XLV1I|  186  ff).    Die  hei  LUifn$  voriommcndcfi  Auiial|(«il% 

IHfjigc^icbnet  dareb  einen  boben  Gr^  von  Reinbeit»  er^bens  ^ 

iüeaeknio 4«,&1  j 

Tbonefde     ..      •       .       •       iSs^a  .i 

]IUii8Miok]f4  .     •       •       •         «^1  t 

.  .  KalkewioL     .       »       .       »        #^ 

99,5d  * 

CbiMtolithe  von  Lancastre  zeigten  sich  sosammengesetat  aus: 
Kieselerde  •       •       •       ,       30^09 
Tbonerde     •       •        •        •        68,56  « 

Blanganoxyd  •  •  «  0,56 
Kalk  .  ,  .  •  •  Q,%1 
FIttcbtigen  Sloffen      •       .         0^9 

99,38 
Betrachtet  man  unter  den  Bestandtheilen  nur  Kieselerde  und  Thon 
erde  als  wesentlich,   und  fasst  man  das  Resultat  der  Versuche  (wegen 
denen  wir  auf  die  Original-Abhandlung  verweisen)  ausammeo,  so  ergib! 
sich  nachstehende  Zusammensetzung: 

Andalntlt.         Cblastollth. 
Kieselerde.         .         .  *     •  40,66         •  40,03 

Tbonerde   •        •         .        •  50,34        .  59,97 

1«<S00  166,00 

welcher  die  Formel  Al^  Si'  entspricht,  —  Chiasiolith  und  And«^ 
Inail  aind  dabar  identisch  «nd  können  bMiatona  nls  Vamlilen  von 
olnMdcr  IMHMditet  werden. 
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II.     Geologie  und  Geognosie. 

Ritter  TaffonB:  Aber  die  PfaSnomeoey  woTon  der  Intbrncll 
de»  Ve9Uio^8  am  1.  Janaar  1839  begleitet  geweaen  (BailrL  is 
in  SoeUU  gdoU^gigaa  Xy  IM  erf.).  Naeb  awei  beftigeit  Detona* 
ÜaKen,  w&hrend  der  Hwimel  rein  blieb ,  fiel  auf  Neapel  nud  die  Um« 
gegeifd  ein  Ile{|*cn  Itleiner  Steine  nieder,  weftentHcb  verechiedcn  von 
der  Aecbe^  welche  der  Vetttö  gewöhnlieb  aaswirft  i  detjigleiehen  voll 
den  Lapilli  und  den  Biiimeteinen ,  welche  bei  starken  Ernptioaen  oft 
In  groeee  Weiten  geachlendert  werden.  Der  Regen  des  l.  Jan.  bestand 
«an  regellosen  Brochstäcken  y  scbanmig,  brftttnlich  von, Farbe,  darch* 
oebeinendi^  anter  dem  Suehgles«  erwies  steh  die  nDvollkomniett  giastgn 
fittbfltans  als  bestehend  aas  RaarforoSgen  Röhrchen  und  ans  Kdgetcheiii 
ftbalich  einer  lKas.se  gesehmolsenen  Glases  9  die  durch  eine  enge  Röhrt 
geflossen  nnd  versiittelst  Luftdrnckea  10  sabUase  Tröpfchen,  in  Hagek 
Ahn  liehe  Kornchen  getheilt  worden.  Viele  dieser  KÖrncheu  hatten  eiiin 
pyramidale  Form;  andere  srigten  eich  rund,  prismatisch  oder  gans  r^ 
gelios*  Der  Duroteesser  der  giössten  betrug  S^3  liuien;  alle  schie* 
neu  von  der  uömlicben  Znsaromeusetsung.  Dieser  Regen  fiel  nur  wAb» 
fiend  einiger  Sekunden.  —  Am  uAmliehen  Tage,  grgen  1 1  l}br  Morgens^ 
entstieg  die  Lava  dem  Krater  in  uord westlicher  Richtung,  nnd  ^egna 
MitUg  hatte  sie  bcreiU  die  Basis  des  Kegels  erreicht.  Wihrrnd  den 
9L  Jan.  blieb  der  Vulkan  ruhig;  aber  in  der  folgenden  Nacht  hatte  wieder 
•in  Ausbruch  Statt,  und  »war  In  solcher  Weise,  wie  msn  seit  longer 
Zeit  keinen  erlebt  hatte.  Häufige  Detonationen  waren  su  hören  nnd 
mehre  Seblönde  achleuderten  Tausende  glibender  Steine  Aber  den  Kegel 
ompor,  welche,  auf  das  Oebinge  niederstnrsend,  eine  einsige  gewaltige 
Feuer*Masse  su  bilden  schienen.  Die  neue  Lsva  h&ufte  sich  in  grösserer 
Menge  und  nahm  ihre  Richtung  auf  der  Strasse  des  JStalvaUtre»  Diu 
KaskaJe  von  lAvi  stollle  feuerige  Girandolen  dar,  oberhalb  des  Krater« 
aufgehangen.  Gleichseitig  wendete  sich  ein  snderer  Strom  dem  Mamrm 
■u ,  serslörte  dss  Wirtbshsos  und  verbrennte  den  srillicb  liegi*ndea 
Wald.  —  Am  4.  Jan.  nahmen  die  Aschen  •  Eruptionen  Ihren  Anfangf 
Garben  -  förmig  ausgeschleudert  brachten  sie  Srhrerken  nnd  Zerstörung 
Aber  die  fruchtbaren  Gefilde  von  Torre  drW  ÄHHvncimta  und  von  Cü^ 
Hi^JMare^  Hdufige  Blitso  dnrclikreuztrn  das  dunkle  Gewölke,  welchen 
der  Mordwnid  um  den  Vulkan  sammelt«,  nnd  welches  hier  noch  mehr« 
Togo  verweilte ,  nachdem  der  Himmel  wieder  seine  Klsrbeit .  eriangl 
hntto.  —  Am  Ö.  Jaiu  waren  dio  Blitse  noch  sehr  sablreich  t  Man  nahm 
ausserdem  eine  Art  irrender  Steroe  wsbr,  welche  einen  iMigen- Lieble 
Streifen  hinler  sieh  liessen.  Es  schienen  die  Sterne  durch  msgnetiacb« 
Gewalt  angesogen  su  werden;  aus  O.,  S.  und  W.  kooNneod  neigieti 
•ieb  dieselben  kouvergirend  gegrn  den  eniflammton  Berg  «nd  versdiwnil» 
den,  wenn  sie  Uim  »abe  kamen. 
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C.  DsoBunARDT:  Aber  die  Sals  •  Quellen  4e«  Dordlicliea 
Thetlee  der  Provius  Ajctiofnitf . u ii d  aber  die  Gtbirg'ii-ForiM«- 
tioncn  der  Umgebung  von  AlitdelUn  iiu  Freistaate  voo  AVu- 
ifrmmääa  (KinsTsif  iiad  von  DscHsif  Archiv  f.  Mio.  o*  a.  w.  Xii,  t  ff.)* 
Offi  Tagereiaen  im  N.Q.  der  Gold -Bergwerke  von  Marmaio  liegt  m 
vinem  teiner  Breite  aach  etwtaa  betckriiilitf  a  Xiiale  MrdHimj  die  Haop^ 
«iadt  von  AnUo^ma.  Dm  Thal  wird  nach  JH,  von  der  «ber  900Q  E«gi 
FiUH  aber  dem  M^era  erhabeuen  Hechebme  von  Santm  llosa,  und  uadb 
£$.  vtt»  der  bin  «iv  6900  F.  anateigendeo  Horbebene  ,  auf  welclier  <i«a 
6iadt  Aid  AT^^r»  liegt,  eiiigeacbloaecn.  Die  Meeres* H5he  von  MMfiim 
betragt  uag^efahr  6000  F.  Die  Haupt  Kordillcre,  auf  iveleher  das  Hocb> 
«•bene  von  JSmnia  Rosa  und  von  Hio  Negro  liegt ,  erstrrekt  sieb  ia 
ttdrdlioher  Richtung  ^  bis  sie  am  Zusammenflusse  des  Mo  Cauca  eak 
4enif  Rio  iVrdU  abfällt,  welcher  den  Rio  Porse  aufnimmt,  das  nördlfeba 
i)fer  des  ilto  Cauca  und  daa  weatliehe  dea  Rio  KecH  bildend.  Dar 
«ödlichate  Theil  diraer  KordÜlere  beateht  auf  einer  Lange  von  etwa 
6#  Engl.  Meilea  ans  feinkörnigem.  Granit,  auf  welchem  Granstein, 
Porphyr,  Tbc  a«  und  Glimmer -Schiefer  rubra,  die  lidhcrn  Gegenden 
4ies  Plateau'a  tbeilweiae  bedecken,  auf  dem  sieb  aacb  beaondera  ver» 
lireilettr  Sielukoblei- fahrende  Sandateinc  finden  und  Gold*Seil«a  mii 
Braankoblea^Lagea,  wibrend  im  nördlichen  Tbeil  der  Kordilleren  Tbaa^ 
aad  Glimmer  -  Sobiefer ,  viele  Gold -Gänge  enthaltend,  herracheu.  A« 
•teilen  Gehftoge  des  Thaies  voo  Medellm  im  N.O.  der  Stadt  siebt 
mlia  Gaelss,  Gliibmer  •  und  Hornblende -Schiefer  fiber  Granit.  -^  Das 
SalsWerk  von  Ciiäea  liegt  6  Stunden  westlich  von  9UdeUin.  Der  yfo% 
fuhrt  ober  daa  sacht  ansteigende  Gebirge  Vateria  und  Maip«M  anai 
Qnebraäa  kt  ßttja^  wo  deutlich  geschichteter,  viele  KsIkspafb-^Trommer 
labreader  Tboaachiefer  ansteht,  aaf  welehem  Steinkohlen-Sandstein  und 
Koaglowerate  Uegea.  Offenbar  wurde  die  abgerissene  Sandatein- For» 
MOtioo  sa  dieser  betriicbtliciiea  Hohe  emporgehoben;  denn  der  Tbon- 
•ebiefer  erachrint  erst  am  andern  Fluss-Ufer  wieder,  Jenseit  des  Stidt* 
«bena  XaMy^t  ^^^  ^ub^  des  aus  Hornfela  und  Glimmerschiefer  beatebeis» 
dea  AUq  voo  Amaga  bedeckend,  90  wie  es  dea  Ctrro  bravo  and  den  ia 
liar  IfAbe  voa  Tiiiribi  sich  erbebenden,  ans  Porplif r,  Tracbyt  und  Granit 
baatafaeadsn  Aiio  de  (hreooa/io  M an tr  1  -  förmig  umgibt  Daas  diaae* 
G«birga  Iröber  enlkaatachen  Hrbaugen  unterworfen  gewesen,  acbeiaem 
aiiiige  Kegel-formige  Berge  awiachen  dem  Aiio  voo  Aaugu  uuA  C«r* 
wotHido  an  beweisen ,  unter  dem  Nameit  Silion  und  Cerro  do  F&9m 
l»ekaiint.  Dia  kleinea  Kbeaea ,  ans  weichea  die  Kegel  hervorragen, 
aalbaltea  die  trefflichslen  Viahwriden  der  ganaeu  Provins  AitHogitimi 
4ut  ober«  Damwerde  durfite  aila  cersetaCer  Lava  catstandeu  seya.  — 
^aaeit  Amaya  an»  rechten  Fioas  -  lifer  siebt  man  bei  ia  Clara  dfta 
ofifi  tt  F.  mächtige  and  outer  65<»  nach  W.  fallcade  SteiMkohien-FtötS) 
4lanae»  Liegendes  Glimaie.faabiafer,  daa  Uaageade  Saadateiu  iaty  wrielier 
mit  Kobleascbiefer  wecliaelt  —  Die  Saliae  van  Camnm  liegt  äaf  deaa  woaA>* 
Kf btn  Abhänge  der  KnrdiMtren^  ibf  ana  Qaoilnn  gtnronncnei  KprlmtB 
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M  «elir  tüTkflgfHeb.  '  Bi«  Brnnnf^n  Unheil  gieb  In  einem  Kfeitri.KiiDgttf^ 
«lerate.  Man  kennt  die  Selc » Chiellcn  bn  «n  einer  Tief«  von  29  Fnnfl. 
•Sine  andere  ii&chet  nierkwirdige  Saix- Quelle  bat  man  bei  ei  Quitrxh 
im  Granit-  erreiefht« 


STRiprsLMAtf N :  Vorkommen  Ton  Scbwefei-Krystulleii  \h 
der  Braunfcoblen-Ab^ag'eruiifi^  bei  Frielenäorf  nnferii  KassH 
(Berf^werks-Frennd,  II,  2t99).  Neben  dem  niebt  seltenen  Vorkommet 
von  auf  Kluften  anfj^eschossenen  Gyps  -  Nadeln  trilTt  man  einen  soHen', 
weissen,  zerreiblichen  und  abfärbenden  K5r^r  in  starken  Partie'n  von 
der  Gr5aae  eines  Hübner-Eies'  bis  zur  Haseluo8s-Gr9sse  In  den  Kohlen 
ausgeschieden.  Chemische  Untersuchungen  ergaben  denselben  als  sehr 
Teine  Gjrps-E^rde.  Seltner  erscheint  in  der  Nabe  der  Gyps-Aussonderun« 
gen  Schwefel  In  sehr  zierfichen  Krystallen,  welcher  obne  Zweifel  gleich 
dem  Gypse  aus  Zersetzung  der  Kiese  als  sekundftre  Bildung  bervorge- 
'gau{(en  ist. 


Dbobhiiardt  entdeckte  unfern  Oha^  Provinz  Socorro  in  Mfonco^ 
auf  der  Spitze  eines  Gebirgs-Etickens^  grosse  Fuss-Tritte  von  Vö- 
j^eln  in  eiuem  Bacbe  im  rothen  Sandstein.  Die  Stelle  liegt  in 
einer  Hohe  von  6000  Fosaen.  Das  Volk  bezeichnet  jeqen  Gebirgs-Rücken 
mit  dem  Ausdrucke:  CuchiUa  de  las  PfsuÜM  dfl  VenadOi  FeU-Rücken 
der  Hiracb-Hufen«    (Zeituiigs-Nacbricht.) 


lEini:  geognoitiaebe  Karte  ran-  Böhmen  (6er.  fibeV  dfe  V«^- 
»awml.  Detttacber  Natnrf.  in  Prag,  8.  194):  Bei  Vorlegnng  der  Karte 
machte  Z.  darauf  aufmerksam ,  welche  Verniebmngen  in  der  geognoa1l> 
Beben  KenntntHa  des  Landes  Steh  seit  der  Wiener  Versammlung  der 
Naturforseber  im  Jahr  1832  ergeben  haben,  nud  welche  Lücken  in  der 
damals  ¥on  ihm  vorgelegten  Karte  bis  )etat  ansgeflillt  worden  aeyett. 
f>arch  seine  Reisen  im  5st1ichen  und  im  wentlie.ben  Il9ifrini*ii  ist  nufimebr 
die  Ausdehnung  der  Fldfz-Pormnttnnen  ,  ihre  Begrenzungen  nnter  efn^ 
linder  und  mit  dem  Granit-  und  SehlefVr- Gebirge  vollatSitdig  bekiinrity 
so  wie  auch  die  Zusammenseteiritg  nnd  dte  teedtstfelseifigen  VwIfÜHilMe 
der  letzten.  Als  merkwtfrdige  Ersoheinnug  erwähnt  Z. ,  dsss  im  CAnr- 
ifimVr  Kreise  das  Schiefer- Gebirge  (Gneiss  nnd  Tliouarhie^r)  dnreh 
zwei  grosse  Granit-Partle'n  nuterbrochen  aey,  nnd  dass  an  delk  Fnaae 
drs  Gvblrgea  FISner-Kalk,  weletier  dns  voHfl»rrscft^db  Qfiell  #M^lffeetde. 
tmi  «Miba«i^VorMtdo^blldei>  M  ite  OeMiiM  .«MaHfiM^MnieillM 
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jMi{(cfl«|(M  »Pyi  «d  tos' bei  4kir  tmnHtn  Vr¥fHI«tinii|f  det  Orfc?r|^^  M 
OrfQxe  f.wUfiiea  fleii  Fofm«floiif n  iiirb  oft  iHbwer  ctiHiffdf n  Usa^; 
vom  Gr«ulte  aber  wj  d«t  Flötzgebir|;e  durch  eio  linffs  dem  Fuise  diäi 
ersten  vertsu  feit  des  Thsl  geschieden,  and  dieses  erfiebe  sich  \enrtk 
gegenüber  Wall -artig,  mitunter  mit  steilen  WSnden.  Im  westlichen 
Böhmen  ist  nunmehr  auch  dfe  westliche  Begrenzung  der  Steinkohlen« 
Formation  mit  dem  Übergangs  -  Gebirge  bestimmt ;  cugleirh  fand  man 
eine  vorher  noch  unbekannte,  boürte  Ablegemng  der  alten  Flots- For- 
mation anf  doa.Sebiefer-Gebirge,  und  «war  in  den  Herrsrhaften  MamBr 
Un^  Preiti'Hsp'ui,  VudU%  ond  H^mitÜ«.  Sie  besteht  aus  f  robkofuigem, 
^f\it  festem  Kooglomorate  und  führt  ke^ie  Kohlen.  , 


Untermeerlscber  Ausbruch  (Cem^ltf  r<';u2ir^  VoLVi^1K909\, 
A^\  25,  November  1837  n;ihm  man  auf  der  Brigg  Ceaar  aus  Harre, 
als  diese  über  die  Bank  von  Buhama  Mnwfgfuhr ,  ein  Feuer  wahr^ 
welches  in  dem  Masse  wuchs ,  dass  Himmel  und  Horizont  in  Flammeri 
su  stehen  schienen.  Dieses  Phinomen  ^  von  dem  die  auf  der  Brigg 
Schiffenden  vier  Stunden  lang  Zeuge»  war,  schien  eine  submarine 
vulkanische  Eruption  zu  Bejn*  —  Am  3.  Jan.  1838  fand  der  Kapitin 
der  Sj/ipkide  aus  Bavrif  ^m  Meerwasser  in  derselben  Gegend  .trübe 
tind  weisslich,  obwohl  er  es  auf  zwölf  früheren  Reisen  immer  gans 
klar  libe'r  der  0/iA«mrf  •  Bank  gesehen.  Auch  er  schreibt  dieses  Phäno- 
men einem  untermeerischen  Ausbruche  zu,  namentlich  der,  aufweiche 
Vom  Kapitfin  des  C^sar  hingedeutet  worden. 


Naeh  AKäoo  sind  die  Gewitter  suf  dem  Meere  seltner,  eis 
naf  dem  Lande.  Die  von  Bougaiiwillb  kommandirte  Fregatte  Thetit 
verliess  um  die  Mitte  Februars  1825  die  Rhede  von  TtrraH  in  Ctfchiii" 
.cMir«,  am  nach  Surnbaya  auf  der  sfidöstlichen  Spitze  von  Jara  tn 
«egeln.  Auf  dieser  gairzen  Strecke  beobachtete  man  kaum  ein  vom 
■Donner  begleitetes  Ungewitter.  Zu  Snrabnifi  angelangt,  krachte  der 
•pnnner  vom  19.  Mars  bis  30.  April  jeden  Nachmittag  (so  lange  Isg; 
dns  Schiff  auf  dm-  dortigen  Rhede).  Kaum  war  das  Fahrzeug  ab^ese- 
fHt  und  die  Käste  von  JffVa  dem  Blicke  entschwunden ,  so  h5rte  auell 
iias  Denaern  suf.  —  Die  ilber  dem  Ozesn  schwebende  Luft 
Ist  weniger  geeignet,  Gewitter  zu  erzeugen,  als  die  über 
Kontinenten  nnd  Inseln  kefiudlicbe^ 


Hnffpiaw:    mathemafisebe  Tiieorir    für  geologisebe   Erbe* 
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in  9  'M0X  1>ie  R««»ltiite  der  verseliif^^ra  Atff^itxe ,  dereo  nufiis^ 
Mndt  MittlM*itujij(  su  wvit  fähren  «firde,  g«heR  dni-anf  bioaut,  daM 
h«i  dem  dfirch  HeUrntg^  von  unten  vtrursathtf«  B^ratMi  cwei  SpntUs^ 
ftyateoM  eufatelimi  miuMcn,  welche»  mit  g^wieeer  Aiiniheroifg  snr  Ge« 
nuttimgjKeit,  einander  anter  rechten  oHer  dieaen  nafien  Winkeln  tcbneU 
den»  und  daaa  parmllele  Sprunge  als  gleichseitige  an  betrachten  aiad«  - 


Bozer:  AnefFng  in  einlgre  Theile  der  f^chweitxer  Alpen 
(UtiUt^*  df  ia  Soe,  ff^al,  de  France ^  Ff,  P  tH.),  Üfenelheh  g^ogfio- 
atierhen  Beaiebuiigcn,  welelie  vom  Vf.  rnekftichtlich  der  Irry8<allitiiaehe» 
Fels- Arten  der  Vogesrn  narhgewieaen  worden,  beatehen  aueJi  zvHeeheii 
denen  dre  6t.  Bermkmrd  uild  dea  Moni  Blaue.  Die  gronae  Kalk-MaMCi 
einen  Tlieil  der  ÜA^iw  •  nnd  ifrtir- Thaler  hegrenaend  nffd  ISiiga  de# 
Cfer  dea  0enfer  See^s  aieh  hinstehend ,  glmibt  R.  dem  „caltiHt^  d8 
mtmiagne/*  ^ßUnkkaik  ät*M  AUemanAs^  beieäMen  an  mfiaeeii.  Wie  In 
den  FiJpffa«'!!,  aö  fanden  aueh  in  den  Alpfn  die  Erhebungen  In  Man«* 
Slatt,  deren  jede  einen  mittlen  Theil  hatte,  nnd  nielit  nach  Linien  iü 
diraer  nder  jener  Richtung.  Alte  ^Merkmale,  welche  die  Srhebnngs^ 
Haaseu  der  Vogesen  cbarakteriairen,  fand  R.  an  Jenen  dnr  Atpifn  wieder^ 
und  vermittelet  einea  Relieft,  daa  in  Otitf  gexetgt  wird,  erkannte  er  Vä 
den  Alpen  i^nf  ioichcr  Ifaapt-£rhebuogii-llfa«aen. 


Zbuscrubr:  Profil  der  Karpathen  (Ber.  über  die  Veraammf, 
Deutscher  Nalurf.  in  Prag,  S.  148).  Ea  unteracheidet  sich  dieaea  Profil 
weaoiitlich  von  dem  durch  Puscu  und  Bons  gegebenei^.  Qaa  Urgebirg« 
aeigt  nicht  blo«8  Gneiita  -  Granit ,  aondern  auch  Glimmeracbiefer  ,  dann 
Talkacbiefer  nüt  Gäugen ,  auf  welchen  die  SclimöMi%er  Bergwerk« 
nmgeheiK  Ton  dem  „Flota  Gebirge*'  in  den  Karpathgn  ist  die  geogno^ 
atiache  StelJuiig  dea  JJLunMvCA^fyi-Sandateinea  doch  nnentaelileden.  Ebenao 
i«t  jene  dra  ToMfchen  Kalkateloea  unaicber.  Die  Verateiaerungen  dea 
Klippen-Kalkeaj  weli«lier  im  KoryiaMcii-Sahdateine  etngeiagert  lat,  kom* 
men  im  mittlen  Jura  und  im  Corel- rag  vor,  auch  «eigen  aich  Kreida- 
PetrafaklHt ,  welehe-  jedoch  «ach  Beobachtungen  von  L.  v.  Buch  eben^ 
falle  in  der  Jura  -  Formalion  vorkommen.  Einige  Schichten  fuhren  die 
Petrafakten  dea  unteren  Oolith,  daher  gehorte  der  Karpatken-- S^ndA 
atein  aur  Jura  •  Formatton.  Im  Satt4*^ine  dfa  TreJifoifAiffn'  IQpipjtatea 
iommt  Grypbaca  columba  vor;  die  Ablagerung  dieaea  Saiidsteinef 
eratreckt  aicli  von  Pressburg  bia  in  die  WaiUtchey  auf  100  Meiiep 
Linge  bei  15  Meilen  Breite;  der  Karjtathen" %9^MA%ie\u  .wäre  dcmnaefc 
in  die  obere  aur  Kreide  und  ;u  die  ui^tf  Ke  auap  Oelitb  .gehörige  Foi^ 
Station  in  treöneu.    Die  SaU-Al)li«eran|ten  äa  dea  KwfiMien  tolieii 
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Air  l)f rrsduriide«  Aimtlime  wm  F«%« .  kviiici  aeyB«  If iitfi 
P«o)>a^Ui«gfn  finden  jiicb  die  S»U*  Nitd«rUfc«n  in  Tbo»  mit  IUyrii$teitt 
n«  «f  W.  btt  if^^romil  voa  £«f*pNitt<vi^Saii4st«ui  btdecki;  öia  Baum 
AbUstCBUffiD  Am  DprdiicJi«!!.  Abhänge  dtr.Karpiäkm  bilden  daber  dM 
Uctfrndf  dee  ATai^«!^«  -  Sandetcioet.  Maeb  den  VrceleineDPugea  vmi 
H^^lft^fslEa  ÜMl  eicb  oicbU  beetimmiiiiy  und  aber  AU»|^ertifi§tD  «•  pA 
lieben  Abbeoge  der  K^rpoth"»  weist  niao  oiehU  Gewieeee. 


H.  Gaibotti:  fiber  eine  Laf(ers4itte  von  Queekeilber-k 
Ertea  in»  neuern  Tertiär-Gebilde  des  OiganU  In  Mexico  {BnU 
yUn  dif  VAcad,  ro^nUe  dt  BmaBrUes,  1830,  Kr.  4,  p.  i6»  ctft.).  Über 
den  Porphyre«,  welfilu!  cUe  Bsst«  des  GiganU  ausnisehen>  eines  mScb* 
ligea  B4*rf^es  in  sechssluudiger  Entfernung  nordestwärts  von  der  Stadt 
0iMiH^fMala^,  roht  ein^  nteist  horizontale  Ablai^rung^,  die  oberfläcbliebed 
Unebenheiten  des  Porphyrs  erföllendnnd  ein  kleines,  ring^suoi  durch  Bergn 
aiog^eschloftsenes  Becken  auümachendk  In  dieser  sonderbaren  Abla^rnng 
finden  si|;h'  die  Quecksilber  •  Erse.  Der  Porphyr  des  OiganU  ist  gi**o* 
brenn  und  enthSU  breite »  nnvoilstandi^  susgebildeta  AnorlhS4  Krystalla* 
pnrel»  ZerMüflniigen  erlanfi^en  seine  Massen  binfi^  ein  Sobichtshnlieben 
Acusaeben.  Gerinne  -  mSthtigs  Adern  eines  an  Klarheit  den  inländkdktn 
nahestehenden  Kalkspsthes  dnrchairhen  hin  und  wieder  das  Gcstciii« 
Auf  dem  Berg- Gipfel  findet  sich  eine  Bsssit- Kuppe.  Die  Porphyre  be- 
deckend erscheint  ein  Gebilde  von  8—10  Meter  Michtigkeit ,  welchen 
aus  thoniger  Materie  brsteht,  untermengt  mit  Sand  und*  mit  Kalk  nnd 
wechselnd  mit  feinkurnigcn  Kongtomernten  aqs  dem  Detritus  decPor- 
))hyre  zusammengesetzt.  Dieses  Trümmer  -  Gehilde  enthält  Bruchstücke 
Von  Aoorlhit  -  Kryslalleu  ,  Quarz -^örner  und  selbst  Basalt -Fragmente, 
%ei  fa  Loma  d^t  Encinat,  ein  Dörfchen  am  südöstlichen  Fusse  des 
Uiyantff  beobschtet  man  folgendes  Profil: 


,.       l.  Nftnes   grobkorn^m   KongIpmersI   mit    Porphyr*  * 

P/pcbsturk,en9  auch  Cluilzedon-Gebilda  enthaltend»  ferner  \ 

'Xßutnmtr  vAn  Töpfer  Geschirren  u.  s,  w.  •    ••    •    •    •    %    0)33  Met. 

2.  Weisses,   feinkorniges  Konglomerat  von  geringem 

ZosammfnbaU  mit  Aoorthit-Fmgmenten      » 1,00      „ 

.  3*  Tboi^,  entstanden  durch  Zersetzung  der  Porphyre^ 
plflJefiweiafi  voir  Eiseponyd  dnrebdrnug^n  •    «    «    .    «    «    0,33      ^ 

Der  'thon  enthalt  Zinnober •  Adern  und  Schnüre,  durch  wefche  et 
auch  gefSrbf  erscheint.  Seine  Mächtigkeit  beträgt  0,15  M.  Weiter 
Rndet  man  Thon  mit  eingeschlossenen  Porphyr-Stücken  und  mit  kiesigei| 
Massen.  —  In  der  Darranca  de  la  Calerft ,  einer  kleinen  Schlucht  ani 
iilnilicbeti  l^osse  deft  Gigante  beobacMct  mnu  tbouige  Mergel  |  we^cbe 
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Awd- d«».  Bcekens  aus  aad  fäbreo  ZJanoWr-Ader».  Mit  dM»  tli»oig*> 
ütrirl«  wlittto  Koiigl«mr>ra4e )  w«lehe  Rolktddi«  tians  oft  jd^ 
jMpi«  odMT  dm»  ClMlittikHi  scb0ii  Mhff  ntbetleWodei»  •  QuaruM  mm 
•eblictseu.  Dteae  Rdllttfloki^.Biit  dcncii  mmi  di«  Frld«»  wm-lm  btfm^ 
4ßl  EmckuU  bedtckt  fijidety  eulhaiten  Zbinobtr  oiid  suwrilea  «ddi  Jod» 
Qü«ckMtbeff.  Die  Eiot^boroen"  xcxMblagen  Jene  fioiliilättLe , .  Utt  4ot 
Quecksilber  &n  gewinntn.  -*  —  Dioms  Qtieefcftilber « Vorkoaime»  gobfitft 
daionftcb  der  TtrIiAr- Periode  an;  die  Tboo-Ablagennigen,  die  Kottglo^ 
verate,  die  Cbalzedon-  oder  Jaepis-RolUlucke  von  Gediegen -QoeclMÜber 
dorcbdrungen ,  Zinnober  und  Jod  -  Qneckailber  fahrend ,  sind  neqer  ala 
Ihre  Unterlage  der  Porphyr ;  eie  sind  junger  aW  die  Basa]l-Ernptione% 
ft\»  die  Emporhebungen,  wodurch  die  Schlucht  entstand,  in  welcher 'dia» 
aelbeo  aus  Zersetznngeu  und  Zerstöruogeu  von  Porphyren  und  Basalteil 
gebildet  wurden.  Zerreissougea  der  Fels-MssseD»  als  derea  Emporha^ 
bangen  stattfanden ,  gaUsAische  Wirkungen  |  cbemisebe  ReaktioneD| 
bedlagt  durch  die  Wärme  der  Tiefe »  erkläreo  das  ^aseyn  des  Qaedk* 
atlbers  und  seiner  Erae, 


Hsinrooo:  fiber  6ang»Bildangen  (Bdii^.  netcr  phU.  Jmtrm 
XXit t  fS$),  Zu  den  Umstanden,  welche  mit  der  gewobnlkbea  und 
tvahrsrJieiulichsten  Meinung,  au  Folge  deren  die  Gfiage  Spränge  aind^ 
welche  friber  oder  später  nach  ihrem  Entstehen  mit  flasiiigea  Hasses 'a«i 
gefiiltt  wurden,  die  in  den  Spalten  erstarrten,  in  eiulgam  WiderapeuebA 
sich  befinden,  geb5rt  auch  der,  dass  manche  Gänge  nwbra  iber  •  ode^ 
neben-einander  gelagerte  Fels -Gebilde  durrbaetsen,,  deren  Inhalt  öfter 
wechselt.  So  findet  man  in  CornwaU  Gänge^  welche  Zinuerae  fulire«| 
•0  lange  sie  im  Granit  sufsctaen ,  und  Kopfcrerse ,  wo  dieselben  vqih 
Tbonaeluefer  umschlossen  werden.  Zuweilen  hat  das.  Umgekehrte  Sta|t| 
aber  die  Abweebsebaog  tritt  ein.  HsKwooa  giaobt,  die  Gänge  seyeiy 
||eiqa  Auslullongeo  von  Spalten,  sopdera  durch  Segregatioay  d.  b.  dorol| 
Ansstckeruog  der  Gaog^Masse-apa  ^•m  Ifebei|«Gesfeln.  eatstattden« 


S.  A.  W.  von  HaaDBR:  fiber  die  Ers-Lag^r^f Stten  d^  Frei^ 
htrger  Revierea  (v.  Hbrdbr,  der  tiefe  Meis^afT  Erbstollen.  Leiimigf 
{^ZS^  S.  10  ff.*).  Die  Gesteine  dieses  Gebirgstlieils  bestehen,  wie  be* 
kennt,  vorsugsweise  aus  Gneise,  Glimmerschiefer  und,  je<loc& 
fiur  snf  kurze  Lange  setner  nök-dlichen  Crstreekong ,  aus  Syenit^  fei^ 
ii^  kobmen  aber  sof  besehrfinkten  Ränüen  Diorit,  Gi'atfif,  Gra^ 
fttttit  MA  Ftrrplryr  vor. «  Det  Hber  Oiieiaa   imd   flgakia^fefct 
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Hegoll«  TIioiis«lil«f*r,  d«ii^(li4cheb  Ora«it  «iid  €lNiiHsl1t,*  ImM,  '«• 
glr«ii  die  jetziges  Erfabningea  reitlieo,  imr  «ebr  gtnnge^  oft  io  bl^umk 
Sport»  bcetehende  ErzAlknnifCtt  waHrocIintcii.  Oydas  bildM  dks  il«opl* 
Ge«ldfi  tmi  ftloMt  «elbsl  bie  uimI  da  io  eiaseliiro  Partie'«,  weleba  sflii 
Vbeil  Kugelförmig  auftreten ,  im  TUonacbiefer*^  Gebiete  bervor,  so  br| 
Mttnwifff  PiattkenHeiHf  B^rxogswaläe^  Das  DaaejB  mebrcr  Oneiaifi» 
firfaebuuge«  uuter  der  Tboiiacbiefcr-Bedrckoug,  ein  weit  verbreiteter 
dntcrirdiacber  Zuaankoienbang  dos  Oneiaa  *  GiebirgeB ,  itt  niebt  so  b^ 
«weifoln. .  Mit  gewiiser  bergmäa nischer  Wahrtcheiirltchkeit  Iftast  vk^ 
Aaron  vemutben,  daaa  dieser  Oneisii  selbst  da ,  wo  er  vom  liionachie^ 
(%t  bedecl(t  ist)  noch  in  itrosaer  Teufe  bauwürdige  Erie-Gfinge  enthalten 
werde.  Die  im  erwähnten  Gebiri^e  aufnetsenden,  theifa  früher  bebauten^ 
ibtile  jetat  noch  in  Betrieb  und  Abbau  stehenden  Ers*Gäuge  —  von  denen 
aaenigsteoa  eilt  hundert  ata  bekannt  anzunehmen  sind  —  kommen  nicht 
•lä  laoKrte  LagecHIiten,  sondern  in  grossen  von  einander  abgesonderten, 
lattggedelmteu  Zuaammenhfiufungen  vor,  welche  einer  beatimmteii  Haupt« 
Bidtton^  Mgend  tiaa  Gebirge  des  Revierea  durchliehen.  Die  GSng^ 
fhier  jeden  dieaer  longitodinalen  Gang-Znüammeuhftufnngen  atimmenj 
nb-  weil  .nie  eiaer  nolclien  ZnKan>»enhäuAing  angefadren ,  in  ibreit 
veracbiedenen  Verhältnissen  im  Allgemeinen  sehr  Oberein  ^  en  liteg^ 
dieselben  anter  sich  unmittelbar  oder  durch  Neben  -  Trfimmer  xnsam* 
men ,  wcloba  letzte  sich  an^  iKe  ffavpt  •  Gänge  anschaaren  und  mit 
ihnen  schleppen,  oder  davon  abgehen;  endlieh  hat  auch  die  Verbindoug 
ähwcü.krfents weise  uberaetaende  Gänee  Statt,  welthe  so* Innig  otfd  so 
nieifacb  veraweigt  sind,  das«  eine  Zuaammenliaufnng  der  Arf  stets  %h 
g^ntmtr  miebtigtr  Zug  ganaer  Gang -Niederlagen,  Gang  >- Netze  nnd 
Qnng.»  Gf  npyen  emcbeint  als  ausammengebfiriges  Gang -System.  Det 
Vf.  bnseiobnet  diese  Gang-<Syateme  mit  dem  Ansdrucke  Gang*ZSg« 
Int  weiteiio  Sinne.    Es  gibt  deren  vier: 

**  a)  einen  fTan|rtzUg  In  der  Mitte  des  Revieres  nach  dessen  Langen- 
ErstrcckunK  liitilauflRnd.  Er  tritt,  so  weit  solches  das  bis  Jctitt  aufge* 
Schfos^ene  Gebirge  beurtheiten  läüst,  hei  Oross^HarUmannsdorf  hervor]^ 
sieht  von  S.S.W,  nach  N.N.O.  in  Stunde  2  —  3  über  Btanä^  Freiberg 
11.  8. y?i* ndr.U' Scharf eitberg^  untl  umfaKSt  aiisspr  vielen  alten  auflSssigeri 
Drüben',  deren  Narnrn  man  nicht  mfhr  wcIks,  di^  auf  Beilage  Nr.  T 
verzeithnetea  Gruben,  deren  Zahl  209  beträgt,  und  von  denen  ohne 
grossen  Irrthum  au  begehen  angenommen  werden  kann,  dass  Jede 
wenigstens  Einen  selbstHtändigen  Erze -'führenden  Gang  bebaut  hat. 
Dieser  Houptzug  erreicht  eine  Lange  von  20,000  Lachtern  bei  einer 
Ülirchschnittlichen  Breit«  von  3500  Lachtern. 

argen  O.S.O.  in  1500  Lachter  Entfernung  wird  def  Hanptzug  yo^ 
dem  ihm  parallel  laufenden 

^,  b)  Mpr^nnnnga  l^gleUet,  welcher  aus  dem  if« ririiäi^^irr  R<e«iet 
lupfnber^atstnd  seinen  Anfang  bei  |(l6irr- Affn«dtö4i6erir  <  nimmt  nnd  bin 
^g^^r^^^Hnbl«    Jür,  ^m£m)  IQfitj^lt^p    tivü»  frölwi  *•«»•:  Wll 
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Hf IltfMirMIff  g«»4|Ur«   £klM  Uiik«  betiiisi  fU^OM  U  uif  eiM  nn§^Um 
^BrtiU  von  S^OO  h. 

Btt  VdHi  Hauptuiir«  itt  W.N.W.  par*n«l  i^H^t^efloi 

e)   AVen^xnfC  ^,<HM>  L.  Itiig:  uii4  3000  Larhfpr  breit,  tielit  von 

"Berh&rgduif  flb#r  dffrrän ' Bräuhsdtfrf  ....  Siehettlehn  «.  «.  iV, 

Ml  yftUMin  und  tirgrein  n  Grit1>(ii.  * 

d)  Der  vieite  oder  Queerziiff  hat  eine  Riclitunfj;  aus  N.W.  iti 
"So. ;  rr  durrliKi-lnieicfet  die  Mitte  dfM  Revieren,  ful^tirli  aucli  den  Haiipt- 
zii^  und  beide  f(ebenzu}(c;  bei  tlusstOfin  seinen  Anf.ui«(  nehmend  sieht 
cleraelbe  aber  Gersdorf  .  .  (*.  HaUhruvke  ....  Kieder$vhÖHa  ....  bi« 
'tlrosidorfhftyn.  Auf  15,000  L.  LHnjre  und  eine  ungefalire  Breite  von 
*ZuOO  L.  nmfasMt  derselbe  17  Gruben. 

Jeder  djc8f  r  vier  Gan^-Znge  tritt  hinnirhtlicb  aeinet  Verbreitaa|(  und 
seioea  individuellen  ZuHaniii)euiianj(e8  aehr  rharaJderiatiarli  hervor.  Ob 
jedoch  nicht  ein  Vrrbuntfenaeyn  de«  Hauptzugca  mit  den  NebeusOgep 
in  ticferu  Sohlen  anzunehmen  sry,  das  iüt  eine  Frage,  deren  Löaunn 
kuoftij^er  Gebirg^-Aufscbtie^asunf;  vorbehalten  bleibt. 
,  Waa  die  nuturiichen  Ver)i«ltnUa4*  der  die  Gangzi^  konstitairevdcfi 
.^sgäoge^  deran  AusiuUimga-MasMfn  uNd  Dinieualooeo  betrifft,  bo  sei- 
j^u  «ie  in  erster  Hinaicbt  ini  kanataaten  %as«i»foc|i*VatkonuRta  gewisMr 
.£jrs  -  und  Gai^g- Arten  mit  eio*«airr  und  in  deren  gegenaeitiger  Grup* 
piruimr  groaa^  MiMichfaltigkeit  und  Ver*t|iifde^bj?it.  Durch  diese«  Zu* 
jitaMoea  -  Vorkoopmen »  durch  die  Ordnung  d«8  Attf^i«4nd«aMg«ii»  dcy 
Jbz-  und  Giiag- Arten  »erden  bcatimmte  von  rioaadcr  ^veraehiedro/i 
Aeihe^y  ^Suiteo»  Niederlagen  oder  Forniatione«  gfebüdAt,  v^n  denen,  iji 
•judidem  n^in  aith  deren  Qrenxeo  weiter  i>fkr  irngcr  grsegen  denkt, 
^tlne  vatchiedeoe  ZaM  aufgeatellt  werden  kann.  Da  die  Natnr  umCait* 
•ender,  ^roaaartiger,  aber  zugleidi  etAifacber  gewirkt  hab#n  durfte,  a{ii 
bisher  suiu  Tbeil  angenommen  wurde,  und  einzelne  Schattirnngen  etiie|r 
•AUgemeiuheit  nicht  wieder  als  beaondere  Altgenieinheiten  angeseheg 
werden  müssen,  so  glaubt  onaer  Vf.  die  verai^biedenen  Gang-For9)atN»> 
gen  de«  Freiberger  Reviers  auf  fünf  xuruckfuhren  zu.  können:  kie- 
.«ige  Blei- Formation  ,  edle  Blei- Fonuation»  edlp  Quari|* 
forniation,  bnry  tische  Blei  •  Formation  un^  I()ip.fer  •  For- 
mation, Diese  stehen  aber  suramtlich  wieder  durch  r^elmass|ge 
Aufeinanderfolge,  durch  gegenseitiges  Eingreifen,  durch  Übergänge  in 
so  innigem  Zusammenhange^  dass  man  ihre  verschiedenen  A.usfuUuogf- 
(Masse  u  nur  als  «iuer  und  dei  selben  Haupt -Formation  angehorig  ba« 
trachten  kann. 

Die  kiesige  Bl^i- Formation  —  sie  wurde  von  W^hiibiI}  w^e 
jius  desKen  „neuer  Theorie  von  Entstehung  der  Gänge'%  $.  110,  U^ 
und  123  m  ersehen ,  in  drei  Formationen  getheUt  —  föbrt  Bleijglan«, 
.desaen  Siiber^Gebalt  in  einzelnen  FAMen  bi«  .«■  11  Lotb  ^eigt,  feri^ 
Blende,  Araenik* ,  Eisen*  und  Kupfer-Kie« ,  selten  Fahler«  und  <9,Hnj* 
fKqpfrrera.,  norJi  aeMoer  RDtlig^ltigcr«,  «o  wie  RotheUegaifif  wmI 
Jahrgang  1840.  32 
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Eitrnn^fiiti«.  T>U^  6ani(*Arff  h  niiid :  QQftrx  vnd'  Hemstefil^  äft^fpUhHtj 
jedoch  iiar  ont«*r^fordnH,  BraanitpalU ,  Ei<FA8p«lh  nnd  KülktfiaÜr,  •• 
wie  8f lir  Apomam  Chlorit ,  Baryt  -  und  PliNi8-8|Mtl»,  Mewt  koiMBt  dim 
Formfttioii  »«f  atnlienden  und  auf  M4ii*geii-Gfi»g^en  vor  y  die  iiftcli  übend 
und  Mitteriiacilit .  Abend  fallen.'  Sie  nimmt  einrn  groiMeii  Tbeil  de« 
Hcaptcttgi>8  ein,  nnr  einen  kleinen  Theil  des  Morgencogeo ,  eioeii  useli 
kleinem  des  Abendzwgre.  Bt'i  der  etnra  bio  £u  einem  halben  Laefatcr 
ansteigenden  MäcUtigki'it  erreirUrn  die  Gange  derselben  sehr  groass 
Lungen. Erstreckung,  selbst  bis  zu  2000  L.  Sic  sctsen  snit  ihrer  vollea 
Marhtigkeit  ohne  alle  Verntinderung  des  Eras  -  Gehaltes  bis  in  die  suf 
Zeit  sofgesehlossrne  Teufe  selbst  nahe  an  300  L.  nieder.  Diese  Fer* 
malion  war  sehon  von  frühesten  Zeiten  an  die  Wiege  des  Freiber» 
grr  Bergbaus. 

Die  edle  Blei-Formation  —  WvkvbtCs  cweite  Silber-  ond 
Blei  •  Formation  »  fuhit  Bleiglans  von  6  Loth  bis  zu  mehren  Marken», 
ai4iwarEe  ond  gelbe  Blende  von  2  Loth  bis  1  Mark  und  Eisenkies  von 
1—3  Loth  Silber-Geholt,  ferner  Arsenikkies,  Rothgultig  -  und  besonders 
WeissgAltigoErs  ,  auch  Schwarzgfiltig.Erz ,  Glanzerc,  Gediegrn»Si\ber 
'iind  Roth-Eisenstein.  Die  Gang-Arten  f>ind:  Braun  .  nnd  Mangan-Spalli 
'und  Quarx,  nur  zuweilen  Kalkitpath,  Baryt*  nnd  Eisenspatb.  Dien« 
Fbrraation,  auf  welcher  schon  seit  Jahrhunderten  der  lebhafteste  Berf^ 
1ian  umgegangen  Ist,  nimmt  die  westliche  Häitte  der  sfidilehen  Abtliel- 
*hing  düh  Ihiupleuges  ein*,  und  kommt  meist  auf  flarhen  und  atekend«a, 
aelbst  auf  Morgen  •  nnd  Spat-G3iigen  vor,  die  in  der  Regel  ein  Fstlra 
naeh  Abend  und  Mitternacht  -  Abend  charakteiisirt.  Dia  Lfingeii-Efw 
'steeekoug  ihr  ingebVriger  GSnge  ist  meist  mir  ntaslg;  sie  erreieM 
gew5hntieh  h5e|jstens  400—500  L.,  dagegen  eeigt  sich  die  Zahl  der  avt 
'elttfti'  kleinen  Raum  bewchrfinkten  Gänge  und  deren  Beirhthnm  aitg:«* 
wOhoHcb  gross.  Die  Michtigkeit  beträgt  im  Dorchsehnitt  4—10  Zoif, 
lihi  und  ivieder  aber  steigt  sie  bis  zu  einem  Lachter  an. 

D9e  edle  Qttarx*Formation  ~  Werwbr's  „RothgiHtigera  -  nnä 
'8pieftsglas>  Niederlage**  —  fährt  Rothgditig-Erz ,  silberhaltigen  ArseuS. 
'kieSj'GUozers,  bisweilen  ettvas  Gediegm-Silhcr,  bio  und  da  aoeb  SSI« 
ber-reiehen  Bh^ii^hirta  und  Blende  nebst  Welssgultig-Erz,  endlich  Antiaiott- 
'Klstts'  und  Federerz.  Als  Gang •  Arten  kommen  vor:  Qnars  ,  etwaa 
Braun-,  Mangan*  vnd  Kalk-Spatb,  Strontian  ond,  jedorb  nnr  seltev, 
Flussspath.  Dieser  Formation,  welcher  grosse  Verbreitung  zusteht, 
g«b5rt  ausaabltesslieli  der  Abeodzug  an.  Sie  bricht  meist  auf  Morgen- 
Gingen 9  die  ebenfalls  nach  Abend  nnd  Mitternacht» Abend  fallen,  nnd 
'deren  Mächtigkeit  von  einigen  Zollen  bis  au  einigen  Laebtern  wechselt. 
Die  LSngen  -  Erstrecknng  erreicht  hdrhstens  800  L.  Nach  der  Teofe 
aind  die  Gange  dieser  Formation  in  den  beiden  tiefsten  Groben  bis 
SU  211,172  L.  nnd  145,0  L.  seiger  aufgeschlossen.  Eine  Abnahme  an 
MSchtigkeit  oder  im  Erz* Gehalte  gegen  die  Träfe  ist  nicht  wabr* 
sanehmen. 

Die   barytische   Blei-PormatioD   —    die   vierte^    fBnfle    and 
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ffecIiMe  FarmatioQ  WBRRBa'a  bf^crfifend  (($•  110»  120,  121  ond  12S 
drr  Gaiig^-Tliforif)  —  führt  Blciglniis  von  ^  bi«  2  Lotb  Silber- GcbAit, 
auch  Grün-  and  Schw^rs-Bleiprs^  Eiseiikifs  und  etnrat  Blende^  ferner 
~  Silber-reichen  Faiilorz  and  Kupferkiea,  deaMf^eichen  und  «ivar  .in,  deif 
Milte  der  Giiafre  und  auf  Kreiit/i«n  a»it  sUbeuden  oder  bei  ub/pcaf^taendeii 
Morgao- Gangen  -^  UotbguUiK-Br«,  Gediegen-Araenik,  ReaJgar.  und  Ao>f 
tknon-Glanay  ferner  Gcdiegen-Silber,  GlauKerz»  Speia-KobaU  und,  j«doel| 
«ur  aalten 9  elwaa  Araeoik- Nickel,  na  wie  auwcilen  b«t  äberaetaende^i 
atahenden  EiaenKiaiii-Triiminent ,  RoUi'£iaena(ein  und  fiiafngjaazp  Ala 
Gatig-Arten  kanunen  vor:  Baryt*  und  Ftaaa<Spalht  beida  filr  dieaa  For» 
ipatioa  boaondera  becaiclinendt  aodann  Quar«,  aneJi  ct«raa  fijaenaptalb» 
Kalk*  und  Bratm-Spalb.  Plo  Formation  gahdci  attaai^bUeaaüeb  daa| 
Queerzuge  an  und  bricht  auf  Spat  •  Gangen ,  die  nach  Mittamaeli^ 
Itlorgan  fallen.  Die  Längen  -  ErUrevkaRg  der  Gßnga  tat  .auni  Theil 
^naaerordenllieh  groaa:  nmn  kennt  aic  J>einA  ü^tUbrmckn^r  ^^^Xtf  9^ 
i^eit  dieiter  in  ununterbrochenen!  Zuaaunuenhaiige  aufgeaehloaaeu  iai«,. 
aeboQ  bia  au  3594  L.  In  die  Teufe  aeUen  dicae  Gange  loit  voller^ 
Mdobtjgknit  «od  «ind  bei  Kurprinz  Friboriisii  Au^vaT  ErMolU^o  beeeitfl; 
180^36  L.  aeigaa  abwarta  verfolgt  worden.  Der  £cii-G«diaU  nimmt 
Hiebt  ab|  viabnalir  bemerkt  niaot  daaa  die  Gfinge,  wejkhe  m  obairo  tTruiSf« 
aM  acbotialan  Triimmera  bealanden ,  aioh  ia  li«A*ra  SoWa«i  a«iaaMMi*li*i 
lugten  ond  dichter  auabildeieoy  au^h  ntebr  FabWz  fubrlen. 

Die  fünfte  Gang  Niederlage,  die  K  u  pfe  r -  F  or  a«  a  t i o  b  —  Wasugit'« 
achte  Gangen -Niederlage  (§.  124)  —  beatebt  aua  Kapler-  ufid.BiaeMt 
Kies,  %vi»  Kupfer- Glaaa>  Bunt-Kupferar«,  Kupfergnln,  JHaUcbit»  Kupfer», 
laaor  und  aetbet  aua  Gediegen-Kopfer»  ferner,  Jedoeb  aeltoer«  aaaKabalCyi 
Fahlarz,  Blaiglaps  und  acbivaraer  Blende,  ao  wie  aiia  jEUtb-  bimI  Baa««»; 
Eia^BOeker   mit  Quarz,   Aint*thy»t  und  etwaa  Flwiaiapalb;    Mir  i<kit^|(ge».. 
ordnet  finden  aioh  hin  und  wieder  Baryl-  uad  K^lk-Spatb«     Die  %ätKp!Uit*e 
Erze  haltm  im  Durehschnitte  3  Loth  SUber  und  20  Pfd.  Kopfer.     Dien*.. 
Formation  bat  die  beachrunkteate  Auadebnung;  aie.  komiat  anr  auf  aei-ba 
GSngen   vor  im  afidlichen  Felde  de»  Morgeozogea  •  und  auf  eioig^a  ink 
Bauptauge  gelegenen.     £a  aind  Spat-,  flache  und  a4ebeii4a  Gange ,  dl« 
baaondara  dureJi  uberae!zende  Morgcn<*Klöfle  veredelt  warden.:.  ifitrwnr 
njgcB  Auanabanen  fallen  aie  rechtaiunig  jn  Abend,  Milternaeht  und  Mit» 
ternacbt  «•  Morgen.     Sie    haben   eine  Maobtigkeil  van  einigen  «Zolltn  bia^ 
7  L.    Ihre  lifingea-Eratreekung  betragt  zum  Tbi*il  400  JU;    aiteh  aelaen« 
dieaelben  mit  votier  Mächtigkeit  tu  die  Teufe^  welche  aber  anr  Zrtt  nnC' 
bia  zu  ainigen  nnd  aiebaueig  Lacbtern  varfojg^  iat« 
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Hl.    Pctrefakten-Kundc. 

Bi>.  Ewm^MtD:  Aber  di«  OinAlberien  und  einlK^e  ihs^a 
iMB^rwandto  Thieie  ntesHunat  iifmiM.  scrftttif.  de  fAetnL  d^  Kt. 
BHi^rth.  (1^839,  KV,  2S7-^9e).  DS«  „(HoliDWf  BiMun«'^  von  EppeUkrim 
bei  At%^P9  w«lebe  die  ■iMx'K<^''Hiirfni  OinollirnMi.Ri»iite  gHirlert  ho^ 
und  welcher  £.  «och  üimmscki^  [?]  Tcrfilr-BiMungr«  sorficliiiet ,  «|Uabf 
rt  UM  iK»  dl^r  a«elr  iy  P^Mii»m  su  Raekmow  iäittsowp ,  ht  der  Ciyoi 
«nf  dfV^  HttIbhuiftI  TifsMir  ood  um-Ji  Paclas  am  trrafticbfro  Abbaogfi  dr» 
Prui  Ha,  wo  iM  BJHdfm  lar  K*tmi»  «Iramt,  wieder  sii  erfcemieB,  ata  att 
•Hau  dieuMi  OHew  Reate  v«ti  Bpp^tukHikrr  Tbfer-Aitn»  in  eiiieni  BebiK 
w»4fMltu  Sattde  fc<^rade  wie  au  EppeUheim  brarliafffn,  liegciK 

iFo»  d«B  Didolbcriifiii*Ka«chefl  au  Rmckmn»  La$9owp  iat  aabo« 
«i«bnb«lii  41»  ile#r  i^ewea^D  [X.  Aeia  mtt,  dtr*  XVU^  it  ^  Jvhtht 
MM)  nt^  dami  iSOT^  43].  Auch  voo  den  bei  Pallas  (AH.  PrtttiK 
tfTff  Ity  II,  fl3)  anj^ffibriaa  Zahnen.  {Kittt  ^eicbe  Fomi«(3oBa*>Zrit 
WenifMena  aebeiaef»  nneb  4m  Zibiie  de*  Manledon  gigaateaa  von 
9MlM'Atii  «nd  die  dea  M.  iittermedinii  [Act  mif.  «vi*.  I.  c]  awi«» 
ile«len<)  Ea  blaibl  daber  Norb  die  Entdeekang  illsnataa»«r%er  Rrale 
(Mfalilboriom  od^r  ?Haliana«a»]  in  der  Krpm  niber  ao  erwübnm. 

lUopteftcbttah  in  der  Plihe  voii  KfrU9h  werden  die  ebenfaila  avboai 
inebrfacb  erwibntrn  Dreiaaeuen,  Cardien,  Adacnen  u.  a.  w.  in 
Begleltong  van  Vivimoit  oder  Eiaenblau,  der  daa  Innere  der-BIniK-hfltt 
Ibeila  darb  erMH,  tbeila  darin  die  ecbOnaten  Ki^afail  -  Gnippcir  bildet^ 
uid  van  Bobneraeu  geftinden.  Mit  aolohea  Muadieln  und  £rtm  der 
Krpm^  inid  dnbar  vielleicbt  yion  dem  ebenbeaeicbMefeu  Fundorte-,  Ober* 
aandte  ktinli^^b  der  Vise  ^  Prieideuft  PimowsKi  der  nrineralogideben  0e* 
adbiabafl  t  Wirbaibeine,  a  Rippen •  Fra^^mente  und  1  Fki|{:er-KneHiea 
aAnea  groaam  vorwcltlicbeu  S&uge thirrcs ,  doa  mit  Manatua  und  Ün* 
lieore  verwandt  f^wearn  a-*yn  ina«:.  I>ie  Knochen  aind  aehr  adiwtMr 
Mid  bart,  doeb  ebne  Kieapi-Grünlr,  rrich  an  kohlena.  und  phoapliora; 
IMIierda  mit  bodeoteiidein  Überai-lMt««  an  Phonpliorature,  und  mit  etwaa 
IShMn  •  und  alarkem  WaaserGelioit.  O^pa  bat  aicb  bin  und  wieder  \ik 
inoare  Räume  abiceaelxt.  Die  Rippen  •  Brnelmiücke  verbalten  aicb  itanit 
ao,  wie  die  von  DotBmvOY  (Jabib.  1897^  633  •  beecbriebeiren  Manatua- 
Rippen  von  lföä«^$dhrf:  dirk,  wenig  gebogen,  auf  allen  Sriten  gc  wiibt, 
dftber  aoeb  oiri^dNacbarfkanfig ;  HiHie  zu  Dirke  in  der  Mitte :  3^S :  l^S. 
Der  eine  Wirbel  röbret  ofanbar  von  einem  platten  Scbwaoae  ber ,  iat 
am  Körper  beiderenda  flach  ,  breiler  ala  hoch ,  und  war  wahracbeinKcb 
mit  längeren  Queer  •  alt  Dornen  -  Forttifitsen  veraebrn  ,  da  wenigstena 
^e  Dirke  beider  an  ihrem  Anfange  aicb  =  VSzO^^i  verbSIt;  vo« 
Gelenk- Fortaitsen  bemerkt  nien  nur  voidere  von  aehwachen  Dimenaionen, . 
aber  keine  hintere,  waa  andeutet,  daaa  die  Wirbel  aua  dem  hinteren 
neile  dea  Scbwansea  Mammen.  Da,  wo  die  QuAer-Fortaltae  jederacita 
oA  dea  vorderen  Rand  deaWirbelkdrpera  atoaacn,  brfindot  aicb  ein  groaaea 
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L«eh,  4m  vom  Qireer-Porftatse  j^melt«  getebloiMtt  «rlri  ttnd  sM» 
Dach  unten,  vorsfliclicli  aber  uaeb  «bta  sor  Wirb^IhDIile  ala  tMtfr  Raniil 
verlinicert;  er  diente  zum  Dnrefcganfc  der  Wirbel-Arterien  und  'Nenrcn 
riiM^  i*t  für  das  Sl^eiett  dea  Maaatiis  n*  a.  See «  SiuKalbiere*  aebr  cba» 
nfcterietiaf  h.  Der  Wirbel  Kanal  iat  aelbat  vorn*  etwa  6^  broH  «ad  fatf 
1&'*  bocb,  hinten  dagegfen  %'*  4^^*  hrelt  uid  mir  4^'  bodh  Dio^Uolef^ 
«eite  de»  Wirbel^Korpers  hat  jederaeita  ein«  voraprhigenda  GelenkA9cb% 
und  beide  Oelealiflichen  aSfid  I"  It*^  von  amander  eatfemt  und  aprin* 
geo  aiemlicb  atarb  bar  vor  aar  Aufnaibme  von  Icleinan  uaiam  Dorno»« 
Fortafttxoii,  wi*  aio  an'dcii  Scbwao«  ^  WiVbolir  von  Itafioore^  Blaaatiw 
Oi  a.  M eerea  •  Sdugefhiof en  vorkonaaieii.  Der  a«di^  Wirbel  iat  fvesiger 
glalt  und  mag  a«a  d^  vordem  Thelle  4n  Scbwantea  ribreo ;  d«r 
Dornen « Forlaals  iat  weniger  lang;  unten  am  Wirt»eNMSrpar  boflade» 
aiell  jederaetta  S  vorapringende  Qelmitfliehen  zum  Anaalae  vo»  wenige 
«nfwlcIceHen  BeofceawKnocfaen  (wie  bei  Manatao  und  ffafbsoro),  wHwfOttd 
^  langeo  atarke»  Qoeer^FortaÜz^  wvit  ober  dteavt  Baeben  *  Ktidluietit 
Jederaeita  vorragten.  -Dar  Nerven  •  und  €kflaa<Kaiial,  dier  alch  vOi»  der 
Wirbet-Rftble  na4er  dem  Qoeer«  Fortaatae  hinantariieht ,  Negt  hier  wek 
«ehr  in  der  Mitte ,  ala  bei  vorigem.  Der  aeltr  aoageaeiobneto  FSagvT^' 
Kaoobeo  evdfialrlat  ^'*  10*'*  rang,  t"-  4^  breit,  an  dc«r  obeneii  odor 
vielmehr  vorderen  dicken  Rande  1**  A^*  dick,  am  flaeberea  apitaenr  £iid(r 
kaum  6"^  diak»  iia  <lar  Mttte*  etwag  dieker,*  conit:  aber  »iehe  gana^fbehi 
aoitdem  etivaa  WeNcn-farmig.  .... 

Im  ai9tlqo«riaoll»M  ltoae«m  tu  KtrUck  wird  «orlr  e!»  Wfikwtbrdig'et 
ScMkleUBnichotuok- anfbewalirt,  wcichea  von  der  Ralbioael  TaMan, -deai 
Vorgebirge  Takmi  gvgenfibcr,  abutammt.  R4TraB*hat  «a  abgebildet) 
bore  beaohriaben  utfd  von  eiiter  Balaenoptera  abgek^et <Jf^aio<rtf« 
fffiseM^M  «  VAe0d»  äe  St*  PrUtf/^sk,  par  dhfgfg  gmamt^  I^M,  Elf  33t). 
Aber  dieae  Abbildung  l^aat  bald  die  grusate  Übfireiaathnrnting  mit  M«. 
natu«  -  uttd  HaÜdbre  •  Sobidela  erkennen  und  doa  Brorbatdok  atammt 
didit  ei«mal  vo«  etnem  groaaen  Tliiere  dieaer  Famiüe  her,  da  ea  olm» 
Jlob  vom  Sttaaeren  Ende  drn  Jbchbogeii  -  Fortaataes  &f  eitlen  Scblifeiiw 
B^fnea  bis  som  gWielien  Eade  dea  anderen  ioeh «- Befnea  Vh  miMt. 
Bieaer  Schldel  aetgt  aber  aorh  durch  die  groaao  FAaWilioit' doa  breltHl 
Ilml^rfMivpfea  c4o^e  ObrreHMthnmung  mit  dem  Dinetherium  -  Sdiidei, 
drr  aich  eben  dadurch  d^nt  Matmtua  nihert;  der  Joeb-Boge«  iat  aebr 
brell  und  dltk  wie  an  beidm;  die  ScoMren^Gnib*  aefir  tteF -und  brejit; 
ilaa  Glicht,  obadion  noch  thettw^hie  im  Oeateki  veratvckt,  iat  breit,  in 
der  Mitfe  wif  ekH«  aehr  groaaen  NaaemÖinmig  verathen  mdta  AnaatkO 
e^oer  aebr  dlrkeu  wulatrgen  Obtrl7ppe. 

VioHorcbt  gehörten  daaa  noch  die  von  RjiTirKB  a.  a.  O.  ala  Blo^ 
|4ianteu«>Faaakiiochen  beechriebenen  Reate,  „da  alah  an  ihnen  verateiuertr 
Balanen  ^den^  die  btaber  oocdi  niriit  auf  den  Maunnotb •  Knochen  go> 
IbiHlen  worde«  aittd*^.  Yieflercfit  auch  die  obere  Tibia-Hüfta  nnä  endKelr 
«atbar  ^  7  WlrbeH»eiiio  (t  Haie-  and  6  R«cb«a*W.),  deren  R.  erwUmt, 
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%Mmtkt9  m«  pclpwen  wart »*•. 

S#Ml«ii  •Ih  <lifM  Tbeik  iii4r*ii^ii  nicht  in  Manat««  oiw  EaII« 
flor^  gtbÖMM»  PO  w^Mi^m  tio  van  Di  not  her  tum  «eibai  ataaMsaii^  4m 
l|#^h  Sj4i«viftca-a  Anaipiti  }ei|fB  aa  nahe  attind  and  our  wmIreiFiaaae»* 
F#aae  uad  eiae«  brritoo.  Scbwiaiaiacbiraaa  bcaaaa« 


G.  ;D,  Bairvot  Beleaebtoni^  rinaa  oeu««  foaallan  Cela« 
M».«^i^X4lr»*  dL  ActmO.  di  TuriMß^  OlaUn  MtaL  Fu*  ^  /  (ftO  Stitr^ 
lob«  1  ff  90*  >  Pio  oocbhar  baaclitiebnia»  R#ala  ^yaordea  gefandea  at>hat 
dorn  3!a^hKV  Oo  dri'.Oflt«Sfite  daa  iiöfrk  aubapaaoiaiaebar  BiUnnfpi  asf 
wekltom  4o*  UqvI  Moatigtiu  lie^,  and  avrar  iai  {blaaaa?]  th 
Marco)«  ^io  beatahca  aa«  fiacai  Raaipfe  uud  dea  HaupuTbaÜea 
aorirdmaorlep  $ab|d<rU  aiit  mebrea  lhe4U  aaaiUeadaii ,  tbetU  laao« 
S(abiMiif  wolchar  lolate  voo  eratem  ic^treaai  Ugaa. 

Dinr  Scbidel  (Tf.  1,  F«.  l,  S,  i)  iaI  aa  baidaa  Eadaif  braghidiglt 
at^  oboo  Jocbbof an«  faat  ISagUcb  and  aatfrrbfhrl  abgeatatatfpyrawiidaiy 
daab  aan  Hiatatbaaj»!  viel  bmlor«  auch  aa  der  Sebaantaa  bf«itar  ala  i« 
dar  MiMt»    Seiaa  Maaaa  iiiod  ia  Mcteni: 
.  Laaga  voBi  Hiaterbaupt  bi«  suni  Vorderraada  dar  kufseaNaam* 

k'ioo       .        .        •        •        ; .^ß% 

Ltogo  ▼oaftHiMtarbaupt  bia  aaai  Bade  dea  TL— im  Tan  MaaiMai» 

(IttleraiMHlar?-)  Bciaa  •        «        •- O^^IS 

Bvcila  von  oiocf  Tewporal*Oer.Bpital-Nabl  aar  aadara  •    O^aa    . 

n       n        n  n       Leiale  aar  aadara  «m  Vordorbaaipi    0,iH^. 

HiMia  voll  dor  Gaiuata-Wölbaag  aur.graaatea  H^bo  dea  Vor* 

derbaapia        »       •       • Oyia 

Voai  Hitttarbaopt-Beia  aiebt  man  ein  0,li  breilM  «ad  #,05  laiigasi 
Bliick  von  Hiaterranda  der  Wandbeine  senkrecbl  and  faal  rochtvinbolig- 
Cvielleicbt  darab  necbaaiaobea  Drii<*k)  mit  ihnen  binab«taigea$  abaehoa 
van  übrigen  TbailB ,  welcher  daa  HinlerhaapA-Laeb  etaaablieaten  9  einan 
Tbail  der  Gnindflaobo  bilden  and  »icb  aeitlinli  mit  dea  SehiaJeabaaae«» 
vorbinden  aoUte,  nicbia  nebr  aa  enldarkea  Mt.  Dia  %  Wandbeino  aind« 
denllicb  nad  onbeaebidigl :  Itiuten  0,10  breit  and  nach  vorn  nar  OaiOt. 
aakaiiler  werdend;  am  Vorderenda  In  einen  gemeintebaAlieben  Böge«, 
tief  anageacbnUten  a«ir  Aufnabne  dea  Hlnterraudaa  ^r  Stirabeinet  $m. 
der  Anaaern  Seite  rechtwiakelig  binabgebogen  in  die  Angen*Höblen,  $m 
deren  Oberraada  sie  Leiaten  bilden»  walcba  parallel  an  aiaander  (aelbaAi 
divergirend}  anf  der  ganscn  Obenaeila  dea  Srbädela  aaeb  hinlon  fort* 
aiebeOff  statt  aieh  wie  bei  den  Raabtbieren  ta  nihern.  Die  S  Bttmbcinn. 
alnd  draieeUg,  aMt  dar  abgerandcten  9pilae  hinten  In  jenen  Halbbrai»., 
Ornigott  Anaeabnilt  der  Wandbeine  eintfotend;  a»it  dea  &aaaarn  ihi««> 
t  Sdlan  ae^Mii  aio  die  SeblAto^Laiateu  vorwarla  fort  ff  indepi  aio  alW« 
aMhlii'b  nach  ansäen  trelea   vad  aemit   den  Scbftdel  J^ne  Breite  vwi 
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die  Gestalt  sweier  «Heeinenderfv^ficb enden  Bogen  ertheUen ;  ibi'o  innefeA 
B^iPM  rad  ditrck  eine  Nabt  vtrlinndeii;  die  Yorderen  Seiten  it»4  xu» 
fliieh  nacJi  auieen  f ewendet  imd  Jede  HalbmotMUfSroHg  nnegeselmHleiH 
•o  dass  beide  Knocke»  mÜ  einer  gemeiueebBAlicIieii  SpiUe  «wieeben  4kB 
£i-f&rmigen  (Mandelkern-töffmifen)^  kleinM,  0^06  langen  onit  0,04  breK 
ten  Naaenbeine  weit  hineintreten.  Die  Verbindung  dereelben  mit  den 
lUefer  -  und  Zwiechcnkiefer  •>  Beineo  tat  nicht  deutlich.  Die  grossen 
Maaen •  öiFnungen  sind  umschrieben  oben  von  den  Nasenbeinen,  uotea 
▼Ott  den  KieferiMinen ,  neben  von  den  Resten  aweier  gtosaeu  Beine^ 
Welobcs  entweder  noch  dieae  Rielerbeine,  oder  die  Zwisebenkieftr* 
keine  ebid,  und  ktnlen-bia  eben  an  die  Augen « Hdklen  forteetten,  nm 
aiak  mit  den  enfaprecbenden  Auge»h6bleo-Fertsfitstn  der  SitrniNNne  in 
ifrkinden.  Ve«  reckten  Seklflfenbeine  trat  fast  borisoatal  ein  gvoaiet 
Jaekbogett*Fortii8tn  abj  um  in  Verbindnag  mit  einem  rauhen  und  nn» 
■tgelniäaaigen  Joch  -  Beine  and  mit  dem  entspreehenden  Ferlaatae  dt a 
Kiefer- Beines  einen  grossen  Jocbbogen  au  bilden,  welcher  aber  aertrflm» 
Hie«i  iat  Vom  rechten  Kieferbeine  bat  sieh  der  0^7  lange ,  0,05  hob« 
lind  überall  0,04  breite ,  mnde  und  starke  Alveolar -Fortaafa  mit  d^ 
ungleichen  Backenaihnen  erkalten;  mit  setnen  Hiaterende  stötat  er  aleli 
auf  einen  grossen  ,  hoben  und  starken  Pterygoid  Fortsata»  der  in  swel 
grosse  FIfigel  gelheilt  gewesen« 

V^n  jenen  drei  obern  Backenafihnen  (Fg.  3|  4)  besaea  der  I«r 
tspfiter  serträauiertj  eine  runde  Krone ,-  mit  einer  ei|^athAmlieben  £r- 
botetog  an  der  fiussern  Seite  hin  verselien,  tmd  mit  einer  gana  ebenen^ 
weleaea,  nur  mit  eekerliarbenem  Schmola  eingefassten ,  glatten  Kau*" 
fljiabe  ohne  .«He  Spur  von  Unebenheilen,  wie  aie  durf:h  die  Abnulsuag. 
van  swei  a«is  «ngleiefa  harten  Subetanaen  snaammeng^setclei»  Zihneo< 
an  entateben  pflegen.  Der  II.  hat  faat  dieselbe  runde  Gestalt  und  seit«^; 
lieb  imrrsgenden  Krause  fHalskragenP],  Ist  aber  viel  gröaser  und  auß 
der  Kroae  durch  eine  tiefe  and  breite  Qoeerfurrhe  Im  hintern  Drütkeü^ 
in  swei  nngleiche  Lappen  getheilt ,  von  weleken  der  vordere  einen 
Haufen  sakireioker)  abgenulst  konischer,  in  awei  Halbkreto-förmigo 
Beiben  geordneter  Hdcker  darstellt,  von  denen  die  etlrkste  die  ioaara 
Seite  der  Krone  einnimmt  Und  doii  die  oben  erwähnten  höckerigen  Vor- 
ragnngen  büdef«  Der  hintre  LtSppen  aeigt  snerat  eHie  Queerreike  von* 
4-*-ft  Höeliern  und  dahinter  einen  elwws  isolirten  Zltsen«^6rmigen  H#get' 
mit  geaknelter  Spitae,  wcleber  einen  FoHaate  des  Zehnes  bildet  und' 
d^  Krone  amgibt  und  endiget.  Bin  lose  gefendeiier  Zahn  (Fg.  $y 
emtepracji  demselben  auf  der  linken  Seite.  Der  Ili.  und  lotete  Zahn 
ist  in  gleiohem  VerfctUtnistc  wieder  grosser  ala  der  «weite,  obaehon 
nveh  tbeilweise  in  der  Alveole  versteekt ,  ^nd  auf  Ähnliche  Weise  ge«* 
badete  d>  h.  die  Krone  ist  rund  und  van  einem  Krsnne  umgeben.  Slo- 
bratebt  aas  kosiechefl  oder  pyramidalen  Haekem,  welche  durek  awei« 
tiela  Fnrcken  oder  Tbäler  in  drei  Gruppen  geeonderl  wn-detu  l>fe  erata< 
FMrhe  gebt  tmq  de«  tnasernKranxe  im  Bogeb  ISnga  dem  Vorderrande^t 
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tNii  ivicl  Aof  ^er  liiaem  StUt  itiit  der  swi^iltfi »  ebeoAlt«  «ehr  birM« 
tflKl  qacer  durrli  di*  Mitte  g^md^n  in  iBtömpfem  Winkel  zevorthngr«^ 
Vor  der  rr«tfii  FurHie  Krgt  ein  breiter  Hatbcirkel  au«  5-^4  wies« 
»hiiH'  Ziititeir-trBfffenden  Mauer  mit  rfiiandcr  verbfuidfueo  Hftgvtu.  Im 
d#neekigeu  Rauui  «wiseben  beiden  Furchen  vtf4R>»  dn»«tbcilige  ahii4iolM 
Hdekrr,  ii»  Halbsirkcl  6^r  ersten  Furcha  feFg^end  and  auf  veracbiedeti« 
Weise-  ««iter  eiimnder  tnaammenbilnf^cnd;  der  äusare  dieaer  Hdeker  ist 
drr  firrdaate  and  bildet  tär  atcli  aNei»  jenen  Krant;  die  drti  folgende» 
nhid  unter  airh  vu«  gleidier  Grdase  und  Preportioo^  dt^  letste  M 
glrlcbaaiu  Tcrborgen  k\  der  0ueht,  welcbe  aicb  bei  der  Ei«aiCNidtt#9^ 
dt^r  awei  Forebea  öffnet.  Auf  deur  dritten  »Jer  Jrinten?teh  Lappe» 
ni/mmi  ein  «twaa  ^Baaerer  oiid  raoKrter  Höcker  die  iuaaere  Seite  eto"; 
i*in  itiftUdter  atebt  auf  der  eDtf^g^ngeaelateu  SeMe,  und  af^iadtei^  Iteide» 
in  irr  WvkHt  erfiebea  aich  drei  andre  in  eine  f^aveiaaohafflirhe  Pyratmide« 

Zwei  loa«  f^etVindene  Ke(^l^f3rn»i|(e  Zähnu  aolieiiien  obre  S  n  h  Ire  rd  #• 
ilfliine  ztr  aeyn  <P{;^.  6).  Der  besser  erbaUene  bat  ireeh*  0^99  Lfingff 
uud  nXeliat  der  Wurcel  0,99  Breite;  der  andre  lat  inttten  ab(^ebfo«beii* 
Beide  stad  hob^,  inaeu  roalfarbig^,  aussen  mil  einer  Schmelzrintto  vel^ 
aefien,  treidie  fein  in  die  L3n^  geforübt  ist.  Sie  sind  den  Scbneid«« 
^Iftbnen  des  Hippopotamus  gana  Shalicb ,  nur  niebr  Kegel»förmig*  (staM 
liyH^ihiriach)  und  nirbt  abg^eachtiffen. 

Vom  Unterkiefer  (F^,  1)  sind  nur  norb  ein  dick««,  1)09  lftn|^ 
■Hd^  0,0<^  hobea  Brncbstuck  des  rechten  Asiea  mit  4  BaekenaiUinen*  und 
rinigi^  Trdmmer  des  linken  übrig.  Kaeh  den  swei  oberen  ZabiKReibeA 
au  Mff heilen,  n>#aa1e  der  Sympbyaen -Winkel  45^  betragen  haben.  I>i» 
Formen  der  Drucbstöcke  zeigen,  dass  im  Untoikirfer  Aberhaupt  nisht 
metVr  als  4  Backenaibne  geataaden  haben  können ,  und  i«i  OberkleftMi» 
Hiebt  aber  dtei.  Unter  den  4  BackenaÜlmen  hat  der  Un^rklefer  ftuasivr^ 
Kch  eine  lange  Anschw^eltung ,  iveldie  schief  nach  hintee  binabatelgti 
WO  sie  am  Endo  d«^a  Aatea  oof  den  Anfang  des  Kronen  •  Foitsataea 
iMIen  aiosute.  Unter  dem  Anfange  dieser  Anschwellung  aind  awot 
ilberelnailderatebende  und  einander  aehr  genSberte  Löcher ^  wettho 
dia  Anabga  dra  gewöbulichen  Kinnloelies  (fvr.  maxHL  amUfritts)  %m 
a^yn  scheinen. 

Von  im  rechten  4  untern  B ackeuzfihnen  (Fg.  1  und  7)  *cheU 
tten  der  L  und  IL  (deren  Kronen  »crtrümuiert  hind)  eUiptiaehe  queer» 
vtebende  Ki'onen  von  O^Oi  Breite  gehabt  au  haben.  Ein  lose  gefundener^ 
ftrW  IL  analoger,  aber  bis  cur  Wurzel  abgenotsler  Zatm  der  linken 
Seite  macht  dem  Vf.  wahrscheinlich,  dasa  die  vorderen  Zahne  acho» 
vor  der  Entwicklung  des  bintersten  Ausfttlien  und  die  blefbende  Zabt 
der  untern  Backeuadhne'  nur  3  oder  S  ist.  Der  IIL  ist  ober  doppelt 
99  lang  und  breit,  ebenfalls  eiliptisch,  aber  mit  dem  grossem  Durch« 
Uieaser  nach  der  LSnge  des  KieOrs  gerichtet.  Seine  vordere  lUlfte  is% 
weifgebroehen ;  auf  seiner  hintern  sieht  man  erat  wie  eine  Art  Stickerei 
Uiid  dann  einen  abgesonderten  Zilae4i«föraBigen  Hörker  am  Hinlerrandei 
vegcfaiiftfaig'  gcsälmatt   und  etwaa  «bgenutct.     Per  IV.  Zab«   iai   d»r 
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flt^Btitt ,  oVscIion  noch  zmh  Ttir il  in  drr  Airfole  eiitf e »ehlOMe» ,  ov«l 
und  n«cb  der  Lftnge  ^rrichfel.  Bnne  erste  Abtheiliinfr  besteht  so«  einer 
Ansftlil  «nrcgelmäHsij;  in  Kwefi  Httitkreiv  -  formig^e  R<*ihen  {geordneter 
Kei^el,  welche  Reihet)  von  Aet  halben  Länge  der  einen  Seite  bis  Bur 
Hilft«  difr  Mdern  Seite  reichen.  Im  Innern  der  Krone ,  aber  etwas 
Hchtef  lind  mi^hr  narh  aassen,  stellt  etne  G'iitppe  tod  8->4  ko  einer 
Pyramide  verwacltseneo  Höclieru ,  deren  Fuiis  in  das  fcrosae  Q^eerthat 
des  Zabues  hinabreichty  es  theitt  und  in  ewei  Btisen  umgestaltet,  welrho 
sich  auf  dem  auasem  und  dem  Innern  Rande  offnen.  Dahinter  stehen 
wieder  ctni|ce  Hocker ,  auf  folgende  Weise  geordnet.  Zwei  enge  mit 
«Inander  ▼ersdintoixeoe  grösste  Hdckcr  bilden  die  luasre  sowohl  als 
die  innre  Seite  der  Krone  und  nehmen  swische»  sich  eine  Queerrelhe 
von  drei  fISefcereben  auf,  von  denen  dan  mittle  ato  grösstra  nftd  hoch* 
«ten  ist;  —  und  endlich  bildet  ein  Haufen  kleiner,  vo«  vorigen  dorch 
eine  Queerfnr«^  getrennttou  Hckkereheri-  noeh  ehieB  Fortsatt  (talott} 
bioten  im  Zahne.  *  —  Bin  sch6n  erhaltener ,  hine  gefaddmer  Zahn 
aeheint  dem  let«teo  avf  der  linken  Seite  tu  entspreclien  (Fg.  0).  Dieser 
Mdterste  Zalin  hat  zwei  grosee  Wuraeln ,  eine  unter  jeder  NÜfte  der 
Krone,  und  die  biutre  derselben  wenigstens  besass  noch  eine  swei« 
thelKge  Spitse. 

Diese  ualren  Backe ozfihne  onterscheideD  sirb  daher  von  des 
scheren  durch  ihre  HngKcfre,  statt  runde  Form,  durch  den  gäoxRchen 
Menget  eines  Rücketkranaes ,  und  die  eiuaeliten  Zahne  weichen  Wiedev 
diHVh  die  Zahl  and  Lage  def  Pärchen  und  die  Stellung  der  Höeker 
von  einander  ttb.  Abnutzung  würde  erst  so  viele  FUichen ,  als  H5«ker' 
verbanden  sind  ,  hervorbringen ,  und  diese  wfirden  «llarkhlieb  -m  eine 
eltttige  susammensclrnielaen,  ohne  aber  }e  sokh«  Kleeblatt->FI&chen  her« 
v\»rsubringen ,  wie  sie  beim  Flusapferde  vorkommen.  Bildlich  ist  die 
Btiduug  dieser  Zähne  ungcw&hnliefa  und  eigenthchiilicb. 

Der  noch  vorhandene  Thcil  des  Rumpfes  (Taf.  II)  hat  1,0  LSnge 
and  0,80  Breite  und  besteht  aus  einer  doppelten  Reihe  dicker  runder 
und  schwerer,  noch  In  Thdn  eingedrdc.kler  Rippen  von  0;40  Liugb. 
jlvf  der  rechten  Scko  sind  deren  18  ,'  noch  In  mehr  naturKcher  Lagei 
die  0  vordersten  schwerer  und  fast  0,05  dick ,  alle  mit  ihren  «vruckge« 
bogvneu  Vertebral-Enden  tief  in  den  Thon  eindringend,  wo  sie  vor  der 
Zerstörung  mit  den  Wirbeln  fjisnniuirugeliaitgen  haben  mtrssen ,  von 
welchen  sber  jelst  nur  noch  Trümmer  des  Rmg*4örmtgfn  Tlieiles  und 
DornenfortsiMse  vom  Halse  übrig  sind.  Auf  drr  ersten  Rippe  Hegt 
senkrecht  ein  Schulterblatt,  das  noch  0,^2  Lange  nnd  O,iro  Breite 
bat;  der  Hals  vlletn  nnsst ,  obsehon  ein  Tiieil  des  Gelenk-Endes  fehlt, 
^,10.  Von  der  Mitte  des  Scholterbhitts  an,  in  0,07  Entfernung  von  seinem 
oberu  oder,  richtljper,  hintern  Ende  beginnt  eine  Leiste  sich  su  erbebeo, 
erreicht  am  Anfange  des  Halses  mit  0,04  ihre  grdsste  Hohe  und  sinkt 
auf  ih«' dann  wieder  herab,  indem  sie  ihm  eine  fest  dreikantige  Forst 
eKbefft.  Auf  der  linken  Seite  des  Ritmpfcs  siebt  msn  nnn  kweb'die 
II  bittteralea' kMnca  Rippen,  tebtefer  nitd  weniger  naturlieb  gelrgm^ 
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aU  dl«  vordem  der* «iidfrii  Seile,  Zwinrhea  bridt>4i  Rrilicn  'von  Ripp«« 
ifi  der  Mitte  sieht  nich  eine  Unsre  Reihe  f^rosner  Knodieiiiitäs.*ke  hio, 
die  maa  «of  den  «mten  Bück  für  Wii^cl. Reste  halten  möchte,  welch« 
•jbür  Uy  der  Th*t  biotere,  der  WirbeUanle  »ii^ekebrte  Rippen-Abschoittei 
ii4id  AB  ihrem  hinteru  Rande  mit  einem  aiemlith  dicken  Kfgel-föraHgea 
ü&cker  veraehen  sind.  Die  Textur  aller  Knochen  ist  kompakt  uifd  dcut* 
Urh  /aaerig. 

M4ch  Knoehen  von  den  Extremit&ten  tat  an  der  Fnndatelle  ver« 
gabeua  nacbgeforacht  worden. 

Verglttieht  man  non  diese  Überreste  mit  den  Skeletten  noch  exiali*^ 
rrnder  Thier*Arten,  ao  zeigt  siivörderat  der  SehSdel  mit  keinem  audern. 
«in«  gröatere  Ähnlichkeit,  als  mit  dem  der  herbivoren  Cetae.een,  n&mlich 
der  Diigonga  and  Lamantine ,  waa  sowohl  seine  Gesamjnt-BiMong  alc 
dii?  Form  der  ciuxplneu  Knochen  betrifft;  so  hinsichtlich  der  Pyramidal- 
Form  dea  Sdiftdela  und  seiner  ebmen  Oberseite,  der  parallelen  Lage 
der  Schläfen-Leisten,  der  Gestalt  der  Wand-,  Stirn-  und  Naaen-Beine, 
der  Kleinheit  und  Divergenz  der  letaton ,  der  Grösse  und  Richtung  der. 
Naaea«  Öffnungen,  der  weiten  und  tiefrn  SchUfon- Gruben ,  der  breiten 
und  atarkeo  Jachbogen,  der  Verlängerung  dea  Alveolar -Fortsaizea  dea 
Kiefc-boines  in  die  Augen  -  Höhle '  hinein  u.  s.  w.  Insbesondre  aber 
alimmt  er  noch  mit  dem  der  Lamantine  nberein  durch  die  niedrigere 
Nasen  •  Öffnung ,  die  Gestalt  der  einzeluen  Kaoehen ,  durch  die  Wette 
und  Tiefe  der  Joch  Gruben  und-  durch  den  Mangel  der  weiten  Abifiond>>«< 
rung  Kwiseheo  den  Kiefer-,  Stirn-,  Gummen-  und  vordern  Keil-Beinea, 
wodurch  nach  Covisn  die  Schüfen- Gruben  mit  der  Nasen  H6hle  kom- 
muniziren  können.  Was  nun  die  Zähne  anbetrifft,  so  haben  sie  in. 
einigen  Stucken  Ähnlichkeit  mit  dem  vrrganglidien  Schneidezahne  nnd 
mit  den  quadratischen,  aus  2  horkerigeu  Queeijorhen  und  einem  hintern, 
FortB^tze  su8.^mmengesetzten  und  zweiwurzeligen  acht  Baekenzihneu 
der  Lamantine,  in  anderen  und  zahlreicheren  aber  mit  dem  blribrn- 
den  mächtigen  nnd  etivas  zuitnmmengedruckt  •  konischen  Schncidezahno 
nnd  den  nsch  dem  Alter  von  5  bis  2  veränderlichen  Barkenzähneo  der 
Pogoflgs;  welche  aber  aus  zwei  einfachen,  doch  etwas  höckerigen  Ke- 
i;elo'(ohne  HaUkragcn)  zuaammengewarhsen  scheinen  und  daher  in  der 
Form  von  den  fossilen  gsr  sehr  abweichen,  au  welchen  jedoch  ihrer 
stirkeren  Zusahimensetzung  uiigrachtet  eine  zweilappige  Bildung  nicht 
»u  verkennen  Ui.  Die  zwei  Kinn  -  Löcher  entsprechen  besser  denen 
der  Lamsniine  als  der  Dugongs,  und  scheinen  daher  auch  die  eigen«- 
tbömlicb«  Verdickung  der  Symphyse  der  letzten  anszusehReasen.  Auch' 
mit  denen  von  Hippopotamna  medius  Gmr.  =  Halirore  Cu- 
vierii  9b  CnaisTOiy  (Jahrb.  I9d«5,  369;  i887,  88)  zeigen  diese  Schädel- 
Theile  einige  Ähnlichkeit  in  der  Zahl  (3)  nnd  allgemeinen  Form  der 
Backenzähne,  aber  durchsoa  keine  generiarhe  Übereinstimmung.  Mit 
Dinotherium  haben  sie  einige  entferntere  Beziehnngen.  —  Waa  endlieh  , 
die  nbrigien  Knochen  -  Reste  anbetrifft,  ao  zeigt  ein  Haiswirbel  -  Stuck . 
(Taf.  II,  Ff.  V  Ml  eeiner  Oüaf s  und  UnvellkoNunenheit  greaso  ÄhnUchkeü 
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mU  ^en  1Ungih»itoii  tUr  Wirbel  herbivorfr  CdMcen*  !>••  ScbttUe^ 
bUti  bat  dfii  rtlipHscIirii  YitnAtr  •  o^r  viehiiehi'  Ober^Raml)  den  Ter« 
bilfniBumiiMiig^  lairgrn  dünnen  Hals  (UnbcbdlflicbkeH  und  Scbwielie  bd 
Bewe^nu^  auf  dem  Lande  androlrnd)  und  dia  nllgfnielff«  fWm,  Wln 
bei  di<^en;  dorh  ndbert  aick  der  bintre  Winkel  mclir  einem  reehten,  i«t 
der  untre  Rand  weniger  konkav  ^  und  verlfin^ert  sieb  die  Crtata'  melir 
ge^n  den  Coiidytna;  aurli  die  Rippen  «tlmmrn  hinaichtllcb  ibrer  Zablj 
Sbrer  dfebrnnden  Form  ebne  Kanten  und  tbrer  dtvhtea  Textnr  mit 
denen  dieser  marinen  Tbiere  aehr  i^nt  uberein,  doreb  ^t  |;rdaare  Stirb« 
der  vorderaten  und  darcb  die  Hdeker  an  tbrcr  Bnslo  «bor  noob  iftabe- 
sondro  mit  denen  der  DuKOnga* 

Dieae  Überreate  i^bören  daher  d«D  berbivoren  Celaeeea  am  und 
biMeo  ein  einenea  6eiseblecb(|  welchen  die  Dugonga  mit  den  La«ianlliirtt 
Bfiher  verbindet;  «ie  laaaeu  dalier  nucb  ieblieaaetty  dnaa  daaaelbe  nthr 
swei,  nSmlirh  mir  vordere  Extrenitlälen  beaesson,  wie  denn  der  aebwaebn 
Hnl«  des  -  Sclmllerblafta  das  Vorhandensayn  von  Hinter  «Extremitite« 
nur  Bcwe^nnic  nnf  dem  Lande  nicht  wahraclieinlteb  mnebt.  MtlBe- 
niehonfif  auf  daa  Vorliandenaeyn  von  Vorderfösactt  allein  und  auf  defi 
Hamen  „Lamanlin''  glaubt  der  Vf.  dieaes  Genua  am  pnaaendtlcn  Ohei^ 
rofherium^>  nennen  au  können  und  cbaraklefiairt  et  auf  folgendo 
Weise?  Gbeirotberiom  (aobaf^enninnm):  eapite  kreviore  gmtm  4m 
MimMio^  detHibu8  ineiairii  §&p^t*ioH&9t9  4»9hiM  kPBgkia  ^ftMnm  in  iM^ 

ro9i$^  iitfra  M,  3  vtl  4,  e  tukere&liM  miriHfmriam  dtHHMitetmpfff^m 
tis  t  8Miet9gue  numenuiatibiu  cfiVJai« ;  ^ffparatu  mtuMari  rokmUmri 
imiiTMciunu  , 


T.  T>u  CffARrnfiTiEn:  über  die  Solenhnfer  Libellen  (LiMhtÜMie 
Eiiropaeae  descripiaa  et  drpiciae  y  J.fpM..4^f  1S40,  p.  170  —  17»). 
Besclircibuiigen  und  Abbildungen  gaben  Gbrhar  in  Act*  Acmä»  hevpaid» 
XI Xi  /,  189,  Taf.  xxifi  uacb  MürrsTBR'acben  Exemplaren;  —  v.  BnoK 
iin  y,J/iri9  in  Df^utschlaatt^  183d,  Tafel  i;  —  ScumBoni.  ,yVoratellun|p 
inerkwürd.  Versteiu.",  Taf.  xix  (jetit  im  Dresdener  Mnarnm,  vom  Vf. 
auf  Taf.  48,  Fg.  1  wieder  abgebildet);  •—  und  Könlbb  in  dieaer  Zeit« 
Schrift,  1826,  S.  231,  Taf.  viii.  Fg.  3.  Da  auch  das  geübteste  Auge 
oft  Mähe  hat,  lebende  Arten  von  einander  au  unterscheiden,  so  ddrfen 
wir  nicht  hoffen,  die  fcavilen  zu  bestimmen ^  sondern  müssen  uns  auf 
'Unterscheidung;  der  Genera  beachranken.  —  In  Haod  •  Zeichnungen  bat 
der  Verf.  noch  dio  Exemplare  der  MunsTBB'schen  Sammlung  und  im 
natürlichen  Zustande  das  ScHHiBDBL'sche  untersucht  Das  Resultat 
•aelnei'  Vergleichungen   ist  Folgendes:  Aescbniden  sind  die  aaeiaten. 


*)  Aber  wir  haben  ja  tchoa  ela  Cbirotherlnn,  and  dai^  tob  der  Priorltilt  abge- 
sehen, mir  von  letOrem  nichts  «Is  die  Abdrficke  der  Hände,  von  obigem  aber  fast 
^ne  Thelle  ansser  den  HKnden  oflerder  Kndl|gung  der  Vorder-Evtreaittllten' Ken* 
um,  an  wIN  dicaea  nene  Oenn«  wold  einea  aadata  Kamt»  aHuilin  ; 
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jL^rivulitik  wtaiger,  Li^tlinliden  aar  teHfOfttra.  Ihrt  Formfn, 
die  EiAllifMvntt  der  Adern  auf  ibreo  Fliifcfln  u*  a*  w.  vreiAben  von 
denen  nnaerer  lebenden  Genera  darcbaoa  nScIit  ab,  wie  man  inabeaooiire 
an-  dem  Ik'etdemer  £xeniplar  erkeniU.  Ditaea  SoMMiJiDSL'aeba  Original 
iat  ein  Ae-acbnide  luanoKcben  GesdilecbU,  daa  ▼.  Bocn^a  eine  weib- 
4ir.be;  KJMiLBa'a  Exemplar  gebort  au  Aescbna»  Subgeoua  Diaatolomina» 
.Iat  aber  lieioeafirega  grdaaer  als  Ae.  grandia,  wie  der  Aulor  angibt;  Gba« 
yu^^M  Fg.  It^l6  aiiKl  fveiblicbe  Acaebnidan,  obachon  der  Autor  die 
J^K«  16  HSr  eina  Uballulo  erlilärt,  Fsr.  19  abar  wdrda  einen  gigaDtiacben 
Agrlo'niden  aua  den  Sabgenaa  Calopterjrx  daralellea,  wenn  ander« 
der  Verlauf  der  Nerven  daran  richtig  geaeicbael  iai.  Unter  dep 
"M&nafieiiWbrti  ZeichMiogMi  (jMid  der  Vf.  aebr  groaae  Aeacbniden, 
•«MKeaaicbnete  Forme«  von  LibaJluliden  oiid  lileine  Agrionidai^ 
welabf  er  in  Fg»  a  and  3  seiner  Tafi^l  darateilt.  Eine  LibeMuia  khmmA 
4liureb  ein  in  4ev  -Mille  aebr  ddiiaea  Abdomen  und  deaaen  faat  Kugel» 
•fMvigaa  Hinlecande  der  L.  Sabinae  aea  ChUm  (DaveT  /»  tab.  4% 
.6g.  5>  aelir  Maba,  iaI  -aber  betricbllicb  grftaacr.  In  Beaiebwig  aef  die 
.tflalguAofer  Ai4en  bemerkt  der  Vf.  nocb,  daaa  die  Laiven  aller  lebeedea 
Spetiea  awar  im  Waaaer  leben,  aber  keine  in  Sea-Waaaen  *—  Kifoeü 
bildet  Tf.  dd^.Fg.  »,  3,  4  aeinea  Pelrrfakten *  Werkea  einige  ieaaile 
Xanren.voo  neeweMrllianeii  Libeliuliiien  ab,  ebne  ibreo  Fundort  ensfb 
geben»  tOieaer  Fundoil  lal  iihmifim^'A\%  •Formation  der  Molaaae  oetcv- 
.geerdnat;  4iel«ar¥eii  aeigen  4eiiie  VeracbieienbaH  von  denen  dec  Iebe%> 
4lee  ^^epreee«,    B».]. 


L.  AoAfaiz:  Description  d^s  Bchinodermes  fossiles  de  la  Suissej 
Premiere  Partie:  Spatangoidea  et  Clypeaatroidea  (101  pp.  14 
pll.  4^9  Xenchäiel  1839).  Dor  Vf.  hält  die  Echiiiodermrn  ftir  vorauga* 
wriae  gerignct,  ^lie  Feta«  Gebilde  der  Svkweiiz  aowohl  unter  alch  ale 
mit  droPN  andrer  Länder  zu  pnrallflisiren  und  ao  endlich  au  einer  ricli- 
tigen  BfKtiroroung  der  Alpen  •  Formationen  su  gelangen  und  in  dieaer 
Absicht  hat  er  gegenwärtige  Arbrit  unternommen.  Die  Alpen  >  Veratei- 
nerungf  n  sind  nämlich  nicht  Kahlreich ,  gro«Kf  ntheils  achr  schlecM  er- 
liaU4*u  und  beatehen  häufig  aua  Echinodermen ,  welche  daher  nur 
Triunmer-weiae  vorzukommen  pflegen;  nie  liefern  aber  in  dieaem  Zu- 
stand dennoch  eine  gröasre  Summe  von  Merkmalen,  als  die  Konchy* 
lieuy  um  entweder  die  Art,  oder  doch  wenigstens  d6M  Genua  zu  erken- 
nen ^  und  dieaea  letzte  ist  dann  oft  schon  f^cuügend ,  um  darnach  die 
Formation  mit  greaser  Siaberheit  •euzuaprecben.  Waa  die  Arten  betiifft, 
eo  sind  z.  B. 

Anenübftea  oiv*ate  für  die  obre  Kreide        Idiecliereb» 

Holaater  complanatas  „   daa  Neocomien        /teriatiaeh* 

Hemteidatla  crenulatiH  „   die  'Oxford-BildoegVsten    Ver- 

beut acrtniteaa  ubangularia    n   einen  Tbejl  dea  LiaaVateineruv- 
K«eii4ii4ea  tneailiferni«         „  ilto  Musebtlkelk     jgtu. 
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Hiosicbtlich  der  Gener«^  «o  üade«  «Seh 
Ditajitf  r  fRii  aUelo  ha  Jura. 

Aeroeidaris     ]  '  '        ^  ' 

AisfoaaUnia    r 9110s  «lifia  im  Jur«. 
Hy^oplypaa    J         . 

u       •    -j«   1      igrhen  mit  weniern  Arten  über  flen  Jura  lie^aof. 
Hemicidaria    ) 

Si^aia-ngotd««  aiiui  «11«  Hing^r,  aja  drr  Jufa  <1  Art  auf^D.)» 

Aoanebytea  (aua  driwi^ctt  Familie)  gebort  wfafotÜDli  der  Kreide» 

Spataegua  der  Kfcide  aad  dep  Tertiäi^ßiidungen  an. 

luiwiacben ,   da  dS«  Za^il  der  Genera  and  Arten  aioJi  aebr  TervieU 

ßltigt   bat ,  so  iat  ea  audi  sieht  mehr  leidit  den  Charakter  raacb  auf> 

sofaaaen,   nnd  ea  «vird  eine  aorgföltiga  Daratellung  dieaer  FoaaiUüeate 

nötbig.     Diesa  aolt  in  drei,  dett  Schw^itter  Oenkacliriftan  eineuvtrlei» 

benden  nnd  bat  der  Redobtioo  in  XeuehäM  auch  ejnaala  verblnnirbaii 

Abhandlungen   geacheheo,    wovon   die  erste  die  Spatangeidea  und  Cljr- 

peastroideo,  die  aweite  die  Cldariden,   die  dritte  die  Cfinaideen  in  aieh 

begreifen  sali.    Die  »rate  iat  es,   welche  vor  noa  liegt.    Sie  allein  ent» 

bilt  <Ke  BeathrrHmag  and  Abbiidmig  Ton  e&  Arten,  deren  39  «lenaind. 

Die  Beachreibnngen  aind  nach  AofzaMuag  der  Syooayme,  cweral  «iw- 

•#fthrlirb,  dann  werden  am  Ende  dea  Gaoccu  die  weaeotlicfaan  €liaffak<ei% 

^er  Arten  nocbniala  dberaiebt^teh  xoaamnengeatelU ,  wodinrch  der  JGa- 

braiieh   dea  •W'erkea  w«aent4ieh  «rieltbtdrt  nad  ^fördert  ward  *)•    ttia 

Abbildungen  liefern  alle  Arten  in  natürlicher  Grösse  und   aoeiatena  voa 

3  veracbiedenen  Seiten  ,    und  sind  ausserordentlich  schön    und   sierlich« 

Wir  wollen  eine  Übersicht  der  beschriebenen  Arten  nach  den  Geachleeh» 

'tern  miltheilen: 


1.  Dy  aast  er:      6  Arten  in  Ltas.bis  Portland-Kalk. 

2.  Holaater:    .10      ,,   ,  wovon  1  in Portland'Kalk,  ö  in  untrer^  4 in 
obrer  Kreide,    ■ 


«)  Der  Verf.  behsaptet  zwar  S.  95,  .41«  DlaguMien  lekteftea  den  erwarteten  Notasfi 
nicht  y  und  fohrten  oft  zn  Irrtliuniem,  wenn  man  eich  nof  «ie  [allein]  verUte«. 
Diess  Im  ganz  richtig,  so  ferne  noch  andre,  bei  Kntwerfiing  der  Diagnose  noch 
nicht  entdeckte  oder  doch  dem  Verf.  noch  nicht  bekannt  gewesene  Arten  Mnzn» 
kommen ,  weashalb  aaeh  die  ansfahrllche  Beaefarelbnag  nieht  fehlen  aoll.  Doch 
kann  In  diesem  Falle  anch  gar  manche  Beschreibung  noch  Irrthilmer  anlassen. 
Gewiss  aber  kann  niemand  besser  als  der  Monograph  einer  Familie  die  nnter» 
scheidenden  Merkmale  jeder  der  ihm  bekannt  gewordenen  Arten  In  wenigen  Wor- 
ten  heTTorheben:  kann  er  es  aber  nicht,  so  vermag  es  sein  Leser  noch  viel  weniger, 
ond  Ist  ganz  ausser  Stande  oder  wenigstens  nur  nach  einem  langen  Zelt'Anfwand 
nnd  einer  Arbelt  snm  Verzweifeln  Termögend ,  eine  Ton  Ihm  zu  besiiwmenda  Art 
ans  z.  B.  zwanzig  langen  Arten -Beschreibungen  heransznlindea.  Sind  aber  Dia- 
gnosen  gegeben,  so  kann  der  Leser  mit  deren  Hfllfe  In  wenigen  Miauten  IS^ifr- 18 
von  Jensn  20  Arten'  augenblicklich  als  verschieden  beseitigen  nnd  nun  unter  den 
3-4  fibrigen  mittelst  der  Bfschrelbnngen  die  richtige  Art  bald  auffinden.  Auek 
nöthigen  die  Diagnosen  schon  den  Autor  selbst,  sich  schArfer  auszudrücken,  nnd 
machen  ihn  auf  Mftngel  In  seinen  BesehrtIbaBgen  aofmerksaai»  die  er  aonst  gaas 
fibersekea  haben  wirde.  Bwu 
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d.  Micritter; 

3 'Arten  in  Kreid«. 

4.  Anancliytps: 

1 

n 

„   obrer  Kreide. 

5.  Spatangut: 

1 

» 

„   Molasae. 

6.  Clypttvfi 

4 

y» 

^   Unteroolitb  bla  Portland^Kalk. 

7.  Nucleolitea: 

8 

M 

n            n          f,    iiiltra  Kreide. 

8,  Catopygut: 

5 

>i 

„   Kreide,  4  davon  in  untrer. 

9.  Pyg:orhynchua 

3 

» 

yf    untrer  Kreide. 

10.  Eebinolampaa: 

4 

i> 

wovon  3  im  Alpenicalk  (?),  1  in  Kreide, 

11.  Gonoelypaa; 

4 

n 

in  Kreide. 

IS.  Pygurna; 

4 

n 

fy   untrer  Kreide. 

13.  Pibularia: 

1 

n 

„   obrer  Kreide. 

14.  Hybociypuat 

1 

n 

„  Urticroolitb. 

15.  Galeritea: 

3 

n 

„   Kreide. 

16.  Pygaater: 

3 

n 

„    Portland-Kalk. 

17.  Diaeoidea: 

« 

» 

n   Uotcroolith  bia  obre  Kreide. 

Stibui.:  die  ganae  gelbe  Maase,  die  aieh  in  dea«  warnen  Sala- 
•weaaer  der  Sodener  Heilquelle  ao  acbnell  erseogt,  daaa  man  tiglieb 
*KÖrbe  voll  wegfallen  kann,  enthllt  niehia  ala  mikroakopiaeh^  Tbier^ 
«iflialena  Gailltonella  (über  Bau  i»»4  l^ben  der  grünen  08ciUataffie9 
I^ogoninai  taenioidea,  im  Muiewn  Senketibergimmttm  1839j  \i\y  81). 


BniiBnnT  in  Da»%iff  bt  nun  in  Begriff,  aein  Werk  fiber  Beraartein 
and  Bernatein-lna eilten  berauszugeben.  Daa  erate  Heft  entbilt 
Biutbe,  Frucht  u.  n.  Tbeile  dea  Bernatein-Bauma ;  daa  aweite  16  Tafeln 
mit  Cruataeeen,  Myriapoden,  Aracbniden,  Apteren,  dabei  neue  Genera 
und  1  neue  Familie.  Daa  dritte  Heft  aoll  Hemipteren,  Orthoptoren  und 
Lepidoptcren ,  daa  vierte  Neuropteren  und  Hymenopteren ,  daa  ffinfte 
Dipteren  und  daa  seehate  KSfer  liefern. 
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Bemerkungen  über  die  MontiPisani, 


Herrn  Dr.  G.  A.  Klödeim^ 

Lebfer  an   der  Qewerb-Scbule  in  BerUn* 


Obwohl  bereUs  durch  «Uei^e  Reitende  und  jetst  im  XIU. 
>6ende  von  KARdTVdN*8  Archiv  darch  Fiu  HoFriuiry  über  die 
'jMMft  Pisani  im  N«0.  von  Püa  Manches  bekannt  geworden 
llft,  mikJkte  ich  noch  .einige  Bemerliungen  mUtheilen,  welche 
ich  theils  darch  eine,  wie  ich  glaube,  weatg  in  Deutsckiani 
fcekanote  Karte  dieser  Gegend:  Carta  gealogiea  dei  nonti 
JPiMfki  levaia  d^l  vero  dal  Prof.  Paolo  Safi  nel  1832 
ifr^^  i:  80,000),  theils  durch  eine  Exkursion  der  geolo«- 
l^he^  Sektion  der  italienischen  Natlirforsdier-Veraaninlang 
ilea  (Jahres  1839,  welcher  beisu wohnen  mir  vergönnt  war, 
*  gewonnen  habe. 

Diese  ieolirt  in  der  Ailuviom  -  Ebene  zwischen  den  bei- 
lioil  Flössen  Arno  «nd  Serchio  nnd  «lern  Ske  von  Bienfma 
ßiw  8uto  sidi  fast  in  Dreiecks -Gestalt  ausdehnende  Berg- 
liirvppB  tnsnnt  die  Stadt  Pisa  too  Lucca  «nd  reicht  mit 
dmin,  wenigstens  im  S«,  steil  in  die  Ebene  ab8et;Eendeil 
Thiileo  bis  «nmitteUiar  sam  Arno  r^XJf&n^  tmii  ibvem  J¥.W. 

Jabri^ong;  1840.  33 
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Fusso  bis  sQui  Serekio  und  mit  dem  N.O.  Fusse  bis  Enm 
Ufer  des  Seo*s.  Von  O.  nach  W.  erstreckt  sie  sieh  etwa 
15,  nach  N,  aber  10  Toskanlsehe  Miglien  ond  erhebt  sieb 
im  Monte  Serra  2800'  Par.  über  die  Meeres  -  Fl&ehe. 
Diese  Grappe,  deren  Bewohner  fast  ausschliesslich  der  Öl- 
Bau  beschäftigt,  ist  der  am  weitesten  nach  S.  ins  Arno^ThaX 
reichende  Theil  der  Gebirge^  welche  sich  von  Genua  über 
Nizza  und  Massa  an  der  Biviera  di  Levante  hinssiehen,  und 
schliesst  sich,  wie  wir  sehen  werden,  ihrer  Bildung  nach 
eng  an  die  im  N.  von  ihr  gelegenen  Gegenden  Maseae  an,, 
wie  es  auch  das  geognostische  Übersichts-Blatt  von  Mittet" 
Europa  von  v.  Dechen,  obwohl  anf  beschränktem  Raum,  an* 
deutet.  —  Der  Karte  von  Savi  zufolge  scheint  die  Gruppe 
in  zwei  Theile  zu  zerfallen,  in  einen  östlichen  grösseren  und 
einen  westlichen,  die  auch  nach  der  geognos tischen  Illumi- 
nation zwei  verschiedenen  Bildungen  anzugehören  scheinen. 
Indess  ist  das  sie  Trennende  jinr  eine  schmale  Einsenkung, 
welche  sich  nördlich  von  den  Bädern  bei  Pisa  von  S.  nach 
N.  erstreckt  und  das  Thal  des  Guapparo  Rio  bildet;  es  ha- 
ben aber  die  Sohiehten  der  westlichen  Seite  dieses  Thaies 
dasselbe  Fallen,  wie  die  der  aus  anderm  Giestein  bestehen- 
den östlichen,  und  sind  auf  diese  aufgelagert,  so^  dass  heida 
Theile  der  wesentliehen  inneren  Anordnung  gemäss  «fal 
Ganzes  aasmachen. 

Die  erwähnten  Bader,  4  Miglien  von  Pisa  entfernt  unA 
van  San  GiuUano  zugenamt,  Hegen  am  Fasse  eines  weissen^ 
hier  prall  abstürzenden  Berges,  der  jetzt  ebenfalls  San  Gia-^ 
üana  genannt  wird,  eliemals  aber  Monte  Bianca  oder  auch 
Matondo  hiess.  Er  besteht  ans  einem  blan-graaen,  in  seharf^ 
hantige  Stücke  zerspringenden  Kalke,  den  Herr  Savi  «if 
Lias  nannte,  dnd  der  häufig  mit  senkrechl-stehenden  schma- 
len Sohickten  einer  vreissen,  an  der  Oberfläche  serreibtidiM 
Masse  durchzogen  ist,  welche  ihren  Eigenschaften  und  ihr«r 
Zusammensetzung  nach  mit  der  Poroellan-Erde  übertin^ 
kommt.  Die  Schichten  dieses  Kalkes  im  ganzen  GiuUema 
stehen    auf    dem    Kopfe.      „Diese*    Kalk    bedeeki^,     sagt 
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Taioiowi  ToazETTi  (Reisen  durch  Toskana.  Dentsch  von  Jagg- 
MAUK,  1782)  ^^ieeine  Krusteden  Marmor,  aus  welchem 
di«  Bmisteine  für  gans  Pisa  gebrochen  woi*den  sind,  und 
d#r  an  Güte  dem  Parisehen  und  Carrarfecben  zunttohst  steht) 
tind  behxlt  mit  ihm  dieselbe  Sefaichten  -  Stellang^^ :  eine  Art 
der  Umhüllung  des  zn  körnigen  Gesteinen  umgewandelten 
KaUces,  wie  sie  auch  Hoffmanm  (Karsten's  Archiv  VI, 
M6)  beschreibt ,  wo  er  sagt ,  dass  in  den  Bergen .  von 
Carrara  stets  der  Marmor  als  Kern  eines  grauen  Kalkes 
auftrete,  von  demf  er  wie  von  einer  Seh  aale  umhüllt  werde* 
Die  Höhlen,  welehe  man  bei  dieser  Art  Bildungen  ku  fin- 
den gewohnt  ist,  fehlen  auch  hier  ni^sht;  denn  To^zetti 
spricht  von  den  sogenannten  Feen-Löchern  auf  dem.Gipfel  des 
(hulianOy  bis  en  deren  Boden  ein  Stein  5—6  Sekunden  ffült^ 
wtnA  meint  der  ganze  Berg  müsse  hohl  seyn.  Aus  diesen  Schieb'^ 
len  quellen  die  berühmten  warmen  heilsamen  Wasser. 

Derjselbe  Kalk,  auf  der  Karte  oalcare  a  bivalvi  ge- 
nannt, findet  sich  längs  des  sttdwesilichen  Fusses  der  Manii 
Piiani  bis  ssum  ^mo-Ufer  an  sehr  vielen  Stellen  von  zahl- 
losen kleinen  oder  mficktig grossen  Höhlen  dttrchaogen.  Ausser- 
dem gibt  ihn  die  Karte,  abernieht  als  Calcare  cavernoso^ 
obwohl  er  es  nach  Hovpmamii  ist,  an  der  westlttben  S^te 
4er  genannten  Einsenkung,  welche  der  Guapparo  darchfliesst^ 
im  N.  der  Bäder  an,  so  dass  der  genannte  grössere  Theil 
der  Gruppe  nicht  nur  am  S.W.  Fnsee  von  diesem  Kalke 
eingefasst,  sondern  dorofa  ihn  auch  von  dem  westlichen 
kleineren  Theile  getrennt  wird.  —  Aus  ihm  besteht  der  am 
&W.  Fasse  hart  am  ArtwAiter  sieh  hinerstreekende  Monte 
iUlüfei(>  zwischen  Noee  und  Caprona,  der  Bereich  einer 
ungeheuren  Zerstörung,  wo  die  Felsen  wie  dnreh  Pulver 
•gwprungt  darob^inandergeworfen  liegen,  spitz  und  nadet 
lOtwilg  'hie  und  da  Tor  der  setikreehten  Wand  aafgepflantt 
sind,  an  ändern  Orten  wie  durch  Kunst  ausgebro^diene,  über* 
tNItbte  Thore '  bilden  ^  oild  wo  die  Zerstörung  durch  die 
MUreiehen^  Stoin-Brüehe ,  obw^  nicht  in  so  gigantischem 
Maasstabe,   noch  fortschreitet.     Hier  ist  ind^ss  das  Gestein 
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nicht  blaugrmi,  londern  hell  iinfl  weissileh-gmo ,  ftof  H«ii 
Brncho  schininiernti,  fast  Feinkörnig,  reich  au  Magnesia  -*«' 
ein  Dolomit*  Weiterhin  ist  die  Masse  Breccien  -  artig  ^  atm 
kleinen,  scharfkantigen,  im  Bruche  schimmernden  Stifeken  mth 
sammengesetzt  und  darchaos  wie  zerfressen,  von  klcFne» 
Höhlungen  durchzogen.  Noch  weiterhin  endlich  ist  es  eiaa 
reiche  thonige  Knochen-Breccie,  zum  Theil  mit  wohlei^ialt^ 
nen,  hohlen,  dünnen  Knöchelchcn  und  ihren  G«lenkkO|lfeli 
und  deutlichen  Abdrücken  einer  grossen  Hei  ix,  woron  To2^ 
zzTTt  sagt,  dass  sie  vollkonnBen  der  Knoclien*Breoeie  von  d«a 
Dälmatücken  Inseln  Oierü  mid  Ckers0  gleiohe. 

Der  erwähnte  kleinere  Theü  des  Gebirges,  swisefaen  dem 

€fuapparOj  Sercii0  und  den  Büdem  gelegen,  besteht  ans  dem 

Calcare  del  Maeigno,   der  an  einigen  Stellen    ebenCalk 

zerfressen  ist,  und  ans  Galestra  und  zeigt  an  vier  Punkten 

seines  änssersten  W.^usses  Macigno    in  kleinen  Partie*n. 

floFFMANR  erklärt  das  WortGalestro  in  Karst£n*s  Archiv 

VI ,    243 ,    mit  welchem   man   die   Macigno-  Bildung   be* 

zeichnet,  weam  sie  als  ein  dichter  und  mit  Eisenozyd  dnrch- 

tlrangener  Kidksteia  luiftritt,  abwechselnd  mit  roibem  oder 

grauem  Schiefer-Mergel,  der  dorch  Glanz  und  HUrte  an  dia 

alten  Thonsehiefer  erinnert,  und  wonn  diese  hotden  Gestalne 

"von  weisen  Kalkt|iath«  imd  Quarz -Adern  und  von  votbaii 

JFaspis^ Adern  dorohzogen  werden.    ^^Diesen  Charakter  tr8gt% 

tagt  er,  >,die  Maoigno-Bildnng  besonders  im -ihrer  BerithnHig 

mit  allen  vulkanischen  Erzeugnissen    oder  in  Jer  Nähe  v6n 

durch  solche  Einflüsse  veränderten  Gebirgsarten.'^    Oite  Nähe 

solcher  Gesteine  hatten  wir  also  auch  kter  ao  erwarten.  -^ 

Das  Fallen    aller  Schichten    in  diesem  weatlioken  Tked  vder 

"Gruppe  ist  westlich,  so  dass  also  'die  <ganae  Ma  c«igtHK>Saad 

^teln^  und  ^ Kalk^Masse  nebet  den  zuGatle^tro  rnrngeUniief^msk 

^Partie'n  derselben  auf  dem  dstlioh  tdamvn  grttnaenden  lUHm, 

'den  ich  vorhin  besprochen,  aufliegt,  -^  tund  iso,  -dass  diaaär 

'Wiederum  asf  der  Haupt-Masse  des  ganzen  Grebinges-,  itaak 

«ho  den  grosseren  ^gtllcbeii  Theil  tNmaauaenMtat^  iia%dli^ 

»gert  erscheint. 
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Dieser  ö«titolie  Tbeil  nun  besteht,  mit  Ausnahaie  des 
erwfihnten  S.W.-Randes,  ans  sogenanntem  Verruca ne,  bsr 
Mumt  naeh  einem  der  höolMteii  Berge  dieses  Theiles,  welelier 
«ttf  seinem  1643^6'  Par.  hohen  Gipfel  eine  Sokanec,  die 
Verruca  trXgt,  Einige  Stellen  der  Karte  geben  verffndcrien 
Verruoano  und  einigen  Talkschiefer-artigen  Verrucano 
(wie  s.  B«  AM  der  Verruca  selbst)  an.  Herr  Savi  ckarak- 
teHsirt  ihn  in  seinem  Buche  smila  ecerza  del  ghho  terre$tr€, 
Füa  1834^  p.  69  folgendermassen : 

Verrucano. 
8j/nonym:  Ptetra  da  macini  verrucanif  Targioai.    Brecria 
silicea^  Cote  eiliceo^  Santi. 

Meer  es -Bildung.  Kieseliger  Sandstein  mit  kieseli- 
gem  und  kalkigem  Bindemittel:  zuweilen  ein  Pudding-Gestein 
mit  manchfach  gefärbten  Kiesel-Stücken ;  zuweilen  von  sehr 
feinem  Korn,  alsdann  jedoch  fest  und  sehr  hart.  Schiefrige 
und  schimmernde  Schichten ,  grünlich ,  röthlieh ,  bräuulicli, 
violett.  Diese  beiden  Massen  weehscin  in  Schichten  von 
verschiedener  Dicke,  oft  vvellenftirmig ,  niemals  horizontal. 
Sie  gehen  über  in  Arkose  (bei  den  Italienern  das  Rothe 
Todtliegende  mit  Feldspath),  Talkschiefer,  Gnoiss.  Ein- 
schlüsse: Quarz.  Chlorit,  Eisenglimmer  u.  s.  w. '^). 

Herr  Savi  hat  mir  an  Ort  und  Stelle  ein  Stück  mit 
den  Worten  gegeben:  das  ist  das  wahre  Verrucano.    Diess 


*)  Ds  imVerrucaoo  bisher  noch  keine  eikenubaren  VerfiteineruiigCtt 
geruudcn  sind,  »o  fehlt  eines  der  wichtigsten  Kennzeichen,  um  ihn 
XU  klassifiziren.  Aber  da  er  gewiss  älter  ist,  als  unser  Kalk,  der 
Kür  Jara>Bildnng  gehört,  und  der  Marchese  Lorbrzo  Pareto  twi- 
achcn  dem  Verrucano  und  jeuer  schiefrigen  Saadslriu^artigen 
Felsarl  des  Departements  des  Vor  ^  welche  er  dem  Rothen  oder 
Bunten  Sandstein  ffir  entsprechend  hält,  grosse  Übereinstimmung 
geftraden  bat|  so  acheint  es  mir  ricbtigi  ihn  entweder  als  ein  Äqni- 
vsJeat  siaer  dieser  Felsarten  oder  wenigstens  als  eine  siemlich 
gleichzeitige  Bildung  zu  betrachten.  Bis  daher  darch  fpat(^re 
Beobachtungen  Thatsachen  aufgefunden  werden,  welche  iui  Stande 
sied,  diesea  Paukt  aafzukliren,  stelle  ich  eiustweileo  den  Verru- 
cano ae^n  d«n  Bunten  Sandstein  und  den  Keuper. 
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Siück  besteht  aus  reaiii  Tbeil  girottien,  weimilicbeii  oder  i*6th- 
liehen  Quapz-Miisseji^  wekhe  auf  das  iBiijgste  durdi  ein  tallug-^ 
kieseiiges  Bindeinittel  zaüinnieMgebalteii  werden«  £io  audtm 
Stück  besteht  aus  kleinei'en  duarakömem,  die  innig  aiit 
dem  Bindemittel  von  Talk  gemengt  sind»  und  dieser  Talk 
veranlasst,  dass  das  Gestein  gerade  oder  kvamme  sohiefrige 
Ablösungen  zeigt,  so  dass  es  voliktEMomen  einem  Glimmer- 
schiefer gleich  erscheint,  dem  viel  Talk  beigemengt  ist.  Ein 
drittes  Stück  endlich  besteht  aus  dünnen,  wellenförmigeQ 
Talk-Schichten,  welche  Quarz-Körner  zwischen  sich  schliessen. 
TozzETTi  beschreibt  ihn  ebenso ,  wo  er  von  den  ehemaligen 
Kupfer -Gruben  bei  S.  Giovanni  alla  Vena^  am  S.O.-Fusse 
des  Gebirges  (am  Arno  und  dem  474,5'  Par.  hohen  Ca- 
stellare)  spricht,  und  sagt:  >^Ein  verschiedenfarbiger  Schie- 
fer, nicht  so  hart,  als  der  Genuesische,  meist  grünlich  silber- 
farbig, dem  Amianth  ähnlich,  zerreiblich,  fett  anzufühlen 
und  wie  aus  langen  Fasern  bestehend.  Eine  härtere  Art 
sclieint  mit  Talk  untermischt.  Ihn  durchsetzen  dicke  Quarz- 
Streifen  ,  aus  denen  man  Kupfer  und  Eisen  gewann.  Man 
iindet  in  ihm  häufig  Höhlungen,  welche  mit  Talk-artigen  und 
glaubenden  Eisen-Krystallen  erfüllt  sind.  Auch  zeigen  siph 
ort  In  dem  ganzen  östlichen  Theil  des  Gebirges  Drusen  mit 
den  schönsten  Bergkrystallen ,  welche  mit  den  Schweitzeri- 
schen wetteifern  und  von  den  Hirten  gesammelt  werden, 
uui  sie  nach  Livorno  und  weiter  nach  Genua  zu  verkaufen^^ 
Wiewohl  TozzETTi  ihn  an  der  Verruca  selbst,  wo  er  zu 
Mühlsteinen  gebrochen  wird,  eine  Breccie  aus  kleinen, 
runden  Quarzkörnern  nennt,  und  Sa  vi  bei  seiner  Cha- 
rakteristik mit  dem  Wort  „Meeres- Bild ung^^  beginnt 9  so  kann 
duch  kaum  ein  Zweifel  seynr,  dass  wir  es  hier  nicht  mit 
einer  solchen,  wenigstens  nicht  in  ihrem  unveränderten  Zu- 
stande zu  tbun  haben.  Savi  selbst  hält  jetzt  den  Verrucotto 
für  einen  veränderten  Lias,  als  welchen  er,  wie  gesagt,  dem 
blaugrauen  Kalk  entspricht.  Er  kennt  die  unzweideutigsten 
tlberg^nge  dieses  zweifelhaften  Gesteines  in  Gneiss,  nnd 
n]i}7//Ai'te    m\$    einen   Durchschnitt,   an  welchem  der  Gneiss 
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•tellenweise  weit  in  den  Verroonno  hinemgreift ,  oo  dnes, 
wenn  der  Gneies  ein  umgewandeltes  Gestein  wäre,  der  Ver« 
rneano  vielleichi  ala  dasselbe,  nar  nicht  so  weit  in  seiner 
Umwaiidlong  rovgeschrittene,  gelten  könnte.  Die  Meinung, 
dass  er  als  Meeres -Bildung  in  die  Nähe  des  Keapers  inler 
des  Roth  -  lAwgenien  ed  stellen  sey ,  hat  er ,  wie  er  sagt, 
längst  aufgegeben.     Hier  folgt  die  Sliisse : 


ct^ttifano 


Ich  habe  leider  kein  Handstilck  von  dem,  was  V  er  rn- 
eano alterata  genannt  ist;  aberan  einer  Stelle,  wo  die  Karte 
ihn  angibt,  am  Cueifiana,  besehreibt  TozzBTTr einen  Sand- 
stein ans  groben  9  weisslichen,  mit  röthlichen  oder  brnnnen 
Römern,  vermischt  mit  silberfarbigem  Talk  und  verwitterten 
Schwefelkies  mit  sich  ftihrend. 

Da  auf  der  Karte  ausdrücklich  der  talkschiefrige 
Verruoano  angegeben  ist,  so  scheint  das  wohl  anzudeuten, 
dass  diese  Eigenschaft  nicht  wesentlich  zu  seiner  Charakteri- 
stik gehöre;  jedoch  habe  ich  keinen  andern  gesehen. 

So  viel  vom  Gestein.  Was  nun  die  äussere  Bildung 
dieser  Verrucano-Mssse  betrifft,  so  zeigen  die  W.,  N.  und 
O.- Seite  allmähliche  Abfälle,  nach  S.  aber  ist  der  Zugang 
offen  zu  zweien  kesseiförmigen  Thälern  mit  steilen  Abföllen 
nach  innen,  welche  zwei  kleine  Flösse,  Zambra  genannt, 
nach  S.  zum  Arno  senden,  und  deren  kreisförmige  Bildung 
in  hohem  Grade  auffüllt,  sobald  man  sie  betritt.  Zieht  man 
durch  das  grössere,  inmitten  der  ganzen  Gruppe  befindliche 
kesseiförmige  Thal,  in  welchem  Calci  und  die  Karthause 
liegen,  eine  Linie  von  S.  nach  N.,  so  fallen  die  Verrucano- 
Schiohten  westlich  von  dieser  Linie  nach  W.  und  im  Norden 
nach  S.W.:   nordöstlich  dagegen  von  ihr  nach  O..  als  wäre 
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gonanoto  «iMchHenotHle^  kiis<ilfeiiige  Tiwtt»  k«t«be»s^  scfin« 
ftoasereii  Abfiüie  naoh  N.O«  u«4  O«  hia  m  d«v.  Weisc^  «famr 
von  ihn  ans  die  Sdikhteii^  welebs  nkoh  «hpadbtp  HiwiWBh* 
Gc^^endon  fAllen-^  ei*hdb«n  «ey«  wttMelt*>;  •esiist.^tit  sw«»« 
ter  Erkobfuigs-Krater;  Nur  aa£  •einem  ät^sd»,  fr«:  sich 
die  Ferrttca  erhebt ,  tiiifliiUel)»r  ncirJüeh-  Te»  .dw.  wdldea 
Zerstörung  im  Monte,  i  Dliveto  ^  scheinen  durch  einen  drit* 
ten  Zerstörung^- Punkt  die  Schichten  nicht  so  regeloifissig 
geordnet,  aber  sind  doch  überall  nach  der  Verruca  hin 
erhoben« 

Das  von  den  Gesteinen  Ci^sagte  stimmt  nun  Alles  mit 
den  nördlicher  gelegenen.  Gebirgen  überein,  .Vier  deutsche 
Meilen  nordwestlich  von  den  Bergen  von  Pita  liegt  bei 
Aiasm  und  Carrara  die  Alpe  Afuma^  wekhie  naeb  HoprSAMN 
(Karstens  Archiv  VI,  Taf.  vi)  fast  mm-  Hftlfte  ans  TAÜfr- 
und  Glimmer-Schiefer  besteht,  der  in  Gnetss  übergeht  und 
sich  innerhalb  einer  Kalk-Masse  erhebt,  welche  auf  der  west- 
lichen Seite  durchaus  durchlöcherter  Kalk  ist»  dagegen  auf 
der  N.-  und  O.-Seite  aus  Marmor  und  Dolomit  besteht,  den 
dann  ein  dichter  Kalkstein  bedeckt  und  umhüllt*  Marmor 
und  dichter  Kalk  wechsellagern  mit  dem  Glimmer^  und  Talk-* 
Schiefer^  letzter  greift  häufig  in  den  Marmor  ein,  den' 
Talk-Schnüre  durchziehen,  wie  beim  Pentkellsdien  Marmor,. 
Wo  der  löcherige  Kalkstein  den  Macigno  berühren  würde, 
zieht  sich  ein  Band  von  Galestro  entlang.  —  H^r  Talksehie* 
fer,  wie  er  ihn  S«  230  beschreibt,  stimmt  mit  den  Verru* 
ca no  überein,  und  beide  haben  hier  wie  dort  den  Übei*gaiig 
in  Gneiss  mit  einander  gemein.  Hoffmamm  findet  dort  zwi- 
schen den  Schiefer -Blättern,   und  (S.   231)   in    dem  Kalk«- 


.  ^;  Ich  ksiis  hkr  nicht  <ii*ii  verkehrten  Grbraurh  des  ZtsielieiM  «af  der 
Karte  für  da«  Schichteiifallen  utifrwihut  Usi^n,  der  sn  Missver- 
stäiidiiiüsrii  Vf^ranlAfffiiiuic  acben  konnte:  der  bekannte  Pteil  iifim-. 
Mrh  irrijit  mit  der  Spitze  nach  der  Gegend,  in  welcher  die  Schkh- 
teiiköpfc  crhobrn  Riad,  ffisde  umgekehrt,  nii*  ivir*dif«e  Audrulsng' 
ru  vrifttojieii  abwohnt  siiidr 
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Masse^  welehe  vnr  in  dem  dankelen  y  Lißts  getmmtdk9»  Kiilk> 
toAtHta  seilen^  «nA  ^pfüeMWi»  ftaf^iim  akv*  IV>vi5#Uiii»*Berei- 
tvftf  w#i«in<bir  wi»4  '  Br  «^dlvi  if^t^i^v  AHfeifMndtrfdljgtf 

Tocaim  MaiVenpfueHivbffltertit^X  fcink^tmtgen^MMffiA* 
•••ylfi  imklwaiGliiiMMi^Bltf  Hohen  «ndkckeu  wfllfFeivS«hMefu 
Streifen  werden,  der  dann  mit  Thon8tthteftv4jagiii*n  vT^teh^ 
aelt,  welchen  wieder  deutlicher  Glimmer-  und  Talli-Schiefer 
aufliegt,  —  Verhältoiaee],  wie  sie  Tozzetti  an  vielen  Stel- 
len und  HorFMANN  selbst  (Karsten  XIII,  247)  in  den 
MmUi  Püatd  schildert  —  Hoffmakn  schliesst  S.  256:  >;Es 
ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Kalkstein-Masse  der 
Alpe  Apuana  (wosn  Savi's  Lias  gehört),  welche  dem  Ma- 
cigno  unmittelbar  folgt,  müsse  als  Jura- Kalkstein  be- 
trachtet werden^^,  —  ja  er  spricht  selbst  von  den  »Kalk- 
steinen gleichen  Alters  in  den  Manti  Püani^.  Das  entschie- 
dene Vorkommen  von  Lfas  und  2 war  Anteren  Lias-Schich- 
ten  in  diesem  Theil  der  Apenninen-Kette  ist  von  Hoffmann 
(Karsten's  Archiv  XIII,  267)  bei  Gelegenheit  des  darin 
gefundenen  Ammonites  Conybeart  ausgesprochen  wor- 
den« —  Ferner  sagt  er  S.  260:  »Glimmer  und  Talkschiefer 
und  in  Marmor  umgewandelter  Kalkstein  treten  suerst  ge- 
gen S.  in  dem  weit  vorspringenden  Promoniorio  ArgetUaro^ 
dann  in  der  Berg-Gruppe  von  CampigUa,  dann  in  den  Insel- 
förmig  abgeschnittenen  Atonti  Pisani  auf.^<  Beide  erste 
sind  hier  gane  entsehieden  das  Produkt  einer  tief  eingrei- 
fenden Umarbeitung,  und  ihr  inniger  Zusammenhang  mit 
dem  Gneiss  lässt  mich  glauben,  dass  die  wahrscheinlich  lange 
anhaltende  Einwirkung,  welche  alle  diese  verluderten  Ge- 
steine erzeugt  hat,  von  dem  Emporbrechen  einer  Granit- 
Masse  begleitet  war,  welche  im  Gebiete  dieses  Gebirges 
nicht  fern  unter  der  Sohle  seiner  tief  eingerissenen  Thai- 
GrUnde  Eurückblieb*,  und  der  ganse  Vorgang  dieser  Ereig- 
nisse fisUt  höchst  wahrscheinlich  in  die  filteste  Zeit  der 
Bildungs- Periode  der  Kreide,   denn   die  Ältesten  Schichten 


Digitized  by 


Google 


—    aw    — 

des  MacI|[Ho  alncl  nooh  dratUcb  mit  ergriffen  und  ra  Gele- 
Btra  omgeändert  worden. 

Ble  naeh  La^.ßpeMMia  nnd  noeh  weit  nach  N.  setst  der 
Verrnoano  fort  (KAa8TBN*a  Arebir  XUl,  285),  erst  ro^er 
Jaspis,  dann  Talksohiefer'  mit  Cknarsfels,  dann  tailuger  Sdiie» 
fer  ndtColtellino  ähnliebem  Gestein,  und  in  letetem  tritt 
blaqgraner  Kalkstein  (Lies)  anf,  dessen  Versttinernngen 
S.  286  angefahrt  sind. 
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die  feuerbeständigen  Thon-Arten  im 

SchweUzerischen  Jura , 

VOD 

Herra  Dr.  P.  Bolley  in  Aarau. 


Im  Sohtkum'sehen  tmA  Befnucken  Jura  kommt  anter 
dem  Namen  Hop  per -Er  de  ein  so  Feaer-Bwiten  selir  ge* 
scbätEter  Thonvar^  dessen  weithin  eiemlicii  ailgemein  ge- 
wordene^ bis  jetzt  aber  immer  noob  einaeitige  oad  nnr  Ton 
der  Empirie  empfohlene  Anwendung  ihn  einer  nähern  Be* 
trachtung  werth  macht. 

Besonders  aufmerksam  wurde  man  auf  das  Vorkommen 
dieser  Erde  an  dem  südliehen  und  nördlichen  Abhänge  des 
Jtira-Zoges,  welchen  Hr.  Gressly*)  als  einen  gesonderten 
—  seine  fünfte  Kette  des  «/tiro-Oebirges  •—  heraushebt. 

Diese  Kette  —  Kette  des  JFeissenitems  —  nimmt  im 
O.  nahe  am  Dorfe  Hägendotf  bei  OUen  ihren  AnlRUg  und 
erstreckt  sieh  in  südöstlicher  Riehtong  bis  nach  Gr^nckMy 
wo  sie  sich  in  drei  Ketten  spaltet,  deren  erste  den  ChaS" 
seral  bildet,  die  zweite  bis  som  Bieler  See  reicht  und  dort 
sich  verliert,  während  die  dritte  in  das  Plateau  der  Frei-- 
berge  ausläuft.    Es  befinden  sich  in-  dieser  Gebirgs  -  Kette, 

*)  Ohierrationa  ffiologique»  sur  U  Jura  SoUwroia  par  A.  GnEMLT. 
—  Neue  Denkftchriften  der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft 
für  die  gesamniten  Naturwissenschafteu.    II.  Bd.    Neuenbürg  isas. 
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welche  das  Becken  der  Sekweil»  im  N.  euf  eine  Strecke 
von  10-^12  Standen  begränst,  die  liöchsten  Spiteen  dee 
SplotkumUehen  Jura,  die  RSIkefluke  44S2'  ond  die  Boie^ 
tnatte  4488'  hoch. 

Die  wichtigsten  Fanderte  der  fenerbeständigen  Erde 
sind  beim  Dorfe  Lengnau  im  Kanton  Bern  nahe  bei  dem 
Sohtkumücken  Bade  Grenchen.  Diess  selieint  das  bedeu- 
tendste Lager  en  seyn,  and  der  da  ^gefundene  Thon  zeichnet 
sich  durch  mancherlei  VorsQge  vor  dem  der  nachbenannten 
^^ct^  eiis;  Zwiadieti  SelotkMm  and  Grmfhem  am  Fasse  des 
WeisieiUiems  kommt  diese  Erdq  noch  einige  Male  in  unbe- 
deutenden Lagern  vor.  Eine  halbe  Stunde  von  Sohtium^ 
zu  Niedholxj  findet  sich  ein  mICChtiges  Lager«  Das  östlidiste 
Vorkommen  Mvf  diestu  «IsEro-Seite  ist  bei  Hü§mierf. 

Auf  dem  Nord-Abhang  der  ITeis^^n^fain-Kette  ist  neeh 
Matxendorf  im  Kanton  Sehihurn  au  erwähnen.  Einige  ent- 
teslere  lAoluilitXten,.  a&  welchen  ^r  Thon  vorkonNnI)  aind: 
thmnJMdj  MmHefy  Tavemne^  ^nAw  Pierre  peptuis^  Belletei^ 
Fmly  KmgiUj  Ceeetier  ».  a«;  «^  er  ist  also  nicht  aussehliess«- 
Heb  der  e4engenamiten  Kette  beisuzälden. 

•  ¥im -allem. 4teasn  Orten  Ist  der  Tbon  nicht  so  gesaehe, 
als  der  Lengnaner,  welchen  ich  näher  l»etrachten  will,  weil 
dkseen>  geofogisohe  Besdehungan  dio  Beobacktaiig  am  leichte- 
eten  mdaesen  und  dessen  teehniseher  Werih  am  genaaesteii 
bekannt  ist^ 

Die  Lagetnngs-Veriiältnisse  der  Lengnauer  Hoppererde 
sind;  swisdien  einten  Vorhttgelndes  Jtini-Rtlekens,  airfder 
StÜe  gegan  S.^  findet  sie  sieh  in  einer  Längen -Ausdehnnng 
VM  c«WA  3M<  und  eiMr  Bläefatlgkeit^  die  4^—6^  bet)   ^:% 


^)  RsffGOBR,  wie  ftb  aus  dessen  ffeitid»dir2frlicfi«ni  NnchUss^  der  mir 
duerh  Hra.  WULSa  dshier  aogiagBeb  nenaciil  WQrde,  eatnalrai, 
fand  bei  «intm  im  ^bre  iat3  «tiUtc^Uabi««  Besucb  dimrr  Gegeu4 
eine  Ausdehnung:  von  80'  nach  der  Richtung  des  J^ra  bin  und 
eise  Mscbtigkf  U  von  40';  esithtr  ist  aber  bei  dem  sehr  srwtiteri^n 
Abssla  die  Laui^eii  •  Erstrerlkung  durch  Nacbgrsbf  a  we ofgitf ns  in 
dfs)  voo  mir  genannten  Masse  dargetban. 
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£•  Jltosi  tldi  ^tiid  SeUclitaMg  w«hniiihjMU.  PleJEvdh  liegt 
Mmt  den  dort  ve^wAJteaden  eJbvreten  QUedern  der  Jifir«- 
Poimetion,  don  OhhiIim^  (^^Mtre  A  JSmnibgs*^}  4«aiUtd- 
kür  aof«  Gmb  in  der  Nfibe  —  ob  diurtther  gelegeri,  koante  Ifik 
jMoht  beoJHichtei»  —  kommt  Bobaerz  in  siemlicber  M&ebtigkeU 
eois  Die  Hdbe  der  Hnppererde  aber  dem  Niveea  der  J^ 
mag  lao — ISO'  betregen,  eine  Höbe,  die  Qi^efiibr  die  gleieho 
iet^  welche  die  Melease  in  der  Nidie  erMiobl,  welcbe  letste 
nech  Hm.  SxuDeR's  Angabe  sieh  eelteo  200'  über  dmi 
Tbal-Beden  erbebt*). 

Die  mehr  öBtlieb  gegen  SoUtkum  roeiu>«uneode  Ab- 
eetnongen  der  Huppererde  mögen  ungefiüir  die  gleiebe  Höhe 
haben.     Bei  Häf^iorf  Hegt  ^e  aber  etwas  hi>ber. 

Die  lüiig«  der  Sttd-Seite  den  SbMhumutkmJura  an  tre^ 
fende  «nmitteibare  Nähe  der  Molosee  nnd  Hnppererde,  die 
gleichen  Lagerange-Verhfiitaiese  der  beiden  gi^en  die  Jurt^ 
Sohiehten  and  endlich  die  Mneere  Üinliehfceit  dar  flnpper- 
erde  mit  manehen  nntepgeoednetea  Bildnn^Aa  ana  der  Jtf«^ 
Jaese  moehtea  wobi  fsam  Aueepvneh.  begilmman,  idie  Upppaiv 
erde  mOsse  der  Molasse  engezftbk  weiden.  Nieht$  dee4e- 
^neniger  aber  bleibt  es  eine  noch  «ioht  gelöata  iFir^ge,  wie 
eine ,  von  {den  Tegel  -  Bildungen  der  Sekmeilsk  dnreh  ihven 
cfaemtecben  Bestand  so  wohl  uoteraehiedene  Ablagernng  deti 
gleichen  wirkenden  üiwehan  Jhr  .Qaeeyji  'vevdaiiken  s^U^ 
wie  diese» 

Die  verschiedenen  Varietfiten  der  Molasse,  waiahe  .dNi 
ganse  Thai  nwisohm  dem  Jura  find  den  ^l^peii  bedeckei^ 
sind  tiaeh  Hrn.  Skdbrs  Dntersnphungfsn  *^  als  körnige  kie- 
selige  NledersehlKgc^:  verbanden '.dnjrab  eirt.>haopts£cblieh  ans 
kohlensaurem  Kalk  i bestehendes  Zflinen^,  Au  betrachten;  es 
wird  aber  in  dea>> 'Folgenden  dargetbmi.iferden,  dass  die 
fenerfeste  Erde>  Ton  Z^n^lMif  niekt.  .Kalkiontbölt,  sondern 
als  ein  Thonerde*SI)|kat  mit  grossen  Mengen   beigemischter 

iftfierA^Thc^Qheii  ^fo^ehe^  vff«u^an  i^um»  ; 

^    
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Die  fiappererde  tiAt  eihe  weitfte,  sehr  wenig  ins  €k*im« 
Biehende  Farbe,  klebt  wenig  an  der  feoebten  Lippe,  but  'er- 
digen Brach  nnd  Gefttge  and  also  sehr  geringe  Hfirte.  Sehtoh* 
tang  lässt  sich  in  den  Brüchen  nicht  wahrnehmeiu  Es  zei- 
gen sich  darin  einselne  Adern  von  Eisenoiyd  and  Bisen- 
oxydhydrat,  eine  wahrscheinlich  nar  durch  die  Nachbarscfiaft 
des  Oclier^reiehen  Bohnerzes  hinzagekommne  Eigen thttinlich- 
keit.  Organische  Reste  enthält  sie  nicht.  Härte  and  Ge- 
filge  der  Hoppererde  aus  den  Brächen  von  Lengnau  sind 
nnr  wenig  veränderlich,  dagegen  kommt  auf  der  gletehen 
Seite  des  Jura  an  mehreren  Orten  solche  Erde  vor,  welche 
vom  fast  sandigen  Zustande  bis  zar  Dichtigkeit  and  Feln^ 
heit  des  ptasttschen  Thones  übergeht.  Diese  Ablageinngen 
der  Erde  sind  zudem  von  der  Lengnauer  durch  einen  Ge- 
halt an  Schwefelkies  verschieden,  welcher  sie  za  mancher 
Verwendung  für  Feuerstätten  Ofttouglich  macht. 

Die  ffägeniorfet  Erde  ist,  wie  in  der  nun  fast  v(dlig 
verschütteten  Grube  zu  sehen  ist,  von  ganz  simiiiger  Strnk* 
tar  und  gelangte  desswegen  za  nur  ganz  geringer  Anwen« 
düng,  da  sie  völlig  unbildsam  ist. 

Dem  äussern  Habitas  nach  lässt  sich  also  die  flupper* 
erde  meist  nicht  Thon  nennen,  desswegen  erschaf  wohl  auch 
der  Volks-Mund  eihe  neue  Bezeichnung  daftir,  deren  Ursprung 
ich  mit  vielen  -Beantthangen  nicht  erforschen  konnte. 

Die  chemische  Zusanunensetzung  der  gelinde  erhitzten 
Brde  ist: 

Kiesekäare  •  •  •  -77,95 
Eisenoxyd  •  '.  *  •  S,80 
Manganoxydul  •  «  Spur 
Alaunerde  •  •  •  •  16,M 
Kalk  .....  Spur 
'Bittererde .  .  .  .  1,10 
9S,91. 

Es  ist  hiebe!  zu  bemerken,  d^ss  i^  neiirieren  Anlilysefi 
immer  nnr  eine  kleine  Menge  Erde  feingerieben,  und  gans 
zur  Untersuohang  verwendet  wurde  und  so  we^Melte  der 
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Gehftit  an  K!eselei*de  hSdhstetis  om  ft  Pt6e.  Wenn  dagegen 
der  nneh  dem  ScMli'Aitiieii  gebliebene  AbsMs  fi&nr  Dntey^ 
'soohnng  geneilinien  wnrde,  so  stieg  der  Kieselerde -Gehalt 
sehr  bedeutend. 

Die  beim  Sehlämmen  sieh  niedersetcenden  Körner  wor- 
den* anter  dem  Mikroskop  antersuoht;  '  Sie  erscheinen  ak 
scharfkantige y  deutlich  dorelisiohtige  Körner  von  qih 
regelmässigen  Formen  und  verschiedener  Grösse ,  während 
das  feinre  Palver,  das  an  einEclnen  noch  anhing  nnd  darch 
Abspülen  leicht  enfernt  worden  konnte,  ak  eine  lockere, 
weisse,  ondarchsiehtige  Mas6e  erschien.  Ebenso  sah  sich 
das  aus  den  Schlämm  -  Wassern  abgesetete  carte  Pulver  an« 

Diese  Versuche  selgen  deutlich  genug,  dass  die  Kiesel- 
säure in  der  fragliehen  Substane  in  swei  verschiedenen  Zu- 
ständen vorhanden  sey,  einmal  als  ungiekh-körnige,  feinge- 
riebene Quarestttckchen ,  und  dann  gebunden  an  Thonerde 
und  die  geringe  Menge  der  andern  angegebnen  Basen  ma 
einer  in  Zusammensetzung  und  äussrer  Beschaffenheit  man- 
chen reinern  Thonen  gans  ähnlichen  Masse. 

In  der  Erde  von  Hägeniorf  ist  der  Quarit-Sand  In  soK 
ebem  Übermaas  vorhanden,  dass  sie,  «errieben  und  ohne 
dkss  die  thontgen  Bestandtheile  durch  Schlämmen  entfernt 
^worden,  unter  dem  Mikroskop  deutlich  ab  eine  Substmis 
«rkannt  wird,  die  dem  niedergesetzten  CInaris-Sand  aus  der 
Lmgnamer  Happererde  sehr  ähnlieli  ist 

Es  bedarf  nun  keiner  weitern  AttseinandersetstHig  des 
Grundes,  warum  inänche  der  anfgefllhrten  Lokalitäten  ein 
weniger  krauchbarea  Material  liefern  und  warum  die  Tedi- 
nik  der  Erde  von  £M^fimi  enteekieden  denVorsug  schenkt. 

Dass  der  Verftrancli  der  Huppererde  vom  letstgenann- 
ten  Oi^te  nicht  unbedeutend  ist,  geht  hervor  «us  den  in  der 
Gemeinde  Lekffmm  geführten  Absatc^Veraeichhissen,  wonach 
die  frühere  Jährliche  Ausfuhr  300—400,  jet^  aber  800 
Vass  (meist  Wttrttemberglaehe  Salxfitoe^r,  deren  eines  13-^lil 
Zentner  Erde  fcsst)  bel?rl^.  Ein  sokhes  Fass  vefl  kostet 
an  Ort   nnd  Stelle   9  Sehweitser-Franken  oder  6   GnUen« 
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Dms.»  Ml  ünen  VntimoBh  fßpn  Mivli  I0-*1S|090  ZetitAtim 
«tfgllcb  «o  maobcto^  diA  Brde  «reUhtii  rarfthrt  werden  mllM«, 
ist  l^ht  ßm  bagceiün.  Es  wird  ^  grosser  Theil  dluvoit 
nach  IVanAr^iri  besonders  In  die  Departeiaente  des  Jur4i 
tmA  der  oterm  Sa0we  F^fbhrt,  naob  «llea  Gegenden  der 
^kweit»  *wird  si«  vensundt,  ns^h  Italien  (fienua  «nd  F<9fi#^ 
^^)  0mhMßHU^htmd^  (besonders  in  iht  Baden  Sfkem  ubA  WM- 
tembergiicheu  Eiienwei*ke  und  fibiabacten# 

Dje  JE^rde  4ient  an  eilen  diesen  Orten  beriptsäohliob  snm 
.A«sfttt)terh  der  Feuer '-Aüome»  welehe  sehr  etarke  HltKe- 
^rade  ausrahalten  haben,  fttr  Hochöfen,  Gles^lea,  Friscb- 
.beerde.,  Ofen  der  T4ip£ar  und  Fayence-Fabriken,  Kanoaen- 
GiAi^^reien  ei».  Man  sletlt  f^ne  Art  Kanin-Steine  (Bacli- 
ateioe)  «as  der  Erde  dar,. and  awrar  aus  der  ftjsohen  aliein 
^def  aua  ihr  mit  gepulverten  Stüelien  einer  starli,  gebraan- 
Aen*  Dfe^e  Ofcfn^Ftttterungto  werden  allenthalben,  wo  man 
laich  ibner  bedient»  in  .hebern  Masse  geräbait  und  sollen 
-andre,  sonst  aaa  weiter  Ferne  begegne,  tfaeure  Thoa- Arten 
voUlionimen  ersetsea,  \fp  niobt  übertreffen.  Bei  Rcmoviratig 
4oLcbi9r.Feaerstlittfn  werden  die  Steine  aasgebrochen,  von 
^en  auf  tder  ObaiAüche  befindlichen  verglasten  Thellea  |^ 
«einigt^  and  grpdteert  mit  galeai  Ei*foig  als  Znsa(tsB<Matarilü 
jnip  Aarstfdiun^  jielier  Sleino  beotttai.  Solehe  Steine  yreth 
•didn  «ar.eiAbcb  aK  der  Luft  giitrocknet,  ehe.  sie  gebrauehi 
werden ,  und  nicht  gebramM.  Ea  ist  bei  ibrer  Dorstellmlg 
ani)  be^bten,  flaas  sie  gesoblagea  oder  gepresa^t  werden  müs- 
ata )  WcMb  «ie  die  nöthlge  Daaerbaftigkeit  erlangen  saUeftl. 
Mali.  stöDt  aneb  felaarfeste  Oefiiaae,  Tiegel,  naneatlieb  Gla#- 
flftfeii  aas  .dieser  .E#da  dar.  Bk  BsßVMSC  in  Sehtkum 
4rilhniUehat  bekannt;  ala  Xlaritelier  e^tiaeber/Glliser  vsoo  vor* 
«aOglidier  QAalit«U,  btittd  die  «Ota  mit'  einige  Notiaea  «bar 
lue  Bappererdtf  and  Ihre  AitvirnMlaag  mttontbeilen«  NaUki 
Um,,  einem  sehr  gewia$iniba/l#i  ^ewMhraaiann,  stellt  nMü 
der  Httsa  ;der  iQlasnQfen  vdlkMimen  wadersAehende  GJa«- 
flifeil  itm,  indem  «aan  sie,aobifiiai«t  and  den  ^äitortgen  Tbodr 
Bau;  den. über  4er  abgelotsten  Maaie  steht,  gebrancfat^  am 
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d^n  .Te^  aneurübren.  $plche  GJas-Hüfeiif werden  j^i  den  bd" 
iiBohbarten  Glashiitten  des  t/wr/st  gebraucht  Die  aus  der 
Hupp^erd«  allein  verfertigten  Gks-Häfen  stoben,  aber  jenen 
nai^hy.'weiche  aas  Huppererde  ,mU  Zusatz  yotXK  PasSQuer  oder 
Koblcnster  angefertigt  wprden  sind;  diese  letzten  Zasfitir.e 
bewirken,  dass  sich  die  Tie^el-Mosse  fqster  brenpt» 

Die  Ansprüche  an  Tf/^gel  für  die  chemischen.  Laborato-» 
rien  oder  die  Werkstätten  mancher  Metall-Arbeiter  suid  nbeir 
ganz  verschieden  von  den  Bedingiingen ,  welche  gute  Glas- 
Häfen  erfüllen  Rollen.  Ich  machte  es  mir  nun  zum  Gegen- 
stand, einer  besqndern  Untersuchung,  ob^  durch  Variation  des 
ql^^misehen  Gehalies  oder  der  mephanisehen  Beschaffenheit 
der  Huppererde  ein  solches  Slaterial  erzielt  werden  könne, 
woraus  Scbmelfs-Tiegeln  mit  den  nöthigen  E^enschaften  zu 
oi^pl^eit  seyei).  .  Verfuche  über  die  Feuerbestfindigkcit  und 
Angr^ifbarkeit .  der  Huppererde  vo^,  Glasflüssen  konnten  nach 
dem  Obigen  unterlassen;  werden. 

Ob  aber  durch  Beimengung  von  mir  in  der  Nähe  zu 
Gebote  atflienden  $abstanzen  ekie  Masse  zu  erhalten  seyi 
weleh^.  1)  fainlängjiich  bildsam  ^  2)  nich^  ^a  porös ,  3)  fähig 
sey,  rasche  Abwechslung  von  Hitze  und  Abkühlung  zu  er- 
tragen —  zur  Lösung  dieser  Frage.n  bedurfte  es  einer  Reihe 
von  Versuchen,  von  welchen  ich  diejeiygen  anzuführen  un- 
terlasse,.  welche  ganz  ohne  das  gehq^tie  .Resultat  blieben, 

.  Leitend  bei  diesen  Vi^rsnchen  war,,  zuerat  die  Verglei- 
obang  dpr  ehepischen  Zmaminen&etzuiig  der  Hupp.^rerde  mit 
der  der  Massen  von  bek^inptera  Tiegel-Sorten ,  ,  vrie  J^essU 
ichßiTj  Beflufvay* scher  etp.,  fodajin  die.  bekani>/:en  oben 
aiig^d^qt^ten  Thatsachen,  dass  die  Er^e  an  und  .fUr  -sieb^ 
nicht  gut  klingend  brenne  nnd  dass  sie^  iiiclit  ganz  fein  ge- 
macht, nicht  gut  bildsam  ^ey^ 

Die  fein-geschten^iute  Hnppererde  war,  u^ch  Aussage  der 
T2|pfer,  die  mir  die  folgenden  Operationen  ausführten,  s^hr 
gut  za  formen^  die  Tiegel. hielten  das  Brennen  gut  aus  und 
waren.  ziemUch  fest  ^  wurden  aber  im  Gebrauch  bei  massig 
i^ascbem  Temperatur« VITechsel  rissig  und  q),rai|gen  leicht. 

J.ibr{;aiif^  184«.  31 
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Ein  ftesicfrea  Resttltot  wurde  erreicht,  als  geseMAnUile 
Erde  mit  -^^j  ^4ar^Sand  versetzt  worde.  Dieser  SmtH  wurde 
aber  wegen  tu  angleichen  Korns  nnd  zu  grossen  Cieluihe»  iin 
kohlensaurem  Kalk  auf  folgende  Welse  pHijüirirt.  Er  wnrdhe 
durch  ein  gröberes ,  alsdann  durch  <^in  sehr  feines  Sieb  ge^ 
schlagen:  es  wurden  auf  diese  Art  die  gröbsten  und  feinsten 
Theile  entfernt;  die  'SO  erhaltenen  Körner  waren  schön 
schai'fkantig,  ziemlich  gleich  gross,  und  eine  Gewrchts-Henge 
davon  enthielt  eine  ungleich  geringere  Monge  ron  in  SahssSure 
auflöslichen  Theilen,  als  das  gleiche  Gewicht  des  unprApa*^ 
rirten  Sandes.  Ob  diese  letzten  wenigen  Antheile  mn  keh* 
lensaurem  Kalk  —  der  die  Hauptmasse  des  In  Salzsftur« 
löslichen  war  7-  der  Tiegel-Komposition  schade,  wurde  so 
untersucht :  es  wurden  unter  übrigens  gleichen  Dmsffinden  der 
durch  Sieben  prKparirte  Sand  und  solcher,  der  mit  Salt-* 
sSure  behandelt  worden  war,  angewendet,  aber  in  den  aus 
den  zwei  Massen  dargestellten  Tiegeln  kein  üntersolded 
gefunden. 

Diese  Tiegel  hielten  nicht  nur  sehr  leicht  die  HltM^  . 
Grade  aus,  welche  in  den  chemischen  Laboratdrieu  die  ge^ 
wohnlichen  sind,  sondern  blieben  auch  in  einem  fast  zwei- 
stündigen Essen-Feuer  ohne  merkbaren  Sehaden ;  dieselben  hat« 
ten  jedoch  nicht  die  Festigkeit,  die  sie  zum  Transport  bei  eiHei!' 
Verpackung,  wie  die  der  Hessischen,  fiShig  gemacht  hfitte.  E« 
wurde  desshatb  versucht,  ob  durch  Aussetzen  derselben  In 
eine  stärkere  Hitze  sie  fester  würden,  und  in  der  Thsit'ge-' 
lang  es,  sie  viel  dauerhafter  dadurch  zu  ma\6hett,  ihU  Mkii 
toT  Asche  geschützt,  noch  einmal  gebrannt  wurden.  Dawf 
die  Hitze  der,  noch  nach  altem  Horlz>raubendenr  Styl^Mgtf^ 
richteten  Töpfer -Öfen  nicht  hinreichen  weHto,  die  Tlej^ 
hinliinglich  stark  zu  brennen,  war  Im  Vorfnits  anzüttehkUi^li ^ 
das  Nachbrennen  derselben  Im  Kleinen  aber  gab  nicht  den 
Bfaasstab  der  Hitze  ab,  der  zu  nehmen  gewesen  wfire,  uni 
die  Tiegel  (in  Ifingrer  Zeit  als  fitr  die  gewMnltcbeti  T^fa^«- 
Waarcii)  im  Brennofen  fertig  zu  brennen.  Esist  beietitzu  heg&^ 
fen,  dassVersttchederArtlm Kleinen  sehr  Schw^aüSzufllhrvn 
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'sindj  wenn  ich  j^bervef sachte,  den  Werth  des  Pi*odnkt^ 
tin'd  den  Airfwnni}  an  Arbeits-Zek  trnd  Brenn-Material  nnelit- 
äridefÄuTinlten ,  so  scliien  es  miv  der  Mühe  werth  5  die  Pro- 
ben' In  der  Absteht  weiter  anszudehhen^  duss,  ohne  der  Güik 
det*  Tfegel  sea  sehaden^  nur  geringere  Hitze  zum  Brennen 
ferhefecht  werde.  .  •!      ; 

Wenn  bekannt  war,  dass  die  Höppererde  Wei  den  f6fr 
solche  BIng'e  gewöhnlTc^h  angewandten  Hitze- Graden  sich 
ntelit  bHngend  brennen  lasse,  so  Ist  aller  Grand  vorhanden, 
"das  von  inir  erhalhie  bessre  Resultai  der  grössern  Hitze  «w- 
ztischrelben ,  da  niehts  Andres  angenommen  werden  kann, 
als  dass  der  Zusatz  ifes  fast  nur  aus  Quarz  bestehenden 
"Sandes  nicht  chemiscli  ^  Sondern  nur  mechanisch  habe"  ein- 
wirken können ;  dass  durch  ihn  nicht  die  Masse  etwas  In 
FIuss  gekommen  sey,  sondern  dass  er  nur  eine  porösere  der 
schnellern  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  mehr  Aihige 
Konstitntion  der  Masse  bedingt  habe. 

Ich  liess  aus  diesem  .Grunde  der  Masse  ans  feiner  Hup- 
pererde und  yV  prfiparirtem  ^ar-Sand  ungeföhr  ^  hiesigen 
fetten  blauen  Thon  (Lett)  zusetzen.  Dadurch  wurde  we- 
nigstens das  erreicht,  dass  die  Arbeiter  die  ihnen  bei  der 
vorigen  Komposition  entgegengekonimnen ,  mechanische  Hin- 
dernisse zur  Darstellung  gut  geformter  Tiegel  leichter  über- 
wanden; die  Tiegel  waren  nett  geformt,  klingend,  aber  viel 
weniger  werth,  als  die  nach  der  alten  Zusammensetzung. 
Der  fette  Thon  war  in  zu  grosser  Menge  zugesetzt  oder 
überhaupt  zu  Kalk-haltig,  um  mit  Vortheil  hiezu  angewendet 
werden  zu  können.  Dm  diess  zu  entscheiden ,  liess  Ich  bei 
einem  neuen  Versuch  nur  0,1  des  Thons  zugeben,  die  Tie- 
gel fielen  besser  aus  in  Bezug  auf  Ausdauer  im  Feuer;  aber 
die  Hitze  des  Töpfer- Ofens  war  nicht  hinreichend,  sie  so 
stark  zu  machen,  als  ich  wünschen  musste.  Ein  Produkt, 
das  gar  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  wurde  aber  erhal- 
ten durch  Zusatz  von  0,1  blauem  Thon,  dem  der  kohlen- 
saure Kalk  durch  ChlorwasserstoffsSure  entzogen  war%  Wenn 
nun  auch  der  Weg,   auf  welchem    ich  zu  letztem  Resultate 
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gelüDgte,  ein  cler  Praxif  nicht  sa  empfehlender  isti  to  darf 
ich  mich  doch  der  Hoffnang  hingeben,  das«,  so  bald  loh  nur 
einen  nicht  so  sehr  Kalk-haitigen  fettern  Thon  gefanden  haben 
werde,  sich  Tiegel  darstellen  lassen,  die  die  ge\v(inschtea 
Requisite  in  sich  achliessen.  Es  ist  durch  diese  Versuche 
fiberhaupt  angedeutet,  welche  Kombinationen  zu  erfüllen  seyn 
werden,  wenn  man  in  hiesiger  Gegend  dem  bis  jetzt  schon 
wichtig  genug  gewordenen  Vorkommen  der  fcuerbestKndigen 
Erde  die  von  mir  gesuchte  Anwendung  verschaffen  will»  und 
ist  keine  Ursache  cur  Furcht  vorhanden,  ^s  möchten  die  fort« 
gesetzten  Yetsnche  zusammen  mit  der  Cozahi  von  Bemühom- 
gen,  die  zur  Anfertigung  guter  Schmelz-Tiegel  gemacht  wur- 
den, in  eine  Reihe  fallen  und  fruchtlos  genannt  wer- 
den müssen» 
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einige   geologische   Ersdieinungen 
in  der  Nagelflue, 

von 

Herrn  Professor  R.  Blum. 

Hiesa  T4LV1U,.A,  Fg,  i,  a. 


LoKT£T  berichtete  1836  in  diesem  Jahrbuehe  S.  196 
fiber  ein  PbKnomen,  welches  er  in  der  Nagelflue  von  St 
Saphorin  beobachtet  hatte  ^  daa  in  geologischer  Hinsicht  von 
grosser  Wichtigkeit  ist«  Ich  meine  nämlich  die  Eindrücke 
von  Geschieben  in  Geschieben  in  Jener  Gebirgs-Art  vorkom- 
mend ;  eine  Erscheinung,  die  vor  Ihm  von  Niemanden  be- 
achtet woi*den  war,  die  aber  aach  bis  Jetct  nicht  weiter 
verfolgt  wurde.  In  neuester  Zeit  bot  sich  mir  eine  Gele- 
genheit in  dieser  Hinsicht  dar,  wobei  mir  einige  weitere 
Thatsacben  vorkamen,  deren  Mittheilung  nicht  nninterressant 
scheint,  snmal  da  sie  wohl  geeignet  seyn  möchten,  auf  die 
Art  und  Welse  der  Bildung  der  Nagelflue  einiges  Licht  so 
werftn.  Diese  Gebirgs-Art  aus  der  Gegend  von  Si.  Gallen 
telgt  nimlich  jene  EindrOcke  nioht  allein  bei  einem  kalkigen, 
sondern  auch  bei  einem  Sandstein-  oder  Molasse-artigen  und 
mergeligen  Zäment,  an  Gerollen  der  verschiedensten  Grösse, 
sowohl  von    schwarcem,    wie    von    braunem   oder    anders 
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gefärbtem  Kalke,  oft  recht  tief  und  betleutenct.  Oas«  dte^e 
Eindrücke  ihren  Ursprung  der  mechanischen  Kraft,  weiche 
bei  Bildung  der  Gebirgsart  thfitig  war,  vielleicht  auch  dem 
eigen thtimlich  erweichten  Zustande  gewisser  Kalk-Geschiebe 
verdanken,  möchte  wohl  sehr  wahrscheinlich  seyn.  Allein 
nicht  ohne  Staunen  findet  man  solche  Eindrücke  in  Gerollen 
von  Gebirgsarten ,  bei  welchen  ein  Zustand  des  Erweicht- 
seyns  sehr  auffallend  und  zweifelhaft  werden  mnss;  es  kom- 
men nämlich  auch  Vertiefungen  der  Art  in  Geschieben  von 
Granit,  Syenit,  Diorif,  Gneiäs,  Glimmerschiefer,  Aphanit  und 
S^rp^ntin  v^*i  ofxgleick,  wi9.e|.  jsu  evwurteA  ift,  in  4^«^eT 
gel  nicht  von  der  Grösse  und  Tiefe ,  wie  bei  den  Kalk-Ge- 
schieben. Jedoch  finden  steh  auch 'für  diese  Thatsache  Bei- 
spiele, ja  ich  sah  selbst  bei  sebieferigen  Gebirgs- Arten ,  wie 
bei  Gneiss  und,  Glimmerschie&i* ,  Gerolle  §fp^  zwischen  die 
Lagen  von  jenen  iHneingezwängt.  Was  jedoch  besondere 
Beachtung  verdient,  ist,  dass  die  Eindrücke  in  jenen  ab- 
normen Gesteinen  9  wenfgsieas  nach  allen  den  beobachteten 
Stücken  zu  urtheilen,  stets  von  Kalk-Geschieben  herrühren. 
,  ,  Aber  jene  mechaMi^ehe  Kraft  ^ibt ,  sifh  noch  durc|i  an- 
dere Erscheinungen  «m  ^rk^nneiv  die  beweisei^,  fl^s  dieseUi« 
»eUv.  bedeutend  ^ewe^en  seyn  musf  und  sjeh ,  oicbi  aliein 
iiurch  Druck,  sondern ,  an^^Jb^  dofoh  ^ilmng  tosserte^  Es 
sind  mir  nämlici»  eiue  Menge  von,  Gesclyehen  vpirgekomoa^eu, 
die  in  der  Mitte  dm'qhgeirl^^^n  <Mid  derea  hei^a  Hiälften  dann 
etwa  eine  bis  zwei  Linieffi  ,weit  und  mehr  von  eii^ander  ge- 
sobobQii  wiiren.  Diese  Th^ii^aobea  liesse^  besonders  GeröUe 
xon  versebiedenep  Kalken,,  jedoch  auch  ein^e  v^  Granit^ 
Syeiu^>  Dio^it  und  A^jxmit  wahiuiebo^en*  Dabei  zeigten  skJi 
ll^^wöhnlich  jene  Hälften  aiissen  autf  den  engt^f^engesetzten 
Seiten  mit  etv%*as  geglättet-g^estreiften  Stellen  v^rsehen^  älf|i- 
iich  den  Rutsc^lHFlächen  an  Gang-Gesteinen^  nur  iit  kleine^mp 
Maasstabe  (Fg^  1  bei  a);  was  auch  nicht  .npdera  seyjj 
Juuia,  da  tijer  die  Grö9|Se^dei^selbeJi  von  der  der  G^so^iei^e 
l^nd  dereu  Form  abhiingtf  Andere  qieb^  lüpg;Uohe  pde?  plfiM^ 
Grrölle  sieht  man,  wiewotd  seUeiier,../wei'^  drei  tind  mehwA' 
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gebroc^b^n  (Fig.  1)|  selbst  «nweilen  gebogen  unil  diinn  f)n$ 
Zement  der  ßebirgpart  swischen  die  Brach -Flli<4ien  einge« 
dningCB,  oder  sie  ^igen  «ich  »erqnetseht,  wenn  der  Druck 
gemde  luüf  die  Mitte  de$  etwas  platten  Geschiebes  wirkte, 
hier  ako  Leine  gewölbte  Fläche  jenen  theilweise  sbleifefe. 
Ein  Geschiebe^  aas  sehr  Feldspath-reichem  Granit  bestehend, 
Ist  sogar  beinahe  ganz  durchgerissen  nnd  auf  der  einen  Seite 
die  beiden  Hälften  desselben  etwas  über  fänf  Linien  ans- 
einandergedrückfe.  Diese  aber  hfingen  noch  fest  susamnien, 
obgleich  sie  aof  der  andern  Seite  einen  einspringenden  Win- 
kel mit  einander  bilden  und  in  der  dadnrch  entstandenen 
Kinne  deutliche  Sprünge  in  der  Masse  wahrzunehmen  sind. 
Ein  Kalk* Geschiebe,  das  zum  Theil  in  dem  Riss  zwischen 
jeneB  Hillften  stadiL  und  denselben  wohl  mit  hervorgerufen 
hattCi  zeigt  Rytseh-FlKeben,  auch  etwas  ansitzenden  Feidspatb 
4es  Granits,  der  jedoch  nur  wenig  in  dasselbe  eingedrungen 
war,  ist  aber  son^t  ganz  unversehrt.  Jene  kleinen  Rutsch* 
Flliehen  ^nd  oft  an  diesen  verschiedenen  Gerollen  vorhanden, 
und  man  deht  sehr  dentUoh,  wie  dieselben  meist  durch  das 
Abgleiten  des  einen  Geschiebes  an  dem  anderen  hervorge- 
rufen wurden;  auch  auf  den  einander  zugekehrten  3ruch- 
Flfichen  eines  und  desselben  Geschiebes  nimmt  man  sie  wahr* 
Die  Rollstüeke  bildeten  bei  ihrem  Aufeinanderstossen  zuerst 
kleine  Vertiefungen^  den  Anfang  zu  jenen  Eindrücken;  wenn 
aber  diis  drückende  Geschiebe  nicht  gerade  auf  den  Mittei- 
piinkt  des  andern  wirkte  oder  eins  derselben  nicht  fest  lag, 
90  fand  von  den  berührten  Vertiefungen  ans  ein  Abmtscheo 
der  Gerolle  an  einander  Statt*,  wodurch  die  glatten,  etwas 
gefurchten  Flftdien  nach  den  entgegengesetzten  Sriten  bei 
jenen  hervorgernfen  wurden;  zuweilen  entstanden  dieselben 
aber  auch  dureh  blosse  Reibung  zweier  Rollstücke  aneinan- 
der wlihrei|d  Ihrem  Verbcischleben.  Diese  Rutscb-FJjSchen  < 
aimo?^  man  nicht  allein  an  den  Kalk -Geschieben,  sonderf^ 
Jiueh  an  denen  von  Crranit,  Diorit  und  Aphanit  wahr;  auch 
manehe  Eindrücke  neigen  dieselben ,  als  ob  ii^s  ejngeflrun- 
gene  Ciesehiebe  in  ein^r  drehenden  Bewegung  sich  befanden 


Digitized  by 


Google 


—    sm    — 

und  hierdurch  Jene  hervorgebracht  habe.  Faeat  man  alt# 
diese  Erscheinungen  zusammen,  so  beweisen  dieselben  «Sen^ 
bar,  dass  die  Nagelflue  einer  geologisdien  Revoiution  ihr 
Entstehen  zu  verdanken  habe,  wobei  Kr&fte  sich  entwickel- 
ten, vielleicht  einander  entgegenwii'kten,  die  sehr  bedeutend 
gewesen  seyn  mussten,  damit  jene  PhKnomene  hervorgerufen 
werden  konnten. 

Wer  hier  eine  ruhigo  Entstehaug  der  Nagelflve  naeb 
Art  and  Weise,  wie  heut  zu  Tage  die  Ablagerungen  von 
Sand  und  Gerollen  an  Flnss-  und  Meeres«Ufern  vor  sich  gehen, 
annehmen  wollte,  wttrde  jene  Erscheinimgen  garnlcht zu  deutcM 
vermögen,  er  mttsste  sie  nnbeiHickstchtJgt  iKssIfn  oder  als  zu- 
fUllig  betrachten.  Diess  würe  freilich  sehr  bequem,  da  man 
bei  Erklärung  des  Entstehens  der  Nagelflue  stets  auf  be*- 
sondere  Schwii9rigkeitten  stoss^n  wii*d.  LoRTBf ,  dem  nur 
die  Eindrücke  in  Gerollen  von  genrissen  Kalken ,  nicht  aber 
in  solchen  von  verschiedenen  abnormen  Gesteinen,  auch  nieht 
das  Verschoben-,  Zerquetscht-  und  Anseinandergerissen*ISeyii 
ili*rselben,  noch  die  Rutsch-Flächen  bekannt  waren,  glaubte  darin 
eine  Erklärung  für  jene  Vertiefungen  zu  finden,  ;>da8s  alle 
diese  RoUstttcke  lange  Zeit  hindurch  gleichsam  in  einem  Bad« 
von  kohlensaurem  Kalke  befindlich  gewesen  seyen,  der  durch 
überschüssige  Kohlensäure  im  aufgelüssten  Zustande  erhalten 
wurde ;  wobei  die  Kohlensäure  ohne  Zwetfel  in  irgend  einer 
Weise  auf  die  Kalk-Roll^tücke  und  vielleicht  in  besonderem 
Grade  auf  einige  unter  ihnen  wirkte.^^  Diese  Ansicht  hi^t 
allerdings  Manches  für  sich  und  müchte  auf  gewisse  Fälle 
anwendbar  seyn,  allein  auf  der  andern  Seite  stellen  sich  bei 
deren  Anwendung  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die  nicht 
unbedeutend  sind.  Man  wird  unwillkührlich  vu  den  Fl*agen 
geftihrt,  was  wohl  das  Erweichungs- Mittel  bei  der  NageK 
flne  abgegeben  haben  möge,  deren  Zäment  Sandstein^artiger 
oder  mergeliger  Natur  ist,  —  oder  bei  den  Geschieben,  dt^'von 
obnorraen  Gesteinen  abstammen  $  Ob  uicht,  wenn  ein  Theil 
der  Gerolle  im  erweichten  Zustande  aidi  befunden  habe, 
dieselben  bei  der  grossen  Kraft-Ausserung  /  weiche  oAenbar 
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>orlmiid«ii  wfir,  eher  ser4UeCBcht^  nU  mit  Eindrfiekeii  veraeheii 
Würden  seyik  M^iii^den?  Zwar  kommen  auch  serdrttckte  6e- 
soliiebe  vor,  allein  bei  weitem  seltener,  als  mit  Eindrücken 
versehene  und  seerrissene,  obgleich  man,  wie  gesagt,  bei 
einem  Brweiohtseyn  eher  das  Umgekehrte  rermathen  sollte. 
Wfirden  ferner  Rniseb^FIXchen  haben  entstehen  können,  wenn 
das  eine  oder  das  andere  GeröUe  sich  in  einem  stall  er* 
weichten  Zustande  beftti^bA  bitte  1 

Die  'Bfldong  so  ungeheuerer  Massen  von  Geschieben, 
wie  wir  sie  in  den  ausgedehnten  und  mXehtIgen  Lagern  der 
Nagelflue  in  der  Sekweüx  versammelt  finden,  hat  etwas  sehr 
iUthselhaftes.  Sollten  alle  diese  Gerdlle  dnreh  f  IttMe  oder 
Oberseh wemmungen,  von  den  Alpen  oder  vom  SckwOhMmUh 
her,  snsammengefiihrt  worden  seyn?  Wie'slnd  aber  dkinn 
jene  PhXnomene  bu  deuten?  -  Bttr  scheint  sur'firktftmng  der 
Entsteb«ng  der  IfageMue,  wetin  auch  nicht  aller,  die  Au- 
slebt sehirJSerttekAiehtigmig  bu  verdienen,  weMie  STütmE 
frageweise  aufMettte,*  »tfb  MmKeli  nielit  Aeeee  Trümmer^ 
Gestein  als  Produkt  ^der  Reibung  eai]iorgehobener  Kalb-  und 
Saudstein-Lager 'Ml  den  in  der  Tiefe  verborgenen  Viiiswtfndeii 
SU  b^traeblen  seyK  Bio  obenangefilhrten  Thiiitsaehevi*  wei^ 
sen,  wie  gesagt,  darauf  hin,  daasfliei  Bildung  der  Nagelflne 
eine  bedeutende  Kraft*  Entwiokeinng  Statt  gefbnden  babe^ 
die  längere  Zefit  «nhieil^  sieh  vieUeiehe  auoh  mehrmals  vrie- 
rferholte,  und  deren  Grund  wahrscbeinlieli  in  der  JOngateft 
AlpefhEvhehnng  «n  suchen  aeyn  möchte*  Nehmen  wir  nun 
an,  dass  Feb43esteine  bei  Ihrem  Emperste^n  eertrümmert 
und  diese  Trümmer  an  einander  gerieben  wurden,  ao  musa*- 
ien  diese  eine  mehr,  oder  minder  eugerundete  Gestalt  be» 
kemmen,  gleieb  den  sogenannten  Schussern,  welehe  auf 
eigenthOmllehen  Mlthilen  kitnstilob  ei4ialten  werden.  Die  Dn^ 
gleichheit  der  Bruebittfdke  aber  hinsfobtUeh  der  Grieae  mmi 
des  Muterlais  bewiri&te  selten  eine  gletchruud^  Gestalt,  Im 
Gegentheil  4ie  versehtedenaten  Formen  der  GevöUe,  aber  d«fah 
stets  da«  Abgerundetaeyn  derselben.  Das  hei  der  'Beibvng 
der  BrafdMttteke  an  efanrndeii  alob  ei^hend^  Pidver  wttfde 
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dmtn  mghlA  ^m  ZiiiMiit,  das  hiar  mehr  Mkig,  iwi  nitbv 
sNiidig  oddf»  thonfg  $e]FO  inoM,  je  n^crfi  der  Natur  der 
Ckatein^»  Nnoh  muA  imoh  nahm  nber  du«  Züment  nn  Men^e 
»«1  oder  die  &ftrölU  bKol^n  siobi  kuaen,  je  kleiner  «e  war* 
den»  in  temev  näliere  Berühriingy  während  die  bewegende 
Kreft  Ihlüig  iiüeb,  «sd  eo  muteten  eleh  dMn  Jene  Efsdiei- 
nnngiNi  der  Eindrürice  und  der  ftelbung  ergeben»  Vietleiclit 
fand  dabei  dnreh  Aufsteigend«  Oitmpfo  oder  auf  die  Weise, 
wie  liiETST  i^eubi^  eine  geringe  Erweichung  der  Gerolle 
<8tett>  dftullch  der,  wie  Wir afe  beiGangausfUllftngs-BlaseeB  wfthi- 
rend  deren  EmportreibungannelHnen  nfiesen,  ob$chon  wir  dabei 
daebdie^fdegel^ederRntsoh^Ftiobenfindenf  Bemerkenswert^ 
Ueiht  iftoeh  der  Umatand,  dasa  man  selten  Sandstein-Geacbiebe 
m  der  HegeUUie  fiadet,  wie  «Je  doeh  bei  gewissen  Diluvial* 
|UiigkMegrii40|i  #ft  vorkommen;  wenigstens  traf  ieb  in  den 
Handsittcken  ?on  Nagelflue,  welche  ieh  ca  nntersucben  6e* 
kfenbeit  baitte,  aueb  nicht  ein  etoffiges  Gerolle  yen  Saud* 
ateiA«  &  sobcNMt  mir  diesa  ein  weiterer  Gmad,  die  Bildung 
|ene  QM^g^^Ade^  auf  oben  angeührle  Weise  mu  erUfiren : 
der  Saiidatlein^  cu  weich  «m  jenen  Keiften  widerstehen  so 
hönneda,  wurde  gana  eeraMimt  und  gab  später  theils  das 
Ztfmeet  ab,  theils  mdchten  dmrch  gleisbaeitige  Wasser^Strö- 
mengen  eeine  fein '  eerrlebenen  ThuUeben  hinweggefiibri 
wordcM  aey«  und  die  Melasse. gd>ild4t  haben*  Dass  jedoch 
flamdstein  ser^iimmert  worden,  dafür  scheint  wir  der 
Beweis  in  dem  Zämesit  und  in  der  in  die  NagelflnO  ttber- 
gehenden  Molasase  «i  liegen.  —  Die  alpinisehen  Geschiebe 
aber,  welche  man  in  der  Nagelflue  trifft,  konnten  ?orher 
aehott  ▼orbanden  geweaen  seyu  und  sieb  bei  jenen  Revoki- 
iaanen  mk  'den  Brnahstficken  der  s^trümmerten  Felsnasaen 
vermengt  haben.  Spftere  Hebwigea  gaben  dann  der  Nagclr 
Bna  «nd  der  Molasae  ihre  jetstge  Stelkmg. 

Mag  nun  dies»  dargelegte  Ansieht  gfinatig  M%enDniaMtti 
leder  verworfen  werden,  so  Terdienen  doch  jedenCsUs  die 
MigeBihrteii  Tbetsaehen,  welche  Veranhsaung  tso  derselben 
^prben,  sehr  der  Beaehtnng  und  wetteren  Yerfo%«ng»    Be 
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wiiird  gewiss  sehr  wlinsdienswerth ,  dtss  uamentUoh  Geo- 
gnosten,  die  in  der  Nfthe  seiober  Trlimmer-Gesteine  leben, 
dieselben  genau  ontersaebten,  denn  jene  Pbänonene  scheinen 
nicht  lokal  za  seyn  oder  gans  vereincelt  dasostehen.  In 
der  NageiAae  der  Sekweilx  nöehlen  sie  wenigstens  siemliob 
verbreitet  seyn;  denn  aneh  in  der  ans  der  Gegend  yon  Zürich 
finden  sich  Eindrttclie.  Loetbt^)  führt  femer  an,  dass  Ro- 
ZET  ähnliebe  Thatsacben  in  der  Nagelflne  von  Sefssel  sähe. 
A.ber  man  könnte  die  Untersnchnngen  in  dieser  Hinsieht 
anoh  anf  ähcre  Trttnoier-Gesteine  aosdehnennnd  namentlich 
auf 'die  Chsawacloo^  ii^be,  wSe  m.  B.  Rm  ^ifuni  kA  AllmM$t 
Clauilhal  u.  8.  W.3  cuwei|«A  ff$m  $iWM  Rollstttcken  besteht. 


♦)  A.  a.  0.  S.  33». 
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Goniatiten  des  unteru  Muschel- 
Kalkes, 

von 

Hrn,  H.  L.  Wissmann, 

8tud*  feoi.  in  Heidelberg^ 

Dm  bekaufite  ämetc  Ober  die  gesonderte  Verbrekwig 
der  drei  Abtheiiangen  der  Anmeidleii  in  den  vier  ersten 
Perioden  der  Letkäa  erlitt  dorob  die  von  H^nstbr  im  Jebrb. 
1834  gesebehene  Belianntmaehang  der  einst  von  Hrn.  Lom* 
MKt  in  den  rtftbseHiaften  Mldongen  von  St.  CoiiUm  in  Tgr^l 
aofgefandenen  eehn  AiBmoniten«£^8ies,  unter  weleben  nenn 
die  Sotnren  von  Ceratites,  dagegen  Ammonites  Glaa- 
ens  M.  die  von  Ooniatites^  ceigen,  die  erste  Beeintrftehti* 
gang,  voransgesetet,  dass  Jene  eebn  Ammonken  alle  in  eiaer 
nnd  derselben  Formation  vertioonnien.  Die  erwSfanten  Cera- 
titen  dienten  mit  enr  Begrfindung  der  Ansicht,  dass  das  Ge* 
bilde  von  St  Casrian  Masehelkalk  sey,  welche  Ansiebt  aneh 
mit  Allem  fibereinstimmt,  was  Hr.  Loiocel  bei  Oelegeoheit 
seiner  sweiten,  durch  Schneefall  unseitig  abgebfiraten,  An- 
wesenheit in  SL  CmHoh  von  da  namentlleb  an  Felsarten 
mitgebracht  hat,  unter  welehen  einige  dem  obem  Maschel- 
Kalfc  DeulscUßnii  vSUig  gletchen. 

Vor  einigen  Jahi*en  ftind  ich  In  dem  grossen  Steinbraebe 
im  Wellen- Kalke   am  tiahr$k$im$r  Steinberge  (S  Stunden 
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nordSstiich  Ton  GStÜngmi)  ein  AannonUen-BraelMtAok,.  wels- 
ches mir  schon  darom  sehr  auffiel)  weil  ich  Im  OStSmgm^ekm 
bisher  die  Ammoniten  aar  in  den  allerobersten  Scliichlen 
des  ohem  Moschel-Kalkes  geffuden  hatle»,  Noch  joerliwfift- 
dijfer  erschien  mir  aber  dieses  weder  abgeriebene,  noch  gor 
drückte  Fragment,  als  ich  l>enierkte,-wle  sehr,  es  ronCer»- 
tites  nodosus  db  Haan  abweicht,  jEonächat. durch  den  bei 
gfinslichem  Mangel  einer  Rttclien-Fläche  in  einen  scharfen  Kiel 
endigeitden  Rücken,  nnd  ferner  darch  die  geringe  Dicke  und 
dprch  den  Mangel  an  Rippen  and  Knochen  (einige  gans  nn« 
regelmtissig  gestellte  rundliche  ilrh<hnngen  rihren  wahr- 
scheinlich Ton  Serpola  v^lfata,  fiou>r*  her).  Was  die  Si%- 
tnren  betrifft,  so  sind  auch  sie  einfacher,  als  die  der  Cera- 
titen,  nnd  in  der  That  gans  so  einfach,  wie  die  der  Gonia- 
titen ;  die  Tiefe  des  Dorsal-Lobns  Ist  swar  tm  Gänsen  wieder 
etwas  nach  vorn  gehoben,  aber  keineswegs  in  der  Weise 
dnrch  eine  nach  Torn  laufende  Zunge  gethellt,  wie  bei  Cera; 
titea  nodosus  und,  auo^  bei  vielen  G^nlatiten«  ,  E»  sind  drei 
Amiliar-JLoben-  vorhauden»  wie  gewShnJlich  auch  hei  Cei;, 
nodosne,  welcher  .Übrigens mitunter  dereynsti^tt  dn^ nar  einem 
hat.  Das  Yersleineniiigs^Mltfel  dieses  Fragments,  Kelkspaljk 
un^  dichter  Kalkstein,  .geetattet  «uf  dem  hintem  Qneerbmdie 
die  deutliche  Unierscheidipg  des  kleinen  runden  Sipho,  last 
in  der  Scb&rfe  des  Rttckens  lic^eiid»  —  Westlich  von  dem 
erwidinten  Steiabvo^he  ff pd  ich  auf  dem  Felde  einen  RoU- 
etein  ans  dem  untern  Muschel-Kalk,  welcher  auf  einer  stark 
•bgeriebenen  FiSehe  e|i»e  gpua»  in  decselbjsn  liegffiMle  Aiiunor 
uiten^ihnMeh^  ^\gfiT  ?.^n  ^nf  l4oiei|  Dnrehpefser  sfigt^  an 
welcher, einige, CmgiU^e  nqd.  dJ^  wegen  AI)r^b.iM)g  gfm^- 
Jlaiger  erscheinenden  3iituK^n  eu  bemerken  si^,«  Ansserdein 
hebe  idi  \nN6r,i-Dßut0cfiU$ni\ni  unt^m  Mns^pl-Kalk  we- 
der. Amnieuiten  noch  Naiyrtilen  oder  dergl.  g^qnden. 
,  Ifeuevliok  fisnd  Stpd.  miner.  G««th  im  Wollen -KaUce 
SU  WäeUerihaeh  bei  G€Ut^um$m  in  Kurh$$49H  nwei  durch 
dtehteu  Kaika^ein  versteinerte  AeMnooiten,,  welche  n|t  dem 
Fragment  ven  CiBer/Aem  an  dwneHien  Spei^v  gehSren«  Daa 
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i^tüe^ttm^^r  (etiH  tmt  dri^i  ZöV  Dul^hhies^^r)  it^nmrt 
iiift  Jtfftem  Fk*irgtii«rtt  iirdef  SehSrfe  Aes  Rdckehs,  tn  der 
geftitigem  Dklft(6  trhi  in  tler  V^^chtHlevUieit  der  äluturen  über- 
'eMy  J^^htoh^  «fnd  fIN 'AnxtR^L^heft  letWfts  mehr  verlftelit  brrd 
dtt  ^efb  dev  Iltfdfcvfr^Ltrbte  'ist  fsisf  gnr  nicht  Tiircli  vorn  ge- 
l^Dgen,'  Ilfaft  vlefaheTn'' fA<l  g^mtHi^i^  Aber  den  Rifcken-ftld 
htn.  E«  M  vMflif  fitVoftrt  tind'zetgt  etiie  nus^^erordentlicfi 
g^tfBi^  Wibirn-Kamiiier;  irdm  Sfphv  Ist'ITIcIitfir  «u'beme^kei». 
IStn  ir^fecheeräs  ExenplAt*^  an  wefcfketn  nur  ein  Vefrb^hUs^ 
niMssfg  fiel  ftteinerer  Theil  det*  Wobnkamaie^-AiiBftiUiin^  vor- 
handen Utf  hat  t]^  Zölt  DdrcTmiesser.  Es  findeit  dcH  naöh 
fUnfti^h  Airgabe  iM  WlSektefsButherVrMttt-Käfk  ddnii  ichet- 
'benftirmtge  Körper  ohne  organische  Stmktur,  tvelehe  gkhts, 
dndevtlhstre  Elemplare  desselben  A^ttiontten  ztv  seyn  scheinen. 
In  der  ntonegraphie  des  Trias  (S.  &i)  stellte  1fr.  Berg- 
fwtfa*  Y.  ALBkkfi  1934  den  AmuonHes  Vüchi  Alb.  auf 
Uiid  lagte  dat^über:  „1— 4  Linien  gröw,  hat  Saturen  vrie  Amm. 
imda^us,  tst  gahs  ftach  gedrttekt,  von  s  ehetbeilfSrmiger  6e- 
ittnk^  Vfie  Amm.  etnetus  Göldc;  nur  fsf  seih  Rücken  nicht 
lianüg*,  «ondtora  abgerundety  ttnd  seine  Selten-FT^chen  sind 
tlach  rnnt  cfbenmifssig  flfach  kbhvet/  s6  dass  er  Husserfich  dem 
Aiiitn.  depressos  RiciiCficKE  ffhriÜoh  sieht:  Er  findet  sich  ver- 
kiest  bei  Borgen,  Nicäere^ehneh^  Dunbigen,  Seeäürf,  ttk  den 
S4*ff9fen.^  Auf  einer  Reise  in  ScHtöahen  haiFCe  Ich  s6  eben 
tlblegenhfeit^  soWohl  th  der  besonders  fh  Ansehung  der  Triaa 
IktfätKst  i'ei^liVAltigi^n  flliminhing  des  Hrn.  Rei*gr.  *v.  AtB«:kTr, 
IftHl  ätieti  auf  d^nk  döTöitottfisehen  Weireh-RaTko  ^ Glichen  A^ff^ 
'IteU  und  flem'i^bilizfAnMiia/if^V^aaieritfich  h^i  MeäiHi^ätit) 
Afesen  hier  Imitier  dffrcTi  Rrkuhelsenstein'  yerstelherien  Am- 
*liioniten  kennen  2tt  lernen.  Zuerst  bemerkte  ich,  da^s-Vfor 
Rtfck^n  nur  an  Juil^eii  Exemplaren  gerondet  Ist,  steh  »llter 
bei  vorrtfckendem  Alter,'  ^te  an  etiiigen  Exempfareh'  AiifSi^ 
Wa  b^obaöhteh  Ist,  immer  mehr  schärft  ündeiidlich  vÖÜfg  In  einen 
ICfel  ausgeht,  \^Ie  bei  dem  Weftenkafk-Amdiohiten  von  G(tl^9- 
Meiin'üni'  Pf^ächtersdaaky  Und  fch  beobathtete  ferner,  dask 
die  an  Vtfllstltndlg  erhaltenen  EtempIaVen  tintersiiäiten  Satiu«fa 
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von  denon  diDS  Amm.  nrtidAto^  tr=±  CethÜt^i  nai^üii  tn  dhii- 
gen  Punkten  abweichen,  sich  über  Jenen  gfeichäiflis  attftcbiies- 
sen.  -.  Meine  Exemplare  von  Amtn»  BttcM  i&eJfgen  Mfittllcfa  M 
gansB  tmbesehldigten  Stellen  darelftiiiii  keine, Zklinelinig  dn^ 
Loben^  sind  vielmehr  elnfaeh  xvle  Mi  OökitüClteii;  Db6  beirM 
Exemplar  (fon  5^  Linien  Durehmesser)  hat  ihde^s  d!e  Dcfraal^ 
Loben  et%va8  weniger  einfach,  aift*  dI6  AmtlionifeA  Von  BMkri- 
heim  und  Wächtersbaeh :  sie  bilden  nämlich  jedei^^U  nbeh  elneit 
Treppen-artigen  Absatz  und  spitzen  sieh  dann  nach  hinten 
SU  ,  während  man  die  bekanntlich  mit  dem  Sipho  fn  Ver- 
bindung gedacht  werdende  Erhebung  naeli  vorn,  wele&e  bei 
den  Ammoniten  sonst  stattsofinden  pflegt,  in  der  Tiefe  dieser 
Loben  vergeblieh  sucht.  In  der  Gegend ,  wo  der  Rücken 
dieses  Exemplars  völlig  scharf  ist ,  zeigen  sich  drei  dentÜeh 
erhobene  Auxilar-Loben,  welche  sich  an  den  mehr  mich  hin- 
ten (wo  der  Rücken  rundlich  wird)  hefindlieheh  Sutui'en  Im- 
mer mehr  verflachen.  An  kleineren  Exemplaren,  wo  der 
Rücken  noch  ganz  randlich  ist,  fehlen  die  Treppen- artig'eii 
Absäta^e  des  Dorsal-Lobos,  er  ist  hier  ganz  einfach,  zudgeu- 
fUrmfg  und  gfeichfiills  ungetheilt.  Ältere  Exemplare  sind 
vuihg  iiivolut,  gantr  Junge  scheinen  es  weniger  zu  seyn.  An 
Jüngern  sind  aUch  oft  Jene  Einschnürungen  oder  um  einen 
Umgang  liegende  Wülste  bemerkbar,  welche  von  ehemaligen 
Mund-Rändern  an  diesen  Stellen  herrühren,  und  z.  B.  bei 
Amm.  polyplocus  des  Jura-Kalks  ebenfalls  häufig  sind.  We- 
der von  Schaale,  noch  von  Wohnkammer  sah  ich  an  den 
Schwars&wülier  EiemplarPNi  o4waa« 

'  -Main  hat  btsher  oft  davon  geredel,  wie  die  Wek  dea 
Ilfiwjbelkatks  (und  den^nach  der  Trias  Ü'berhaupt)  so  sehr 
abvr eiche  von  den  vor  und  nach  ihr  existirt  babendeüp..  wo- 
mit bekanntlich  nur  die  Thier  -  Welt  gemeint  seyn  kann. 
Diese  Meinung  scheint  mir  in  neuerer  Zeit,  auch  wenn  man 
von  St.  CasHan  noch  ganz-  absieht,  manche  Gründe  verloren 
zu  haben.  Der  Mangel  an  Polyparien  hat  eine  Ausnahme 
erlitten,  indem  Hrn.  Bergr.  v.  Albezti  (Jahrb.  1838y  466) 
eines  schönen  gelappten  Zoophyten  ans  Schlemekem  Mnaobel- 
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kalke  erwähnt.  >  Von  Bivaiven  tind  su  B.  Gerifiliiü  l\vi- 
eola  socialis]  undPerna  er^t  nenerlich  in  der  Trias  ge- 
funden; gapE  Torzttglick  ist  hier  .aber  die  AnnKbernng  he- 
soifdf^rs  naeh  oben  za  .berücksichtigen  ^  welche  durch  die 
]Elrlänterangen  möglich  geworden  jst^  die  man  Hm«  Prof, 
Bronn  über  v.  8chlothsim*s  Trigoneliiten  und  das  Genua 
Trigonia  überhaupt  verdankt:  das  noch  lebende  Genna 
Lyriodon  kennt  man  in  Folga  dieser  Untersuchungen  jetxt 
in  allen  vier  ersten  Perioden  der  Lethäa  in  grössrer  Aus- 
breituiüg,  aber  in  der  sweiten  und  dritten  gemeinschaftlich. 
Von  Univalvan  liegen  allein  in  Hrn.  Prof.  Bli]M*s  Sammlung 
zwei  bisher  in  der  Trias  nngekannte  Geschlechter:  Melania 
[Turbinites  dubius,  vgl.  Leih.  S.  1286]  und  Nerita* 
Und  was  endlich  die  CepKalopoden  betrilFt,  so  glaube  ich 
einiges  Gewicht  auf  das  im  Vorigen  beschriebene  Vorkommen 
der  für  die  erste  Periode  bisher  9\%  ganz  bezeichnend  er- 
achteten Gontatiten  *)  im  untern  Muschelkalk  an  drei  von 
einander  sehr  entfernten  Fundorten  legen  zu  dürfen,  wobei 
mir  noch  zu  berücksichtigen  scheint,  dass  dieses  Vorkon- 
men  eben  im  untern  Muschelkalk  stattfindet ,  wo  sich  in 
Süi^Deuticklani  auch  schon  wahre  Ceratiten  und  Nautilen 
mit  ihnen  zugleich  einfinden^  welche  letzte  dann  ohne  die 
Goniatiten  in  den  obem  Muschelkalk  hinaufgehen  und  hier 
mit  andern  Cephalopoden  sich  zuaammengescUen. 


*>  Nach  unsrer  kunstlichen  Einth^ilnng^  sind  die  oben  beschriebcnea 
'  KSrper  allerdinfk  Goniatiteo,  well  ihre  Solaren  ongexihneit  sind. 
Aber  so  gross  ist  die  Äbalicbkeit  dieser  Sataren  mit  denen  der 
Ce^aliteff  aa  Zalil,  Form  aad  Proportiooi  baaptsäehlicb  biaaiehtlich 
der  gegeo  die  Sattel  sehr  schmalen  Lappen ,  dass  msn  ii«m(^^*ond 
immer  wieder  sich  gedrangen  löhlt;  daran  nach  dar  Zabnelnng  bq 
'  saabea.  '       Ba; 
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einige  "  tertiäre  8äugthier  -  Knochen 
von  Madriä^\ . 

;    (nacli  einigen  Briefen  von  Prof.  Broi^n) 

von  .  I        .       .    * 

'  Hrn.   Dr.  J.  J.  Kaot  in  Darmstadtl 


HieEu  Taf.  VII,  B. 


Unter^  den  fossilen  Säagthier-Knochen  aas  dem  tertiären 
Sande  am  Fasse  des  Cerro  de  San  Mdro  bei  Madrid^  wel- 
che Sie  mir  thelis  in  Natur,   theils  in  Abgttssen  zugestellt. 


*)  Diese  Knoeben^Reste  mit  melifeo  andern  Minder  fl^ut  erhaltenen 
batte  ich  durcb  Hrn.  Ezqubrra  del  Bayo  in  Madrid  cor  Bestim* 
mung  erhalten.  Da  ich  sie  aUbald  für  solche  der  Tegel<Bildung  er- 
kannte, 80  sandle  ich  sie  zur  geiiaaernGnterfiurhung^anFreundKAOP, 
welcher  durch  seine  langjährigen  und  gründlichen  Unterauehnngeii 
der  Maynzer  Säugethier-Heste  zweifelsohne  die  beste  Autorität 
für  die  Bestimmung  von  Knochen  dieses  Alters  ist.  Wegen  des 
Fundortes  vgl.  noch  die  Bemerkungen  EzqtiRRRA's  S.  221.      Ba. 

Jahrgang  1840.  .35 
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«ind  mehre  sehr  interessante  Gegenstände^  ii^dem  einige 
von  ganz  neuen  Arten  herzurühren  acheinen,  andre  aber 
die  Osteologie  schon  bekannter  Spezies  in  wesentlichen  Punk- 
ten aufzuklären  beitragen.     Die  meisten  gehören  zu: 

I.   Palaeotherium?    A  arelian  ensc  Cur. 

1)  Der  vierte  Ober- Backen  zahn  von  vorn  auf  der 
rechten  Seite  (Taf.  VII,  B,  Fg.  1),  von  einem  sehr  alten 
Thiere.  Dieser  Zahn  unterscheidet  sich  generisch  von  dem 
entsprechenden  Zahne  der  aus  dem  Gypse  stammenden  Pa- 
ifiotherien.  Denn  a)  ist  die  vordre  Hälfte  der  Zahn -Krone 
durch  zwei  steil ,  abfallende  Thäler  i  und  a  von  der  gros» 
seren  hinteren  Hälfte  getrennt.  Bei  den  andern  Arten  bat 
das  eine  Thal  eine  ganz  verschiedene  Gestalt  und  Lage,  und 
das  andre  fehlt  gänzlich«  b)  Bei  /ist  dieser  Theil  vertieft  und 
theilt  sich  in  zwei  Falten ;  bei  den  andern  Arten  ist  er  ein- 
fach abgerundet,  c)  Bei  diesem  Thier  ist  m  der  höchste 
Punkt,  und  die  entsprechende  Carina  der  äussern  Fläche  ist 
sehr  hervorffüTi^end ;  bei  den  andei*n  ^aläot^ieriM  ist  /  der 
hervorstehendste  Punkt,  die  Carina  viel  schwächer.  Auf 
der  inneren  Seite  ist  nur  eine  Andeutung  von  einem  Wulst- 
förmlgen  Ansätze;  ich  vermutlie  aber,  dass  diese  geringere 
Entwickelung  nur  individuel  seyO ,  da  wenigstens  das  P. 
Aurelianense  nach  Herm.  v.  Mky£r*s  Beschreibung  und  Ab- 
bildung  (,»die  fossilen  Zähne  und  Knochen  von  CeorgenS" 
gmünd^  Frankfurt  1834«,  S.  90,  Tf.  vin,  Fg.  65—67)  einen 
starken  Wulst  hat.  Die  Dimensionen  sind  : 
von  m  nach  n  •  .  0,027 
n  p  n  o.  .  0,026 
„  r  „  s  .  .  0,0225. 
Mit  diesem  Zahne  hat  derjenige  Ähnlichkeit,  welchen  Cnvisa 
(a$s.  fou.)  pl.  67^  Fg.  11  abgebildet  bat^  der  jedoch  der  5. 
von  vom  oder  der  3.  von  hinten  zu  seyn  scheint. 

2)  Ein  andrer  Ober  -  Backenzahn,  ebenfalls  ohne 
Wulst,  an  der  inuern  Seite  aber  zu  aehr  zerbrochen  und  ab- 
genutzt, nm  ihn  bestimmen  zu  können. 
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S)'Ein«ltdrer  llAfikriizaliii(Pg.  %)  gekört  »foadi  jungen 
Thiere  mi,  und  gleicht  dem  ersten,  welchen  CüviKR  pL  i57» 
Fg.  18  in  der  Dntel^iuefei*-HfiIfCe  Abbildet)  naeh  welcher  er 
sein  P.  Aorelianeii««  Aofstellt.  Durch  den  plattgedtöok- 
ten,  an  der  Spitze  gesähuelten  Kegel  a,  welcher  6ioh  an  die 
iVereioigong  beider  HalbsioBda  anlehnt  und  aie  überragt, 
imteriTcheidet  sich  dieser  Zahn  gleich  dem  der  CuvtSR'sebett 
iFigur  wesentli^y  ja  geaiet^ieeh  vom  dem  entsprechenden  ZuhAe 
ider  übrigen  Paläotlierieii,  welchem  nSnilkh  dieser  Tbeil  ^ans 
fchit,  \^s  ikftM.  V.  Mbyrr  schon  mit  Recht  bemerkt  hat. 
Dieser  Zahn  ist  0/'024  lang;  der  belCtviSR  der  Abbildung 
safolge  nur  0,0:21.  Ob  dieser  Grössen-Unterschied  eine  ver- 
schiedene Art  bedinge,  muss  die  Zukunft  lehren. 

4)  Ein  mittler  Schneidezahn  des  Oberkiefers. 

5)  l)er  aussre  Schneidezahn  von  der  rechten  Seite 
des  Unterliiefers;  er  Hhnelt  dem,  welchen  Hi  v.' Meyer  auf 
TAf.  viii,  Fg.  59  abbildet. 

6)  Eine  mittle  Phalanx '  vom  Süsseren  Zehen  /  wie  es 
scheint,  des  Rinterfusscs :  ähnlich  dem  von  H.  V.  IMeteb, 
Taf.  XIV,  Fg.   102  dargestellten. 

7)  Ein  Huf- Glieds  das  sich  durch  seine  gestreckte, 
etwas  nach  hinten  gebogene  Gestalt  und  durch  die  Gabelung 
wesentlich  von  denen  der  andern  Paläoiherien  -  Arten  un- 
terscheidet. 

S)  Ein  Os  semiinnare. 

Durch  die  Charaktere,  welche  die  oberen,  wie  die  un- 
teren Backenzähne  und  einige  andere  Knochen  darbieten, 
unterscheidet  sich  dieses  Thier  generisch  von  den  übrigen 
Paläotherieri. 

II.     M  a  8  t  o  d  o  n. 

Von  einer  Mastodon-Art  finden  sich  vor: 
1)  Ein  sehr  kleiner  erster  Backenzahn   des  Unter- 
lilefers,    ein  noch  nicht  angegriffner  Milchzahn.      Seine  on- 
gleich  zweilappige  Krone   ist  nur  ^'"OSI  lang,    0°*016  hoch 
mtd  0»01l  breif..    , 
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2)l>erilrkl;e  ttnlMBnokeii^iihii^  bescfclUlSgt  tiiid<sieMi- 
lich  stark  flbg«nitt«t,  s^hr  KbnKeb  dem  ron  Masted^n  mU 
liutiis  Cuv*  08$.  pL  I,  flg.  4.  Ganc  wirde  er  etwa  a,***080 
gehabt  bfiben;  seine  grdsste  Breite  fet  0)»e4$. 

S)  Verschiedene  Brachstäoke  andrer  Baekensdhne« 
4)  Ein  grosMr  Theil  eines  Baokensaknsy  aber  den  ieh 
kein  bsstinnntes  Unheil  wage^  Ich  veraustlie  jedoch  mR^ 
▼ieler  WfthrscheinlichkeUy  riass  t»  der  Keao»-Zahn  des  ersten 
Backensahns  des  Oberkiefers  seye.  Er  ist  von  einem  andern 
Fundorte^  als  alle  anderen  Reste,  und  stammt  vom  Catud  de 
Casiäla  bei  VaUadolid. 

III.   Su8   paffteochoerusK. 

1)  Der  letzte  Backenzahn  des  Unter- ^.  noch  nicht  abge- 
kiefers.  Inatzt,    and   wie 

2)  Der  vorletzte  Backenzahn  des  Un-Jjene  von  Eppeli^ 
terkiefers.  \hem  bei  Alzegge^ 

3)  Der^eibe  etwas  grösser.  /staltet. 

4)  Die  Zeichnung  eines  hintersten  Backenzahnes,  wel- 
cher vielleicht  auch  dazu  gehört* 

IV.  Mit  Choeropotamas  verwandtes  Gfnoa. 

1)  Der  vorletzte  Ober-Backenzahn  der  linken  Seite. 

2)  Der  dritte  Ober-Backenznhn  von  hinten. 

Diese  Zlihne  scheinen  denen  von  ChoeropotAmns  ond 
8  n  s  »m  nächsten  zn  stehen ,  unterscheiden  sich  aber  von 
denen  des  letzten  Geschlechts  doch  durch  ihre  grosse  Ein- 
fachheit,  ihre  rechteckige  Gestalt,  ihren  gekerbten  Wulst, 
welcher   sich   fast    um   den   ganzen   Zahn   herum    erstreckt; 

—  von  den  Zähnen  des  ersten  durch   eine   noch  etwas  län- 
gere als  breite  Form,  durch  anders  gestaltete  Spitzen  u.  s.  w. 

—  Es    wäre   zn  wünschen ,    dass   man   mehre  Theile  dieses 
Thieres  kannte,  ehe  man  es  ins  System  einführte. 

V.  Bio  Reh-artiges  Thier. 
'        Diesem  gehören  an: 

I)  Der  2.,  3.  ond  4.  Backenzahn  von  hinten,  aus  dem 
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Ibikm  ObarkMtr;  die  swei  hinttren  «ind  Ertuto -^  Zähne^ 
d«p  iHidere  ist  ein  Milehsidiii.  Si«  sind  genfto  so  gross 
als  am  Reh,  und  älmlidi  gestaltet,  oatersoheiden  rioh  aber 
durch  Wulst  •'artige  AnsAtee  an  der  verdem  luid  hiiitem 
Fliehe« 

!l)  Ein  Ästragaloe,  Cakaneoa  niid  mehre  Phalangen, 
nebst  einigen  seriMroehenen  Kneehen,  die  nech  allem  Ansobein 
snm  nümliehen  Indirtdown  gebärt  haben» 
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Ctenocrinus, 

ein 

neues  Krinoiden-Geschlecht  der  Grauwacke, 

von 

H.   G.   Bronn. 


Hiezu  Tafel  Vlil  B. 


Zu  Ende  des  vorigen  Jahres  erhielt' ich  darch  die  Ge- 
ffiiÜgkeit  des  Regiments  -  Aretes  Hrn.  Dr.  Speyer  in  Hanau 
ein  Fossil  zur  Bestimmnng,  welches  auf  den  ersten  Anblick 
den  Gedanken  an  ein  mit  den  Rochen  verwandtes  Fisch* 
Skelett  oder  auch  an  gewisse  Cycadeen  -  Reste  erwecken 
konnte  und  bei  genauerer  Prüfung  sich  als  ein  neues  KrI- 
noiden-Geschlecht  erwies,  wovon  ich  hier  die  Beschreibung 
und  auf  Tafel  VIII  eine  Abbildung  mittheile,  da  loh  glaube, 
durch  diese  Bekanntmachung  mich  nur  einer  Verbindlichkeit 
gegen  den*  Eigcnthümer  zu  entledigen. 

Dieser  Überrest  ist  ein  in  manchen  Eineelflheiten  sehv 
genauer  Abdruck  der  Innern  nnd  stellenweise  aooh  der  äus^ 
Sern  Oberfläche :  der  der  letzten  rein  nnd  deutlich ,  der 
der  ersten  onrein,  allmählich  in  Gesteine  verfliessend  nnd 
Ton  brauner  Eisenocker -Masse  bedeckt  oiler  dnrcbdmn* 
gen.     E«  ist  der  Körper  oder  die  Scheibe   de*  Tbieres  mit 
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Tfaeileii  yn  rfr«i  cUurrni  sUxenden  Arme«!   itebtt  ihren  Frati- 
gen  oier  Ranken. 

An  f)em  etwAS  Eosiininiengedrftcliten  Beutel  -  förmigen 
Körper  icheint  die  rechte  Kontwr  natürlich;  die  ifaike  and 
die  Besia  (a)  aher  sind  durch  Drucbfliiohen  an  den  in  der 
Zeichnung  webs  gebliebenen  Stelien  beschädigt ;  >  der  obre 
Rand  grenst  die  ttnsare  Fläche  in  der  Höhe,  wo  die  Arme 
entspringen  9  ab  von  der  oberen  swisohen  den  Armen  ge- 
legenen Fläche.  Das  Netawerk  auf  der  in  der  Zeichnung 
dargestellten  Sekettfiüohe,  welohe  durch  Zerdrftckung  nn* 
regelmässig  ist^  entspricht  der  innern  Oberfläche  der  Täfel- 
ehen,  welche  den  Körper  von  aussen  bedeckten :  ihre  Grenaen 
i»  Farm  eiAabener  Linien  wurden  gebildet  daroh  das  Ein- 
dringen der  Gesteins -Masse  swischen  die  einseinen  Täfel- 
eheu  selbst  5  als  sie  noch  rurhanden  waren.  Alle  diese 
Tälsleken  sind  Ton  fast  gleicher  Grösse  und  nur  gegen  den 
Ursprung  der  Arme  hin  etwas  kleiner*  Alle  sekeinen  sechs» 
und  fiinf-eekig  gewesen  au  seyn;  doch  lässt  sich  die  Art 
der  SteUung  in  Reihen  und  der  allenfallsigen  Abwechselung 
▼on  beiderlei  Formen  um  so  weniger  genali  bestimmen ,  als 
es  nicht  gelang,  den  Mittelpunkt  an  der  Basis  der  Scheibe 
ausfindig  au  machen»  Es  mögen  ■  der  ttbereinand^rUegenden 
Reihen  U — IG  smd  der  Täfelehen  auf  dieser  vorliegenden 
Sake  im  Ganaen  etwa  90  gewesen  seyn.  Von  einer  be- 
sonderen Zeichnung  ihrer  inneren  Fläehe  Ist  niehta  au  er« 
kemien«  Ihre  äuasre  Oberfläche  erschien  awar  abgedrückt  in 
der  Vertiefung^  welche  den  linken  Rmid  begrenat,  allein  ohne 
erkennbare  Zeiehmrng  oder  Skulptur,  wie  demi-  auch  die 
Farm  «dcv  einaelnen  Täfelehen  sdibst  hier  wegen  starkär 
Verbiegung  weniger  deutlieh  ist.  Auch  von  ausson  war  auf 
der  OreudBelBwischeii  denselben  überall  die  Ciebirgs^Masse  in 
fWtn  ausammengedräekter  «weüsohneidiger  Zapfen  in  kleinen 
Eiteferttungm  von  «iminder,  dach  ohne  deutUohe  Regel  ei»* 
gaJringen,  so  dass  mit^  grossuntkeUs  die  erhabenen  Qoleer^ 
(iunien  Jea  inneren  Abdraokes  erreieben»  Die  samit  linruk 
dleiafNUreAuriöaBiif    der  Täfekhen    enUtandeue    Zeilen- 
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■BiMi^iig  iRidAii  GeUeiii«]}  aiebt  niAn  vom  imterii  anil  linliMi 
Seiteu-Rande  aus  sicii  wieder  horisontal  unter  den  Körper 
liiiieiiiecfttredieii,  m  dii«8  num  «an  der^Äbgesdilosseiiheit  des- 
selben «nf  •Ubji  -SeUeu  nicht  »vreifeln.  kiinn«  Von  einen 
Stiele  oder  einer  Siitile  ist«  weder  en  'der  Grandfljleiie  des 
Körpers  noeU  .im  Gesteine  sdbsi -eilte  Spjsr  za  «ntdeeken«  • 
Wes  diesen  Krinoiden  enf  den  ersten  Bliok  aasBeiokaet, 
-ila»  Jstidie  Einfaebheit,.  der  Mangel  iJler'Theilan;  en  seinen 
starken)  lange»,  und  weit .  emetnanderstehenden  Armen, 
dei*en  sweifalsehne  fünf  auf  der  ganzen  Peripherie  sftenden, 
und  .welche. stettjdei*  Verüstebngen  mit- langen  und' starken 
Ranken  versehen  sind.  Dieser  Cliarakter  kommt  an^keineio 
andemn  Krinoiden -Gesohlecht'  mit  Beutel-  oder  ^Beeker^ 
förmigem  Körper  vor,  und  die  Benennung  'CtencNsi^inus.oder 
Kamni-Kt*Init  .besieht  sich  eben  anf  die  hiedorch  vemiilasate 
Ahnlie^keJlft. dieser  Arme  mit  eine«  doppelteni.Kamwe  edei* 
mitL  einer  Eeder^  Die  Basis  eines  leinzekien.der.  S-Arme 
(b^  c^  d)  ist  so. breit >  dass  8ie<  nnf  drei  aeohsseltigea  Tdfel^ 
fihen  des  Körpers  zugleich  z«  rnktfl  aoheintf:,'aber  nielit  völ« 
iig  so  bveit  eis  die  Zwischeis-IÜMMne«  t  Die  änisre  Oberflüofae 
derselben,  mag^  wie  gewöhnlich^  istemlieh  dreb^oiid  gewesen 
aeyii,  doch  findet  jnan  nirgends  die- Mitte  ihres  Rückens  nl^ 
gedrückt.  80: wie  .sie  im  Gestein  erscheinen,  sind  sie  Aat 
Länge  n»ch  mit  einer  .Miitel«-Knnte'- versehen  ^  durch  a«9* 
geschiedenes  Eisen  raob,  und  unrein  abgedrückt',^  was  lAUee 
dsvon  h4ii*rübrt,  dass  sich  hier  die  nntfh  innen  gekehnte  riiH 
nenfönbige  .nnd  mehr  mit  orgaiiisehcn  Theil^n«  bedreU  gr* 
wesene  Fläche  der  Arm-Tüfeidten  abgeformt  hat.  km^utJekr 
nagen  Stellen,  wie.  am  Ende  des  mitCeln  und  am  vechlen  Aom* 
(c,  d), .  cesgt  sich  ioi'AbdiMH'I«e  eine.  <pieer-blättrige>Stivhlni^ 
wdche  wieder  vSn  G e(skain-t. Masse  beer «Jkrt^- wekbe  tJeleh 
siMiscfaen  t  die  -einzelnen  Tüfplelieit  eingedrungen  <iet.>;  .ebei 
nicht,  eile  Qüeer"  Bilttter  sind  gleich  sterk^  sondern  ijrJei 
dritte  ^der  vierte  ist  etwas. etärker ,  als  die  andern.  Uns 
gims  erkennt  .man  längs  dem 'gancrti.  linken  Anme  am- •ftns* 
serStt    Rande    bin     eine  .  seil r  |regelmi^s«ge    tukd-  .de^liobfc 
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4l«eey8treifaNg ,  welche  .  nech  efoetai  T4teik  Miner  tfatwrieti 
Oberfläebe  imgeHöHy  ond  womudi,  wenn  jeder  49#reifen  der 
Hn>  Originul' vertieft  grweeenen  ChrensKiiie  swieehen  swei 
Am^TMfeicben  enlspridi^  dteeeeinfeek  gewdHit,  eebr  dünne 
nml  onhlr^eh  gewesen  find,  ee  dnse>niiin  Ihrer  t<h»  Anfange 
des  Armes  an  bisiram  stmnpfon  Winkely  den  er  bei  b  mnobt, 
etwn  5S  sXhIen  kenn.  Diese  Streifen  setsen  mich  mm  Theile 
nnf  der  öhrigen  FlSelM  des 'Abdihiciie  dieses  Armes  qneer 
fori,  wier  SSI  den  swei  andern •  ifebon  •  bemerkt  ti^rden  ist, 
nur  riel  andeutlieheri  Naeh  der  Didcen-Abymhme  dtesi^ 
Arme,  so  weit  sie  erbnhen  sind,  darf  man  tenmithen ,  4«se 
an  dem  nütlein  b.  B.  «in  noeh  Iffngres  StOek  so  -dessen  Er* 
günaang  nöthtg  gefwesen  wttre^  als^düserliaitene^  was  wenig* 
stens  9''  Linge  des.gnnnen  Armee  geben  würde. 

Längs  dem  nntem  Rande  dieses  niimliehen  Armes  -^ 
so  aooh  an  dem  mittein  l>ei  e  -^'  stellt  man  eine  Reihe  regel» 
nriteeiger,  mnder,  tief  ine  Gestein  eindringender  Ei^eÜer, 
ddren  man.  bi»  amti  erwAhnten  Winkel  belb  14^  lüngs  dem 
ganzen: Arme  aber,  so  ^ weit  er  erhalten  ist^-  t4'  «Hhk:  die 
letateH  sind  in  der  Zeiohnnng  dttreii  den  vorspringotidido 
Rand  des  IBeetelns  verdeckt;  Es  kommt  dalier  Immer  ein 
solches  Loeh  anf  je  4  Arm^TAfslohen,  «nd  nmfi  bemerkt 
öttttSy  dass'dfcf  TifsMten^  an  welehen  die  L(teher>  entsprivi«* 
gen,  dadurch  etwas  schief  werden.  Zwieehen  «weien  solcher 
Lüdher/^inievsabeldel  mankneistens  nur  noch  die  AbdMcke 
cweien  regeJmisa^itTifelcben.  Diese Ltfehbrnun  sind  dieÖft 
iRMtgen^  dnreh  welche  .di»  längs  der  linken  «Seite  dieses!  A^rm^ 
lAehändeti  Ranken  oderFivingen  indasGcslJeih  kinkbreiditen; 
cWreii  ihre  sfiälere  A«s^ie^mng  sind  dles^LOcher  leer  oder  nur 
miti'etttms  Bisenocktr  trfHlit  fcnrttekgciUfeben«.  Aat  rebhMl 
Rande  ^bfi^ei  Amnes^  iäkigs  heider  ^tfnder  desmltteln  nnd 
am  inn^m  Rande,  des  reehten  Armes,  siebt'!  man  die  in  ein* 
faolieH'  Reihen-  siehenden  Rairkdn  nikeh  einem  Thaile  ihrer 
Llii^e,.'aWr^  nirgends 'vblietänJBgf  ah'gedrtickt,  uad-'swav 
meistenthejis  $o  «  dass  ausser  ,  dem  MUSsem  Hohl- Abdrucke 
derselben   auch   noch   die  Ausfüllung  >  oder,  de»  Kern  .ihrer 
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Mm$m  'liiMnla.lMik*  <]Uhnirig»«milil;  wie  ninilefi  Tmcsj 
kirfitttii)  voidmiiUn»-  -und  Amnh  ei»p:grJtoocre  dder  kfeineM 
Asfluhl  MifilUigw»  Beafihnmg»'^  Pnakte  niil- jenem  stise«lriieN<> 
feUttet  Md  itt  ^ner  Lege  iietgcJbelteii  Ist'*')*  Die  B^ 
eehiiffenhek;der«twiiifi«ett  LMicriiisbeeofMkre  Itfeet  erkeneon^ 
deet  dieM  Frengeft  ringe««!  geichleseen'tmid  nirlit  etwe  nnr 
vinnenfönnsg,  wie  Asie  des  Avnee^  gewesen  scyen^  Übereil 
en  den  Kernen  wie  en  den  iIeiil*>Abdetitken  evkenik  men 
wander  eine  regeheiseige  ftiieei^tretftmg^  els-Beweie  efaiee 
ZneeliBMnsltteAng^  eneh  dieser* Ranken  ans  sahljreiehen  CHte-» 
dette  y  4ie  nmr  etwa  ^  se  lang'  als  iKefc  wston.  Sieht  man 
dinse  Ratlken  «nok  nirgends  in  ikrte  gancen  Lififlge  abgr^ 
diHkilil,  an  niaMSt  man  doeh  an  ^mefaMre»  Steilen  des  Seei- 
nes,  insbesondere  ükee  dem  reehlew  «fid  rechts  vom  '^liteeka 
Arme^  -  bei<e^  e  Abdrüeke  wom  Fortsetsnngen  solehe#  Pran- 
gen wahr^  ans  denen  man  erkennt^  dass  sie  von  fast  gteiefa- 
bleäkender  JXieke  «md  vom  mehr  als  1^'^  Länge  gewesen  seytoi 
'  '^  Endlich  nitoint  man  nwieehen  den  links  am  Ende  des 
nrtiteln  Amme  stehenden  Prangen  stellenweise  eine  reinere^ 
glUnnendere  FlKeke^  welohe  mehr'  Ablosnngs-  als  BmclH 
flüeke  nn  Mfpk  scheint,  wahr,  welehe  sich  dnrcfa  eine  feine 
Streifailg  parallei  «am  Arm  mid  rechtwinkelig  an  den  Ran^ 
iMHiaosneiehnel)  als  ob  hier  swisohen  itteeen  leletem  eine  fetiio 
M^itibnan  aosgespannt  gewesen  se^e  S 

Suchen  wir  nun*tniter  den  Krinoiden  nneh  verwandten 
Fbrmen ^  .  so  .entdecken  wir  nur  bei  Cupressoori-nites 
ebenfiUle  BM  elnüache  Arme,  die  aber  diek^  knra,  aas  we^ 
niger  starken  Gliedern  nnsammengesetst  sind  und  seitlidi 
didit  etieinafetderge^dklees^  ohne  ZwischeinHinaiie  nn  laesew« 
0ev.  K^rfor  der  Meloerinit es  <- Arten  hat  eine -Hhniiehe 
Form. und  Zesnmmenteizang,  wie  bdi  onsvem  Feesile^  was 
aber  die  Arase.  betrifft,  so  kennt  man  sie  nioht,^  sondern  er* 
Uioht  rinr  die  5  von  einander  eMtfernten  ürspranga^StelleH 
derselben^    An  den  AbbÜdmige^  Indesaen,  welek»  OoLoroa^ 

*  *^' i^iii  litWn   zwei  vcrgchiedttoe  icictner  nicTit   kl«r   sa  tetien    uncf 
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vMi'  4  AirtoN  lietevtj  whi  mm  $u(  deo  aogUn.  Sebullttr- 
bkitfrifilied^im  nmh  mmA  Tüfel^ben  iDeimiteimiailap  iuflioga«^ 
tedohe  hier  gewittiaöhdn  «hie  Tbgtfpag  in  g  Araw  mi daatel^ 
lUHl.CroiiD^iis«  aeUbfi«,  lelMcdbm  ^t  in  derlGttseUetiitftrDiagiiMt 
(&  la)  jinr  ,^  iAitti«i<  ^pht,  $fm9kt  M  M.'  «i«i|)biKrii 
<S.  1&)  von  i^Pnapeti  ^r  Avtoe?^  vtodbroti  ouiiiMi^Hiaigtwt 
•kutektoHfla'BiUbng  b0diD||l  vi^irA«  -*r^  Attcb  itm  £ageiili^ 
oriiU  te«  fi.*kdotit  nrnftdieift  AnM  niobt^  iMUi^  wogegen  dait 
Kttvpeff  aiu  ebier .  fcletMii  «ii4  huMiilunteo  Ansiihl  'gH>8etli 
Tih&leheti  suaenuiieiigeeetsfi  ulj  «bweiebeod  roa  dem  onsitffee 
EeMÜes.  ^^  Ae4eTooriaiii>  M&i«ftx.  endtteli  bet  ebenfinlW 
einfiiobe  AüCüiige  der  lArme»  vie  et  icbeiiit^'aJke»  ibre.*.Zik; 
•anuBMoel^Diig  iet  wUtewaUoii  imd  der  gantae  Habkea  dea 
Thieres  verschieden.  Alle  Übrigen  Kffioidd^aFGtaera/  ^nir 
fernen  siob  von  Ctenoerinus  noch  viel  welter ,  entweder 
durch  die  Verüstelong  ihrer  Arme  oder  in  den  wenigen  Fäl- 
len, wo  dieae  noch  unbekannt  sind  (Triacrinna,  Dicho- 
crinns),  durch  die  völlig  abweichende  und  insbesondre  weit 
einfacbre  Bildung  ihres  Roni|ihes.  —  Auch  die  neulich  ven 
MuRCHisoN  aufgestellten  Krinoiden-Genera  \veichen  durch  ihre 
äusserst  koiD|>Iizirten  Arme  davon  sehr  ab. 

Somit  ergäbe  sich  dann  folgender  Geschlechts-Charakter: 

Ctenoorinus    n,  g* 
Columna  .  .  •  .  ^ 
D  i  s  o  n  s   conea vns ,    tesseris  subaequalibus  ,   5 — 6biteraiibuSy 

mimerosis 

Radii  marginales,  5,  remoti,  simplicissimi,  elongati,  articulia 

depressissimis  numerosis,  parum  decrescentibus. 
Cilia  longa  filiformia  biserialia  (singula  post  quartum  quem- 

que  articolum  posita). 
Speeies:  1     Ct.  typus. 

Diese  einsige  bis  jetat  bekannt  gewordene  Art  stammt 
aus  einem  sehr  feinkörnig-sandigeni  Glimmer-reichen  und  mit 
Thon  äbermengten  Grauwacke-Sohiefer  in  Steinbrilehen   am 
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Faste  des  BiuiUmg  im  MireUe  Siegen  ^  Regienmgs«  Besirlü 
Ameierg.  In  demselben  Handstttck  waren. andre  Fossil-Reste 
nlelit  mehr  eu  entdecken ,  als  Abdrtteke  tob  eisigen  rondto 
Ueinen  Sfialen-Glieden«  mit  rundem  Nahmngs-Kanale  Irgend 
eines  Krineiden,  and  von  einigen  nieht  nfiber  bestimmbaren 
Spiriferen- Fragmenten.  Der  Berg  Hegt  ^  Stande  S.W. 
von  der  Stadt.  Nach  Hm.  Dr*  SpBYsa's  gfttiger  spfitrer 
Mittheliang  sind  Graowadce  and  Gran waeke  -  Schiefer  hier 
herrsehend  and  werden  oft  Ton  Thooecliiefer  fiberlagert; 
der  Berg  hat  1178'  Rhein,  oder  IlSd"  Par.  Seehöhe,  wäh- 
rend Siegen  selbst  nor  739'  Rhein,  besitst,  «nd  die  Graii- 
wacke  des  Häuding^  woraus  obiges  Fossil  abstammt^  ist  Unat 
gons  susamoieHgesetEt  «as  Abdrttoken  von  Trigonotreta 
s(<eetosa  mit  solchen  von  Cyathocrinites  pinnatus 
and  von  Pektiniten. 


ci 
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Briefwechsel. 


Hlttheitungen  an  den  Geheimenrath   v.  Leonhard 

gerichtet. 

TübwgeHf  im  Mai  1840. 


Dm  TMchylit-artig^e  FomiI   aus 

der  Wetterau,   welches  Sie  mir 

gesendet, 

ist  kein  Tachylit;  es  gelatinirt  nicht  mit  Säuren,  wird  seibat 

durch    Kochen    mit    kouzentrirter   Schwefelsäure    nichtj   zersetzt.     Bs 

enthalt: 

KieselsSure    . 

56,80 

Thonerde 

15,32 

Eisen-Qxydul 

12,00 

Mangannxyd 

3,72 

Kalk      . 

4,85 

Bittererde 

5,05 

Kali 

0,34 

Natron  . 

3,14^ 

101,28 
ain  Resultat,  weiches  aiemlicb  gnt  mit  K&jüPROTs'a  Analyae  des  aehlaekS- 
gea  Aogita  vas  OmiiatM  in  ShMUn  (Beitr.  IV,  103)  ubereinatimmt« 
4eb  hshe  demnach  diesen  sogenannten  Taehylit  ana  der  WetUrtm  für 
einen  Angit«  Sein  apes.  Gew.  fand  ich  =r  2,705  bei  +  0®  R« ,  was 
A«ilieb  fiir  Angit  au  gering  iat. 

C.  6.  Gmslin. 


Schwehheim^  22.  Mai  1840. 

Indem  ich  Ihnen  die  Analyse  des,  dem  Helaphyr  voa  CretiUmM 
mbatehenden ,  verfinderten  Mascbelkalkea  unA  einiger  anderen  Geiteine 
ibende,  shuss  ich  stigleicb  nte 'Eiitaeliiildigiifeg  bittori,  datti.dksa  ao  fpift 
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gcfldiiflbt.  AUein  ciMraeits  hab*  ich  die  sehdnenr  ersten  Tog^  de»  FrCfe- 
lings  xtt  wiederholten  Exkursionen  benutst,  am  wo  möglicb  noeb  etwas 
aber  das  frsglicbe  Gestein  tu  erfahren ,  dann  habe  ich  sber  sncb  noeb 
einen  andern  Mnsehelkalk  analysfrt,  der  ebenfalls  in  näihster  NOe 
eines  Bassites  der  AAdittf  voritönot  und  mir  ebenfslls  verändert  er- 
schien.    Der  Vergleichung  hslber  lege  ich  such  diese  Analyse  bei. 

Wss  ich  in  Bezug  suf  daa  Gestein  von  Grettstadi  nun  noch  gefan- 
den habe,  ist  Folgendes. 

Ich  hsbe  dssselbe  nach  an  drei  andern  Orten  sngetroifen.  Einmal 
au  Tage  gehend  suf  einem  wenig  betretenen  Feldwege ,  welcher^  eben- 
falls in  der  Nahe  des  Dorfe«  Greitsia(lt\  suf  einen  kleinen  Hagel  fuhrt 
Dieser  Weg,  welcher  alt  d^rStSlIe,  9fo  der  |ttda|)kyr  zu  Tage  tritt,  eine 
Hohle  bildet,  scheint  seinen  eigentliehen  Ursprung  der  Ans«chwemmang 
des  Wassers  zn  verdanken.  Der  Mclapbyr  tritt  in  rinzrlnen  Partie'n  zu  Tage 
von  einem  Fuss  Länge  und  Breite,  welche  an  einigen  Stdlen  deutlich  senk- 
«BDbtfeiitflalbitfdriaigerAbailidcrBbgen  bsobaebten  lassen;  Von  gangfSrnfi- 
gern  Aoftrelen  konnte  hier  nichts  bemerkt  werden.  Zwischen  demaelbeti» 
also  denselben  theilweise  bedeckend,  tritt  ein  doloroitiscbes  Gestein  anf, 
welefa^a :  in  «oasrer  C«g«nd  die  unterste  Lage  des  Keupers  oder  die 
oberste    des    Muschelkalkes   zu  seyn  scheint. 

Ich  habe  dasselbe,  oder  vielmehr  die  ihm  anslogen  Schichten  früber 
apalysirt,  unter  der  Bezeichnung  „Dolomit  von  Schwebhrim^\  und  die  Ana- 
lysen befinden  sich  in  den  zwei  ersten  Heften  von  Erdmarfi's  Joorn.  für  1840. 

An  den  Seiten  der  HShle  finden  sich  in  wenigen  niSchtigen  Legen 
bunte  Reoper-Mergel,  aufgelsgei tauf  plattenförmigea'Keaper-SandsteineD, 
den  ich  für  den  unteren  thonigen  Keuper-Ssndstein  halte,  wie  mich  ao- 
dere  Lagerongs-Verha Unisse  überzeugten« 

Alle  diese  Schichten  sind  bloss  wenige  Fuss  mächtig,  wie  diesen 
Verhältniss  denn  nicht  selten  in  der  Nähe  Atn  SieigerwaldeM  auftritt, 
indem  öfters  nur  durch  einige  Fuss  mächtige  Lagen,  deren  Liegendes  der 
Muschelkalk  ist,  nebte  Formen  des  Keupers  mit  Deutlichkeit  reprii* 
sentirt  werden. 

Auf  der  Spitze  des  Hügels  findet  sieh  eine  Grabe,  welche  erst  kura* 
lUh  TO«  de«  Laodleuten  in  der  Hoffnang ,  Baasteion  an  Haden,  geifafct 
■warde ,  and  hier  trifil  msn  den  Melaphyr  ebenfalls  an.  Er  tritt  hier 
wieder  Gan|*-artig  auf,  int  bloss  von  Hamas  and  zerlwöokeltea  Saa4> 
«talne  etwa  1'  hoch  bedeckt,  undlaast  ebanCeihiaine  Absonderung  inaiaselaa 
BlScke  wahrnehmen ,  welche  jedoch  nickt  so  deatlich  aaaienlSroug  ial^ 
als  jene  an  Fnase  des  Hügels.  Nebenan  steht  Sandstein,  derselbe, 
welcher  unten  am  Hügel  das  Liegende  der  bunten  Mergel  bildet. 
Der  Sandstein  scheint  mir  hier  nicht  sichtlich  verändert,  eben  so  wenig 
ist  er  gegf  n  den  Melsphyr  aufgerichtet.  Der  Melsphyr  selbst  ist  gegea 
aussen  stark  verwittert,  verbrdckelt  leicht  und  iat  in  eine  gelbe  tboaiga 
ftltei^anfsa. 

Das  drüte  Anlhretan  isa  Oeateiaea  ist  in  dona  eine  Stande,  in  Riela* 
l  fcft»  de«  Is^fartaflM»  va*  BmHiäinit  afitfemtoa  Orte  JMrrfsML 
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Am  EOngtin^t  des  DotCm  ff»M»  elieBlkllai  «kF  •fiaM^ITffbt*/  d«r  IMiplijnr 
Ml  TafT ;  <««'  Kcigt  wMet  mämhmr^rmi^t  AbMfideroitg '  oDd  U^  kai«  mI^ 
bcD  dorcb  Na«bgrab«»  auf  atwa  %*  varlbig«.  MvaebeUtatti  atebl  iviadaf 
ao..  la  einem  Keller  dieete  Dorfes,  der  ins  Gsaleki  fsfcavMi  IM,  fand 
kfa  Mose  Muschelkalk,  ftm  Mslsptiyr  iter  keine  Spwr. 

Sonst  habe  ick  nirgends  weitere  Aocetgea  des  in  Rede  siebeflidsli 
Qesteines  a«ifßoden  kJkincn ;  allein  s^en  des  Voitiegeode  selielnl  ansn» 
seigen ,  dass  dae  Gestein  eine  siemlielie  Verkveitttlig  kake  nnd  woki 
ancb  noch  a«  andern  Stellen  «nter  •de«  Humns  liegen  Bi9ge ;  da  aber 
alles  Feld  bebaut  und  bepflanst  ist,  (illt  es  sehrsekwer,  sieb^krefa  fH&tW" 
grabuiig  zu  ubeMengen. 

In  Bezug  aur  die  Stelle,  wo  ich  ahnweit  €freUHmU  dureb  Naeb- 
grabong  dae  Gestein  zuerst  auffand,  mus»  leb  noch  bemei'ken,  dass  über 
den  mergeligen  Muschelkalk-Scbicbtea  nocb  eine  sekwaelie  Lege  Platten- 
förmigen  Keuper^Sandsteins  liegt.  In  Hinsiebt  auf  di4  mineralogisebe 
Bescbaflfeobeit  des  Gesteines  ist  zu  bemerken^  dsss  das  bei  Durrfelä  vor- 
kommende wenigere  und  kleinere  Stfteko'  des  weissen  Minerals  entbftU ; 
doch  braust  es  noch  sicbilicb  mit  Säure. 

Da  die  Aoalyne  des  dem  Melaphyr  aastehsndeo  i^ertedertM  Mn- 
^chalbalka  dentUcb  xeigt,  ^%»s  darselbe  durah  4aP  in  fearigfläsaigen  Zu« 
sUpdf  bervordriogenden  M«lfHI>l^'  einw  TheU  seine4r  lUhlensAure  va^ 
loren,  ,so  war  \cU  begierig,  an  f  rfabrej»,  ob  diesa  aocb  bei  einem  i^iderfej^ 
Muscbrikalke  der  Fall  sejr,  welchen  ich  in  verwichaoem  Sommer  (1839) 
unter  aholieben  ^Verhältnissen  aufgefunden.  Dieses  Gealetn  kömmt  bei 
dem  Dorfe  RüäfHßckwindrn  in  der  Rhön*  dicht  an  der  Grenze  des  Ba» 
ssites  Tor ;  die  |^en,  welche  durch  ibr  AusseheA  auf.  eine  Veränderung 
scbliessen  liessecr,  waren  zellig,  zerfressen,  fast  Bimslsin-artig ,  wenn 
CS  erlaubt  ist,  dieaa  so  auszudrucken.  Mitbin  hat  das  Gestein  ein  ganz 
anderes  Ansehen  als  jenes,  welches  bei  dem  Melaphfr  von  Greiistmti 
vorkömmt;  doch  zeigte  die  Analyse  aucbdeutlich  einen  Vsriust  von  Koh* 
lensäure,  wesswegen  ich  es  ebenfalls  durch  Einwirkung  des  Baaaltes 
fdr  verändert  halte. 

£s  folgen  uun  die  auf  die  gewöhnUcha  Art  «nd  mit  möglichster 
Genauigkeil  durchgeführten  Analysen« 

L  VerändePter  MaaohelJialky  dem  Melaphyr  vmi  Greii'> 
sladi  anstefaend» 

<Das  Gestein,  von  welchen  ich  Ihnen  frfiher  Proben  Übersendete.) 

Gröblidi  gepulvert  und  mit  Waaasr  bebiuidelt  aeigte  4as  Gaateia  auv 
sehr  scbwsche  alkalische  Reaktion. 

^....JPir.^fc)!  i|or  ^cm  Iidthrobra  auf  IMila  bekaipdpU;  |WfiiagrAa  (wef^ 
dend,  an  dünnen  Kanten  etwas  achmelzbar  so  scbwarsem  Glase. 

Mit  Borax:  sebr  schwaches  Brausen,  dantt  Abrooduiig  an  den  Kaa« 
tea;  ttej^on  «nf;£ifea.  .       ^ 

JIIil4Pbosphaff«Sab£.abaB4i0.  ..  ... 
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br«cbt  ceriel  nklit  und   reagirte  fcMNn  nerkUi-li  «tarkci    alMisch «   »I» 
weon  e«  mafaglöbli  ia  Vfwmr  gtbrBthi  nuMrdf ii  war. 
S|Miiii«be«. Gewicht  M^ 

Dm  Geateio  waf  dyfcb  Säure  mir  ÜMiWrebe  IdtUcii.  Es  wurde 
d«ber  mit  etaer  MeDgang  von  kolilenaaurtni  Kali  und  ^'atron  m  Platin- 
Tiegel  geacbmolsen,  ond  war  aach  so  bloas  daicb  wiederlioU^i  and  aa* 
baltendea  Schaaelseq  gfijwUeh  x«  Uaen. 

Wurde  die  Kalk-  und  Talk -Erde  ala  koblenaautr  berrobnrt,  •« 
wurde  erbalte«; 

Kieselerde i,46 

KehJeMaure  Kalkerde  lyl? 

Kohleoaanre  Talkerde  4^769 

.    Eiaenexjrd 1,92 

Tbonerde 1,1^ 

Wasser 1^ 

Natron,  Gblor,  Scbwefela&ure  Spur      . 

Mithin  O^lbl  Überacbuas. 

Es  liefet  also  klar  vor  Aogen,  dass  das  Gestein  einen  bedeutenden 
Antheil  Kohlensflure  verloren  hatte.  Werden  aber  die  Erden  als  reia  be- 
rechnet und  die  Kohlensaure  durch  den  Terhist  bestimmty  ergibt  sich  : 

^  KleselsSure 8,45a 

Kalkerde 0,559 

Talkerde 1,303'     ' 

Eisenoxyd 1,230 

Tbonerde  1,150 

Wasser 1,000 

9,682 
Kohlensfiore ,  Spur  von  Natron, 

Chlor,  Schwefelsäure  0,318 

10,000. 
Das  Gestein  enthalt  neben  dem  Eisenoxyde  auch  Eisenoxydnl,  allein 
tu  wenig,  als  dass  der  bedeutende  Überschuss,  der  bei  der  Analyse  erhal- 
ten wurde,  einigermaasen  hiedurch  erklärt  werden  kunnte. 

Ein  Versoch  der  Bestimmung  der  Kohlensäure  auf  direktem  Wege 
gab  0,024 ,  welche  Zahl  ziemlich  mit  der  Analyse  stimmt.  Welche  Ver* 
biodong  die  frei  gewordenen  Erden  eingegangen  haben,  vermag  Ich  fflr 
jetst  nicht  zu  bestimmen;  es  scheint  aber,  dass  es  theilweise  mit  der 
Kieselerde  der  Fall  seyn  msg. 

IL  Moschelkalk  (mergelfge Schicht),  etwa  10'  yomMela- 
phyr  entnommen. 

Ich  habe  in  einem  früheren  Schreiben  bemerkti  dasa  die  gtgtaä  W. 
dem  Melaphyr  anstehenden  Muschelkalk  •>  Sebicbten  onveWindert  aeyen. 
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I»  Berns  kui  SeliicM«i>g  verMII  tei«h  dfess  auch  «o^  Mtm  ntir  j^iic  «nf 
der.  ostlicbeo  Seite  f^^en  den  QftBg  aiif|<eri4sbtel  «tnd  ;  alkin  bei  tic^f«reiii 
Niichsrilben  .babe  ich  doeh  |;ffgU«bt  ttaa  VefändemBs  im  Qe$ttm'  tu 
bemerken,  und  babe  deashalb  in  der  eben  erw&hnten  Entfernnnip  die 
Proben! KU  diaaer  Analyva  entnottmen,  un  eiae  Versleicbuns  ant teilen 
an  können  mit  dem  auf  der  iiatliehen.Stfite  anatebeaden  verftudefte-n 
Mnscbelkalke. 

Gröblich   g;epnlrert   und  mit  Wasser  behandelt   aeipte   das  Gestein 
alkalische  Reaktion. 

Far  sich  vor   dem  Lothrobre   auf  Kohle  bebandelt   brannte  es'  sieb 
weis«  und  wnrde  kaustisch. 

Mit  Borax:  grösstentheils  nnter  Brsnsen  löslich,  Reaktion  auf  Eisen. 
Mit  Phospborsala :  ebenso.  —  Spea.  Gew.  2,483. 
Das  Gestein    war   in  einer  Meng^ung   von    kohlensanrem  Kali   und 
Natron  leicht  löslich.    Es  wnrde  erhalten : 

Kieselerde 2,80 

Kohlensaure  Ksikerde '    5,31 

Kohlenaanro  Talkerde 0,71 

Thonerde  .        .  0,53 

Eisenoxyd  0,48 

Wasser  .        .  ...  0,08 

Spur  von  Schwefelsaure,  SaUsäure,  Verlost        0,09 

To,oo. 
Der  atarke  Kieselerde-Gehalt  scheint  von  der  N&be  des  plattenförmig 
aufgelagerten  Ktoper-Sandsteines  ao  entspringen. 

III.  Masohelkalk  von  Rüdenschwinäen  in  der  RhSne,  dem 
Basalte  angelagert. 

IfirÖblkb  gepulvert,'  mit  Wasser  behandelt  'eeSgte  das'Oeatein  alka- 
Itsehe' Reaktion; 

Für  sich  vor  dem  Lötbrohre  auf  Kohle  behandelt  weissgran    und 
kaustisch  werdend« 

Mit  Borax :  leicht,  vollkommen  nnd  nnter  Bi^ansen  aufföslich.   Keine 
Reaktion  auf  Eisen. 

'  Mit  Pbospborsala :  ebenso. 
Spez.  Gew.  2,399» 

Das  Gestein  war   bis   auf  den  Kirselerde  -  Gehslt  leicht  in  Saure 
loelicfa.    Es  wurde  erhalten : 

Kieselerde.     V.  .  0,100 

Koblensaure  Kalkerde  10,000 

KoblSnaanre  Talkerde        .  0,327 

Thonerde  und  Eisen  0,100 

Wasser  0,050 

&lsa8are   .  ;        •        •  Spnv 

»  10,477. 

Jahrgang  1840.  36 
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Der  Obtntbaiti  ««Mltiit  b«i  mHimi»  Aaaljrtf»,  liMt  ^»  MMm* 
«ffbvn,  das«  daii  OMttiil  witMkh  dweli  dca  aialTh^ttd^a  BmaH  ««f^ 
«ndert  Svt  tmd  ditn  fteil  telMf  K«MMSiare  verloren  M. 

wto  der  yolrhergehende,  aber  von  nnreränderCem  Aussehen. 

Grdblieh  gepoWert  oud  i«  Waster  gebracbt,  seigt  das  Geatein  alka- 
liscbe  Reaktion. 

Für  sieb  vor  dam  Lötbrobre  aof  Koble  bebandelt:  weiss  uod  Mm- 
liscb  werdead. 

Mit  Borax:  grösstentbeils  unter  Brausen  enflöslicb.  Reaktion  auf  Siseo. 
Mit  Phospborssls :  ebenso. 
3pes.  Gew.  2>683. 

Da  das  Gestein  in  Säare  nicht  ginslicb  ISsUcb  war  |  wurde  e«  mll 
riuer  Meuguog  von  kohlensi|urein  Kali  und  Natron  gescbmotsen.  Das 
Ergebniss  der  Analyse  war: 

Kieselerde     .....        0,SO 
Koblensaure  Kalkerde  •  8|01 

Koblenssure  Talkerde  .  •        <HSS 

Tbonerde      .....       0»13 

'Eiamuisyd 0,StS 

Wasser 0,05 

$por  von  Saisflnre  und  Yeriust       0,o§       , 

E.  V.  BwftA. 

BouMj  18.  Mal  1840. 

JHjt  luwrem  Fireeede  ftiwsBeeBii  bio  leb  au  Eade  Mira  ^nAWMrU 
gereist  und  wir  beben  den  Monat  April  zusammen  dort  sngebra^t.  Uli 
frollte  yoraUglkb  dia  neos  Aarsfeltemg  der  Mitneralagiscb^eognoatfscben 
Sammlung  in  der  mit  grooem  Luxus  dafür  eigends  de«  erbaueteo  Gsl« 
lerie  dei  Jmrdin  4es  piatUes  aebetk  Sie  ist  sehr  prSchtvolL  Oleicb- 
seitig  mit  uns  war  aneb  Morchison  in  ParU,  Er  ist  gegen  den  Aiflang 
Mai  mit  db  VsBniiOii:.  zum  Zwecke  geognoatiacb-potfe«faktologiacber  J0n- 
tersuchungen  und  Studien  nscb  8L  Petersburg  gereist.  Dtai  dieselbe 
Zeit  ging  eoob  RosaaonBB  eaeb  B^gUnd.  Es  bat  mm  aelw  leid  griben, 
dasa  wir  den  wackeren  Freund  Volte  in  PmrU  niebt  mehr  fanden;  •# 
war  an  dem  Tage  vorber  begraben  worden,  als  wir  eintrafen. 

Mit  meinem  lieben  Frennde  Eun  on  BnAi/mnne  bebe  ich  viel  vor* 
kebrt.  Sie  interesairt  es  gewiaa,  wie  es  mit  dem  Kracboinen  der  grea- 
aen^  auf  Verordenng  des  Frans5aiaeben  Gonverneaaents  bearbeiteten 
Karte ,  auf  welcbe  die  Erwartung  aebon  lange  geaiMaeft  ist »  anssiefat. 
Sie  ist  in  ibren  secbs  Blftttern,  iedse.  einen  Qaadrelfnae  greaa,  in 
Litbograpbie ,   Proek   und  Illnminetion    fertig.     Der  Hereosgsbe   eoll 


Digitized  by 


Google 


—    »w    - 

toll  whtft  üotb  so  Itttf  d  ANfttaad  gegeben  werdeu  i  bis  weh  ein  Theil 
des  TtmJi99f  der  das«  koaMten  »eil,  vollendet  ist.  Mfit  demselben  waren 
Etn  9E  BBAütiOifT  «nd  DmrnAii^T  «ebr  eanslg  beschäftigt.  Der  erste 
Band  davon  soll  binnen  swei  Monaten  gedruckt  tttXig  seyn,  nnd  mit 
Ibnt  wM  die  sehr  stbdn«,  nnsBhKges  Detait  eatbaltende  Karte  ins  Pn- 
blikuoi  treten.  Da  die  Sache  so  weit  gereift  ist,  so  hoffe  ich,  dass  der 
ganz  kdrslich  eingetretene  Tod  von  Bbochant  db  Viluers,  welcher  be- 
kanntlich die  Direktion  der  grossen  Karten- Arbeit  hatte,  keinen  neuen 
Aufenthalt  veranlassen  wird.  Unter  seiner  Leitung  haben  oimlich  die 
beiden  aosgcxcichneten  Geoguosten  Dvfrenoy  und  Elib  db  Bbaumort 
nach  eigenen  Materialien  und  denen,  welche  ihnen  die  sfimmtlichen 
Bergwerks-Ingenienre  su  liefern  hatten ,  ausgearbeitet ;  der  erste  war 
mit  dem  westlichen  und  der  andere  mit  dem  ostlichen  Tbeüe  von  Franko 
reich  beauftragt.  Die  Sammlungen  von  Gebirge-Arten  und  Petrefakten, 
welche  xu  der  Karte  gemacht  wurden ,  sind  in  der  BcoU  des  mitieg 
«ttfgestellt.  Die  Sammlungen  fiberhaupt  linden  in  dem  dermaligen  Ge- 
binde dieser  Anatalt  (me  Genfer)  nieht  mehr  hinreicheuden  Raum,  und 
man  bat  die  Absiebt,  eia  grösseres  Hans  ffir  die  Schule  sn  erbauen. 

Hr.  £.  RicBAiin  seigte  amr  ia  der  geologiseben  Soaietät  Konebylien, 
■welche  gans  und  gar  in  atrahlSgen  Sfsengianx  verwandelt  waren.  Ein 
•aoklies  Vorkommen  ist  neu,  und  ich  xweifela,  dass  es  sehen  irgend  be* 
«hechtet  iat.  Es  waren  ausgexeichnete  Eiteiaf>lare  von  Unio  Listeri 
Sow.,  Grypbeen  uad  Ammonlten.  Sie  rdhren  aus  einem  verinderten 
«ntem  lias-Gebilde  her,  %velehes  mit  Granit  in  Bertbrung  steht.  Ea 
bt  ein  Liaa*Kalksleiii ,  in  welchem  die  grossem  Petrefakten  alle  diese 
YmrJHideruiig  erlitien  haben ;  die  i^leinem  uad  Brvchstdcke  von  Muscheln 
darin  bestehen  aus  Kalkspsth.  Di*  bUUterig-strahMgen  Dnrchgftnge  des 
EisengUnxea  sind  queer  gegen  die  Dicke  der  grossem  Muschel-Schaalen 
gerichtet  Im  Gestein  selbst  sah  ich  den  Eisenglanx  nicht  verbreitet; 
nur  die  grösseren  Konchylien  bestehen ,  scharf  nach  ihren  Umrissen  ab* 
gegrenst,  daraus.  Das  Gestein  mit  seinen  Einschlfissen  wird  als  Eisen* 
stein  ffir  die  Hfitten  von  Nam-sw^thii,  so  Thoste  bei  Semwr  rm  AnxoiM 
"iBep,  de  ia  cdl^  d'or)  gewonnen.  Wo  dieser  KaNitteln  sich  in  der 
«icbsten  Beribrnng  mit  dem  Granite  findet  tOroHe  des  senrrmsins  bei 
TftnsAf),  ist  er  sehr  kieselig  geworden,  enthlft  die  meritwifi^dig  umge- 
wandelten Konehytien,  aneb  Nester  von  Baryt,  Spuren  von  Kopferlasur 
mid  Malaebit,  Kryatalle  von  Quart,  dergleichen  von  Floeespath  und 
Bleiglanf .  Weil  fortetreiehende  Onarx-Ginge  dnrebsetxen  hier  das  Lfaa* 
'fcalkjQebilde.  —  Allerdings  interessante  KoataH-Prodofctel 

Daa  Interesse  fdr  Mineralogie  fst  in  PnrVs  nicht  aebr  gross;  desto 
HDehr  Wfrd  aber  ffir  Ocegnoeie  nnd  tosbesoadere  f^  PetrefM(ten«Kunde 
-giSbaa.  Die  gcelogisehe  Sevfietit,  welche  'in  diesem  Jahre  fbren 
Anning  naeh  fli*»iii«e  «aeben  srird,  w»  daa  Znsaniinentreifen  auf 
den  1.  September  ftetgeeetst  ist|  wirkt  aebr  anregend.  Auaaer  den 
><Bita«nga-Vagen  4md^  mm  nieb  ««cb  «n  »ebrefen  Tagen  der  Wnebe  ia 
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ibrea  R&umeu  zur  Bcupreebiuig,  Lektüre  und  BeediAaupt  vqi^  .GebifV«* 
artrii,  und  Pctrefakteo  sueaminen» 

BoDfi  hat  eiue  Esquisae  geoUtgiqHa  de  1«  Twrqitiö  ä^EHrep»  becavs- 
gegeben.  £in  anderes  Werk  von  ihm  über  daaaelbe  Gebiet  S«  »wei 
Bünden  mit  einer  iceo^piostlsebcn  Kai4e  der  EitropäU^im  Türkti  iai 
jelxt  unter  der  Preace. 

NOEOQiaATU. 


Rotenburg  an  der  Fuläa^  2.  Juniua  1S40. 

Erlauben  Sie  mir  einige  Bemerkungen  über  daa  Yorkommea  veo 
Thier- Fährten  im  Bunten  Sandatetii.  Bekannt  atnd  die  veraehtedene« 
Anairliten  i'iher  den  UHdbiirghanseri  ob  <leraelbe  anm  Bunte«  oder  aniu 
^uper-Sandatein  gehöre?  Daa  EetosLiURDT^scbe  Profil  spricht  fir 
Keuper,  während  unter  Andern  mein  Freund  ProfesBor  Bbrnhaadi  im- 
mer noeh  an  Bunten  Sandstein  glaubtk  Intereasant  war  ^s  mir,  meinem 
Freund  Bwuihardi»  den  ich  kuralich  über  daa  Rt'ichHsäorfer.Q^km^ 
führte,  einige  für  dre  Atfl'cMs4tofy>r>Hulte  angefahrene  Sand^eia-Quadem 
so  zeigen,  «uf  weiehen  aiob  dieselben  Tbier»Fabrtmi,  wie  am  UUdbm^ 
kmuBer  Sino9^  befanden :  dieselbe  Thoniage,  Leiaten-artige  Erhöbvngea 
ttn4  Fährten  nach  Form  und  Stellung,  als  wenn  jener  Sandstein  vom 
,HHdburgh&u9er  enlnemmen  wdre.  Dasa  aber  unser  BeicktMorfir  Stein 
,nach  allen  aeinep  Logerunga  -  Verhaltniason  u.  s.  w.  sogar  an  den  «n» 
.leren  Gliedern  des  Bunten  Sandsteines,  der  hier  dem  RsuhlLalkn  anfliegt» 
.gebort,  das  ist;  so  klar,  dsss  es  eine  vergebliche  Arbeit  wäre, 
man  Zeiebnongeu  uBid  Pro^  darüber  anfertigen  wollte^ 

ALtHAIsa. 


Liverpool,  10.  Junius  1840. 

Von  Pigmouih  ging  ich  zuerst .  naeb  den  Kupfer*Gruben  vun  Weai 

Frifndskip  und  «u  den  Blei^Gruben  von  Weal  Bai$e  in  Devouihire,   Beide 

Grubet^  welche  den  Abbau  Kupfer^  Blei  und  Zinn  führender  Lagerstitt^ 

im  Killssy  wahrseheinUch  uosern  ältesten  Grauwscken-Scbiefern  parallel 

stehend,   zum  Zwecke   haben,  zeigen  höchst   interesssnte  Verhältnisse, 

die  obnediess  schon  hinreichend  beschrieben  wurden.    Den  Bergbau,  selbit 

mit  Einsrhluss  der  Aufbereitung ,   wie  überhaupt  in  England ,  kann  .ieli 

dem  in  DsutsMand  nicht  gleich    stellen ,   wo  man  in  dieaer  Besiehnng 

weit  höher  und,  wohl  mit  Eioscbluss  von  Ungarn^  QaiizMn.  und  Siebeth' 

, bürgen,  am  böchaten  steht,  je  nach  den  einseinen  Zweigen.    Von  D&^ 

»gnMrs  begab  ich  mich  nacb  CornwaU  und   beaucbte   nach  der  Reihe 

(.die  CkarUstown  Zinn-Grube  im  Kiilas,  die  Carclaae  Ziangrube  im  Gra- 

,  nite^  die  Knpler-Grnben  im  Kiilas:  UiäUd  wüne^  ConeöUduMl  mintf  die 
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tfhOne  ZInn.ffffftf  von  Trnro  nwfi  die  Maurhinen-Fabrik  von  Perran 
bei  Fatmcntk  und  fpng  wted^r  searfick  navh  Ptymottth.  Gegenwärtig 
habe  ich  9W*re  Vfruprrchm  so  erfWffn  und  frh  werde  Ihnen  datier 
irpSter  eitrfnat  einige  Inttfreaaante  Skizzen  Aber  diese  Punkte  mittheilen. 
In  PijftnoHth  wurde  ich  mit  dem  Haven-Beamten  Walker  bekannt,  der 
mir  aeine  Beobachtungen  aber  Flotb  und  Ebbe  mittheilte.  Beide,  die 
Tidea  im  Eiii^sebtn  genannt,  irrten  tSgHeh  nf^ht  zur  aelben  Zeit  ein, 
•endem  bleiben  immer  Tag  fiif  Tuf^  mehr  ala  )  Stunde  zurück.  Auch 
er  beobachtete  eine  grosae  Abhängigkeit  zwiachen  den  Oazillationen  de« 
Loft<*Dnickea und  denen  deaMeeresSlandea;  aber  dieReaultatetaind  denen, 
die  aua  meinen  Beobachtungen  an  den  Kuftten  AraMentt  hervorgehen^ 
gerade  entgegengesetzt.  Ich  beoba#!htet«  immer  den  hdohiiten  Barometer» 
Stand  cur  Zeit  der  FIvth,  und  umgekehrt;  er  tagte  mir  hingegen,  und 
WM  ffihre  hier  seine  eigenen  Worte  in;  yyA  fnll  of  on&  ineke  in  thfi 
mertury  of  i^B  Bürometer  eftrrenpond»  to  a  rite  of  iß  inckes  im  thB 
ierei  of  the  sea  —  vtfrp  Mudtitn  90  ineh^f  —  A  heoffy  gaie  of  tmnd-  fn>m 
S.W.  aHd  low  Barometer^  a  hiph  spring  tide  oh  ihe  99.  A"or. 
law  caHät^ä  thf  tide  to  riss  9*  19"  above  ths  mean  ietufl  at  Pip-" 
mouth  dtfek  pard,*^  Dieaa  ht  doch  recht  interesaant  rnid  eine  neue  Anf«- 
fWderung,  die  Beobaehtongen  ii^  Luftdraeka^OnsHIatienen  mit  denen  dea 
ÜMres  genau  zn  vf^rbinden.  tiher  Fluth  und  Ebbo  finden  Sie  achr 
■ohöne  Notiteen  in :  WrätetjUS  pnper$  on  th«  Uden  in  den  PkÜos,  iSrMtfUief. 
tB99;  -^  Yemp  hook  of  gentral  Ur/hrmttiion,  itondon  f896  (mit  1  Karta 
61ier  die  Tidea  auf  der  ganzen  Erda);  ferner  In:  TmOMBOfra  annai, 
hondon  1999*  So  eben  erinnere  ich  mich  auch  zweier  Anfsätse,  einea 
#1>er  die  Bergaahale  von  CornwM  und  einea  tibar  den  Zinn-Berg^oa 
und  Zinn-Handcl  dieaea  Landes,  die  aie  hntereasiren  dOrfl^n.  Beida  tin» 
den  sie  im  Maii-Hefle  d.  J.  des  Mining  Reeiew.  —  Von  Ptgmoutk  gin^f 
ieh  durch  ganz  DevonMre  nach  Ilfrakomba  nnd  setzte  von  dort  nach 
South^Wtdet  mid  zwar  nach  Swansea  Aber.  Die  Kupfer^^Hütten  von 
ßtaanssa  sind  wohl  die  grössten  der  Welt,  nnd  der  Prozeas  ist  gant 
•igeotbäniHch  ,  indem  er  durchana  in  Flamm-Öfbn  gefcihrt  wird.  -Man 
verschmilzt  daseibat  aehr  viele  amerikaniache  Erze,  sogar  ans  VnlparaiMO^ 
-*-*  Mein  väefaster  Punkt  war  dio  Maschinen  «Fabrik  bei  Neaiky  und  dann 
ging  ieh  nach  Merikgr  Tgdtil^  nach  dem  Riesen -Elaen werke,  das  neinea 
Oleicben  an  Grösse  nicht  auf  der  Erd»  hat.  4t>  Hoeh'ÖFen  stehen  in  einem 
mir  1  Stunde  langen  Thale  im  Brande,  dazn  noch  die  Pnddel-Frischfeuer, 
die  Menge  Dhmpfmaschinen  u.  s.  w. ,  und  man  kann  aloh  kanm  eine 
Vorstellung  von  einer  solchen  Feuer-Masse  machen.  Von  M^rthgr  ging 
ieh  Über  €Hoee»ttnr  und  Woree$tet  nach  Birmingham  und  dann  per  Eisenbahn 
hierher  mich  Liverpool,  Yorgestern  war  ich  auf  Sutrons  Kupfer-Hfitte, 
die  gans  den  iSru^aitt^a^Prozeaa  hat.  Heute  gehe  ich  nach  ftolgweH 
In  FUntsklrey  um  die  dortige  neue  und  sehr  Interessante  Entsilhernngs- 
Manipnlation  des  Bleis  zu  sehen ;  dann  beanche  Ich  noch  die  nahen  S«* 
llnen  von  Norikw^h  imd   gehe  darnach  Aber  SUisgow  nnd  B^^urgik 
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nach  nmmlmr§^  im  ich  so  \m  dMi  ertlra  Tv^^q  ite«  «lutf  «Mm  gnH«» 
eiozutreflPen  f^eii#nke«  lni  N«clifo%«uäen  ««iide  ich  Jliaitn  di«  »filito  l^ag« 
vertprocheiit  Siiisf  iber  die  fi«rMC«Sce*o  am  Jfciil«  €krküH  •«  TInü« 
der  Crccina  in  TofftwiNr»  öbtr  die  KapCerwGralieii  bi»  Afniito  £alW  mid 
fiber  die  Salioen  voo  Mn^a. 

Obvr  die  hdcbtt  iptereiisettlen  Borex-Sf e'a  in  Tmkänd  bei  K#iif«*r« 
iudftt  mftD  in  der  CcmükuäUone  degU  vttf  ^teW  r.  r.  r.  accaJigmiBg  er»* 
fiem.  mgrmiü  äei  BtorpofiU  di  Firenxej  Foi,  II,  ^^Aviwe  19»  et«e 
Abhabdlniigy  die,  we ort  nie  aoeh  wisiienflehiifrlicben  AnfbHeningtn  dvrrlii 
PUM  nieht  entupricht,  doch  nicbt  ohne  Verdientle  iit  Und  verdient  btetr 
vorläufig:  erwähnt  su  vrerden ,  da  #ir  f^t  wenijt  fiber  diesen  widktfgi'B 
Gegenstand  beaitsen.  Sie  fdhrt  den  TitM :  SUppörto  di  umu  coMnuM« 
Mhne  specimU  incarianin  iH  remder  conto  di  una  irtetitefNl  dei  SfpH* 
Lardkbkl  muU äcido  hormdco  gBoperio  imToteama  0  «adle  tir*  ii|yiie<ciüiii, 
UUo  metV  aduMmut  ordinmim  dri  i4.  Aprüe  1889. 

ypn  lAvotMO  bis  an  die  Sterdtta  ist  das  Land  eiee  weite  EbM«^ 
die  sddlieb  von  den  Gebirgen  von  lAtorM,  nfttdlieb  vo#  dene»  bei  #M^ 
dber  die  man  die  geognottiaehe  Karte  dea  Profeaeor  Paol  SaVr  leba^ 
weatiieb  voSi  Meere  «nd  oelHeh  von  den  Gebiritea  de«  Arno  begre»at 
wird.  An  der  SUrdtut ,  einem  Seitenihal  dea  Attn ,  begieol  ei»  nfllK 
derea,  hfigellgea  Gebirge-Land,  das  aehr  jnnger  Bildnng  angebört.  8i« 
■nterat  unteraebied  ich  einen  gWineo ,  giimmerigen  Sandaleito ,  der  ¥ei 
Meeres »DUnviam  and  AUnvium  bededtt  wird,  worunter  aleb  Aaslem* 
Birtke  arit  einer  Menge  anderer  Konehyliea  neeb  lebesdiftr  Arten  Ift 
einem  Meegel-artigen  Thone  ansaeiehnen.  Grgen  das  Thal  der  C««ijmb 
erbeben  sieb  die  Beiige  mehr  nnd  mehr,  Werdhu  hSbei*,  behalteki  Abrr 
ihre  wejiigen ,  Kuppel.artigen  Formen  bei.  Alii  oberste  Lag«  ist  eüi 
letteFblauer  Tbon  vorberracbend,  der  fdr  aieb  bSgeüg«  Platean'a  bUdlrf^ 
voller  Kegel-Idrmiger  lileiner  Berge,  so  dass  das  Ginse  ansaieM,  afe 
ffienn  eii  sich  g«blftht,  mit  einem  Worte  gehoben  biHe.  Unter  dieeit 
•ehr  miehligen  'fben  -  Ablagerung  aiebt  ntan  hie  and  da  einen  granenv 
dichten,  thnnigen  Kalkstein  s«  Tage  gehen,  der  mit  «bonigen  SefalelVra 
wechselt  nnd  der,  wie  mir  aebehit,  dfe  Haopt-Maaae  der  neaberliegeAdeii 
bolleren  Berge  anm  Tbetle  bildet  nnd  von  dem  oben  erWlbnten  grilneti^ 
gUmmerigert  Sandsteine j  der  mitunter  sehr  fest  lind  qnareig  äst,  «intern, 
teuft  wird.  —  Wenn  man  von  dem  einseln  auf  dem  Platea«  #nd  beilinl^: 
800'  über  dem  Meere  stehenden  Gasthofe  dHUt  Signotm  den  gana  nahe 
liegenden  Jfoiile  CattHi  hinansteigt,  so  zeigt  sieb  am  nnteraten  Gehängt 
des  Ber$;es  sIs  oberste  Ablsgemng  Tbon  und  Sebutf,  Allnvionen.  Damn- 
ter  gebt  etwa  auf  dem  halben  Wege  snm  DoKe  CmtiM  ein  grüner, 
aehr  thoniger  Sandstein  au  Tage,  welcher  von  dem  an  der  Sterdäu^  dme 
die  Grundlage  der  dortigen  AUntionen  bNde«  nnd  niaM  (honig ,  aandoNi 
4|narai((  ist »  sieb  we«iirnllieH  «nteracheidel.  Unter  diesen  fiamdateindli 
ten  C^nCM  Mrgt  eine  Bank  von  gcbnlt*Keiglei*eiatf  Nag^Mnc^jartig«  «Hl 
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ütl^  fUkfi  wMtt  dMTtnlU  »•■drttia>  In  4iM^  Sifti«te|iM  MoAm  tkh 
i«  4ar  I9tt«  dM  OmUiü  BtffiiilMliiMi,  aber  von  sein  Mhltchter  asalilil. 
V#«  drei  Uta  «ogtttlilBgenMi  Tiefb««  khuk  tkhi  mw  nnn  ak  b«rrtclM«dta 
GttlMMt  daa  Miarkwfirdig«.  Grand-fieatein  4t«  C^Utd  so  Tage  gehta. 
E«  gebort»  wie  ieh  gleabei  ganz  mid  gar  den  Eopbntid^Gebilden  an  luad 
iaA  tbeila  ein  von  Serpentin  •  Maaae  gana  durcbdruogener,  aehr  eisen- 
aehfleetger ,  in  vfUendate»  diebteo  Brenn-  und  £oAb*Eieenetein  über- 
gabe^deg  diobter  Kalkateinf  theiU  wirkiicber  Serpentin*.  Dieaea  Gaftein 
kl,  «r«  aa  an  Tage  gaM»  darch  Verwitterung  aebr  anfgalöat»  wnan  wohl 
aidaa  blnüga,  and  »ngirKegille  ZerUuAnng  von  Yorne  barein  viel  bei- 
liügt  Von  dem  Dorfe  CMÜni  an  den  Gruben- Gebenden  binan  beobach- 
tet «an  den  Enpbotid  von  dem  bereite  erwibnlen^  granen>  dichten  Raifcateio 
badeokty  der  aber  hier  einen  aehr  acbieferigen ,  atelleUweise  Mergel- 
artigen CbaraUer  annimmt  Aß  den  Gruben  aelbat  gebt  wieder  Serpen- 
tin aq  Xage^  anm  Tbeil  aebr  IUlk«baltig  und  in  granen»  eiaenachuaaigea 
Ealk  nbergeband.  Qie  ganae  Meeee  dea  CßUMi  abgeaeben  fon  der 
vnlhaalacbtMi  Rollet  «rrlehe»  wi^  wir  apüt^  aeben  werden,  der  Serpen- 
Im  antaebiaden  in  dieaer  Gegend  epielt*  aeigt  aich  ala  emporgehoben, 
ala  ein  gameinaabaftJi^r  Durchbrucb  dea  Serpentina  qnd  dichien  Kalk^ 
ateina  dnrcb  den  aufgelagerten  idogern  Kalk»  deaaen  Straten  eich  ringe 
bernm  gegen  den  Berg  aufatellen.  Waa  jedoch  aehr  intereaaaol  iat »  ao 
«abeini  hier  die  Serpentin  •  Maaae  in  den  mit-emporgetreteoen  Kalk 
glakbaam  eingedrungen  su  aeyn  «nd  Ihn  auf  weite  Strecken  in .  ein  gena 
nagenihiimllebes  Feie- Gebilde  umgewandelt  su  haben.  Fast  von  der 
b^f  holen  Kuppe  ^€h$$M  nieder  durcheetat  dieaaMaeae  ain  Gang»  deaaen 
AnafiUnnc  Seiyaotin  und  Thon  bilden  und  welcher  an  aeinem  Auageheiv- 
den  bei  den  olteraten  Grubt n  nur  ala  SchmierkluCt  aloh  daraleilt »  all 
anagaaeiabnetea  Blatt  mit  Beateg  und  Kupfer -Attawitterungen  eich  eua- 
apriebt»  in  die  Teo^  hingegen  aehr  an  Mftchtigkeit  annimmt»  die  hie  an 
X$  Matern  anwäelmt»  upd  weUher  in  der  Teufe  von  75  Meter,  bia  wohin 
Off  «egaawartig  durch  Grubenbau  eufgeacUJoaaen  iat»  einen  groaaen  Reichr 
Ibnni  an  Ki^fereraen^:  Kop^erkiea»  Kuplerglana  und  Bunt* Kupferera» 
nnlwiekrit»  Dieeer  Afong  ala  aolcher  achalnt  nicht  ein  apaterea  Gebilde 
Ml  aey»;.  aeine  Kntatabnog  acheint  vieUaehr  mit  dem  fimporlreteo  A»r 
nanaen  Maaae  anaamfnenaufaUen »  ein  yvirkUchea  Darcbaetsen  von  Ge- 
maina^Legen  liaat  a^b  nirgenda  bna»arkan»  nnd  er  acheint  daa  au  aeyu» 
ipaa  wir  lUagex  au  «annen  pflegen.  D$^  nüchat  liegende  I^^eben-Geatein 
dieaea  Gängen  oder  liagare  iat  durchaua  Serpentin  und  fujirt  auf  Kluf- 
ten krfatalliiiiadh^  ilbaaea  von  Gypa  und  Alaun,  Zeraetiunga-firaeug- 
ajaaa.'  Der  Gang  M  eine  M^nge  Trümmer  und  arigt  durchaua»  ent- 
aprachend  4$m  Geeteina«Lagen  •  groeae  UnregeUnftaaigkeiten  und  Veran* 
dmrangan;  ar  aarfliUiht  in  den  bobarA  Uoriaonten  In  IV.»  aturat  sich  dann 
jHid  Ctfll  in  graaeaMT  Xenfe  gegen  S«  ein^  £e  iat  daher  aebr  veraeiblicb, 
•daaa.oiyaft  ihn  mit  einom  voUkomoien  Raiaon^müaiig  abgeteuften  Schachte 
verMIta*  Dia  THlBHimr..da$  Gangea  aind  Erarfihffend »  wie  er  aeibal. 
Dar  Serpentin  dea  Gangea  iat  weicb^  tbanig»  enthllt  aehr. viel  Kalk  nnd 
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ist  sum  TMl  gt»t  in  grosse  Thoo-Mssteij  ««TgeMist^  Di«  £rsCMiMni|p 
niiuint  nticb  der  T^ufe  su,  ilie  £rz*Msssen  (Linseiifioriu)  •wvrd^n  hM^t€ 
aud  mlchtiger*  Uuter  gleichsu  Verbiltnisseii  siad  uMhre  soUilicr  QtM^ 
Bildungen  lu  der  Umgsbuog  btksnut.  Der  sobiefiige  Kalkstein,  der  die 
Euphotid  •  Kuppen  lEuni  Tlieil  bedeekt ,  toll  Alodf ticke  ¥on  diketyledooen 
Blättern  ffibren^  die  ich  aber  selbst  nicht  sab,  wje  icb  überhaupt  keihM 
Versteioerungen  su  Gesiebte  bekaui.  Der  Durchschnitts  •  KuptorgebaH 
der  erzeugten  Erxe  beträgt  33  Proscrnti  es  ist  daher  leicht  einavscfaes^ 
dasa  man  nur  die  Besten  auswählt.  Muu  lieifert  diaOze  sfvvi  Tagreiaea 
weit  iu  die  Muremma  (Küsten-Gebiet  awlsciirn  TmAciim  und  Rom)  und 
schaiilst  sie  dort,  geht  aber  nun  damit  uui,  aie  bisher  nadi  England  •« 
»enden,  scheut  also  mit  drr  Manipulaliou  in  deriMar^mumniehi  sulriadeB 
su  seyu.  -^  Wie  mau  votu  Catim  sich  weiter  sudiicli  gegen  daa  Tbtil 
der  Cecmm  weudet,  so  sieht  man  nach  und  nach  alle  Tb&lar  und  Budi- 
ten  des  welligen  GvbirgS'Lsndea ,  welches  man  nun  betritt,  mit  aebr 
mächtigen  Ablagcruugeu  van  Gypa  und  Thon  erfüllt.  Der  Tbon  weeb> 
seit  mit  dem  weissen ,  körnigen  Gypsc ,  welch  letzter  baofig  au  Tag« 
geht  und  durch  die  helle  weisse  Farbe  seiner  Felsen  sieh  sobna  w^ 
Ferne  verkündet.  Diese  Thon«  und  Gypse  fuhren  Kochsala  und  Schwan 
fei,  beide  ohne  Zweifel  vulkaniacheu  Ursprunges,  an  wdeber  ErkläNral*^ 
wie  wir  sehen  werden,  die  Quelle  ganc  nahe  liegt;  iaeh  BrdCubolileil 
finden  sich  iu  diesem  Terrain  und  zwar  in  dem  Thon«.  Auf  den  erste« 
Blick  fiel  mir  die  grosse  Ähnliohkeit  dieser  Formatinn  mit  dan-  ttttlär^ll 
Gebilden  SiziUeM  auf;  wie  dort  föhrea  aie  hirr  Salz,  Scbwalel  and 
Brannkolilaa ;  wie  dort  befiudeu  sie  sich  hier  iu  der  Nähe  eines  g#oaseil 
vulkanischen  Herdes ;  wie  dort  tragen  sie  solbst  die  unverkaanbaratek 
Merkmale  fortdauernder  vulkanischer  Eiuwirkuug  und  ZeraetauOg  an 
sich,  in  Sixilien  jedoch  entwickeln  sich  diese  Fels<Gebilde  in  eina«l 
noch  uugleich  grossem  Massstabe  und  lagern. sich  auf  der  groaaen  Jur«i»' 
Formation  der  lusel,  was  hier  nioht  der  FaU  ist.  —  Im  Thals  der  Oe^ 
cina  selbst,  am  Fusia  doa  Gebirges,  worauf  das  Städtchen  VvUtrtfm 
#teht,  zu  Moja  (wie  kommt  das  arabische  Wort  M^ja:  Waaser,  hieber t^ 
befindet  sich  eine  recht  schöne  Saline,  wo  man  die  Salz*Fubrung  oben 
erwähnter  tertiärer  Gebilde  auf  eine  sehr  einfache  Art  benutzt.  Ma« 
i^'uft  uäiulich  im  Gypse  und  Thoue  Schächte,  mitunter  au  80'  Tiefe 
ab,  lau^t  die  Salz  -  führenden  Straten  durch  Tag«  waaser  aewobl«  ala 
duich  zufallig  erbaute  Grundwasser  aus  und  fordert  die  sudwfirdige 
Soolc  zu  Tage.  Bohr>Veri«uche  auf  Steinsalz  wären  hier  sehr  au  ratben; 
^eiiu  au  uud  für  sich  bleibt  diese  Methode  der  Aualaugung,  ao  wie -die 
vfrwaudte  durch  Bohr*Löcher  doch  nur  ein  Raubbaa»  Man  gewMMti 
eiue  Quantität  Salz  sehr  wohlfeil  in  kurzer  Zeit,  verliert  aber  bei  wei- 
tem den  grössteu  Theil  desselben  dadurch,  dass,  Irie  bekannt ,  die  Aa»- 
laugung  nur  am  obersten  Theil  drr  Salz>ftibrenden  Schiebte  vor  stob  gebl, 
insofern  nicht  die  Wasser  durvh  Bergbau  ina  -laBere  der aelbcn  gefübrl, 
d.  b.  Siukwerke  angrl4*gt  werden.  Die  Bohrläeber  haben  aW  Unter- 
•nehttugs-Baue    Hiren  hohen   Wertb,    aie   selbst   tfber   alt   Mittel   dea 
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Abbauet bergmftnniachAbbau-wfirdiger,  SaliffibrenderLageratStten  so  be- 
oitxen  tat  SkoDomiaeben  GrundaStsen  gerade  entgegen.  Man  besitzt 
sa  Mqim  gegenwärtig  8  solcher  Sool- Schachte,  die  eine  aehr  reiche  und 
reioe  Soolli  Kefern.  Man  findet  beim  Abteufen  dieser  Schachte  Straten 
von  Salztbon  und  Steinsalz,  zwar  von  geringer  MSchtiglteit :  aber  eine 
Auflorderang  Mebrjiefer  niederzugehen.  Die  18~34grädige  Soole  leitet 
man  in  grosse  hölzerne  Reservoirs  und  aus  diesen  in  die  doppelten 
Warmpfaunen,  die  durch  die  unter  den  Sudpfannen  abgehende  Hitze  ge- 
beitzt  werden.  Zur  Versiedung  der  Soole  hat  man  4  Pfannen,  mit 
denen  mau  In  je  |94  Stunden  800  Zentner  sehr  schönes  weisses  Salz 
erzeugt.  Im  Ganzen  ist  das  Etablissement  einfach,  schön  und  sehr  zweck* 
uissig  eingeriebtet  und  würde  es  noch  mehr  se^n,  wenn  man  sich  d<(a 
•Prinzip  der  Wfirttembergiscben  Salinen,  Holz-Ersparung,  noch  mehr  an- 
gelegen aeyn  liesse. 

Von  Jkfo/a  nach  Pomeranze  werden  die  Berge  immer  höber  und 
Meigcn  endlich  zu'  2600^  fiber'doa  Meet  an.  Die  Felo  -  Bildungen 
aind  fortwAhtend  Gyps  wechselnd  mit  Thon,  mitunter  in.  sehr  duii^ 
•eil  Strateily  wie  in  SksüMem^  und  Stellen weSae  durchbroeben  von  dea 
dichten ,  grauen ,  thonigen  Kalksteinen.  Die  Umgegend  dea  StSdtchena 
B^w^^mwMf  auf  dem-  Bidelcett  eines  B^ges  liegend,  ist  noch  tcrtiSr ;  wie 
tttaR  abfir  daa  Tbal  andKeh  ^InatistiMgt  und  an  die  Gebftage  dea  BHaU 
CerMi  kommt,  da  aiehl  man  plötzlich  aus  den  tertifireo  Tboiieu  und 
Gypsen  deit  Serpetttin  in  grosser  -Mielitigkeit  hervortreten.  Er  scbliesst 
ein  über  zwei  Sibuden  im'^  UaifaAg^  haltendea  Keaael- artiges  Tbal  elo^ 
wekfaes  gegen  N.  oflfen  ist.  Man  ka«tt  dtesea  Thal  als  einea  Erbebunga* 
Krater  ansehen ,  jedoch  kann  ich  fiber  den  Schicbteii-Fall  <ler  normaleA 
Gebilde  an  Umfange  desaelben  nii^ts  aageti ,  als  dass  er  so  verworren 
ist,  daaa  ieh  nlelil  llug* -daraire  werden  ktumte;  aber  Ernptlona4Crate^ 
tat  er  nicht  und  hatte  nie  einen  Lava  •Ausbruch.  Der  Serpentin  tÜtl 
beer  offenbar  ala  vuULasisoherf  Geateia  auf  und  aplblt  die  Rolle  der 
Traabyta  an  mehren  Pu nictao  unäarelr  Erde ;  er  ist  am  aebarfen  Bande 
des  Kessel-Thaies  oder  Kratera,  wenn  wir  wollen,  wenig  aelrsettt,  reieli 
an  Diallage ;  auch  finden  aieli  in  iba  Aug^t  und  Cfaabasite,  und  stellen- 
weise nimmt  er  gab«  einen  Baaalt  •  ähnlichen  Charakter  an.  Die 
Fela  -  Partie'n  an  der  Nordseita  sind  schroff  und  wild ,  und  auf  einem 
dieser  Zinken  asit  aenkreebten  Wladan  atebt  höchst  maleriacb'  daa 
Meine  INirfcben  CerboU.  Die  ScbluchteD  und  Vertiefobgea  ainrd  meiat 
ailt  den  erwähnten  tertiären  Gebilden  und  Aihivionen  Angefüllt;  beimi- 
dera  der  addUdie  Tbeil  ^  wo  eich  die  vnlkanisebe  Tbätigloeit  am  Meisten 
entwickalt  Dieht  ttnter  dem  EtAbliaaement  cur  Erzeugung  der  Bo^an- 
Siare,  von  «einem  Stinier  LAkmmBn  „Larderello''  genannt,  aiebt  man 
d4o  granen,  -dtcblen,  thonigen  Kalkstein  in  Straten  von  1—2^  Mächtig- 
keit mit  aebiafirigen,  tbonlgett  Mergeln  wechaelnd  in  Tage  geben  nnd 
aieh  gegen  S*W.  verflSeben.  Daa  Katael-Tbal  am  CerboU  gibt  ana  S.W. 
InN.O.  fblganden  Dnfebeeliiiitr:  :  ' 
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•.  86p|MIiIIii,  4er  dtt  TM  von  00rMI  ottMblieMt  b.  Bjftm  wU 
MMer»  fetter  Tboa.  e.  Diobter^  «r*ner,  4lMiii«er  Kalkftiia  mü  tibi» 
fiB#igta  MerK«to.  4.  Temia  4«r  AlkmoaM  mi4  tertilMr  AbUgtruBgMi 
aÜ  ¥i«lmi  FviiMrotea. 

Wen«  wir  4i«  Ablagemgeo  dir  FWIf^^bbM«  ym  dur  EbM«  bM«te 
««■  JMonto  Crri^Uj  4ber  CHM  nnd  Ptmeräims  TerMgen,  tfadnint 
»•i  4aM  wir  aaebfblg^eiides  Lagentfifi-S«bt«ia  ¥«r  sti  b^bt«: 

1)  AlliWoM  «ad  DihiViMi.  Eben«  voo  livwvi«  M  dk  Afaf«Mi#  dfe 
Tb«o6  des  PlalMitt  m  IMM/  SobotlUttd  bei  d  m  CerkM, 

%)  Tertiire  SMdetefaie  and  Keoglowerete  am  abüto  CMM  /  Breva» 
keblea  Übreod. 

8^  Tertiärer  Oyps  trad  Tbo».  JVoate  CMW»  FMMrwtM,  Tbel  der 
Cetktaf  Mm^  OerkoUf  SeblreM^  iBele^eearee  Netrea,  BreMkobte 


4>  Arelde.Keli[  nod  Krelde-llef«el»    DiebtAr»  «reoe^  tboal«er  KbUet 
M  eebieferiget  tbonige  Me^el  ml  Dibel>ledoaea?  MmtU  CMM. 
CtrMii  Tbel  der  CeCMM. 

5)  GrioeeadaleMi.    Suidetein  mt  der  SimrMMa*, 

6)  fiupbetide.  Serpentiee,  Beey^«rli8e  Serpeetiae,  ilterar  Kalb? 
eieeMebieelg.    C^rMi,  €MW»  CedmM  a.  e.  w. 

Die  emieo  Sparen  der  fortdüteMdea  iralteaiecbea  Tbitigbeit  tidA 
■MMi  dicbt  «■  der  Streue  neeb  LmräeteUt^  beiei  Derfs  CmrbeiL  Dm^ 
Vilbel  bafiadel  eieb  ka  fletpeaüae  eiaa  fcleiae  Selfiitare.  Dv  Serpe»- 
itu  iet  secaeist  «ad  eae  der  ^iMlieb  aa%elfietea  Meese  Iretea  Scbwelel 
•ad  scbtrefeligaeare  DftfBpTe  berrar.  Am  sesteiferlalea  aeigt  sieh  Jedocb 
dieee  rnlkaaieebe  1»itfigkail  kk  hmrämüo  aelbet,  Braebeiaaasea  4tf- 
bietaad»  eben  ee  wieeeaeebaftUeh  Intereeeeati  ele  iberraecl«Hid  fir  Je- 
idenaean.  Unter  den  aebr  «Icbtigmi  Vbe»*  «Md  SclMilt4lieeiea,  die  bicr 
du  gaaeeThal  erfümea^  btalldit  ebü  ralkeaieebe  Spelle,  dere»  Biebtaag 
eua  S.  in  N.  andl  aberbaapt  derea  Varbfcaieaeeyn  eine  Eeibe  rea 
Famarelen  dertkul,  die  eieb  i&aga  dae  Qeblagea  berab  dareh  dea  SebatI 
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Übel««  mmI  wUk  »•eb  bcvle  sltllMiweite  Miflliiio.  Am  dihun  Tum&w 
Itn  driagl  Dtampi  tob  ckr  Tenpenliir  des  medeodtB  WaiMtv  ntod,  wo 
«r  hoch  geayafcrt  ist^  von  noch  bSberpr  mit  #iD«r  mIoImA  Gtfwilt  fmt* 
vor,  dooo  er  AUoo,  wao  soßllig  ia  dioto  SdiorotttiBO  odtr  JHmpdMmi 
gokogt,  £Ho,  WoMor«  8teino  u.  i.  w.  cnHkk  borooiiwiril  und  dio 
gr5Mtoa  dertelbtn  daher  ototo  ofiea  erbllt»  Der  Daaipf  botteht  iroriCi*- 
Hefa  ia  ^Waaaer,  acbwofbliger  Sauro  aod  Boraxaar««  Patbn  ki  Pmrk 
machte  bei  •einem  Hierteyn  Analyseni  deren  Resoltate  mir  )edocb  nnbe- 
kannt  btteben.  Uro  die  Boraxslare  su  gewinnen  iet  man  anf  eiaen  sehr 
einfaeben  und  hSchat  rationelloQ  Godanl^ea  vovfaUem  Mao  ammanert 
niailicb  dio  atlrluten  Faroarolen  mit  mehren  Faat  boboa  Manern  ,  wo^ 
dareb  eich  Basaioa  bilden ,  in  deren  Mitto  dio  DAmpfo  mit  ontaetaliobot 
Qowalt  berrorbrecbon.  Da  ein  Bach  s«  Goboto  etobti  oo  leitet  ma« 
das  Waaoer  deaoolbon  in  dieao  Bassins,  dio  so  aagebracbt  sind,  daas 
man  dasselbe  aas  einem  in  das  andere  ableiten  iLaan.  So  bilden  oiob 
Umno  bdastlicho  Teiabe,  die  t«  de»  filsebHeboa  NoMn  Bofaa*8oo'a  An* 
lass  gaboa.  Dio  boiooon  DAmplb  bnogon  dsa  Waaoer  in  den  Baaaiaa 
sogleich  tnm  $ioden ,  was  mit  aogebeater  Haftigkeit  gesebiobt.  Der 
Anblick  einer  öden,  wilden,  von  Vegetation  ganz  eatblSsten  Umgebonfp, 
vmbfiUt  von  dieblem  Dempfe ,  oai  lürado  dieser  Bassins ,  in  denen  das 
Wasser,^ eine  triba  lehmige  La^go,  mit  solcher  Gewalt  kocht,  dass  es 
von  den  onipordriagenden  Dimpfen  in  der  Mitto  fbriwfthread  aMbrera 
Faaa  hoch  In  dts  Laft  geoollleadert  wird  and  wMer  aaiiobailt,  bat  in 
der  That  etwaa  gaaa  Infernales  aa  atob*  Hat  die  Lange  gobdrig  aa 
oittigeo ,  wh^d  daa  Wasser  nach  oinigon  Xsgon  immor  aaa  oinom  Bao» 
ein  in  das  nächstfolgende  geleitet,  bis  man  es  ans  dem  ualorstan  Ia 
dio  Sud^Oobando  abifiessait  lisat  Znerat  kommt  die  Laago  tn  ein  Bas* 
aiit,  wo  oio  sieb  kttrt;  von  da  wird  aio  arittelst  Haber  in  eine  Roifco 
bleierner  Pfannen  abgelaasen,  in  denen  sie  abdanstet,  bia  sie  0,5  Protent 
an  Borax^Sdare  antfaaH  Diaao  Abdinatattg  goaobab  Mhor  sehr  fcoetspio^ 
lig  diirob  Hols-Fsnerang,  wtbrand  man  gegenwärtig  sehr  sinnreich  dia 
heisten  Dämpfe  der  Fomarolen  selbst  hiesnbenfitst,  die  man  von  den  nächsten 
unter  die  Pfsnnen^  leitet  und  dadneab  bdobst  woMfoil  maaipnlirt.  Ans 
der  letsten  Dunstpfsaae  leitet  man  dio  konaentrirte  Lange  in  die  Krj- 
stallisations>B5t(iche  ab,  iberlaast  sie  der  Rahe,  wo  dann  bei  eintreten* 
der  Abkablont(  sich  dio  Boraxsäars  kvyotalliiiisch  ansaobeldet.  Die  Mut* 
terlauge,  noch  Boraxtinre  enthsHond,  kommt  in  die  Msaipulation  surdck; 
die  krysUflisIrt«  Borassäare  aber  gelangt  in  die  Troeken>Kammern ,  dia 
nbonfolla  do^b  die  Dämpfe  daa  Valbans  goboitat  wtirdea,  und  von  da  ia 
doM  Haadel ,  da  nor  ein  kleiner  Tbaü  In  MAvwm  rafihiirt  wird.  Um 
ImrdertUo  befladen  sieb  noch  nonn  solcher,  aber  kleinerii  KtabKlP^ 
oomeats,  die  •■  aoa  AlrbsHar  beteUtfUi^  und  iäbrifob  an  M^öoa  Zent- 
\Mv  Boraxsia#o  daratcllon,  obM  ohi  Stiok  Hob  .oder  Kohle  daan  an 
^i^MFasanaaB'« 

Daa  Sflkolt.  «tid'Tbon-lbiaaiaFy  in  amiebim  sieb  die  FnmarObm 
MMon;  dio^  Ihre  Moll«,  tmab  mibcbgial  vMandern,    iat  darab  die 
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heftig«  BtmvMmig.  4er  Dte^fe  oioht  nur  f^ni  Aetrieieit  ^m^  rmk  di^ii 
•end^haratea  Ftfrnieli)  aondeni  «mh  in  seiner  AlMfte  zersetzt  md  mn« 
gewandelt«  Ma«  eieht  deber  eine  Menge  von  8ale«Bildongeii ,  Alinv« 
KoehaelZ)  Kupfersalae,  EieeiMalze  n.  e.  w.  In  der  Uttgebnn^  von  JL«r* 
äereäa  l>ellnden  eicii  nieht  nur  viele  Minerei- Qoelien,  eondei^i  dorsnter 
««eil  einige  eebr  beiene  Tberoeiiy  die  ■IsBIder  bendtst  werden.  Erd« 
beben  aind  sie«lich  bdafig,  doch  erinnert  ma»  eieb  keiner  sehr  heftigen« 

Am  23«  JonL 

Morgen  «eegle  ich  mit  dem  eisernen  DimprschilFe  Royai  Btitrge  nieh 
Oiasgaw.  Die  Otes-Fabriken  bei  St.  tt^n»  und  die  Salinen  von  ZVbrCi- 
«l^cA  fand  Ich  sehr  interressant.  Vor  Allem  aber  den  Blei-Entsilbernnga* 
Prozeis  zn  Hol^eU  in  FUnUHre.  Man  entziehe  dort  den  Siiber-balti> 
gen  Werkbleien  durch  einen  ^anz  einfachen  Krfsfilllisations-ProzeBa  98 
Prozent  ihres  Blei-Gehaltes,  beinahe  ohne  Verlust  und  treibt  nur  den 
rieicsiindigen ,  sehr  Silber-reichen  Blei-Antheil  von  2  Prozent  ab.  W^ 
Konzentration  des  Silber-Gehallee  ist  gerade  fünfzigfach. 

RCSSEGGER. 


üiliH^  1.  Julius  1840. 

Als  Ergfioznng  metner  Schrift  ober  das  MtHei-Bebirpe  beginne 
ich  mit  GoNna  in  Prstg  eine  fossile  Flora  und  Fauna  dee  MHUU^eHt' 
0^8,  herauszugeben.  Besonders  erstere  Ist  sehr  reich;  tind  die  groanta 
Meng«  der  im  Polieracbiefer  und  in  den  Halbopalen  geDindenen  Reut« 
ist  noch  nie  bescMeben.  Erst  vor  einigen  Tsgen  habe  ich  in  dem  pIn- 
•liecben  Thoee,  der  die  Decke  unserer  Braunkohle  bildet,  ein  herrliche« 
mid  kolossales  BUtt  einer  Flabe Maria  gefanden;  der  erste  Palmen* 
Rest,  den  Ich  in  der  Brennkoble  nnserer  Umgegend  entdeckte. 

Reüss.' 


Mittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

Oeidelberg,  17.  Mai  1840. 

[Linien  der  Hebungen  und  Senkungeni  mit  besondrem 
Bezug  auf  Oee^nien.  ^  VkruptU  aquitf  igni»  emenit^  SsRnca  Nai 
QuAest.  II,  25.1 

Zn  den  Erklirungen^  die  ich  im  N.  Jahrb.  180^ ^  673-*577,  6bnr 
Hebungen  und  Senkungen  in  SkaadiMavienf  SpiUber^em^  Grönimmd 
und  im  ttiUen  Oxeam  gab,  kaun  ich  nacbtr&glich  nicht  die  Bemerkung  mv> 
terdrncken,  dnes  man  ähnliche  firsebeiMiingen  nicht  blose  in  KamtmMätkm^ 
sondern  nun  auch   in  der   HIIm  der  Smi^AmerikMhcken  Landtnn'A 
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halmi  wUl.  Jen«  Be^bMktnpge«  tar  KmnIadUMä  fttireh, 
.wk  feb.i.  lu  O»  acboD  be»erkt«^  «öl  eine  H#bii»|-t-Iji]iie9  Micbe  ia 
iB«afbfiickM»  VfrswwgttDgen  tief  aaefa  Südea  fortgebt.  JK«  Beobach^ 
toag^a  aa  dtn  ^ord''Am0rikmiiiChem  LamdMf^n  aber  kSaaea»  ufami 
iv.eit«r  verfoigt«  gieicb  den  aadera  ioi  JN.  Jabrb.  a.  a.  O^  acfaon  ervtiba« 
Ica,  auf  die  Seakuag  GromkuidB  aeuca  Liebt  wetCto  nad,  wie  jeaa 
fveou  «uob  o«K  ala  aatefgeardaeteMiUei^GUeder,  dasii  dieaaa,  aiieli 
voa  dieeer  Seile  aus  dea  allgemeiaen  Zosammeaheag  der  gröseereo 
Wirkuagea  aotebanlicb  zu  maebea,  welcbe»  aicbt  immer  der  Uaapt- 
.$(reicbung«-Iiiaie  der  Felsea,  Gebirge  and  Att  Ajnd$n  paraUel,  auefa 
im  Amerikamschtfü  FeeUande  zwiecbeo  N»  päd  S.  berreebea. 

\ü  der  Region  jener  Leodsee'n  sallea  namlicb,  wie  bei  VmlpßrmUo^ 
TerrasecB-föruiige  Hebuogea  Statt  fiaden.  Terraeeeo-förmig  ist  aaeb  Dah* 
Irin  '^)  aucb  Patagonien  anf  eine  Stecke  voa  5—6  Hundert  Slnaden  eai« 
porgestiegen.  .Diese  führt  auf  die  Hebung)  die  maa  la  JSud^CMUi  bia 
auf  das  Jahr  1761  suruck  verfolgt  bat,  und  in  weiterem  Bezug  auf  dla 
Hebung  im  0.  J^d'Amerikd'ß  vom  RioPintm  lua  aar  MagelUmkehem 
Meerenge t  wo  man  dagegen  von  atdrmiachen  Erdbeben  wenig  oder 
aicbta  weite.  —  Wenigetens  bat  mit  dieeen  Hebungen  daa  Terraesen- 
lormige  Aufateigen  Patagoniens,  wie  ee  Dirwin  dereteUt,  aicbt  bloaa 
gcograpbiecbe,  vielmehr  apeziellere  Verwandaebalty  ale  mit  dem  Anfetei- 
gen  dee /oricito  in  Mexiko  (38.  Septeaiber  1767) :.  eine  Eracbelnnng,  die 
iadeea  durch. Hohe  und  pjötiliebe  Gewalt  eiwa  ao  aehr  ala  Jene  aadra 
durch  ungleich  gröaare  Auadebnuag  anf  gleiche  Art  eharakterieirt  wird» 
.aa  gut  i^ber  ala  dieae  faat  auf  allea  Hac#t* Gebieten  dev  Erde  seit 
Menachen-^edenken  äbnlicbe  Phaaomeae '*^)  findet.  PJ5tzlieli  ent« 
ataoden  Berge  aus  laaeln ;  wie  daa  Aufateigen  dea  Ittoute  Nmovo  bei 
PozzuqU  (29,  Sept.  1738),  der  Inael  Jnlia  bei  ßiciäen.  (1836) ,  eines  Ei* 
laudea  in  der  Nähe  von  Terceira  (1720),  der  Inseln  Kmmeni ,.  TkeretU 
.und  Santorini  zu  den  Zeiten  der  allen  Griecbcn  und  Böaier  a.  s.  w« 
.Diese  sind  nur  kleine  Phänomene,  nur  schein  bäte  Unregelmässigkei- 
ten im  Gange  einer  mächtigen,  die 'ganze  Erde  gesetamässig  dnrehgvei- 
fenden  Erscheinnug,  wie  ich  im  N.  Jabrb»  ±886^  573,  iF.  acbod  ao* 
g*edeutet  habe,  untergeordnete  Zeugen  einer  fortwährenden  innern  Tbltig- 
lieity  Veränderung  und  Ausbildung  im  Bau  (Struktur)  der  tiefen  Grund- 
festen, zumal  bestimmter  Regionen«  Dean  die  Natur  uttdAielituBg 
solcher  Hebungen  hat,  gleich  jeder  Thatigkeit  der  Erde,  ihre  ei- 
•  gentbiiailiebe  Gesahiehte  —  und  diese  Gesebiebta  f^ebt 
unablässig  und  unverkennbar  auch  im  heutigen,  d»  i.  ist 
.postdiluvischen  Lebens-Alter  der  Erde  fort. 

Wichtiger  dürfte  im  obigen  Bezüge  die  Verlängernng  der  V alkanea- 


.  «)  DARnn  begleitete  den  Beagle  ■!•  Natarfoneher.  Vgl.  FmaoT,  Nsnstlve  of  tks 
Surveying  Voyagee  of  the  Adveuture  and  Beagle.    London  1839. 

.**)  Nee  evtlAcCnm  Ignem  marl  auperfngo»  nee  inpetom  ejae  gravltate  ingeuHa  nndat 
proMbitasi  esive.  Snso.  Hat.  Ueaeat.  U«  251 ,  «iee  der  vielen  Btellea,  worana 
Bia«  eleht,  wie  gtaan  die  Alten  sn  beebachtea  veratsadea» 
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JC«IU  Mt  JmIm  miff  die  »m  !•  Püijitiwi,  m«v  nrtlniMbolM«  Im«! 
4bv  iSM>«gp*rtirtfwd^iyr^>y»  (von  «l-fS»  mid  M--M«  fitll.  L.)  «ii««t, 
^«lelM  Gnippe  WoU  mIim  1S90  rM  d««i  H^Uivtar  Dihk  GMwn  (Tübo- 
•Mi  OsftAM>i  fcntdtotki»  4o9k  sMral  M18  vcni  Smrtt,  dtiitt  18B1I  mid 
40a4ifit  W— M4,  t819  y—  Fo—TMi  fcuHwiternat^rwieiit  wwite.  ÜMr 
iMr^itMm  babeo  wir  voa  KsiiiNki»,  4«m  LlewteBMt  FomrBH's,  eine  eigene 
ßtinifr  Mi  «iBer  Vorrede  Jomf  B*iifioir'e,  Vioef  rieidenteii  der  Mj^mhmir 
tgooffriplitetlMn  GeeoUeohoft  %  Ump  Imisfiroiigvr  Kreter  gleicht  der  I«. 
<mI  il«te4efvl0ai  odev  51.  PmcI,  die  m  siemlieh  gleiol^  Bntferii«o|^  voei 
jr«F  ^*^  ^'^  AmiäiuM^m  ««•  de«  M^Mtohen' Meere  sich  enthebt,  deseen 
Weetkfiste  die  MmiuH  CfgWry#  Sikd'AfHk&^  nogeahr  so  nehe  treten, 
,ab  de»  Oetliieten  des  eUUem  ihemne  die  An4en  89d*AmeHka^8,  welche 
^Uiehe  Streith— go -  lioie  ood  andre  entepreeliende  Verhlttnltse  selgen. 
^  U«  den  «6«  4«^  «idi.  Breite  and  166«  ST'  öetf.  LIngo  efefgen  releh 
4»  Saenlt  ond  Snblnni^en  die  #iiflrivsr*inteln  «af ,  an  etnem  Ponktn 
isn  13^00^  SeehAlie« 

öatliebv  nngeAhr  iMlor  der  Paratlele  dea  W^Hmiawäewy  erat  aelt 
1837  wieder  aaldeelit  sind  die  Anrom«  Inaehi  dnrch  phitonisehe  CkwaK 
4en  gehoben«  ^Amf  pintoniaehe  nehmig  deuten  auch  die  Formen  der 
wabwwaen  und  eiaigen  Feken-Kegel,  welche  DUKyiixn  awiftchen  «S  tind 
44^  aOdl.  aah,  ein  Gebiet  «oll  fnacAn  rnid  Torgehirgen »  deuten  heden- 
landeten  Strich  der  Bntdeeker  hitäWfg'Phmipe^Ltmä  nannte,  ffieht  ifbar 
ilie  allgeiaetne  flehong  dnrch  pintoniaehe  Gewalten , '  die  idn  Ocedn  futi 
jaHen  ioaaln,  wk  anl  den  FaoHindem  den  Gebirgen  die  besthnnite  Ge* 
fltaU  gab  (^  denn  nnter  Mnem  flimniels-Stricbe  hernehte  durch  äffe 
Feriadtn  und  Epoehen  lilndnreh  ioMier  nur  eine  Seite  der  Land-bildenden 
mitigkak  dar  Srde);  •*»  vIefnMhr  Lage  und  Richtung  der  gehobenen 
•Streelcen  f  Sttni  TheM  noch  nnbeicanat ,  wird  hier  Ton  Bedeutung  und 
düMt  nue,  den  Blick  anfeuacMagen  über  die  reiche  Ineel-Welt  de^  0%ean% 
.deren  groana  Ordnung  nur  dem  seratreuten  Sinn ,  der  die  eigenen  An- 
•nchannngnn  nkbt  anakaauienhilt ,  farbloa  tind  tonloa  eraeheint.  Demi 
^eit  entfent,  ein  GeMet  blindwMenden ,  atomiatiach  lerttreuenden  Zu* 
^«llan  noneyn,  hewihfi  gerade  dkt  OeeaMtecke  Inael-Wett  die  deut* 
.yclHten  Sparen  }en«r  hohen  ¥ollendon|p,  die  im  Syeteme  der  WcH- 
^Idenden  Kdnate  harraobt,  dnrch  welehe  nach  entacheidendefi  Gecetten 
•Under  und  Meere  y  Berge  und  Inaein  rerthellt  aind.  —  Ich  bliche  auf 
-die  Inael-reiche,  durdi  Kmo  und  FiTanor  teatfmmte  Ifeat-Kdsfa 
iMd-ilniaf^ihiV  anrfiok:  die  Inael-Welt  dieaer  Kiater  ntmlith  «ntapricht 
^oaaenlheila  dem  Amdem^Zugn ,  doch  nfcht  ohne  beatiannt  abwetehenAe 
Veraweignngen.  Man  aleht  nicht  bloaa  f4g«nth8mKcbey  dnrch  organfaebn 
-Bädonge«  cbarafcteriairta  Abwoiebnngnn  diaaer  Inaein  ^ou  nahen  Feat- 
bnd ,  wie  a.  B.  auf  der  Inael  Smm  Jmmm  Femmnde%  in  der  Nlhe  ron 
•>C!lfli%  anflehe  nneh  Bnrnvmo  aeehr  Otemtktke  ata  'SH^AmeHkmtkcke 
Paanscn-Bildun^  aeigf ;  —  loudern  tief  fortaetxendei  den  Hauptxu^  der 


•)  Vf  t  latternry  OaitM»  I«.  VMeaar  I8II. 
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ilfHlMt^OelM«  MltiNPtcbmiia  Zfiga  jfia^o  46rll«»^ 

!■  CAM  mUm  41«  £rdb«b«s  gewOittiieli  von  S.W.  mA  H.O^ 
4k  Spaltea  dagtgto  ia  4er  tttopüttelie  miHirwlUdh  «Ireleben:  4ü 
SnlMMii,  Midies  m  ^^  NovMibeiP  IWT  CSftM  traf  «od  VmUMi^  Mr- 
«tdctt,  war  Mieb  «if  den  dlMilM#r>Inaeltt  aebr  fahlbar.  Aul  2VrtVM«l 
•ticg  an  damalbtB  Tage  das  Meer  rsseb  ao>  Zogleieb  witbete«  attf 
de«  Mlicfti^EiUaden  befliga  OAane.  In  der  „Hertbsi  llaiaaaeb  fdf 
1636,  KMmfim  bei  Tes.  DAianttiMui''  babe  ieb  8.  166  f.  uvi  die  Spa*. 
n»  eiaas  vorwalifaii  Binaea-Meerea  oder  eiaer  tiefen  Buebl  biagewieseo, 
welfibe  dUUMHU  nad  Mas^fUfi  die  gleicbaiasig  fbrUaMfendea,  ttledeie« 
Ebenen  i$ö^iCMmlw't ,  In  8.,  8.W.  ond  W.  des  PtfrnM-aebifsea  aift 
Ifaceai  MlaaMsballen  Oeieeble''  nabaa«  sieb  qaeereader  Strom  •  Bsttea 
aacb  itaanersaigeB;  —  aef  die  aKen  Oberllefeniägeii  md  Sagea,  die  um 
dies«  RegiooeB,  dia  aaglaieb  an  seHaamen  leasileB  Tbler^Restea  so  reieb 
siady  Boeb  baate  spleiaa ;  auf  die  Aafsehltisee,  weif  he  AKBXJOmtM.  t.  Hm* 
BBiAV  dber  die  Abfliaa-KaDäle  Jeaer  FlatboB  gab;  aof  den  Zasaainien- 
hang  der  £Btwftsseroag  der  oberen  Landes-Tbeile  mit  der  letsten  Ha* 
bsng  aad  Kertfimnwmng  mlebtigers  Olimmerscbiefer*reieber  Oebirga» 
8tfed»B>  b«rs  aof  die  EralgBisea  der  dllBrlaebsB  «ad  spiteref 
iBtsetrophaB  dieser  QegeiideB,  auf  dia  Zage  nad  Sdrefcbaags  •  Liaiml 
des  Wisiaa  nad  eqtlearler  See<JBettsB)  wie  der  IbssIb  odsr  Gipfel  BBter> 
BMesiaebas  Gebbifa. 

Xfaeb  Dvmoauff  bittgea  die  Erdbebea  anf  den  JiarimMB,  PUn^ 
|Mia%  JMIttkk^  und  im  ilscaisioB-ilroMi^ei  sBsammeBy  and  asob  SBdem 
Baabsebtem  f And  idaa  Erdbeben ,  welcbee  im  FMbJabr  18M  dia  «^ 
htkkem  geffbrdete,  nicht  in  dem  bekannten  VnUtaneB-l&age  Stott,  der 
fMi  Smmtiirß  fibsr  «I^üm  nadb  7iaior  siebt,  sondern  in  deijenigen  Linfe» 
wMcba  den  TnMLSBen-Zng  der  PMHppimm  mit  dem  ersten  rsrbiadet. 
Aaeb  aoM  daa  fiedbebea  im  O.  stXrkev  als  im  W.  gewaaen  sejn.  Unter 
sieh  nad  mit  JatMi,  Amaafrn,  Avraeo  nnd  CeMti  verratban,  aebeint  mir, 
dia  Mafir*lEmi  bestimmteB  unteimeeriseb«VBlkaniselieB  ZusaaiaienbsBg. 
8abr  bdnige  £rec^älte«ungeo  berrsdien  anf  den  Jrar^nmfa'r-Ioseln,  anf 
ffaWli  and  den  ^#JI4f%>r-fa«rln  and,  nach  Brobbs,  Snf  den  Faaai- 
laeeln,  Ton  enlksaistben  Eraebdttcrnngen  auf  den  AaieaiaNS^Inseln  and 
JCarolfae»  weiss  ia  aeiaem  Sohreiben  aa  Araoo  selbst  Domodun  we- 
nig Bestimaitee  sa  sagen,  der  mcb  doeb  als  Ingeaienr •  Geograph  am 
Bord  des  «Aaarolaba  «rit  Uatsraaehang  der  Erdbeben  in  OMaalea  ror- 
adglisb  baaoUlftigt 

•  Ton  miafalifan  ErsebfittsMiBgett  anf  den  KaraNttai  saagen  indesa 
acbon  die  Zerreissangfn  4sr  gswaltigsa  KjbiaftsafAbaliAb^B  Qrm- 
ait-Msaern,  die  man  anf  diamta  «ad  naderea  fiilaadea  der  dttr^ftsa, 
docb^  eine  Meile  sa»  «alba  voa  Malsirttan  --  «lil  sa  deatKabea  Bim» 
Bien  gegen  das  Meer,  wie  CAarssM*  sie  beschrcfibt,  entdeckt  bat,  dass 
in  Verpenknog  sin^s  j^snsep  Ksatineates  sohon  ans  diesem  Grnade  aiebt 
leicht  aa  denken,  sUtt  dessen  nur  sa  badaaera  ist,  dass  mar  srsdsrdiber 
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4fnJtell-9tyl  4«r  G«w$ll|e^  die  nM'Pn-UT  dei»:JRildtfo  immt^ 
Mauern  aus  Granit  -  BlöckcQ ,  nach  über  de n  orgMiMben  Tjrfftue  der 
]^eii8q.heii-lCiioc;h4n  uQterrifsUet.  find,»  welohe  Caxmbm^  in  idi«««« 
pubefliipint  b««c)i riebe qen  Gewölben  tr«t 

.  Sagen  von  Erd-ErecbuUerijDngeQ  und  JJmwn^wng/tn  «nf  den  Kmro* 
i|A^M  «ind  wenige  bel[«np.t »  und  die  .Ruinen  jener  Uyklopieehen  BenCen 
in  Oc^dioki* 'Steigen  eo  gut  i^l^  ibr^  tbeilweiee  Zeritörung  im  Kreise  den 
^ishefigen  Wissens  pocb  so  vereinzelt  dn  9  sU  die  rieeigen  Bau-Denk* 
male  in  4P^erik0  und  die  alten  Bergwerks-Haldeu  in  SibirieM*)^ 
Nur  die  Anfange  des  Welt-HandeJs  aller  Staaten,  die.icb  ans  entsprecbcn« 
den  Gesichts-Punkten  in  der  Hertha,  Almanacb  für  183«  (Kem$fie»  bei 
pANrcHBiHHR)  S.  116  ff,  zu  erklären  versucht  haü^,  dürften  Anhalla* 
Punkte  dazu  geben ,  wenn  wir  mit  Lhotsi^v  dev  mebr-tausendjäbrigen 
^andeJS;Züge  des  vorragenden  Stammes  dieser  Regionen,  4ar  MaUigm 
gedenken j  diq.vpn  Bqrneo  und  Sumair0  bis  nacli  der  Nord*Knste  von 
Neu^HffUand  schifften  und  mit  den  leckem  ^Trepetig^^  bandelten j  der 
(tis  Zeichen  eines  gfwiaseuj  weim  auch  nicht  weil  g^diehenan  Lax«« 
hetri^cbtet  werdeq  kann. 

Einer,  andern  Gelegenheit  behalte  ich  vofi  die  Linien  4ar  Be- 
bungen fnd  Senkungen  durch  Oc£0men^)  bestimmt  naebanwcisaB, 
^oraua  erhellen  wird,  dasa  von  VeraenKnog  zwar  gewiaaer  StradnPf. 
doch  kfloca ganzen  Ffstlaodes  fa|  Oceaaien  die  Rede  ftcyn  bann,  md.daaa 
jene  Linien  in  wesentlichem  und  engem  Zusammenhange  alt  de«  wiIIm* 
niscbe^  Z^gen  anderer  W^ltgebiete  ateben.  Die  Prftmisaen  dietar  BeCracb* 
tfiug,lirgen  in  meiner  Abhandlung  über  ,»dieli}seln  und  unAaMDa<ari- 
sehen  Gebirge^*  im  ermähnten  Alfnsnach  Hertha. für  1839»  S.  IM§L 

Die  Zerstörung  der  kyklopischen;  Bauwerke  auf  xlen  £«rei«a«i  <iaS 
übrigens  ganz  anderer  Act,  als  die  wiadei'bnjte  Hebung  und  Seakuag 
des  bekannten,.  o|in^  Zweifel  ungleirh  jüngeren  —- Serapi s*>.Teni^'ai« 
^ei  PoxzuQli^^^).  Jene  w^r,  .was  den  unmittelbaron  Boden .  der  JRuiaaa 
betrifft,  vielleicht  weniger  verwickelt,  doch  obna  Zweifel. gewaltaaoaan 
indess  haben  mit  den  Hebungen  in  fto/ürn,.  besonders  in  AToritwyeft  und 
iSchw£dgn  viele  Hebungen  in  Amerika  und  Oeemmen  sprechende  jLbnliob*i 
keit.  Die  vulkanischen  Mündungen  der  Tiefe  sieban^  gleich  einem  iMH^ 
fienden  Gürtel  reicher  ala  anderswo  durch  die  tropi aeben  RegioneOi 
Von  N.  aber  und  S.  her  fallen  milch tige,  weit  fortsalzaada 
Risse  gleich  tiefen  Falten  in  die  Region  der  Wende^Kreiae. 

Um  indess  dijB  Verhältnisse  genau  zu  beleuchten,  muaa  man  iai 
Grossen  sowohl t)  die  Streichungs-Linien  der  Mineral* Qnellen,  de« 
Erdbeben  und  Ähnlicher  Erscheinungen  tt)i  ala  dm  Züge  der  Y nlkaAO 

••)  Caa.  KA»r's  tlMtn,  tkrUn  bei  RzniEa,  1837,  S.  370  9, 
,  •«;  Ib  Bnag  anf  CMmuy  vgl.  N.  Jahrk  1840^  II«  «20. 
*««>  Chr.  Kap»*«  l/o/iVn,  Berlin  bei  RcuHta,  1837,  S«  60  «ad  SU. 

t)  Vgi.  N,  Jahrb.  1840,  IV,  386-392. 
.H)  Z.B.  Jenes  elgenth&mUehc  Sinken  des  Meeres  Im  Mal  1829  und  Jidl  1838  aa  dra 
AMMtotfAflasHe,  welebet  dt«  Smidwieb  Island  Oatette  vom  U.  JhII  1838  be* 
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McffcAupt'der -O^Urfee ,  der  dtuilich  feliobenen  und  der  Acht  plototii- 
»eben,  nameutlieh  der  B*8ftlie  dieser  Gebiete  erwägen,  deren  trvuesten 
Begleiter.  Aberall  lebte  Mineral* Quellen  sind..  Die  Auseiuandcriegoiiff 
wird«  hier  an  weit  fabreo ;  ohn«  aie  aber  balfe  ca  wenig ,  wenn  icb 
aaeb  sagte,  dass  in  Ociftfatiftt  Seniinngen  mehr,  doeb  Iteinaswega 
aussehliessend  an /iuIi>m's,  dbcrbaupt  au  A^ieH's  Gränxcn,  He- 
bungen mehr  in  den  ferneren  Gewässern  —  beide  jedoch  in 
bestimmten  Riebtnngen,  and  dort,  beide  vielleicht  auch  in 
wiederholten  Epochen,  gleichzeitig  geherrscht  haben«  Denn 
noch  ein  grosses  Moment  ist  zu  beachten,  welches  diese 
Bemerkung  kreuzt  und  namentlich  für  den  Strich  der  A'a- 
rolijtm  und  nicht  bloss  für  diesen,  sondern  für  alle  Grund« 
fragen  von  Bedeutung  ist,  welche  die  übertreibendeu  Ver- 
wtttbungen  Mbbrbnhoot's  n.  A.  von  einem  untergegangenen 
ond  neu  sieb  erbebenden  grossen  Festlande  betreffen. 

£s  ist  ein  seltenes  Zusammentreffen,  dass  auter  u'Uaviixb  die  Fran- 
aosen,  unter  Kapitän  G.  Wilxbs  die  Amerikaner  an  £inem  Tage, 
19.  Jan.  1840,  in  einer  Entfernung  von  720  Meilen  von  einsuder  im  ant- 
arktischen Ozean  die  Insel  oder  den  sog.  Kontinent  entdeckten,  der  zwi- 
aeben  dem  64  nnd  60*^  liegt  und  eine  Küste  von  1700  englischen  Meilen 
haben  soll,  untauglich  für  den  Anbau,  bequem  jedoch  für  ßobben-  und 
Walliscb-Fang.  IVscb  dem  Sidnejr  Herald,  angeführt  in  Litt.  Gas. 
18.  Juli  1840,  liegt  dieas  entdeckte  Land  in  der  Länge  von  Neu^Süii'WaUM 
und  giltala  Fortsetzung  desselben  Festlandes,  wegen  der  Reihe 
grosser  Inseln,  die  schon  1830  von  John  Briscob  entdeckt  wurde^ 
der  mit  der  Brigg  Tula  unter  02^  Br.  ond  50^  L.  auf  Land  atieas  und 
daaselbe  300  Meilen  weit  verfolgte. 

Zum  Bescbluss  wiederhole  ich  in  Bezug  auf  jene  Hebungen  und 
Senkangsn  In  den  Polar-Geganden  die  Bemerkung,  die  ich  schon 
anderswo  ausgesprochen,  dass  die  Verhältnisse  der  feuerflüssi- 
gen  Tiefen  zur  starren  Erdrinde,  als  in  welcher  der  Maguetia- 
nius  allein  zu  Tage  treten  und  herrschen  kann,  —  auch  wohl  die  mag^ 
oetischen  Linien  und  ihre  Veränderungen  u.  s.  w.  mit  be- 
dingen. Wenigstens  treffen  die  magaetiacben  Polo  mit  den  Extremen 
der  Kälte  —  mit  dem  Minimum  der  Wärme  —  und  ihre  Veränderungen 
wie  aelbat  Grönland  beweist,  mit  den  Veränderungen  der  Temperatur 
BBsammen ;  nnd  bei  Spitzbergen ,  wo  man  jene  eigen thumlidien  Hebun- 
gen.  aaefagewieaen  bat,  deren  Znsammenhang  mit  ähnlichen  Erscheinu». 
gan  im  N.  Jahrb.  i6B0 ^  V,  575  von  mir  angedeutet  wurde,  sind  die 
BMgnetisehen  Verhältnisse  sehr  denkwürdig.  Wo  überhsupt  der  Magne- 
tismus sehr  stark,  scheint  auch  die  Erdrinde  sehr  starr,  dick,  mächtig 
^u  aeyn.  Daher  hatte  ich  mir  vor  Jahren  die  Frage  erlaubt,  ob  die 
grossen,,  d.  i.  die  tellurischen  Veränderungen  des  Magnetismus  nicht 
wirklich  auf  Veränderungen  an  den  tiefsten  Grenzen  der  festen  Erd- 
rinde .deuten,  wo  die  feuerflussigen . Ma«se|i  su  herrsrhen  beginnen? 
Werden  die  letzten  platonischen  Fonnationeo  in  die  Tiefe  verfolgt,  so 
Jahrgang  1840.  37 
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iMMimt  nto  Mf  ettttn  Pmikt,  wo  llire  AbkiMmgr  mA  BnhMti  A*'4I«- 
seo  Pnakt  haopMeblich  daher  die  Frsge,  ob  nicht  anüh  soMa  Vwliltt. 
«tMe  cor  Sfvkmiip  gewitser  Ragionen^  w««n  aocb  wmrig,  daeb  u 
noch  grSmBvtr  Tiaf«  siebar  iaa  Ibfig»  nift  baitragenP     Dieas  bnr  «ar 


VorAbergabeD. 


Cft.  Kapp. 


BretUm^  %h.  Mai  I84a 

'  Das  Studium  der  fossilen  OewSctiiie  hat  iu  neuerer  Zeit  der  Geo- 
logie 80  viele  wichtige  Resultate  geliefert  niid  an  und  fdr  sich  ao  vfel 
Interesse  erregt,  dass  man  es  jetzt  überall  eifrig  betreibt,  obscboa  die 
Kostbarkeit  der  grössern  ,  zn  den  Bestimmungen  erforderlichen  Werk« 
oft  hemmend  -entgegentritt.  Um  diesem  Mangel  abzuhelfen^  habe  ich 
beschlossen,  die  Gattungen  der  fossilen  Pflanzen  in  zwanglosen  Beftea 
cu  bearbeiten  und  an  einer  oder,  wo  man  nieht  immer  rollstSttdige 
Exemplare  besitzt,  auch  an  S* Arten  das  Charakterisltsehe'  zn  zergea. 
Diese  Darstellung  enthfilt  zunächst,  ausrser  der  Diagnose  nnd  Angabe 
^es  Fundortes  in  lateinischer  Sprache,  noch  eine  möglichst  vollstindige 
Beschreibung  in  deutscher  Sprache,  der  eine  Übersetzung  ins  FramzÖsl- 
vclie  bvigefögt  ist.  Die  dem  Werke  beigegebenen  Abbildungen  werden 
entweder  von  mir  selbst  oder  unter  meiner  Aufsicht  von  geschickten 
Kfinsllern  angefv>rHgt  und  beziehen  sich  nach  Erfordemiss,  wie  die  ganse 
Bearbeitung  des  Textes,  nicht  bloss  auf  fossile,  sondern  auch  anf  l^tnd% 
tnif  diesen  verwandte  Pflanzen.  Nur  dann  werde  ich  zn  Oopie'n  schrei- 
ten, wenn  ich  selbst  dem  bereits  Bekannten  nichts  Neues  Mnzozuffigvft 
vermag.  Jedes  Heft  enthalt  10  TafVlrt  und  den  dazu  getidrigen  Text» 
beides  in  gr.  4®.  Zwei  Hefte  sind  sehen  fast  vollendet?  sie  eraeheineo 
bei  Hekry  et  Ci^HEFr  in  Bonn  unter  dem  Titel  „die  Gattungen  der  fou- 
ailen  Pflanzen  verglichen  mit  der  Jett twelt  und  durch  Abbildungen  ei«- 
länitrU^  Am  Schlüsse  des  Werkes,  ti^lrhes  b?nnfn  dre>i  Jahren  vollen- 
det seyn  soll,  folgt  eine  STstematische  'Obersicht,  nach -welcher  die  Ta- 
feln und  der  Text  anzuordnen  sind,  begleitet  von  au8f6brlirben  geegno- 
tuschen  utrd  vergleicheiidpn  botanischen  Erläuterungen,  die  dem  Ganzem 
Hen  Charakter  eines  Handbuches  verleihen  werden. 

Als  Antwort  auf  Ihre  im  Jahrb.  i639f  521  in  einer  Anmerkung  zvmeitter 
Abhandhing  über  die  Geschiebe  gestellte  Frage,  „wie  sich  nun  Kledenfa  TOtt 
Quereus  der  Jetztweit  unterscheide*,  erlaube  rrh  mir  Ihnen  eine  Stelle  ans  der 
Einleitung  zn  obif^em  Werke  über  die  fossilen  Pflanzen  mitzothellen.  AnoLm 
SnoRorriAaT  stellt  in  seinem  trefflichen  Werke  (Prodrome  d^une  kitMre 
'äea  V^§Hawx  /o«stle#,  p.  9-- 16)  in  Bestehung  auf  die  Naaien^BeteicIi- 
%Mtng  der  fossilen  GewSchse  folgende  Grnndsitze  auff  „Wenn -afne  fb«* 
aile  Pflanze  zwar  unterscheidende  Merkmale  darbietet ,  sie  aber  nielfl 
mehr  von  lebenden  Arten  einer  Gattung  abireicbt »  ata  dieselben  nntet 
^eiaanier»  ito  betrachtet  er  ai«  nnir  niti  eine  nttte*  Spedet  -  denHbiM 
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GittOt  Iiil4  •^bilt*4Ml  .Qiit«ilf(»-Nainro  bei  de?  ßf leicbnonK  unverda- 
dert  bei,  wie  er  z*  B.  die  Abora-iUinlichen  Blatter,  die  in  der  Braun- 
kohle  der  WetUran  vorkoipmen,  Acer  ILiangsM^orfii,  oder  die  fossilen  Nüuri) 
in  derselben  Fornfalion  Juglaos  ventricosa  neonts  Wenn  der  Uoterscbird 
etwa«  bedeutender  ist,  oder  sich  wohl  auch  uirht  funm  entschieden  nach- 
weisen lässt  und  dos  nicht  immer  ganz  erhaltene  Gattungs-Merkmal  ab- 
weicht^ endigt  er  die  Namen  der  Gattungen  mit  ites,  und  er  bildet  nur 
dann  ganz  neue  GaitnngsNamen,  wenn  die  fossile  Pflanze  mit  keiner 
lebenden  Pflanze  übereinstimmt.^' 

Jidoch  fast  niemata  bieten  sieb  ona  vollständig^  erhaltene  Pflanzen 
im  fossilen  Zustande,  sondern  immer  nur  einzelne  Xheile  dar,  ans  denen 
wir  nicht  mit  Bestimmtheit  auf  Identität  mit  irgend  einer  Gattung  schliea* 
aen  können.  Dicss  gilt  insbesondre  für  diejepigen  Überreste,  welche 
wie  die  fossilen  Hölzer  weniger  durch  ihr  Aosserea,  als  durch  ihre  in- 
nere Beschaffenheit,  ihre  anatomische  Struktur,  unterschieden  werden, 
■  So  stimmen  z,  B.  Pioua  Strobns  mit  P.  sylvestris,  P.  Abies  mit  P.  bal- 
aamea  u.  m.  a.  vollkommen  uberein,  was  nicht  bloss  bei  Arten  ein  und 
derselben  Gattung,  soiulern  selbst  bei  auffallend  verschiedenen  Gattun- 
gen der  Koniferen  stattfindet,  wie  z.  B.  bri  Thuja,  Cupressus  mit  Juni- 
perus,  Schubertia  und  Podocarpos ,  u.  a.  in.  La  ersclieint  mir  daher 
nach  dein  gegenwärtigen  Zustand  der  Wissenschaft  viel  angemessener, 
die  fossilen  Pflanzen  nicht  auf  die  von  fiROi^rcNURT  oben  angegebene 
Weise  den  lebenden  anzureihen,  sondern  besser  sie  ein  für  allemal  auch 
durch  die  Bezeichnung  zu  trennen,  wozu  die  von  demselbeii  Schriftstel- 
ler .vorgeschlagene  Eudigung  in  ites  oder  gänzliche  Veränderung  dea 
Namens  ganz  passend  ist.  Ich  weiche  also  von  den  von  Bbononiart 
nufgestcllten  Grundsätzen  nur  in  sofern  ab,  als  ich  die  dea  zweiten  und 
dritten  Falles  auch  auf  den  traten  anwende. 

Da  nun  zwiachen  den  verschiedenen  Arten  und  Gattungen  der  Ku* 
puliferen  ebenfalls  wie  bei  den  Koniferen  eine  grosae  Verwand taehaft 
ffückaichllißb  der  Struktur  Statt  6ttdet,  ao  scheint  es  mir  ganz  zwerk- 
BiSaaig  anoh  das  fossile)  dem  der  Eiche  der  Jetztwelt  sehr  ähnlich« 
Holz  wenigstens  so  lange  durch  einen  verschiedenen  Namen  zu  be- 
zeichnen, bis  man  aich  durch  Auffindung  der  Bluthen  und  Früchte  von 
ihrer  Identität. überzeugt  haben  wird,  wozu  sich  suoächat  nwt  aebr  we- 
nige Aussiebt  darbietet  ^  da  jeuea  Hüls  bis  jetzt  nor  Brucbaltick-weian 
mit  den  Geschieben  dea  aufgeschwemmten  Landes  vorgekommen  Ist*). 

H.  R.  GöppiRT. 


«  «»"»iaM  amaibäiM  dte  IS«acnnMii9»- Weite  kaaa  leb  «tnnhavs  olebt  redilftftigeii, 
j  iraH^AU  k<i9M(|Mnt  «ktreksefübtt  sut  A«fltf»aii§  aU«r  Bc^iffe  Ton  Art  nnd  Qat- 
tnag  In  der  Petrefsktea-Kaiide  fiiliren  uui  un«  la  eine  giaxlicbe  Verwlrrnng  »tut' 
wtn  müMea«  Dttitn  dien  so  wenig,  aU  nao  witeen  kann,  ob  die  Blätter  oder  die 
PrAohte,  welebt  ta  alaeai  leoHea  Balze  gaMrea«  alehC  «tat«  TTaterwliIed  toa  der- 
Isnigea  ArtaagcbMiwinlea,  walelwr  dlcMs  Akalleb  stobt^  «bta  m  wMOffiuMI  mim 
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Anliegend  erhalten  Sie  die  erste  Hälfte  meines  Werkes  über  Kreide- 
Verüteineruiigeu  und  finden  darin  boffentlicb  diess  oder  jenes ,  was  sie 
interessirf.  Die  zweite  Lieferung;  habe  ich  noch  zurückbehalten,  um  vor* 
her  noch  das  neueste  Heft  von  Goldfdss  benutzen  zu  können.  Ich  haha 
Sphaerulites  noch  zu  den  Brachiopoden  gestellt;  denn  ich  vermag  eben 
die  GoLDPOfls'sche  Ansicht  vorerst  nicht  zu  bezweifeln:  meine  Granten 
sprechen  k^t  zu  sehr  dafür,  und  die  schönen  GoLOFUss'schen  Exemplare 
wünschte  ich  hatten  Sie  gesehen. 

Neulich  habe  Ich  eine  sehr  schone  Sammlung  Wiirttemberffiscker 
Petrefakten  vom  Grafen  Mardblsloh  erhalten  und  daraus  eine  grossre 
Übereinstimmung  zwischen  dem  dortigen  Jura  und  dem  hiesigen  ersehen, 
als  ich  vermuthet.  Der  Goral  rag  hat  freilich  einige  abweichende  Yer- 
steinerungeu  ;  auch  ist  zwischen  dem  hiesigen  Äquivalente  des  Oxford- 
Thones  (meinem  unteren  Goral  rag,  terrain  ä  chaUlei)  und  dem  dortigen 
ein  ziemlich  bedeutender  Unterschied  hinsichtlich  der  Petrefakten ;  die 
Ilteren  Glieder  stimmen  aber  fast  gänzlich  uberein ;  was  Mandblsloh 
und  ich  als  Bradford-Thon  bezeichnet  haben,  hat  hier  wie  dort  ganz 
dieselben  Spezies,  und  Gleiches  gilt  von  den  noch  älteren  Schichten,  mit 
Ausnahme  jedoch  des  Marl3r-Sandsteins,  den  ich  hier  nicht  nacbzeweisea 
vermag ,  der  aber  gewiss  noch  dem  Jura  beiiureehnen  ist ;  hingegen 
führt  MAiyDELSi.oH  noch  untere  Schiefermer^el  des  Uuter-Oolitbs  an,  wel- 
ehe  Trigonia  navis,  Ammonites  opalinus  und  CucullaeaMän- 
steri  enthalten;  ich  rechne  sie  desshalb  ohne  Zweifel  bereits  zum  Lias ; 
jene  Versteinerungen  finden  sich  auch  hier  nicht  selten  und  mit  Po* 
sidonia  Bronnii,  Nucula  Hausmanni,  As  tarte  Voltsii  und  Ino- 
ceramus  amygdaloides  zusammen. 

Erst  neulich  kam  mir  der  Aufsatz  von  KlSobn  za  Ange,   worin  er 


di#M  In  BMltflmiig  auf  dl«  verseliledeoen  Handatfioke  Teraehfedener  oder  ••Unit 
gleicher  Fonnfttlonen  natereinnnder  wissen,  uad  es  wäre  daher  nöth Ig,  jedem  Ui* 
dividueilen  Bruchstück  eineu  eigenen  Genus-Nnmen  xu  geben.  Dasselbe  gülte  anck 
für  alle  übrigen  Abthellongen  fossiler  Wesen,  sogar  für  die  Kenchyllen,  hinsieht- 
lieh  welcher  Gray  vor  einigen  Jahren  In  einem  eigenen  Anf^txe  [PhiL  Tf9n»m€t* 
1833,  789)  die  biswellige  VnznUliigliehkeir  und  Truglichkclt  der  an  der  Schaale 
erkennbaren  Merkmale  xur  Bestimmung  des  Genus  daninthun  gesucht  hat.  Wenn 
aber,  um  bei  den  Vegetabülen  zu  bleiben,  die  Struktur  des  HoUes  wenigstens  er- 
kennen ISsst,  dass  dasselbe  den  Coniferen  oder  den  Cupulifereii  nnd  doch  wahr- 
schefnlteh  den  Elchen  MgehSre,  wamm  wählt  der  Hr.  Verf.  nickt  das  eteftick* 
gleiehfalla  ▼.  BaMentAiT,  t.  Svbrkbmo  ,  v.  ScntOTHCiw  n,  A.  gebrauchte  Ann* 
knnftsrolttel,  es  durch  einen  allgemeineren  Namen  etwa  mit  der  Endigung  ites  sa 
bezeichnen,  wie  Coniferltes,  Cupullferltes  oder  wie  selbst  Quere  Ites,  wo- 
bei man  denn  doch  nicht  genöthigt  wfire,  als  wesentlich  selbststindig  erkannt* 
Oenem  In  gkfcben  Rang  aiit  salebea  xa  satomi,  ^nn  wetebMi  man  «Ine«  aatar» 
sakeideSden  Charakter  gar  alekt  kennt  nnd  welebe  also  eigentlich  keine  Genera 
sind.  Am  wenigsten  passend  abet  finde  ich  es,  solch  Charakter-lose  Geschlechter 
.einstweilen"  mit  dem  Namen  rerdlenter  Naturforscher  bezeiebnen  zu  wollen 
nnd  so  die  Möglichkeit  abztitchriden ,  den  Utatern  «In  «eaterMP  nnd  Meibenderen 
DnnknMl  im  aatxta*  .  Ba. 
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oocbnmta  sa  htwtia&n  toebt,  dast  der  Pommern^s^  Jorakalk  mit  leben- 
digen Kröten  dem  loferier  -  Oolitbe  angebore;  icb  habe  diess  frnber 
lieatritten  and  wiederhole  lam  letzten  Male,  wie  ich,  im  Besitze  faat 
aämmtlicher  dort  vorkommender  Versteinerungen,  fest  versichern  kann, 
dsas  bei  CammU  nur  Portland-Koik ,  höchstens  ancb  der  obere  Coral 
rag  aufgeaeblossen  ist,  und  daas  sich  dort  nicht  eine  Versteinerung  fin- 
rdet,  welche  in  andern  Gegenden  ältre  Schiebten  charakteriairte  j  Klo* 
4>JUf  haX  affenbar  viele  unrichtig  bestimait. 

Heine  Hand-Zeiehnungen  fertige  ich  jetzt  mit  Sepia  von  Loligo 
Bollen  sie  an:  aie  geflUt  mir  beaaer,  als  die  im  Handel  vorkommende; 
nan  braucht  aie  nur  mit  Wasser  und  etwas  Gammi  stark  anzureiben, 
nm  aie  aofort  benatzen  su  können. 

RoSMBlt. 


ßerUiif  9.  Jon!  1840. 

lob  gehe  von  einem  andern  Stand-Pnnkte  in  Betrachtung  der  Htp- 
puriten  aus,  als  Golbpuss.  Wer  kann  solchen  Weg  einen  falschen,  Ir^ 
rigen  nennen?  Bekannt  ist  es,  dass  Hippuritea  ehemals  der  Nsme 
für  eine  Korallen-Form  war;  von  wem  zuerst  gebraucht?  —  vielleicht  in 
Halten»  Schon  Wallbrius,  Linnb»  Fovot,  dann  Gvbttard  brauchen 
ihn  für  Tnrbinolien,  Cyatbophyllen,  und  Schlotreim  kennt  noch 
keine  anderen  Htpporiten.  Hätte  nicht  La  PfiTROusn  seine  sogenannten 
Orthoceratiten  beschrieben ,  man  hatte  nie  den  jetzt  »o  sehr  entgegen» 
gesitzten  Weg  betreten.  Da  erschien  Laüargx  und  erfand  für  die .  al- 
ten Hippnriten  neue  Namen ,  Hess  ihn  aber  den  ^  von  ihm  für  eine  Bi- 
▼alven-Ordnnng  ohne  Schloss  erkannten  La  PsvRoasB'scben  Körpern ;  und 
Kerne  und  Fragmente  wurden  nun  in  die  Wette  neue  Geschlechter  und 
Arten.  Die  Französischen  sind  grösstentheils  verkieselt,  daher  aufge* 
bISht  in  der  Struktur  und  verlarvt.  Doch  gibt  es  aueh  noch  wohl-erhaltene 
genug,  und  ich  habe  wohl  einige  drcissig  vor  mir,  deren  Seh  aalen 
and  Struktur  ganz  deutlich  sind,  von  gar  verschiedenen  Orten, 
von  MarteWe,  vom  6000'  hohen  Monie  Meia,  Terra  di  l«i9oro,  Nea» 
pely  vom  VnUraherg,  von  Touraine^  Böhmen^  lAsaabon ....  Diese  Struk- 
tur ist  durchaus  die  der  Cjathophyllen ,  Stromboden,  Turbino- 
liff^'^'^jnd  aller  Lamellif&res.  Sie  geht  aus  der  Innern  Natur  derThiere 
hervor,  erweist  daher  aueh  für  die  Hippnriten  fihnliche  Thiere. 
Es  sind  Korallen.  Solche  Struktur  kann,  eben  dieser  innern  Natur 
wegen,  keinen  Bivalven  zukommen,  keiner  Auster,  keinem  Brachiopoden, 
Jieinem  Crphalopoden.  Die  Ähnlichkeit^  welche  Golofuss  mit  der  Struktur 
derKranien  findet,  ist  schwach.  Wie  Produkten  lehren,  sostechendie 
Spitzen  der  Branehfen  hlufig  In  die  Sehaalo  nnd  erzengen  eine  Porosl- 
t&t.  Das  ist  nicht  Hippuriten-Art ;  die  Zeichnung  bei  Golbfvss  ond  bei 
-»RS  MovuRa,  nach  welaher  die  Hippnriten-Scbaale  ans  Zellen  bestehen 
soll,  ermangett  aller  Wahrheit  and  ist  von  verkieaelten  Stücken  genommen. 
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Die  Sack«  ist  »b:  Nebweii  Sit  Letkäea  zuf  Haud  /  Tf.  V;  Fg.  &, 
Stroinbodes  peutagooalis:  Trichter  stecken  in  eioaader  oud 
schlagen  ober  den  Raud.  In  der  Mitte  vrrtbeilen  sieh'  die  LaäieUett 
in  Form  Pinea  Sterns  und  le<$en  sieb  auob  auf  den  Hand.  Es  8er> 
theUen  sich  die  Lamellen,  der  Rnum  wird  bescbrfinkt,  die  Lamelten  er- 
heben sich,  bilden  einen  neuen  Mantel  oder  Trichter,  und  die  Exkretio- 
nen  der  Lamellen,  der  Stern  legt  sich  auf  die  hervorstehenden  Kanton 
des  vorigen  Sterns.  Daher  ist  Fg.  6^  der  Durchschnitt  aller  Hipp»- 
riten  und  äbnlieher  Gestalten.  Die  Lamellen,  der  Stern  tritt  Süsser* 
lieh  hervor  als  Lingsatreifen,  die  Triobter  ala  Horisontal-StreS- 
fen,  «o  Tf.  y.  Fg.  2:  Gyathopbyflam  ÜncoaMnai,  wo  der  DvrcbscbniM 
Bt*i(lfs  schon  zeigt.  Das  ist  so  allgeuicin  und  so  bestimnil,  dass  man  alle 
Zylinder-  oder  Kegel- Formen ,  auf  welchen  diese  doppelte  Streifung  be- 
merklich  ist,  geradezu  für  Lamelliferen  erklären  mag.  So  sind  alle 
Hippurftcn  oder  Spbärulilen,  Firustren,  Rudisten,  Acardo 
und  ähnliche  Leichtfertigkeiten,  sobald  man  sich  nur  MCihe  gibt,  die 
wahH)  S^Ifaale  zti  iuthen,  und  nicht  eher  bestimmt,  als  bis  diese  Schaole 
gefunden  iat.  Die  Mitte  des  Liisellen-Stirrna  ibt  in  vielen  Gesehleehtern 
verworren ;  Gocdfuss*  schöne  Figuren  geben  davon  oft  Beispiele ;  end- 
lich sind  sie  gelatinös  und  haben  keine  Kalk-Sekretionen,  die  ihnen  ztmi 
Monument  Cur  die  Nachwelt  werde.  Das  Innre  wird  hohl  und  (tttft 
sich  mit  Birostren.  Wenn  man  nun  ein  solches  Stück  der  Lange  naeb 
durchschlügt,  kann  man  wohl  glauben  Zeilen  zn  sehen,  vorruglich  wenn 
man  nur  schlechte,  verkieselte  SKicke  zur  Betrachtung  findet;  de^n  das 
Diagonale  der  Trichter-Durchschnitte  tritt  nicht  hervor,  nur  ihre  Profile. 

Ich  wiederhole:  diese  Struktur  erweist  die  Organisation 
eines  Korallen-Thieres.  Und  dagegen  müssen  alle  Schwierigkei- 
ten sich  beugen.  Aber  der  Deckel!!  Nun  ja,  wir  kennen  so  etwip 
anderswo  nicht.  Allein  dieser  Deckel  hat  eben  auch  genau  die  gleielH* 
Korallen-Struktur,  so  seJir,  dass  es  ganz  ungereimt  ist,  In  solchem  Deekel 
die  Analogie  mit  einer  Bivalve,  mit  dem  eines  Brachiopoden  zu  findm. 
Alle  Deckel  «ind  wie  die  Figur ,  sie  mögen  hoch  scyn  oder  flach.  Es 
sind  dieselben  ätern  -  Lamellen ,  dieselben  Trichter  diagonal  im  Lflnga- 
schnitt;  Alles  geht  vom  Mitielpunkt  aus.  Und  doch  der  Deekel 
einer  Muschel,  der  sich  vom  Schloss  aus,  vom  Rande  in  konzentri» 
sehen  Anwachsschichten  vergrössert !  Mögen  es  männliche  Thiere.aeyo, 
welche  der  weiblichen  aufsitzen!  •—  Die  Zylinder  im  Innern ^  vl^he 
man  Sipho  nennt,  haben  gar  nichts  Beständiges.  Es  ^ad  Ausscheidun- 
gen ,  die  auf  allen  Seiten  hervortreten.  Gehen  Sie  naeb  dem  Wall  «m 
Etany  de  Berre  bei  JMartiyurs ^  ob  mau  da  noch  den  Moth  bat,  in 
üulchcn  Ausscheidungen  ein  Struktur  -  Gesetz  zu  finden.  —  Und  was 
aoileu  nun  alle  die  undeutlichen  Eindrücke,  in  denen  Braefabpoden-  oAer 
Austern*  oder  Chamii •  Muskeleiadrücie  gefunden  werden?  Was  scflleB 
udtr  können  «ie  ben^eisen  ?  Sie  sind  nur  selten  verbanden,  und  wer  Id 
ihnen  dtts  üesetzmossige  findet,  der  aey  mir  gepriesen.  —  In  imsst- 
kieselteu  Stücke u ,  wie  „die  mftsten  der  msinigeu  sio^  ist  ilsvoo  nfebts. 
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W9B  OtunrOM  im  Jahrbodh  Fg.  4  9  Jlmflthinfr  und  Mmkel^Bfoilradi 
nennt,  aind  Stern  *  Lamellen  ,  wie  f  ie  an  Unietßberger  Stucken  oft  ge» 
aeben  werden.  —  Unsre  Zoolot^en  nbrig^ena  nnd  gerade  die,  welche 
wiesen,  waa  Korallen  sind,  JoHARMxa  Muklba,  Ehbsnbeho . . .  aind  vom 
der  Koralleu-Piatnr  der  Hippnriten  TdlUg  fi beraeogt. 

Im  t.  Buch. 


Neuchäteh  20.  Joni  1840. 

Um  der  ifTpothese  dea  Hrn.  WiaasiANi«  über  die  erratiachen  Blöcke, 
die  öbrigens  ganz  in  ahnlicber  Art  bereits  von  Lysll  in  aeinem  neue- 
aten  Gompendium  vorgetragen  worden  iat,  mit  wenigen  Worten  an  be- 
gegnen, bitte  iob  Sie,  folgende  £rklärnng  in  Ihr  Jabrboch  anfznnehiQcn. 
Der  ganze  Abbaug  dea  Juirm  von  Genf  bia  gegen  Aarau  ist  vonr  aeinem 
iPuaa«  bia  aum  Gipfel,  ao  weit  die  Sparen  nicbt  verlöecbt  aind ,  gegiät-« 
tet,  gafarobt  o^er  geatrichell,  nnd  awar  iatdieRicbtnng  dex  Fur- 
chen nnd  Striche  ei ne  achte  fe,  mil  der  Wasserwege  ein  Winkel  voto 
meist  10^*1^^  bildende ,  gegen  N.O.  ansteigeiHl  uod  jeden  Gedanken 
von  einem  Wasser  -  Niveau  bei  dieser  Glättung  und  Furchung  ana« 
aeblieaaend.  Dlesea  besondre  Auaaehen  der  Oberfläche  der  Fela- Wände  er» 
•treckt  sich  über  die  jurassischen  sowohl^  als  über  den  neocomischen  za 
Tage  liegenden  Schichten  iiernnter  bis  zur  Molasse.  Dass  letzte  keine 
6par  von  Furchen  und  ^trieben  zeigen  kann,  geht  schon  aus  der  Ber 
achaffenheit  der  Gebirgsart  hervor.  Die  Übereinstimmung  dieser  Er« 
aebeinoagen  am  Jura  und  in  den  illpaji-Thilern  bis  unter  den  Glet- 
Sehern  selbst  beweist  wohl,  dass  man  es  hier  mit  aofliegendeoi  Eis  ala 
Ursache  desaelben  zu  tbun  bat,  woher  daa  Eis  auch  gekommen  sejrn 
mag;  die  Zugeatändnisse  STunBR'a,  der  gegen  jede  Eisi^Aiisicht  so  lange 
aulgetreteit  ist,  als  er  die  Sache  nicht  selbst  angesehen  hatte,  beweist 
wobi,  dass  nan  aicb  weiter  nmsehen  niuss,  um  in  dieser  Augelegeuheit 
stimmfähig  zu  seyn.  Es  bleibt  jetzt  wissenschaftlich  begründet,  dasa 
die  ScbtiiFe  des  Jurm  wie  die  der  Alpen  von  aufliegenden  Eis-Massen  he* 
wirkt  werden  aind,  so  lange  nicht  gezeigt  werden  kann,  dasa  Wasser- 
Fintben  dieselben  Wirkungen  hervorbringen  können,  und  Beispiele  an** 
geführt  werden ,  wo  es  wirklich  geschehen  ist»  Den  Unterschied  zwi- 
aehen  der  CH4iieBifTisR'achen  und  meiner  Ansicht  der  Gletscher- Verhält- 
nisse möchten  gegenwärtig  anaaer  Stvdbr  die  Wenigsten  ihrem  Wesen 
■ach  aar  veratehen,  geschweige  beurtheilen  können.  Dass  in  der 
nenaren  Hypothese  das  Verhältuisa  der  grossen  eckigen  Blöcke  zu  dem 
abgernndeten  Gerolle  nicht  berücksichtigt  worden  ist,  wundert  um  so 
^VBoiger,  aJa  der  Verfaaaer  gaateht,  die  Sache  nicht  aelbat  beobachtet 
•aa  Jiaban. 

Bald  raiaa  icb  wieder  in  die  Aipen^  and  awar  gedenlie  ich  dieses  Jalir 
.aina  ganze  Woche  Tag  and  Nacht  anf  4er  Höhe  dea  ünier^Aar^Glei- 
aebara  .zuattbringua,    um  dia  Tamparatur  •  Verbältnisse  des   Elses    za 
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erfortch«!! ;  wenn,  en  gelingt,  wfti  ich  d^i n  dta  GUtteliar  Aifchfcrtff . 
Ich  habe  die  nöthi^en  Anwälten  getroffen  ^  nin  wo  moglicb  diese  Yer* 
•ache  an  zufalligen  Hindeniiasen  nicht  «ebeitern  .zu  laaaeu.  Ware  B«r 
wieder  Jemand  wie  Freuod  Studbr  dabei !  HoffentUcb  ,  gebt  auch  di« 
Zoologie  dabei  nicht  leer  aus ;  es  werden  Mikroskiope  mitgenovoien  nad 
die  geographische  Verbreitung  der  Infueorien  in  ihrem  VerbaltniaM  »i 
den  Höheu  untersucht. 

AOASSIZ. 


Frankfurt  a,  üf.,  26.  Juni  1840. 

In  Ihreai  beuathbarten  Uamisckiikitkeim  hielt  Mi  nicb  ebige  Tage 
•uf.  Der  reizend  hergericbtete  Landsitz  des  Hrn.  Ubbb  isl  Ummb  be» 
kennt.  Die  wissenschaftlichen  Schätze ,  welobe  es  birgt ,  fibertraiea 
meine  Erwartungen.  Hr.  Uhab  brachte  wahrend  seine«  Aufsnthalies  im 
Mexico  eine  Sanailong  von  Antiquitäten  des  kaum  gekaoniea  Al^ 
Mexico  zusammen,  wie  sie  nirgends  beiUebt.  Eine  Muster -SammJung 
über  das  jetzt  im  Lande  verfertigte  Häus-Gerötbe  bietet  dem  Alten  cinca 
interessanten  Gegensatz.  Hiezu  knmmt  eine  Auswahl  der  in  verschie* 
d«nen  Zeiten  in  und  über  Mexico  erschienenen  Literatur.  ZKese«  Mosetun 
int  daher  für  eine  Bearbeitung  der  älteren  uad  neueren  Oesebtebte,  so 
wie  der  Ethuogrspbie  Mexico^s  von  grosser  Wichtigkeit.  Sie  mnsses 
«rhon  erlsnben^  dass  idi  in  meinem  heutigen  Brief  etwas  Antiquarischen 
einfliesseu  lasse;  berührt  es  ja. doch  den  ältesten,  am  wenignten  aulge- 
klärten Theil  unserer  Geschichte,  dessen  Berücksichtigung  dem  Geologen 
immer  unentbehrlicher  wird;  auch  bezieht  es  sich  auf  die  Mator  des  zu 
Antiquitäten  verarbeiteten  Gesteins',  worüber  noch  so  wonig  nntersooht 
ist,  und  worsus  bisweilen  roanclier  sonst  nicht  zu  erlangender  AufscMnan 
über  die  geognostische  LandesBescbsffenheit  gewonnen  werden  kann« 

Überblickt  man  diese  vollständige  Sammlung  an  Alterthümern ,  no 
wird  man  überzeugt  von  der  Eigentbümlichkeit  der  Formen  und  der 
Vollkommenheit ,  womit  viele  derselben  ausgeführt  sind.  Hiernach  war 
Alt-Mexico  ein  bürgerlich  geordneter  Staat,  der  seine  Religion  und  ge- 
ordneten Staats  •  Einrichtungen  besessen  haben  muwüte ,  worin  er  sicli 
AU' Ägypten i  Indien,  C/Una  u.  a.  vergleichen  lä^st.'  Der  Styl  seiner 
Bildwerke  ist  eigentbümlicb  und  erinnert  an  Ägypten,  Indißm,  bisweilen 
auch  an  China,  AU-Mexico  hatte  wie  Ägyfiten  seine  Kolosse  und  eine 
Unzahl  von  kleinen  Götter  Fig^rcben.  Auffallend  ist  die  Menge  von  Mas- 
ken aller  erdenklichen  Pbjrsignomie'n  aus  den  verschiedensten  Steine 
Arten  vom  Roheüten  bis  zum  Vollendetsten  gearbeitet.  Viele  dieser  Alter- 
thtimer  verrstben  vollkommene  Technik  und  die  Kunst  alle  Scbwierig- 
koiten  zu  beseitigen,  welche  sich  der  Bearbeitung  des  festesten  Materials 
entgegen  stellten.  Es  war  mir  zunächst  darum  su  tfaun  zu  wissen,  was 
Alles  die  alten  Mi'xikaner  verarbeiteten.  Eine,  wichtige  Rolle  spielte  bei 
ihnen  der  Obsidian.    Die  sogenannten  Messer  von  Obsidian  sind  bekonnl. 
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Sie  H(^n  fii  ^er  UaBsVlitii  Sanmlong;  von  4er  VeraehtedenBien  Orögt«} 
und  d«niiitev  finden,  tich  anch  noch  die  rolieo  Obaidian-Stäcke  vor,  aoa 
denen  aie  f^eaeblag^en  worden.  Die  Form  dieacr  Mesaer  beruht  auf  den 
eigeotbdiDlichen  Brache  deaObaidiana;  sie  wurden  wahrscheinlich' nur  mit 
einem  oder  ein  paar  Schiigen  auf  daa  Ende  eines  grösseren  Stuckes  Obsidiana 
davon  abgesprengt  und  sind  in  sofern  wirklich  eines  der  einfachsten  In- 
atrumente. Man  musa  die  Geaehiekliehkeit  bewundern,  mit  der  die  al« 
ten  Mexikaner  den  Obsidian  an  drechaeln  verstanden.  An  unvollendet 
gebliebenen  Dreehael-Stueken  siebt  man,  wie  atark  dieae  Subatanz  beim 
Drechseln  angegriffen  wurde.  Sehr  dönn  gedrechaelte  Ringe  von  Obaf- 
dian  beweisen  die  Vorsicht,  welche  sie  beim  Drechseln  dieser  bruchigen 
Masse  anwandten.  Faat  noch  mehr  erstaunt  man  über  die  vollkommene 
PoUtur,  wetehe  aie  dem  Obsidian  und  den  bartesten  Mineral-Substanzen 
na  geben,  so  wie  ober  die  vollkommen  ebenen  poHrten  Flächen,  welche 
aie  hervorzubringen  verataaden.  Sie  erreichten  hierin  das  Beste,  waa 
wir  jetzt  an  letaten  nna  aehmeicbeln  dürfen.  Der  Obaidian  wurde  auch 
an  Pfeil-Spitaen  und  anderen  spitaen  Instrumenten  oder  Waffen  in  Stöcken 
bia  an  FnesgrSsse  verwendet ;  doeb  wurden  diese  Gegenstände  meist 
nur  geaehlagen.  —  Die  Gesteine,  welebe  zu  BHdwerken  verarbeitet  wur« 
den,  aind  Sandstein,  Tbon,  Laven  der  verschiedensten  Art,  Porphyre, 
Sjrenile  und  Dinllag  Geateine ,  worunter  Serpentin  von  mitunter  aosge« 
seichneter  Sciionbeit  und  aelbst  edeler  Serpentin  in  Stocken  von  nam- 
bafler  Grosae  und  grfinlieb  dorchacbelnend  angetroffen  werden.  Die 
Gegenden,  wo  die  alten  Mexikaner  die  schonen,  an  die  Ägyptischen  er- 
innernden Ampbibol- Geateine  und  Porphyre  brachen,  aind  noch  nicht 
wieder  aufgefunden.  Eiaen  scheint  dteaes  Volk  nicht  gekannt  zu  haben; 
Ckgenstinde  aus  Metall  aind  fiberhaupt  selten.  Aus  Gold  verfertigten 
aie  Gdtzen  nnd  kleine  Zierratben,  auch  Hoblkugeln,  welche  sich  zu  Per» 
len^Schadren  reihen  lassen  und  innen  mit  einer  kohlig-thonigen  Substanz 
nuagefällt  sind.  Man  kennt  sogar  Scbmelatiegel  -  artige  Gefisse  aua 
Thoa.  Sie  verarbeiteten  auch  eine  Art  von  Bronze,  doch,  wie  es  scheint, 
nur  aelten.  In  der  Mitte  durcbgeschnittene  Schwefelkies-Kugeln,  deren 
Scbnittüäche  angesehllflen  ist ,  werden  ffir  die  Spiegel  gehalten ,  deren 
vieb  die  alten  Mexikaner  bedienten.  Zu  den  Figuren,  dem  Geräthe  und 
den  Verzierungen  aus  Tbon  fanden  aich  die  alten  Formen  vor ,  deren 
man  aieh  in  neuerer  Zelt  bediente,  um  diese  Gegenstände  zu  vervielfälti- 
ge)«vf^0}e  an  den  Ait-M^ankaniifch^n  Bildwerken  angebrachte  Färbung, 
ist  einfach  und  scheint  zum  Theil  späterer  Zeit  anzugehören ;  roth  iat 
vorherrschend.  Es  ist  nichts  vorhanden,  worana  mit  Gewiasheit  ge- 
aehloaaen  werden  könnte,  daas  die  alten  Mexikaner  das  Gleit  gekannt 
hätten.  Sie  verarbeiteten  auch  Knochen,  aelbst  Knochen  von  Vögeln, 
so  wie  Muscheln*  Es  finden  aich  femer  durchbohrte  Backenzähne  von 
Fleiachfreaaern  vor,  deren  a!e  aieb  wohl  ala  Gehänge  bedienten,  und 
ai«  acbeinen  auch  einige  Edelsteine  bannst  zu  halben. 

Merkwärdig  und  höehal  b^acbtenswertb  acheint  mir  dia  Vollkommene 
ÜbaiKiMtiaMMittg  au  »eyn>.    welehe    aieb   zwi«chen    einem  Theil    der 
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j^Mcäidtehen  AltortliCiMr  mi  ilei^Migeii  bf  rabnitni,  ^die  m  Bkrwpa 
für  dl«  ütetUn  getefaUbtlMheii  Deakaiäkr  gelte«.  £•  eioii  diees  die 
•egcDMuiteii  Bordiechen  oder  deutsohen  AAiertbuver  aoe  deu  Zeiteo 
«Dserer  Gennsaiecbeii  VoräUero ,  des  Drvolkcs  von  Europa.  An  wolU 
•tiodigetee  nad  em  wenigeten  mit  OegeaetSadeo  aus  spAtciea  Zetteo 
Terttengt  sind  sie  ober  dea  Norden  fifrsfNi's,  naaientlicb  in  Sohmsd^m 
nad  Dänemark  Terbreitet;  am  sabireichsten  finden  sie  sich  auf  der 
ßekwedmekem  Halbinsel  Sehomtn,  Die  Sebweden  und  Dänen  beben  sieb 
deren  Untersncbaaip  aur  besondern  Aufgabe  gestellt  <>yVon  aordtseben 
Alterthnmem,  aus  dem  Lstein.  durch  Hromavka,  Dv^Uüu  1827^).  In 
SjBpäidüipem  bestellt  bekanntlieb  die  königliche  OeselUefaaft  für  nordi« 
sehe  AltertbäaMr ,  welehe  fortwahrend  bemobt  ist,  über  diese  Gegen- 
stände  nad  die  Zeiten,  aas  denen  sie  berräbren »  Aufsebldsse  su  gcwin* 
neu  und  uberbaupl  die  wicbtigeten  Arbeiten  iber.  das  alte  Eitroptt  au 
Uefern  im  Begriflf  steht  (Hislorisdi^aatiqusdsobe  Blitlbeilnngen;  hersos* 
gegeben  von  der  köuigliebcn  .GesellsebafI  für  aardisdie  AltertbnoiB^Knnde) 
XopeMhagem  f  1835  y  nicht  im  Bnebiiaadel ;  -^  Leitfaden  sor  nordtsehen 
Alterthums«Kunde ,  bersusgegeben  von  dor  königlichen  Geseliseheft  iir 
nordisebe  Akerthnms^Kuade ,  Küffemkmgen  1837).  Dieee  in  Waffen  i  In* 
strumenten  and  Geritbsehaften  besteheoden.  AlterthiMDer  werden  schon 
dessbalb  ffir  die  ältesten  überhaupt  gabelten»  woM  sie  ans  Strin  vrrler« 
tigt  siad«  Sie  sebeüian  von  drr  frohesten  Heiden*Zeit  an  bis  in  die 
«rate  cbrlatliche  Zeit  htaein  sich  erhalten  xu  heben,  und  beslebeo  ban^* 
aächlidi  in  Stein*Keilen  verschiedener  Art  und  in  segenanntf  u  Messern« 
Doleben,  Spitzen  für  Lanaeo  oder  Pfeile,  Säge«arltg>gesihoeitea  Messern 
n.  s.  w.  Diese  Alterthomer  sollen  im  Allgemeineu  um  so  seitner  wer» 
den ,  je  sudüebcr  man  sich  in  Europa  wendet ;  in  Dtulsckiaad  findet 
aiaa  sie  auch ;  die  steinernen  Messer  kennt  man  selbst  noch  sns  abge« 
legeneren,  durch  spätere  Kultur  weniger  veränderten  Gegenden  ItaUnu 
«ad  aogar  unter  den  Alterthumern  ÄgppUsM,  Die  Keile  oder  ähalicba 
Instrumente  sind  sum^  Thcil  noch  anf  den  Sidwe*h\%^n  im  Gebrancfa. 

Diese  Keile,  Tiiors*Keile,  Streit*  oder  Opfer-Keile,  von  den  Landleo» 
len  Donnerkeile  genannt,  besteben  aus  Kiesel«  oder  Quarz-Gestein.  In 
Verlauf  von  ein  paar  Jahren  sind  mir  drei  solcher  Keile  gebracht  wor* 
den,  welehe  in  der  Nähe  von  Frankfurt  an  verschiedenen  Steilen  ge*> 
-fanden  wurden ;  der  eine  derselben  besteht  sns  schwsrsem  Kieseischie^ 
fer,  der  andre  aus  Prasem  und  der  dritte  sus  Doterit,  dem  unserer  4W*>d 
vollkommen  ähnlich.  Keile  sus  bssaltiseben  Gesteinen,  au  denen  letz*- 
ler  gehört ,  gelten  fär  Seltenheiten ;  msn  kennt  nur  wenige  ana  Schma- 
den  und  dem  Braumekweifßisokeu.  Ein  Schwede  war  dberraseht^  bei 
mir  dteseÜMn  Stein*Keile  su  sehen,  welche  in  seinem  Lsnde  ala  Merkwürdig» 
keiten  aoa  der  ältesten  gesebtchtüchen  Zeit  gescbStst  werden.  f)ber  die 
Anwendung  dieser  Keile ,  weiche ,  wwm  ich  niobt  Jrra ,  anob  in  Uirer 
Gegend  gefunden  werden,  i>estehen  versebiadene  Ansicbten«  leb  kann 
mir  oieb«  denken,  daaa  sie  nur  flfir  enMU  ainzigaa  Zweefc  beatimait 
waren,  and.  möchte  nie. vielmehr  für  ein«  Afl  (vnn  üttiveraal4naAr««ia4it 
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tMÜeo,  4m  ils  Bdtbf^tei  Wnkmeng  nnä  svgldcb  ahi  Waffb  dtente.  Bh 
•llDdea  flieh  von  verscbkdeiicr  Form,  ««ch  voo  gldehflUrinifer  Breite^ 
immer  ist  das  eine  Ende  seharf  geseMiff^a.  E'mige  von  dteseii  KcIImi 
aleilra  mit  der  grdacten  Oenaaiglroil  v«rfrrtig:1e  Hobimalfel  diir.  Dia 
einfatlieren  dit^er  6tei»>Kaila  finden  sieb  nMct  den  Mexikamtekäm  Altetv 
iMraern  in  groaeer  Menge  vor,  und  die  Übarriaatimmnng  g^fat  so  weit^ 
tfass  ieb  unter  den  Siea^iami$ektH  meftre  von  den  in  Europa  ontaiw 
scbiedeoen  ürten  iieaeii  volfkomman  AbnUeb  erkannte;  Dfcaer  Stei» 
KeSe  bediente  man  aicb  woM  anefa  aur  Verfertigung  der  übrigen  Sleii». 
Instrumente,  namentlieb  der  Messer,  l^itaen  u.  s.  w.,  weldm  alle  «hirefc 
Srbttge  geformt  und  gescbirtfl,  seHen  gcsvbiMlen  tind.  Inffirf^nsinddieie 
Instrumente  aus  Feuerstein  oder  Homstein  geselilagf«,  im  MewUfOitisek^ 
wie  erivibnt,  aus  Obsidiany  dtr  in  diesem  Lande  sebr  oft  die  QonrA- 
Oesteine  vertrHen  mussle.  Die  ObafdiaU'Messer  Alt-Mtmco^  «nd  dit 
sog^nanatbn  Feuerstein  -  Splitter  unter  de»  steinernen  Aiterthionrn  im 
Norden  Evropm^M  sind  gpaa«  dasselbe;  uad  gfelth  wie  matt  noch  din 
Obsidian-Stoeke  kennt ,  woraus  in  BNxeico  die  Messer  gesei^tagen  wo» 
den,  so  bpsitist  man  auch  noch  die  Feuerstein ^tdcke ,  von  denen. die 
fipKfter  in  Bttropm  entnommen  wurden  (Historiact^^antiqBarisobe  Mittb. 
6.  5,  Tf.  d,  Fg.  27,  «>.  Die  Dieiowobner  M^Hn^  und  die  Urei» 
Wohner  E^fropa^g  verfertigten  sich  also  diese«  einfnchste  Instrument  anf 
gans  iib^rriaetimmettde  Weise,  und  in  jedem  dieser  beiden  Linder  g»- 
achah  'die84  aus  demjenigen  Oeslein,  welches  ihm  eigentlifimlich  und  am 
besten  gei^'^net  war,  das  Ckstein  des  aoderleu  Landes  an  diesem  Zweek 
SU  vertreten.  Da  der  Brneb  A^m  Feuersteins  von  dem  des  ObsidiAte 
nieht  viel  verschieden  ist,  so  haben  auch  die  Fear  ratein  SpUtter  und  die 
Obsidian«Memier  dieselbe  nach  dem  «inen  £nde  bin  etwas  stlrker  g» 
k#fimmte  Form ;  in  MesMö  und  Eitrvpa  haben  sie  auverlftesig  au  Ibtf- 
Kcbero  Zwrrke  gedient,  weaefaalb  ieb  uoob  der  Ansieht  nicht  beipfliehten 
kann ,  dass  die  EuropäU^^en  blotse  Splitter  wfiren ,  woraus  «rat  andre 
Instrumente  ^verfertigt  wurden. 

Diese  steinernen  Alterthdmer  und  ihre  Verbrelinng  weisen  auf  ein« 
in  frfibester  Zeit  über  die  verschiedensten  Gegenden  beider  Erd-H^ftett 
ausgedelmt  gewesene  Übereinstimmung  i»  Sitten  und  Gebrfiuchen  der 
Völker  hiu^  und  diese  fräheste  erweisliche  Zeit  ist  f£lr  den  Geologen 
gewiss  eben  so  wiehti:;,  eis  für  den  Geschicbts-Forscher.  An  die  stel« 
neruren  Alterthämer  reihen  sieh  6\%  nach  dar  SHte  sogenannter  wilder 
Vdlker  in  enffernten  Welttbeilen  plattgedrückten  Menschen-Schfidei,  wel> 
ehe  in  Btiropa  in  Gebilden  sieh  vorfinden  ^  die  für  diluvial  gebalten 
werden.  Diese  Schadet  rfibren  jedeaAills  iron  den  Mhesten  Bewohnern 
Buropa's  fler  nnd  werden  nicht  splter  seyn ,  als  die  Ältesten  Alterthfi^ 
«er,  nimIM  dte  steinernen ;  in  der  Sammlung  des  Hm.  Uiion  bemerkt 
man  unter  6ien  Svhidetn  der  aUen  BäHgikmner  gleichfalla  plattgedrückte. 
Diese  verschiedentlich  naehweisbnre  Obere InstioMunng  in  Sitten  und 
€toM€«tben  bei  den  Bewobnom  Att  entfamtealen  Linder  m6ehte  sieh 
nnr  erklfir^n  fawteii,  iodM.  man  Mbninunt,  tnWsier  dasa.tdie  VMker 
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durch  Üb«rl!eferting  oütr  geg^fviaeitig«  Mittbellung^  dftio  s^langleu,  oder 
dasi  sie  xnr  Befriedigung  abnlieher  Beddrfniite  unabbftngtg  von  ein« 
ander  auf  gans  dieselben  Miltel  verfielen.  Obgleich  es  sich  nicht  liug- 
nen  Usst,  dass  eiiie  und  dieselbe  Entdeckung  sogar  gletebseitig  an  den 
entferntesten  Orten  und  unabhängig  von  einander  geschehen  kann,  to 
ist  doch  schvrer  xu  glauben,  dass  die  voItkonTraene  Übereinstimmung  der 
angefahrten  Stein-Denkmäler  Alt^Mewiko^t  mit  denen  in  Europa  nicht 
auf  gegenseitiger  Mittheifung  beruhe.  Wihrend  ich  mit  der  Abfansong 
dieser  Zeilen  beschäftigt  bin,  ersehe  ich,  däss  am  16.  Terllossenen  }iif aPs 
In  der  Sitzung  der  archfiotogiscben  Gesellschaft  ku  Kopenhagen  ein 
Brief  Tom  Geologen  Dr.  Lumd  aus  ßra$SLien  mitgetheilt  wurde ,  worin 
dieser  die  Anzeige  macht,  dass  er  bei  Grabungen  In  der  Gegend  von 
BaMä  eine  Stein-Platte  mit  Isianditeher  Runenschrift,  Fundamente  von 
Häusern  mit  behauen en  Steinen,  denen  im  nSrdtichen  Norwegen^  in  r#- 
iand  und  im  westlichen  Grönland  vorhandener  Huinen  ähnlieh ,  und  ao» 
gar  eine  Statue  des  Thor  mit  allen  Attributen  gefunden  habe;  diente 
verleiht ^  der  angedeuteten  Übereinstimmung  eine  grössere  Ausdehnong 
and  neue  unerwartete  Stoteen. 

Wann  das  steinerne  Zeitalter  in  Europa  .begonnen ,  fst  unbekannt 
nnd  wohl  auch  nicht  absolut  zu  bestimmen.  Die  Zeit,  welche  diesem 
onmittelbar  folgte  und  in  die  dasselbe  noch  hineingeragt  haben  musste, 
wird  durch  die  Gegenwart  der  ältesten  Stein-Denkmäler  mit  solchen  aus 
Gold,  selten  aus  Bronze,  und  durch  den  Msngel  an  Silber  und  Elsen 
beneichnet.  Dasselbe  für  Europa  gewonnene  Ergebnis«  ist  such  für 
AU  Mexiko  gfiltig ;  die  Perlen  oder  mit  Thon  ausgeffillte  Hohl-Kogefn 
ans  Gold  und  die  Kugeln  aus  Quarx  -  Mineralien  letzten  Landes  finden 
alch  auch  in  Europa  mit  den  steinernen  Alterthfimem  vor.  Auf  dieser 
Stufe  scheint  AU^ Mexico  stehen  geblieben  zu  seyn,  während  in  der 
üUen  WeU  Volker  sich  zu  hoher  heidnischer  Kultur  entwickelten ,  wor- 
nnter  ÄgypUn  sich  besonders  auAzelchnlete ;  nnd  die  Kultur-Stufe  dieser 
Völker  steht  im  Verbältniss  zur  Ausbildung  ihrer  Schrift,  worin  die 
Ägypter  es  offenbar  am  weitesten  brachten.  Nord^Europa  wandte  sich  nach- 
uiala  dem  christlichen  Zeitalter  zu.  Dieser  all-byzantinischen  Zeit  'ge- 
hören die  Hals  Ringe  und  andere  Ringe  von  Gold ,  so  wie  das  pracht- 
volle Brust -Gesehmeide  und  die  Gold  -  Brakteaten  und  byzanti  irischen 
Gold-Mfinzen,  wohl  auch  die  Waffen  und  Gefässe  ans  Bronze  mit  ein- 
facher Verzierung  an,  welche  im  Norden  Europa'^s  mit  steinernen  Alter- 
fhumern  zusammen  gefunden  wurden.  Ans  derselben  Zeit  rdhrt  wohl 
aoch,  wie  man  aus  der  einfachen  ringförmigen  Verzierungs-AH  schltea- 
aen  möchte,  die  nicht-Römische  Kopf-Bedeckung  aus  reinem  Golde  her, 
welche  am  29.  April  1835  im  Bann  der  Gemeinde  Sehifersiadi  in  AMie 
Baierm  ausgegraben  wurde  und  von  der  Sie  vielleicht  gehört  haben 
werden.  Dieses  seltene  altartbnmlieha  Knnsttverk  ist  der  Sammlung  In 
München  einverleibt  worden. 

In  der  Sammlung  dea  Hm.  Um«  hefioden  sieh  anth  ilfe«UhniteA# 
Minaralian ,  Ottier  denen  Gediegeii-Silbtr ,  Raihg6ldig-Brs ,  Chtursilhert 
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Kftllmpatli,  PeMropal,  HfalHh)  Bergkiysttll  mit  einfienehlotteDen  Tro- 
pfen u.  ».  w.  Bemerkenawtrtb  sind  auch  Laven,  welche  an  gewiate 
Laven  dea  Vemtvs  und  dea  htUicher»Se9^§  dentlicb  erinnern. 

Am  meisten  aber  ranaaten  roich,  wie  Sie  Sieb  denken  können,  gerade 
Jetzt  die  fossilen  Knochen  intereasiren ,  welehe  ich  in  dieaer  Sammlung 
antraf,  inmal  da  aie  aua  dem  Mexikani9cheH  herrühren.  Daa  Haupt* 
Stuck  ist  unatreitig  eine  rechte  Unterkiefer- Hälfte  mit  awei  hinteren  Ba- 
okenzifanenvonMaaiodon,  der  dealM.  anguslidena,  welche  ich  aua  der 
BfokMsen -Braunkohle  von  Kipfnach  in  der  Sckweil%  untersuchte,  vqU<* 
kommen  Ähnlich*  Dieses  Stuck  wurde  im  Staate  von  Mechoaemn  nnge- 
fihr  2500'  über  dem  Meere  geAindf  n ;  ich  fapd  Zeit,  die  gutige  Erlaub- 
niss  des  Hm.  Umob  zu  bvnutsrn  und  dieses  schöne  Stück  zur  Ver- 
iHTentUchung  in  meinem  grossem  Werke  abzubilden.  £in  dabei  befind- 
liebes Fragment  von  einem  oberen  Backcosaho  deraelbcn  Speziea  rührt 
aus  eiuer  andern  nicht  n&ber  bekanoten  Gegend  her.  Von  £lephaa 
linden  aicb  ein  oberer  nnd  ein  unterer  Backenzahn ,  ao  wie  ein  Frag- 
ment von  einem  grosaen  Stoaszahn,  ein  kleines  Stück  aus  der  liukea 
Unterkiefer-Hfilfte  und  einige  andere  Knochen-Fragmente  vor,  welche  im 
Thal  von  Toluca  bei  der  Hacienda  von  Salceda  ^  ungefähr  0000'  über 
dem  Heere,  und  im  Thal  von  Mexico  bei  der  ehemaligen  Pyramide  von 
WiiCQX  am  Ckalco^See,  7500—7600'  über  dem  Meere  gefunden  wurden, 
jluch  ist  ein  groaser  frai^roentarischer  Knochen  vorhanden,  der  beim 
Graben  zum  Bau  des  Palaates,  welchen  der  Vicekönig  Galvbs  auf  dem 
HAgel  von  CMaptiiiebec  errichten  lieas  und  der  ungefähr  100'  höher  als 
Miexicü  liegt,  zum  Vorschein  kam.  Die  Schnielz»Lamellen  der  Backen» 
zahne  liegen  etwaa  weiter  von  einander  entfernt ,  als  in  den  gewöhn- 
lichen Zähnen  des  Elephaa  primigeniua,  was  ich  schon  an  dem 
Zahn-Fragmente  aua  Mexico  wahrnahm,  das  mir,  wie  ich  Ihnen  in 
einem  froheren  Brief  (Jahrb.  i88S,  S.  413)  schrieb^  Hr.  Prof.  Mbruh 
in  B««el  mitzutbeilen  die  Gef&lligkett  hatte.  Die  Mexikami&cheH  Zähne 
würden  hierin  denen  am  ähnlichsten  seyn  ,  welche  Fuchsa  als  £•  pro- 
be 1  et  es  unterscheidet.  -»  Ein  Zehen<Glied  von  einem  Paehyderm  vor* 
rath  Ähnlichkeit  mit  dem  in  den  BAittelfoasknochen  einlenkenden  Gliede 
der  mittlen  Zehe  von  Rhinoceros;  doch  läset  sieb  Ueraua  nicht 
mit  völliger  Gewiaaheit  aufs  Genus  acblieasen.  Von  diesem  Knochen  ' 
ist  der  Fundort  eben  so  wenig  bekennt ,  ala  von  einigen  Backensähncii 
aua  dem  Ober*  nnd  dem  Unter-Kiefer  von  der  Struktur  der  lebenden 
Pferde.  £a  ist  dieses  Vorkommen  fossiler  Pferde-Reste  um  so  interen- 
sanier,  ala  bekanntlich  das  Pferd  erst  duroh  die  Spanier  in  Mexico  ein- 
gefibst  wurde;  in  geologischer  Zeit  muss  daher  dasselbe  In  diesem 
Lande  einhelmbeb  geweaen  aeyn.  £inige  andere  vom  featen  Kalk- 
Geateln  nmschlossene  Knochen,  deren  Markhöhle  mit  Kalkspath  erfüll! 
ist,  sind  für  eine  genauere  Bestimmung  zu  frsgmentarisch ;  auch  ist  ihr 
Fundort  nicht  bekannt.  Mexico  beaitzt  demnach  Gebilde  verschiedenen 
▲Hera  mit  Cberreaten  fossiler  Siugetliicre.  Icli  habe  ferner  ans  dieser 
Snnunkin^    einen    fossilen   Zahnes   von  Carrhariaa    zn    erwäbneUf 
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d^  im  foiMm  AümIico  gmm  mit  ^9  Mm^0fPttimkm  Uhnrm  iktMttm 
Genua  aa«  Ttvliar-^blagefopgcn  ubereiDitiNMHt  In  Mfxikmwcken  ia4 
er  gofanden »  doch  ift  viAht  meiir  bekftC'^t.  wo»  Er  i^kiohi  d^m  v*n 
A«^0Mz  <P^«,  /•«.  11/,  /ij.  d0«>  Fjsr.  ^>  «bgebttdctcn  Zaba  tob  C. 
8iilcid«D8|  de«  dajt  .Stra4tib9ir0ärr  Mateum  bukst 9  }«deeb  ,  U  i»* 
nebening  «1  deo  ZAbeen  Toa  C.  meyalodo»!  webei  er  aber  elwM 
Stampfer  «et,  aU  die,  welcbe~A«A«si2  von  letstereai  aofobrt.  ObiieNotk 
^iöcbte  ieb  beuie  aeoe  Speeiea  BBadia« ;  nur  lar  den  Fall ,  daaa  wtm 
Yereioigung  nifibt  Keliii|;ea  B^llie ,  brios«  icb  dep  Ka«aa  C.  M  exiea«^ 
HUB  daCiir  in  VeracbUg« 

Die  acboo  dvrcb  CoLum  denkwürdige  Sammlnng  in  Mmmtkeimp 
welehe  ich  boi  dieser  Gclrgenheit  wieder  besuchte,  besitzt  ans  den  I3U* 
Inviura  des  Rb^iMs  eine  .Menge  Reste  von  Elepbas  primiarninsy 
worunter  ein  fast  vollständiger  Schädel  sieh  anaseicbnet.  Von  Ocbae»« 
Schädeln  ist  in  letzter  Zeit  ein  scheues,  dem  Bos  primigcnins  an* 
gebörigea  Exenpisr  hiasugebonmen ,  welehes  zu  den  gruaetea  ans  die- 
ser Spezies  gebort  |  es  fehlt  doi'on  aber  auch  der  Vordertheil.  ÄaA 
^lehnet  sich  in  dieser  Sammlung  eia  an  der  Scbaufel*ßrmigeD  Aus* 
breitung  l'ragmentarisclies ,  noch  auf  etnem  Stuck  Sebftdel  sitzendes  Ge- 
deih aus,  welches  zu  den  Dam-ariigen  Hirschen  gehört  Von  der^ 
selben  Hirsch- Art  sind -noch  andere  GeweiJie  und  Seh&dtl» Stucke  v«v 
banden,  aqch  werden  mehre  Knochen  von  ihr  berrübren.  Man  siefa* 
ferner  die  eine  Hälfte  von  einem  seböneii,  nieht  ^sns  vellstaadigea  Ge* 
weih  eines  Ren nthier- artigen  Hirseheik  Dieses  nad  dns  savor  er* 
wiUmte  vollständige  Geweih  bebe  ich  geseiehnet  Von  Rbtaoaeroa 
tichorbinus  findet  sich  ein  seltener  Sch&del  vor,  woaan  die  Sutarem 
deutlich  wahrzunehmen  sied  ued  aueb  dae  vordere  Ende  gnl  erballe» 
ift;  die  Zühne  fehlen,  wie  gewöhnlich* 

An  dfu  fossilen  Affen  bewahrt  es  sich  wieder,  dass  eine  Seeba 
i{On  Wichtigkeit  gewolinlich.  an  mehreren  Orten  gleichseitig  und  ebaa 
des  And^rea  Vorwiasen  entde,ckt  wird.  Nsebden  man  mil  Gnnd  ^e 
alteren  Naebriobtea  aber  fossile. Affen  verwerfen  und  dadurab  ihre  Niebl* 
S»istcyi8  dargetban  hatte,  geachah  die  Entdeckung  wirklieber  fossOar 
Affen-Rests  gleichseitig  in  beiden  £rd4]aiftea ,  nnd  man  icenat  sie  je4sl 
«aboa  aas  der  auf  ihr  relatives  Alter  aech  nicht  genau  untcrsaehten  Ana- 
^llung  der  Kno»bett*Höblen  in  BnmUimi  aus  den  obere»  TerliAr^Gcbildaii 
JMiisdtfaaifs,  FraakteichM^  Grirck^idaa^i  uad  fadUras,  nnd  aelbaft 
aas  den  untern  TertiAr^GebUden  JCa^aada,  n&nlicb  aus  Aem  den  Landen« 
Tbane  beigeselltea  Ssade  von  W994M4geu  la  Ihren  Jahrbaeha-  aiad 
Üe  varsebiedeaen  liaebriehtea  enthalten.  Ich  will  nur  beneribea^,  daaa 
Bi;Ai9vi»[4a  in  eeiaer  .Orfdo^rayiAle  (Maaiaii/lsras,  Prswiafrai  #Wso.  4<> 
aaeb  die  fossilen  A^Ten  in  Betraebt  siebt  la  Betreff  des  vaa  Baeaaa 
uad  DiisAMa  (18)6)  besebriebenen  Obeffkiefer-Fragmeatee.  aus  dem  Sttk^ 
Mmä9iffßM  tbeile  ich  gaaa  BMiavif^&B'a  Meianng:  4m»  dieser  ÖbatreaC 
für  alch  allein  nicht  geeigaet  geweaen  wäre,  die  SflunAea»  fassUar  Affba 
dacsiithna«    Von  4m  Obamsten,  aus  4epn  Kaaehaa - fikafiad^lEartito 
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0MM»  ^Mt  MamM;  mi9hm  iiiomt  äam.\kikt^i  sM  m  m#  A 
i^«täiNli|9fir  ocid  tm  frngmi&aimnttktT  UoterkMsr ,  wsleb«  dieteiv  •». 
ffck&ftai)  wikffwid  die  flbrign  Afeate  nonVifSMbfrctMra  vsd  Pfttbf- 
dcntt—  iMMrrfiliKB*  fiLAMfiubB  Stent  daa  fosnlan  AMtu  vo«  atmsmm 
-wmhdk^n  Hylobais«.  luo*  nad.  S«Mtt«(pilh8aas  und  gibi  ibn  dMi 
ffaaieti<  PUlieeos  «ati^BHa.  üietvoo  kMi«to.Av».  W<a«iibii  «nnftgi- 
4i«b  '«Mterrioiilet  fptwMe«  mfn ,  »!■  er.  flie  mb  Fmm  du  PimUUk^m  io 
i09t0tAMiltfful  gcftmdeiHitt  dJEBB«Jlesi#  MiteMaebte  (Abbftndliiog  der  IL 
IUmm  der  .tUderMkem  Akademie  der  Wieeeoech.  Ul^  i,  Tf:  1>  1»  S)^ 
«vd  ▼••  dSeeeo  eegte,  deee  eie  einem  Tbier  eegebSH  biltcn,  dee  swi> 
eobeo  Hytob-etes  ood  8emiiepi4bec«s  in  der  Mute  etehea  wfirde« 
Vergleieht  mae  nun  die  ve«  BtrAiitriLLS  bdurant  gemaebten  UnterbieltBiw 
&eete'«ii8  Frankntich  mit  dem  Oberkiefer-Fragmealc ,  welcbea  WAdtm 
beecbreibft,  «o  sebeiul  es  wiriUcb,  al»  weno  ia  ^riee^ietOmid  und  Pramk^ 
rHch  diecelbe  foeeile  Aien-Speetee  im  obern  T4^Hiir«QebUde  verediiltlei 
•Mege^  moiür  webr  die  von  Waonbr  ia  Anweadiiag  gebracbte  Beaeo» 
«aog  MeaopStbecae  peateltcue  beicubehelten  aeyn  wird.  Et  tat 
aUeriittga<  mtrltwurdl*;  za  sfhea  y  daaa  aeboa  in  fpeolegiscber  Zelt  mm 
dhiiliffber  Ontereehied  fewiacbea  den  Atfpa  der  aüen  und  der  aeiM«  WM 
4>eatandea  zu  beben  eoheiat  ^  wie  gi^rnwlrlif «  Weitete  -  Andeiitaogen 
aawobl  bier&ber,  ait  dber  andere  cur  Jetaigen  Sebftplung  in  Besielanig 
«talieBde  firgebaieee  ans  den*  Vereteineniageaibetbavpt' werden  Sie  ia 
•dem  för  die  Eaeeu  und  QnuBBR'sahe  £n«ykle]iidie  v»a  mtr  abgcfaeatea 
«•d  «gerade  im  Dmrk.  befiadliebea  ArtHn^l  ^»PeteelaktemKuade^  Aadea. 

Vea  Saurier-Kaeeben  aoa  dem  MUaebeMiallie  der  Gegend  ir<oa 
B^rruth  erldeU  iob  wieder  einige  Kisten  voll  Ten  Hrn. 'Prikiidenteä 
rvoM  Anaatafi  mitgetbeilt«  Sie  bestebeo  ia  dew  Kaocbeu  ana  dem  Bravi- 
^and  SchuHer*  Apparate  und  dem  Beeken.  Hiemaeb  tot  firttst«  «ad 
<SebalteP«Apparat  lett  gaaa  gebannt  aowohl  in  Betreff  der  P^n»  der 
••aaslnea  Kaocbea  /  sIh  aaeb  der  gegeaseitigrn  Lage  derselbea,  und  ea 
ial.  merkwürdig,  daas  sie  ae  innig  wie  SeliideMLnaebefi  mite^ander  vcf- 
tonden  waren  tmd  ihre  Vetbiodaaga-Oreaseay  wie  bei  diesen,  aieh  dtweb 
Ifabte- eerfolgev  lasseav  Die  gegeaseitige  Lege  de^  einvHiiea  Beebett- 
•KaDcbmi  lAaat  sieb  bis  jetzt- aiü  weit  weniger  .Gewtesbei«  sngeben. 

unter  den  Gegenständen,  weiche  Hr.  HotnrfCBAVs  mir  vor  KoriMi 
am  dem  Cbergaagakalke  der  E4fH  aad  dem  üfam^al^ki^  Ter(iftr4Calke 
«wiederum  •mltHmilte»  babe  ieh  -baaiitalcfolieli  -eiaea  Ecfctabaa  Jtt  letau 
leia  Kalke  «v  •  gedenken »  der  der  raebten  UateriieFirHIlfte  eines  grite- 
aaru'  Fteisehll^asera  aagebörte. 

'  'Von  'Um,  AnaaftD  Ee<«BR  eietv  Dim  Lneni  im  SSuHek  eiMelt  iek 
"«iii»  PMsetBQag*  der  in  den  ifalassen«^ebHden  gefiindeaen  Wirbeltbwic 
Heate }  wo#aater  Fragmeate  von  einer  reehten  Üiiterkierer^ilfla  eine« 
A1i4tie«<etea  waren,' das  eher  tn  Rh.  Sehleiermactieri  als  za  Rfr. 
•I&vlisirtt«  passe» >w«rda« and  aas  der  €Kiaswaaaer.Molaasa  roti  WM 
«ettmv<e*  heer««wt.  •        .... 

Auch  Terdaake  kb  Hrn.  Professor  Dr.  FtBiscBBii  in  Amram  die 
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BUttheiliuif  dolger  fostikr  KoocbM-Slielw  um  M«1mi«-  GcUMmi  4er 
SckweUsi,  welche  derselbe  id  eiatr  eltea  verwelurloeleu  Smamhing  ümem 
Aar04$u*ßckem  Klosters  fsod.  Dsmiiter  befiAdeo  sieb  Ffttgoisfite  «m  des 
beiden  Unterkie&r-IUrfteii  meiues  OervasloBAlus  nnd  ein  naterer 
Backeosalin  von  Rbinoceros,  dem  Rh.  SobleieriBnebevi  ibaliebsr 
als  dem  Rb.  incisivos;  dieser  Zebn  nud  die  Hirseb-Reste  Ite^n  Im 
Braunkohle  nnd  sUmmen  wabrscbciiilicb  roa  Mäf^imck,  Necb  war  da^ 
J>ei  eines  der  bedeutendsten  Stucke ,  welche  bis  )etst  die  Melesse  der 
SckweUz  geliefert  bat,  nämlich  der  Schädel  eines  Tapirs,  woran  oulr 
4as  Hinterhaupt  mit  den  Vorderhaupt-Beinen ,  den  Scfalifen^Beinen  und 
den  Jochbogen  fehlt;  alles  Übrige  ist  vorbanden  und  auch  vom  Unlec^ 
kiefer  wenigstens  die  Strecke,  wo  die  Baeken*Zibne  sassea.  Aber  reo 
allen  Zähnen  ist  die  Krone  weggebrochen.  Dieses  wichtige  Stack  röhrt 
aus  dem  festeateo  Molaasen-Sandsteiii  der  Sdnaeii»  her,  Fuosckbr  veiv- 
mnthet  von  (MkmarwiffeH,  Dieser  Tapir  ist  unverkennbar  neu  und  der 
kleinste  von  den  bis  jetst  bekannten  lebenden  und  fossilen  TspireU)  In* 
dem  er  sich  5  kleiner  als  X.  Indiene  herausstellt.  Auch  in  Bau  ist 
der  Schädel  dem  luducKen  am  äbnlkbsten ,  also  von  T.  Americaaea 
sehr  verschieden;  neben  andern  EigeotbfiailichkeitSB  iei  der  fossile  nodi 
niedriger  als  der  Schädel  am  tmäk^en  Tapir«  Diese  neue  Speslea 
nenne  ich  T.  Helvetins  nach  dem  Lande,  worin  auerst  die  Überreste 
sieb  vorfanden,  welche  die  Aufstellung  der  Spesies  mSgUcb  oaehten  und 
wo  der  Tapir  in  der  Tertiär-Zeit  einheimiscb  war.  Derselben  Spesies  ge- 
bort nun  auch  der  aweite  obere  Backeasabn  an,  welchen  ich  in  der 
Sammlung  des  Hrn.  Rakt  unter  den  fossilen  Knochen  ans  dem  tertiären 
PAludiuen-KsUe  des  iSals^ocA-Thals  bei  Wieubrnden  fsnd  and  von  dem 
leb  ihnen  schon  frdher  (Jahrbw  iM9^  S.  77)  schrieb.  Bekanntlich  fand 
RovLUf  eine  sweite  Spesies  lebender  Tapire  in  den  Andern  y  T.  pia* 
ebaqae,  dessen  Schädel,  den  ich  keine  Gelegenheit  fand  näher  kennen 
sn  leraen»  dam  ItidUeken  und  selbst  den  Paläotherien  ähnücb,  mithin 
von  T.  America  uns  auffallend  versebieden  seyn  soll.  Läge  diese 
fiatdeskuog  nicht  vor,  so  wufde  sieb  fOr  den  fossilen  Tspi^  eUi 
ähnliches  Verhalten  herausstellen ,  wie  für  die  fossilen  Affen ;  elr 
wurde  nämlich  dem  Tapir  der  alten  Welt  ähnlicher  seyn,  als  dem 
4er  neuen. 

Graf  Mandblsloo  iiberrsschtc  mich  sehr  angenehm  mit  der  Zu- 
sendung eines  bis  snf  die  vorderen  GliedoMasen  und  die  leiitea 
Schwans  Wirbel  volUtändigen  Exemplars  meines  Macrospondylua 
aus  dem  Liasschiefer  von  Ohmden  in  WürUembergt  mit  dessen  Be- 
schreibung und  Abbildung  für  mein  grösseres  Werk  ich  mich  Jetst  be- 
schäftige. Was  vorbanden  ist,  misst  gegen  6'  Per.  Länge,  das  Thier 
war  daher  noch  groaser;  41  Wirbel  sind  wirklich  fiberliefert.  Ich  über- 
senge  mich  nun  immer  mehr,  dass  die  Genera  Macrospondylns, 
3teneosaurus,  Metriorbynchus,  Teleosanrus,  Myatriesan- 
rus  nnd  Engyomm  na  nnrns  einer  Reviaion  bedärfen,  wosn  es 
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«ränidteMwertb  wir«,  Bxedyiwe  ia  aoleher  VolÜHXmdigfceit  tu  bctitcen, 
wie.  sie  vea  Maereefraslyhie  voirliegc»^). 

Hr.  Ober -ReehuangskMiiMr- Sekretär  Stahl  in  SMigart  war  eo 
geftt%,  mir  eine  Kiete  foeeüer  Knoebeo  en«  den  Keuper*  Seodstein 
■eieer. Gegend  mtUntbeilen.  Ee  befiMiden  sieh  dsmnter  verseliiedene 
aebr  oder  weniger  ▼elletindige  Sehnppen  -  Knochen  von  der  Art,  wie 
ich  einen  ans  dem  Bnnten  Sandslein  von  SouUz^Uß "  BainB  in  dem  3. 
Bande  der  JlfeM.  da  ia  Sac  ä^äUi.  9mt.  dB  Struabourg  bekennt  mschte; 
ferner  Si'bidel- Fragmente  <  und  sogar  ein  halber  Schädel  des  Tbiers. 
Von  Wirbeln  ^  die  ich  gern  untersneht  hätte ,  war  niehts  dabei.  Dnrch 
dieses  Tbier  von  naaihafiler  Grösse  erhält  Albbkti's  Lehre  von  der  geo- 
logischen Trias  neue  Bestätignng,  wobei  es  merkwördig  bt,  dsss  wäh- 
rend diese  Schnppen-Knechen  im  Bnnten  Sandstein  und  im  Keoper  ab- 
geUgert  aind  9  mir  noeh  keine  Spnr  von  äbniteben  Knochen  unter  der 
Menge  von  Wirbeltbier ^ Resten- vorgekommen  ist,  welche  ich  bis  jetst 
aus  dem  beide  Gebilde  trennenden  Muschelkalk  untersucht  habe.  Diese» 
Thier  seheint  daher  mehr  in  den  sandigen  und  tbonigen  Gebilden  der 
Trias,  als  in  den  kalkigen  zur  Ablagerung  gekommen  sn  ^ejn  und  sich 
bieHn  dem  Vorkommen  der  Pflansen  der  Trias  ähnlich  sn  verbalten. 
Die  grosse  Übereinstimmung,  welche  in  der  Bescheffpnbeit  der  Schuppen- 
und  der  SckädeJ-Knoehen  besteht^  läset  es  nicht  beaweifeln ,  dass  diese 
•Überreste  einem  und  demselben  Tbier- Gesehlecbte  angehören ,  fiber  das 
ieh  dnrch  die  Zähne  nähern  Aufsehloiis  erhielt.  Die  Kiefer  sind  mit 
einer  Menge  kleiner  Zähne  besetst  nnd  vorn  findet  man  Überreste  eines 
grössern  Zahns.  Da  nun  die  Strnktar  der  gröeeem  und  kleinem  Zähne 
^ana  dieselbe  ist»  welche  ieh  an  den  Zähnen  jenes  Thieres  aufTand,  daa 
JÄOBB  Mastodonsnnrus  nannte,  so  besweilele  ich  nun  auch  nicht, 
dass  der  von.  mir  nnte^sucbte  Seliädel  und  die  Scbnppen«Knoehen  ans 
dem  Keoper  der  Gegend  von  SUMgurt,  wie  jene ,  die  sieh  im  Bnnten 
Sandstein  fanden,  dem  Mnatodonsanrns  angehören,  womit  auch  des 
Grafen Mt^sTBR  Capitosaurns  arenaoensans  dem  Kenper-SandMein 
von  Bensg  \n  Frankem  %m  vereinigen  aejm  wird.  Der  Mnstodonsanrus 


*)  Seit  Iflngrer  Zeit  besitze  ich  ¥0111  Dftmllchen  Fandorte  ein  dem  angegel»eneii  g««» 
fthnllches  Exemplar,  welche»  Jedoch  von  der  Schnaotzen- Spitze  bif  zum  Becken 
nnr  etwa  V  miMt  und  aof  dem  Rücken  liegt.  Drang  der  OeachAtte  und  l&ngre 
Kraalüieti  haben  mich  bis  Jetzt  abgebattan,  es  bekannt  zu  machen.  Nar  in  den 
schon  Tor  einem  Jahre  nach  Pari»  gessndaten  ZuUUzea  anr  LHhtita  babnfs  d«r 
vnu  Hrn.  Lecoc«  beabsichtigten  Französischen  ÜberseUung  haba  ieh  im  Ober- 
einstimmang  mit  Hrn.  Dr.  Kaup*«  Ansicht  die  Bemerkang  beigefügt,  dass  dem- 
»ach  CüTiaa's  Oatiale  von  Botl  und  ron  Bönßtur  (erster),  v.  Mcyek^s  Ma- 
crospondyUs  ilMh,  S.  5«)»  KAD»'s.Myatrioaa«ras  (ib.  S.  5^)  und  Kö. 
■lo'ft  Teleosanrns  Chapmanni  (Buskl.  Oeol,  a.  Mintrul.  pl.  xzv.  Fg.  1~S 
tind  pi.  XXV  f,  Fg.  2)  in  ein  Genua,  wenn  nicht  in  eine  Art,  znsammentalicn  darf, 
ten,  indem  sie  grossentheils  nur  auf  verschiedene  Theile  des  Skelettes  gegründet 
sivd.  Da  4te  FnwzftMlsdia  Dbersetzung  Jedoch  nnerwartele  VerzAgerung  erföhrt, 
so  sähe  Ich  mich  veranUua*,  «est  Bemokaiig  In  Küne  hier  mitaatfcellee.  Ba. 
Jahrbuch  JS40.  HS 
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scIiAiB«  ioflett  nadi  eittm  Zahi».FMf»Mte  aliB  dMi  JT^SiJi'fciiifcrtfBi 
Kalkatein  der  Gegienif  von  RoUmeii^  4«t  H«.- Bei^gralb  ▼•  AiMwm,  bsb 
mtst,  dem  Bfmchelkalk  ni^bt  gaos  xu  Ml««. 

Von  doo  Qoeektilbcr-baUigoD  Fiscbcii  ton  MimsterappU  imil  ieb 
Odeg^Anheil,  Überrette  von  gegen  bonderk  Individuen  gene«er  sn  vn«^ 
gleichen.  Sieben  darunter  waren  von  kleinerer  Geetelt,  eo  zwar,  dnas 
es  ongewiss  iet ,  ob  sie  die  Jugend  der  endern  «nsdrädien ,  weleb« 
AftAseis  Pelaeonieeu«  Duvernoy  genannt  bat,  und  von  de«  Si^ 
eine«  der  gröesten  EKemplare  besitzen.  An  der  von  mir  «nteranebtea 
'Menge  von  Palae^niaeus  Duvernoy  wied  man  von  der  Wertliloai0> 
keit  der  kleinen  Abweiehungen  in  der  Kerperform  and  in  der  Grüaaa 
der  Schuppen  überzeugt.  Darunter  land  ich  nur  ein  EKemplar^  daa 
«wischen  der  After-  und  der  Schwan z*Flo«ee  gcstrecl^ter  war,  als  alla 
übrige ;  ich  bin  indeas  gewiss ,  dass  hierin  auch  nur  Individualität  a»^ 
gedrückt  liegt.  Was  Aaasaic  aber  den  P.  Duvernoy  anfuhrt ,  ist  iaa 
Ganzen  richtig.  Von  den  Schuppen  indeas  «agt  er  (jPota«.  /««v.  Mty 
p.  47) :  yjia  sarface  deM  ecaiUea  ett  UgiremeKt  bombet  Mar  ietir  mi^ 
iian ,  ee  qui  faü  gue  Cempr einte  ifat^eUes  iaiBsent  aar  im  jrierre  la  06 
WIra  sf  detachent  eniierement^  est  liaa«  et  presenU  au  wtUieu  un  Uget 
-rnfoncetnenU*^  Ich  finde  nun  diesi*»  gerade  entgegen  Ate  wirklichea 
Schuppen  10  ihrer  Mitte  und  in  der  USngs- Richtung  schwach  vertieft 
und  die  Abdrucke  der  Schoppen  dieser  Beschaffenheit  entsprechend  er» 
höht  pnd  zwar  je  naher  dem  Schwanz-Ende,  um  so  unverkennbarer.  -^ 
XJngeaohtet  ich  Überreste  von  7  Fimhen  kleinerer  Art  sur  Ünteraachang 
4m4te,  so  war  ich  dadurch  doch  nicht  in  den  Stand  gesetzt,  fiber  dm 
wirkliobe  Exiatens  der  von  A«A«sia  aus  einem  Eacmpisr  vermuthata 
3pcaiea  Palaeoaiscus  minätns  ()PiiMa.> /aaa*  /f,  p/IIT,  %A.  vin,  %• 
I9  a,  3)  etwas  Beatimmleres  zu  erfahren.  Sie  schienen  mir  ^ia  auf 
einea  nur  die  Jagend  von  P.  Duvernoy  darzustellen,  und  an  dem 
aiebehten  -war»  ich  bald  Gefahr  gelaufen  eiae  se^t  van  P«.  miantnt 
verschieden«  Speziea'  zu:  erblicken^  90  schwer  ist  ea,  in  gewiaaen  Filier 
die  wirkUche  Schuppe  von  ihrem  Mesaen  Abdruck  zv  nnt^^ohefden«  Dia 
an  diesem  Exemplare  weiter  sich  herausstellende  grössere  Korper-Stirke 
in  der  NShe  des  Schwanzes  und  der  Schwanz-fÖrinigen  Verlängerung, 
ao  wie  die  st3-keren  SfraMen,  welche  am  oberen  oder  vorderen  Rande* 
dieser  Verlängerung  Kitzen,  im  Vergleich  zu  P.  Duvernoy,  waren 
acbo«  Aaissia  an  dem  Exemplare  anfgefallen,  das  seiner  von  ihm  aelhat 
nicht  unbezweitelt  gelassenen  Spezies  P.  minvtns  %n  Grund  liegt.  — 
Bei  diesen  Fischen  darf  nicht  öbersehen  werden,  dass  Collini  einer  der 
ersten  war ,  der  auf  sie  aufmerksam  machte ;  er  nennt  sie  in  seinem 
„Tagebuch''  (MtfanMa»  iT77 ,  S.  100)  „Qaeckailber- artige  verateiaerU 
Fiacbe.'' 

Auch  von  Hrn.  Grafen  Munstbr  erhielt  ich  wieder  Mehres  zur  Uo« 
temuehung  mitgctheilt.  Aus  dem  LIaa  waren  Fragmente  van  Kiefer* 
Kimclicji  dreier  acbmalkieforigea  Saaraar  dabei)  waren  iah  arkamale»  4laaa 
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iUbne  4aii  Ereatteahn  beh>rb^g;%Mr.  A af  ciaer  Phrtte  TAti rni^^F  K tpf^fv 
fichiefer  beftndeii  sieb  6^«  SchW«n«.Wi'i'beH  w«t«tte  meine  frahvr»  y^r't 
amUbnuf;  beUäU^tn'i  du»  alMh  idcr  Prtt^tovosnwvs,  wie  allii  ftll4»r« 
Saiiritr ,  beide  Qdenfcliaebeii  kenkev-  nnd^  dmrlbpii  senkrecht  war  Axe 
beeifsl.  *-  I«  diebfen  ^Iben  Jarükelfe  von  l[fMr^  fand  Gyaf  Murr- 
fltaBH  den  Ce^alotbaraK  eims -mit  Proaopoa  verwiindteii  knwMzevm«, 
da»  ich  als  Pr<  roatratatai-  bea^hretben-  werden  Die  Krebae,  welche 
Cb«f  flft&naTSM  ia  eeidem.  wieht^tui  Werke^ober  <die  Laag^cb'wflozer  ani^ 
dem^  Lithographischen  Schiefer  meinem  Genua  Glyphea  beileipt  )•  .g^ 
boren  nicht  diesem,  sondern  einem  eigenen  Genns  an,  wofür  ich  den 
tarnen  Eryma  vorschlage. 

Meine  Halianaasa  lerne  ich  nun  immer  genauer  kennen.  Ausser 
Wirbeln  und  Rippen  aus  allen  Gegenden  des  Körpers  besitze  ich  davon 
einen  vereinzelten  Backenzahn  nnd  ein  ziemlich  beträchtliches  Unter- 
kiefer-Fragment, ein  Fragment  aus  der  Hinterhaopfs-Gegend,  das  Schul- 
terblatt, den  Oberarm,  die  Torderarm -Knochen  und  einen  Mittelfuss- 
Knochen. 

Was  haben  Sie  dazu  gesagt,  das«  Owen  zu  Eude  verflosseneu  Jahre 
Überreste  von  einem  Saugetbier  aus  eiuem  Tertiar-Gebilde  Englands  be- 
schrieb, das  W.  RicHARDSON  Hyotherium  nannte!  Diesen  Namen  gab 
ich  schon  vor  sechs  Jahren  einem  ähnlichen  Genua  aus  der  von  mir 
beschriebenen  Tertiär-Ablagerung  von  Qeorgensgmünäy  was  ja  auch  aus 
Ihrem  Jahrbuche  au  ersehen  gewesen  wäre. 

HbRM.    V.    MXYBR« 


Frankfurt  am  Maiii,  23.  Juli  1840. 

Die  Vermnthung,  su  der  ich  durch  Ihren  ausführlichen  Ansang  im 
Jah'rbuche  gekommen,  ist  nun  nach  Ansicht  der  mir  mitgetheilten  Ori- 
ginal-Abhandlung Bruno^s  vollkommen  bestätigt.  Sein  Cheirotherium 
subapeuninum  (Jahrb.  1840 y  S.  496)  ist  meine  Halinaasa  oder 
Kaup's  Halitherinm  nnd  daher  auch  unmöglich  von  ds  Chbutol's 
Halicore  Cuvierii  generisch  verschieden,  wie  fiauHO  glsubt.  Dnrcb 
das,  waa  ich  über  dieaea  erloschene  Genus  Pflanzen-fresaender  Zetaseen 
mitzutheilea  im  Stande  bin,  wird  daaaelbe  noch  vollständiger  bekannt 
werden. 

Dr.  GsATBLOUP  in  Bordeaux  macht  ein  interessantea  Sehädcl-Fragmeot 
ans  dem  Tertiär-Becken  der  Gironde  bekannt  [folgt  noch  im  Jahrb.  1840], 
roa  dem  er  glaubt,  dass  es  einem  neuen  Saurier-Genua  angehöre  und 
dem  Iguanodon  verwandt  »ry.  Der  Sqnalodon,  wie  Gratbloop  sein 
neues  Genns  nennt,  scheint  indess  von  gar  keinem  Reptil  herzurühren. 
So  weit  der  Schädel  sich  vorgefnnilen ,   gleicht   seine    allgemeine  Form 
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um  meitton  den  der  Delpbia^ftrtfg^en  oder  ileleebfireseeaden  Zetaaeea, 
womit  er  aaeh  in  der  grdeeem  Anslilil  der  Z&bne  fibereinkonmf.  In 
der  Fom  aber  der  Zlboe  acblteaat  aieh  daa  fossile  Tbier  nicbt  der 
grossen  Übereinstiflunnog  an,  welebe  die  lebenden  Zctaseen  dieser  Ab- 
tbeilong  aasseiebnet;  die  Zibne  sind  vielmebr  sosamoiengedrfickty 
Iconiscb  nnd  mit  einer  gex&boelten  Vorder-  nnd  Hinter-Ksnte  verseben, 
wodnrcb  sie  Abnlieblceit  mit  denen  gewisser  Squalas-artigen  Fisclie  nnd 
selbst  gewisser  PbolLen*artigen  Singetbiere  l>esitzen  nnd  snm  Fleiscb. 
liressen  geeigneter  gewesen  an  sejrn  sebeinen ,  ala  die  der  beicanntea 
Deipbine. 

Bkrh.  V.  Mktsr. 
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4m  Bölm^ack«i  MüM^Mtgttt  [zu  uad  30»  SS.  6^}  mit   1  illum. 

Karte  »od  9  litliof^r.  Tufeln ;  Prag  und  T«^ltf«. 
Vk.  An.  RosMu:  die  Teretenievoitgeii  des  NvrddeuUehen  Kreide-Gebirt 

gel.    Erete  Idefernog  (48  8&  sftd  7  lUbogrepbirte  Taielu  in  40), 

HoMwver, 
Sowkut:  erittwMtmmknM  Mttetal  €tmdaHoip  {Tgl.  S.  466]  Lief,  ii 

Bod  ni  (S.  63^434,  Tf.  aft— 66  litfaogr.  wid  eolor.),  NtuckiUl  nod 

BrmtmckUfäiff  [10}  fl.]. 
S.  F.  Stibbsl:   Soden  und  seine  HeiKQaelten  <iao  88.  8^>;  «it  einem 

Plaae  vod  SodM^  Frankfurt  n.  Jf. 
L.  T.  ÜAaoovRv  :  TM  doctrine  ef  ike  dekt^^  vhtdictding  ike  setipturai 

aeeoKtii  flrom  tkt  domhit  with  kavä  rto^Mjt  ke^n  eatt  upm  ii  by 

a^a^gkdi  JSpecMlMhnM.    II.  roll.  8».    lAmäo»  [36  8bil.]. 

B.     Zeitschriften. 

1)  Den  Bergwerktfrtund  u.  e.  w.  [vgl  Jahrb.  1840^  101]  Band  II  und  Ilf, 

72  Nummern  mit  lithographirten  Tafeln  und  Tabellen,  gr.  8®.     EU- 
leben  1839  qnd  1840. 

2)  UuUetin  de  ia  SociHi  giologique  de  France^   Paris  B^ 

(vgl.  Jahrb.  1840,  467). 

1840;  Xly  117—208^  Jänner  6  ~  Märe  16. 

CoRNDBi^:  Hanpt-Charaktere  der  Gesteine  xwiscben  dem  gefleckten  Port- 
landkalk und  dem  geodischen  Eisen  im  Departement  Baute  Marne, 
8.  101—102. 

BouBEB :  Beaiehangen  xwiacheo  Geologie,  NationaUÖkouomie  nnd  Ai?ker* 
bau,  8.  102—103. 

BoFFiNBT  :  einigte  geologische  Probleme,  8.  103—104. 

Boüb:  isolirte  Süsswasser-Ablagerong  in  Süd  Bosnien,  ä,  104—105. 

Rozbt;  fortdauerndes  Herabgleiteu  eines  Streifens  Oolith-Gestein  zn  Se» 
mur,  8.  115—121  and  132—134. 

Boins:  Ahnliches  bei  Lyme  Begig»    8.  121. 

LsyMBRiB:  Varietäten  der  Gryphaea  sioaata  Sow.  und  ibre  l^age- 
fung,  8.  121—125 

Aaszuge  aas  diesem  Jabrbacb,  i8ß9,  Heft  iii,    8.  129—127. 

Lbblaho:  Geognosie  von  Constantlne,  8.  129  —  139. 

Boue:  Geognosie  vom  S.W.  Macedonien,  8.  131. 

AnGBi^or :  Fangen  der  AtfralltiMi  io  Beaielrang  auf  4ia  Temperatar  der 
Brd-K«gcl,  dar  Htamela-Körper  uad  RSome  und  auf  die  Zasamuf  n» 
aeteong  dieser  Körper,  8.  136—148. 

Rmioift'i  «rabracMiiifdie  UrsaelMn  elaor  «lM»aHg«o  allgemehieD  Eia^ 
Decke,  8.  148—155;  aod  Diskutsiooen,  8.  155—166. 
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A.  D^GüMomcc  Aber  Vilaiiobbo^s  Entdackoag  de«  fotdlcn  ?Fe««r,  •!••• 
CetAceams  and  xwrkr  PbahiBgen  eiaes  M«^«lo«jx  ra  BraMemy 
S.  15«— 1»0. 

Raoül  Ditval:  Bcob«cbtd0g«B  Aber  d#n  pUstiteben  Tbo«  Ton  OmMip 
and  AreueB  in  «inig«n  bl«  40'  tief  in  die  Kreide  gebebrteo  Bron- 
nen, S.  100—164. 

SiMorr:  Elepbentcii*Stoekzelin  in  IHfßerdttmg^,  Lnafemburfff  8.  105. 

CoRNimfi:  Le^mn^  des  eehwefek.  Strontiene  ▼•  WmMSif,  S*  106-^166. 

PB  YKRiieütL:  Wicl^ti^kelt  der  Grenze  Kwischen  BergkaUc  md  Altern 
Formelionen,  S.  166—179;  Diskaseioneni  S.  181. 

C.  PRigvosT:  Ober  die  Theorie  der  Hebnnfen;  Fofrteeteoni;^ ;  S.  188^203. 
[Die  Hebungen  «nd  Überquellnngen  sind  Folgen  tob  stelleaweisrm 
Einehiken  der  Erd«Rinde  in  Folge  der'  ZussnHiMnsiehong  des  lanem.l 

Ch.  LTEfx:  der  Crsg  in  NorfoUc  und  SHfbik  (tns  den  Mmf^^^  «f  nmL 
Aifl.  NJS.  t8a9f  HI,  313  £),  S.  204—206. 

3)  Jambson^s  Edinburgh  new  philoMophical  Journal^  Edinburgh 
8<^  (rgl.  Jabrb.  1840,  S.  225)  entbilt  an  bierber  gebörigen  Auf- 
sätsen  (n  : 

1840,  Janner;  Nr.  55;  XXVIII,  j,  S-  1—204,  pl.  i. 

F.  Rbich  :  UntersQchongen  fiber  elektrische  Strdme  in  Erx-08ngen,  an- 

gestellt suf  der  „Himmelfahrts^Grobe  zu  Fr^fr^ri^,  S.  1—15,  Original. 
M.  J.  A.  DB  Luc :  über  die  Gletscher  der  Alpen^  S.  15—20  (BiM.  univ. 

±889  [folgt  apfiter]). 

über  Queerthäler,  S.  32—42  [eben  daberATr.  39,  S.  127 ;  —  dessgl.]. 

Fft.  HoFPMANif :   über  Flusse,  welche  Gebirgs-Ketteu   durchbrechen ,   S. 

42—45  [aus  dessen  hinterlsssener  Physika!.  Geographie]. 
J.  BowaiNo:  über  Boraxslure-Lsgunen  ToskoHa^  S.  85—90  (aus  dessen 

Report  OH  the  StatUUcM  of  Tuscany), 
C.  G.  EuRBriBBAo:   über  mikroskopische  Kalk-   und  Kiesel  - Thierchen, 

welche  den  Häuptbestsndthcil  der  Kreide-Felsen  ausmachen,  S.  161 

—166  (PoGGBND.  Annal,  1839,  Nr.  7  =  Jabrb.  i840y  250). 

G.  BisoHOFF :  entzündbares  Gas  in  PrtfussUchen  Kohlen-Gruben,  S.  183 

—193  [J«hrb.  1839,  S.  505]. 
Über  organische   Reste   in   Übergangs  •  Gestein    im    grossen    südlichen 
Hochlande  SchotUoiuU,  S.  198—190. 

1840,  Aprüi  Nr.  66;  XXVIII,  //,  S.  105—432. 
Tf.  II,  m. 
J.  GAHBTfBR  Wilkivsoh:  Aber  den  NU  and  des  frfibere  nnd  ietsige  Ni- 
veau Ägypt^ii  S.  211—224  mit  Tafel  II  (ans  ffomm,  honnd.  Btogr. 
Soe,  IX,  431  ff.).     . 
R.  W.  Fox  ;  einige  Bemerkungen  über  elektrlicbe  Stttee  in  Eta* Gingen, 
S.  267— 270. 
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Fm.  MoMs  fiber  die  UatersMliaiig  von  Bergen  und  Stowtt  tnr  Ent- 
deeknng  von  La(|;erttfitten  nntsbarer  BfiBerelicn,  S.  334—361  (ans 
y^dessen  Anleitong  sttm  ScburfeD ,  Wien  1838 ,  eof  Befehl  der 
Bergwerke-Kammer^). 

Kbimiau:  ErläaterangeD  zu  eeioer  Theorie  de«  C^aoits,  naeb  der  Im 
Damlichen  Journal  erschieDenen  Engl.  Obersetznng,  S.  306—371. 

J.  Bbmslivs:  BemerfcnngeD  fiber  KsiLiuv'e  Theorie  des  Granite,  S.  371 
—378  (Arsberaüelse  m»  Flrmmsiagm^  t  JP|r4«ft  <^  Kemi  for  i997). 

Anordnnng  der  Miaeralien  nach  PhTaikalieeben  und  ehemiechen  Cbarak* 
teren,  S.  383—384. 

FoEBBo:  Notitz  fiber  den  Bfeteoretein  -  Fall  bef  Jtwinaa  im  Arüecke^ 
Dept.  Frankreichs^  am  15.  Jmri  1821,  S.  385-^387. 

E.  Robbst  :  Beobachtangen  Aber  die  Geologie  von  SkandinrnHen  irad 
SfpiUbergen,  8.  387—390  (aui  VJnsiH.  ±840^  Jänner). 

Notita  über  Greeuockit,  eine  neue  Mineral -Art  aua  der  Ordnnng  der 
Blenden,  S.  390—392. 

A.  Contiell:  ehemische  Uotersncbung  des  Greenockits  oder  Schwefel- 
Kadmiums,  S.  392—395. 

Rozbt:  fiber  Quarz-GSoge,  S.  395—392  (<  ÖompUs  renalis  de  Vaead. 
des  Sciences). 

4)  Annaies  des  Mines,  ou  Beeueii  de  memoire»  sur  Vex^ 
pioitation  des  mines  [vgU  Jahrb.  i839,  704—705]  enthalten  an 
mineralogiecben  Abbandinngen: 

1839,  2—4;  XV,  2;  XTI,  t,'S.  167,  254. 

(uns  noch  nicht  zugekommen). 

1839,  5;  XVly  2;  S.  255—644,  pl.  vi— x. 

Lbyallois  :  ein  Bohr- Versuch  zu  Cessingen  in  Luxemburg^  S.  295—298. 
J.  Boif^Aif:   chemische  Geschichte  der  Mineral  -  Quellen  zn  Aix  in  Sa^ 

vogen,  S.  299—356. 
Sc.  Gras  :  Geologisches  Alter  des  Antbraclta  im  Isere  Dcpt.t  S.  381—410, 

pl.  VII  [Jahrb.  1840,  S.  116]. 
A.  V.  Hohboldt:   Geognostisch- physikalische  Beobachtungen   fiber   die 

Vulkane  auf  der  Hochebene  QuUo's,  a.  d.  Deutschen  übersetzt  von 

Lalannb,  S.  411—452. 
Haupt-Resultate  aua   den   chemischen  Laboratorien   im  Jahr  1838:   von 

TinRRiA  und  Ebblmbn  zu  Vesaul^   S.  453;  von  V^nb   zq  Carcas^ 

sonne  S,  470;  von  Biuviif  zu  Ciermonty  S.  482;  von  Sauvagb  zn  MS-- 

%iere,  S.  485;  von  Patbn  zn  Difon,  S.  488;  von  Sbnez  zu  Vilie- 

franehef  S.  489;  von  TunAvt  zu  Alois,   S«  489;  von  MoirrMAmiif 

an  Angers,  S«  480—490. 
L.  V.  Bocn :  fiber  den  Deutschen  Jvraj  fibersetzt  von  Lbcoc^  S.  491— 

511  [Jahrb.  iSM,  S.  339.]. 
L.LALAmfE:  Gebirge  in  einen  Thelle  de«  HoN^fx-Tbales,  3.527—542,  pl.x. 
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1S8»9  6f  XVI,  3i  S.  545'-79?5  pL  xi,  xii. 

DiBAv:  Resultate  im  chemiscbeo  Laboratorium  zu  MarsfiUe  i.  J.  XSZS, 

S.  627—642. 
Dß  Laho^üette  :  die  Kupfer-Gruben  zu  AUen  in  Norwegen^  S.  643—657. 
Paillbtts  :  Steinkoblen-Becken  der  Ost-Pyrenäen ,  Forts. ,  S.  663—685. 

C.   Zerstreute  AbhandhiHgen. 

Berichte  über  das  neue  Kohlen-Feld  von  Tena$9srim  {Journ*  of  tke 
Assiat  «Sfoc.  o/"  Bengml,  i639yMai). 

J.  CüARK :  Geologie  von  Bangalore  n.  e.  a.  Gegenden  von  Mysore  (Mm- 
dras  Jeurn.  of  Lii.  and  Science,  1639,  Jan.  —  Mär%), 

M.  Kittob  :  Bericht  ober  die  Kohlen-  und  Eisep-Gruben^von  Talekeer, 
Uiiffool  u.  8.  w.  (Journ.  of  ike  Asiat,  Soc.  of  Bengale  1839^  Febr.y, 

Macairb:  Beobachtungen  über  das  Gebirge  um  Vichg  und  die  TbarmaK 
Quellen,  welche  daraus  entspringen  (Bibi*  umv.  1840,  XXV,  372— 382>. 

Nbwbold  :  Notits  über  FIuss-Dünen  an  den  ffongrir  und  PtfüMaiir-l) fern 
.  (Madras  Journ.  of  lAUr,  and  seienc.  Nr.  9,  1839  April  —  Jumy, 

J.  B.  Smith  :  über  die  krystallinische  Struktur  der  Trapp*pykea  im  Sye- 
nit von  Amhoor  {Madras  Journ.  of  Liter,  and  sdence^  A>.  M,  1839, 


Digitized  by 


Google 


Aus   zu   g'  e. 


J.    Mineralogie/ KrystaUoftraphie,  Min^ralchemie. 

H.  Meter:  Analyse  des  Phonolitbs  vom  Marienberge  bei 
Aussig  io  Böhmen  (Pogöend.' Aon.  d.  t^bys.' XLVII^  19i  ff.).  Da«  Ge. 
stein  entbält  im  Gftazen: 

-     Kieselerde 
Thonerde  . 
£iaenoxyd'.' 
Kalkerde  . 
Magnesia  . 
Natron 
Kali  . 
Wasser     . 

Maob  Uv  Rosfi's  be^efilfteo  Benerlranf en  ist  der  serlef te  Phontf' 
litb  Üobt  -  g^aa ,  uneben  tm  Bmcbe  und  «^  ei«}ge  hie  ond  da  eini^ 
«raebseae  kkkiere  Krystalle  von  Titanit  und  Hdrnblende  ausgeiioniBiett^ 
»0  wie  einige  MsgnMelsen  •  Körncbeu  -^  ohne  sMhIbare  Oemeugflieite ; 
die  seast  gewolinHtben  Krysttlle  glasigen  Feldspatbs  fehlen  Ihm  gllns« 
lieh.  Er  bildet  den  Typat  einer  ganieo  Ablheilting  iron  PbotiolitbeD| 
wie  sie   an  der  Elbe    swiscben  Aussig  und  Tetscken  bau/ig  crscbeineo. 


•  €.  RAiuaif.S]teR«:  über  de»  Boulvit'gerit  (a.  a.  O.  8.  498  ffi); 
OUse.  MineraUCraUuttgr  Mbcv  «cboo  von  BouLAfraBii,  Thavkow  n»d  Bue^ 
MBa»  «erlegt,  findet  sieb,  ausser  den  sebe«  bekstnnt^D  Orten,  in^  der  Sit 
her^Gnifte  AUuwmi  i»  JLnlvl  Ltipi0mmtk  und  «o  Obet^Lt^r*  in  der  GMf- 
—hsASmffMAUetikirckm.  N^ol»  ^i  Aumnurra  ergiketi  twlgeitegougg* 
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dei  Boulangeritt  von  letslerem  PondoHe,  dMM«  Eigtoidiwer«  M  13* 


r==  5^13  Ist,  folgeode  Reaultate: 

•• 

b. 

Blei  . 

55,60 

64,74 

Aotimoo    . 

25,40 

1U,50 

Schwefel  .        . 

19,05 

18,88 

Elsen 

0,59 

100|95.  98,71. 


T.  RicBARDsoif:  Analjse  des  Kolopbonfte  (Lomt  ßnd  Bdimb. 

phit.  Mag.  tkird  9er.     Vol.  XV ^  p.  Ö6).    Dm  lerlegte  Exemplar,  aas 

Norwegern  stamnend,  enthielt: 

Kieselerde 37,60 

Thonerde 14,40 

Elsen-  und  Biangan-Peroxyd      •       13,35 
Tsikerde      •        .        •        .  6,55 

Rsikerde 27,80 

Wasser 1,00 

100,70. 


L.  Ekshbr;  Darstellung  kflnstlleher  Robfne(EiiDHAifif  und 
Marchand's  Joum.  f.  prakt.  Chein.  X^T,  175  ff.),  Gaudih  wsr  es  ge- 
langen, darch  Sebmelzen  von  Thonerde  vor  den  Knallgas  -  Geblisa 
kfinstliche  Rubine  nachsnbilden.  Der  Verfasser,  diese  Angeben  xn  prü- 
fen ,  stellte  folgenden  Versach  an :  es  wnrde  das ,  seines  Krystall-Was- 
aers  bersnbte,  ans  Krjstnllen  von  Ammoniak  -  Alaon  erhaltene  schnee- 
weisse  Pniver  mit  2—3  Pros«  saurem  chromsaurem  Kali  innig  gemischt. 
Die  Mischang  der  Flsmme  des  Knallgas.Geblä8es  aasgesetzt,  floss  an- 
fangs  sur  grnnen,  im  Verlaofe  fortdauernden  Eiuwirkens  cor  rotheo 
Messe.  Das  PulTcr  war  nsch  kurzer  Zeit  theils  zu  Kugeln ,  theils  sa 
kleinen  Halbkugel  -  formigen  Anhäufungen  geschmolzen,  glasglinsend, 
hart  wie  Kornnd  (denn  sie  ritsten  Topas)  nnd  rosenrotb. 


C.  G.  Gbiblin;  chemische  Untersochung  des  Fayalits, 
aines  neuen  Minerals  von  der  AxoriscA^ii  Insel  Fifyal(G.  Pvnn- 
STiCKBii*s  Inaagoral-Dissertation  aber  den  Fayalit,  Tübingen  1839).  Dia 
Snhstans  bst  das  Ansehen  eines  Eisenerzes  und  kommt  am  Meeres« 
Strande  unter  Tracbjl-Trömmem  in  der  Nähe  hoher  Trachyt-Felsen  vor. 
Dass  das  Mineral  In  gescbmolssuem  Zuttaodo  aidi  gcftindea  habe^  durfte 
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ZwtUbl  MTB;  CS  bt  an  •inlgca  SttBen  ToUer  BImcii  nod  tichl 
da  aad  dort  wie  gefloisen  «at ,  während  deseelbe  ao  andern  Stellen 
krjstalliniscb-blittrigea  GeDSge  nnd  gar  keine  Biesen  leigt«  Hanptfar» 
ben  grönlicbee  Eieenecbwars ,  etellenweiee  tosbackbrann  oder  seeeing- 
gelb  angelaufen.  Weniger  hart,  ale  Qnars.  Wird  vom  Magnet  stark 
angezogen.  Spez.  Gew.  =  4,138  bei  +  IjO^'  R.  —  Tor  dem  Lotbrohr 
achmilst  das  Mineral  sebr  leicht  nnd  rnbig,  unter  Entwickeinng  eines 
Gernchs  nach  aebwefliger  Säare  aur  metallisch  glansenden  Kugel.  la 
einer  Glasröhre  erhitzt  entwickelt  es  kein  Wasser,  als  Spuren  von 
Schwefel.  Mit  Borax  nnd  Phosphorsalz  schmilzt  dasselbe  zur  Perle, 
in  welcher  sich  zumal  vermitteUt  Zinn  leicht  ein  Knpfer  •  Gehalt  nach* 
weisen  l&sst.  Die  mit  Säure  angestellten  Versuche  ergaben»  dass  das 
erwähnte  Mineral  als  inniges  Gemenge  zweier  verschiedenen  Substanzen 
betrachtet  werden  mtisse,  wovon  eine  schon  in  der  Kälte  durch  Säure  aer« 
setabar,  die  andere  selbst  in  der  Wärme  nur  sebwierig  und  vnvollstän- 
dig  zersetzt  wird.  Beide  Mineralien  wurden  besenders  analysirt.  Der 
▼on  Salssäoro  sersetzte  Antheii  des  Stein^PuWers  ergab: 

Kieselsäure   .  04,93 

Etsenoxjd  75,84 

Manganozyd-Oxydnl  8,45 

Thouerde  1,84 

Kupferoxyd  .  o,50 

106,36. 
Der  von  kalter  rauchender  Salssinro  nicht  scrsctstc 
Antheii  des  Stcin-Pnlvcrs  ergab: 


Kieselsäure 

58,11 

Eiacnozjd  ^ 

S0,66 

Mangan-Oxjdnl  . 

6,67 

Thonerde    • 

12,53 

KupaMTOxyd 

2,28 

100,25. 
Offenbar  Ist  die  mit  kalter  Salzsäure  gelatiairte  Masse  des  Minerala 
kieselsaures  Eisen -Oxydul,  gemengt  mit  etwaa  kieselsaurem  Mangan- 
Oxydul,  mit  kieselsaurer  Thonerde  und  Sehwefel-Eisen  oder  Sehwefel- 
Kupfer;  wie  ea  acheint,  hat  man  dieselbe  als  naturlloheFrisclH 
Schlacke  zu  betrachten,  nnd  in  der  Thai  seinem  äussern  Ausaehea 
nach,  wie  in  chemiaeher  Hinaicht  ist  dss  Mineral  detjenigen  Yerbindnng, 
welche  sich  öfters  beim  Frischen  dea  Eisens  und  beim  Gsrmachen  des 
Schwarzknpfers  erzeugt,  sehr  ähnlieh.  Dieser  „natürlichen  Frisch* 
Schlacke^  wurde  der  Name  Fayal.it  beigelegt  Die  Zusammensetzung 
des  durch  Salzsäure  nicht  zersetzt  werdenden  Antheils  des  Minerals  ist 
dne  durchaus  verschiedene,  obwohl  die  Elemente,  welche  in  beiden  auf« 
treten,  die  gleichen  sind. 
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ot:  Anml)p«e  irikelrV«r«*r  BUnm^n^'Atit^^änmj  lieMMmt 
I     •.  BitQttea  v»a  PojilHiii-0l«Armf  in  ilii*ffya#j 

KoVileostoif  • 

6«aer«toff  und  StidiüolF    . 

'Ascbo  ••••-• 

\'  .    100,00. 

b.  Ritutten  ous  der  Gegtnd  von  Nß&pel: 

Wasserstoff .                        .  1^^ 

Koblensloff.        .        •        .  77,64 

SMiersloil  aiid  Stieksftoff    •  0,37 

Asefas  •     •   .        4                •  5»13 


100,00, 

,/   .  ... 

, .  c.  Bitumen,  voo   Fontn^veff;  Vorkommea  in  eineii)  «c|iiffiMrige% 
sur  Jara-Forroation  4|;ebörendeo  Kalke: 

Wwerstoff.        •  6,16 

Kotileestoff  .        •         •        .         55^ 
Saserftoff  ood  Stickstoff  ..        %^fi\ 


ll>,83 
100,00. 


O.Rosb:  oberdeofibrysoberyil  v»»I7rtil(PoooBtni.A]m.  d.Pb. 
XLYIII,  670  ff.).  Vorkomsaeo  in.  demsetbeo  Gliltmer-Scbiefer ,  welcber 
die  Smaragd-Krystalle  und  die  PhSqakUe  eothJUt,  (Wegen  den  gfscbil- 
dcrten  merkwürdigen  Kristall- Gruppirungen  ist  die  Original- Abbandlnng 
nacbzuaeben,  indem  AbbUdimgen  sur  VeitsttoUgnog  unentbebriicb  wären.) 


O.  RoffB!  Aber  die  rotbsin  AbAndertingen  des  Gelb*^BIet- 
ertes  (PoaasuD.  Ann.  d.  Phys«  XLVI,  630  ff.)«  Dss  Gelbbleiera  watk 
Hetebanpa  im  BmnnaiB  seichnet  sieb  vov  jenen. des  BUi^ergt  in:'^4ni« 
ük^  n.  a.  O.  durah  seine  morgenrothen  Farben  ans ;  aber  die  KrystsIK 
Gastalten  dnd  genao  die  nfimliehen«  Ross  bemarkt«  anf  seiner  Eeian 
in  8»IHenj  r6nf  Werste  sidHeh  von  den  Ainra-Qoellen  im  Lande  der 
mittlen-  KJr]^^ii- Horde,  ihnliebe  rotbe  Krystalie  von  Gelb  -  Bleiers. 
]>le  am  snletat  erfrifanten  Orte  vorkemmenden  Erse  besteben  in  einest 
perosen  Gemenge  tou  Qnsrs  nnd  Weies-Bleicrs,  das  gt^sslentblrils  ein«* 
sebwarse  Färbung  nnd  Fettglaot  hat ;  BJeigIsna  findet  man  nur  bin  nnd« 
da  eingesprengt;  an  den  Stellen  aber,  wo  der  QnatB' fein. porös  int,  mieli) 
grAolieh  gefärbt,  siebt  man  die  Poren   mit  rotbeo  Kryatalleo  beaetat. 
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<rolnh»)  obflHeli  sie  Miki^ik^pfMA  11^  tlod,  df nnoeb  *to  Hinj^-Olctie- 
dcr  des  Ge Ib  -  Bleitnu»  ii>it  abftefttompfleD  £nd#ek«»  «rkMml  wcrdm 
können.  Der  UntertcMeri  hi  der  Farbe  swiMbin  den  KrfsUllen  von 
Retzhanya  nnd  vom  Bieiberge  wird  dureb  «Iwm  Cbromtfinre  bedingti 
wie  solche«  Rots'«  Versncbe  dargetb«»  liab«o«  (Rmnes  cbromsaare« 
Bleioxyd,  wie  solcbes  Johrstok  gefunden  za  haben  vermeinte ,  sind  die 
Kryelalle  keineswegs.)  Die  Gegenwart  der  Chromainre  im  molybdin- 
sauren  Bleioxyd  l&sst  sich  erkliren ,  da  Molybdansiure  mit  der  Cbrom- 
slure  eine  analoge  Zasammensetsang  bat. 


A.  BRBiTnAUPT:  fiber  die  Leberb lenda  (EaDiuifB'a,  Joura.  f. 
prakt.  Chem.  XV,  333>.  Wachs-  und  Erbsen -gelb,  grau,  Nelken-  nnd 
Leber-braon ;  die  verschiedenen  Nuancen  in  sart  konxentriscben  Streifen 
erscheinend  und  in  eioaudcr  öbergebend.  Zuweilen  schwär«  angelaufei^ 
Dorrlitcheinend  bis  schwach  an  den  Konten  durchscheinend.  Tranbig 
und  nierenformig.  Nach  der  gebogenen  Oberfläche  aus  schaligen  zu- 
sammengesetzten Stucken  bestehend,  meist  stark  mit  einander  verwach- 
sen. Muscheliger  Bruch.  Nicht  sonderlich  schwer  zersprenghar.  Hfirte 
=  4} -5.  Spez.  Gew.  =.  3,687 --3,777.  Fohlt  sich  etwaa  fettig  an. 
Nach  Platthbr  aus  SebwefVl-Zink  nnd  Schwefel -Kohlenstoff  bestehend, 
folglich  ein  Zioksulfocarbur ,  welches  wenig  Wasser  und  noch  weniger 
Eisen  enthält.  -*  In  den  kogligen  Gestalten  der  Leberblende  findet 
sich  gewohnlich  ein  Korn  von  Eisenkies ;  auch  barytischer  Thiodin-Spatb 
(ttt  dexitvch  Schwerspath)  und  Qnarz  kommen  damit  vor.  t'nndorte 
l9Her  und  Herbstgruihd  zwSaciieB  Marienberg  und  WoikensUhik. 


DtiiAT:   Analyse  eines  von   den  Thermal- Wassern  zu  Ah 
iBouchei'äu'Rhöne)  gebildeten  Niederschlages  {Ann,  des  Minet, 

^*  8^K  jr/r,  nos). 

Kohlensaurer  Kalk  .  •  0,742 
Kohlensaure  Bittererde  •  •  0,083 
Sand 0,175 

1,000. 


0.  Rosb:  dber  dti  Selen^Queeksilber  a«s  J^a^vcfo <Peo«BilBk 
Abo.  d.  Phys.  XLTI,  31S  ff.).  Vorkommen  bei  Srnn-OMfre,  wre  ee 
•theiat ,  in  solcher  Menge ,  dass  Qoeeksilber  im  Grossen  daraus  darge« 
»teilt  werdeo  sali.  Das  Erz  derb ,  mit  körnigen ,  stark  verwaefaeeoeo 
aasBuoelaBBgB-fitMMa,  ist  selneirsliehblefgraili  metolHacb  güuaewi 
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ttad  dam  Fahler»  IbRlicb.     Sti««r  Hferle  ntfil»  »UUt  d«MellN)  r 
SteiQsaU  ttod  Kalkspatb.    Die  Uatertucbttig  ergab: 
SeUo     .  •  6,Sd 

Scbwefel  .        lO^ao 

Qoecksttbar    >       «       81,33 

08,12. 


C.  ÜAHMBLSBaRo:  Aber  die  wahre  ZntammentetsDOg  dea 
natdrlieben  oxaleaoren  Eieenoxydols  oder  des  Humbold- 
tit«  (PoGaaNS.  Ana.  d.  Pttye.  XLVI,  283  ff.).  Bekanntlich  worde  daa 
Mkieral,  welches  von  Bbbitbaopt  in  der  Moorkohle  von  Koiaxonik  bei 
BiüH  aofgefanden  nndBieenresin  g;enannt  worden  wir,  durch  MAiuifro 
DB  RivBRo'e  UntertacbuDg  alt  Verbindung  von  Oxalslore  aad  Eisen* 
Oxydul  erkannt.  Rawmblsbbro  wiederholte  die  Analyse  und  berichtigt 
die  frühere  Aagaba.    Nach  ihm  besteht  die  Substanz  aus : 

Eisenoxydul   .  41,13 

Oxalsfiure  .        42,40 

Wasser  .  16,47 


100,00. 


G.  Rosb:  über  die  MineralieQ-Sammlungen  in  8t.  PeterM'^ 
bürg  (Reise  naeb  dem  Urai^  I,  39  ff.).  Unter  den  öffentlichen  SamoH 
Inngen  nimmt  jene  im  Bergkorps  den  ersten  Rang  ein.  Sie  ist  ia 
mehren  grossen  SSlen  auf  Tischen  und  in  Glas  -  Schränken  lichtvoll 
aufgestellt  und  enthalt  eine  allgemeine  Sammlung  und  eine  besondre 
vom  HtusUchen  Reich,  die  vorztlglich  reichhaltig  und  ausgeseichnet  iat. 
Man  sieht  hier  die  bläulichen  Topase  von  MurMinsk  im  ürai  tob 
einer  Grosse,  Klarheit  und  Regelmüssigkeit  der  Krystallisation ,  die  in 
Erstaunen  setzt.  Einer  derselben  vollkommen  regelmissig  gebildet,  aber 
nur  an  einer  Seite  auskrystallisirt  j  an  der  andern  verbrochen  und  mit 
einer  Spaltungs-FISche  begraitzt,  bat  dennoch  eine  Länge  von  4'^  9'" 
nnd  eine  Breite  von  4''  0'".  Nicht  weniger  ausgezeichnet  sind  die  B  e- 
rylle  von  diesem  Fundorte;  sie  sind  gewohnlich  weingelb,  auweilea 
sehr  durchsichtig  und  gross ,  aber  in  diesem  Falle  doch  nicht  so  reget* 
massig  krystallisirt  wie  die  Topase;  sie  laufen  an  den  Enden  häufig  in 
einselne  Spitzen  aus  oder  sind  mit  Eindrucken  versehen.  Vou  der  Art 
ist  aneb  der  1828  gefundene  grosse  Krystall,  welcher  1''  3"^  Dicke,  0" 
B'"  Länge  nnd  6  Pf.  11  Sol.  Gewicht  hat;  er  ist  sehr  durchsichtig 
nnd  griinlicbgelb.  Die  Topase,  Berylle  nnd  Rauchtopase  vom 
AdonisdiHQM  bei  NerUchiiUk  sind  ebenfalls  von  grosser  Schönheit ;  aber 
aiebt  ähnliche  Drusen  auch  in  andern  Sammlungen.    Dagegen  nnd 
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<9i«  l^f  I  tl  ip  «^tft  »KrystalU  roo  MtirgiMk  einzig  in  ihrer  Art ;  en  nind  yie I- 
leicüt  die  groigten  bekannten  Krystalle,  die  mao  liat ;  abrr  faat  alfe  sind  mit 
Qaart^Krystalten  vegehniBti^  darchwaebat*n,  woddreh  sie  den  sogenannten 
SebHfl- Granit  bilden.  Hier  belmdet  sieb  aoch  das  bernbmte  Main- 
chtt-StocIe  Ton  dtr  Koftfergruhe  Oumes^kewsk  imUralf  welcbes  eine 
platte  nierenfBrmige  Masse  darstellt,  die  bedeutende  Höhe  von  3'  6'^ 
tind  eine  flast  eben  so  grosse  Breite  hat.  Er  ist  achön  smaragdgrön,  und 
sein  Werth  wird  auf  53ft;000  Rnbel  genehfitct.  Von  andern  grossen 
Massen  sielet  man  noch  eine  ausserordentlich  grosse  Niere  von  Braun- 
eisenstein ans  der  Gegend  des  DiaffodaU  im  Vrai^  einen  grossen 
Qnars-Krystall  von  Ktttk^riHenhurg  \m  üraif  t'  3"  6"'  hoch  und 
26  Pod  sehvrer;  nnd  endlich  mehre  grosse  Blöcke  von  Labrador, 
die  als  Geschiebe  l>ei  PeUr$hurg  gefunden  worden.  Letzte  aind  grau, 
haben  keine  Farben  Wandlung  and  sind  desshalb  bemcrkenswerth ,  weil 
sie  mit  äbniiehen  Geschieben  bei  ßeriin  die  grösste  Almltehkerf  ha- 
ben. Unter  den  kleinem  Stfieken  liel  dem  Verfasser  ein  Feuer-Opal 
aus  Kamt»€kaika  anf^  der  sehr  schön  nitd  klar  ist,  ond  ein  Feuer- 
stein aus  der  Krimm,  der  ein  Stock  bituminöses  HoU  einschliesst. 
In  einem  besondern  verschlossenen  Schrank«  werden  die  grössern  Gold- 
nnd  PUttn-Gesehiebe  ond  einzelne  kleine  Gold<Krfstalle  aus  den  Sand- 
Lagern  des  ITrtfl«  aufbewahrt.  Unter  den  Gold^Geschieben  befindet  sich  eins, 
welches  24  Pfd. 69  Solotniks  (43  j  Mark)  wiegt  und,  hei  einer  nnrcf^elmässigen 
llnglichen,  an  einer  Seite  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufende  Form,  8'^ 
lan(p,  5^'  breit  und  4}"  horh  isl.  Es  Wurde  in  dem  Goldsand  -  Lager 
von  Aiewandr&W9k  bei  Miatk  gefVtnden  und  ist  das  gröiiste  Gold-Ge- 
schiebe ,  Welches  bis  Jetzt  am  Urui  vorgekommen.  In  demselben  Gold- 
aand'Litger  worden  von  1824—1826  norh  neun  andre  Gold -Geschiebe 
entdeckt ,  von  denen  sich  ebenfalls  noch  mehre  in  der  Sammlung  des 
Bergkorps  befinden,  und  die  zuMammen  mit  dem  ersten  ein  Gewicht  von 
2  Pud  85  Pfunden  (lOd)  Mark)  hatten.'  Unter  diesen  Geschieben  waren 
2  zu  13  Pfd.,  eins  zu  16  Pfd.  nnd  keine  unter  1  Pfd.  Die  Gold-Kry- 
atalle,  welche  hier  aufbewahrt  werden,  haben  grösstenfheils  oktaedriHche 
Form,  sind  an  den  Kanten  abgerundet,  aber  fdr  Geschiebe  merkwürdig 
genug  erhalten.  Unter  den  Platin-Geschieben  befindet  sich  ein  Stuck 
von  10  Pfunden  54  Solotuik  (18^  Mark)  aus  den  DümDo^F^schcn  PUtin- 
aand- Lagern  von  Kischne^Tagilsk,  Es  hat  eine  mehr  abgerundete, 
sieh  der  Kugel  nfihernde  Form  ond  ist  4"  Isng,  3j"  hoch  und  2"  breit. 
Dieses  Platin-Stfick  war  zur  Zelt  der  Reise  des  Verfassers  das  grosste, 
welches  man  bis  dahin  getroffen  hatte;  jedoch  wird  es  noch  bei  weitem 
an  Grösse  von  andern  überboten,  welche  man  spater  in  denselben  La- 
geirn  gefunden  bat,  nnd  von  denen  eines  19  Pfd.  52{  Solotnik,  ein  andres 
20  Pfd.  34  Sol.,  ein  drittes  19  Pfd.  24  Sol.  und  zwei  andre  ein  Jedes  13 
Pfd.  wiegen.  Msn  sieht  daraus ,  um  wie  viel  die  Uralischen  Platin- 
Geschiebe  die  Amerikanischen  an  Grösse  fibertreffen ;  denn  von  diesen 
aind  die  grössten  bekannten  Stöcke  das  von  Hdubolot  aos  Choco  mit- 
g:^bracbta  und  ein  andren  ans  den  €bld*Wfischen  von  CondtAo ,  welches 
Jahrgang  1840.  39 
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•ich  seit  1929  \m  Bliit^m  f0n  Mfldxi^  ^Aii4tlr  Brntm,  Üb  BerlfKer 
Ksbiaet  befiiidlicli,  ist  aber  nur  1038)  letftM  lli^il  Qcfui  JKchwvi!»  .so 
^•sf ,  weuQ  AMa  nuc  d«i  kleioere  »»«»(  M^g$gßht9%  tßik<f^fißh^:Vl9^* 

Stücke  veri^It^fi|  ,wii;  &  ;  11 :  75*  -r-  Auch  .dio  ^Ufsfi^mß^,  MmtrAli^ii^ 
ßaminluiig  ei^thält  YortreiCUche  i^ud  «cUeiie  SlüduBy  vofi.,d9nfa  4<r  Veif, 
ftnr  eioer  gro«&euJS.iiiarag<i*J)ru^fs  ^u»  P<frM  «ut  .^««sea.  VoUkrliaMeilMl 
Soiaragd-KryaUileii«  die  zwaa^ioieiiimit  l^a^k^atb-Kr^taHeo  a^f-ffliwar« 
zeiu  Tboqi»Qlii^fer  aiifgew^^cbae^i  fMi4>..Mnd  einea  bft«a«(|fr«  Broa««ii 
Stückea K;-yo li t b  «rfväMt,  ]Ncbeadeu@aAco»  walcUa  dl^vi^rralogiacbca 
SaminluQgeu  ent^iallcii ,.  ^^fiudet  ai^  ^m  audrei^«  ia  welirl^iii  di^<  mis 
den  HifMt^tfAeit  Erzen,. gettcluHois^r ueu  I^elaUe  ui»d  4*#  F^^ikal«,.  aa  de- 
nen sie  Yprarb^ilet  w^deut,  aufgeaUlU  sit^  -n  X>if  OAwraliea-San^nw 
lung  der  Akademie  der  .WUseoaebaftcn  vifat,  als  drc  Verl.  .sie  a^,  von 
viel  geringerer  Bedeuijungj  alf^  dje  de^  Berg^Korpa,  3i«  entbielt  Weiii* 
g)es  von  JliieiiOBderin  Xvtereaae«  autgfnoii^mei»  d^  grosae  durtli  Päulab 
voü  Jtfm^  Qfilgebracbte  Eiac^n-Ma^aae  ni^d .  einige  groaae  Meieo,n* 
^t9jne.  Von  df/i.exa^^n.  ^\ß4  «ber  eo  lu'eia  Stuak«  ah^eaeblageo y  0aaa 
aie  ye^fiX  ^f^^  abgff^nfi^t  Mt  Von  ibref  ucapfüitg^K^^  zackigen .Vei«! 
und  den  in  ibrpn  Hö)i^ug^a  eingeacbinaae^en  OUvio-Konieffg  ftaj»  g«ff 
njcbts  zu  eckennen»  ^iU^i^al,  da  aie  a»  eii»eip  af br  finatereiB^^  Orto  auf  dem 
^pden  lag^  Siq  ,j^  ^i|fira{^u  ao^h  ioiroer  2',  3'^  lauir»  i**  7"  7*J*  hoch 
und  1'  10"  breit  und.  1270  |^wi^t«c&4r  Pfunde  acbwer.  Von  den.  Male «r* 
Steinen  aind  ,iYj^gfi^  ibrer  ßrpaae  zwet  zu  erwäbuen ,,  vornebmliob 
einer  ^  welcji^r  zu,^  ^Tt ly/ir/uji  ,infi  Oonvernenient  Potftfcw  se/AUtn  iat 
Beide  baben  a^scflicb  eine  matte  acbvarze  Rinde  und  enlbaltcu  viel 
^^ickel-Eiiieu  eiu^eaprengl.  —  Die  dritle  öffentlicjie  SaaNuluug  9%  die 
der  mineralogtacben  pea^jlacJiaft.  Sie  enliiilt  nicht  yirle  gresae  Pradil* 
Stücke,  ist,  abf^raebr.v^stündig.  Der  Verf.  erwähnt  idarava  nur  der 
groasen  laucbgrünen  Krystalle)  von  Apatit  (Moroxil)  iQ  Kalkap#tb 
cingewaebscn  von  ü^'/cal-^ce ,  regulär  «echaaeitige  Priemen,  an  des 
Puden  mit  dem  nuttlen  Uexagen'Dodekaedor  zugeapitzt;^  aie  aind  aa  den 
Kauten  etwas  abgerundet  upd  bierin  wie  in  den  übrigen  Eigenacba^t 
yollkoromen  dem  Moroxit  von  Arrndai  gleichend,  nur  :«ind  aie  Ten  eiser 
viel  bedeutendem  Gröase.  (Humboldt  erhielt  apiter  «inen  aelcbe« 
Kryatall ,  der.  an  einem  Ende  zerbrochen  iat ,  deaten  Hohe  aber  deeii 
noch  a|''  und  deafen  Dicke  ewiacbcn  zwei  gegenüberliegendan  Eanten 
2|"  beträgt  und  welcher  demnach  kleiner  ala  jei^e  Ptttnbur^er  iat> 

Die  Privat-Sammlungen ,  welche  der  Verf.  dort  f ah ,  aiud  thtila  aUr 
g;ei|iejne  systematische  Sammlungen,  Iheila  Lokak-Sammlunge n  von  llira»^ 
^itif ,  Sibirien  i  oder  Suiten  van  einzelnen  Gruben.  X«  Matea  gebdri 
vor  allen  die  KAUMEaEii'sche.  Sie  ist  erhv  bedeutend  qnd^  veHständig, 
mit  Sacb-Kenntuias  ausgewählt  und  bestimmt,  und  mit  GeschsMiok  «ad 
Biegens  aufgestellt.  Sie.  enthalt  eine  Menge  aohfiner  Sibirndker^  Mi« 
neralien  ven  bia  jetzt  wenig  oder  nicht  bekannten  Fundorten.  Dasn  di« 
privat .,  Sammluugeo  def  fpItaa^ratbA  Dr.  Bavcii,  die  qnter  anders,  dif 
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YiT^f  i»«Vl(l79UiUe  iiV/Pf  rdUcren  von  TtcMSete^»  ?5  WwMf  voq 
JiTi^r^i^  4>>  4^f  Krimm  uehr  scböq  enthält ;  — *  die  4e«  Vice-Präsj^^^^ep 
]P4M^(l9t|f«l^  4rA  JMweUer»  S^cviN  Hod  (üe  KüAffER^cbe ,  lyflcN  ^eUr 
jn^Kliltl^  ^ordrAv^ridßii^ciffn  ]|i|iuera)ifP  isl,  die,;  der  fijjesit^er  ,  selbst 
■»Mge^r^bt  bat,  I3uter  d^o  ljokaK$aniiaft4ung;eii  »iq«),  besondere  die  deg 
Gt$1kxk  AifBic*  Strogamovf,  die  Kow^inco'scbe ,  Fufxon'Mebe  und  H^ubn- 
«TüliwVbe  ^ftentr^^üiveFtb.  £rste  eolbäJt  «ine  Mefige  Qi^^z  •  Stucke 
pn^l  gedifgcafia  G.oide  auA  der  Gold^Crrube  Newunn^^  ifa  tj[ti^l  ^  wtl- 
cbe  jt!t74  .yerJvescu  uU  Dan  Gold  fiodet  sieb  iiu|r  iq  Blöttcl)^»  deip 
Oit«tV%  (^agn^^acbaci^  uod  uoierschcidet  äicb  dadurcii  von.  dem  Golde  voo 
Brres^w^  das  gpwöbnlicb  kiystallinirt  in  ^öroerii  oder  in  kleine^ 
dert^en  Pi^rMf'n  in-.ideni  Quarze  vorkommt.  Die  KowARKo'sche  ßammr 
\ut^  is|  aebr, bedeutend  uad  eotlUilt  viele  vortreflfU(;U^  upd  ausgezeich- 
nete Sitiekf  vorziiglleb  voi|»  Vral  und  aus  dem  pstHpbeo  SibirUn*  So 
4k  a*  die  ^andelatelue  v-on  JS'erUfchm$k,  in  deren  floblungen  shIi  jirjr* 
fOaUefaii  f>eftmin  (S(rAbJ*;£eoiitb),  Stilbit  mnd  Apopibyljit  be- 
(iadi^n,  ,die  mit  djesen  Z^eolitben  von  Inland  gfosae  Ä^boliebkeit  haben  ^ 
•T'  b^ul^cfae  Cbulzedono  von  dem  Vorposten-  Piffffwufff/  bei  ^ertschf^^hp 
i|iit<Af|fr-Kry»t>]len.  und  ßiodcüpkc.n  von  ilexaedef-Por^i;,  yvle  die.ebea 
«9>.K<^rbtan  4^(^r-XrystaUe  von  Trf,9itaf^  in  Siebeftbürnen  y  denen  ^(e 
jübec^u^  «leickeiiy  -7-  uMd  «a^i^icli  viele  JSfryll'KeyataM*^'  vpn^  A4oid^hey 
/ya  bel.AVf^^cA^'««^*  l^**^«'  4^efe^  si^d  die  g^gfieder^e^  Säulen  aebfr 
l^ie/rkiirü^dig »  ao.wie  zwei  Beryll -Krystiille^  4*0  zur  Hl(lfte  blauli|[)bweis9 
nnd  dpr^bajfihtig^  zur  Hälfte  ^pbneeweisa  Jincf  •  undlircb^iobüg ,  def 
X^ange  n,a<iV  on>gekebrl>zusamme«igewaobsen  aind», so  daaa  die  blaglicl^«^ 
ifaifse  Hälfte  des  eim^n  Kryatalls  neben  di||r  acbneeweiaaep  des  anderp 
liegt.  Beide  Farben  schneiden  ziciplicli  sebarC  an  eina^nder  ab,  di^ 
Kryatalle  aind  ziemlich'  gleich,  jeder  etwa  2''  lang  und  \'*  dick;  der 
eine  iat  ß»,  beiden-  Enden  mit  der  gerade  angesetzten  Endfläche,  der 
andre  nur  9^  einer. Seile  mit  dieser  Fläche,  an  der  andern*,  wo  er  i^jbr 
gebrocbf.Q  ist»  mit  einer  dieser  Krystail -  Flache  parallelen  Spaltungs- 
Flaabe  begraqzt.  Die  FuiiLon'sehe  Sammlung  enthält  Mineralien  aus 
dem  GpttTernement  O/oorfx.  Besonders  genannt  zu  werden  verdient 
aipe  ganze  Reihe  voa  kryslalliairtem  Amethyst  von  Att  WolfH-'in^el  inf 
Oarf^l-See ,  def  in  den  JHöhlungeii  eines  MandeUteins  vorkommt^  docl^ 
meiatentlfcUs  Jose  gefunden  wird.  Der  Amethyst  ist  von  sehr  verschie- 
dener Fiurbe  ^  v|olblau ,  braun ,  schwarz-  und  ZiegeUrotb)  wie  die  soga- 
panuUn  Hyaziniben  von  Compostella,  zuweilen  violbLau  am  uptern  Ende 
und  ziegelroth  in  den  obersten  Lagen.  Er  ist  meistens  mit  l^a9^-/orfni* 
gen  Krystallen  von  Nadel- Eisenerz  durchwachsen,  die  zu  buscbel- 
förmigen  Partle'n  verbunden  aneb  auf  dem  Amethyste  sitzen,  in  den  vor- 
handenen Sturken  jedoch  so  dünn  sind,  dass  es  nicht  möglich  ist,  ihre 
Vorm  iMid  IVinIbel  za  bestimmen.  Sie- stehen  also  in  dttaer  Rücksicht 
flett/daiAluitt.liny«iailMi  deaJSMipl.* Eisenerzes  .van  Cl^tom  hei  BrUtoi 
nacb|  welche  auf  eine  ihnliebe  Weise  auf  Qaars  aufge w«(chaeq  nscb  mit 
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dem  RefleinoDi  -  Ooniomef er  messbar  sind.  ZüweHeo  bildet  das  Nadel- 
Eisenerz  duone  Sammet  -  artige  Überzuge  ganz  denen  Ton  Pnsibrmm 
fihnlich.  Der  Amethyst  ist  ferner  bäafig  mit  einzeloen  Krystallen  voa 
Kapfericies,  Eisenliies  oder  mit  dünnen  Tafeln  von  Eiaenglaoz  bedeckt» 
welche  letztere  zuweilen  auf  dem  bfiscbelformigen  NadeKEisenen  an^ 
gewachsen  sind.  Auch  Kalkspath  kommt  zuweilen  in  diesen  Amethyst-Ku- 
geln vor,  und  in  einer  derselben  fanden  sieh  auf  dem  Amethyste  sogar  kleine 
Krystalle  von  Urangliroraer.  Von  metallischen  Subvfanzen  findet  sich 
mehr  in  den  Blascn-Räunven  des  erwähnten  Manddatcins,  als  in  den  bekann- 
ten Amethyst-Kugeln  von  Ihiefeld  am  Hars,  und  eine  nähere  Yergleichnng 
der  Ausffillungs-Massen  dieser  Blasen-Rfiume  wäre  gewiss  nicht  ohne 
Interesse.  —  Andere  Mineralien ,  die  auch  auf  der  WolfS'Insei  vorkom- 
men, sind  gelber  krystallisirter  Eisenkiesel,  vollkommen  wie  der  Ton 
Iserlohn,  krystallisirter  Axinit  und  blauer  Milchquarz,  der  in  ganzen 
Felsen  ansteht  und  mit  demjenigen  zum  Verwechseln  ähnlich  ist,  welcher 
nicht  selten  unter  den  Geschieben  von  Berlin  vorkommt.  Die  HsDEif- 
STEOM'sche  Sammlung  hat  eine  Menge  interessanter  Stacke  aoa  den 
nördlichsten  Theilen  von  Sibirien  aufzuweisen;  so  n.  a.  sehr  schone 
Krystalle  des  bekannten  Vesuvians  und  Grossulars  vom  If^rltfi  in 
Sibirien  (genauer  von  der  Mfindung  dett  Achtaragäa  in  deli  WHnX)f 
Iheils  lose,  theils  im  Mutter-Gestein,  in  welchem  die  groaaen  VMovian- 
Krystalle  nur  hier  und  da,  in  grosser  Menge  aber  andere  zersetzte  Kry- 
stalle liegen,  deren  schon  Haidinckr  erwfihnt,  von  denen  es  sber  ^nmer 
noch  nicht  ausgemacht  ist ,  weder  was  sie  jrtzt  noch  was  sie  nraprüng- 
lich  gewesen  sind.  Ihre  Formen  sind  deutliche  Hemi-fkositetraeder;  «ie 
sind  weifts,  erdig  und  mit  dem  Messer  ritzbar.  Es  wftre  m&gtichj  doaa 
diese  Krystalle  ursprünglieb  Grussular  (Granat)  gewesen  sind;  in» 
dessen  kommt  mit  Vcsuvian  ganz  unzersetzter  Grossular  vor,  und  die 
zersetzten  Krystalle  zeigen  gar  keinen  Obergang  in  die  Leuciloeder^ 
die  dem  Grossular  gewöhnlich  eigen  sind.  Mehre  der  einzelnen  ¥e- 
auvian-Krystalle  enthielten  kleinere  Grossular  •  Krystalle  eingewaebaeii) 
was  desshalb  meriLwärdigy  da  nach  den  Untersuchungen  von  Macnva 
die  chemischen  Formeln  der  Zusammensetzung  des  Vesnrtans  und 
Granats  gleich  sind,  man  also  voraossetzen  sollte,  dass  die  Umatfinde> 
unter  welchen  beide  Substanzen  gebildet  sind,  angletcber  seyn  möchten^ 
als  aus  dem  beschriebenen  Vorkommen  hervorgeht;  indessen  kommt  doch 
das  Umgekehrte,  dass  Vcsuvian -Krystalle  in  GroiSttlar  eingewachsen 
aind,  nie  vor ,  waa  also  hnmer  beweist,  dass  dieser  früher  gebildet  M^ 
als  es  Jena  aiod. 


M.  W.  SigiDirro:  Zuaammeoaetzung  dea  Baaeltea  Ton  6btM* 
pen  (PoooBi«».  Ana.  d.  Pby«.  XLVII»  182  ff.).  lai  unaollSalieiMB  Tbeil 
wnrden  gefonden : 
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KieMltlare 6S,6a 

Thooerde 11,93 

Eiaenoxyd  mit  etwos  Man|;«noxyd    .  10,63 

Katfcerdd 15,4d 

Talkerde 8,2« 


98,93. 
Dtr  «unötUfhe  Tbeil  ergab  «icli  ali  sncAmmciigeielst  aas: 
MagQeteiMa  13,318 

OHvifi  .        13,630 

ZeoHlb  74,831 

100,785. 


II.      Geologie  und  Geogoosie. 

£.  Dsaons  Tag«bflcli  cinea  Auafluga  naeb  den  Gietacbern 
dea  Mvtiie  Bü§a  aad  den  JtHi^  Crrttw^  in  Geaellacbafl  vao  Studbr, 
AaAsais,  LanoY,  Nicolet,  Pactiib  und  ßsTTAiiiiiR  (ili6l.  imtr)*  deGeneve, 
^840,  Illaif  ü,  XXViif  128^154,  mit  1  Tafel).  Die  Natorfbracher- 
Versainmlang  stt  Bern  im  Auguat  1639  war  an  Ende ;  Acasaiz  mit  eine jr 
Geaellacbafl  wollte  die  fi^Hiuf^/ti^a^Gletacher  besuchen ;  Stdder  achlog 
den  Monte  Rata  vor  und  der  VoracMag  ward  von  den  genannten  an- 
genommen. Von  Zermat  ana  beatieg  mau  den  Bi/fel ,  einen  awiacben 
swei  Gletaoher  -  Thiler  liegenden  Fela-Kamm,  von  wo  daa  Panorama 
der  gegeoilbevliegeDden  Glelaeber  der  Fwte^blanche  ^  dea  Gortin',  dea 
MoMie  fUu49,  dea  Ljft,  dea  Breitkwrmf  der  Fürkrfiue  und  8t.  Theodnie 
aulgeooaMnrn  worde,  wie  ea  auf  der  beigegebenen  schönen  Tafel  darge- 
stelk  ht.  Niemand  aas  der  Geaellaohaft  kannia  die  Lokalit&t,  oder  Nie» 
mand  hatte  weoigatena  vorher  8chliff-Flftcben  dort  geaehen.  Man  auchta 
darnach,  anerat  auf  dem  8000'  hohen  Sarpentki^PlaCeau  dea  IN/fW,  wel- 
aber  die  Glelachar  am  500'  fiberragt,  «nd  bnmi  entdeckte  die  herrlichaten 
Spiegel -Füoban  mit  Streifen  nnd  Pnrehen.  Beim  Herabateigen  unter* 
aacbia  oMa  die  Fela*  Fliehe  am  antern  Ende  der  Gletscher  unter 
dtflsen  aelbat.  Sie  war  von  einer  Sebiebte  aehlammiger  Scbichs  bedeckt, 
nach  deaaen  WegrSumung  wieder  geatreifte  Schliff- Fliehen  aam  Vor- 
achein  kamen,  so  schön  wie  man  aie  nur  irgend  wo  sehen  kann:  Stv* 
PBE  erklarte  aich  nun  mit  der  AGAaaiz^achen  Theorie  der  Schliff- Flächen 
einveratanden ,  obacbon  er  noch  dessen  Folgerungen  fürchtete.  Jene 
Znatimmang  drfiekte  er  auch  in  einer  MIttheilong  an  die  geologische 
Sosietit  in  Parii  aus  {BmU.  gM.  I84(^,  F^vr,  p.  39).  Überraschend 
war  ea ,  daaa  aogar  der  Ffibrer ,  ala  man  ihn  anf  dem  A^f^  ^^  ^*^ 
Uraaeba  der  SebUff-FUtobtn  fragte ,  aie  von  den  Glettebem   herleitete, 
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obtcboD  solche  fteit  Menschen  Gedenken  nicht  «u  weit  ht^muf  g^ereieht 
hStten ;  aber  «le  ieyen  doch  denjenigen  alkuabnlich ,  die  luan  durch  die 
GleUcher  eich  bilden  selie. 


H.  R.  Guppbbt:  Beiträge  snr  mineralou^ischen  Bescbrai. 
bang  der  Umgebungen  von  Warmbr«i9H  (am  JV.-Faaae  &tg']^9en'' 
QebirgeM).  Diese  Abhandluitg,  in- „J.  WsKDr's  Thermen  su  Wtirmbrmim, 
Breslau  1839*'  einen  Raum  von  55  SS.  einnehmend,  ist  nach  des  Ver- 
fassers eigener  einleitender  Bemerkung  eine  ^^Zusammenstellung  der 
bisher  in  verschiedenen  Schriften  und  Abhandlungen  zerstreuten  hieher 
gehörigen  Thstsachen,  um  dadurch  Tiithtigcren  den  Boden  su  weiteren 
Forschungen  su  bahnen.*'  Ein  sweimaliger ,  Erfolg- reicher  Aufenthalt 
an  dieser  Heil -Quelle  hat  ihtt.|>afa«nUcb  mit  den  Lokal*  und  übrigen 
nähern  VerhalHiissen  bekannt  gemacht  und  so  in  die  Lsge  gesetzt,  in 
bezeichneter  Weise  der  Aufforderung  zu  dieser  Arbeit  entsprechen  sa 
können.  Die  AbbamclHii^  -  arrftUt  an  :  OrieolUung;  r-f  topographische 
Übersicht  der  Gegend;  —  mineralogische  Verhältnisse:  und  zwar  a. 
Zcntral-Giuiiilt;  b.  Gaeiss^^  Glimmer-  und  Hornblende-Scl»iefer»  Überall 
ist  anf  das  Vorkommen  einfacher  MineraUcn  besondre  Rüi4siel)t ■  ^oomk 
men.  Schliesslich  wird  anch  auf  die  reiclien  Miner&lien-Sanimltingen 
6er  Ah.  Dr.  HAüSLEVTiiBa  au  Hirschberg^  Wundarzt  MAf««BR  und  Ja* 
Weiler  BEhCMAifN  zu  Warmbrmm  verwieaen. 


A.  DK  MoNTivoLi.rrr :  erl&nternde  Note  über  die  |g*eologiielie 
Karte  des -F'fits  ten thu m s  lV«ifCfta<<'l(Af^.4oe.«We«c.ltfff.A^/VMieAM. 
iS99^  H,  t  Selten»  l  Ravte  in  fol  und  eine  Tafel  4*  mit  DnrehselinilteiiS 
I^  Regierung  hat  det  Gesellsehaft  <erne  binreiehvnde  Anta4i1  Ehrenvptsfe 
von  der  schönen  OsvßnirALD^st^hen  Karte  de«  F#rstett<bams  Ne^HkwUl 
cum  Geschenke  gemacht,  um  sie  geogneslisoh  illnmtnirt  den  M^moirefi 
der  Geselfschaft  beibiiKlen  zu  können,  wodurch  diest«  Jugendliche,  unter 
den  Sosictäts  *  Schriften  ofaneHin  glänzend  hervorragenden  KeituHirfft 
noch  ein  Wesentliches  an  Gehalt  gewinnt.  Aus  dieser  Bemerkung  saheitft 
«hgcfc^i  leider  zu  erh^Ilcfi ,  dass  dieee  Körte  nicht  einzeln  betegen 
werden  kann.  vAt  die  gesonderte  Pagtnirung  sammtUoher  einzelnen  A^ 
handinngen  diese«  zweiten  Bandes  vevmnthen  Hess.  Die  auf  der  Karte 
aufgetragenen  Formationen  sind  von  oben  nach  onten? 

1>  Alluvionen:  Tifone,  Gerolle,  Ka4k«Breeden  des  Jara,  im  All- 
gemeinen den  Grdnd  der  Thäler  einnebnMnd;  dann  die  erratlsdien  Blddce, 
welche  von  den  Jura-Bergen  an ,  die  ^as  SckweUterkthe  Beeken  be- 
grenzen, noch  I^.W.  Immer  mehr  abnehmen. 

ü)  Terliir^G<e^h1de«  Molasse,  SQtswasser -Kalke  und  TbM«, 
WeleiH*  deu  Oru»d  4l*s  r«f*Jdlf»lltfs^  dek  *l%lHltf«.ri<«0d^«,*  ^del*  iMIe^ 


Digitized  by 


Google 


—     607     — 

10^9  PoHiSy  dm  Locie  und  ds  1«  ChauW'-äe^Fömdi  eibneKmett)  ub«^  wel<di 
ietcfres  Mcolbt  im  nGmlicben  Bande  eine  feeeendre  Bcsclircibung  g^elia- 
fert  iMt.  Die  Umliegenden  von  Bövdry  nnd  von  Marin ,  mit  Tertiär- 
JSildan^n  bedeckt,  geboren  ihrer  geologischen  Lnge  noch  dem  grossen 
Thale  der  Sehweite  an. 

3)  Kreide-Formation:  der  ^,gclbe  KaFk'^  worüber  {m  1.  Bande 
-e4ne  Abhi^idiaüg  vom  nfimlieben  Verf.  steht ,  das  Neocominy.  Eiiii^ 
Ökologen  haben  ap&ter  mehre  daraber  tiegeiide  ^(^liietiten  dem  Grtinsan^ 
bh geschrieben ;  afa^r  gewisse  Schichten  des  Neöcomien  selbst  haben 
llirem  petrographlscben  Charakter  nach  niehf  ÄbnHcblceit  mit  Gransand, 
min  jene. 

4)  Die  Jura-Formation:  das  Skelett  des  Seuchäteler  Landen. 
Von' deir*di4ei  Raopt-AbtheHungen  des  obern,  niitteln  und  untern  Jura 
l^bt  die  \tinte  oder  der  Lias  nicht  mehr  su  Tage.  Die  obt-e  besteht  ans 
TiffURMATm*B  Porttand-  und  Korallen-Ornfipe.  Sie  ist  hier  wesentlich  pe- 
-fagiseh ,  ntfs  sahireichen  Kalk-Schichten  mit  muscheligeilP  Bruche  gebil* 
•^et;  dieses  petagrache  Ansehen  ttruamt  aber  gegen  das  Schwtfihitfr  B^rkeki 
liiii  ab,  crnd  das  Rorallenkafk-Aossehen  itimMt  an.  Sbhieferige  und  mer- 
g^elige  Kalke  an  dessen  Basis  würde  man  dazu  rechnen,  gingen  Kie  nicht 
durch  eine  lange  Seliicht-Fetge  in  die  mächtigen  Oxford  -  Mergel  über. 
Die  mittle  Abtheilnng,  die  On^ford-Mergel ,  begreifen  auch  nocli  Thcja- 
MAfiN^a  ^oolithisehe  Gruppe  in  sich,  dessen  Werk  6ber  ^cn  ßerner  Jura 
SU  vergleiclien  ist ,  wie  Gressl^'s  Abhandlung  über  den  SotMio*tier 
Jura  in  den  M^moires  de  la  8otiHi  hri»fHtfä€, 


G.  V.  HscMBnaKif :  über  di«  f^eoguoatiacbe  Bescbaf^enhei.t 
den  YFnltflat-Piateau'«  und  aeine«  nördliehen  Abhanges  (MulM. 
gemU^  d6  VAead.  da  S»,  Petertburg  ^  i840,  Marx  13,  VII^  69—77). 
Der  Verf.  gibt  in  gedrängter  KArze  -vorlättig  die  Haopt-Reaoltate  Meiner 
IpnognMtiaeiiett  Dntarauchang  des  Gourta.  Korgorod  zwischen  dem  Se^ 
tiffer*  und  //nufff-^^  im  W.  und  dem  Fltisse  M^Ut  im  O.  üEr  hofft^ 
die  Untemnohduf^  »piter  bia  an  den  Peipttß-Stfi  und  LwUtnd  auszu- 
dehnen und  mit  den  BeobachtHngen  -zu  verbinden,  dan  «can  4en  Dorpater 
Paia«n4ela^ea  Husclc  und  Aaucas  verdankt.  Ditsa  durAa  um  so  notli* 
wendiger  aeyn,  als  schon  die  bisherigen  Forschungen  erwiesen  haben^ 
dass  ein  groaser  Theil  der  Gesteine  Livlnnds  mit  denen  des  Waldair 
Plalttatt V  idesiliBj^h  iat.  In  der  so  eben  beaetchueten  Gegend  worden  vor- 
züglich die  lijäberen  Theile,  die  «Qf(.  „  ir«iMai-Berg«**  untersucht,  Welche 
4aa  mmropäiseke  ßMtiand- unHer  mancherlei  Lokal-Namen  von  N.O.  nach 
SrnW.  dardniebeni  indem  aia  die  HanptpWaaaeraeheide  in  demaelben  bil- 
den und  vnn  der  grossen  SlrMae  von  St  Petersburg  nach  Moskwa 
-uberstbrilten  werden.  Nmi  gibt  es  aber  hier  keine  eigentlichen  Bergtf, 
«ondnrn  ninr  (ein  Plattau ,  dessen  hftebtfteii  Pnnkte  :aieb  1000'  über  daa 
Niveaa  der  OfteM'^ntbebtli  und  <da»  amr-TeraleineffnDgea-ffilireadeo  Fnln* 
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Schuhten  besteht,  die  in  uo|;est6rter  HoriiontxiKrit  Hegeo.  £•  iet  dah«r 
passender y  sie  FTalAii-PUteau  zu  nennen:  ein  Collekthr*Nsme,  aatmr 
deoi  der  Vrrf.  nicht  nur  das  sofpenannte  Waidaiscke  Gebirge  bei  der 
Stadt  Walduiy  sondern  auch  dessen  ostliebe  und  westliche  Fortaetxun^ 
begirifeu  wird. 

Schon  Pallas  spricht  von  einer  Steinkohle ,  die  an  einem  Znfluste 
der  Htta  gefunden  worden  war.  1796  wurde  ein  Herr  r.  hnrow  be^ 
auftragt,  die  bei  der  Stadt  BorowiUcld  an  der  JUiia  Torkommende  Kohle 
abzubauen,  und  ein  Berg-Ingcniear  Obrntüeutenant  Olivibm  uateraaehto 
1829  die  gauze  Gegend  genauer  und  schickte,  wie  auch  schon  Ljwow 
gethan  hatte,  Proben  der  Kohle  nach  St  Petersburg ^  allein  bei  alle« 
Versuchen  erwies  sie  sich  wenig  brauchbar. 

In  der  Gegend  des  Sf liger'  uad  flmenSee^s  war  das  fTtflArt-Platcaa 
durch  Warwiksky,  T«GiiAifcowsKT  und  Olivibri  untersucht  worden.  Maa 
erfuhr  durch  ihre  wenigen  öQentlichen  Mittheilnngen  nur,  dass  aie  dessen 
Gesteine  zu  i^rschiedenen  Sekundfir-Formatlonen  zlhlten.  Diese  Alten* 
Bestimmungen  beruhten  aber  vorzugsweise  auf  den  fiassem  Ansebeo 
der  Gesteine,  die  mit  denen  des  Kcupers  und  der  Oolith-Periade  grosse 
Ähnlichkeit  haben ;  die  organischen  Reste  waren  dabei  fast  gf  r  meht 
und  die  genaue  Lage  der  einzelnen  Straten  nur  wenig  berfiekafcbtigt 
worden.  Neulich  iiess  die  Regierung  nun  die  schon  bekanntcii  Lager- 
stätten an  der  Msta  und  Prikscka  durch  v.  Olivisri  und  v.  Hblm.  aufs 
Neue  erforschen ,  und  die  zahlreichen  Versteinerungen  ,  welche  sie  m 
den  Fels  Schichten  des  IFiilefai-PIateau's  gesammelt  hatten,  worden  io 
Petersburg  durch  Eichwald,  ein  andrer  Theil  in  Berlin  von  L.  ▼.  Bucei 
(der  .sich  ihre  Bekanntmachung  jedoch  selbst  vorbehalten)  untersucht  und  he* 
schrieben,  durch  deren  Mitwirkung  somit  einer  ISngst  ftihlbaren  Lflcke 
in  der  Petersburger  Akademie,  einem  für  jenes  unerme ssliche  R^icfa  sehr 
empfindlichen  Mangel  in  etwas  abgeholfen  wird.  Dieser  sowelil  ata 
EicHWALB  haben  Bergkalk,  Alten  rothen  Sandstein  und  ailuriscbe  Sehiob* 
ten  daraus  erkannt  (Jahrb.  iSiO^  S.  421). 

Wer  das  irci/drij- Plateau  nur  auf  der  grossen  Strasse  zwischen  den 
beiden  Hauptstitten  kennen  lernt,  sieht  nur  rofichtige  Ablagerungen  anf- 
geschwemmten  Bodens,  In  dehen  zahlreiche  Geschiebe  krystallinischer, 
mitunter  aber  auch  Versteinerung- führender  Felsarten  seine  Aufmerk- 
samkeit besonders  fesseln ;  er  findet ,  dass  diese  Massen  sich  in  niehtn 
von  denjenigen  unterscheiden ,  die  weiter  im  Norden  dl«  grosse  Nie- 
derung bedecken. 

Sobald  mau  aber  die  Fluss-Thller  aqfsucht,  die  den  Nordabhaug 
des  Plateau*s  tief  durchschneiden  ,  ehe  sie  in  die  vorliegende  Niederung 
mfindeuy  so  fiberzeugt  man  sich ,  dass  der  Dllnvial-Boden  von  featerea 
Gesteinen  getragen  wird,  welche  zahlreiche  organische  Reste  enthalten, 
in  ungestörter  Horizontalitftt  liegen  und  aus  Dolomit,  Kalkstein,  Tben, 
Kohlcu  Fl&tzen,  Mergel  und  Sandatein  bestehen.  Die  lehrreichsten  Punkte 
sind  die  Ufer  des  FKsschcns  Priktka ,  die  Gegend  der  Stadt  AbT«- 
frilseAi  ae  der  Jftfa  und  das  West-Ufer  dea  Hfmmh499e^$. 
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Etwii  M  Wer«t  anterbälb  der  Slftdt  Boronriltefti  nünikt  io  di't 
R0«l|te  d«r  MsU  der  Fluts  Bekijaf  vnd  la  diesen  fallt  9  Wer^t  obpi- 
ItaJb  «einer  Mündung  dne  FlunncbeD  Prikscka  bei  dem  Pfarrdorfe  Sche^ 
reehi/wäßchi.  —  Die  Prikscha  uoterwaacbt  ihr  bohet  Ufer  an  vielen 
Stellen  und  bringt  dadurch  oft  Ciieche  Fcls-Entblesaangen  bervor»  woran 
man  dentUebdrei  veraahiedene  horiaontale  Ablagerungen  übereinander  unter- 
««beidet.  —  Die  obere»  die  jnan  In  der  Scblucbt  äftoiobinskoi  owrag  am  besten 
.b«4^ba«b|ett  kann«  besteh!  ans  einer  Reiben-Folge  von  dicbten»  meist  hell- 
farbigen 9 .  biewaileii  Kreidearügeu  Kalkstein  •  Schiebten  vnd  Dolomiten, 
dii)  durch  folgende  organiaebe  Reste  beseicbnet  sind:  Ortboceratites 
.•euiainatus Eickw.,  O.compressiusculusE., O.crepitaculumF., 
O.  Gesneri  Phil.»  Pterinea  laevis,  Pecten  tennissimns 
£M«w.,P«ntaoierus  laevisSow.^Productus  beniispbaericus  S.t 
Pr.  gigasS.»  Pr.  punctatua,  Cidaris  Deucalionia,  Beller'o« 
phoa  depreasns  und  Euompbalus-Arten.  —  Gsnz  in  der  Nahe  der 
Priktcha^  aämlich  sn  den  duelien  des  lleln/«*Fluiises,  koq^inen  rben  diese 
Gesteine  mit  Kreide^ertigem  Ansehen  vor  und  sind  uberdicüs  von  Hornstein- 
Lageo  durchsetst.  —  Die  mittle»  am  wenigsten  mächtige  Ablagerung  ist  ans 
asebgrauem»  sehr  sabem  Thone  und  6  Koblen-Flölsen  zueammengesetxt. 
'  Si«  liegen  in  sehr  verschiedenen  Abutänden  ubereinsadfr  und  das  be- 
deutendste derselben  hat  eine  Mächtigkeit  von  Z'  8"  Engl.  In  den  obern 
Teufen  dieser  Ablsgerung  bemerkt  msn  eine  dünne  Schicht  lockern  Ssnd- 
4ite#ns  zwischen  zwei  Kühlen  -  FIdtzeo,  «^  In  dieser  Kohle  und  den  mit 
ihr  wecbse  laden  Sab  lebten  kommt  bauig  Sti  gm  sria  licoides  Stsrnb. 
ia  Magnetkies  verwandelti  ferner  ein  Lcpidedrendron  und  Fucus 
taenolia  Eiouw.  vor.  —  Die  unterste  Ablsgerung  endlich  besteht  nns 
einem  Wecliael  von  vielen  buntfsrbigen,  oft  nur  wenige  Zolle  machtigen 
Srliichten  mergeliger  Thoi^e»Thonen,  Mergeln  und  thonigen  Ssndstein(»n. 
In  einer  gelben  Mergel. Schicht»  die  ungefähr  in  der  Mi(te  der  Abla- 
gerong  auftritt»  aiad  zohireiche  Schilder  und  hin  und  wieder  auch  Kno- 
chen eingesehiossen»  die  dem  Uolo^jtycbus  nobilissimns  Aga»s.  und 
andern  Fisch -Gssehlecbtem  angebtiren.  —  Die  Mächtigkeit  dieser  drei 
Ablagerungen  snsammengenommen  betrügt  etwa  200'  Par. ,  wovon  bei 
weitem  der  grossere  Theil  auf  die  obere  und  untere  kommt.  —  Die 
Kohle  atebt  der  Moorkoble  am  nächsten ;.  sie  ist  schwarz»  glanzlos,  ent- 
hält Eiaenkies  -  Knollen  und  auf  Kluften  GypS  -  Krystalle.  Bei  starkem 
Luft-Zuge  brennt  sie  gut  nndhinterlässtO^lO— 0,12  lockerer  Asche»  die  aus: 
Kieselerde    ....        69»89 

Gyps 10,64 

Einfachem  Scbwefeleisen    .  6»45 

Tbonerdc     ....  9,74 

Talkerde      .....  3,20 

in  99,82  besteht. 
Bei  Versuaben ,   die  in  Si,  P^r«6arrp   auf  der  ALBXANnno waschen 
ÜMen-Giesserai  mit  dieser  Kohle  «agestelit  wurden»  erwies  sich  dieselbe 
als  breuebbar,.  qbwaU  sie  der  Eagliaebea  sehr  narhstebt. 


Digitized  by 


Google 


-^     610     — 

Unteniwlu  Ai»  4k  Ufer  iWr  Mwta  i^on  4w  MOad^nii^  lier-^^l«^« 
ttufWärts  b?s  iforawiUeki,  so  findet  naa  »d  ibaen  dieMlben  bunlea  TiMne, 
Mendel  imd  S«iid9teiiie,  dM  «n  der  Priktekm  die  ualere  AMai^rosg*  d«r 
ganseii  Grsppe  bilden  nod  dem  Allen  rothen  Saudeteine  (OM  Re#>  bei» 
t«k&blon  ftiiid.  Bei  der  Stadt  BorswUsehi  bleiben  dieM  «ber  «chon  u«« 
ter  dem-  Waener  aurick ,  wid  man  bat  daaelbtt  nur  die  iN»iden  ander« 
AblB};;emi|^nv  nimlicb  Kableo^faiireiMlen  gratten  Than  ^ind  den  Ibn  be- 
decfcei»de«  Bergkalk.  Die  Lagerung  der  Gcateioe  iat  «Mb  bier  barisow» 
tal,  und  rhre  ergantaehea  Rette  laaaen  ao|^leieli  erfceiuiefi)  daaa  aia  aik 
denen  der  Prikscka  ideiitlacb  aiiid.  Za  ibiveii  gehöre«  besondera  Pr»» 
doctoa  antiqoatua,  Pr. -giAraa^  Pn  beaiiiapba'erica«,  Bailer»* 
phon  and  Natiea  Diane.  Die  Kahle  von  BorowHscki  cetobnet  aieb 
vorderobeo  beaefariebenen  dadareh  aus,  daaa  aiaiipdiaiebrefdifeBeataiid« 
tbeite  oiid  seiir  belrici»tliebe  MMsen  von  ila||;iietklea  eatb&U,  nater  deute 
aieb  hSofig;  wableHMhene  Stimme  Ton  Stigm-aria  fi-coidea  Stbrns. 
finden*.  —  Der  Bergkalk  dieaer  Qegend  kann  am  «dMillicIialon  »n  «ineaa 
g^oaaen  Stefnbrnche  beoiNichtet  werden »  der  bei  dem  Dorfe  ^eredkip 
«inilce  Weret  N.O.  von  BürawiUchi  am  Fldsacbea  ByHri%m  Kegh  Btr 
Bergkalk  beatebt  hier  grdaatenlbeila  aua  faftHen,  all  •Kraid»'&fa«lielveii  Do- 
lomit'SrJiichleA ,  lüe  von  einer  Homatein-Lage  darcbaetzl  aind.  Gans 
{ii  der  Tiefe  foif^t  ein  grouer  Dolomit »  <ler  beim  2>raelilageu  eine«  bi- 
Itimhiösen  Oerueh  bat.  —  Die  bezeiobnendeo  Petrefakten  sind:  für 
die  obcrn  «nd  anKleo  Seliicditen  Produttaa  gigaa  Sow. ,  Cnlarno- 
pöra  fibrosa  Goiap.  (Cbaatatea  radiana  Pmob.)  und  Strombo- 
^06  penlagonQg  *,  für  die  initre  graue  Dolomit •  Sobiebl :  Otarioo 
Eichwatdi  Fiacn.r'Amplexiia  ornatoa  £.,  Unioafl4ea«aa  Pmi.., 
Produetuaantiquatua  Sow.,  Orthoeera,  Bellorophan  depre»- 
aaa,  Euomph«lna  lineolatua  Ercnw.  und  Plearotom«pia. 

Die  vielen  gefurcbffeten  Strom-Schnellen  der  Jlffto,  wcrlobe  dieSeliifl^ 
fahrt  oberhalb  iitid  «nterbalb  Borißwiltcfii  geMrvoll  macbea»  aiad  Stofaa 
in  den  Tr8ii»itions-'<7eateinen  dieser  Gegend,  weldie  von  den  obeln 
Schichten  an  den  nntern  tohren.  Dieee  Stnfen  geboren  nnr  dem  nßrd- 
lieben  AbfaUe  dea  lf^«/AH*PlateetiV  an ;  auf  aeioem  Gipfel  and  an  acnoeln 
Tnaae  flreaaen  die  Gewäaser  mit  ruhigem  Laufe  dabin. 

Auf  der  Bdhe  dea  Plateau'a  aiiid  die  erwähnten  Gealelne  von  mficit* 
tigen  DiluvialMasseo  bedeckt ;  doch  braoebt  man  in  der  Umgegend  der 
Stadl  WMlai  und  dea  Dorfee  Jatte^etbi^p  nur  die  tiefem  Thal  -  Ein. 
achnitte  aufzusuchen,  um  den  Allen  Rothen  Saadateio  mit  jenen  bezeich- 
nenden Fisch-Resten  wiederzufinden.  Ja  die  oämlicilen  Gesteine  treten 
noch  weiter  im  Werten,  am  Sel^rr^S^e  in  der  NMie  der  Stadt  Demiansk 
und  an  den  Ufern  der  sahlreicben  Fiüsse  auf,  die  anf  dem  Waldai-PU» 
tean  entspringen  nnd  sich  in  den  llmen-See  ergieasen,  wie  die  Puto. 

Dieselben  grauen  Thone  mit  achwacben  Koblen-Flötzen  gehen  am 
19ord-Enda  dea  8eÜffer»aee^  an  ileal  Berge  Orechowm  au  Tage;  die 
Dimlleben  bunten  Mendel,  Tbann  mid  thonigen,  Glimmer-reieban  Sand- 
ateine  mit  lablreicben  Fiatb4Ua«a«  finden  nieli  4»ai  dam  Oarfe  ßkckotim 
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gleitet  sind,  wild  biMm  ate  üi^w  d*r  ^dta^*  W«  ^ieicemMiöb  4ie  «nmpßff» 
A41«viftl-Nie<lenin|^  dw  Bmen-IBeiß»  «micht.  -*  In  dieser  Ntedtwiiiff  «^• 
g«n'  die  befetimten  SaNiteii  vom  SUropm-^mtm.  Die  Sole  iteigt  hier 
mH  bedeutender  Kraft  «i»  »wei  fiehrKebern^  von  ^«en  4m  eise  aeßS 
dft»  amli«  aber  TS5*  Engl,  twf  Ist.  Man  hat  i»  Hioen  ^n»  ihnKcbe 
Straten  dnrchannken,  wie  diejenigen,  wekhe  aar  Wtat-Uf^r  de»  Jim^n* 
SSeeH  ond  ndrdftdi  von  iKesOfB^  auf  dcaa  Wege  if»ii  «(f.  PH*»r$fmr0  vor- 
^mmeo.  l>»e  bervorgeliolten'  Oeatein-ProBfn  eatkaHttt  awar  kerne  Pe* 
ff efWtten ,  die  «ber  dat  AHer  derselben  An(«tbhi88  ^wben ;  doch  mdebia 
ni«n  kaom  beiweM^ki ,  da»«  dftae  OeMhia  ebenfalla  der  Übergang!* 
l^»fiode  angehören.  -  /«      •     • 

Da»  Weat^fer  dea  ilmeli^Bie^  boaleht  an  e<ielAi  (Man  ana  niederB> 
ateilen  Kalkatefn^Pelaen,  In  denen  zahfreMio  Sttnibrdelte  angelegt  alnd. 
Die  üfet  der  FMiwe,  die  aidi  ^on  Wetten  her  in  den  8wi  erg{ea8el^ 
beatehen  auch  in  einiger  Entfernung  vnn  ünn  -ebeiftfaHB  ana  hwrisontalen 
FelaSehicMen ,  an  den«!  man  tdn  nrtd  nieder  mibedtutende  SprAnge 
und  -Senknnge»  «ndet,  wie  be«  den  'Rathateinen  der  Umgebungen  Ffi- 
Ut^ttrgn,  —  Am  veHatdndfijnten  aind'  d^  Kafkirteine  dev  Hm^^S4f^9 
an  dor  Station  KW^-oftlMa,  bei  denDCvrer*  Ü^e§i  und  Heiljü  anfge- 
«ehlene«.  Del  Burr^  alebl  man  anetr*  »eine  'Solen-Oealeioe.  In  der 
Tiefe  nömlieh-  liegt  ei*i  grünlleher,  neb**  ««her  Thon ,  ohne  organraebe 
Rente.  Über  Ih»  abweehselnde  Schfchten  hnntef  Tbena  und  lonkem 
Kalk»  und  Gliiamer'refeliett'Sandateine»,  in  denen'  wiedemm  jene  Schill, 
der  und  Knoohen^  auaimmen  mit  einer  Lingula  und  Spirifer  tr«^ 
pefeoidati«  vorkommen;  6in  oberste  01ted>dlea«r  dO'-^SO^  mMKlgeA 
Oni^pe  bilden  versehieden -  geürbte  thonige,  oft  n^t  eiaenstl^Mig« 
Kalkstetn>8chiehlen ,  welche  eharakteriskt  liind  dnre«ir  Terehratuia 
prisca,  T.  amhlgua,  SVI**!'«!*  tr>ap:ex«{4atla,  Spirifet*'attentra>- 
ins,  Productua  apinntoms,  Ettomph'alus,  #ellero|>hon ,  Ol^- 
thoderati'tes,  M'clanla  nifd  Roütellaria  (?R.' angrttlatn  Pmil].  fu 
lAen  Obern  Sehkhten  dieser  Kalksteine  kanmien  in  greaaer  Menge  Jene 
rUthsolharten  Körper  v«r,  welche  EtcifftrAi.n  weiter  unten  besehrrtht  und  dte 
aleli  in  dem  Kalksteine  von  'Fsekwäöwa  wiederAnden.  <—  Daa  Süssere 
Anachen  und  dit^  Ordnung,  In  wetcher  sie  JH>erefnaoder  liefrni ,  geben 
diesen  Gesteinen  eine  ao  aalYallende  AhnUt-Mteit  von  de^  Übergang^r^ 
Clebitden  BHIOandä  nnd  der  Umgebungen  JSt  PHersburffs,  daea  man 
lie  für  idewfitrch  halten  ntOchte,  wenn  nicht  die  organisahen  Reste  und 
insonderheit  die  in  dem  Snndatein  de«  fimen^-S^a  vorkommenden  RsetN 
Reste  erwiesen^  das«  die  Straten  von  Burf^  und  HMi&  noeh  dem  Berg«- 
kalk  ond  Alten  rothen  Sandstein  angehöroit.  In  dem  P^ti»r$b\trftr 
tSandatein  Wufd^  noch  nie  Schilder  oder  Knochen  vom  Holoptfchoa 
«abiliasimua,  woht  aber  dieaeihe  Lingula  angetroffen,  die  bei  0tf^ 
y<»jrl  vorkoHi rot  —  2wlaehen  dem  fimen^ßee  nnd  dem  /V^ttw^Tlnile 
kdhelnM  die  üitnMn^  dea'  fTMIttl^^Utean^s  nicht  mehr  vortuhommen'. 
Die  Kalkateine  von  Tgehitdmvo  (lt^  'W^m  'S:  yoif  PeM^Büf/ß)  m4  lUa 
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bildtn,  dürfUn  nitht  mtkr  dem  Bsefkalke,  Mndvm  dem  Silariieben  S)r- 
stem  Mgehureo»  Der  lUlkttefa  vor  Tstkmimp^  eaOt&U  In  grtmr 
Meog;e:  ßpirifer  etteaaatmi^  Sp«  spe«i«e*i^  Sp.  maeropteroSy 
Terebretula  venttUbram,  Platf erivitee  laevie  and  Rhode* 
erinitea  verae  Miu..  Einige  seiner  Sebtobteii  ahid  mil  den  erwlbo- 
ten  ttdbeslieimbaren  Körpern  iiberf&Ut. 

VefgUicht  man  nnn  die  org^aniecben  Rente,  wekbe  in  den  Knik* 
aleinen  und  Dolomiten  dea  IKnM^i-Platnnn'a  und  ^b  /Im^n-See'a  vor* 
kommen »  mit  denen  i  welche  gewiaae  Ralkatcine  dea  Goorf.  MSwtkwm 
charakterisiren  nnd  dnreh  Fmchbr  r«  Walohsim  in  «einer  „OrjßtiBgrm-' 
phie  dm  Gimv.  de  Mo$e9H**  besehrieben  worden  sind,  ao  wird  man  aieli 
leicht  uberaeogen,  data  der  Bergkalk  nach  in  dieaem  Goavf.  bedenteud 
verbreüf t  iat.  Petrefakteo ,  wekhe  in  dem  Mnaenm  dea  fierg-Inatitnta 
tu  PtUrMbmrg  aufbewahrt  werde«,  beweisen  aber,  ilast  er  auch  in  der 
Gegend  von  Twer  «od  Tmim  nnfirttt.  Wir  ndsaen  ihm  aber  in  einer 
andern  Richtnng  eine  noch  weit  grdoaere  Auadehnnng  sogeatehrny  seit* 
dem  wir  durch  die  Bemihufi|^n  >nnaerea  reisenden  Botanikera  9  des  Dr. 
ISouiiBriK  wiaaeo,  daaa  «lieaeiben  heilen ,  Kreide-artigen  and  Rogenstein* 
ähnlichen  Kalksteine  ant  Horiislein •  Lagen  und  Productns  hemi- 
sphaericus,  Spirifer  attennatas,  Enomphalns,  Bellerophon, 
Orthoeera  u.  s.  w.  an  dem  Piw»^igrii«Flnaae  im  GouvI.  Arekangtl  vor* 
kommen  und  daaa  gana  ähnUehe  Straten  mit  b^selchnenden  Pelrefiaklen 
der  Übergange- Periode  von  dem  FransMaehen  Geologen  Robert  {Bufiti. 
Mcient  i&ßfl,  IV  ...».)  swisehen  PHerebwrg  und  Arckmttgei  gesehen 
wurden.  Eine  groaao  Verbreitang  adieint  auch  der  Alle  Rothe  Sand* 
ateio  au  haben ,  denn  aeine  beaeichnenden  Fisch  -  Reste  aind  nicht  nnr 
in  den  Sandsleinen  lA»lumd$  in  groaaer  Menge  vorhanden,  sondern  sie 
kommen  ancb  nach  Bothlucok  bei  der  Stadt  Wytegra^  450  Werst  N.O. 
von  PrterMlmrg^  Jßof.  —  Auf  dieaem  grossen  Räume,  der  sudirch  bis 
Moskwa  und  Tulm ,  westlich  bis  in  die  Gegend  der  unlem  Dimm  und 
aordösllich  bis  an  die  Ufer  des  weinen  Meeres  reicht,  sind  ausser  de» 
«nfgescbwemmten  Schichten  keine  nachgewiesen  worden,  die  Jünger  als 
der  Bergkalk  wären.  Dadurch  verschwindet  die  Hoffnung,  hier  wirk- 
liches Steinkohlen  •  Gebirge  au  finden.  Ffigt  man  hier  tu  noch  den  Um« 
stand»  dass  die  Fels-Schiehten  dieMCS  ungeheuren  Raumea,  lokale  Starzun* 
gen  abgerechnet,  horiaontal  liegen,  so  scheint  aeine  geognostiache  Zu- 
aammenaetsong  überraschend  einfach.  —  Diese  Eiofarbheit  im  Fela-Baoe 
liaat  una  aber  hofeo,  in  verhiHiiiaamässig  sehr  kurzer  Zeit  zur  bildli- 
chen Daratellung  der  Geognoale  dieaea  Theiles  von  Rmssiand  so  gelangen. 
Daa  Vorkommen  einer,  wenn  auch  nicht  vorstiglichen,  doch  brauchbaren 
Kohle  in  dieaem  Theile  BittMWmds  kann  flbrigena  nicht  genug  beachtet 
werden,  obsehon  das  Erscheinen  von  Kohlen*Flötzen  unter  dem  Berg* 
kalke  nnr  eine  Ansnalime  von  der  Regel  ist »  die  aber  auch,  wie  v.  Bcoi 
bemerkt,  s.  B.  am  C^tmpsie-IM  bei  EdMurg  vorkommt,  wo  Kohle  unter 
Kalkiloio  mit  Spirifer  angebavt  wird« 
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ir.  BtjmuuMni  Beri^lit  •iii«rR»l»«  iltrebMitiInNi«« 
Umdi  £r»U  Hftifte.  too  P^in'9hmif  bU  K09m  (ßMet  taimtif.  4$ 
i'mmd.  4m  St  PH$r9k.  iMO»  F///,  109-196>.  ita«|»t.ilii%ab«i  dieaer 
Im  AüflMff  der  AkadMie  umdk  Mmnkeh^h&lffiUmi  «iiltrMmiaimeD  ReiM 
WArcn:  das  StudNUM  d«r  n««MiarfiMcehtii  >  OMtoiite  •Ltbu.'«  ««d  der 
Schliffe  «ad  Sclireaimeii  der  Feleen ,  deren  VorbaadeoMya  in  Bkamdi* 
nmmen  der  die  FraDiosiselie  ExpeditiM  nacb  S(^her§m  18M  hegtet« 
tende  RoBSiit  io  Zweifel  gentelU»  Mideni  et  in  momi  flöohttgen  Reise- 
Stno  vemulbete ,  dnta  die  anegeiMolMMleten  Ge«|pioaten  olt  die  ein- 
faahen  Erhabenheiten  der  Schiefer«  Butter  Idv  SahraaMuen  angeaehea 
bAUea ;  —  weraua  denn  hervorgebt ,  daaa  R.  anleha  wedev  eelbe«  ge- 
«ebmi  neeh  da^enige  geleaea  habe,  was  #ber  aie  bekannt  gemacht  ge* 
wn#den  iet. 

Ihn  iroraue  xu  wideetegen  fahrt  B.  an,  data  1)  die  RiebtMig  der 
8€hraaiaien  nnd  der  Sobieler  in  heiaer  fiasithnog  an  einander  steheO) 
indem  in  S.'lfumkuUl  4ie  ftcbfichtea  und  Bldtter  des  Onebaea  dnreh. 
achnittlidi  in.O^CLO.,  die  SehtanMnen  in  N.N.W,  atreieben  nnd  Jena 
•cfaneiden  ^  -**  2  >  daaa  die  Schaanunen  von  de»  aebii»fer{gen  aneh  auf 
die  maaeigen  Fela^Arten  übergehen  nnd  anf  weiehcn  Geateioen  tiefer 
einadioeiden ;  —  3).  dasa  die  N.W<Seita  der  Feinen  imnier  vnraagewetae 
nbgnechliffen ;  —  4)  daas  die  Scheamtten  «n  verwitterten  Oberflichen 
mcbt>  sondern  nor  Aa  erhsUcn  sind,  wa.Qeateina-Fliebenaeaerlich  van' 
Sehuttland.  entblösst  oder  unter  dem  Meerea^Spiegel.  emf  orgebobcn  wer- 
dan.aind;  —  S)  daaa  auf  stsik  geneigten  Geateina^lidien  die  ScbraOH 
aien  ia  der  Riehtung  dieaer  Neigung  van  ihrer  herrsebenden  Ricbtang 
gbwcichrn.  B.  betrachtet  darnach  die  Abscbleifnng  der  Fels -Flache« 
nnd  Entstehnng  drr  Scbranmifn  ala  eine  Wicknng  f^f  mit  Fels-BIMien 
haladeoen  Fiatben",  wie  SbvstiwSm,  aber  diene  Fhitfaen  leitet  er  ntcbl, 
wie  lettter,  von  einer  allgeoieinen  FIntb  ab,  sonder»  ,yvott  der  plölz- 
liehea  [£k  IM,  111]  Erhebung  SkanäiHavittm  und  FiMtUMäs  ans  den 
Tiefen  dea  Meeres.'^ 

Bis  iViövrg,  140  Werat  von  ^iers^urg,  sieht  msn  lä»ga  der  Poat* 
atraaae.keta  anstehendea  Geaielo,.  aonder»  mv  aa»dige  H&he»*Zogey 
■»1  4-^5  Faden  diskea  Fels-Blöcken  eines  gi«bkdrnig«n  imd  oft  Porphfi^ 
artigen  rothen  Granits  bedeokt,  waloher  in  seiner  ganzen  Masse  oft  so 
atark  verwittert,  dass  .dieselbodnrch  ei»en  sohwaehe«  Haameraehlag  ana* 
ai»anderlalU  oder  nnr  noch  ein  Grnss*Kegel  die  Stelle  beseichnet,  wo 
sonst  ein  Fels«Block  gelegen  >  wesshalb  die  FInacn  Ihn  ancb  Rappa» 
kivi  (faulen  Stein)  nennen.  Diesea  A>eslein ,  beseiehnet  dnrcb  rnada 
fleiaehsothe  F«ldapath*K(ürner,  die  hinflg  von  Sfodomen  wie  von. einer 
Rinde  umgeben  werden,  mit  raoobAirbigem  Quara  und  sehwsrtcm  GÜai* 
mar,  steht  bei  WibQrg  an. nnd  attbt  von  da  nbno  (Jntcrbrecfanng  wesl> 
lieh  bis  LotMsa  fort  Gänge  feinkucnigen  Granits  mit  gleiclien  Betiut^ 
tbeilen  und. aholicher  Farbe  dutehsetsen  ihn»  Er  btidei  Ilaehe  randlleba 
K»ppaa,  deceo  fliasas  durch  wewg«  KIüHb  in  maohüge,  fas4  kohiacha 
BIficka  getbeUt  wird,  die  de»  Badm  fthtrsshüttatt*  «-  WastMeh^vo» 
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iMPtbirififtiikMIri^«  «r^IctiretoeiMi  SfHh%  und  GffMifciMfii  et»«oder 
«od  M  MtacbMliii^  Vti^äUirfsa^m  ftu.  eiptuier  auf;  in  i^gofübrler.  Qf^ 
ooos  Ml  .itfitf  mhailipeod  :iMid>  von  .eioM»  «ook  \ji0f  env    aiiUlHii«« 

for«  aracb^Mit  d«r  OMMfr^GMiM- m  doMMA  L»««n  aut  itornbleoflsibaU 
ligttai  Gaeis«  iMiig;.¥«rflQ«bteiii  o»d  wecbielnd,  doflb  «cb«rf  grtcbiedca 
ohne  übergangt.  Jette»  VMballMts  der .  rtgeJnU«ei|^D  Lagerung  %mi^i 
8icb.ab«ff  umt  so  Jenge.,  eU  der.Gcaitti-fiiMifie  niebl  ia  &«bii;UteH  vmi 
eiötg^en  Fuaseii  Maebliffkcil  «Meheiat»  -wo  daun  eiue  Släruiify  iu  ditr 
Lagerung  der  Horiibleiide-baUigeii  GnoiM>Sebi«ütea  eiutriUi  Sticke  drs 
letzte«  atiid  dann  a»«^  ilufiem  Xu«Aiuii)?uhAagei  gebracht  uiid  seibat  lOft 
ia  vetanderter  StrekJiuiigf%-Liaie  imliri  vou  Granü-Giiieiss  eiogeaebloMMMi. 
Äbolicb  verhält  «ich  auch  der  Dolomit,  welcher  iu  den  Sebäce»  bei  Ha^ 
«tiip/»ra;aaf  Tur^oim'  id  Lioien*  bis  ZoU-niiebligeihLagett  .uaendlich 
Mi  mit  ebeu  so  aiicbtii^iMi  Guleiaa-Lagao  i^tebselt  ^  «rahread  Falko  ood 
^dtmehea  der  Schiebte«  akli  wifi  bei  dcte  Goaiss  du  Uoigegeod.vecb&llk 
Wie  aber  die  Machtigttert  der  DoleaMt-Lag«n  im  Haugeadeo  4er  Felaea 
annifiMit,  »ebwiodet  auobi  die  lUgalaiiasigkeü  der -Lagerung,  daaSobiebr 
tau  werden  ianaeff  melir  gevouden  u*  s.  ^w.  bis  .GMaaa^Stücke  wam^v^tf 
«ebiede»er  Grosse  und  -Läget  in  derrVorberraebattdea'Dolomit<^asae  ^a« 
geschlossen  eraehejiMO  i  dar  «Dolomit  varfailt  «iob  dann  wie.jeia  pliito* 
mscbea  Geateioi  daa  baiAi'  Heevoririogeti  atts*  dar  Tiefis^»S4äekc>.das 
^iebcngesteina  out.  sieh  riaa.  <  KAuas  aber-  treliB  >im  Uan^eMbn  dio 
Gaeisa'ScIurbteA  wiodar  li&ilfiger  auf  ^  so  tseten  regalmissige  ibogeraag 
«ad  WeRshael  atit  DAlOmii  wieder  eia ,  ,,wctebe  jeden  Gedanke«  a«  ei«a 
«Dg le ichseilige  Bildttag  verdriogea«^  Weder  die  vulkauiaciiei  itodi 
dio  aeptuuiacbe  Theorie^-  aondern  nur  beide  .vereinigt,  vera>dgcn.dieaa 
acheiubar  sieh  wsdersfMieeboadeD  Vcrbaitoisse  so  erklären.  Der  grabkor nigO 
Granit  dagegeu  verliaU  sieh  imaaer  als  aefat  plutoaisclMs  Geatei«.  I« 
fitiicloea  und  Gingen  drangt  et  sick  gewöhnlich  xwisebeo  ^t  Goeias- 
Schichten,  biegt  sie  auseinander,  meist  ihrer  Streicbnogs^-Iinio  foigend, 
doch  oft  a««cli  dieaolbett  ohne  Re^l  dlircbactsend. 

Zwei  Tage-Reisao  voa  der  Fi§mi$€hfm  Kfiate  eatfer«t,  am  Ptümmi» 
Stej  wli'd  die  Gegend  felsiger,  ÜOO't'ZOO*  faobe  Granit-Koppen  erbebe« 
oieb  4fon  scbarfkaotigett  Trümmei«  angeben ,  wekho  der  Frost  dsvo« 
loagesprengt  haben  mag«  Xwiaebaa  de«  Stationen  Wtilkmta^  and  Fm^ 
drofs,  mitten  swiaeben  dem  ]^.-  nod. S.«Ende  des  See's,  driogon  eich 
diese'  Kuppen  mehr,  aneinander,  üiro  atoileo  Abkinga  sogar  alad  auf  der 
ü^^eiie  von  nben  bia  nnten  gesobüffea  and  «aigea  aa  veraobiedene« 
Seiten  deotlielie  Ssbramoia«  «mit  «ider  nor  «m  S  St««den  ditfevieeade« 
N.N.W^  *  RiriiUiog.  Deas  seboaen  blaoliak-graoen  Granite  aiod  gvoaaa 
•Feldepath^Kryatalle  Porphyr-artig  elugOM|lPtagt-und  Abalicb  geliebte  ao» 
kodeutende  Gneisa'Stuoke  eiagebaehan,  welebe  mit  wenige«  Ausaaliaked 
•ioe'uod  dieaelbe  Streiehuuga  -  Linie  boaitaea«  •  Bin  feinkörniger,  liebt 
^Iblich-graner.  4srraoit  darcbaatat  df»  oralaa»  Diieaer  niamt  an  (da* 
tUevm  daa  Sea^  und  Walter  «egan  4MU0  earUbp  aUaOklicb   aittft 
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rftibifolifr  Kirbuaff  «d  ,  teto«  «MkiitlM  tog^hiitaa  9M^mküKjef9i§)iB 
vMika  akb*  ab  and  dat.JGMttia  iHvd  de«  Bappabivi  Imatrst  ihalidr} 
TMiwlIart  'wia  ar  l-^»  AracbU/liaf  ta  Miaar,  «ad  antatacbakki  aieh 
^9m  ihafc.Duv  4ttreh  den  Wa«Mi  -ftlitblHi  '41lMifffc.  • 

.'  Vau  Jff^iMfyUi  aat  Ni-iMe:  daa  Seafa-Biibai  dia  Rata»  ^Ina  N.N.W. 
Btehiaas  aaab  GanUmVtwUky^mBmUmkeheu  Mearlniaeii.  £nt«r  Ort 
Hagl  iadfi-Mitta  Bmidandt}  mwh  fatttv  tvo»  ihaa  die  Kelten  der  Sea^a 
nach  3  verscbiedenen  Seilen  ab,  Dinh«den  JlolCaiaeAtftt' ftud  l^iiiacihaa 
Buaea  aad  deai  Xidida|F4MSea;.claä»bipobl^  aitbl  man  nar  nieMi^eBficliea 
sich' Jbar  Maräata  erheban»  waktw  mtf  Sand,  Qaaa  «ad*.  Garülla  aiil 
adet  aboe  aiiia  ^abiebtfaiwaisa«  ihf er  CrrÖsse  antepreahenda  Soadening 
ba«telien<Sai|do8ar  d«r^bw«deii)^Toa  Moaelnen  abg^eraadetMi  F\»la*'Kti|ipao 
i^rragt -Verden  nad  mit  ibrer  uabedeolendenaiiar  glnebbleibenden  £r- 
bebane^  auf  wafte  ^Irockea.Mi  einea  RiehlaD^  vea  NvlSgW.  vacfa  S.S^; 
IbrUiabaa,  belebe  im  Allgeaiaiaatt  mit  der  deit  ^eehi  and  dar  84hraai«> 
man  übarmeljainit  ^  ao  'daaa  in  Ailam  dia.  geateiiwaiaa  -Wirfeunip  dar  Di- 
luyial-Flndbeii  anvarbtnobariial.  .   i  >.,     .  i 

.  .  JJkn^^  der  avedigcn  Kuftte  :van  'CafMtf  .bin«  Tatne»  aMü  mmm  aar 
aaltei» Gfifiae^ . Graaü.ahd.Tbaiuiebtefer  anaielif«)  dereU Verbailaieie  wagan 
Mangal  aai£ntbJdaaali|r  uiebl  sa  verfalgaiiiainfl.  >  Übap^aDga^nanacfaia* 
U»  irnd  ICalb  baaeidiual  aiieb  v.  Bora,  bfei  .Twneo^--^  uad  naeb  QBi96B1> 
«lajnr  iat  ditiUrcba  von  JCani»  W.  Wavat'OiS.O.  Va«  Tojramt  aof  Qaara« 
BeJa  gebaut  t^weasbalb  dar  W.aaiaen  Weg:  aber  dieäe  Gegend  nahm« 
Mm  wßthtt»  Ule^  dea  aua  N»  kaniiiiaadan.'JQemi<^(<roitMai«rbebt  aieb  ein 
474'  W>liaK  ll«geli  KnUibaagaa  (Felsrfiebcn)  n^eaanat,  .von  walidiem  man 
cUa>  flache  Diaigrgand  wattbin:  bia  fW^fo  in  N/W.  ubd  ibia«  auia  BSbUifim 
^ekeu  Uvü^9  in  S»  öbari4ieiit.>  Er  beatfbt'  aaa  ^^rajiem  maA»t  ftinkorut- 
gem  Quarae  van  spJittrigani  Bfiicba  «ind  ict  bauptaaehlicb  auf  aelaer  W.- 
Seil« vOA  Ofiara-BÜekea ,  «rtflelie  votft.dam  xanftsbal  anetebande»  Ga«« 
«Uinehei*rübre«  inogen»  arie  qberachatiet.  Sie  aand  Teeraeaan-nirmi|f 
in  gfoaaartigrn  Wdiien  ringe  noi  den  Berg  |[ptordne4 : !  aarerkeMibara 
QeaebiabfrBäMke,  elnat  von  der  bia  dabin -«raftrecktea  #9<tfe^  atiagewar* 
las,  deren  gleicb  boben  Abealae  von  der  Mdha  «a  bia  aam  'Fdeee  be- 
«aiaen^  daaa  die  Senkung  den  Meerea-Spiagelfr.igHkbnfieaig  atatf^efbn« 
den  habe.  Betrug  liier  wie  »a  'Schweden  da»  Zuröokweic^Mi  des  Meer«» 
Z*^4f  in  einem  Jalirhondbrte ,  eo  waren  au  deren  BatbMaating  3oao«*« 
aoao  Jahre  erforderlieh.  Die  anstehenden  Qoarz- Felsen  aber  bestehen 
no8  3'— 4'  mächtigen  Bänken,  welche  mit  as^^-^TO®  nach  N.O.  fallen. 
Die  einaelaen  Scbicbtea  uateraelieidaa  aicsb  oft  dtorcb  eine  varscbiedene 
Grbaae  ibrer  Oemengtlietta^  wetdM  baM  der  (Mdeiitang  paratlet  und  bald 
abweichend  geordnet  sind*;  ganz'  entspreehend  den  Anscbwemnninga- 
Streifen  des  Bunfpn  $and«feina ;  die  sehiafeu-  van  ihnen  gebildeten 
Strcilen  «etaen  an  der  Obarftäebe  jeder  einseinen  Sehtebi  ab,  derea  Bil« 
daag  van  der  der  felgendei»  gaws  unabblngig«  ist.  Weie  yerhattttisse, 
lata  die  falnfigen  Weifen-Flächen  dieser  Schicht,  welche  denjenigen  gana 
Ihnlicb  sind ,  die  man  ,,,aa  dem  Bi\r  Ze^t  4er  Jßbbe  Irqakea  g^Ugtea 
Bfaaraa.fiealikdaf'  erbUaktf  »aabea  dia  Aba^nns,  dkaea-X^awealbkaa  auf 
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aeptviiMbin  W^^  wdiiMitMili^b.  „Dlra«  •treitgtUy  «ft  •■■MraNHif. 
i«»dca  Efhtbeolieileii  tiebt  man  tvcli  Uafif  atf  den  tstHiife«  Graii4« 
der  FMMe  «der  M^crei*-StriMaiiseil,  w«  nvr  mttniheih  di»  BetebifMi' 
heit  dee  Grundes  eine  leiclUe  'Foftbawagüny  der  Tbeiki  erkiubta«  Wie 
tief  unter  dem  Wasner  •  Spiei^el  diete  Foraien  g;ebildet  werden  können, 
läftkt  sieh  «o  leieht  niebt  beatinmen,  obgleich  Icein  Grund  vorbaaden  bt, 
um  au  beaweifcln,  daae  sie  in  jeder  Tiefe ,  wo  eine  StrÖaiuag  auf  dem 
Grund  stattfindet,  vor  sich  gehen  mdsst*)." 

Von  Tormeo  ging  es  auf  den  K^mi  u.  «.  w.  N^O.-wftrts  dureb  das 
Innere  ron  L&pplmmd  nsch  Kola  am  Bi9*Meere.  Zwei  Itleine  Hdben* 
Zuge  begierten  den  Fluss;  der  KwaiOf  wificher  zwischen  R^vm^femi 
und  Kemiitäskf  wo  ibnf  der  Fluss  durchbricht,  600'— 7dO'  H6be  hat,  -— 
und  ein  niedrigerer,  dessen  höchste  Kuppe  Wammarmara  500'  erreicht 
und  welcher  dem  vorigen  aiemlich  parallel  siebend  dss  linke  Ofer  unter- 
halb Rpva-^njemi  begrenst  Auch  am  den  Wammovaara  legen  sieh 
Geschiebe  von  Übergangs  •  Geste  inen  in  Form  langer  Strand  •  Wille 
herum.  Geschichteter  Quarz*Fels  mit  gewellten  Sehichtunga-Ftichen  ist 
vorherrschend;  doch  treten  am  Dfer  des  Flusses  aoeb  geschiebtele  Do- 
lomite,  Thon-  und  Hornbleade-Sebiefer  mit  einander  wedisefnd  auf.  In* 
jedem  Frflbling  schwillt  der  £>«ii«Strom  bedeutend  an  und  erreiebt,  wo 
seine  Ufer  gescblotfsiin  sind,  bis  S8'  über  den  gewöhnlichen  Was« 
serstsnd.  Durch  die  Wirkung  der  auf  ihm  schwimmenden  Eis  •  BNkko 
gestärkt  untergrabt  er  seine  Ufer,  fährt  Faden-dicke  Feh-BIOeke,  Erd« 
alficke  und  Baumstämme  mit  sich  fort  und  setst  solrhe  Strom  •  abwift« 
in  höchsten  Niveau  an  den  iussern  Bogen  seiner  Krümmungen  wieder 
ab,  40  und  mehr  Werst  weit  entfernt  von  ihrer  ursprünglichen  Stelle, 
—  Der  Kirche  von  Rttvmmjemi  gegenüber  erhebt  sich  der  Ontuntimarm 
480^  boeh  über  den  Fluss  ;  sein  S.W.-Abhang  ist  wieder  von  Äusserst  glefch- 
niAssig  hintereiuanderüegenden  Geschiebe- Willen  bedeckt.  Seine  Koppe 
besieht  aus  anstehendem  QuarsFels,  geschichtet,  Giimmer-reich,  fest 
dem  Glimmerachiefer  ihulich,  mit  Glimmer*armen  Qusrz-BSnken  wecH.' 
selnd.  Der  N<*Abbang  des  Berges  ist  steiler;  die  Schichten,  welche  an 
der  &W.-Seiie  unter  00^  N.O.  k.  1  fielen,  kippen  hier  um  und  richten 
ihre  Köpfe  empor;  Granit  dringt  Baum -artig  aus  der  Tiefe  und  ver« 
aweigt  sich  iu  die  obern  Schichten  der  Felsen ;  der  Qasrc-Fels,  welcher 
an  der  N.-Seite  mehr  aus  Feldspath-Theilen  mit  untergeordneter  Menge 

«)  DIeae  acbmalen  niederen  Wellen  •  Linien  dürften  anch  nur  einem  «ass  aelehten 
WatKerstande  entaprecben»  deasen  Höhe  Ihre  Breite  nicht  oder  nicht  viel  über- 
trifft.  Da  bilden  sie  sieh,  wenn  ein  Wind  den  Spiegel  des  Watsera  In  Wellen  in 
erheben  strebt,  die  aber  wef  an  SefcbChelt  dcaatiben  anek  nicht  über  MHilatnr-GtO)»« 
hinausgehen  können.  Die  Kbbe  bietet  .solche  Stellen  oft  dar.  Die  abrinnende  Be- 
wegung (Strömung)  des  seichten  ebbenden  Wassers  trKgt  wohl  auch  das  Ihrige  zur 
betonderrt  Ausbildung  der  Wellen-PlAchen  bei.  Dass  solche  aber  in  Jeder  Tiefe 
eines  strömenden  Oewfissers  entstehen  könne,  betwelfle  Ich.  und  keine  Rrfkhmng 
liegt  meines  Wissens  bis  jetst  dieser  Annahme  su  Grnnde.  —  Dagegen  aah  leb  erst 
kürzlich  auf  den  gegen elnaodergeaelgten  Winden  eines  Hügtl-Dnrdwchnltts  Iom« 
trocknen  Sand  vom  Winde  In  feine  Wellen  geordnet,  weldie  rechtwinkelig  znr 
RicMnng  des  Windes  und  sor  Llüigea*Rlehtang  des  Durchschnitts  an  den  Winden 
Ah  MbUifsttn  nftbt  *ian  dea  9«haM  sn  vnm  Winde  gbnfnlM.    B«. 
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voB  Q««w  «nd  Gliminer  keatobt  >  wird  nlcbst  dem  Gr«idte  krytUUlni' 
scher,  und  beim  Zueammentreffen  beider  Geiteine  .findet  tnan  nur  norh 
GneUfti  der  von  Granit  diurcbcogcn  wird.  —  Die  Kjrche  von  KemUrask 
am  Bude  de«  See's  ^iesca  ^«ajaens  U\  ringe  von  unbedeutenden  Bergen 
umgeben,  welche,  gleich  der  vielen  Insel-Berge  des  See^s,  von  in  gross- 
artigen  Terrassen  vertheilten  Blöcken  bedeckt  sind.  —  180  Werst  wei- 
ter den  f^nM-Fluss  hinauf  durch  flaches  Lsnd  wit  einseloen  niedrigen 
Hügeln  erreicht  man  den  747'  hoch  sfeil  ans  der  Schutt- Ebene  anstei- 
genden PiihiUuMturi  (Heiligen  Berg)»  welcher,  wenige  Meilen  rechts  vom 
Finsse  entfernt,  sich  durch  seine  Höhe  auszeichnet.  Er  besteht  wieder 
AUS  geschichteten  Quarzfels  mit  hau/igen  und  ausgezeichneten  Wellen- 
Flachen ;  zwischen  seinen  Schichten  findet  sieb  ein  Konglomerat -Lager 
aus  Quarz-GeröUen  bis  von  Faust-Grosse,  welche  rund  oder  länglich  und 
in  diesem  Falle  mit  ihrer  Laugen-Achse  den  Schichtuogs-Flächcn  paral- 
lel sind  und  durch  eine  Gneiss*artige  Masse  mit  zu  jenen  Flächen  pa- 
rallelen Glimmer-Blättchen  zusammengehalten  werden.  Selbst  noch  naher 
den  Quellen  des  Kemi  ist  dss  Land  flach  und  morastig,  einzelne  kleine 
Höben  anagenommen.  Auf  der  Wasserscheide  und  jenseits  der  äusser- 
sten  Grenze  des  Frnchtbaues  »  wo  die  letzten  sparsamen  Ansiedler  bald 
den  Russiifhen  Lappen  weichen,  liegt  der  500'  hohe  SidtatunUiri  (Krieg- 
Berg)  aus  Gneise  -  Granit  bestehend.  ^  Jenseits  der  Wasserscheide  an 
.der  Quelle  des  NuorHiochi  (auf  der  Grenze  zwischen  Finnland  und 
Mussiand)  wird  der  570'  hohe  XuortitHnluri  grossentheils  aus  Horn- 
bieudcSchiofer  gebildet,  der  stellenweise  ebenfalls  Wellen-Flächrn  zeigt ; 
an  seinem  Fusse  aber  sind  wieder  schieferige  quarzige  Felsen.  Von 
hier  aus  sieht  man  wieder  eiozelne  Hogel  und  Berge  aus  der  Ebene 
emporsteigen  und  gegen  0.  einen  gsnzen  ansehnlichen  Gebirgs-Zug  sich 
erbeben.  Endlich  ging  es  den  Kuddasjochi  hinab  nach  Kola,  welcher 
Fluss  zwar  in  einem  ,und  demselben  Sumpfe  mit  dem  vorigen  entspringt, 
aber  erst  35  Werst  von  seiner  Quelle  für  die  Böte  schiffbar  wird ,  die 
man  hier  auf  weite  Strecken  über  Land  trauRportiren  lassen  musste. 
Man  gelangte  dureb  mehr  als  2000'  hohe  Gebirge  aus  Gnciss  -  Syenit 
endlich  nach  K(Aa, 

Die  Schrammen,  welche  bei  Carlebjf  eine  N.N.W.-Richtung  beses- 
sen, hatten  N.-wärts  gegen  Kemi  eine  mehr  N.W.-Richtung  sugenom- 
roen;  waren  dann  an  den  verdeckten  und  vc/wittcrten  Gesteinen  selten 
W6^„  «p^n  beobachten ,  mit  Ausnahme  des  Kivalo ,  wo  sie  in  7Q<^'  Höhe 
nach  N.W.  A.  8  streichen;  20  Werst  vor  Kola  streichen  sie  von 
S.W.  A.  5},  und  zu  Kola  selbst  auf  dem  linken  Ufer  A^n  Tulma  von 
S.W.  4.  4}. 


Gh.   D^wsx:    aber    doa   polirten   Kalkstein   von    RorheHrr 
i(Sicxus.     wutr.  Joura.  ifidP,    XXXVII y  240--241>.     Das«  in  Sord- 
Amerika  hin   and   wieder  blank  gesehliffene   Oberflächen  der  Gesteine 
Jnlugaug  1840.  40 
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DDter  d^m  ScbottUa^a   rorkoMnro,   Ut  sebta  liitger  btkMat    Ab*r 
wobi  nirgend  ist  eine  solch«  geselilifen«  Fliehe  ia  ao  groeeeai  Tntnm 
menhtng  erforicbt  werden,  nie  nnf  de«  Überfnnge-Knlkttetn  in  verecbie- 
dener  Tiefe  nnter  DilmrinMinnd  nu  BocketteTi  wn  der  CTraai^tf^FInnn 
dnräher  binfieist 

Zn  OaieMf  3  Engl.  Meilen  W,  vom  GemeMee^  beginnt  die  Eieenbnba 
nof  eine  Linge  von  mehr  nl«  100  Rutben  in  die  polirie  OberÜebe  «hi* 
xaecbneiden,  welche  2'*8'  tief  mit  Erde  bedeckt  ist.  Die  polirte  Schichte 
iet  gewöhnlich  a"— V  dick  5  ninrk  bituminöe,  sehr  serbreehlicb  in  nn* 
regelnineige  Stdcke.  Die  Politnr  iet  oft  Spi^grl  -  blank,  i  Meile  If. 
fand  man  den  polirlen  FeU  t»eim  Brnnnen-Oraben ;  i  Meile  O.  daron  in 
einem  Keller  9  ond  eine  i  Meile  noch  weiter  0.  wieder  aebr  achSn  bei« 
Brunnen^Graben,  7'  tief.  Ober  1  Meile  weher  nach  O.  and  f  Meile  W. 
von  Geneue  fand  man  ihn  10'  tief  nntnr  der  Erde.  \  Meile  8.  davon 
geht  der  Oemeseeik^l'Kammi  30  Ruthen  weit  durch  diesen  Pela ,  dessen 
obre  Schiebt  1'  oder  darüber  dick  und  4'— 5'  im  Boden  ist.  Obschen 
hier  die  Politur  sich  nach  bei  den  Enden  bin  verli<*rt,  so  aetst  doch  dieecflbn 
Gesteins  OberiUche  in  last  dem  oSmliolieo  I>fiveau  fort ;  daher  die  Rieb» 
tong  der  polirten  Fliehe  schlaf  anf  dem  KaosI  cu  gehen  acbeinl.  Aneh 
an  einer  andern  Stelle  siebt  num  die  Grenxe  der  polirlen  FiScbe  ohne 
einen  Grnnd  ihres  Anfbdreos  wahrxnnahmen,  wenn  t»  niclit  eine  geringe 
Erniedrigimg  der  Fliehe  ist  Auch  der  Brie'KmiHti  gebt  bei  4€r  Beikef- 
Kirche  viele  Ruthen  weit  durch  den  polirten  Fel5.  Dirss  sind  die  Hsopt« 
Punkte  auf  der  W.-Seite  des  Genesee,  bb  wo  man  1}  Meilen  sudwirfs 
SU  den  Stromschnellen  hinansteigt. 

Als  man  den  GeneMeHkmUKanai  ansgrab,  wurden  viele  Rntlien  der 
polirten  Oberfliche  entblosst  und  dofchbroehen.  Es  ist  der  nimlielie, 
aber  dunklere  Kalkstein ,  welcher  oft  susserordentliefa  fr  in  gesehlifen 
nach  W.t  10'— 15'  tief  nnter  dem  Boden,  foHsetst.  Seine  polirte  FMche 
erstrerkt  sich  bei  den  Schnellen  lingn  des  Flusses,  10'— 15'  über  dessen 
Bett,  und  (illt  von  S.  nach  N.  mit  dem  Gebirge  an  den  Fallen.  Die 
polirte  Flache  fillt  langsam  1  Fuss  bis  1  Ruthe  Weit  oder  weiter,  bildet 
dann  einen  polirten  Absais  von  6"— 12",  und  seist  wieder  in  eine  wenig 
fallende  Fliehe  fort  bis  an  einem  andern  polirten  Absstxe  gleich  dem 
vorigen.  Zuweilen  ist  eine  Flache  geschliffen,  welche  nach  allen  Seiten 
einige  Zolle  hoeh  über  das  sllge«eine  Niveau  ansteigt. 

Auf  der  0.*Seite  des  Genettee  sielit  msn  den  geschliffenen  Felaen«  ^««> 
rede  unterhalb  der  Fälle  im  Niveau  dea  Felsen,  über  welehes  dss  Wss» 
ser  00'  tief  hinsbsturst  80  Ruthen  S.  am  Genesee  selbst  erblickt  ium  die 
Schliff-Flicbe  wieder  15'  über  dem  FInss;  60  Ruthen  weiter  S.  bildet  sin 
mehre  Ruthen  weit  den  Boden  des  Ksnala  in  der  Hanptatraaae,  und  00 
Rutben  O.  von  dieser  wurde  aie  beim  Brunnen-Graben  durchbrochen, 
i  Meile  S.  davon  und  taat  eben  ao  weit  O.  vom  Flusao  iat  der  Brie^ 
Kanal  etwa  60  Ruthen  weit  in  der  geachUffenen  Plicbn  «aageg rabea 
worden.  Hier  int  der  Fels  l'  dirk.  Er  wird  gewöhnlich  fQr  iitn  tsäts 
ben  serrissenen  „Geoden-fuhrenden  Kalkstoin*  Eaton's  gebalten,  wogegen 
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üodre  »Siiw#iidett,  dass  tr  ^n'tMertm  NivMo  liegf.  Sein*  nnihe  Ob^r- 
flielie  Ist  oft  Mo  poliit. 

Um  nicht  noch  mcbre  Orte  •Dcnrahr^D,  ko  iitf  dieser  FeU  i'ibcrAll  po- 
Nrt  in  verschiedenen  Tiefen  und  auf  grosse  Streciien  in  einer  Ao«- 
debnnng*  von  3^  Meilen  Lange  ans  O.  nach  W.  und  ij  Meilen  Breite 
•Dt  N.  nach  S.  gefanden  werden ;  er  findet  sich  darin  zwar  nicht  an 
allen  Punkten,  weil  die  Gesteins-Oberfläcbe  nicht'  allerwärts  von  der  pc 
lirten  Schichte  gebildet  vfird;  er  mag  aber  Handerte  von  Aerea  bedi*cken. 

Die  Oberfläche  dea  geaebliffSrnen  Felsen  ist  oft  von*  Furchen  durch- 
sogen,  als  ob  ein  ranher  und  schwerer  KSrper  diese  tiefen  Spuren  seiner 
Fortbewegung  darauf  hinterlassen  bitte«  Sie  ziehen  fast  parallel  mit 
einander,  auf  der  W.-Seite  des  Flusses  an  den  Schnellen  von  N.O.  nach 
S.W.,  an  der  O.-Seite  unterhalb  den  Fallen  einige  Grade  mi>hr  W.-warts. 

80  klar  man  an  einem  gehobelten  Brette  ersieht,  dass  ea  gehobelt 
worden,  so  klar  sieht  man  hier,  dass  der  Fels  polirt  worden.  An  dunk- 
leren Stellen  sieht  er  oft  wie  glacirt  aus;  aber  man  kann  von  dem  Stein 
nichts  wegnehmen,  ohne  die  Politur  zu  zerstSren  :  das  glacirte  Aussehen 
rSbrt  von  Bitumen-Gehalt  des  Steines  her.  Man  wurde  sagen,  der  Fels 
seye,  wie  gewöhnlicher  Marmor  durch  Bewegung  einer  harten  und  glat- 
ten OberflScbe  auf  Ihm,  polirt  worden.  —  Die  Reibung  von  Wasser  und 
Erde  im  Senetee  glitten  swsr  zuweilen  ebenfalls  die  Fela-Flfichen;  aber 
diese  Glätte  kann  nicht  mit  jener  Politur  verglicbeD  werden.  ' 


Hblmbrsbn:  der  Magnet« Berg  üln^oiM  im  nördliehen  Ural 
(Buttei.  BcienUf.  de  VAeoä.  tU  St.  Petersbttrg  iB97^  Oct  Eil,  114-li6>. 
Liefert  die  Beweise,  dass  das  Magnet-Eisen  flussig  ans  der  Tiefe  her* 
vorgebrochen  und  an  der  Oberfläche  weiter  geflossen  «eye. 


HI.   Petrefakten-Kande. 

Sgbivfbr:  der  angebliche  Zamia« Stamm  von  Siederbrann  ist  eine 
Zamia- Frucht.  —  In  einem  Stmbruche  im  Oberlias  zwischen  P/Vi/- 
fenkofen  und  Obertnod^H  siebt  man  viele  Zamia- Stimme»  zum  Thell 
von  sehr  ansehnlichen  Dimensionen.  —  Die  Molasse  von  Mdkihausen 
hat  einen  Acantbopterygier-Fisch  ans  einem  neuen  Genus,  viele  Schupp 
pen  desselben  und  eine  Menge  BIfttter  von  Weiden,  Pappeln  und 
Platanen  geliefert.  —  Professor  Kocb  hat  ein  Polytrtchum  in  Braun- 
kohle  gefondeo  im  Durchstiche  des  JUeyn-HoMev^KoNafo«  bei  Erimn^^it. 
Aoeh  Frflebte  von  Pinua  pamilio  and  P.  La  rix  kommen  darin  vor. 

40* 
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E.  EiciiwALD :  die  Thier-  und  Pflanze  n  •  ftesto  des  Alten 
Ruthen  Sandsteins  undBer^kalks  im  SowogrvS sehen  Goaver- 
iienient  (BuUeL  scieht  de  St  Peterb,  VII,  78—91;  i840y  Mär^iS). 
Die  gros.stu  Manchfaltigkeit  von  vorweltliclien  Thieren  des  Waldai" 
Plateuird  f>clieiiit  unfern  Borowitschi  em  Flussclien  Wilgeja  ^  an  der 
Bystriza  und  an  den  Flüssen  Msla  und  Prikscha  vorzukommen.  Vor 
allen  zeichnet  sich  die  StolobiiCsche  Schlucht  durch  ihren  Reicbthum  an 
nianchfachen  Formen  aus;  sie  h8n;rt  nn't  der  Prikscha  zusammen. 
Weniger  au^geze-chnct  sind  die  Formen  vorwcitlicher  Thiere,  wie  sie  am 
westlichen  Cfer  des  Ilmen-Ste^s  vorkommen. 

Gehen  wir  die  einzelnen  Tliicr-Reste  durch,  so  setzt  uns  die  grosse 
Menge  von  Productus-Arten  allerdings  in  Erstaunen  und  erinnert  uns 
unwillkübrlich  an  den  sehr  ähnlichen  Bergkalk  der  Yorkshire  Englands^ 
den  Phillips  so  trefflich  geschildert  hat.  Auch  hier  sind  die  Productus- 
Arten  an  Zahl  vor  allen  übrigen  Gattungen  vorherrschend,  und  zwar 
noch  weit  mehr,  als  im  Waldai  Plateau ,  wo  dagegen  die  Zahl  der  la- 
dividuen  die  aller  andern  an  Menge  weit  übertrifft. 

Weit  weni^r  zahlreich  sind  die  Formen  der  Thier-Reste  im  unter- 
liegenden AJteu  Rotheu  Sandstein ,  wiewohl  auch  hier  wiedernm  die 
Menge  der  auffallenUsten  Fisch-Reste  alle  übrigen  weit  übertrifl)  und  aa 
eine  ülinlicbe  Bildung  von  England  erinnert. 

Folgende  bestimmbare  Arten  haben  die  Herren  v.  HELUBiiaBif  and 
V.  OuviBHi  von  ihren  Reisen  in  dieaea  Gouvt.  mitgebracht. 

I.  Fische.  —  1)  Im  Alten  Rothen  Sandstein  des  Kowogrod' sehen 
Gouvts.  findet  sich,  wie  hn  Lirlättdischen,  der  Holoptychus  nobilib- 
8  im  US  AoAss.  in  vielen  eiueelnen  Schildern  mit  derselben  Zeichnung 
und  in  derselben  Grösse,  wie  sie  von  Mvrchiso?«  abgebildet  sind.  Diese 
2"  langen  Schilder  nebst  Knochen  des  Kiemendeckels  und,  wie  t*s  scheint, 
des  Gehor-Organs  sind  am  häufigsten  beim  Dorfe  SkidUofka  zwischeo 
dem  Seliger-  und  Ilmen-St^» 

2)  Bothriolcpis  n,  g.  Die  Schilder  von  B.  ornatusy  welche  mit 
vorigen  vorkommen,  sind  langgestreckt,  nach  den  Seiten  hin  breiter  und  dann 
nach  dem  Ende  schmäler  werdend ;  in  der  Mttle  habbn  die  meisten  eiucn 
erhöhten  Kamm,  wie  die  Schilder  des  Störs,  so  dass  auch  sie  wahr- 
scheinlich regelmässige  LängsReihcn  am  Fisch-KÖrpcr  bildeten ;  andre 
sind  zwar  ohne  diesen  Kamm  in  der  Mitte ,  aber  hier  nach  den  Seiten 
stark  abwärts  gebogen  und  bilden  daher  In  der  Mitte  einen  etwas  vor- 
springenden stumpfen  Winkel.  Ihre  Oberfläche  ist  mit  tiefen  Gruben 
vcrseheiu  also  nicht  mit  zusammenlaufenden  Furchen  wie  bei  Holopty- 
chus. Auch  fehlt  ihnen  der  verflachte  Rand  der  Schilder  des  letzten, 
daher  sie  nicht  Dachziegel-förmig  auf  einander  gedeckt  über  den  ganzen 
Fisch  Körper  verbreitet  waren  ;  sie  bildeten  wahrscheinlich  nur  einzelne 
LÜijgs-Reihen  auf  ihm,  wie  die  Stör- Schilder ,  und  zwischen  ihnen  be- 
fanden sich  entweder  eine  tauhc  Ghagrin  Haut  oder  glatte  eckige  Email- 
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Sehtippett ,  wie  tia  bio  «nd  wieder  swieehep  Jeaea  Sehilderv  lleg^ea : 
daskclblaii  vop  Farbe,  der  Länge  nach  kaom  bemerkbar  fein  gestreift, 
an  der  eekigen  Gmod-Flache  mit  einem  Terflacbteii  Rand,  der  tob  der 
folgenden  Schuppe  bedeckt  ward,  wie  bei  den  meisten  Ganoiden.  — 
Zirischen  den  Schildern  finden  eich  anch  Linien-dicke  Rippen-Stucke,  die 
BQweilea  atark  gebogen  und  in  der  Mitte  mit  eioem  Kanal  verseben 
siikI;  —  anch  Zähne  viel  runder,  als  die  des  Holoptychus,  aber  wie 
»ie  längs  gestreift  und  innen  hehl ;  nach  der  glatten  dicken  Spitze  bin 
^aiod  sie  etwas  gebogen  und  inwendig  zellig. 

3)  Von  einer  andern  Fisch-Gattung,  Astrolepis,  finden  sich  2"  bis 
3"^  dicke  Knochen-Stucke,  die  an  der  inneru  Seite  in  eine  Knochen-Leiste 
▼orapringen ,  sehr  flach  und  breit  sind  und  folglich  wie  ein  Panzer  den 
Körper  bedeckt  haben  müssen ;  sie  enthalten  an  der  Oberfläche  eine 
Menge  kleiner  Stern -Hugelchen,  die  sich  zuweilen  vereinigen  and  zu- 
sammenschmelzen ;  ihr  innrer  Bau  ist  durchweg  feinzellig,  und  die  Ober« 
fläehe  mit  vielen  kleinen  Stern-Blättchen  besetzt,  aua  denen  sich  jene 
Hugelchen  erheben. 

II.  Krnstazeen  sind  selten.  Man  kennt  nur  Aiaphns  (Otarion) 
Eichwaldi  Fiscir.,  während  dagegen  im  englischen  Bergkalk  die  Zahl 
der  Trilobiten  weit  zahlreicher  iat.  Oiess  Otarion  nähert  sich  sehr  dem 
O.  diffr actum  Zbnx. ,  unterscheidet  sich  aber  davon  durcb  einen  viel 
längeren  Körper  und  viel  geringere  Breite;  dabei  sind  die  Körper-Ringe 
weit  zahlreicher,  uad  derjederseits  gerade  auslaufende  Fortaatz  des  Kopf« 
Schildes  ist  viel  länger.  Auch  daa  Pygidinm  gebt  in  einen  langen  Fort- 
sata  aaa*    Findet  sich  im  Dolomit  der  B^triui* 

HL  Kopffusser.  Daran  ist  der  Bergkalk  sehr  reich;  doch  sind 
die  QQtersuditen  Arten  lauter  Bruchstücke  und  daher  sehr  achwer  sa 
bestimmen. 

Zu  den  schönsten  Arten  gehört  eine  Splrula  tnberculatait., 
die  der  Sp«  nodosa  Goldv.  sehr  nahe  kommt ^  aua  dem  Dolomit  der 
' Bustri%a,  Die  letzten  Windungen  sind  aehr  breit,  aber  schmal  und 
siemlicb  schnell  an  Breite  abnehmend;  die  Kammern  sehr  genähert,  an 
dem  oberu  Rande  erat  nach  vorn,  dann  nach  hinten  gebogen,  also  nicht 
völlig  grade  und  einfach,  wie  diess  bei  Spirula  seyn  müaste.  DieKno* 
ten  sitzen  auf  dem  scharfen  obern  Rande,  also  nicht  in  der  Mitte ,  wie 
bei  Spirula  nodosa;  daher  sind  die  Seiten  auch  nicht  zugerundet, 
wie  bei  dieser,  sondern  von  oben  nach  unten  schnell  herabfallend,  wo- 
durch der  Röcken  breiter  wird,  als  der  Bauch  «Rand.  Zwischen  "je  2 
Knoten  finden  sich  wenigstens  2  Kammern.  Der  Sipho  ist  nicht  bemerk- 
bar, sondern  im  Dolomit  versteckt. 

Nautilua  hesperis  m-,  ans  dem  Bergkalk  der  StolobiM^schen 
Sehlucht  JVnr  das  £ndstück  eines  Steinkerna  mit  2  Kammern  ;  die  Breite 
der  Endkammer  iat  9'",  die  der  vorletzten  Windung  ö'",  während  ihre 
Höbe  2V"  betragt ;  der  Sipho  befindet  sich  in  der  Mitte. 

Nantilna  carinatua  n.,  eine  kleine  Art  mit  deutlichen  einfachen 
Qneer-Seheidewättden,  die  etwas  gebogen  sind ;  die  letzte  Windung  nimmt 
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sehr  »Urk  co  ;  die  ÖfdODf  Ut  Aitt  dreieckig: ;- der  Htfekni  lisfil  In  eke 
Spitze  oder  cinea  Winkel  »iiti  so  deits  er  dario  tanTbeil  dem  Bellere- 
pbon  carinatat  MoRCH  gleicht,  aber  dorcb  die  geraden  Kamaem  Tra 
ibm  völlig  vcrecbieden  ii t ;  Sipbo  nicht  sichtbar. 

Nautilue  tetragonua  oder  eine  iban  sehr  fthnlicb«  Art;  dM 
Brochstuck  zeigt  7  Kaoimern;  der  Rucken  iai  etwa«  rertSeft  und  die 
beiden  P%aiider  springen  am  Racken  etvras  vor;  die  Kammern  «ind  aebr 
genähert  und  der  Sipbo  aebr  fein  ^  dem  Rucken  nahe  liegand.  Im  Dohi- 
mit  von  BorotviUchl, 

? Nautilus  sulcatus  Pmil.  mit  viden  OrtboseratiteA  vorkommend; 
die  Räckeo-Seite  ist  eben  so  winkelig,  wie  dieas  von  Philips  abgebildet 
ist ;  dsher  wohl  beide  su  vereinigen  i  so  viel  sieb  aus  einem  kleinen 
Bruchstucke  schlieasen  lasst. 

Lituites  Evanaii  Fisch,  (wohin  er  eher  als  co  Hamitei  ge- 
boren möchte)  in  Bruchstficken. 

Bruchstöcke  eines  Goniatiten:  nar  ein  Abdruck  von  S  Wiodnttgca« 

Orthoceratites  compressinsculoa  h.,  nur  ein  nnbadentendea 
Bruchstuck,  das  aber  durch  seine  zusammengedruckte  Gestalt  und  sehr 
genäherten  Scheidewände  von  allen  andern  abweicht ;  das  freie  Ende  ohne 
Scheidewand  ist  nicht  viel  dicker,  als  das  andre  mit  den  Kammern;  £• 
hat  bei  der  genauesten  Untersuchung  keinen  Sipbo  in  den  Kamasera 
unterscheiden  können,  wie  überhaupt  der  Sipbo  in  den  andern  Art«a  un- 
gemein fein  wird  und  daher  leicht  verschwinden  kann.  Dadoreb  maebeu 
diese  Arten  allerdinga  einen  Übergang  zum  Amplesos,  den  PMillim 
desshalb  vielleicht  mit  wenigem  Rechte  zu  den  Phyto soa«  siibJt. 

O.  acuminatua  m. ,  eine  andere  Art  ohne  Sipbo;  sie  ist  platige* 
druckt;  die  deutlichen  Scheidewände  sind  von  einander  entfernter,  ab 
In  der  ersten  Art,  und  ausserlicb  der  Queere  nach  gestreift ;  daa  End« 
läuft  allmählich  spitz  so.    Bei  Borowitsehi  mit  dem  vorhergehenden. 

O.  crepitaculum  Fisch.,    eine  kleine  Art,   die  nur  l"  breit  ist}  . 
die  Scheidewände  sind  einander  genähert,   der  Sipbo  oval  und  «iemlieb 
breit ;  an  der  hintern  Seite  der  Orthozeratiten-Röbre  geben  mehre  Längen« 
Rippen  herab,  die  der  Art  ein  ganz  eigenthumlicbes  Anaeben.geben.   Mit 
jenen  beiden  in  der  Stoiobin'MCheH  Schlucht. 

Hier  fanden  sich  auch  ein  paar  ganz  kleine,  ans  4  Scheidewänden 
bestehende  Bruchstücke  des  0.  Gesneri  Phil,  und  der  O.  unguia 
Pnn..;  wenigstens  stehen  sie  ihnen  am  nächsten. 

Ferner  ein  Orthoceratites^  der  dem  0.  lateralia  Phu»  zu  ver« 
gleichen  ist,  aber  dadurch  abweicht,  dasa  die  Kammern  viel  schneller  an 
Grösse  abnehmen  und  der  ziemlich  grosse  Sipbo  seitlich  ist;  die  Kam* 
mern  sind  2,5"' hoch;  die  untern  1,5"  breit,  und  nach  4  Kammern  bleibt 
die  Breite  der  vierten  nur  noch  1"  2'":  so  bedeutend  nimml  die  Braita 
ab.    Der  Sipho  ist  2'"  breit.    Am  Ilmen-See  bei  Buregi 

Merkwürdig  ist  endlich  ein  sehr  grosser  Ortboceratitta,  in  eint« 
Brnchstöcke  aus  7  Kammern ,  die  beinahe  4"  breit  und  alln  ausamsMn 
2''  hoch,  folglich  einzeln  sehr  schmal,  aber  desto  breiter  aind;  aie  i 
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•■  Breite  tebr  leliBefl  ab.  Er  leigt  keittcn  Sipbo,  ▼orzfii^licti  wohl  deu- 
halby  weü  die  Kamoirro  nkbt  TSlHg  erhalten  sind.  Bei  Swinard  «u 
SdktioH  wettlich  vom  Ifmen^Set. 

Der  AnplezoiorDataait. ».,  eo  ouiellend  darcb  Soesre  und  inore 
BHdttBg^aodieOrthozerotiteD  grSoseDd,  feod  sich  im  Dolomit  der  Bysiriaut, 
Die  etwas  ^ebos^ene  Röhre  iat  aoaaerlich  der  Längt  oach  gestreift  oder 
feio  gefiirebt  an^  gerippt;  sie  hat  im  Innern  Kammern  ohne  allen  Sipho, 
Darob  diese  Kammern  erschetaen  ftusserllGb  Qoeer-Rippea  nnd  awischeo 
ihnen  nnr  wenig  erhöhte  Li ngs  •  Rippen ;  die  Qoeer«  Rippen  erscbeinen 
t«  Abdraek  als  Fnrelien  und  haben  deatliche  Locher;  ihnliche  Locher 
«eigen  aaeb  die  Lfings-Fnrchen,  nnr  weit  kleinere  als  jene.  Auch  Pbijl- 
hm  besehreibt  eine  verwandte  Art  aus  dem  Bergkalk  Englands, 

IV.  Schnecken  bieten  dorchaua  nicht  die  Mancbfaltigkeit  von 
Farmen,  wie  im  fiergtLaIfce  Englands. 

Euompbains.  —  E.  impressns  «i. ,  vnterschcidet  sich  dorcb 
•eine  Flachheit  oad  den  grossen  letzten  Umgang,  der  sehr  breit  und  eckig 
ru  seyn  sclieint  und  daher  vielleicht  ein  Schisostoma  bilden  konnte; 
die  Windnagen  erheben  sieh  wenig  aber  die  Mitte  der  Schnecken  Schaale; 
die  ersten  Windvngen  an  der  Spitze  sind  mit  kleinen  Vertjeruogen  be- 
setzt; auaaerdem  verldoft  in  der  Mitte  der  Windongen  eine  Forche  pa- 
rallel den  lieiden  Rindern,  vorzüglich  auf  der  letzten  Windung.  An  der 
iipstri%€,  —  £•  lineolatns  ft.,  iat  ebenfalls  in  einer  Ebene  auf« 
gewanden;  der  letzte  Umgang  Ist  viel  breiter  nnd  langer,  so  dass 
dadureb  eine  Annihernng  an  einen  Lituiten  entsteht ;  die  ersten 
Windungen  wie  gegliedert,  also  wie  mit  Scheidewinden  versehen; 
die  Mitte  hat  eine  eingedruckte  Lingsforche  and  eine  zweite  findet  sieb 
an  dem  Rande  nach  aussen.  —  Schon  Fbillips  erwibnt  der  Seheidewinde 
in  seinem  E.  pentagonalis,  so  dass  entweder  sus  diesen  Arten  ein 
f  igoes  Oenos  zu  machen  wire,  oder  wenigstens  die  Scheidewände,  wenn 
sie  sich  bei  andern  Eaomphalen  ebenfalls  finden  ,  in  die  Charakteristik 
aofgeiMmmen  werden  mussten.  —  E.  marginatos  m.,  fiodet  aich  ziem<* 
lieh  selten  im  Dolomit  an  der  Bpsirisa'^  die  Öffnung  ist  zwar  in  der 
Stein-Masse  versteckt,  doch  scheint  sie  eckig  gewesen  zn  scyn,  weil  die 
Sehneeken-Schaale  oben  völlig  flach  und  daher  an  der  Seite  kantig  ist« 
folglicb  ebenfalls  ein  Schizostoma  aejrn  könnte;  man  zahl  5—6  Windun« 
gen,  die  einander  eng  umschliessen  und  der  Qoeere  nach  gestreift  sind; 
der  Nabel  ist  sehr  gross.  An  der  Prikseha.  Gleicht  einigermaasen  dem 
E.tabulatu6  PatL.,  der  Jedoch  Jenen  stark  vorspringenden  Rand  nicht  hat. 

Bellerophon  liefert  viele  Steinkeme.  Dabei  ein  Abdrnck|  der  dem 
B.  carnu  arietis  Phil,  sehr  gleicht,  nur  nicht  so  dick  ist  und  nach 
der  letzten  Windung  bin  nicht  so  plötzlich  zunimmt;  er  fand  sich  in  der 
MoladiVecAM  Schlacht.  <—  B.  rotundatus  möchte  E.  einen  Steinkern 
nennen  vom  Flfisachen  Belöja  nnfem  der  Prikscha^  der  nicht  so  flach 
gedrückt  wie  Jeae  Art,  sondern  mehr  zogerundet  ist;  die  letzte  Windung 
llbertriffi  alle  fibrigen  bei  weitem  an  Breite  nnd  nmfasst  sie  ganz ;  die 
Oberiieba  ist  Sasserlieb  völlig  rund,  ohne  allen  Kamm  in  der  Mitte;  der 
Nabel  ist  zu  beiden  Seiten  aebr  tief;  die  Mandnng  stössl  dicht  an  die 
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sirrfte  Wfodirog ,  wai  M  dtr  crvlen  Art  der  FtU  slelil  if t  —  B.  a(« 
tevuAtus  fi.  9  TOD  eben  deber,  sUrk  ron  oben  nech  nnte«  EasamveB- 
gedruckt  ond  daher  sehr  ecbmal  und  rerdfinat;  die  Öffnuag  ist  eebr  breit 
aad  sterlc  an  Grösae  sanehnieDd.  «^  B^depresauaii. »  voan  Ufer  der 
BpHrhui^  durch  ungeaMin  breite  MAadnng  nnd  eine  vea  oben  aacb  unten 
plettgedriokte  Sebasle  beseodera  aoageaeiohaet ;  auf  de«  Stetnkem  be- 
findet aicb  ein  dentltober  Lingaatreifen  in  der  Mitte  der  Windung;  ifie 
▼orletate  Windung  springt  in  die  gmase  Mfindnog  ein  und  bildet  dalier 
an  ihren  innern  Rande  einen  Ausschnitt. 

Ein  schöner  Abdruelc  der  Melanie  rugifera  Pmu  ana  dem  Berg- 
katk  von  Heltjo^  so  wie  die  Steinkerne  einiger  andern  kleinen  Blelanieo 
Tom  Weat-Ufer  des  llw^en-See^B  unfern  Bmn'gk 

Abdruck  einer  Turritella  oder  einer  Roatellaria,  sonichat  der 
R.angulata  Phil,  verwandt,  im  DokMnit,  Der  nuAtle  Kiel  erhebt  aicb  atark 
ftof  jeder  Windnng,  und  ibm  xor  Seite  verlaufen  viele  kleine  Qoeeratreifen. 

Etwaa  undeotliebe  Steinkerne  von  Plearotomaria  im  Dolomit  der 
Prikteka. 

Sehr  Bier  lieh  tat  eine  kleine  Natiea  Diene  ana  dem  Kalkatetn  von 
BorowÜMckiy  an  Grosse  nnd  Gejitalt  der  Plearotomaria  atrialia 
PniL.  xu  vergleichen.  Die  ernten  Umgänge  aiad  der  Qneere  nach  gcatreift,  die 
Streifen  setsen  sich  auch  über  alle  Umgäage  fort;  der  Nabel  iat  ^oMy 
aber  nicht  gans  drutlich  ,  weil  er  mit  Kalk  -  Masae  angefüllt  ist ;  die 
Seboecke  ist  an  der  Mündung  faat  3'"  breit  und  %"*  hoch. 

Der  St^iokeni  der  Pfrula  mentieola  n.  bt  weniger  deutücb. 
Die  Windungen  an  d^r  Spitae  aind  nicht  au  erkennen  und  «prangen 
offenbar  aicbt  vor,  wofern  sie  nteht  abgebroeben  aiod;  die  letate 
Windung  ist  aehr  brett,  bauchig  und  gross  nnd  Holt  in  eine  Spitae 
aus ;  der  Nabel  ist  groaa.    In  der  Erd-Schlucht  von  SioMiitiktJm. 

Merkwürdig  ist  endlich  eine  eben  dort  gefundene,  dem  Chiton  pria* 
eua  M&nsT.  auffallend  Ibniiche  vtcleebaalige  Schnecke;  wabracbeinlicb 
rührt  dieae  Art  auch  aus  dem  Bergkalke  und  nicht  ans  dem  aiinriachen 
Systeme  her.  Das  Exemplar  dea  ITflMnl-PlateaB's  ist  stark  gedruckt  und 
xerbrochen,  daher  im  Grunde  w^nig  erkennbar ;  an  der  Rieken>Seite  sind 
jedoch  die  eintelnen  Sehaalen-Stöcke  eben  so  gekielt  wie  in  jenem  Cht* 
ton;  aber  merkwcrdig  i^ind  sie  in  unserem  Exemplare  dadurch,  dass  aie 
sich  an  den  Seiten  tief  fortsetzen,  ja  selbst  bis  nach  unten  xu  gehen,  waa 
jedoch  nur  daher  xu  ribren  acbeiat ,  daaa  die  Schnecken  •  Scbaale  voo 
der  Seite  stark  xusammengedruckt  ward. 

y.  Mnacbeln.  Nncula  eardiiformis,  eine  Art,  die  aaeb  dem 
Ungern  Ende  hin  weit  aebroSIcr  iat,  ala  N.  tomida  Pnn.,  mit  der  aie 
am  BKistfu  xu  vergleichen  wäre;  das  Schloss  ist  deutlich  mit  vielen 
kleinen  Furchen  xur  AnfnahaM  der  Srbloaa*Zibiie  der  andern  Scbaale 
veraehcn  und  apringt  in  einen  apitxen  Winkel  vor.  In  der  Bgttirizm. — 
Gardium  eziguum  mdchte  E.  Steinkerna  eben  daher  nennen,  weil  aie 
am  Rande  der  Qneere  noch  fein  gefvrdit  aind;  aie  aind  nickt  iber  %"* 
bis  3'^'  breite  gewölbt  nnd  seigea  nirgeada  dentlicbe  AbdrAcke  der 
Schloaa«Zibue.  —  Andre  Steinkerne  gleielieu  Lucina. 
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PterlnaealaeviB  Goldf.,  ein  Steinkern  rbenfalls  im  Dolomit  der 
SMobih^schen  Er^schtuf ht ,  ist  klein  ,  in  der  Mitte  stark  erhabrn  ond 
zeigt  einen  vom  VTirbet  ans  schief  lierabgehenden  Kamm  oder  eine  be- 
deutende Erhöhung;  das  Sehloss  lauft  etwas  schief  herab;  das  grösHcre 
Ohr  ist  «penig  oder  fast  gar  nicht  ansgeschnitten.  Sie  gleicht  zwar  aehr 
der  Pt.  laevia,  doch  ist  sie  halb  so  gross  und  hat  keine  kontentrischen 
Striche;  auch  steht  das  grössere  Ohr  nicht  so  weit  vor,  wie  bei  dieser 
Art,  so  dass  ale  vielleicht  als  eigene  Art  besteben  könnte.  In  der  SMih 
bini*$cheH  Sehincbt  selten. 

Peeten  tennissimna  iM. ,  hlufig,  von  allen  bekannten  Arten  ab- 
weichend ;  ist  sehr  breit,  dännschaalig  und  aehr  fein  gestreift,  die  Strei- 
fen nehmen  an  Menge  nach  dem  Rande  au ;  mit  dem  Alter  erscheint  er 
immer  gewölbter  und  dehnt  sich  sehr  in  die  Breite  aus;  die  Ohren 
springen  wenig  vor}  noch  weniger  der  Wirbel;  daa  Sehloss  ist  gsnz 
Haoh,  aber  darebaos  nicht  wie  bei  Lima  nach  Aussen  gewendet,  sondern 
wie  bei  Peeten  aneinanderschliessend.  Uegt  oft  baofenweise,  wie  die 
Anstern  aufeinander;  in  der  SUilobM&ch^n  Erdachlucht.  —  P.  Noae, 
vom  Ufer  der  Bffstrtza,  Sehaale  gans  flach,  wenig  der  Queere  nach  ge- 
streift, ganz  glatt,  der  untere  Rand  rond  und  an  den  Seiten  die  FIfigel 
gleich  vorspringend.  Bandgrube  in  der  Mitte  dea  Schlosses,  wie  bei 
Peeten;  nur  ein  starker  Muskel-Eindruck  in  der  Mitte  der  Schaale. 

Unio  (Sanguinolaria)  suicatus  Phii..,  nicht  selten  an  der  Off* 
stri%a,  stark  queer^efnrcht ,  nach  dem  einen  Ende  hin  breiter,  so  dass 
hier  offenbar  die  Muschel  klaffte  und  sich  dadurch  wohl  von  Unio  ent* 
feriite  und  Sanguinolaria  nilierte;  Wirbel  sind  stark  einander  genähert 
und  tief  queergefarcht.  —  U.  (Sanguinolaria)  laevia,  völlig  glatt, 
etwaH  gewölbter,  die  Wirbel  liegen  etwa«)  näher  an  einander  und  sprin- 
gen  nicht  so  weit  vor.  Von  beiden  nur  Steinkerne  und  Abdrucke  aus 
der  Stoiübin'ichen  Schluelit. 

Weit  seltner  sind  in  der  8iolobiH*8eheH  Schlucht  Abdrucke  von  Mu- 
scheln,  die  den  Phalodomyen  oder  Solen  gleichen,  aber  so  nnvoll- 
atXndig  erbalteny  dass  sie  ksom  beatimnbar  sind. 

Nun  folgt  eine  grosse  Reibe  von  Produe tos- Arten.  So  an  den 
Ouellen  der  Beiafa  der  Pr.  bemisphaericus  Sow. ,  tab.  328  (Pr. 
comoidea  [Sow.]  Fisch.  Orffctogr,  de  Mose.  XXII,  Fg.  1),  der  nicht 
mit  Pr.  gigas  Sow.  identisch,  halbrund  und  konzentrisch  gestreift,  vor- 
süglich  der  L&nge  nach  fein  gestreift,  also  nicht  gefurcht,  aber  nicht  bo 
gewölbt  ist,  wie  der  folgende.  —  Pr.  gigaa  Sow»,  von  der  Bytirixa, 
Borounisehi ,  aua  der  8ioMin*scheH  Erd-Schlucht  a.  u.  O. ,  ist  dogegeu 
atark  lings-gefurcht  und  gerippt,  einige  Rippen,  deren  nicht  aber  12  be- 
merkt werden ,  sind  12^'^  breit  und  zwischen  ihnen  eben  so  breite  For- 
chen mit  einer  Menge  Ponkt-f5rmig«r  Eindrncke,  die  bei  andern  Arten 
uieht  vorcukommen  pflegen.  Offenbar  gehört  auch  der  Pr.  variabilia 
Fisca.  hieber,  welcher  Name  aioii  allerdinga  billigen  liesae,  wenn  man 
mit  dem  Pr.  gigas  Sow.  noch  deaaea  Pr.  Utiaaimna  und  Pr.  he- 
laiffpbiericns.  tab.  5#t  verbindeD  wollte.  —  Pr.  latiäaimna  Sow., 
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cbeo  ••  kStutig  in  ^«ttlbeo  Dolomiti  vieIMcbl  eise  Altert-VertebiHeo- 
heit  des  P.  gf^ai*  Bi^ide  haben  em  gleich  breitet  Sebloss,  doch  jener 
nicht  eo  breite  Furchen.  Auch  Pr.  corooidee  Sow.  itdnnte  hierher  ge- 
hi^ren ,  da  er  telbat  die  ttarlie  Faltung  der  Sehaale  besilst ;  er  unter* 
scheidet  sich  aber  durch  ein  dickes,  hohes  Scbloss;  die  grosse  Lftnge 
ist  allen  gemein.  —  Auch  Pr.  antiquatns  Sow.  ist  in  demselben  Do- 
lomite der  Prik$eh'if  ByHrHa  u.  a.  O.  hiofig,  doch  nur  in  kleinen,  sehr 
hohen  Steinkernen,  die  dem  Pr.  concinnus  und  Pr.  Martini  Sow. 
sehr  gleichen  und  vielleicht  mit  ihnen  zu  vereinigen  wiren.  —  Pr. 
ponctatos  Sow.  nnteraeheidet  sich  vorsuglich  durch  die  tiefere  Mittel- 
Furche,  wodurch  er  getheilt  erscheint ;  er  Ist  queer-gesireift,  der  Wirbel 
stark  iibergebogen  «nd  vorspringend  and  die  ganze  Schaale  mit  Punkten 
liaaetzt,  welche  feine  Rdhrchen  auf  sieh  aitsen  hatten,  von  denen  sich 
auch  nicht  selten  einzelne  Abdrücke  finden.  An  der  Priktcka.  —  Pr. 
ipinulosus  Sow.  findet  sieh  bei  Bmregi  am  Umem^See^  ist  qoeer  ge- 
streift und  auf  der  Oberfliche  mit  vielen  kleinen  Erhabenheiten,  worauf 
aich  jene  Röbrchen  befestigten.  —  Viele  Untarschaalen  von  Produkten 
im  Bergkalk  der  BjßsiHizm  kdnnen  leicht  ffir  Orthis  •  Arien  genommen 
werden,  weil  sie  eben  so  fisch  sind.  Vergleicht  msn  sie  mit  Spirifer 
arachnoidea  Sow.,  ao  findet  sich  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  ihnen; 
die  vielen  Strahlen  gehen  eben  so  vom  Wirbel  aus  nach  dem  Stirn- 
Rsnde  hin,  sind  zuweilen  gethrilt  und  daher  nach  dem  Rande  viel  zahl- 
reicher; aber  auch  aellne  konzentrische  Streifen  durehkreulzen  sie  und 
Inlden  so  eine  nette  Zeichnung. 

Spirifer  atteuuatus  Sow.  ist  nicht  selten,  hat  10  deutliche  uod 
10  uudeutlichc  Rippen  auf  jeder  Seite;  die  mittle  Forche  ist  ganz  Fatten- 
oder  Rippen*los ;  die  Seiten  sind  anter  dem  Schloss-Rande  etwas  ausge- 
achnitten;  sie  findet  sieh  bei  T%clmä»¥):  —  Sp.  speciosus  macrop- 
terus,  zugleich  mit  Terebratula  ventilabrumSow.,  ebendaselbst.  — 
Sp.  (Cyrtia)  trapezoidalisBooi^  findet  sieh  am  I/m^ii-See  bei  Itf  fijd. 

Eine  Orthis,  dem  Plectambonitea  transversus  Pinn.  ihn- 
lich,  stammt  von  Peredki  an  der  Bpsinxa.  Die  Orthis  -  Arten  scheinen 
überhaupt  im  Bergkalk  des  ITcrf^tfi-Plateau's  selten  zu  seyn  und* mei- 
stens den  Silnrisehen  tu  gleichen. 

Von  Terebrateln  ist  T.  priaca  Scnaor«.  sehr  bfinßg  im  eisen- 
achdssigen  Kalkstein  von  Btirfgi,  —  T.  ambig  na  Sow.  findet  sich  bei 
Perediä  an  der  ByUrHm,  —  Die  ihr  sehr  [wohl  als  Varietüt]  verwandle 
T.  Helmersenii  r.  Buch,  ebendaselbst  und  bei  Betijo  am  llmen^See; 
die  Sehloaa-Kanten  laufen  in  9  viel  lingere  Hdrner  aus,  als  bei  T.  am- 
big na,  auch  konvergiren  die  Seiten-Kanten  viel  schneller;  aber  der  Si- 
naa  fingt  im  Schnabel  an  and  wird  durch  2  vorstehende  Rippen  gebll- 
det|  wie  bei  ihr ;  beide  Arten  sind  sehr  fein  qaeer-gestreift. 

Pentamerns  laevis  Müech.,  an  der  BpiMsm,  der  Wirbel  etwaa 
apitt  und  wenig  gekielt;  die  Schaale  gewölbt  und  oacb  dem  vorder« 
Rande  hin  aehr  fein  gestreift. 

VI.  Ringe  I  w  ir  m  er.     Spiro rhia  ailaricus   «f.,  auf  der 
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TerebrAtnla  pritc«  fon  BmMgi^  Wl  bdcbtltM  i'"  brtM,  ^r  leUla 
Uuis«Dg  ist  viel  dkk«r  aU  der  Torbergt beiide ;  iM  Toode  ÖffaiMs  spruHtl 
in  eine  kleine  Spitie  tot. 

¥11.  Strablthiere.  Ciiaris  DevealieaU  glNcbl  eiAigeroiaa- 
ecn  dfr  C.  Nerei  MSiitT.,  ist  aber  um  |  oder  soeb  weh  kleioer.  Die 
kleioea  Asadu  babeo  ia  der  Mitte  elae  groete  Warie  und  daran  eioeo 
Kreis  gaia  kleiner;  die  6tacbelii.habea  Widerbakea  and  sjnd  der  Länge 
nach  gettreiD,  wodnrcb  aie  aicb  von  deareo  deiCid.  Nerei  nateraebei- 
de«.    An  der  Priksckm» 

Yen  Cyatbocrinitea  rogaaat  und  C  pianatua  Golof,  finden 
aicb  nnr  eioielne  StielgUeder* 

Aoeb  C.  tuberenlatua  Miia.  acbeint  vorankaMmen« 

Im  Siiuriecheo  SLalkateia  von  TsckuMw»  findel  sich  Platjreriai* 
tea  laevia  und  Abadoerinilea  verna  MtVL.  in  etnteluen  Trochiten. 

Eine  W4e  ea  acbeint  nena  Gattoag  nenne  icb  Pacbforinitea  com- 
prestut;  die  Rioga  atad  gleicb  groea,  aber  gana  iaeb  gedrdckt,  aUo 
nicht  rund  und  neigen  eine  gresae  Öfibnng,  die  aieb  albn&blieb  veracbni« 
lert ;  die  Breite  der  Ringe  ist  doppelt  ao  gross  als  die  Dicke ;  der  Er* 
nabroogs-Kaoal  oval,  aiebl  rnnd*).    An  der  Prikßghs. 

VIII.  Pflanaentbiere.  Gorgenia  tnfandibnUfermis  Golsf. 
(HTobia  wir  Retepora  Marttsy  R.  Veneria  and  R.  angnststa  Fiscif» 
als  Synonyme  rechnen),  findet  aicb  nicht  aelten  im  Dolomit  an  der  B^ 
Mi'iza  und  bat  sehr  regelmAssIge  Zellen,  die  von  der  GtandlUclie  senk* 
recht  oder  schief  aufsteigen  und  oval  sind  und  regeknissige  Zwischen* 
riome  hsben.  Der  ganze  Polypen-Siock  ist  weit  auagebreitefer  and  ge- 
wundener, als  bei  R.  infnndibttlum,  and  gleicht  weit  mehr  der  Gor* 
gonia  flabelliformis  Eicow.  von  Hifval  vmd  Oditukoim. 

Ferner  findet  sich  im  IVtf/ciai* Dolonrit  oft  In  grossen  Nassen  Ca» 
lamopora  fibrosa  Golbp.  (Favosites  fibrosoa  MiftiCH.),  webin 
aurb  Chaetetes  radians,  eoncentricna  ond  dilstataa  Fisca. 
gcliuren  mag.  Keine  Versteinernng  ist  wohl  weiter  verbreitet  sIs  diese; 
aie  findet  tich  eben  so  gut  um  ArckmageMiy  als  aneb  am  Minium^  Tnim 
und  in  andern  Gegenden  RuMitmds  f  aber  ancb  in  K9$ktmtd» 

Nichstdem  geboren  hierher  die  vielen  Uarrooditea«Stfimme, 
oft  in  sehr  grossen  Foss^laogen  Geschieben,  besonders  am  Fhisiie  Be- 
iajay  anfern  der  Mtta,  Vorsuglieb  H.  retiealalns  GoaoF.  (H.  pa* 
ra II eins  Fisoa.);  die  stark  liags  gestreiften  Palype»* SiGcke  stehea 
aufrecht,  etwss  hin  and  hergebogen,  dicht  an  einander  and  schicken 
oft  dichtstehrnde  Queer-Robrchen  ab;  wenn  dieaa  Insaerlieb  abgeriebe« 
aind,  ao  eracheinen  aie  im  Innern  wie  mit  Qaeer^BUttoben  oder  Sebelde« 
winden  verseben,  and  dann  bilden  aie  FiaoHBa's  Spiro lina  danlie«* 
lata  und  aale  ata  (Orycl^r.  tfe  Jfeseoif)*).  Ifacb  Mmioiiiaoii  aneb  im 
Silnriscben  Kalke  EngUmAi* 

*)  R«  »rnd   «ifrdrfifkte   and  soagewltftrte  E&cmptare  einet  CfStfioertnlteii  (C. 

plAvn«  ?).  Br. 

**>  IkMst  Cyatliopliylliim  fltsestaai  Ootsp^  Ia  seigewittwten  amteear  «i 

•*y«.  Br. 


Digitized  by 


Google 


-   «s»   - 

Dm  GjrAlliopfayüani  iirletiBo.in^  C.  IbUiaam  «»4  C.  eoni. 
cum  Fisou.  ist  wabrBcbeiolicb  identisch  mit  der  Turbinolia  fuDg^i* 
te«  Phil.;  die  Zellen  sind  rond,  etwas  gebogen »  einseln  oder  hänfen- 
weise  aneinander  g;ereibt  Die  eiosflnen  Zellen  sind  .dicker  j  haben 
aablreieiie  senl^rechte  Blätteben»  s wischen  denen  sich  senbreobte,  eng 
an  einander  liegende  Qaeerwande  finden ;  in  der.  I^tte  sind  sie  vertieft. 

Endlich  findet  sich  an  der  Bystriza  und  an  der  Belaja  Stronibo- 
des  pentagonus?  Scuwsioc.^  wahrscheinlich  dieselbe  Art,  die  Fischeu 
alsAstraea  emarctda  Lamk.  beschreibt;  der  Polypenstock  ist  oft 
Fuss  breit  9  die  Zellen  S—fiseitig,  regelm&ssig;  aus  dem  Mittelpunkte 
erheben  sich  die  einzelnen  Zellen  und  verbreiten  aich  mit  ihren  Blatt- 
eben  wie  Scheidewände  nach  den  inneren  Zellenwänden ,  welche  aber 
nicht  60  deutlich  in)  Stromb.  pentagonus  sindj  dessen  Zellen«Blätt- 
eben  viel  weiter  von  einander  stehen. 

Endlich  finden  sich  runde,  nicht  plattgedruckte,  bald  gerade  Stab- 
formige,  bald  etwaa  gebogene  Körper,  fast  wurmförmig,  in  grosser  Menge 
im  Mergel  von  T3chuäawo\  sie  sind  oft  2^'  lang,  cuweileu  |"  dick  und 
liegen  meist  in  den  obersten  Mergel-Schichten ;  darunter  liegt  der  eisen- 
schüssige Kalkstein  mit  Terebratula  priscä  am  IlmenSee,  Es  ui 
durchaus  keine  organische  Textur  in  ihnen  zu  erkennen ;  sie  sind  weder 
gegliedert,  noch  zellig  im  Innern ,  aber  lassen  sich  leicht  von  dem 
Mergel  ablosen. 

IV.  Pflanzen -Reste.  An  der  Prikscha  und  BorowiUcbi  sieht 
man  sebön  erhaltene  Stämme  von  Stigmaria  ficoides  Stbriw.  im 
Magnetkies  mit  Gyps-Krystallen  in  der  Kohle  selbst  inneliegeod:  meiMt 
Fuss*lange  Stucke  des  Stammes  ohne  Blätter,  mit  den  charakteristischen 
runden  Erhöhungen,  die  in  den  Gruben  regelmässig  aufsitzen  in  wecb- 
selständigen  Reihen.  Eine  zweite  Art  von  der  Prikscha  ui  Stigma- 
ria stell  ata  N. ,  die  im  grauen  Tbon  unter  dem  Bergkalke  zwischen 
flem  Kohlen-Lager  liegt;  die  rundlichen  Narben  der  Rinde  haben  einen 
zierlichen  sternförmigen  Hof,  und  zwischen  den  einzelnen  Narben  ist 
die  Rinde  feinzellig,  wie  durclilöchert.  Sie  könnte  vielleicht  einer  ncnen 
Gsttung  aogeh6ren* 

Weniger  bestimmbar  ist  von  eben  daher  das  Bruchstuck  einer  an* 
dem  Rinde,  die  sich  dnrch  viel  feinere  rundliche  Eindrucke  in  regel- 
mässigen gerade  aufsteigenden  Reihen  auszeichnet;  die  Oberfläche  isl 
glatt,  aber  zwischen  jenen  Eindrucken  steigen  Streifen  aufwarte,  so  daas 
dureh  aie  der  ganze  Stamm  der  Länge  nach  fein  gestreift  war.  Der 
Gattung  nach  gleicht  die  Rinde  einigermaaneD  der  Favularia  Huttom's; 
nur  i^nd  4ie  naheatebenden  Blatt-Narben  ebensowohl  wie  die  Längsatrei- 
fon  sehr  cbarakteriatkcb ,  und  es  wäre  wohl  zweckmässiger,  aua  desi 
seltnen  Sincke  eine  neee  Gattung  an  büden. 

Ein  eigenes  Lepidodendron  in  der  Kohle  der  Prikscha  seigt 
breite  Forcben  der  Qoeere  nach  oder  Queer- Rhomben  in  regelmäaaigen 
Kreisen;  nebenbei  liegen  Blätter  von  manchfalti^er  Art.  Dem  äussern 
Umrisse  nach  gleicbea  dieae  Reate  £asl  Tannen-Zapfen. 
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Q;efa5rt  einem  G^dus,  das  biaber  nocb  nicht  im  Bergkalk  vorgekommen 
war.  Der  innere  Bau  besteht  aas  lauter  eckigen,  also  nicht  runden  odar 
ovalen  Stucken,  die  ohne  Ordnung  dai  Innere  der  Fusa-breitcn  Stämme 
erföllen.  Diese  eckigen  Stöcke  sind  bald  in  Steinkohle»  bald  in  Magnet- 
kies verwandelti  und  xwischen  ihnen  liegt  ein  Quarz-haltiger  Sandateia, 
der  nur  wenig  mit  Sfluren  braust,  obgleich  er  zuweilen  einem  weissen 
Kalksteine  gleicht.  Wo  jene  achwarsen  eckigen  oder  wenig  sugerun* 
deten  Stucke  als  Steinkohle  eracbeinen,  sind  sie  blättrig.  Die  äussre 
Rinde  ist  stark  uneben,  rauh  und  eckig,  faat  wie  die  Rinde  der  Kork-Eiche. 
Ein  Fear  Abdrucke  der  8Mobm*schen  Schlucht  wären  nur  als  Fu- 
cu6-Arten  zu  deuten,  nämlich  ein  Fucus  aubtilis  it.,  der  ganz  feine 
Blättchen  wie  dünne  Fädchen  zeigt;  sie  sind  einfach,  gar  nicht  getheilt, 
braun  und  liegen  ohne  alle  Ordnung  durcheinander.  —  Der  Fucus 
taeniole  m.  ist  dagegen  weit  breiter,  über  V"  breit,  aber  eben  «o 
einfach,  gerade  ana  laufend  und  der  Unge  nach  gestreift. 


C^eol^^ffisclte  Preis ««A mf ff aften 

der  Niederländischen  Sozietat  der  Wissenschaften  zu  Barleni. 

BedingiilMe  s.  Jahrb.  1839,  603.    DeuUche  Aafifitxe  mfiMen  nit  LatcfaUcfcer  Schvtft 
gmchrieben  teyn. 

Fsr  4ef»  f.  Jäimer  iS4i  wauiSBtidende  JMumrten, 

Sind  a.  a.  0.  S.  50d  schon  angegeben.  Jedoch  bedarf  die  6.  der- 
selben einer  Ergänzung,  da  sie  unvollständig  abgedruckt  worden  war. 
Sie  beisst : 

6)  Des  alloTions  plus  ou  moins  considerables  sc  deposent  ä  Fem- 
bouchure  des  fleuves,  et  s'^tendent  en  plusieurs  endroita  fort  loin  dans 
lea  mers.  —  Ces  terrains^  souvent  si  fertiles,  formes  du  dötritus  des 
coucbes  differentes,  sur  lesquels  Ics  fleuves  exercent  leur  action,  sout 
ordinairement  d^ignis  sous  le  nom  de  Delta. 

Uno  partie  asaez  considerable  iit%  Pays-Baa  se  trooFe  formte  ainst 
par  les  atterrissemens  du  Rhin,  de  la  Mense  et  de  TEscaut. 

On  a  eommenci  depuis  quelque  tems  ä  se  servir  de  raccroissement 
seeulaire  de  ces  Delta  comme  de  chronomMre,  pour  determijier  l'epoque, 
oü  ces  alluvioaa  out  commeoce  k  se  deposer. 

La  Sociite  d^sire,  que  la  raleur  de  ee  chronom^tre  seit,  aotant  qua 
possible,  fixee,  en  comparant  tout  ce  que  l'embouehnre  des  fleuves  offre 
de  caracteristique  tant  avec  la  aaturs  dea  pays  arros^s  par  ces  fleuves, 
qu'avee  T^tet  des  e6tea  pris  de  leura  emboochures  et  des  terraina,  dont 
lea  Delta  sont  compos^s;  et  qa'enfin  eette  m^sure  soit  appliquee  au 
Delta  de  notre  aol  et,  que  d'apris  eile  le  lapa  de  tema  soit  ditsrnin^, 
pendant  lequel  la  foraation  de  ce  Delta  a'eat  eontinn^e« 
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Tor  A«i  1  Jmumr  i84M  emMmenienie  BtmiltwmrtHm§em. 

1)  a)  Die  «.  a.  O.  anter  2  and  3  ffir  1840  «Qfgeg;eben  geweceneo 
Fragen  werden,  weil  sie  nicht  oder  nor  ongeungend  beantwortet  wor- 
den, wiederholt« 

3)  Les  .obeerrations  du  cbangenent  de  temperatore,  qoe  lesolsnbit 
ä  differentea  profondeurs,  ont  ^f^  fort  bien  accenillies  par  Ics  Physiciena ; 
!a  S0CÜI6  denande  d'apria  cela :  1)  que  Ton  obaerve  la  tempiratare  da 
aol ,  Pendant  an  noins  une  annee  enti^re  au  moyen  de  tbermois^trea 
coostruits  dana  ce  bat,  et  enfoc^s  dana  le  aol  ä  differentea  profondenra 
depuis  la  aarface  juaqo^aa  point ,  oü  la  temp^ratare  ne  anbit  paa ,  Ott 
fort  pea  de  changement ;  2)  qoe  cea  obaerrationa  enrigiatröea  avec  ordre 
aoyent  commaniqadca  ä  la  Soci^te ,  accoinpagn^ea  d'ane  diacriptioa 
exQcte  de  la  natare  dn  aol,  et  dea  circonstancea ,  qui  ont  aceoupagni 
lea  obaervationa ;  3)  qu'cnfiii  l'on  faaae  an  reaome  exact  dea  conaeqnen* 
eea,  que  Ton  poarra  dedaire  de  cette  a^rie  d^obaervationa. 

4)  Lea  exp^rieneea  de  plasienra  Pbyaiciena  ont  prouv^,  qae  lea  va- 
riationa  de  temp^rature  ne  auivent  paa  toujoora  k  mesnre,  qoe  l'on  a'el^re 
dana  Tatmoaph^re ,  la  marche  r^gnlifre  qua  Ton  aoppoaerait.  —  La  So» 
ci^ie  Jugeant,  qu'il  est  fort  inportant,  anrtoat  daa  dea  paya  plata,  tel  qae 
le  royanme  dea  P^a  Ba9  el  antrea,  que  oea  variationa  aoyent  conones 
a?ec  exaclitude ,  deaire,  qoe  la  temperature  de  Fatmoaphire  aoit  esaau- 
tkkt  peodant  aaaes  loiigtena  k  dea  haoteura  differentea  ^  aoit  quo  Fon 
ilive  dana  Fair  lea  thermomMrea  k  obaerver  au  moyen  de  longaea 
perchea,  aoit  qu'on  lea  place  aar  dea  idificea  fort  eli,?ea,  oa  bien 
qn'on  Ir»  faaao  monier  dana  l'atmoapb^rea,  «■  lea  attachani  ä  dea  cerfa* 
volaota,  ou  k  dea  ballona  captifa.  —  La  Soci^t^  demaode,  qae  eea  ob* 
aervationa  faitea  dana  dea  aaiaona  differentea  lui  aoyent  commaniqu^a, 
r^guli^rement  diapoa^ea,  ainai  qae  lea  riaultata,  que  l'on  poarra  en  dedaire. 

5)  L'on  rencootre  aar  qaelqaea  pointa  de  VEurope  dea  concbea,  qae 
l'on  regarde  tant  d'apr^a  le  rang,  qa'ellea  occapent  dana  la  aerie  des 
formationa  geologiqaea,  qoe  d'apr&a  leora  foaailea,  comroe  plua  ou  moiaa 
analogaea  ä  cellea  de  la  formation  de  MaestriM,  Lea  banca  calcairea 
de  Lnversimes y  departement  de  Sifine  et  Oise  en  Fronte.;  lea  concbae 
de  HauttüiUs  et  ailleara  da  departement  Fran^aU  de  la  Mamehei  el 
cellea  de  la  vallee  de  Oosau  dana  lea  Alpet  pr^a  de  Saixboiargy  aoat 
citeea,  cntre  aotres,  comme  tellea.  —  La  Socetd  demande,  que  cea  diffe- 
rentea formationa  geologiqaea  aoyent  compariea  entre'ellea,  et  avec  celle 
de  MaestHchi,  tant  paar  cc  qui  regarde  fear  natare  et  lear  poaitioet 
qae  paar  ca  qai  eonecrne  lea  foaailea  qu'ellea  renferment. 
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Monographie 

der 

A%en'scheii   Kreide  -  Versteinerungen , 

IK  Abtheilnog:  RadlarieD  and  Annalaten, 

von 

Hrn.  Dr.  Friedr.  v.  Hagenöw 

io  GreifwwtOd, 

Nebiit  Naeblrägen  cor  eraleo  Abtheiluufc. 
iVgh  Jahrb.  1839.  S.  253^296.) 


Hifza  Tafel  IX. 


Die  Fortaeteung  meiner  Monographie  ist  dureh  vielfsi- 
tige  anderweitige  GeacIUifte   und  Reisen   versögert  worden, 
nnd  ieb  habe  arfoh  in  den  Laufe  des  vorigen  Sommers  ledig« 
lieh  i|ut   dem   Sammeln   und  Beobachten   der   noch   zu   be- 
raebreibenden  Petrefaliten    beschäftigen    können,  wovon  alle 
nur    irgend   zu    erübrigende    Zeit    in   Anspruch   genommen 
wurde.    Erst  In  den  Winter -Monaten  konnte  ich  die  Ver- 
arbeitung des  sorgftltig   eingesammelten  Materiales   vorneb- 
i.men,  womit  ich,   hei   der  Schwierigkeit  der  Arbeit',   mich 
Jahrgans:  1840.  4I 


Digitized  by 


Google 


nicht  überetfea  ihirfte,  Iniem  der  ArteinRelahthiutt 
Kreide-Fauna  fast  bei  jeder  Beobaditang  neve  Ertcheioon- 
gen  darbietet.  Aas  diesem  Grande  wird  es  nfehtf  ataffidlig 
erscheinen,  wenn  ich,  beror  noch  das  Gänse  vollendet  is^ 
echon  jetst  einige  Naohträge  und  Beriehtigongen  cor  ersten 
Abtheilang  gebe  nnd  die  gegenwärtige  damit  beginne« 

a)  Was  euvörderst  die  Kreide-Lager  i2%eit^  selbstbetrlffit^ 
so  habe  ich  im  jttngst-verwichenen  Seomer  bei  einem  aehfr- 
tägigen  Anfenthalte  die  einzelnen  Ufer-Partie  n  der  iS/üWe 
mitx  genauer  als  biaber  untersucht  ^  and  vielfache  Beweise 
fttr  eine  gewaltsame  und  vielleicht  pldtEÜche  Erhebung  in 
der  allenthalben  deutlich  bemerkbaren  Zerklüftung  und  Ver- 
schiebung 4er  JMasaeo  und  ihrer  altgimoineU)  aber  gar  ver- 
schiedenartigen Neigung  gegen  Süden  gefunden.  Nur  an 
wenigen 'Stellen  ftilgt  slck  eine  beinah  heritMatala  Lagerung, 
welche  durch  alle  Modifikationen  hier  und  dort  bis  Umt  r.ar 
vertikalen  übergeht.  Besonders  merkwürdig  erseheint  mir 
eine  Partie  J-lMeile  nordlich  von  SosäMx  —  das  sogenannte 
Kieler  Ufer  — :  sie  ist,  wie  eys  gegenwärtig  die  steile,  gegen 
300'  hohe  Wand  zeigt,  ungleich  gehohen  und  Ewar  in  der 
Mitte  bedeutender,  als  an  beiden  Seiten,  wodurcli  sie  in 
ihrer  gansen  Hdhe  Eerbracb.  Der  Bri^ch  lliuft  anfangs  wahr- 
scheinlich vertikal,  welches  jedoch  am  Posse  der  Wand  we- 
gen des  herabgestürsten  ihn  verdeckenden  Gerülles  nicht 
EU  sehen  ist;  weiter  oben  abfer  neigt  sich  die  Spalte  anter 
einem  bedeutenden  Winkel  plötslich  schräge  nach  Norden  und 
setst  so  bis  cum  oberen  Rande  fort.  Indem  nun  das  süd- 
liche 'Stück  mit  seiner  oberen,  gegen  Norden  eeharf  auslau- 
ifSBOcIert'StYitee  in  der  Mitte  etwas  mehr  gefboben '  wurde,  %Jl- 
dete  sich  eine  bedeutende,  schrUg-liegende  k^ittBtmig^  Käiift, 
welche  mit  Diluvium  angefüllt  ist,  dessen  duiAle  Fitt4>e  g^ 
gen  die  blendend-weisse  Wand  scharf  absticht.-  Die  li^iäeii 
sacklgen  Bruchflfichen  gehören  augenscheinlich  ztfsatatüen'Wd 
wUrdeh  siteh  nach  Entfernung  der  dazwischen  gestUfitfitt- 
iheniXIuvial- Masse  Wieder -j^enaü  ecMiossen  können.  Dte 
Vffir  g^NSi^;  so  Wieilb'j^t  ztt  Tag^'liegM,  irffelriNur  ^t&a 


Digitized  by 


Google 


—     M»     — 

pv0i9AmBMßh^m'nniiUhiremitiDWtlA'J^  yBi|[t»Lagfe  der- 
^be»^  ikkf  afafh  die  gnom  Bf ei^  4er  vioriui»d#iieii  KätnUan 
^OtävnUK  Die  4»U«rba  SohloblM  ^mi4  in  »ördtiahen  Theftb 
JUgb^\  bei  ilmv'  Evbebaiig ^  doreh  xUei  FledieD .  and  nielir 
ifpeM-notli  tdordttn«  denüLKord^n  henmfeaebvvsmflite  Eii- 
iMiisseii!  tmeirikmmmt  unorden.  Wiellte  man  diese  oberen 
Adiioliten  aoftocbeii^  io  müeaie  es  mebr  na  Inaeni  «dea  Fes^ 
liindee  ipen-  Pommerm  .  «ad  etidllder  geediebe»  .  Diese  An- 
-ifiiiuBeJivird  dsdareh^noob  imtevstllist^  dass  die  KreideiBriebe 
4mI^  deij  KelltP-fireniiereien  m  Quitsdn,  Cuetetm  nnd  Slengöw 
itrelt* weniger  KoraUen  enthalten  uhd. dagegen  schon  hei  eV 
«sei  (ftttoh^fsn  Besnehe' Mir  nefare  MoUiwken-SpeEies  Hefei^ 
ten ,  'ven  denen  Ich ,  bei  der  nun  bo  viel^ttinrigsn  nnd  soey- 
«fkltlgon  £i<fovsehang  der  Rügemtchm  Ufer,  in  diesen  noch 
keine  Sfur  ftind« 

A4sf  einer  Reiee  meh  JT^eMU^en  Icam  ich  vor  2  Jalurea 
«ienriich  ^nahe  nn  den  hveid^en  Uferti  der  Inseln  Mifen  mmi, 
Sedand  fieräber,  se  dase  ich  mit  dem  Ferarehre  die  Tenefk- 
'slein^Sebiehten  distitlith  erkennen  iconnte»  Ungeaektei  der 
Entfernung  glanble  ich  eiiie  Neigung  derselben  g^gen  Nerde% 
•idsfa  Jm  flegehsftt^e  cm  d^r  sttdtieben  Neigung  unserer  Lager 
JM- erkeimitn,  und  es^^HrdSy  ^enn  sorgfältige  Cnt^rj^nehaiv- 
gen  an  Ort  und  iSkelJe  diess  iMstHtigen,  -^  woräber  die  geo- 
logisfihe  Sfcistfe  von  Dänemari  von  Dr.  Skgk  im  Jahrb.  i^?!, ' 
fi.  M9 'leider  nichts  enthxlt -*  die  Hypothese  vielleicht  nifth^ 
an.gejvfsgt  erscheinen)  lisss  demgemäss  der  P«»kt,  vpn  wsi- 
dM^^die  .firfaebuDg  der  sünmtllchen  Kareido^Lager  4er  Bolr 
Hseim  Kttiten  'ausgingy  im  B^fe  der  jetsl|^n  Ostsee  «wit- 
schen Rügen  nnd  den  Dänischen  Inseln  liegen  milsse^  nnd 
4ass  plujtenische  Kräfte  dje  Drs^c^e  di^r  Katastrophe  wa- 
ren» w^^e  diesen  Lftndern  die  gc^nwärtige  aerrissene 
iGesNtgub*), 


*)  Die  allenthalben,  obwohl  nicht  bXalig:  an  den  Riigen'$ch€n  Knateji 
•esd  im  Innern  der  Insel  auf  den  Feldern  sieb  findenden  Frag- 
aisote  vnlksniscber  ScblackciSj  wovon  nainettllich  bei  dem  Hofe 
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&  ist  tmrmtt  Bieht  mn  beswelftln,  dnsa  die  Erheknng 
der.  Kreidfi^Luger.  mit  jener  groMtti  Flnth  gleichseitige 
wenigstens  nichts  frfiher,  staCIgefanden  habe^  welche  ods  mit 
den  DilnTiai-Lagern  auch  die  nordisohen  Geschiebe  zufiihrle. 
Der  Boden  des  Kreide -ablagernden  Meeres  niüsa  schon  mk 
mfichtigen  Lagen  Dihivkiai  und  Rollsteinen  bedeckt  gewesen 
^aeyn^  bevor  die  Erhebung  begann,  und  es  hob  sich  dann  das 
•£ine  mit  dem  Andern  empor.  Hierdurch  wird  es  erklärlich, 
4ass  I)  tkutJasmunds  höchsten  Kuppen  die. mächtigsten  Gra- 
nit-Blöcke  liegen,  deren  einer  auf  dem  hohen  Ufer  bei  Bü- 
damii%  gegen  Tausend  Kubik-Fnss  gross  sejn  mag}  voaeineai 
mveiten,  der  bei  dem  Pfarrhofe  Gusiow  lag. und  gesprengt 
^orde,  setzte  man  eine  Stein-Mauer  864'  lang,  ^'  hoch  und 
A'  dick  3  er  hat  mithin  einen  kubischen  Inhalt  ?on  ,etwii 
5000'  gehabt;  dass  2)  diese  höheren  Partie'n  nur. mit  einer 
sehwachen  Schichte  Schuttland  und  Dammerde  bedeckt  sind 
und  die  Kreide  an  vielen  Stellen  frei  xu  Tage  liegt,  indem 
die  Dlluvial-Decke  bei  der  Erhebung  von  den  Fluthen  fort- 
geschwemmt wurde ;  und  dass  3)  die  Spalten  und  Klfifte 
ßer  Kreide-Ufer  mit  Diluvium  angefüllt  sind. 

Wollte  man  ad  1)  annehmen,  dass  die  Kreide -Liger 
schon  feu  der  gegenwärtigen  Höhe  von  500'  gehoben  waren^ 
als  die  Fluth  eintrat ,  so  folgte  daraus,  dass  nur  bei  einem 
cnoeh  höheren  Wasser-Stande  die  grossen  Stein -Blöcke  mit 
dem  Schutilande  en  jener  Höhe  gehoben  und  aufgeschwen)mt 
werden  konnten,  und  dass  die  Gewässer  dann  auch  den 
grössten  TKeil  der  Ostsee-hänAer  bedeckt  hfittem  Möglich 
l5»t  diess  freilich,  nur  scheint  mir  erste  Annahme  wahr»- 
scheinlleher. 

Auch  jetet  noch  verändern  sich  die  Gestade  unserer 
Kosten  alljährlich ;  es  waltet  hiebei  jedoch  das  Gesete 
vor,  dass  die  nördlichen  Ufer  mit  ihren  gewöhnlieh  hohen 
und   schroffen   Abhängen,    durch  Einwirkinig    des  Frostes 


MeUniix  an  weit  Gartx  ein  groBser  Block  largf ,  deolet^  wie  mir 
•cheinty^.sflir  bczeicboend  diurauf  bin. 
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serbröokelt  oAiv  von  der  Brandung  anterWtlhft  Abnähmen ; 
m.  R.  D&mbuseh  nuf  ffiddenseB^  Arema  naf  Wiitota,  die  ITfer 
ton  Jainmnd  und  Mönchgut,  das  gelbe  Ufer  auf  der  Halb- 
insel Zudar,  die  TIord-Küsten  der  Inseln  Rüms^  Kooi,  Oie, 
Usedom,  Wollin  n.  s.  w.  Die  sQdHchen  Spitzen  rerlKngem 
sich  hingegen  durch  Anspülung  von  Seegras  und  Sänd^  wor» 
ans  bald  einige  GrXser  hervorsprossen  und  svrisohen  wel- 
chen der  Flugsand  sich  ablagernd  oft  bald  bedeutende  Dünen 
bildet.  Der  Gellen  —  Sildspitze  von  Biddensee  —  ist  z.  B. 
«eit  dem  Jahre  16!I4  um  260  Ruthen  Und  die  Halbinsel 
Alf'^Bessin  an  der  0.-Sei(e  von  Biddensee  ist  um  180  Ru- 
then Rhein,  länger  geworden.  Ähnliehe  Erscheinungen  zei- 
gen, obwohl-  von  geringerer  Bedeutung,  der  ßug  (,Witlow\ 
die  Silmenilsner  HaideiRüffen\  die  Stidspitiien  der  Halbinsel 
Zudar  iPalmen-Ort)  und  der  Inseln  Riems,  Koos,  Rüden 
u.  8*  w.  Die  Gestalt  der  letzten  Insel  und  die  des  Siüb" 
ier  haben  sich  seit  145  Jahren  so  sehr  verändert,  dass  ihr  BiM 
aus  jener  Zeit  kaum  wieder  zu  erkennen  ist.  Durchaus  um- 
gewandelt aber  ist  die  unbewohnte  Insel  Neu^Bessin  'In  der 
Bucht  zwischen  Biddensee  und  Jfittow  gelegen;  durch  Ab- 
spllhmg  an  der  N.-Seite  und  Anwuchs  an  der  S.-Seite  ist  sie 
nach  und  nach  von  ihrer  alten  Stelle  entrückt  worden.  Sie 
wird  indess  in  wenigen  Jahren  ganz  verschwunden  seyn 
(wenn  sich  nicht  etwa  ihre -Trümmer  mit  der  nahegelegenen 
Halbinsel  Bug  verbinden),  da  sie  dem  Wellen-Schlage  nörd- 
licher und  nordwestlicher  Stitrme  ausgesetzt  ist,  welche,  ftlr 
den  Jährlichen  RAub  im  der  N,-Seite,  der  S>Seite  zn  wenig 
Ersatz  geben ;  denn  eine  Stnrmfluth  durchbrach  sie  im  Jahre 
1834  in  der  Mitte,  bildete  in  diesem  Dnrchbmehe  einen 
neuen  tiefen  Strom ,  versandete  devtjetiigen ,  der  diese  Insel 
fHlher  vom  Bug  tirenntie,  and  verschling  das  Östliche  StOok 
fast  gfinzlich. 

Dureh  Strömungen  und  die  hier  besonifers  vorherrschen' 
den  West-  und  Nordwest-Winde  erleidet  obenerwfihnte  Re*- 
gri  freilich  Mck  aianefae,  jedoch  seltene  -Modilikatienen ,  in- 
dem nttmlicb  mehre  BwiBchen  W.  lEiml'O«  sich  erstreckende 
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Ufer  an  dor  8.Ukit#  nf tanter  AhgespAlt  iRr^rdte,,  H/rla  c«  B» 
di^  Erdsang^n  An  dw  €kfM%et  FOür^yM^Htt»  vot^^DrUfjfm 
(ktiie  OHe  anf  A^^n)  und  eioige  KOMen  dei^  fiteocti-€!tt* 
irisser.  Andere  Ort^,  \vie  e.  B»  die  K^pitee  det:;&i»M 
trnd  die  W.-Spitasei  der«  Insel  Zii^st iNeu-,Vo^p$wmer90i  v^ri 
l&igera  8ieh  hingegen  ftlljjthrli^  lÖn^  iäb  |edoeh  ntete 
g^gen  N.,  «ondeftt  unter  £inwirkwlg  d«r  wetCliöfaeii'WiiMk 
mit  einei^  Btegang  nach  O.  j  eeit '  den  ^bre  1606  Mi  ^A% 
Ruthen  (fiist  ^  M^Jl^  in  die  See  vorgerilekt,  und  eeit  efal^ 
gen  Jahren  hut  die  Bildung  einer  neuen  ^Siknd-kMel  be^ 
goDhen>  welehe  inf  kuk*2er  Zeil  ikiit  ^eof  Festteide  Te^ 
bunden  seyn  und  diese  Spitze.  dauM  wieder  um  ttiadfestenfe 
SO  Ruthen  verlängern  wird.  Vot^gedacbte  SpUito  der  Inael 
KüffBt  ht  in  derselben '  Zeit  nn  534  Rtflhen  weitvritrik 
angewachsen»  '  *• 

Ich  begiiilge  mieh  mit  diesen  Beispiele^  4ler  bestimmt 
itfidla^risendeii  Yeründernngen  utiserer  RistHi  und  ftige 
nur  neeh  hinsu^  dass  eine  allgemeine  Verftttderan^  des  OsA- 
S^^Spiegels  ent\Ved(er  durch  Zu^  oder  Abnahme  des  Wassers 
oder  durch  Erhebung  oder  Senkung  des  Landes  in*  uns^rdr 
G^egend  durchaus  nicht  beaierhbär  isl.  8ei(  d^n  finde  des 
17«  Jahc^hunderts  ist  diess ,  so  wie  aHa  bishmr  angefithrMi 
Data  y  mit  Genauigkeit  nachjfsnwöisen ,  indem  ewisehen  d^ 
Jahren  1694  und  1097  auf  kdiiiglichen  Befehl  eitle  allge- 
a<eine  und  sorgföhlge  geomeiris<Aia  AufaalNBe  des-  datta%eh 
Sehwedilchen'  Antiieits  von  JVtemerti  (des  jetci|[e»  NiH^ 
Vorpommerns  und  der  Insel  Bägeti)  ausglsAriirt  wm^e.  fUb 
sji8laltlt<^eti  Karren  dieser  Aufnatime  wareh  -mir  tieldetti 
Emwurf  meiner  eiien  lierhusgegebiefieli  ^pete^l'Khrte  dieser 
PreVinfs  «ugüngUi^;  ja  ieb  besiloe  selbst  «über  866  dwselbeu 
iil  goeauenf' Kopieen,  liiM  ieh  habe  jBie  miA  den  neuem  and 
meinen  eigenen  neuesten  Aufnahmen  vielfach  und  sorgflKliig 
verhieben,  aber  Ibciue  anderen  ats  rdievei^edMdHeil^ geringen 
Verfinderu^gen  der  Kü^en  bfnüeblUcb  ihr^  Lunge  und 
Breite  gefundett.  Kleine  Insabi  der  ^mmmisekm  iftid  Jtür 
gdm§ch0n  Binnen  -  6dw«a9er ,  2<  B^  MtaMW^d^i:,  Bmm9H% 
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l/9t9l^,JS^*xi  mit  d^r  Ostsee  in  y«jrhiA4n«g  fJ^w),  %»9«| 
4»i|lpi^|i|  l^.der  £!rtff0tr/;r  ^icijamlfi^f)«- ^  ^rMtindniig 
der.  JPqefifiZ  4?«^.  dorüge  D^ftm^,  die  bfidkij  Wßihef  nf^ 
mehre  and^sre,,  wi^hfi  «i$h  alla  i|i«r,  «la  1'--^'  ,ü|)er;f)i^f 
Niveaa  der  O^iji^e  erbeben,  $i|id  auf  jenen,  Tor  145  J^bren 
in  sabr  g^ojpsem  Ma^^s^tabe  (^(Vv  ^'^  natürlichen  Grusle) 
anegefuhrten  Karten  ebenso  gezeichnet  und  in  den  dasu 
gehörenden  Areal -Berechnungen  beschrieben,  wie  ich  sie 
Jp.  4er  jüQg#t  7  verflossenen  Zeit  bei  meinen  neuen  Aufnah- 
men vi^rfand* 

Es  stellt  sich  mithin  als  Resultat  dieser  Beobachtungen 
fest:  dass  4le  der  Einwirkung  dps  Sturm^bewegten  Meeres 
blofi^estelUen  Punkte  sich  jn  ihrer  horispontalen  Ausdehnung 
mehr  oder  minder  bemerkbar  vei*ändern,  hingegen  diß  in  den 
Binnen-Gewässern  im  Schutze  der  Küsten  gelegenen  Inseln 
und  Landzungen  BßMt  etwa  IM  Jahren  eben  so  wenig  in 
ihrer  Ansdehnung,  als  in,  ihrer  Höhe  über  d^m  Niveau. def 
Ostsee  Irgend  eine  bemerkbare.  Voränderung  erlitten  haben. 
Vorurtheils-Creie  und  mit  Sorgfalt  angestellte  Beobachtungen 
an  ^ea  übrigen  Thel|eB  dar  Premeisßkem  ^hlsee^üAsi^ti  1»$^ 
aen  nur  Kknliefte  Re^nltale  erwarten«  Piese  Andeutungeti 
mögen  ^ hier  .an  diesem  Orle. genfigen;  sie  aolieu  häuptsäek* 
Üob  JU]V«:dam«d}mimi,' manehelrjrthttaier  Arübarer  Schrilt«' 
alellor  Mer^unseM  Gegende»  und  nicht  minder  die  oft  aeihr 
nngereÜiten  Behauptungen  und  Mittbeifanigen  dw  g»wSlmlieii 
nur  im-Fli^  hier  durehalebenden  Reisenden  au.beviebtigen« 
Was  loh  ak  ThaCsaohen.and  Beobachtungen  hier  mittbeilte, 
ist  durebaM  gantiu  ußA  svverlässiip  un«!  beruht  auf  mehr  als 
dreissigjäkrlgec  Erfahrung ;  iok  kenne  meiM  vaterlfindisoba 
Frpvinsi  genau  und  hoffe ).  dasa  meine  in  den  Hifode«  des 
PqbltKuma  bi^finidli^ea  topogf^aplii^hen  Arbeite^  Ui^^^^^ 
yerpQ^Wn  w4  JS%m  44iiMr  «enge«»  werden.. 

fiflhUi^U^  bmiefjb  Ich.nApbi  ^ß^  sieb  hier  bisher  ^^i^e 
S|Mili  v^.  dem  Faxö.e-Knl fisteln,  und  der  Jt^arten  Kreide 


Digitized  by 


Google 


—     (WS     — 

der  Dämseien  ItiBebi  gefonden  hat«  Die  eiitsige  bMier  be^ 
merkte  Probe  der  nordttohen  OeB^iebe  ass  dbr  Kreiile^ 
Periode  ist  ein  grosser  BIocIe  eines  steoiBdi  harten  "Kalb-' 
Steins  von  graaer  and  grtinge^renkelier  Farbe  am  Ufer  dler 
Insel  Dseäomj  ans  weiehem  ieb  mit -Mühe  eingi^sses  Bmel^ 
stfiek  von  Ananohytes  #vatos  heraasMaNaerte.         -       ' 

In  unseren  Diluvial  -  Schichten  worden  bisher  durchaus 
keine  eigenthOmliehen  tertlKren  Einschlüsse  von  Schaalthieren 
gefunden;  Alles,  vi'ss  hier  entdeckt  wurde  und  an  mich  g'e^ 
langte,  besteht  in. zwei  grossen  MahlzfChnen,  wahrscheinüch 
vom  Mommont,  ähnlich  der  Abbildung  Aer'Lethaea  XLlfl, 
4;  —  ferner  in  einigen  Zähnen  vom  Bos  taurus?  genau 
der  Abbildung  Lethaea  XLIII,  8  entsprechend ;  —  fn  einer 
Anzahl  Zähnen  des  urweltlichen  Pferdes,  Abbildung  bei 
,  Jager  XIX,  2;  —  in  Zähnen  und  Geweihen  von  Hirschen 
und  Elenn,  und  in  einigen  noch  unbestimmten  Zähnen  und 
Knochen-Fragmenten. 

fr)  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  den  in  der  ersten  AbtkeUutig 
schon  beschriebenen  Pofyparien. 

2.  Achillean  parasiCicun  it.,  überzieht  alle  ange- 
wachsenen Körper,  seltener  die  freien,  welche  letzten  wahrt 
scheinlich  erst  im  ai^estorl>eneu  Zustande  bezogen  wurden, 
und  bildet  aus  den  gabelig  verästelten  Cerioporen  und  Escha? 
riten  oft  die  wunderlichsten  Gestalten,  indem  sie  die  Klipper 
nicht  bloss  oft  mit  einer  so  dicken  Haut  überzieht,  dass  man 
sie  nur  im  Bruche  erkennen  kann,  sondern  aach  die  einzelnen 
Zweige  durch  eine  dazwischen  ausgespannte  Haut  verbindet. 
Erst  kürzlioh  habe-  ich  mich  überzeugt ,  das«  diese  vieige- 
stahig  ästigen  und  lappigen  Körper  hierher  gehören. 

'  f.  Scyphln  reticulata  Goldp«  Bd  fortgesetzter  Be^ 
obachtung  befestigt  sich  mehr  und  mehr  die  Überzeugong  b(» 
mir,  dass  von  den,  altern  Formationen  angehörenden,  Arten 
in  unserer  Kreide  nichts  vorkommt,  obgleich  die  Ähnlichkeit 
oft  sehr  täuschend   ist   und   den  Neollng  leiebt  irre   fttlirt. 
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Demgeüitfs  inile  ieh  mieh  Teranlfist)  oUgen  Kamen  m  atrei- 
«lien  und  d«rft«ii  die  Stttdce,  Vielehe  ick  als  St.  retievlnta 
bew^hnete^  vidleielit  sa  Se.  Oe^nbanaii  (Ventriea-* 
iltea  radlataa)  geb($ren,  wna  jedoob  naeh  Mahvslls  «ii>» 
dendiahen  Abbildungen  Hiebt  mltSiaheriiait  fasteoatallen.  iat^ 
Es  mass,  Va  baeaew  Stücke  gefnaden  iferden^  die  Eatadiei^ 
dang  noch  dahin  geatellt  bleiben* 

t2.  Cellepora  lima  n.  bal  3  Napenponen,  derea 
grösserer  nahe  anter  der  Hanpt-MOndong  liegt  ond  mit  er* 
babenem  Bande  etwas  aufgeschwollen  ist;  der  kleinere  er* 
seheint  ponktfl^rmifg  auf  der  Mitte  der  Zellen-iDecke« 

33.  C.  crepidula  »•  hat  Öftere  unterhalb  der  Mflni 
dang  noeh  swei  Nebenporen.  Die  Haupt  »Mündung  ist  ttu^ 
weilen  sehr  klein;  dann  treten  oberhalb  eu  beiden  Seiten 
derselben  die  beiden  Ohren-förmigen  Nebenporen  um  deste 
markirter  mit  stark  angeschwollenem  Rande  hervor, 

17.  Ceriopora  tuberöse nai.  Fortgesetzte  Beobaoh« 
tung  hat  mich  zu  der  Überseognng  geführt,  dass  dieselbe 
nicht  G.  Stella ta  Goldf.,  sondern  wirklich  eine  neua  Art 
ist.  Mehre  der  mit  f  bezeichneten  Spe^ea  werden  sich  eben* 
falls  noch  als  neue  feststellen,  Ceriopora  stellata 
GoLDT.  ist  aber  jetzt  auch  gefunden  und  weiter  unten  bei 
den'  neu  hinzugekommenen  Arten  aufgefUhrt. 

4.  Lunulites  semilunaria  it»  Nachdem  noch  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Exemplaren  dieses  Geschlechts  ge- 
funden worden,  habe  ich  wiederholt  alle  sorgfältig  vergli- 
chen und  bin  zwar  im  Allgemeinen  überzeugt,  ctass  die  von 
mir  aufgestellten  Arten  L.  Goldfussii,  L.  mitra,  Lf  Mün- 
ster! und  die  nachbeschriebene  neu  hinzugekommene  L. 
Spiral  IS  durchaus  verschieden  sind  und  niemals  verwech- 
selt werden  können;  wegen  der  fraglichen  L.  semilunaris 
bin  ich  jedoch  nach  wie  vor  in  Ongewlssbeit  geblieben,  Ja 
die  Verwirrung  hat  sich  im  Gegentheil  noch  vergrössert, 
obgieich  es  keinen  Zweifel  erleidet,  dass  die  unter  diesem 
Namen  beschriebenen  Exemplare  zu  keiner  der  vorgedach"« 
ten  4  Arten  gehören.    Unbeschädigte  Stücke  dieser  Art 
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sdrafaim  vdlrtliii%>»JMiiipliir^.T^  v^  iL 

so  seyH)  wolehev  offiMikyf  di«  Zdknäeefce^  4er  l^wki^vm 
S^te  tMt'yättBuerli^h  Btvr^its  mhgeti^h^ne*)  noblteM 
wieAat  mu  L»  radiata  «n  'gth(ivett^  »oej».  ni^^jbir  tkhg^ 
tfläbiejfcfl  »ad .  hiagagcto  L.  «r0e«rUta  m  JhftlMi ».  diu 
JifinlfMtbiMUihiad  «mftcbm  beidea  MifeiAiidmiMlt  .£b«fi  M 
fibnlioh  sind  L.  radlatA  and  L,  arcfraiafcKf.wiilWB.'eymih 
d«ff^  wem  von  ecster  dia  fiastere  SoUekkte  abg^liS^t  ist, 
welolüe  bei  dev  ZarbraiMiohkeil;  det.  tertiiren  SiOM^he  sebf 
Jtkbl  gasehieht  Ea  •cheioir  aOtbia  ak.w^a^  alle  ^  J^nm 
Enfammanfiilkn^  von  denen  die  kieeigeii  EiODApUire  al^.  M 
sobSasteii.  erbalten  den  allgeaieinen  Tjtpns  am  besübumfepsteii 
Beigen.  -^  Sebr  angeaebni  wttrde  ea  «ir  seyn^  hm  TaoAelp 
gegeit.  die  hiesigen  AHea  (lu  Geldfussii^  L.  milra  oiu) 
I^  aemilnnaria)  eine  Anaahl  giHer  Eiemplape  yo»  Xt*  f#i 
diata,  L.  areeolata  nnd  L.  perforata  von  den  ven* 
aebiedenea  Fondatellen  aa  erbalten }  erit  den«  wird  sich 
aä^e  antseh^ende  Unteranehiing  anstellen  lasseH,  C^^e  bio 
loh  anek  bereit  ^  die  etwa  aaur  Eum.  Yergleiohen  mir  gütig»! 
lalttatJieyenden  fixamplare  dea  KerreA  Beaitai^i^i  wie4er  «o* 
vtteb  BQ  gel>en. 

''  Pangia  astreata.  Der  Name  ist  dmrdi  etnen'SdMAb» 
fehler  eingeschlielien  vnd  linrfchtig;  e$  nmsa  heissenr  Ftttf* 
gla  r^adlata  €ou)r.  XIY,  1  e^  d. 


^  Sc^on  io  der  ersten  Abtbeilung  sprach  ich  von  volIstSndig^ca 
ohd  abgeriebenen  Exemplaren  and  oiuss  niirb  nber  letzten  Aas« 
'  druck  sat8fd«rst.srkt&reB.  AkgpSftebene  SlfiiAe  koiMea  ira^gsot» 
.lichffa  Siana  des  Wortes  i«  noseter  Kreide  i^lcht  vor,  von  vf^lefmp 
Gescblechtern  oder  Arien  es  auch  ioinier  seyn  möge ;  daa  Abreiben 
geschieht  nur  in  den  Maschinen,  vermitfelftt  welcher  ich  die  klef» 
aer^n  K5rper  von  der  Kreide  anssehelde.  Da  diese  Maaehfisa 
.  iW^ebMüeb  nat  Asial  gcurttnigl  w^dea,  so  H^ea  die  suersl  Uo^ 
geitommenen  Stocke  oft  sebs  von  der  mebrtlgigen  Bewegung  nnd 
nur  die  knrs  vor  der  Reinignng  hineingekommenen  sind  mehr  oder 

'    minder  woliT  erhaftrn. 
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r.  Nw  'klnmtg0lkmmem'  iMfpmim^mstei. 

fMnlg,  fest  syliAdi^is^;  öfcertp  Dartbmcgs^r  IF":  Die  Aus* 
tenflSche  ist  mit  elhem  Nrtee  >t)ii  t*eg1eIin8ÄiIg  srftW%-ait*i^ 
gtrettd«n  kreismnd^fi  Mftscheii  ^  in  dtf^n  Jedei*  eSrt'Tor* 
h*eteiides  Kn9tcfaen  steht  —  übersogen.  -D^i^  itmere  RattM 
feit  iDtt  vephÄpt^tep  Kreide  angeiöHt;  Awr  mitere  Bhdifr  ibj«« 
brochert.  Ein  Exemplar  aus  dem  Kreide- Brache  «6  QvSMH 
(a.  1.  Abth.  S.  M4)*  '  '  ^ 

9.  Sc«  cornicolum  noi.  Der  kleine  kaum  3^^'  lange 
Körper  ist  verkehrt-Kegelförmig  (ähnlich  der  Abbildung  bef 
GoLDPusä  HI,  10)  und  etwas  hornförmig  gekrümmt,  innen 
sehr  tief  ausgehöhlt.  Die  Poren  der  OberfTäche  stehen  ziem- 
ilcli  regelmässig  und  erscheinen  vergrössert  genau  wie  die- 
jenigen des  Manon  pcziza  Goldf.  T,  8,  b,  c.  Die  Zwischen- 
ftäume  sind  fein  pnnktlrt. 

4.  Siphon ia. 

.  4.  Siphouli  Krajisii  naJk  Fg.  U  K^per  lang  mfi 
Ulidriscb  odev  etwas  luni£effn%)  ursprAnglioli  tief^-sj^Iindriwb 
avageböhlt,  «us  einem  Faser-Gö^elke'  beatahmd^  milr  ondeulrv 
ItßhäB  «nregelmfisaigen  feinen  Ltags-KaBldeii.an  der  faüieiw 
•eite  ond  kreisförmig  ge#rdneten  grössere«  am  der  Attss^at 
aeüe ;  ihis  den  daswischenliegeaden  Wände«  treten  die.  aeilK 
^^rt«  mttodendfin  Kmtfle  in  elofaohflo  T^atyulon4«äDgaJlethm 
htervor.  Nach  5  Exemplaren  bestimflit.  Daacratei  und  grö«lte 
StÜbk  dieser  Art  brachte  der  Hiv  6^heimeNRegiensttgs4latl]: 
KaiuaR-veo  HUgenyWO.  es  im  Kreide-BisacbeL  um.(kampak 
geAinden  werden,  Bftäh  B^Kit  >  Uk.  aah  e*  d«rt  «nd*  echieii 
durch  die  Gfite  des  Bedteel»  elaa  sehr  eehöne  Zeickuung 
davon  mit  der  Erlanluiiafk,.  diese  aogleieb  akaea  cdkanpita* 
Art  »adi  dMi  Hnir  Entdaek^ri  nennen  mu  dttrfipii)  .daitt  dl» 
^atiiifgeseliielii6e  beaMdera.imiFaehe  der  Botanik  aeiniiaa» 
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mAtiehen  intere^Miiten  JMtmg  an  neuen  Spesies  veniiinkt, 
▼on  welchen  bereits  eine  Orobanebe  seinen  Nnmen  fahrt. 
Gedachtes  schöne  Stück  ist  8^'  2^''  i<^ng,  etwas  sasaimnen- 
gedrückt  bimEdhnfg*  ond  besteht  Xosserlich  ganz  ms  einer 
glatten  -Feoerstein  -  Masse ,  welche  not*  die  mit  Feuerstein^ 
Masse  ausgefüllten  im  Kreise  stehenden  *Lttngs-Kanfile  ab 
schwach  vortretende  Wärzchen  an  beiden  Enden  erkennen 
lässt.  Dorch  einen  glücklichen  Zofall  ist  der  Körper  fast 
der  ganzen  Lunge  nach  in  2  Stücke  zerspalten,  wodurch  es 
möglich  wird,  dessen  innere  Struktur  genau  zu  sehen.  Der 
blrnförmige  obere  (?)  Theil  ist  hohl;  in  dessen  Mitte  sich 
der  Süssere  fast  f  lange  Stiel  als  ein  Im  Innern  fester,  im 
Umfange  aber  faserig- verwebter  Feuerstein-Zylinder  fortsetzt^ 
welcher  der  ursprünglichen  zylindrischen  Aushöhlung  des 
Körpers  entspricht.  An  der  Oberfläche  dieses  Zylinders 
laufen  abgerundete  feine,  nn  der  inneren  Fläche  der  Feuer- 
stein-Hülse aber  stärkere  zylindrische  Rippen  empor,  welche 
ebenso  den  ursprünglichen  feinen  und  stärkeren  Längs-Ka- 
nälen  entsprechen.  Es  ist  hier  wie  bei  mehren  anderen 
Petrefakten  der  Fall,  dass  der  schwammige  oder  kalkige 
Körper  selbst  verloren  ging,  von  welchem  der  jetzt  leere 
Raum  (der  einige  Kreide  enthielt)  übrig  blieb;  die  I^ngs- 
Kanäle  aber  fiillten  sich  wsAt  Feuerstein  -  Masse ,  indem  sie 
wabrsefaeinlich  Kieeelfenehtigkeit  enthielten,  die  diese  Ver- 
wandlung hervorbrachte  oder  begünstigte.  Von  den  Hori- 
zontal-K analen  sind  bei  diesem  Exemplare  nur  einige  Spuren 
bemerkbar;  indem  sie  nicht  mit  Feuerstein-Masse  ansgßfüllt 
wurden,  gingen  sie  mit  dem  K^irper  fast  ganz  verloren  ^ivi 
zeigen  sich  nur  am  unteren  Ende  des  inneren  Zylihdei's  als 
kleine  domartige  Zäpfchen  von  etwas  verhärteter  Ki*eide« 
Jkn  mehren  Exemplaren  meiner  Sammlung  und  nmDentlich 
an  einem  Stücke,  welches  dem  Fuss-Ende  angehört,  sieht  man 
die  Längs-  und  Queer-Kanäle,  ebenfalls  mit  Feuerstein-Masse 
aosgefflUt,  zehr  deutlich;  die  beigefilgte  Abbildung  zeigt  Fg.  1  e 
einSittek  dartNi  In  natürliefaerGrüsse»  —  Die  Mussere  Bim- 
ttrmige  Feoersteiii-Hülle  ist  vielleicht  afaie  zufällige  Bildung 
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und  nicht  von  Aev  or$pratigIichen  Gestalt  des  KSrpers  be- 
dingt, da  sich  weder  au  der  Aussenfliiche  noch  Im  Bmebe 
irgend  eine  Stroktar  setgt ;  vielleicht,  ja  wahrscheinlich  so- 
gar ist  durch  diese  Gestalt  die  Aosdehnang  angedeutet,  Us 
iia  welcher  die  umgebende  Kreide  von  der  thierisehen  Gat« 
lerte  durchdrungen  wurde  *> 

8.  E  8  c  h  a  r  a* 

21.  E.  cerioporaceaff^.  Kurze  zylindrische  Stämm- 
chen, 1'"  3""— 1"'—9  '"  dicJt,  von  welchen  in  der  Regel  nur 
die  oberen  Spitzen  gefunden  werden,  welche  dann  eine  dordee 
LunuIiteiL  Mitra  V,  11,  b  sehr  ähnliche  Gestalt  haben.  Die 
Zellen  sind  lang,  vierseitig-pyramidal  und  strahlen  gleichförmig 
und  mit  einer  nach  auswärts  etwas  herabhängenden  Lage 
von  der  feinen  röhrenförmigen  Achse  der  Stämmehen  ans« 


*)  Das»  die  Uiitmcbe  Onllert«  ^urel  ihres  Kietel^Gelialt  noi  in  Ver- 
bindung  mit  dorKreide  dit  Bildun|^  des  FenerBteios  bewiritte, 
«Gheint  UDsweifelhaft  aue  den  Kernen  der  Ecbinideo,  Austern^  Ts« 
rebratefn  and  anderer  Schaalen  bervorzugehen,  indeni^  wenn  dieae 
Sobaalen  oobesebftdigt  sind,  die  Kerne  auch  für  sieb  TÖllif  ab* 
Keschlosaeoe  Stucke,  bilden ,  analog  dem  inoeren  Räume,  den  die 
Thirre  einnahmen.  Hat  die  Schaale  jedoch  durch  äusseren  Druck 
nur  im  geringsten  gelitten ,  so  dass  der  innere  Raum  mehr  oder 
weniger  verengt  wurde,  so  Ist  die  noch  llfisaige  Feuersteln^Mssae 
verhSItnissmiffsig  hefansgepreMf,  hei  den  Ecbiniden  durch  die  öfi« 
nungen,  bei  den  Bivalven,  indem  sieb  die  Schaalen  etwas  5ffneten 
ond  es  ist  das  berausgeilossne  Quantum ,  —  welches  im  verhfirtc* 
ten  Zustande  gewöhnlich  ein  halbkugeligen  oder^plattgedrficktellip» 

.  tisches  Sttick  bildet,  ^  dann  gieicb  dem  verengten  Quantum  des  in* 
neren  Raumes.  Wenn  jedoch  die  fest-verschlossene  Schaale  der 
Bivalveu  oder  ausnahmsweise   auch   die  Lage  des  Echiniten    den 

*    Hinzutritt  der  Kreide  (wabrscheinKob  sls  lebende  Kreide-Tliierchen) 

.  niebt  gestattete,,  so  ging  2war  anch  ohne  dieselbe  ein  Krystallt- 
sations-Proxess  im  Innern  vor,  es  bildeten  sich  dann  aber  Kalkspath- 
Rhomboeder ,  welche  sich  höchst  regelmSssig  an  die  Scbaaie 
ringsum  sjusetzten,  aber  den  bei  weitem  grosseren  Rsnro  u.naus- 
geßillC  Messen.  Ausserhalb  der  Schaalen  bemerkt  man  diese 
krystallinischa  Bildung  nie.  Meine  Samnlung  ealbfilt  zobireiche 
Beweise  hierfür. 
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Süe  Mf^  *^  MwwiV«»  «^wde,.  wei^:ge5fi&iet0  snrMw)^ 
nm^le.Mttndiuigeii^  iUe  dem  blofifen  Aoge  bretorand  ^r- 
4W|lu(iiii9n9  v9Jrgcftf sfort  J«d9fh,  fJicb  unten  «i^en  hailikveisföiu 
^g:l^<¥A<^^^9ft  ^>^b  ^i^>v  «inefi  ^twffs  cing^lKugfin-bonFexeii 
Jt«l»4/4^|)?Qi:hdein  der^Rand.der  oberen  l^lle  den  dei;  vft 
leren  etwas  herabgedrttckt.  Auf  den  RKndem  sijid  Mr^ 
vertiefte  Begr£nsung8-Farcben  der  Zellen  bemerkbar.  Ich  bin 
darüber  lange  in  Ungewissheit  geblieben,  welchem  Gesoblechte 
diese  seltene  Art  beizuzählen  sef,  Und  ich  legte  sie  desshalb 
^i^fiesebMibung  der  ersten  Abtheilung  als  noch  unbestimm- 
fffifft  jKurHek ;  .im-  lßt^^  ^oqimer  fand,  ich  jedoch  ein  lungere^ 
4iieb  ynten  ßtym^  mehir  pIattge,d<*üoktes  Stück,  welche^  füf 
«lliese^  Cesehlecbt  .en^^cjui^ds  indem  dessen  Achse  nicht  rdb- 
^^rfMuförmig  hoU,  sondern  als  die  plattgedrückte  gemeii|- 
aobfifUiehe}  4en  Escfaaritea  eigen thttmliohe  Scheidewand  go- 
.bUdel  ist,  .  , 

22,  E.  Ehrenbergii  noh.  Fg.  2.  Auf  den  schwach 
Eugammengedrttckten ,  fa3t  zylindrischen  Stämmchen  stehen 
die  Mündungen  genau  wie  bei  Ceriopora  madrepora- 
eeaGoLDF.  X,  12  schrfigzeilig-divergirend ;  sie  treten  jedoch 
weit  mehr  scharfrandig  •  ringförmig   vor   und  gleichen  abge- 

.lirochfenen  hohlen  Baum-Asten.  Eine  äussere  Begrenzung  der 
'Zellen  ist  nicht  bemerkbar« 

23.  E.  sohizostoma  fwb*  Die  Stfimmchen  dieser  Art 
sind  etwas  mehr  zusaounengedrückt,  als  die  der  vorigen;  die 
fStelInng  der  Mündungen  ist  jedoch  eben  so ;  sie  treten  fast 
^kreisrAnd  oder  etwas  länglich  aus  Warzen-artigen  Anschwel- 
lungen hervor,  welche  In  die  öueere  tief  gekerbt  und  auf 
.diese  Weise  gewissermaasen  in  zwei  Lippen  getheilt  sind. 
Unterhalb  der  Unterlippe  und  swar  zwischen  den  unterwärts 
angrenzenden  beiden  Mündungen  befindet  sich  eine  tief» 
trichterförmige  Grubci  und  aus  der  Unterlippe  treten  zu  bei- 

-^len  Seiten  der  Haupt-Mündungen  2  kleine  Nebenporen  ohne 
Umrandung  hervor.  Im  Dorebschnltte  betrautet  liegt  die 
Mündung  der   einen  Seite  der  trichterförmigen  Grube  der 
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'  '  2:4.  "B;  aurttfi/  fwd.  Auf  iScnn  rahAileh-pliitegedMdktM 
Stkiiiili'6Tieii"divei'^r6it  Ae  qaeer-ovaien  Rfng-fönidgen"«tw«i 
äafwfirts  gerichtetidn  g^drtfngt-ftte&enden  Ht[ii4angeti  sehrif^- 
üi^"^^  In  t)iiAilrfitf9eh«r  Stdliing.  Obemrfirt«  an  betdeh  Sni- 
t^n  der  MffnAdiigen'  Yrieten  ranffieh-ohrenfilrfldlg  2"Nebl$iV- 
poren  ans'  Her  Ahschwellimg  hervor,  die  J^dbcfi  nttr  MI 
ÜthrLer  Vergrdsserung  sichtbar -wcfi^en.  Die  Zwlschenrihmiii 
idnil  glath  •  '    '  ' 

25.  E.  producta  nob.  Dle'ätfimmchen  sind'  rQddK<^ 
plattgedrückt  und  kurz,  kaom  V^*  king;  ^die  Mtindnngeh  tre- 
ten lang  röhrenförmig  vor  und  stehen  sehr  gedrängt-regel- 
mk's;sig  in  Lffngs-  und  Queer-Reihen. 

'  21k  E!  gladilformis  «oft.  Sehr  «flfrte,  «cbiirfSantig- 
pfintle,  oberwärts  abgerandet  zugespitzte  Stfimaadien  y  A^tth 
'SKetlen  in  abwechselnden  L^ngsi^eifiM  stehen  afid  etile  etwiiB 
'verkehrt-flaschenförmige,  fast  itfnglidi^sechseekige  Gestall  ha- 
;befi-;  sie  sind  Sehfissel-fönnfg  Tertieft  ond  «eigen  am  obereh 
'lUnde  eine  tfebr  kleinef  Itslbiaond-förBifge '  eoiierf-«flini>ideC& 
Öffnung.  Die  Ckneer- Scheidewände  sind  getn^dknlieb  tl^ 
gekerbt. 

27.  E.  tenuls  not.  Der  Stamm  Ist  plattgedrückt,  fias» 
.ßprst  düfin,  und  an  den  Kanten  schwertförn^  scharf  Bei 
^t^fc^  Vwffcöu^rnng  erscheint  die  Oberflfiche  fein  lüngf- 
ig^8tr>eifL.  Dia  weUl|iafig  b^^-vorbr/echendeo,  sart  ringförn^g 
./n^igranaten  Mttii4|ingen  diveiyiren  schrIfgseUig  in  fast  qua^^ 
.^|f«tisi;ber  iStelluiig  und  treten  selbst  an  den  scharfen  .Kai^ 
^p^, hervor 9  wod^ir^h  diese  .ganz  ^ezocki  erscheinen»  Die 
Jll^i^^w'S^A.^^r  JlMeidep, Reiten  alterniren* 

9«  C  e  1 1  e  p  o  r  a. 

^  -4^1^  d  aii^petnä  «ie((.  '  Kieidleh  slaHc  «mfllegefider  Sbe^- 

IMIg*!.'  JPtef  imadmiisefc  goerdneten,  eiteligaeilig'diyergirendeli 

IMbsn  Sdnd  iMdblsyttiidrtseh^ketiteK)   mit  >h«H>»ondf«innigeii 
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gt^6«ieli!  Mtiidiia|;eii/  i«  wehdie  die  ZeUen-Deebe  Uppeq-wtfg 
hineintrUt,  auf  deren  Fuss  sich  ein  Wareen-föroiiger  Nebei|- 
pore  erhebt  9  welcher  genau  zwischen  den  MUndnngen  der 
beiden  zunächst  unterwärts  angrensenden  Zellen  steht.  Die 
Rand -Zellen  erscheinen  stets  etwas  mehr  eiförmig  ausgebil- 
det, and  die  oberen  Ränder  der  Mündung  treten  noch  wen^ 
vor,  welche  späterhin  dnrch  das  Anwachsen  neuer  Zellen 
enigeswängt  werden  und  sich  dann  mehr  haubenfürmig  aus- 
bilden. "—  Eine  allg^eine  Ähnlichkeit  dieser  Art  mit  der 
etwas  grösseren  C.  lima  ist  zwar  unverkennbar;  beider 
Formen -Verhältnisse  sind  Jedocli  ganz  verschieden  und  da- 
her nicht  zu  verwechseln. 

iO.  R  e  "1  e  p  o  r  a. 

5.  R.  costata  noh.  Die  kurzen  kräftigen  plattgedrQek* 
ton- Stämme  haben  an  der  einen  glatten  Seite  zahlreiche  ge- 
drängte Poren»  an  der  anderen  Seite  aber  scharf  vortretende 
verzweigte,  längs -gestreifte  Rippen,  die  an  den  soharfe0 
Kanten  der  Stämme  als  abgestutzte  Ästchen  unregelmässig 
vortreten.  Im  Bruche  zeigen  sich  ebenfalls  zahlreiche,  ge- 
drängte Röhren-Mündungen. 

11.  Ceriopora. 

S3.  C.  virgula  nob.  Zarte  ruthenfSrmfge  zylindrische 
nie  verästelte  Körper  mit  sehr  spärlichen,  schräge  nach  ober- 
wärts  gerichteten  Mündungen,  welche  abgebrochenen  hohlen 
'Asten  gleichen  und  deren  Rand  bald  mphr,  bald  minder 
Vortritt;  sie  stehen  in  einer  rechts  gewundenen  Spiraln  IKe 
Zwischenräume  sind  glatt  und  zeigen  zarte  wulstige  Nach- 
wachs-Ringe und  Haihringe.  Der  Durchschnitt  zeigt  spärliche 
Längs-Kanäle,  höchstens  3—6. 

23.  C.  spinosa  nöh.  Zarte  schlanke  zylindrische  Stämm- 
chen, ddren  Oberfläche  längs-gestrichelt  ist.  Die  Mündungen 
treten  vierteilig  aus  rechtwinklig-abstehenden  Dornen-artigen 
Zacken  in  grösilen  Zwischenräumen  kreisrund  hervor;  die 
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gegenüberstehenden  Hegen  wtchsehveise  in  einer  Ebene.    Im 
Brache  sejgen  sich,  spörliche  Längs-Knnäle« 

24.  C.  stell  ata  Goldf«  XXX,  12.  Genau  hiemlt  über- 
einatimmend. 

25.  C,  incrustata  GoLDF.  Mus,  Bonnens.  teste  Gou>t. 
Cnregeloiässig  keulenförmig  von  dei*  Stärke  eines  Gfinsc-Kielfi, 
mit  unregelmäsaig  gestellten  Poren  auf  der  Oberfläche,  wel- 
che jedoch  nur  unter  der  Lupe  sichtbar  werden,  der  Queer- 
Durchschnitt  zeigt  vier  über  einander  gelagerte  Poren- 
Schichten» 

26.  C.  tnbiporacea  GoLDF.  X^  13.  Zwei  ganz  gleiche 
halbkugelige  Körper,  auf  der  Fläche  V*  Z***  breit^  scheinen 
hieher  su  gehören«  Die  Poren  sind  mit  Feuerstein  -  Masse 
auffüllt  und  geben  am  Stahle  Funken»  Beide  in  Mergel« 
G^ruben  gefunden. 

27*  C.  eonstriota  mi.  -  Der  abwechselnd  verkehrt- 
konfsqh  angeschwollene  und  eng  eingeschnürte  Stamm  hat 
faat  die  Stärke  einer  Raben -Feder,  und  ist  das  vorliegende 
fphöne  Exemplar  bei  einer  Länge  von  V  dreimal  verästelt. 
Die  Einsehnürungen  sind  glatt  und  ohne  Poren;  mit  dem 
Beginn  der  Anschwellung  erscheinen  anfänglich  einaelnu 
serstreute  Poren  mit  ringArmigem  Rande ^  auch  ohne  Ver- 
grSsserung  sichtbar,  welche  Jedoch,  an  Menge  nach  und  nach 
zunehmend,  unterhalb  der  nächstfolgenden  Einsehnttrnng  sehr 
gedrängt  stehen.  Der  Durchschnitt  eeigt  mhlreiche  Ri^hren« 
Mündungen. 

28.  C.  (?)  echinataneft.  Zarte  sBylindrtsehe  verästelt« 
StäAimohen,  dem  Rhodoerinites  eehinatus  Goldf«  LX, 
7,  D,  E  sehr  ähnlich;  es  stehen  ringförmig  um  den  Stamm  6 — 9 
starf  vortretende  Knötchen,  deren  Mehruabl  geschlossen  und 
nur  wenige  fein  durchbohrt  sind.  Die  Ringe  liegen  siem« 
Kch  gedrängt,  doch  etwas  weitläufiger  als  bei  dem  ange- 
fahrten Rhodocrinus.  Mit  der  Anzahl  der  Knötchen  über* 
einstimmend  stehen  imQueerdurchschnitteG— Sdurch  vom  Mit- 
telpunkte ausstrahlende  Wände  getrennte  Poren  in  Form 
eiofir  rierliehen  Rosette,  rund  an  die  Achse  des  Stämniehens. 
Jahrgang  1840.  42 
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12.  Ltin  uHt  es.  ' 

5.  L.  «piraltä  nob.  fn  der  Grösse  und  Form  Sem  t. 
Gold  fossil  sehrfihnlich  (183  9,  TaC  VI,  tO)  unterseh'eidet 
sieh  diese  Art  jedoch  von  allen  übrigen  daroh  die  vom  Blft- 
felpunkte  schief  aasstrahlende  Lage  der  einzelnen  Zelleni 
welche  durch  Vermehrung  Spiral-Reihen  bilden,  in  ve^k#hrt- 
schranbenfijrmiger  Stellung.  Die  Zellen  sind  trfchteHSrmlf- 
öval,  und  die  jüngere  Zelle  allemal  ein  wenig  dachartig  voiT 
der  älteren  bedeckt ;  die  Mündungeti '  sind  ebenfiJls  eirund 
und  weit  geöffnet,  mitunter  aber  nur  punktförmig  durdi* 
brechen.  Das  Eirischf eben  der  neuen  Zellenrelhert  gesebieht 
so,  wie  bei  L.  Go'ldfussü  und  L.  miitrft,  Jedoeh  in  der 
Art  eigenthümlichy  dass  die  proltfbrirende  Zelle  m  itet  hm* 
veien  Seite  der  Spirale  einen  lappenformigen  Rand  bildet, 
welcher  nach  auswärts  fiberhängend,  die  Junge  AnfangsaeB« 
wiö  ein  Schirmdach  seitlich  halb  verdeckt.  —  Die  kon« 
kave  Seite  des  Körpers  zeigt  kurze  schwacherhabeiie  Rip- 
pen und  kurze  wulstige  Rrheftungen,  ebenfalls  spira!föHaf|f 
Ausstrahlend.  Sehr  selten  vorkommend ;'  nacTi  4  ExempFaren' 
bi'Stimmr« 

l,(k  F  u  n  g  i  a. 

2.  F.  elarthrala  mb^  Fg;  3.  UalbkitBellgy  voa  der 
Grösse  der  F,  radiata.  Die  ausstrahlenden  LameUen 'sind 
sritlich  sobKrf*ge»ähiU  und  bilden  ditrfb  Zj^rapaltuag  und 
Wiedervereinigung  abgei*undet-rantenförmige  langß  Mase^eaj 
eine  Queerfurcbe  ist  kaum  bemerkbar^  Die»  untfise  Flüche 
ist  schwach  koniseh<*>k#nvex^  und  e«  strahlen  bei  dam  vor^ 
handenen  grossten  und  deuttiehsten  Exemplare  W  glatte  La* 
mellen  vo«i  Mittelpunkte  regelmässig  aus,  über  welche  etwa 
20  konzentrische  glatte  Ring«  fortlaofen,  die  qpi  den  Mittel* 
punkt  des  Kegels  sehr  gedrängt  liegen ,  so  dass  die  Radien 
n&ebt  sogleich  bemerkbar  werden«  Allmählich  erweitern  sieb 
die  Zwischenräume  9  erhalten  mit  den  Lamellen  mnd  Ringen« 
gletche  Breite  »d^  badem  di#;  tiafor  liegende»  LameUen  vom 
den-  ^«ilMinfKegiändiA  Uingen^toUirantst  W0q4en>t  evueh^j^ 
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die  Oberfläche,  besonderB  gegeilt  die  Peripherie  hin,  äasserst 
regelmlssig  «tid''%left>lieh  mit  earC  iifcgeritodeteil  viereclugeii 
tiefen  Löchern  gitterartig  di|rcI|bfocheil. 

IS.  OlätLConome. 

iL  6.  lioia  no6.  Die  Stämmc^en  sind  achtanli-zylin- 
drisch,  mit  vierseilig  stehenden  Mttndungen,  welche  ebenso 
vie  beiEschar'a  und  Cellepora  lima  vertief tliegend  and 
randlich  geöffnet  sind ;  hart  unterhalb  derselben  liegt  gleich- 
falls in  einer  warcenförmigen  Anschwellung  ein  der  Hanpt- 
mündong  iast  gleich  grosser  Neben-Pore.  Auf  den  Zwischen^ 
raamen  sind  noch  einige  pnnLtfürmige  regulär-stehende 
Poren  bemerkbar. 

i)  Verbes$erungfin  md  DruekfeUer  in  der  ersten  Ablheäung. 

Auf  8eite  25f  habe  ich  Grania  nammnlas  ganannt,  weUhtt  Uar 
{edocli  gar  nielit  vorkomroeB  dOrfte»  deon  aongewacbssoe  EztmpUre 
worden  noeh  nicht  gefanden.  Icli  besasa  damals  aar  sehr  jange  adftS- 
rirende  Unterscbaalen,  welche  ich  für  jene  Art  hisU^  }«ftst,  aaehdem  ieb 
nlfthr  aaiiff^lbildete  llter«  Exemplare  erhalten  habe,  glaabe  ich,  abwobi 
noch  mit  einigem  Zweifel,  Gr.  Parisienaisy  bestimmter  aber  Gr.  an- 
tiqua' darunter  so  erkennen,  von  welcher  leisten  Art  drei  aasga- 
M^te^na  schfiua  Ex^mpia/ä  gefonden  wtirdair. 

'*  •  a  M^  Z»  8  vid.  tat  daairort|»8aDd.K5niehan^  aaf  aioa  mir  uoba« 
fCf^flicM^^WiMs^  aim^seUiebaB.    Sand  iLommt  dnrebans  nicht  in  unserer 
Kreide  vor,   welches  ich  n,  a,  auch  schon  S.  288,  Z.  7  v.  a.  bestimmt 
ausgesprochen  habe;  es  mnss  heissen  ,,Korallea>Kdrnehen''. 
'S.  ^ÖI  Ä.  i  t.  n.  lies  „Weher«  sta«  „TOcher«. 

8.  irre  IS.  7  r.  o.  1.  ,,antdackaiteti^;at.  ''entdaektaa'^. 

S.  Ml  Ar  Aar  NMa  musa  e«  baissan:  „die  drsi  Ariatf  N#«  S6,  S6 
«ad  dt  *iMb«ri  den  tibergang''  n.  s.  w^^  Daa  Ysraehan  iat  darebapileM 
Einschaltung  der  Gell,  pentasticha  am  unrechten  Orte  entstände*« 
sie  sollte  hinter  Nr.  54  folgen. 

S.  adO  H,  ä.  ^.  d.  f.  frohere**  statt  „frfther«. 
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II.R«<lli>rjleii. 

A.    Echiniden. 
1.  Cidarites  Lamk, 

1.  C.  vesScuioBus  GoLDr.  XL,  2;  Letkaea  XXIX,  16; 
—  Cidaris  vesiculosa  Ao. — Einzelne  Täfelchen  \yer4e0 
sehr  hünfig  und  in  allen  Grössen  gefunden ;  das  grüssfte  in 
meiner  Sammlung  vorhandene  noch  susammenhüngende  Stüek 
besteht  ans  12  Täfelchen  und  bildet  fast  ^  des  ganzen  Ci- 
dariten,  welcher  hiernach  eu  urtheilen  mindestens  eine  Höhe 
von  r'  4'"  erreichte  und  gana  die  Form  des  C.  crenala* 
ris  Lamk.  hatte  (Goldp.  XL,  6).  Ein  anderes  nur  aas  3 
Täfek^en  bestehendes  Brnchstliok  läset  auf  eine  Höhe  ron 
r*  W  schliessen. 

2.  C.  scutiger  v.  Münst.,  Goldf.  XLIX,  4;  Leth&ea 
XXIX,  15;  —  Salenia  scntigera  Gray.,  Ao.  —  Ein  voll- 
ständiges Exemplar  9'''  6'*^*  im  Durchmesser  haltend,  und  2 
beschädigte  kleinere. 

8.  S.  (Salenia)  pygmaens  n.,  Fg.  4.  —  Der  ovak 
After  dieses  kleinen  nur  V"  breiten  Cidariten  liegt,  wie 
bei  dem  vorigen,  ausserhalb  der  Mitte  und  tritt  ana  einam 
sehr  dick,  und  acharfkantig  aofliegendea ,  Rasalten- 
ftbniichem  Schilde  hervor,  welcher  aus  einem  Sttteke  be* 
steht  und  fask  den  ganzen  oberen  Theil  des  etwas  nieder- 
gedrückt-kugeligen Körpers  bedeckt.  Die  Oberfläche  des 
Schildes  aeigt  regelmässig  -  gestellte  grössere  *and  kleinere 
Vertiefungen»  Anf  den  grossen  Feldern  stafaen  ia  awel 
Reihen  sechs  grosse  Warsen,  innen  mit  gekerbim  Gateak' 
Ringen  und  swar  in  jeder  Röihe  dreien  derselben,  zwisehed 
welchen  sich  eine  hin  und  hergebogene  Doppel-Reihe  feiner 
Knötchen  herabzieht ;  eine  Krans-artige  Einfasaang  der  Ge- 
lenk-Scheiben ist  nieht  bemerkbar.  Die  Fühlergäoge  aiad 
einfach-paarig  geradlinig,  and  deren  Felder  hab^  eine  dop- 
pelte Reihe  gleicbgrosser  abwechselnd  steJia»dar  feiner  Knfi^ 
eben.  —  Kommt  sehr  selten  vor. 
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4.  C.  grAiiul»9tt8  GoLDF.  XL,  7  (Dladaina  granu^ 
losum  Ao«).  :    / 

5.  C.  Variola ris  Atsx.  Brongn.^  Goldf.  XL,  9  (Dia- 
dema  variolare  Ag.). 

0.  C*  (Diadema)  prinoeps  n.  —  Niedergedrückt- 
balbkiigelig.  Die  grösseren  and  kleineren  Felder  sind  mit 
nindeslens  14  in  Deppel*Reihen  etehenden  grösseren  Warzen 
besetzt ,  deren  schmale  Zwisehenränme  fein  gekörnt  sind. 
An  beiden  Seiten  der  anf  den  grösseren  Feldern  stehenden 
greseen  Warseh  läuft  noeh  eine  vollständige  Reihe  klei- 
nerer Warzen.  Stioinitliche  Gelenktrarzen  -  Ringe  sind  ge» 
kerbt  nnd  die  Geienkv^arzen  -  Seheiben  der  FühlergKnge* 
FeMer  in  der  Regel- strahlig  gefarcht;  die  der  grösseren 
Felder  sind  glatt«  Die  Fiihlergänge  sind  hin-und-herge- 
bögen  einfaoh-paarlg  nnd  nur  am  After  doppetpaarig,  welches 
diesen  Cidariten  von  C.  granulosus  und  G.  viiriolaris 
bestiomt  nnterscheidet.  Mit  erstem  hat  er  im  Übrigen  die 
OMiste  Ähnlichkeit^  hiasichdieh.  der  gleichmfissigtn  Vertheilung' 
der  grossen  Warzen  über  den  ganzen  Körper;  wegen  der 
gegen  den  After  hin  etwas  eingedritekten  breiten  Felder  ähnelt 
er  hingegi^n  '  dem  letzten;  er  bildet  mithin  ein  Mittelglied 
zwischen  beiden. 

7.  G.  (Diadema)  taeniatos  it.  •*- '  Niedergedrüokt- 
kaH>fcngellg.  Die  Anzahl  dar  grösseren  Warzen  lässt  sich 
nach  dem  einen  nur  vorhandenen  Bruchstücke  nicht  genau 
bestimmen*;  sie  scheint  jedoch  mindestens  12—14  zu  seyn. 
Die  Gelenkwarzen-Ringe  sind  glatt  und  neppen  nur  gegen  den 
Alhev  hin  eine  Spur  von  Kerbung.  Die  Gelenkwarzen- 
Seheiben  der  Ffihlergänge^Felder  sind  wie  die  der  vorigen 
Art  strablig  gefurcht;  ebenso  sind  die  Ftthlergänge  hin  und 
lier  gebogen,  paarig  nmA  nur  l>eim  Aftar  doppeUpaarig.  Be- 
aümmt  nnterscheidet  er  sieh  durch  verhältnissmässig  sehr 
kleine  nartumkränzte  Stachelwarzen-Seheiben ;  durch  sehr 
getdrä-ngt  stehende  Reihen  der  grossen  Staohelwarzen 
und  dnveb  zwieehenliegende  feingekörnte,   breite 
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b  a  n  d  II  r  1 1  ga  8 1  i*e  i  f  e  n,  deren  brettetten  Aie  WurseH-ftftlbeii 
der  grossen  Felder  Ton  den  Ftthlergingen  trennen* 

2.  Galerites  Gou>F. 

1.  6,  nlbo-galerns  Lamk.,  Goldp.  XL>  19  (DIaeet- 
den  a.  Ao.)»  —  E«  wurden  bisher  nor  F(raerslein*Kenie  gt- 
f unden ,  •  deren  siemtlch  seharf  feugespitste  Oeelak  nnd  ab«- 
gerundet-seohseekige  Basis  sie  von  allen  übrigen  anf  des 
ersten  Blick  antersoheidet. 

2.  G.  volgarts  Lamk,  Golvf.  XL,  SO.  -»^  Die  fctaig- 
ste  aller  hiesigen  Eobiniden^Arte« ,  von  welefaer  diesen  «i* 
geaehtet  noch  kein  gan«  unbesehlldigtirs  Eiefli|ilar  gefiraden 
warde.  Die  Basis  ist  fast  kreisrond,  oder  gegen  den  naba 
am  Rande  liegenden  ronden  After  hin  etwas  eifemig  ?ei^ 
llingert.  Vom  Munde  —  welcher  vom  After  abwttrts  tin 
wenig  ausserhalb  der  Mitte  liegt  -*-  IXnft  euh  After  ;liiii  ein- 
Lansett-fSroiige^  etwas  erhabenes  Feld,  welches  dieeen  mit 
einem  siemlich  scharfen  Rande  amfiisst  nnd  dann  et#ta 
rundlich -gewölbt  gegen  den  Scheitel  hinauf  sich  ?evlSnft. 
Die  Felder  der  Ftthler-Gfinge  treten  gewdi^iHcfa  etwM  vtr^ 
seltener  sind  sie  rinnenförmig  vertiefk.  In  der  Spftais  de» 
Scheitels  erhebt  sich  ewischen  den  4  oder  ft  Eierleiter-Tii^ 
felehen,  deren  Mündungen  gross  und  deutlicAi  sind,  das 
schwammige  unpaarige  T&felchen  warjreaf&rmig  und  mit  hbi«- 
neu  vertieften  Punkten  gedrängt  bedeckt.  Die  gani!«Oiier* 
fläche  des  Körpers  ist  Chagrin-artig  fein  gekörnt  mit  irre«- 
gulär-untermischten  Stachelwfirs'ohen ,  die  auf  der  RüekeiK 
Seite  einsein  und  gestreut,  gegen  die  Bnsis  trinab  sieb  mflfcr 
und  mehr  ausammenziehen ,  auf  dieser  aber  sehr  gedrängt 
stehen. 

3.  6.  abbreviatus  Lank.,  Goldf.  XL,  91*  —  Kommt 
im  Verhältniss  zum  vorigen  häufiger  als  Feuerstein-iKem  im 
Mergel,  seltner  jedoch  mit  der  Schaale  In  der  Kreide  tot. 
Seine  £sst  kugelige,  oben  mehr,  unten  minder  plattgedrllekt^ 
Gestalt  *beselehhet  ihn  genau.  Die  Chagrin«art^e  KUrndtig 
und  die  Vertheilung  der  Stachel- Warsen  Ist  so,  wie  hei  der 
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vorigen  Art.  Amt  4pv  RUokeii-tieire  «lud  die  Warken  uiid 
Ktaier  gleioh  gren>  eo  daas  es  tichwierig  ht  selbst  unter 
der  Lape  erstere  ilert  e«  erkennen ,  wenn  des  Exemplar 
uleht  etwas  a^lerleben  Ist,  -in  welehem  Falle  dann  die  Sta- 
DlMirlnge  erselieinen.  In  der  Spltse  des  Sebeltels  sind  4 
Bterleiter-Mlfaidmgen  deatiich  beoierkbar. 

4«  8.  depresBus  (?)  Lamk«,  Geu)?.  XLl,  3  (Dlseoi- 
d«a  Ao.)»  ^^  Fenerstefo^Kem  von  der  Gri^sse  jener  AbbH- 
dong,  weleher  hieher  eii  gehören  sohelnt,, 

5«  fi»  eniea^o-radiatna  Golpf.XLI,  4  (Discoidea 
e»  Ao«X  ^*  FenerstdnpKern,  ^ enaa  mit  der  Grösse  und  Ge- 
.etek  jener.  AbbUdnng  ttbcsreinstiainiend.  Die  Forehen  der 
«rectieften  Basia  sind  scharf  narLirt  und  knien  bia  anm 
Seheitel.  Jünaitf« 

3.   Ananchytcs   Goldf. 

1«  A.  orataa  Luitc.,  GoLor,  XLIV,  1.  —  Ausser  den 
ait  der  Abhildpng  bei  Goldfuss  genau  ttbereinstimmenden 
Exenplaf^ni  findet  sieh  noch  eine  Varietät^  welche  bei  gleich 
grosser  Basis  eine  geringere  Höhe  hat,  schfirfer  zugespitzt 
«nd  von  After  bis  aum  Scheitel  seharf  gekielt  ist.  An  einem 
Exemplare  finden  sich  rund  um  den  After  mmh  einige  Sta- 
cheln, welche  sich  an  den  Körper  fest  angelegt  haben;  sie 
sind  t^' — 3^^'  lang,  zylindrisch,  sehr  aart  Ifings-gerippt  und 
haben  eine  verkehrt  -  konische  Gelenk  -  Warse  mit  feinge- 
kSrntem  Ringe. 

S.A.peroonicus  n.  —  Mehre  gann  gleiche  Eiern- 
pfare  mit  schön  erhaltener  Sohaale,  nnd  einige  hierher  ge- 
bärenden Steinkeme.  Die  fast  ebene  Grundfläche  ist  bei- 
nahe kreisrund  nnd  nur  beim  After  etwas  sugespttat;  der 
Körper  erhebt  sich  bis  auf  etwa  den  dritten  Theil  seiner 
Höbe  Ton  allen  Seiten  gerade  auf  und  läuft  dann  zuerst  mit 
geringer  Wölbung,  weiter  oberwärts  aber  gerad-linig  in  eine 
aeharfe  Spitze  aus.  Die  Täfelchen  der  Fflhlergänge,  deren  30 
vovhanden,  sind  gegen  die  Basis  hinab  eben  so  breit,  als  die  der 
grossen  Fetder,  wesstialb  die  Löeber-Paare  dort  sehr  weitläufig 
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stehen }  erat  g^gdi  die  Spitt*  liiiiMf  U9<tii  bIb  ffiUHdhh  m- 
ger  easaromen  and  konvepgiren  dort  {perad^Unjg»  AltoTlUM- 
chen,  selbst  die  an  dei*  Baaia^  aind  gewebt»  «o  4«»  der  KVf- 
per  eiu  vielseitig -prUinatUehes  Ansehen  bait  ßie  KftliCe 
liegen  ziemlich  vertiefr.  Der  lliiigUcbe)  «cbfirf  gggespUgfa 
After  tritt  nahe  am  Rande  aus  einem  fast  ••hatfkwtigen, 
länglich- elliptischen  hochanfliegenden  Fel^a  ^»ervojr  in  der 
Sussersten  Spitze  dieses  Feldes  ^  anf  welBbem  die  SCaebelU 
Wärzchen  länglieh-ringförnig  geord»atsind;  apf  der  gaimea 
Basis  stehen  $ie  durchans  regelmässig  in  Reilies^  . 

5.  A.  oonoidetts  Goldf«  XL1V>  9b 

4.  A.  striatus  Lahl,  Gouy>  XLIV^  >,  wr,.weryiirti. 
5#  A.  snlcatus  (?)  6ou>r.  XLV^  L    Drei  vorbandene 
Feuerstein  -  Kerne  scheinen  dieser  Art  anm^ebörea. 

6.  A.  Coroulum  Goldf.  XLY,  2« 

4.  8patangu8  GoLi^« 

U  Sp.granülosasGoLDF.  XLV,  S  (Disastergr. Ao.). 
2«  Sp,  snbglarbosuaLssKK,  Goldf.  XLV,  4  (Holaster 

s.  Ag.). 

3.  Sp.  suborbieularis  Defr.,  Goldf.  XLV^  5  (Uolii- 
9t er  8«  Ag.). 

4.  Sp.  (Micraster)  cuneatus  nob.^  Fg.  5.  ^-  Umkreis 
verkehrt-herzförmig,  mit  platt  abgestumpfter  Spitze.  Diese 
Art  hat  eine  von  allen  Geschlechts- Verwandten  abweichende^ 
scharf-keilförmige  Gestalt;  welche  sie  wesentlich  netersehei- 
det.  Die  hintere  abgestumpfte  Fläche,  in  welcher  hoch 
obovwärts  der  kleine  runde  After  liegt,  erbebt  sich  nämlich 
unter  einem  rechten  Winkel  oder  hängt  etwas  Über  die  Ba- 
sis hinaus,  hier  den  höcJisten  Punkt  des  Körpers  bildend; 
dann  fällt  die  Rückenfläohe  schwach  gebogen  bis  zum  platt- 
gedrückten Vorderende  ab.  Der  Mund  liegt  etwas  entfernt 
vom  Rande,  und  die  Lippe  springt  ssart  vor,  mit  der  Ab- 
stnmpfungs-Fläohe  durch  einen  stfirk  vortretenden  abgerun- 
deten Kiel    verbunden.     Der    vertiefte  Ansstrahlungs- Punkt 
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4tr  Fittilergliq[e  Ifegt  etw«i  hinter  der  BIkte,  and  die  in 
denselben  entspringende  Rinne  ist'  nnr  maissig  ausgehöhlt. 
Die  paei^n  Peren  der  sehwcoh  vertieften  nnd  ssrt  gehe- 
imen seUlieken  FtthlergSnge  liegen  gedriingt  aneinander, 
treten  hart  am  unteren  Rande  der  Täfelchen  hervor  and 
•ind  dvroh  ^e  feine  Forche  verbanden.  Die  in  der  Rinne 
Begendai  vorderen  Paare  sind  swar  auch  gedrängt,  treten 
aber  In  der  nnttren  Ihisseren  Ecke  der  Tfifelchen  hervor. 
JMe  SlaoheiwUrzehen  hedeefcen  bei  dem  einen  mit  der  Schaale 
vorhandenen  Kiemplare^  so  vreit  es  von  der  anhängenden 
Fenerstein-Masse  fr^  ist,  die  ganrn  untere  Flächen,  stehen 
Mgalmissig'in  Reihen  und  sind  mit  einem  im  Sechseck  ga- 
^tettteo  einfiidiHi  Kranae  von  Kömchen  nmgeben.  An  der 
Abgeriebenen  Oberfläche  sind  ebenfalls  gedrängt  stehende 
Wärschen  bemerkbar.  Zwei  vorhandene  Kerne,  der  eine 
ans  Fenersteln,  der  andre  ans  graoem  Kalke  bestehend,  ge- 
hören bestimmt  hierher. 

5.  Sp.am7gdalaOoLnr.XLVIII^ft(Miorast«ra.AG.). 

6.  Sp.  cor-angninnmLAim«,  GoiM.  XLVIll,  6  (Mf- 
ernster  c.  Ao.). 

7.  Sp.  gibbnsLiMK.,  GotDF.  XLV1II,  4(Micrastelr 
g.  Ao.)  von  Bügen  stammend,  befindet  sich  in  der  Sammldng 
des  Hrn.  y«  Bccb. 

Echiniden- Stacheln. 

Die  Echiniden -Stacheln  werden  in  nnserer  Kreide  an- 
gemein häufig  gefanden;  um  so  auffallender  ist  es  daher, 
dass  sie  fast  nie  mit  dem  Echiniden  gemeinschaftlich  vor- 
kommen, nnd  findet  diess  ausnahmsweise  einmal  Statt,  so 
liegen  beide  Theile  in  der  Regel  unter  solchen  Umständen 
beisammen,  dass  stets  ein  Zweifel  übrig  bleibt,  ob  sie  einem 
und  demselben  Individuum  angehören.  Eigenhändig  habe 
ich  bedeutende  Kreide-Massen  zerklopft  und  darin  auch  eine 
.grosse  Anzahl  Echiniden  gefunden,  welche  jedoch  nur  als 
grosse  Seltenheit  and  besonders  dann  nur  wohlerbalten  sind, 
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gegen  nk  KreU«  MsgefMte)  m*  kiMiMe  4Br  B6H^rf«)Miclie 
Kör|ier  Atm  DrMke  der  fester  mmI  fixier  elob  «Uegerndaii 
Kreide-SAiohten  nieht  wMerstehe»)  md  er  iü  fn  der  lU- 
Ifel  gttts  seftHüMiert  oder  eo  serdrO^M  md  vertoheben, 
dei»  die  Braehsitteke  d^TM  keioeii  Wer^  buken*  Mle  Übe 
ieh  die  Sieohdo  in  einer  soleben  Lege  nmd  «m  den  Köe^ 
fer  geteiden,  ele  hitten  %le  bei«  Absterben  dee  Ecbinideti 
eieb  von  Am  ebg^ist  leb  beeltse  nebre  Kreide  «StQeka, 
wermf  eine  AnmM  Sisebebi  in  Kreise  liegen,  ndt  mieh 
•nswiris  geriebCMen  Spitaen;  es  feUt  |edoeb  der  Kötper 
daEwIsehen,  ron  weloheiB  sieb  keine  (Sper  eeigt«  Es  bleibt 
nvr  die  YenmilbnDg  fibrig,  daes  die  Zersttiokelnng  und  Zer- 
strennng  der  sasenraiengehSrenden  Tbelle  dnrcb  Tbiere  ge^ 
sebehen  sey,  denen  die  Ecbintden  lebend  oder  abgestofben 
sar  Nabmng  dienten;  vielleicbt  dem  Sänrier  oder  dem  ge> 
frlissigen  Hai,  deren  Ztfhne  und  Wirbel  dann  und  iraim  ge- 
innden  werden*  Oie  Eedslrent  Hegenden  Trümmer  der 
iSdbiuJen  in  einsfdnfüB  TufaW^^.Qd^.Inj^össeren  ond  klei- 
neren Brnehsttteken  maoben  es  mehr  als  wahrscheinlicb^  A^9ß 
fie  gfiy9»ii9am  aenjltltckelt  ivnrden^  Selbst  festere  Kiirper 
Vf erden  unter  ähnlichen  (finständen  gefunden,  s.  B.  Belem- 
niten,  deren  Brnoh flächen  mit  Schmai:ot«ern  übersogen 
eder  mit  Austern  u»  s.  w.  bewachsen  sind.  Nachdem  bei 
diesen  Stücken  die  gewaltsame  Zerstörung  geschehen  war, 
musste  wieder  ein  Zustand  der  Ruhe  eintreten,  welche  den 
Schmarotzern  Gelegenheit  gab,  sich  anzusiedeln.  Die  Ent- 
hfillung  dieses  RSthsels  mnss  dem  Zufalle  Oberlassen  bleiben; 
Tielleicht  begüngstigt  derselbe  künftighin  fortzusetsende 
Forsohungen. 

Die  Stacheln  liegen  öfters  völlig  unbeschädigt  In  der 
Kreide  und  werden  nur  beim  Zerschlagen  derselben  mit 
dieser  zerstört.  Spaltet  durch  Zufall  ein  Stttck  In  der  Rich- 
tung des  darin  liegenden  Stachels,  so  dass  derselbe  dadurch 
ganz  oder  theilweise  frei  wird,  so  gltfckt  es  wohl,  ihn  dann 
mit  dem  Messer  und  der  Bürste  welter  bloss  zu  legen.    Dann 
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omI  i^m  Bilto  rfrt  ttmmin  gebogen»,  mrtpMmk^odeti 
BomnifliengestMichfe  8<4cke ,  deren  Verimleiiiiig  "oder  Be* 
sflkSdfgmgf  iadeetf  mü  l^Wniletf  Tfaisve^' öder  %iU:  nlioli  dem 
AliBterben  dessellien  geiwlieliett  eejn  Moae^  demi  ^  ge^ 
qseteehCe  «der  *gettaiiefate  Stelle  «eigt  ebeneeiveU  eise  hrjr^ 
etailinisciw  Serakter,  ^im  der  «ikeariiidlgto  Tkefl,  >mlekni 
beim  Zerbrechen  «tets  «im  dw  RheabosdMvFlllAen  bildet. 
Zerschltfgt  man  den  SiBohel  In  kleine  filOeke)  eo  Ufalen  eiek 
lanter  Rhembeeder.  Daseelbe  itt  bei  der  dfo&en  Bckeafe 
der  BebinidM,  bei  den  KMeken  der  Aeterien)  den  filiale» 
der  Pentefcrfniteni  und  llberban)it  bO,  Wekn  didueiMMdlge» 
Muecheln  der  Fall. 

Bei  tieschreibong  der  EiDHinlden'hsAbe  ich  htir  der  detf 
Ananchytes  ovatus  gehörenden  kleinen  Stacheln  erwihnt, 
da  diese  nnewelfelhaft'  en' Jener  Art  gehS^en;  die'BestimJ 
mnng  der  ilbrlgeh  mniste  swelfefhafX  oder  gaifs  dahlii'  g^ 
stellt  bleiben.  Nachfolgend  werde  ich  meine  Beobachtnngeil 
susamoienstellen  niid  ntir  diejenigen  Stacheln  ansffihrfich'  fye^ 
echrelhen,  anf  deren  Besrtitaiiiiang  die  neben  ihnen  gefiitifdeneii 
Broohstffcke  oder  volhfftnd!g(ie  Schfnideh  'hinweisen.   "  '     -  ^ 

Cldärifes  resicnloinl^.  Ton  ddn  bei^OoLiMse  atM 
gebildeten  hteher  gereohheten 'Stacheln  komiaen  nnr'A^AIb^ 
Knderungen  d,  e,  g  und  h  Tor ;  letrte  gehört  vrährschcInflMf 
nicht  hieher.  Es  ünden  sich  ansserdem:  ganx  lihnlieho 
eylindrlselie,  körnig-  ofler  dornig-gerippte,  5— Tseltige,  mit 
glatten  oder  fein  gekörnten  Flfichen,  mit  enge  oder  weitläufig 
gezackten  Kanten,  In  allen  Grössen  von  2"'— 4"  2'"  Länge, 
f^ie  Spitze  ist  entweder  stompf,  scharf  zugespitzt,  keulenförmig 
und  gestachelt,  konisch  nnd  trichterförmig  vertieft,  fächer- 
förmig plattgedrückt  oder  in  mehre  Flnger-formige  lange 
divergirende  Spitzen  anslaufend. '  Ob  alle  diese  Abänderungen 
oder  inehre  derselben  dem  C  vesicnlosos  angehören  nnd 
gemeinschaftlich  auf  demselben  Individuum  Torkamen,  ist 
zweifelhaft  und  sogar  unwahrscheinlich ,  indem  die  zahl*.' 
reich   beisammen    gefundenen    StOcke    stets    genau    einerlei 
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«rüg  n«  «.  ^w.     '  '     *       - 

Oi«l«Fit«9prino*p«r  Mdkn eineü  Braöbititelia  dletap 
Art  liegm  4  Staoheln,  die  TtoBifebt  dbn  g«li6Mii]  «to 
glefeben  den  bei  Goldfuss  XL,  S  h  mn  meitlen)  iade» 
•le  rein  eyUndrieth  sind  iand  eine  eohcvfe  Spitse  habisn. 
Dito  fieknk^'WeMe  i&k  «t»gettmnpft  iioniteh  und  elwee 
aneg^Shlt;  bei  grosfenftteeheln  kit  dkee  AnshöMnng  mit 
eIneiB  gefalteten  Ringe  eingefimt  Der  Gelenk -Ring  tritt 
adielbenfttraüg  mid  schaff  gerandet  rör  'und  Ist  nebst  dem 
mteren  TtoHe  des  Stacheis  liasserst  Bart  gerippt.  EKe 
Rippen  Terechwinden  neeb  einer  Linge .  von  t^  plötsHsli 
und  der  Obrige  Theil  des  Stachels  Ist  bis  cur  Spltse  glatt. 

Neben  einen  anderen  BrocbsCflciLe  dieser  Art,  M^elobes 
Im  Innern  einer  Östren  vesleniaris  mittelst  Fenerstein-Masse 
angeheftet  ist,  stecl&t  tlieilweise  .im  Fenerstein  verborgen 
eine  Annahi  Stacheln,  die  den  vorbescbriebenen  am  enteren 
Ende  gann  gleiek,  amr  oberen  über  vom  Gelenk-Ringe  ab 
platigedrttokt,  an  der  Spltse  eft  rinnenfi^nalg  aasgehöhlt  und 
fein  liCngsgerippt  sind.  Das  längstif  Irele  Exemplar  dieser  Art 
liat  l"  l"*.  Zwei  solcher  Stacheln  liegen  neben  Galerites 
vn^lgaris  anf  einem  Kreide-Stüek,  und  es  bleibt  mitbin 
cerrifelbaft,  welchem  Körpeir  sie  angeh<b«n. 

Es  werden  ausserdem  noch  folgende  nnbestimn^te  Sta- 
cheln gefunden,  welche  enm  Theil  vielleicht  noch  unbekann- 
ten Echiniden  angehören. 

a)  Pfriemen-förmig,  spitn  und  glatt;  nahe  an  dem  wenig 
vortretenden  gekerbten  Gelenk -Ringe  fast  von  der  Stärke 
eines  Gänsekiels.    Längstes  Exemplar  2''  4'". 

b)  Die  im  Verhikniss  sehr  weit  und  tief  ansgelidhlte 
WarEO  bildet  einen  fast  kugeligen  starken  Kopf  ebne  Ge- 
lenk*Ring ;  der  Stachel  hingegen  ist  sehr  nart ,  Pfriemen- 
f<$rmig  sngespitst  und  glatt 

e)  Die   Warne  ist   stumpf  •  keniseh   nnd  der  gekerbte 


Digitized  by 


Google 


•ebi*  pbltg»4vttdUe  llbigsgarippte  Stadiel  kk  mnm  dofipalie* 
IkavthaaMMT  de&iCWMili4Ui^  an  Jlrak^m  ««l'illirfkdiiiin 
Mit  immIUIm  Kmü^»  MB«  .'Stemdklieo.fiMviikmii  faiill 
4ie  SpiUe»:  '•.'.' 

. .  dl)  Dit^  Wmtm  Iftt  kkdn  und  kAM  .ntt  oclur  sehwadi 
▼eHrilendeo  .6«tt»k-Bia|fe,  Uftter  wdekt»  der  Steehel  «U* 
mihlSgp  sAMk  Ii«iii6»ffoiiiig  mgMihwflUMi  ndL  etiiras  pluM*^ 
gadffüekt  kt.  S«  kMtet  denellM  der  Abblldo«|[  bei  Gow 
FQSi  JX)  ak  an  GesiaU  sabr  naii«,  ist  jedaak  aiokt  wie 
jattar  kftviiig«*geri|ipt,  sondern  nit  nnregebiifisüg»-.  und  aar* 
alreat-ialebendaA  K&niem  kedeekt-n.  ••'  w*  £a  koanw« 
gvotse  nnd.  kleine  dUser  Ajri  ror« 

.  a)  Sekr  aavt  aoad  phl^pedainki)  gktt^  an  den  sofaar&n 
Kanlen^sSganfiftnnigy  aeharf  genakniu  AUaa  fiaeaplaMn  ftbit 
die  W^rca  und  Spllae..  ,      .  .: 

i).la  der  Samielang  das  Hmu  Li  y.  Bvon  -beindan  sidi 
Stacbeln  Von  Cidaritea  elüyignr  Mahtim»  XVii^  Jl  oad 
14,  van  Büg^m  staaiaiead.  Es  nuiss  diese  Art  äusserst  selten 
in  dortiger  Kreide  f  ppkajfipirtiy .  dami  Ich  fand  naeb  nie  eine 
Spar  davon« 

Bruchstücke  von  dem  Zahngestetle  der  £chiniden  wnr- 
defi  daen  and  wann,  gfcfnsdan^  >jedeok  bii)ber  jwr.in  einem 
solchen,. Zn^Csnde,  dass  weder  Bestimmnitg  noch  genaue  Be- 
sahrelbong  nuiglich  ist. 

'  Kooh  ninss  leb  kleiner  Täfelchen  erwähnen ,  w^he 
nieadich  hänCg  gefunden  werden;  sie  sind  fakt  regelmässig, 
lüigHA  aiebseeklg/  an  danJUnleo  eiwM  anag^scbweift  and 
ein  wenig  kortm,  1'^'— ft^f  lang  nnd  r^'^i"'  htmht,  elitwe« 
der  nahe  an  der  einen  liHngfckante  «der  etwas  mehr  gegen 
die  Mitte  bin  mit  ei«en>  midertXeehe  dnrobbobrt.  Sie  kenn 
veie  Seite  bt  ringsnm  mit  einem  aehmalen  glatten  Rsnde 
eingefasst,  innerhatb  deMefben  Ist  die  Fläche  mit  grdberen 
oder  feineren  Körnchen  gedrängt  beaatat*  iJXe'konveiefieite 
iat  ghU.  nama  Täfiibhan  od^Sehttdar  selteintfn  bisher 
wadetuipenielUbgabildat  neeb4niif&balidi  beaabiieben  werde» 
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|jC«h«M  a^gtdMitol  timL  Amtk  M  RiiniiK*:fiii[lM  afe'isUk 
in\iträkUiimm§im€ld,VLmtlmmmni  ly  Ifla.  JtiiiMM«4B«H 
diMen  Grande  filrdiefderkiter-TfifeldieftflMCidatfitesCAM^ 
8a>jMdlei^  frni^  lütlil  gAiifl  «Iwliftbe -dnrdiktflDrtoTaifddMa 
aiH  dep  irDflflilliiivtf-^llliisa»  dar  llajid«ffii«o|f  euiM  Mkr 
«Dhdnen  Cid.'  oeraA^fraa-BüiMr  Sammkag  ket?w«tefthl0B) 
dt«.  AVblklang  dlctses  Cidadton  bei  Geufemss  XXXIX^  &b 
seigt  In  deesen  MoadöffiiMg  ebeafiille  dtrgleicAeti  Tüfitleke^ 
jednek.  ohne  Loch.  Es  bleibt  .ontfiia..  bis  iffakev  noek.  nimil 
•ftkieden,  eb  sie  Widen  .üftnMgen  der  Cidariles,  weldien 
sie  ttnbezweifellengehtfreny.ederilQr  einer  detMiboi  (wekr- 
nsbehdieher  der  AftwsOflhit%>  «leElnfiMong  gedieot  heben. 
Bllnf  i;kiiiI|.igcotse  und  jnil:  dev.Leebe  neeh  naswArte  §•>> 
riohtet  nusemmengelegte  Stttcbe  bildea  eii}  regeimisiijgee  ge* 
ma  «ibüieisendeeraiifeefc,  in  dessen  Mitte  blnlünglieh  Kenn 
für  den  After  eder  flr  dee^Zebegeeteii  aimig  bieUit» 

9.    (StdierkteBi 

K  A*  qulnrqnelebe  Goldf^  LSUI^  ft  (Genfeste'P  q«» 
Aö.)»  '--'  Alle  bei  Gewrüss  von  b  ble  h  ebgebiMeten  lUa4^ 
Täfelchen  finden  sich  einzeln  in  grosser  Annehl  nad  viMi 
esbr  ^rtcbledener ^Ghrtf sse ;  dteTiMohen  o  nnd>p  sind  ftna* 
seret  selteni*  BfaiSge  der  rerbendene»  iUiid«>1{Kfctehen 
eine  in 'der  AbbMduwg  iileiii'f%fkeMW0iidey  Ten 
ebwelehende  Oestelt  tind  gebitm  wefar^heiiriieii 
len  m,  deren -Beeiionuhmg  bei  deer  Mengel  snsbnunenhlnfMN 
der  Smoke  noek  dekfai  gestellt  bleiben  mnss. 

%  ,Opbiur a  hmsu 

S«  O*  (Aisi»Sdnft>  grmttLeea  n»  f^  6«  •  4bbü  ikl^ 
Heb  der  bei  CeLDmbg  ULII^  7  ebgtlUiAstei»aA  ie#«#nt«4 
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an  6r(l0M  and  StKrke  flbertr^m;  «ie  sind  sMpJiph  philt« 
gMvOdrt  md.lb^0  Oberitehe  |pt  ^art:  gaMmt. 

Sie  8«kf H-  9#l¥(i|»r«4 '  •  iiad  dapa».  (im  avftfidtftw .  Ab« 
MdpMig  gMeb;  4k|laabM*S9bii|iptn:abar4aiifi9n  meb  varM 
i|k  4  £ipiftsaa  imsw  JDIe^Bawh^Sobiqqftai»  aind^  qnaev^baaiboi* 
M^  M^h  v^n$m  abaiiMU  «4WM  Mig««afibt  GalenkrFlteban 
abg^ftltenar  £UmM»  «lud  niabt  beMfrbbar. 

S.  O*  (AapidbM)  inbtyHfidvic«  »;  F|p.  7.  ^  HU 
AdTin^^iStiake-  dieaar  Art  whA  e&i*  wenige  schwfteher  ala  dia 
der  variga»,  fast  aylftidriach^  tmA  arsobainan  alKriDar  gaglia^ 
inty  kidam  dia  SaitacT-'Sebvppen  ala  aabr  yaatratatodfr  g«* 
lahlotseliai  Rhig»» '  von  da«  aaba*  Uainan  tantaiüknirigeii  Banobf 
«Bd  ■fiekemSahii]ipen  niaht  tmtorbi'aahen  wactfanU  Dia  var* 
haadimiiSfaha  abid  etwas  «bgariaben/  viid  ea  liklbl  ^haii^ 
^aak  ongawfe»)  alk  dia  bkigthgmtrMm  Blvnbtor  daracJben 
aiidi  a*  4«rOb^tflttab^  unketahtfdigtaa  Buetaflttn  baampbbn^ 
Hmjm  würda^  «dar  nur  «Ina  f^Ige  der  Abraibmig-iai. 

t.  61.  paradoxna  Goldt.XUX^  9  und  LI,  1. 
^.  Cif,  conol^eas  Goldf.  CLX^  18. 

4.  Petitacfinfteß  Mnxöt.  ' 

II'. 

l^.P.  i^t.aUifarpiit  ml«  --  QlaSMie.ift  jL^i.Dnr^baKt^r 
m^  V/  4kk  mit  «Utffn.  Vlmhen.  ^nA  fainei^  fi^l^nk-Mühiai^ 
dia  Laarn  aiiK»  Sp«r  v^  VtirfabRffiig  j^eigan«,  J)ia  Gel^kn 
Iflmlbi^  bildet  0b»ail«liiat  ga^s  |p»iMl-)iiiig  bfgrXf ^en^  ^wt- 
aaMfen,  0M|(«MrajiQgaya.  SNrn,  dAlita^  Q^^lfOi.d^,  Abbildg^B 
bm^Oo^aFOsa  (4U,  .9  4  4v9ltei|),  a^i  n«a)yiteii  >aaiiiMt,  .  Sfißi 
V^Ider  der  Gel4»b- FIlicbaB  baban  Lafn^trfücofige  sebwadMt 
Ajnab^blui^aiK)  walche  den;  Nabnitigs-Kanal  j^da^  nlch^  aprt 
rafaibaf^ .  and  jeAßß  Blut'  .i«iir4  f  mir  air  d^r  «AasaanayMEe  d|if ^ 
1%  «iv40  K<ag>tK'b«g^ati  ,•  ip  d#Mi  iis{dair,  Itfille  .des  SitST 
nm  0iß  gyi^nyy  ifiraMr  Bam»  ttbr^«^  bMbtr  .  aM««>fr*Stftcb^ 
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wieder  ver. 

2.  P.  Ä{fat«ieti  «.^  fg.  10«  -^  Dkfter  Petttekrinie 
hnt  im  Ailgeuieineii  mit  P.  olngnlatue  Y.  MOKsf. ,  Gou>r. 
Llli/  1  die  meinte  Ähfilfehkelt;  er  uiitersebeidet  Kldi  jedoch 
ven  demselben:  1)  darcb  eine  stets  gleichförmige  lossere 
Zl*leknäng,  imd  es  kemmen  die  einaelnen  Glieder  denen  des  P. 
scaUris  GoLDF.LII)  Sb  am  nfidbsten;  S)  dnreh  viel  sehftr- 
fer  verspringeode  Ränder  der  Trockiten;  S)'dQrch  das  Perlen- 
artige  Vortreten  der  Gelenk^VerBahnang  ebenso^  wie  es  die 
suletet  angeführte  Abbildung  zeigt;  4)  durch  die  Bildnog 
der  IMi«arm-6elenkhGhlen,  weleka»  denen  des  P^  mouilii« 
ferne  Goii»r.  LIil,  a  nm  fthniUbsten  siid ;  der  4rste  darin 
artikalirende  Troehtt  liat^Jedeoh  iU  Gestalt  der  AbbiUaiig 
bei  GoLDPUfiS  Lil,  Si,  mit: etwas  hdber  Hegendem  Nabnmga- 
Kanal  nnd  mehr  naeb  eberwärts  divergirenden  6elenk*Leisten; 
5)  durch  eine  viel  weniger  divergirende  Riektnng  der  fielenk- 
Kerben^  wovon  nof  jedes  der  5Blfitler  14  oder  16  konmen^ 
die  sowohl  in  den  Ecken  awisohen  den  Bltfttem,  als  auch 
rings  um  den  ]ffahrttttgs<»Kanai  freie  glatte  Sjlbllen  flbrig  las- 
sen; letzte  sind  mit  sarten  Grfibchen  bedeckt.  —  Abnorme 
Siiulen-Stücke  mit  4  oder  Q  Seiten  kommen  selteü  vor ;  deato 
hftofiger  aber  die  elnaeluen  Glieder  der  Kronen  nnd  Halb- 
Arme,  die  Jedoch  keine  nähere  Bestimmung  gestatten« 

Seit  dem  Jahre  1833  habe  ich  diese  Art  unter  den 
Namen  P.  cretaeens  n.  und  späterhin  als  P;  clngnlatue 
meinen  Fronndeil  mitgetheilt;  erster  mosste  j^docb  ab  an» 
pausend,  letzter  als  unrichtig  verworfen  werden.     ' - 

S.  P.  Rloedenii  n.  Fg.  11.  —  Die  SSole  ist  selten 
Ober  V  im  Durchmesser  stark,  abgerundet  fanfseit^,  oder 
etwas  sternförmig  eingebuchtet.  IHe  TrocUten  sbid  an  Ihren 
scharfen  Rändern  mit  Perlen-ftbnlichen  Knötchen  bdsetJit  und 
haben,  vergrtfssert,  Ähnlichkeit  mit  RhodocriniteS  eehl- 
natns,  Goldpcss  LX,  7d.  Die  Gt»lenk- Nähte  sind  seberf 
genahnt,  indem  die  Blättehen  der  Geletik-Pltehen'  ein«  eehr 
tief  gekerbte  Kiafassong  haben ;  jedes  derselben  witd  Ten  ^' 
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seltener  nur  von  <»  Keirben  begrft'net^  so  das«  deren  iai  Gaftsen  SO 
oder  40  vorhanden  sind.  Die  5  Felder  sind  lüngHcli*«]lipttis€h 
und  scliarf  vertieft ;  die  Gelenk-HöhJen  der  Hülfa-Arme  oval- 
vertieft, mit  exsentrisehem  Nahrangs-Kanale ,  welcher  Ring- 
förmig vortritt  mit  seitliohen  etwa«  erhobenen  Flügei-förmi- 
gen Llippeheu. 

4.  P.  Bronnii  nol.  Fg.  9.  —  DieSüule  hat  die  Stärke 
eines  Gänse-Kiela  and  ist  entweder  »ylindrisch  abgerandet. 
fönfboLig,  oder  scharf-längsgefurcht  und  im  Queerdorehschnltte 
wie  P.  subsnlcatns  Goldfdss  LIII,  4a  einen  abgerundeten 
fünfeckigen  St^rn  bildend*  —  Abgerandet  viereckige  Säulen- 
Stücke  kommen  ^ebr  selten  vor.  Die  Oberfläche  der  Säole 
ist  entweder  glatt  oder  äusserst  zart  längsgestreift  und  in 
diesem  Falle  seidenartig  gläneend.  Die  Trochiten  liegen  in 
einer  Ebene  mit  Litiien-artigeu  Gelenk-Nähten;  seltner  tre- 
ten, die  Glieder  ringförmig  abgerandet  etwa«  vor.  Zuweilen 
wechseln  abgerandet  fünfeckige  Glieder  mit  sternförmigen 
regelmässig  ab;  die  Nähte  erscheinen  dann  tief  gelicrbt. 
Durchaus  bezeichnend  ist  die  Bildung  der  Gelenk-Flächen, 
indem  die  5  zart  vertieften  lanzettlichen  Federn  durch  eben 
so  viele  vom  Nahrungs-Kanale  ausstrahlende  tiefe 
Furchen,  welche  diesen  jedoch  eben  so  wenig  wie  die 
Peripherie  berühren,  getrennt  sind.  Diese  ist  mit  60  oder 
70  Kerben  eingefasst,  so  dass  auf  jedes  Blatt  12  oder  14 
kommen.  Sehr  selten  siad  auch  die  Radial-Furchen  an  ihren 
Rändern  zart  gekerbt  und  die  lanzettlichen  Felder  fein  punk- 
tirt.  Die  Hülfe -Arme  stehen  qaii*lförmig,  brechen  jedoch 
nur  spärlicli  hervor. 

5.  P.  bicoronatus  fwb.  Fg.  12.  —  Die.  Saale  er- 
reicht fast  den  doppelten  Durehmesser  der  vorigen  Art,  tat 
glatt  flach  «ind  abgerundet  fünfeckig,  mit  ganz  geraden  Ge- 
lenk-Nähten, Die  Bildung  der  Gelenk  -  Fläehe  weicht  von 
der  aller  übrigen  Geschlechts -Verwandten  dadurch  ab,  dass 
die  schwach  konkavem  ovalen  Felder  mit  einem  doppelten 
Kr%]4S0>O4i  Kerban  eingefasst  sind;  die  der  Innern  Reihe 
sind  sehr  lang  und  tief,   nnd  jedes  Blatt  wird   an   seiner 
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SpIlM  VOR  16  derselben  etwaa  mehr  eb  helUirrieftmiig 
DAsehlossen.  Die  Kerben  der  ^weiten  Reihe  sind  viel  serier, 
kttrser  und  flst  panktförmig;  ihre  Ansah!  ist  mindesleiis 
ewelnml  so  gross  als  die  der  inneren  Reihe.  In  den  Eeken 
der  Blätter  sind  noeb  die  Sparen  einer  dritten  Reibe  be- 
merkbar. Zwischen  den  Kerben  und  der  Peripherie  bleibt 
ein  schmaler  glatter  Zwisehenraam.  Um  den  verhiltnissmfissig 
sehr  feinen  Nahrungs  -  Kanal  wird  —  bei  dem  stttrksttn 
der  vorhandenen  Exemplare  —  dareh  10  bUigere  paarig- 
ausstrahlende  Kerben  ein  Stern  gebildet« 

5.  Apiocrinites  Miller. 
i.  A.  ellipticus  Miller,  Goldfcss  LVII,  3.  Es 
werden  alle  von  A  bis  Q  abgebildeten  Formen  gefunden ; 
besonders  hfiufig  sind  die  Trochlten  K,  L  und  Bf,  welche  in 
allen  Grössen  vorkommen ;  die  stärksten  davon  übertreffen 
die  abgebildeten  am  das  Doppelte.  Kelche  wurden  noeh 
nicht  gefunden,  wohl  aber  andere  Stücke,  welche  genau  ^ie 
bei  Goldfcss  LVI,  3  L  abgebildete  Gelenk-Fläche  haben  und 
eben  so  konisch  verlängert  sind,  als  3  0.  Diese  Stücke, 
deren  Länge  zwischen  V" — 6'^^  variirt,  scheinen  Troehiten 
der  Säule  zu  seyn,  worin  das  Becken  artikulirt. 

6.  Eiigeniacrinites  Miller. 
1.  B.  Hagenowii  Goldf.,  Fg.  18.  Die  6'^'  lange  Sfiüle 
ist  oben  und  unten  etwas  zugespitzt  und  besteht  ans  mindestens 
3  Säulen-Gliedern,  einem  Becken-  und  einem  Rippen-Gllede ; 
Schulter-  und  Arm- Glieder  wurden  bisher  nicht  gefunden. 
Die  untere  Gelenk  -  Fläche  des  ersten  Trocbiten  ist  etwas 
konkav ;  sie  ist  eben  so  wie  die  obere  Gelenkfläche  des  letzten 
Trochlten,  welche  5  vom  Mittelpunkte  ausstrahlende  For- 
chen zeigt,  fein  gekörnt.  Die  beigefügte  Abbildung  macht 
eine  ausführlichere  Beschreibnhg  überflüssig. 

7.  Hertha  nobis^). 
Der  Körper  frei,  die  Rficken-Flftche  halhkugülgy  mit  vielen 


*)  Etjrmdl«    Hertha,  eioe  uralte  Landesgotthell  (vjier  flUturr« 
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fiS^fook^QlM^lei«  CBjpJSOlft-Ame,  ^if^lche  unterhalb  der  Miii9 
rund  durchbohrt  sind  und  eine  Qaeer- Leiste  seigeii.  Die 
ivahrsobeinlich  nach  oberwärt«  gekehrte  Bauch-Fiäche  Ist 
fünfseitjg,  icharf-pyramidaly  mit  kleiner  sternförmig-fünfeckiger 
M nndfSffnang  in  der  Spitze«  Die  5  Seiten,  der  Pyramide 
haben  Gelenk-Höhien  und  «Flächen  für  die  Haopt-Ärme. 

Dieses  Geschlecht  schliesst  sich  hiernach  sowohl  den 
Solanokrintten ,  als  apoh  den  Konateln  an,  steht  jedoch  als 
ein  Mittielglied  zwischen  beiden.  Die  Gestalt  und  Zahl  der 
übr^en  Kelch-GIieder  ist  unbekannt,  wahrscheinlich  ist  nur 
ein  Säulen-Glied  vorhanden,  worin  das  fänftheilige  Rippen- 
Glied  artikulirt. 

1*  H.  mystioa  nob.  Fg.  8.  Das  eine  vorhandene 
Exemplar  ist,  obwohl  ein  wenig  abgerieben,  doch  ganz  deutlich« 
Die  halbkugelig -schaalenförmige  ßückenfläche,  sehr  ähnlioh 
der  Gomatula  multiradiata  Goldf«  LXI,  2  a  und 
Solanocrinites  scrobioulatus  v.  Münst.,  Goldf.  L, 
8  f,  besteht  anscheinend  aus  einem  Stücke,  und,  wie  an  allen 
hiesigen  Krinoideen  die  einzelnen  Glieder  bei  dem  Ver- 
steinerungs-Prozesse innigst  mit  einander  verschmolzen  sind^ 
so  dass  es  nur  selten  gelingt,  die  Säulen-Glieder  der  Penta* 
krinit^  zu  trennen,  und  die  Glieder  der  glatten  Säule  und 
des  Kelches  bei  einigen  Exemplaren  der  Eugeniakriniten 
entweder  gar  tilcht  oder  nur  schwer  zu  unterscheiden  sind^ 
so  unterscheidet  man  auch  an  diesem  Körper  nur  das  halb^ 
kagelige  Säulen-  oder  Rücken -Stück  und  die  Pyramiden- 
Armfg  vereinigten  5  Rippen -Glieder.  Das  Vorhandenseya 
^twa  verdeckt-liegender  Becken-Glieder  ist  nicht  zu  ermitteln. 
Indem  die  kleine  MundÖfiFnung  keine  Untersuchung  des  inneren 
Kelches  gestattet«  Die  Flächen  der  Rippen  -  Glieder  sind 
vertieft  ausgeschweift,  und  die  Stellung  der  darauf  befindlichen 
Gelenk-*  Höhlen  der  Schulter -Blätter  ist,  wenn  auch  im 
Aligemeinen  wie  bei  den  Soiauokriniten,   dodi  in  manchen 

Oermania  Cap.  40),  Man  vermatbet^  dass  die  auf  der  Siubbenii% 
hdebster  Kappe  4S0'  aber  dem  Wasser  belegene  H^rUMurg  ikr 
filBbsfa^lris8vo)les  Heiligtban  eotbielt 

43* 
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Stücken  —  wie  es  die  genaue  Abbildang  a^igt  -—  wetenükh 
von  jenen  abweictfiend.. 

m«    Annulaten. 

].  Serpula  Linn* 

a)  Sehu  eckenförmig  aufgerollte  Kobren. 

1.  S,  grannlata  Sow*  S97 ^  7,  8.  —  Diene  AvC  be- 
sdmnite  ich  früher  irrthflmlich  als  S.  crenato  «atriata 
V.  M.  und  theilte  sie  unter  diesem  Namen  mehren  .meiner 
Freunde  mit. 

•  2.  S.  aspera  nob.  —  Die  kleine  nar  mit  der  Spitse 
aufsitzende  Röhre  windet  sich  höchstens  zweimal;  sie  gleicht 
der  S.  rugosa  v.  M.,  Goldf.  LXXI,  1  hinsichtlich  ihrer 
Gestalt  und  der  Queer- Runzein  sehr,  hat  Jedoch  eugteich 
sahireiche  earte  Lftngs-Rippen,  wodurch  sie  ein  mehr  rauhes 
als  runzeliges  Ansehen  erhält. 

3.  S.  troohiformis  nob.j  Fg.  14.  —  Die  glatte, 
abgerundet-viereckige,  an  allen  Seiten  Ifingsgefurchte  zarte 
Röhre  ist  nur  mit  der  Spitze  aufgewachsen  und  windet 
sieh  in  etwa  zweimaligem  Umgange  zu  einer  flachen^  Kreisei- 
förmigen Schnecke  mit  tiefem  NabeL  Das  vordere  Ende  ist 
bald  mehr,  bald  minder  frei  nach  auswärts  gebogen. 

4.  S.  conicafioi. ,  Fg.  15.  —  Die  glatte,  rundlich- 
vierseitige,  an  der  Aussenkante  längsgefurchte  zarte  Röhre 
windet  sich  ziemlich  regulär  verkehrt  -  kegelförmig  lang  aof 
und  ist  nur  mit  der  Spitze  aufgewachsen.  Bei  einer  S»-*6- 
maligen  Windung  nimmt  die  Röhre  stets  an  Stärke  zu,  legt 
sich  um  eine  Spindel  enge  an  und  bildet  nur  am  oberen 
Ende  zuweilen  einen  schwach  vertieften  NabeL  Änsaerlich 
Tcrwachsen  die  Windungen  gänzlich,  so  dass  nur  die  Längs- 
Furche  sichtbar  bleibt  Das  vordere  Ende  ist  nur  ausnahaa- 
weise  etwas  frei  abgebo|^n. 

5.  S.  aoBibilieataM^  —  Die  feine  ghitteRdhre,  weiche 
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anregelintfssig  sapt  in  die  LXnge  gestreift  und  geforeht  ist 
and  gedrängte  schwache  Wachsthoms-Ringe  bemerlien  Jfisst, 
ist  scheibenförmig  aafgerollt  und  mit  ihren  4 — 5  Windungen 
ganis  aufgewachsen.  Da  sie  nach  und  nach  an  Stärke 
snnimmt,  so  bildet  sich  ein  ziemlich  tiefer  Nabel,  der  Jedoch 
nur  die  beiden  letzten  Windungen  wahrnehmen  lässt,  da 
diese  die  Anfangs  -  Windungen  bedecken.  Die  Anheftungs- 
Fläche  bildet  ringsum  einen  zartausgebreiteten  Saum,  welcher 
den  Durohmesser  der  äusseren  Windung  übertrifft.  Voll- 
stiindige  Exemplare  sind  selten;  die  Spuren  der  Windungen 
kommen  jedoch  auf  Belemniten  ziemlich  häufig  vor. 

6.  S.  caudata  nob.  —  Die  Röhre  ist  gUtt  und  hat 
aof  der  Rücken-Seite  eine  feine  Furche.  Sie  unterscheidet 
sich  von  den  übrigen  Geschlechts- Verwandten  dadurch,  dnss 
aie  erst  mit  einigen  unrcgelmässigen  Biegungen  fortkriechend, 
dann  Sehnecken-förmig  in  2—3  Windungen  aufgerollt,  sich 
sogespizt- schraubenförmig  erhebt.  Sie  nimmt  im  Verlaufe 
an  Stärke  zu  und  hat  zuletzt  etwa  die  Dicke.derS.  gordialis. 
Vollständige  Exemplare  sind  äusserst  selten ;  die  abgebrochenen 
Windungen  werden  zuweilen,  die  Spüren  des  Schwanzes 
mit  der  ersten  Windung  jedoch  häufig  auf  Belemniten 
gefunden. 

7^  S.  pygmaea  nob.  —  Von  der  Grösse  eines  Sand- 
Körnchens;  etwas  mehr  als  einmal  schneckenförmig  gewunden. 
Bei  starker  Vergrösserung  zeigen  sich  auf  der  glatten  Ober- 
fläche spärliche  Queerfalten. 

8.  S.  Bardensis  nob.^  Fg.  16.  —  Die  runde  Röhre 
ist  kömIg-rauh  und  mit  zahlreichen  ringförmig-vortretenden 
Falten  umgeben;  sie  nimmt  im  Fortwachsen  an  Stärke  zu, 
hat  an  der  Mündung  2"^  8"'^  im  Durchmesser  und  bildet 
bei  viermaliger  Windung  einen  ziemlich  tiefen  Nabel  Durch- 
messer der  Scheibe  8^''. 

Zwei  ganz  gleiche  Exemplare  wurden  mit  vielen  anderen 
Kreide- Versteinerungen  in  der  Kies-Grube  des  Schloss-Walles 
bei  Bartk  gefunden;  sie  gehören  unstreitig  hierher,  indem 
4ie  RMire  ond  der  Nabel  mU  Kreide  angeflUit  sUid. 
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b)  StUlruuJIe  Röfireu 

9.  S.  graiiulosa  nob.  —  Die  Röhre  hat  Ate  Dicke  der 
S«  gordialis,  ist  glatt  und  mit  gedrängten  kOrnigen  Ringen 
umgeben.  Ein  Ei^euiplar  ist  schwach  gebogen;  ein  andere« 
am  unteren  Ende  einmal  tptralförmig  gewickelt  und  dann 
3^''  lang  gerade  auslanfend. 

10.  S.  implicata  nob.y  Fg.  17.  —  Die  Röhre  hat  fast 
die  Dicke  der  S.  gordialis,  ist  ein  wenig  rauh  gefaltet 
und  kommt  sehr  hfinfig  in  Tcrwirrten  Knänel  -  förmigen^ 
seltener  in  Schrauben -förmigen  freien  Gewinden  vor.  An- 
gewachsene Exemplare  wurden  noch  nicht,  gefunden.  Wurde 
früher  als  S.  gordialis  bestimmt. 

11.  S.  maeandraito^.  —  Die  sehr  selten  vorkommende^ 
auf Belemniten  und  Echiniten  vielfach  hin-  und  hergeschlfingeltö 
feine  Rühre  erreicht  kaum  die  halbe  Dicke  der  S.  gordia* 
lis  und  ist  rauh  und  äusserst  zart  gekörnt. 

12.  S.  ampullaeea  Sow.  597^  1—5. 

o)  Vierseitige  R6bren. 

13.  S.  canteriata  mb.y  Fg.  18.  ~  Diese  bis  4"  6'" 
lange  Röhre  gleicht  am  meisten  der  S.  te trage  na  Sow. 
699,  1,  welche  sie  jedoch  an  Stärke  übertrifft,  und  Ist  wie 
diese  unregelmlissig  gebogen,  mit  einer  Neigung  sich  spiral- 
förmig 2u  winden ;  sie  ist  abgerundet-vierseitig  und  an  allen 
4  Seiten  der  Lfinge  nach  rlnnenförmig  ausgehöhlt.  In  der 
Mitte  der  glatten  Rinne  ist  in  der  Regel  noch  eine  (eine 
Längsfurche  bemerkbar.  Die  abgerundeten  Kanten  sind 
sparreniormig  queer-gekerbt,  und  ewar  so,  dass  die  SpKzen 
der  Sparren  nach  vorwärts  gerichtet  sind.  Das  vordere 
Ende  Ist  stumpf-konisch  zugespitzt. 

Ich  habe  meinen  Freunden  diese  Art  bisher  irrthümficfa 
ulb  S.   articulata  Sow..  und  S.  siniiata  nob.   mitgetheilt. 

d)  Funfscitigii  Rubren. 

14.' S.  subtorquata  V.  Münst.,  Golüf.  LXX,  II. 
15.  S,  undulata  nob.   (vielleielit  S.  fliietnata  Sew. 
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008^  5t>  — -  Die  ftlüfMülge  Röhre  Ist  etwas  sflHkev,  «Is  es 
die  engefilhrte  Abbildung  eeigt,  etwa  l'<  lang,  onregelmästig« 
grekrtfmmt,  aufgewachsen,  dann  aber  3"' — ^"*  frei  abwärt» 
stebead.  Die  fänf  Kanten  sind  scharf  and  kars-welienföriDig 
hfaw  nnd  -  her-gebogen;  sie  springen  am  vorderen  Ende,  welches 
einfach  oder  mehrfach  wolstförmig  angesdiwoUen  ist,  etwas 
siogesehArft  vor«  Bei  starker  Vergrösserang  seigt  sieh  eine 
iafaie  Qaeerstreifiing. 

15.  S«  costata  noh  Die  bis  V*  lang  aafgowachsenei 
onvegelmlssig-gelirllmnUe  Röhre  hat  die  Dicke  einer  starken 
Strieknadel,  iist  an  den  Seiten  sart-lftngsgefurchty  auf  dem 
abgerundeten  Rttoken  seharf  gekielt  und  mit  gedrängten  etwas 
gebogenen  scharfen  Qaeer-Rippen  bedeckt,  weiche  an  den 
Kanten  der  Anheftongs-Fläche  als  feine  Zähne  vortreten  uhd 
aelbst  dann  noch  bemerkbar  bleiben,  wenn  die  Röhre  au« 
IklUg  abgestossen  ist.  Die  frei-abwärts  stehenden  vordei*en 
JEaden  wurden  noch  nicht  gefunden ;  es  scheint  dessen  un« 
geachtet ,  als  gehöre  diese  Art  in  die  Abtheilung  der  flln^ 
•eitigen  Röhren. 

e)  Siebenseitige  Robren. 

16.  S.  heptagona  mh.  Die  Röhre  hat  die  Stärke 
rines  Gänsekiels ;  sie  verändert  mit  dem  aanehmenden  Alteip 
Ibf«  Gestalt  so  sehr,  dass  man  in  den  einfielnen  Bruchstücken 
gana  versohiedene  Arten  zu  erkennen  glaubt.  Auf  Belem«^ 
niten  bemerkt  man  vorzugsweise,  sonst  aber  auch  auf  anderen 
Körpern,  die  gewöhnlich  V'-^^**  langen  Anheftungsflächen 
(von  welchen  die  sehr  cerbreohliche  Röhre  in  der  Regel 
abgefrtilen  ist)  mit  einem  Theilo  der  Seitenwände,  welche 
letzte  eine  rtfokwärtd  gerichtete  wellenförmige  Wachsthums* 
Streifang  aeigen.  Es  ist  bisher  nur  ein  aufgewachsenes 
vollständiges  Junges  Eiemplar  gefunden  worden,  welches  in 
diesem  Zustande  der  S.  macropus  Sow.  697 ^  0  sehr 
ähnlieh  ist.  Die  Röhre  echeint  sieh  anter  einem  reeliten 
Winkel  erheben  au  haben ;  sie  findet  sich  jedoch  stets  nur 
Agsi^reeben  und  voa  versehiedener  Xiänge.  Bei  ihrer  Erhebaag 
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»ebes  Ai€h  die  beiden  sehilchen  Baneh  -  Lappen  pll^t^lieh 
zusammen  and  bilden,  indem  sie  sich  mit  den  RfinderB 
vereinigen ,  neben  der  Haopt  -  Köhre  einen  feinen  Neben- 
Kanal  von  l"'  —  ^*'*  Liinge.  An  der  Rüdien-Soite  seist  der 
Kiel  fort  and  bildet  einen  scharfen  oft  etwas  gesackten 
Kamm.  Die  Röhre  ersoheint  jetst,  bei  ftbrigens  rundlieher 
Gestalt,  am  Baache  lüngsgefnrcbt  and  am  RilclftM  sabarf 
gekielt.  Allmälilich  trennen  sich  die  beiden  Banc^- Lappen 
wieder  und  treten  ebenfalls  altf  8chai*fe  Kiele  hervor»  Ferner 
bilden  sich  an  beiden  Selten,  der  Röhee  noch  t^fmk  ab- 
goranilete  Kiole,  die  fortwachsend  an  Schärfe  zanebmen^ 
so  dass  die  Röhre,  nachdem  sie  die  Länge  eines  Zlottea.  oder 
etwas  mehr  erreicht  hat,  schärfer  oder  abgerundeter  sieben- 
kantig ist,  wobei  der  ursprüngliche  Rücken-Kiel  sieb  stete 
durch  grössere  Dicke  und  Schärfe  auszeichnet.  Die  Mündung 
ist  abgerundet,  indem  die  7  Kiele  sich  kurz  vor  dem  Ende 
abplatten.  Die  einzelnen  Wachsthams-Fortsätze  bleiben  aie 
sehwache  Ringe  bemerkbar,  und  da  sie  sich  Jeioht^und  rundem 
glatt  ablösen,  so  erscheinen  in  diesen  einzelnen  Gliedern  die 
verschiedensten  Formen,  welche  fast  alle  eine  glatte  MUndung 
zeigen ,  aber  nur  scheinbar  vollständig  und  verschiedenartig 
sind*  Die  Oberfläche  der  Röhre  besteht  aus  einem  zarten 
löcherigen  Maschen  -  Gewebe.  Das  längste  freie  Stück  iai 
V*  9*'*  l^ng,  dessen  Ansatz-Fläche  vollständig,  von  dessen 
Mündung  aber  ein  längeres  Stück  abgebrochen  ist. 

Talpina  nob. 

Von  den  problematischen  Thieren,  welche  ich  mit  diesem 
Namen  bezeichne,  sind  nur  die  zylindrisch  -  fadenförmigen 
Gänge  oder  Kanäle  übriggeblieben,  welche  sie  in  dieBelemniten 
gegraben  oder  gefressen  haben,  wahrscheinlich  erst  nach 
dem  Absterben  derselben  und  vielleicht  auch  erst  nach  dem 
Abfaulen  ihrer  äusseren  fleischigen  Substanz,  offenbar  jedoch 
bevor  der  Versteinerungs.-Prozess  begann.  Diese  Kanäle 
laufen  hart  unter  der  Aussenfläche  der  Belemniten  einfadi 
oder  verzweigt  fort  und  zeigen  an  der  Oberfläche  allenthalben 
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MftfMlaogai;  sie  sind  mit  Kreide  «ngef&Ut  und  erscheinen 
daher  in  der  bräanlieben)  halbdarohsichtigen  Beletnniten- 
Masse  als  feine  gelbliche  Ffiden,  welche  noch  schärfer  her- 
vortreten^  wenn  man  den  Belenmiten  anfeuchtet  oder  mit 
Öl  überstreleht. 

Nach  der  etgenthümlicben ,  stets  anverSndert  wieder- 
kehrenden Gestalt  dieser  Röhren  unterscheide  ich  swei 
Arien)  die  ich  vorl2u%  hier  einschalte ^  indem  ihnen  noch 
keine  bestimmte  Stelle  Im  Systeme  antnweisen  ist;  sie 
seheinen  sieh  am  besten  den  Annnlaten  ansoschllesseni  wenn 
sie  nicht  zu  den  bohrenden  Mollosken  gehören. 

1.  T.  solitaria  neb.  Elinfache  selten  gabelig-verlistelte, 
sylinclrlsehe  oder  etwas  zosammengedrttckte  KanRle,  welche 
sich  entweder  in  gerader  o^er  sehr  wenig  gekrümmter 
Richtung  Iffngs  des  Belemniten  erstrecken  oder  seiner  zy- 
lindrischen Crestalt  spiralförmig  folgen ;  sie  sind  von  der 
Stärke  einer  feinen  Stricknadel  and  haben  nur  einfache  oder 
mehr  und  minder  entfernt  von  einander  hervortretende 
Mündungen. 

2.  T.  ramosn  nob.  Sehr  feinö  fadenförmige  Kanäle«^ 
welche  vielfach  verästelt  oder  anregelmässig  gitterartig  ver- 
flochten sind  Gleich  den  Auloporen  münden  sie  allemal 
dort,  wo  aus  dem  Haupt -Kanäle  ein  Neben -Kanal  hervor- 
sprosst  and  sind  sowohl  dort,  als  aoch  an  den  Endpunkten 
der  letzten  auch  dem  blossen  Aage  deutlich  bemerkbar. 


Bvkltfruiiiv  der  Alblblldangreii« 

Tafel  IX. 

Fg.  t  ,  Siplionia  Kransii,  S.  S41 ;  a  und  b  beide  zer^paUenrn  Iffilf. 
tcn  von  innen ,  3ma]  verkleinert ;  c  Bruchatuclc  eines  anderen 
Exemplarea  mit  wohl  erhaltener  (Feuerstein-)  AnsfuIlungs-MaHiie 
der  Langes-  und  Qneer-Kanäle ;  in  natürlicher  Grösüe. 

,,  2y  Esobara  Ebrenbergii,  S.  644  a;  naturliche  Grosse,  b  amal 
vergröasert,  c  vergrösserter  Durcbscbnitt. 

,f  3,  Fungia  clathrata,  S.  648;  a  von  unten,  b  von  der  Seile  in 
uaturlicher  Grösse,  c  vergrosserter  Abschnitt. 

»      4,  Cidaritfs  pygmaeus,  S.  650;    a  und  b  swei  Exemplare  in 
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vergrötaert 
Fg.    5  j  Spalaogut  cuneatat»  S.  664;  m  voo  obeo,  b  vod  üer  Seite» 

c  ein  Tbeil  der  Fablergioge  TergrSssert. 
»I      6,  Ophiora  graonYoaa,  8.  060;  a  von  obeo,  b  fan  Bot cbaöhnilt 

in  natfirliclicr  Grösie. 
I,     7 9  Ppbiara  snbcjlinciriea«  8,  661$  a  von  obeUf  b  kn  Dorcb- 

acbnitt  in  natfirlicber  Gröate. 
„      6»  Hertha  mjatica,  S.  665;  a  von  oben  In  natfirlicber  Gr^e, 

b  voo  ior  Seite,  e  von  oben  nnd  d  von  aniep,  Soal  vergrdetevt. 
^     0,  Pentacrinites  Broanii,  S.  663;  Gelenk-Fläcbe  2inal  ver- 

grSaaert« 
ff    10,  Fentacriniiet  Agaaeisfi}  S.  662;  Gelenk-FIftcbe  3|nial  ver- 

gröaaert 
«»    11,  Peotaeriait««  Kloodenil,  S.  162;  Gelenk-Fllebe  4iiial  ver- 

grdtaert. 
I,    12,  Pentacrinitea  bicoronatna,  S.  663;  Gelenk-Fllcbe  simal 

vergröaaert. 
I,    13,  Engenlacrinitea  Hagenovrii,  S.  664;  a  natilrlicbe Qr5af • 

von  der  Seite ,  b  3oiaI  vergrdaaert,  e  der  Keleb  voo  oben ,  d 

obere  Gelenk-FUcbe  dea  letzten  Trocbiten,  e  nntere  Geleuk-Flicho 

dea  eraten  Trocbiten, 
n    14,  SevpvU  troobiformloy  B.  666;  alnatficlicbo  Grdiaa,  bvodo 

von  der  Saite  und  von  oben  vergröaaert 
y    16,  Serpula  conica,  S.  666;  a  natOrliche   GrSaae  von  der  Seite 

nnd  b  im  Durchsclmitt ,  c  von  der  Seite  nnd  d  von  oben  ver* 

grdaaert. 
^    10 ,  Sorp»la  Bar  deaaia,  S.  667;  von  unten  iu  natfirlicber  Gröaae. 
^17,  M         im  plicata,  S.  668;  in  naturlicher  Groaae. 

y    18,         M         canteriata,  S.  668;  a  naturlicbe  Grosae,  b  vorderea 

Stfick  Smil  vergröasert,  o  DurehacbnUt  deaadtien.  * 
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über  die 

fornileii  fiogenannteii  Gras-fresaenden  Wale 


von 


Hrn.  Dr.  J.  X  Kauf. 


Was  kk  In  netnefli  ,,TkieiTck)i^  «eh#a  -fctierkt  h»he^ 
4m9  iKe  gerhige  Zahl  Yon  Genem  dieser  Ordming  duroli 
nfihere  KeuntnUfl  der  Urwelt  gewiss  rergrössert  wuiihn 
würde  y  scheint  sehr  reeeb  einEatreffen ;  deim  ioh  kenne 
schon  3 — 4  sichere  Genem,  welche  mit  Mümitii«  «nd  Bali- 
core  verwandt  sind.  Ich  habe  diese  Ordnung,  die  schon 
Pandbr  nnd  b'Alton  aeliarf  von  den  Walen  unterschieden 
wissen  wollten,  Sirenia  genannt  und  sie  swischen  die  Pn- 
«hyderoien  und  eigentlichen  Wale  gestellt« 

GuviEB  beschrieb  deren  ewei  Geschlechter,  die  er  unler 
der  Benennung  Hippopotaraus  medius  und  H.  dubios 
flufifährte.  Von  H.  medius  beschrieb  er  (Oss.  foii.  /,  tM) 
eine  fragmentäre  Unterklefer-Hftlfte  (pl.  vii,  fg.  U),  welche  £wri 
wohl  erhaltenen  hinteren  Backenelihne  (fg.  10  in  netft^- 
licher  Grdsse),  den  abgenutsten  dritten  und  die  Alveole  Ae^ 
vierten  oder  vordersten  enthält«  Mach  der  geringen  AX^ 
nutsung  der  hinteren  Baekensfibne  war  es  ein  siemlidi  Jm»" 
ges  Thier,  woran  der  lotste  luium  und  der  verletzte  nedl 
nicht  lange  aus  dem  Kiefer  emporgehoben  war«    Der  dritte 
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als  der  Zahn,  der  erscheint,  wann  die  Milchsfihne  noch 
vorhanden  sind,  ist  der  abgenutztere*  Der  vor  diesen  be- 
findliche Zahn  war  schon  gewechselt  und  ausgefallen«  — 
Von  diesem  Thiere  besitee  ich  einen  fast  vollständigen 
Unterkiefer,  dem  nnr  der  Processus  coronoideus  und,  den 
letzten  Backenzahn  ausgenommen,  die  Zfihne  fehlen.  Aus- 
ser diesem  Unterkiefer  kenne  ich  fast  alle  Kopf  -  Knochen^ 
den  Atlas,  viele  Hals-,  Röcken-,  Lenden-  und  Schwanz- Wirbel, 
viele  Rippen  und  eine  Becken  -  Hälfte.  —  Von  Hippopo- 
tannm  dnbins  beschrieb  Cuvier  zwei  vorletzte  Backen« 
Bahne  (pK  vii,  fg.  12  et  15)  und  einen  dritten  von  hinten 
Abb  Unterkiefers  (fg.  18). 

De  Christol  kam  aber  die  richtige  Stellung  dieser 
Thiere  {Annales  des  scienees.  naturelles ,  1834,  B.  //,  S57) 
der  Wahrheit  einen  bedeutenden  Schritt  näher,«  indem  er 
sie  in  die  richtige  Ordnung  versetzt,  allein  drei  Fehler  be- 
geht, indem  er: 

1)  seinen,  pL  13p  fg*  4  et  S  abgebildeten  Unterkiefer 
für  identibeh  mU  H.  medias  hält,  da  er  H«  dubins 
angehört, 

S)H.  medius  und  HL  dnbina  für  eine  Art  hält,  and 
S)  beide  in  das  Clesdileoht  Halicore  versetzt 
In  den  Am.  des  seknees  nat.  JB.  /,  282  rügen  Auex* 
BaoNomiART  und  FrAp.  Cdvirr  die  Versetipung  der  Di 
GaBiSTO&'schen  Haiieore  Cuvieri  unter  Halicore,  und 
deuten  leise  an,  dass  der  abgebildete  Unterkiefer  verseliieden 
von  Hipp«  medins  C.uv»  seyn  könnte. 

In  diesem  Jahrbache  1838^  318  and  5S6  beschrieb  ich 
and  bildete  ab  den  vorletzten  Zahn  des  Unterkiefers  von 
Hipp*  medins,  gründete  ein  eigenes  Genus  auf  ihn  und  die 
CuviRR^sche  Abbildung  und  nannte  es  Halitherium  (Mecp- 
thier).  Nach  einem  AnsEug  der  ds  CuRiaTOLschen  Arbeit 
hielt  ich  irrig  Halicore  Cuveri  oder  Hipp*  dobius  ffir 
identisch  mit  H.  medios.  In  demselben  Jahrbocfae  S»  667 
nannte  Hr.  v.  Mkxkr  mein .  Geschlecht :  Halianaasa 
<Meerk6nigin)  S  t  u  d  e  r  i«    Er  begdt  denselben  Fehler^  Hipp. 
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neditt«  ood  H.  d^nbias  als  ein  Gasdileoht  osd  eine 
Art  KU  betrachten. 

Im  Aogenblieky  da  ich  diese  aiedersohreibe,  ersehe  {eh, 
dassDB  CaaiSTOii  seine  Haiieoce  Cuviepi  amgeteoft  habe» 
Da  H.Covieri  oderfiipp.  dabius  nciehkeioeii  Gesehle^^htsr 
Namen  hat^  so  nehme  ich  meine  Benennung  Tang-Thier 
(Focotherium)^  die  ich  im  Begriif  war  ihm  tu  geben^ 
zuvfiek» 

Die  Synonymie  beider  fieschleehter  v/äre  deaKiaob  cthrono« 
logiach  folgende: 

]>  Halitherinm  Raup.  2)  Nof)^  Cen.  im  CteiisroL. 

Hippopotamus  medins     HippO  potamas  dabius 

Cdviee«  Cuvibr. 

Halitheriam  Cuvieri     Hallo^re     Cavieri    pb 

Kauf.     *  Christol. 

Manatns  Studeri  v.  Met. 
Halianassa  Studeriv.M. 

Der  Gesehleohts-Gharakter  von  Halitherlam  wfire: 

Kopf  und  Unterkiefer  denen  des  Manatus  ähnlich;  keine 
Stosszähne  im  Oberkiefer ;  die  2  hinteren  Backensfibne  des 
Unterkiefers  mit  2  geschlossenen  Wurseln,  die  2  Vorderen 
mit  einer  Wurzel;  Im  Oberkiefer  die  2  hfnteren  mit  4 
Wurzeln.  '  Becken  mit  einer  bedeutenden  Andeutung  von 
Schambein  und  Spur  von  Gelenk-Höhle  für  den  Femnr*). 

Der  Geschlechts-Charakter  des  nn  CnRiSTOL'scben  Gm* 
schlechts  ist: 

Kopf  ^  und  Unterkiefer  denen  von  Halicore  Mhnlieh; 
alle  S  Zlihne  des  Unterkiefers  mit  2  geschlossenen  WurBcln. 
Becken  ohne  Andeutung  von  Schambein  und  Gelenk-Hdhle, 
Beide  Geschlechter  haben  viele  Ähnlichkeit  in  den  2  hinteren 
Backenzähnen.  Die  Abnutzung  der  Backenzähne  bei  Ha- 
litherinm  geschieht  von  innen  nach  aussen,  bei  Hipp, 
du  bin  s  wsgerecht. 

Das    Geschlecht    von    Brumo,    welches    dieser    Junge 
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difldhrte  nll  i^m  sthon  ▼•rgebenen  Nanidn  Cheirolli^ 
riom  belegt,  ist  verschieden  von  beiden;  m  nntersolieidvi 
rfch  dareh  Steasafibne  an  Oberliiefer  and  f  komplizirtere 
Bacitenalibne  nit  gesohlosstnen  Wurzeln*  Ich  erlaube  wait 
ea  in  BatNO'a  NaaMn  In  Pontatherinm  BjiuHo  [?  f]  an» 
sotaofen« 

Oaa  Zfibnehen,  welches  dar  erste  des  OberkMera  Ist 
and  nach  welchem  ich  das  Geschlecht  Pagmeodon  aal- 
ateltle,  hat  an  seiner  hintern  Seite  einen  scharfen  Eindrock, 
nach  dem  ich  schliesse,  dass  der  kommende  nicht  grösser  «la 
der  erste  aeye.  Ich  halte  es  nicht  für  einen  fibereäbligen 
S^ahn  der  vorigen  Geschlechter,  sondern  fttr  ein  eigentbtfi»* 
liebes  Geschlecht,  welches  Manatns  in  der  Kleinheit  der 
Backenzähne  gleicht  and  za  welchem  höchst  wahrscheinliob 
Manatas  fossiiis  Cuv*  als  Synonym  gehört.    » 

Nach  den  Kopf*Knochen ,  die  ich  von  Flonieimy  Weini^ 
keiniy  Ufhofen  sowohl  von  Halitherinm  als  von  Hipp^ 
du  bin  8  besitze^  können  diesen  beiden  Geschlechtern  nnr  die 
•aablanken  Rippen  zägezilhlt  werden ;  allein  die  kolossaleren 
Rippen  gehören  gewiss  dem  grösseren  Manatas  fossilia 
i^e  Pagmeodon  Schinzii  an.  Professor  Merun  soU 
.einen  ähnliehen  Zahn  besitzen,  den  ich  darch  die  Gefällij^ 
Jteit  dieses  Gelehrten  in  der  Kürze  erhalten  werde  ^  vm 
ihn  näher  za  bestimmen. 
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MittheiluDgen   an   den   Geheimenrath  v.    Leonhard 

gerichtet. 

R^rUtf,  97.  Joli  1846. 

Aus  dem  Bericht  über  die  VerhandlaDgen  unserer  Akademie  der 
Wisseiischoftcn  im  Mai  ond  JnDias  tbeile  ich  Ihnen  fSr  das  Jahrbuch 
Nachstehendes  mit.  Am  7.  Mai  hielt  Professor  G.  Rosb  eine  Vorlesung 
über  die  mineralogische  und  geognostischo  Beschaffeo- 
heit  der  westlichen  Ketten  des  Ürai  inderBreite  von  Miatk 
und  Slatouuti  als  Forlsetsuog  seiner  vorjährigen  Vorlesung*)  fiber  die 
östliche  Kette,  das  llmen^Oebirtfe.  —  Diese  westlichen  Ketten,  die  Kette 
des  eigentlichen  Ural  und  die  Kette  der  ürengoy  des  Taganai  und  der 
Jurma  bestehen  ans  dem  krystallinischen  Schiefer-Gebirge,  woran  aicli 
aber  noch  im  Westen  ein  michtiges  Übergangs«Gebirgo  ans  Sandstein, 
dichtem  grauen  Kalkstein  und  schwarzem  Thonscbiefer  vorzugsweise 
bestehend  anlegt.  In  Rucksiebt  des  Reichthums  an  Mineralien  stehen 
'diese  Gebirge •  Ketten  dem  in  mineralogisrher  Hinsicht  so  berühmten 
llmen^Gebirge  kaum  nach.  Die  meisten  und  interessantesten  Mineralien 
finden  sich  an  zwei  Orten  in  dem  krystallinischen  Schiefer-Gebirge,  der 
eine  in  den  Nasimskischen  Bergen  auf  der  W.-Seite  des  Taganaif  wo 
sie  besonders  in  einem  Srhurfe,  16  Wcrste  N.W.  von  Slatoustf  den  man 
mit  dem  Namen  Achmatowsk  belegt  bat,  gewonnen  werden;  der  andre 
in  den  SchUchimßkUcMen  Bergen,  12  Werste  westlich  von  SiaUmst. 
Beide  Orte  sind  von  einander  durch  den  ^t  getrennt,  der  von  Slatousi 
ans  die  nordöstlich  streichenden  Ketten  des  ürai  qoeer  durchschneidet. 
—  In  den  Sasimskischen  Bergen  finden  sich  die  meisten  Mineralien 
Nester- weise  in  einem  Chlorit-Schiefer ,  der  in  dem  Glimmer-Scbiefer, 
woraus  die  grSsste  Mssae  der  Berge  besteht,  ein  untergeordnetes  Lager 


*>  Am  18.  Aprn  189.  -*  la  BmaitiiDt  Amaleii)  8.  Reihe,  BA  VI»,  iM»  diMe  V«r. 
leiuc  abge4niekt  wocdta  M»  steht  18»  #aH  189« 
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EU  bilden  sctieiDt.  Die  hier  vorkommeDden  Mineralien  sind:  Granat, 
Cblorit,  Diopsidy  Apatit,  Titanit,  Yesuvian,  Magneteifiencra  und  Perowa- 
kit.  Von  diesen  ist  besonders  der  Granat  durch  Glanz  und  Regel- 
mSssigkeit  der  Krystalle ,  und  der  Chlorit  durch  seinen  merkwurdi^n 
Dichroismns  ausgezeichnet,  der  ahnlich  dem  des  Chlorits  vom  ZiUertkai 
in  Tyrol  i  doch  bei  grösserer  Durchsichtigkeit  der  Krystalle  vom  Ural 
noch'  bei  weitem  deutlicher  ist.  Der  Perowskit ,  ein  neues  aus  Titan 
saurer  Kalkerde  bestehendes  Mineral,  ist  schon  früher  in  Pono.  Ann. 
2.  Reihe,  Bd.  18,  S.  558  beschrieben  worden.  —  Die  interesssntesten 
Mineralien  in  den  SchuchtmskiscAen  Bergen  finden  sich  in  einem  Lager 
von  Talk-Schiefer  und  bestehen  in  einer  neuen  Abänderung  des  Zeilanit, 
in  Magneteisenerz ,  Granat  und  awei  neuon  Mineralien ,  die  der  Verf. 
Xauthophyllit  und  Pyrargillit  genannt  hat.  Der  Zeilanit  findet  sich  nur 
krystsllisirt ;  die  Krystalle  sind  Oktaeder,  die  gewohnlich  einfach,  an« 
weilen  aber  zu  Zwillings-  und  selbst  Drillings-Krystallen  verbunden  aind 
und  in  der  Regel  nur  eine  Grösse  von  1—2,  selten  bis  3'''  haben;  sie 
sind  gewöhnlich  im  Talk-Schiefer  ein-,  doch  auch  in  kleinen  Böblungea 
desselben  sufgewachsen.  Gras  -  grün ,  an  den  Kanten  durchscheinend, 
gläuaend ,  von  GIftfglans ,  besonders  im  Bruch  ;  Strich  gelblich  weiss. 
Von  der  Härte  des  Topas;  spezifisches  Gewicht  3,591—3,594.  Vor  dem 
Löthrobr  ist  das  Mineral  umscbmelzbar ;  erhitzt  wird  die  Farbe  brauolicb- 
grün ,  doch  stellt  sich  die  ursprüngliche  beim  Erkalten  wieder  her.  In 
Pbosphorsslz  und  Borax  löst  es  sich  in  Stocken  schwer,  in  Pulverform 
ziemlich  leicht  zu  einem  durchsichtigen  grünen  Glase  auf,  das  beim  Er- 
kalten farblos  wird.  Mit  Soda  schmilzt  es  zu  einer  grunlichweissea 
Masse  ausammen.    Nach  einer  Analyse  von  H.  Rosb  besteht  es  ans: 

57,34  Tbonerde, 

14,77  Eisenoxyd, 

27,49  Talkerde  und 
0,62  Kupferoxyd, 
wobei  der  grosse  Gehalt  an  Eisenoxyd  bemerkenswerth  ist.  Diess  Mi« 
neral  wurde  im  Jshre  1833  von  Birbot  ob  Marmi  in  Siatoust  entdeckt, 
aber  für  Gahnit  (Automolit)  gehalten ;  doch  unterscheidet  sich  dieser  voa 
dem  beschriebenen  Mineral  durch  dunklere  lauchgrune  Farbe,  grauen 
Strich,  höheres  spezifisches  Gewicht  (dss  des  Gahnits  von  Franklin  be* 
trägt  iiarh  des  Verf«.  Wagungen  4,589,  das  des  Gahnits  yon  FahUin  4,317) 
und  durch  den  Ziiikrauch,  der  sich  suf  der  Kohle  verbreitet,  wen/  -oan 
iliii  mit  Soda  vor  dem  Löthrobre  schmilzt.  Aber  auch  der  eigenETiche 
Zeilanit  ist  von  diesem  Mineral  durch  die  viel  dunklere  scbwärzlich« 
Kriiiie  Farbe  der  Krystalle,  den  graulichgrunen  Strich,  die  viel  geringere 
Durchsichtigkeit  und  durch  etwas  höheres  spezifisches  Gewicht  unter* 
scliieden,  daher  es  wahrscheinlich  nöthig  werden  wird,  dasselbe  mit 
cioem  besonderen  Namen  zu  benennen.  Der  Verf.  verdankt  die  Stucke, 
die  zur  Beschreibung  gedient  haben  und  die  sich  jetzt  in  der  Köuigl, 
Mineraliea-Sammiung  befinden,  der  Güte  des  Hrn.  Generals  von  Tscbbwmizi 
in  ^  PeUr$bmrg.  —   Der  Granat  belmdel  sieb  hier  in  kleinen  gelbea 
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Dodekaedern  mit  motcbligem,  stafk  g^lSazendeni  Brach ;  sein  »pezifiBchei« 
Gewicht  beträgt  3,820.  —  Den  Xanthophyllit  kennt  der  Verr.  nur  in 
einem  Stucke,  welches  ihm  der  Major  ▼.  Lisekko  aua  Slatoust  bei  geiner 
Durchreise  dorch  Berlin  im  Sommer  1839  mittheilte.  Es  bildrt  eine 
kugelige  ZusammenhSufung:  von  l\"  Durchmesser,  die  an  der  OberflSche 
mit  einer  grossen  Mrnge  kleiner  Krystalle  von  Magneteisenerz  besetzt 
ist  und  auch  noch  etwas  ansitzeoden  Talkschiefer  enthält ,  in  welchem 
sie  ursprunglich  eingewachsen  war.  Dieser  bildet  auch  noch  im  Innern 
den  Kern  der  Kugel,  so  dass  der  Xanthophyllit  eigentlich  nur  eine  3—4"' 
dicke  konzentrische  Hülle  um  den  Talkschiefer  ausmacht.  Die  Hülle 
selbst  besteht  aus  breitstengtigen  oder  schaaligen  Individuen ,  die  ez- 
sentriscb  zusammengehäuft  sind  und  nach  innen  zu  bisweilen  die  regel- 
mässigen Umrisse  von  sechsseitigen  Tafeln  erkennen  lassen,  also  wahr- 
scheinlich drei-  und  -ein-aclisig  sind.  Sie  sind  nicht  dick,  doch  nach  der 
Hauptfläche  der  Tafel  sehr  vollkommen  spaltbar.  Der  Xanthophyllit 
ist  wachsgelb,  in  dännen  Blättchen  durchsichtig,  auf  der  Spaltungsfläche 
siemlich  stark  glänzend  von  Permotter- artigem  Glasglanz.  Die  Härte 
wie  die  des  Feldspaths,  das  spezifische  Gewicht  3,044.  Vor  dem  Löth- 
robr  in  der  Platinzange  erhitzt  schmilzt  er  nicht ,  wird  aber  trüb  und 
undurchsichtig.  Im  Kolben  bildet  sich  kein  Sublimat.  In  Borax  lost  er 
sich  gepulvert  ziemlich  leicht  zu  einem  grünen  durchsichtigen  Glase  auf, 
das  beim  Erkalten  ausblasst.  Im  Phosphorsalz  lost  er  sich  langsamer 
ohne  Ausscheidung  von  Kieselsäure  zu  einem  ebenfalls  grünlichen  klaren 
Glase  auf,  das  auch  beim  Erkalten  ausblasst,  aber  bald  darauf  trüb  wird 
und  opaliairt.  Mit  Soda  sintert  er  zu  einer  weissen  Masse  zusammen. 
Von  erhitzter  Ghlorwasserstoffsäure  wird  das  fein  zerriebene  und  ge- 
schlämmte Mineral  zersetzt,  doch  nur  äusserst  schwer,  und  scheidet  da- 
bei etwas  Kieselsäure  ab.  Im  Platintiegel  mit  Schwefelsäure  Übergossen 
wird  eine  darüber  gelegte  Glasplatte  gar  nicht  angegriffen.  Mit  kohlen- 
saurem Natron  geschmolzen  löst  es  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  zu 
einer  klaren  gelblichen  Flüssigkeit  auf.  Die  Auflosung  gibt  mit  Alkohol 
und  Platin -Solution  versetzt  keinen  Niederschlag;  mit  Ammoniak  dagegen 
einen  achwacb  braunlich  gefärbten  flockigen  Niederschlag^  der  in  schwefel- 
saurem Kali  gelost  Oktaeder  von  Alaun  bildet.  Oxalsaures  Ammoniak 
fallt  aua  der  von  dem  Niederschlag  getrennten  Flüssigkeit  Oxalsäure 
Kalkerde ,  worauf  phospboraanrea  Natron  keinen  weiteren  Niederschlag 
hervorbringt  \  dampft  man  aber  die  von  der  Oxalsäuren  Kalkerde  filtrirte 
Flüssigkeit  zur  Troekniss  ab,  so  erhält  man  ans  der  Auflösung  der  ge* 
glühten  Masse  bei  allmählicher  Verdunstung  derselben  Hexaeder  von  Chlor- 
natrinm.  Hieraus  folgt,  dass  das  Mineral  Thonerde,  Kalkerde,  Natron, 
etwas  Eiseooxyd  und  Kieselsäure,  aber  keine  Flusssäure,  Talkerde  und 
kein  Kali  enthält.  Wegen  der  blättrigen  Struktur  und  seiner  gelben 
Farbe  hat  Hr.  G.  Rosb  vorgeschlagen,  dem  Mineral  den  oben  ange- 
führten Namen  sn  geben.  Der  Pyrargillit  ist  bereits  früher  In 
PoooBd».  Ann.  besehrieben  worden. 

In  der  Sitzung  der  phfsikaliacb-matbematiachen  Klasse  der  Akademie 
Jahrbuch  1840.  44 
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am  25.  Mai  las  Hr.  v.  Bvcu  über  den  Jura  In  Rusätand,  Leider 
tlifilt  der  Bericht  über  den  Inhalt  dieser  Vorlesung  gar  nichts  mit  — 
Am  29.  Junius  hielt  Hr.  Ehrenberg  einen  Vorfrag  über  morpbolifhi- 
sehe  Bildungen  zur  Erklärung  dar  Bildnnga-Gesetse  der 
Augen  •  und  Brillen-Steine  aus  den  Kreide-Felsen  von 
Ober'ÄgypUn^  Ausser  den  niatheniatiscb-regelmfissigen,  in  ihrer  Gruppe 
scharf  abgeschlosseneu  und  aktiv  •  gebildeten  Krystall  -  Formen  y  die  in 
neuester  Zeit  mehr  als  Je  scharf  beobachtet  worden  sind »  gibt  ca  noe6 
eine  bisher  theils  unbeachtete,  theils  unvollständig  aufgefaaste  Reihe  von 
konstaut  wiederkehrenden  Formen,  welche  ein  besondres  wissenacbaft- 
liches  Interesse  eioschlirssen ,  die  eine  sehr  grosse  Anwendung  in  der 
Natur  EU  haben  scheint.  Die  Äyyptischen  regelmässigen »  auweilen  biä 
i'gro8«en  Augen-  und  Brillen,  oder  Doppelaugeu-Steiue,  welche  Emrbnbbro 
mit  Hbmpaich  im  Jahre  1821  U\  der  Wüste  bei  Denderak  in  Obet'^ 
Agyftten  in  zahlloser  Menge  in  natürlicher  Lagerung  und  in  ihren  ver- 
achiedrnsten  Entwicklungs- Zustanden  entdeckte  und  sammelte,  veran- 
lassten ihn  seit  jener  Zeit  zur  Untersuchung  ihrer  Bildnngs-Gesetzc  attf 
zweierlei  Wegen;  einmal  auf  an aly tische m  Wege  durch  mikros- 
kopische, immer  sorgfältigere  Untersuchung  ihrer  Struktur  und  saecha- 
nischen  Bildung,  und  auf  genetischem  Wege  durch  Versuche  riuer 
künstlichen  Erzeugung  ähnlicher  Gebilde,  welches  Beides  bisher  nocU 
nicht  geschehen  war.  Auf  beiden  Wegen  haben  sich,  obgleich  der  Ge- 
genstaud  noeh  immer  schwierig  und  erst  im  Anfange  seiner  Entwicklunr 
ist,  doch  schon  Resultate  ergeben,  die  für  geeignet  gehalten  wurden,  der 
Akademie  vorgelegt  zu  werden.  Sihon  im  Jahre  1836,  als  EnRarcBBRO 
seine  mikroskopisr.h-analitischen  Beobachtungen  über  regelmässige  kon* 
stiluirende  Grundformen  in  erdigen  und  derben  Mineralien  mittheilte^ 
sprach  er  von  der  bei  vielen  Mineralien  vorkommenden  Erscheinang 
regelmässiger  sichtbarer  Anordnung  gewisser  sehr  kleiner  solcher 
Grund- Körperchen  zu  Gliederslabchen  und  Ringen,  welche  theils  an  eine 
Polarisation  kleinster  Theilchen  als  lineare  Aneinanderreihung  erinneie, 
wie  beim  Kalkgnhr  und  Mrersrhaum,  theils  eine  in  Kreiaan  und  Spiralen 
mehr  oder  weniger  abschliessend  wirkende  Kraft  anzeige,  wie  bei  der 
Porzellanerde  und  Kreide.  Die  fortgesetzten  mikroskopischen  Nach- 
forachungen  über  diese  Verhältnisse  haben  noch  weitere  Resultate  er- 
geben und  jene  regelmässigen  Körperchen  der  Kreide,  welche  zuerst  nur 
gekörnte  Blättchen  genannt  wurden,  aind  schon  in  des  VerPs.  spä- 
teren Vorträgen  über  die  Kreide-Bildung  durch  mikroskopische  Organismea 
mit  dem  besonderen  und  bezeichnenderen  Namen  der  Krystalloide 
benannt  worden.  —  Eine  glockliche  erneuerte  mikroskopische  Unter- 
suchung der  Ägyptischen  geformten  Steine  Hess  nun  E.  erkennen,  dass 
auch  diese  Bildungen  wohl  o£fenbar  den  Kaolin-  und  Kreide-Körpercheo 
älinliehe,  nur  verhältnissmässig  riesenhaft  grosse  Erscheinungen  sind^ 
welche  vermuthlich  von  derselben  Kraft  wie  jene  Kreide  -  Körpercheo, 
nur  mit  viel  gröberem  Material  gebildet  wurden.  Es  lassen  sich  näiii- 
llcb  bei  den  Ägyptischen  Zoll-  und  Fusa-groaaeo  Ring-,  Scheiben-  und 
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Kuget-6ildang;«n  «ogar  Kreide •  Thiere  <s.  6.  häutig  Trxtilarii  g;lr. 
baloBB)  erkrnnen  ,  welche  als  Kalkarhanlcn  unaufgelost  mU  In  den 
ProzeKs  der  Form-ßrtdiing  einverwebt  nnd  der  ringarti|c  ordaenden  Kraft 
fC^folgt  aiud.  Andern  ist  die  £racheiiin»g  der  in  den  FenersteSnen  und 
aoch  in  den  ÄgyiAinehen  Jaapiscii  hier  und  da  eingeachtoasenen 
PotytTialamien.  Di^Ne  sind  nirht  mehr  die  Korpereben  aelbat,  sondern 
cTurcb  chemfschcn  altbekannten  Prozcaa  veränderte  Verkieaelangen  der 
Form.  Die  alehtticb  erhaltenen  kleinen  kalkartigen  Thier-Scbaalen  in 
den  konzenfriachen  von  Säaren  auflöalichen  Lagen  der  geformten  Ägyp^ 
tiichen  Steine  zeigen,  wie  ea  acheint,  aehr  deutlich  an,  daaa  der  ordnende 
Prozess  araprOnglich  kein  zerlegender  und  neu  zuaamroenffigender,  kein 
cBemiacber  und  kein  aicb  langaam  nnd  kontinnirlicb  anabreitender,  son- 
dern  nur  ein  ruhig  mecbaniach  ordnender  war.  Unregelmftaaig  kSunco 
wobi  bei  cheniiacbeil  Prozeaaen  gewiaae  gleichartige  Tbeile  nnverSndert 
mitten  in  der  veränderten  Raupt- Maase  wie  Mehl  in  Teig,  Kreide  lo 
Feuerateln  eingeachloaaen  bleiben,  und  ao  gibt  ea  auch  zuweilen  einge- 
■ebloaaene  fremde  Stoffe  io  Kryatallen ;  allein  regrImSasig  in  gleich- 
artigen Bildung8-Richtungen  geordnete  heterogene  Theile  aind  ein  eigen- 
tbdrolicber  nnd  wichtiger  Charakter  jener  Gebilde ,  bei  denen  auf  eine 
bScbat  auffallende  Weise  durch  eine,  von  der  ordnenden  verschiedene 
nachfolgende  besondre  Thfitigkeit  freie  konzentrlache ,  unter  sich  ver^ 
bindungslose  Stein-Ringe  gebildet  werden,  zwischen  denen  abwechselnd 
konzentrische  Kalk  •  Lagen  mit  Ihren  Kreide  -  Thierchen  befindlich  sind,' 
wodurch  Formen  mit  festem  Kern  und  freien  aber  festen  Ringen  ent- 
ateben,  die  der  Form  nach  an  den  Saturn  mit  seinen  Ringen  erinnern. 
6ei  dieaen  tJnterauchungen  lag  ea  nahe  die  längst  bekannten,  unter  den 
Namen  der  Thon-,  Mergel-  und  Kalk-Nieren  oder  anch  der  Imatra-Sfeina 
aufgezeichneten  anorganischen  Gebilde  zu  betrachten,  welche  oft  ähn- 
liche aehr  beatimmfe  Formen  haben ,  die  man  aber,  besondere  in  der 
neuesten  Zeit,  von  der  Kryatallograpble  ala  amorphe  Gebilde  ansge« 
aejilossen ,  und  auch  In  der  Versteinemngs  •  Kunde  nnberficksiebtigl 
gelassen  hat;  aie  wurden  nur  In  mineralogischen  Handbüchern  nebeif 
den  'gleicbartigen  derben  Steinen  oder  in  geologischen  Schriften, 
ihrer  zuweilen  vorkommenden  ansehnlichen  Lager  halber  abgehandelt, 
wo  man  dann  ihr  Bilduugs-Moment  entweder  den  allgemeinalen  An-i 
Eiebungs  Kräften  zurechnete  oder  gar  nicht  erläuterte«  Sehr  auffallend 
iat  die  neueste  vor  wenigen  Monaten  in  den  SchrifYen  der  Petertbmrget 
Akademie  poblizirte  Aoaicht,  wo  ein  berOhmter  Akademiker  aus  reichen 
Sammllingen  der  Fmatra  -  Steine  den  Schiusa  zieht,  daaa  aie  ala  eine 
besondere  ausgestorbene  Familie  Scbaaten-Ioser  Mollusken  der  einfacbaten 
Organisation  anzusehen  aeyn  dfirften,  die  man  Imatraa  nennen  aoHr. 
—  Zuerst  berichtete  nun  EnnBriBBRO  über  daa  aelnen  Beobaclitunj|eil  znm 
urunde  liegende  Material.  Die  erate  Basis  geben  die  schon  erwähnten 
ÄgypUscken  Stein-Gebilde  dea  Ober-Ägyptischen  Kalkateina,  die  aich  id 
Kugel-,  Augen-  und  Doppel -Augen  oder  Brillen -Form  in  einer  hori- 
zontalen acbroalen  Merisel -Lage    mitten  Im  Kmlk (Visen   bei  ißindtra  in 
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l^rosaer  Menj^  fandeD.  Es  tiod  tbeiU  refelmdstigt  Kugtln  bU  so  1' 
im  Durchmesser 9  mewt  3— 4''  dick  und  sahlreick  beisammen,  grossen 
Massen  von  Kanonen-Kugeln  gleichend,  (heils  sind  et  mehr  oder  weniger 
platte,  regelmässig  runde  Scheiben  mit  kugelförmigem»  Augapfel-artigen 
Kern  und  konzentrischen  Wälateo  und  Ringen ,  theits  anch  verbundene 
Doppelscheiben  in  Form  von  Brillen.  Die  veraehiedensten  Zwischen« 
stufen  nnd  ÜbergSnge  waren  sahlloa  vorbanden,  aber  andre  Formen  gab 
ea  nicht.  —  Ähnliche  Gebilde  beobachtete  der  Verf.  %nch  wiederholt 
einzeln  zwischen  den  Feuerateinen  der  Kreide  von  Rügen  ^  nnd  eine 
siemlich  regelmässige,  den  Imatra -  Steinen  analog  einer  liegenden  00 
gleich  gebildete  Sandstein- Formation  aah  er  im  Königl.  Mineralien-Kabinet 
aus  dem  Muschelkalk  bei  Ober^StrehUtz,  so  wie  eine,  bis  7"  im  Durch- 
messer haltende  Kugel  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge  im  i2#/ikr-Thal,  die 
nich  im  Kabinet  dea  Konigl.  Ober>Bergamta  befindet.  —  Eine  überaus 
lehrreiche  Sammlung  solcher  regelmäaaigeo  Formen  erhielt  EnnBioiEva 
Im  vorigen  Jahre  vom  Dr.  WiiiAifOBa  aus  Tunalterg  in  Schweden^  welche 
derselbe  mit  nach  BerUm  brachte  und  ihm  auf  das  Liberalste  zur  Dispo- 
sition stellte.  Diese  Tunaberget  Mergel  -  Gebilde  sind  wohl  die  voll- 
kommensten und  anffalleudat«n .  unkrystallinischen  aber  regelmässigen 
Stein  -  Bildnngcn ,  welche  bisher  bekannt  geworden.  Nach  Wallbruts 
und  Linn^  nennt  man  in  Sekweden  dergleichen  Bildungen  Malrekor 
oder  Näkedhröd,  und  ea  sind  vereinzelte  ähnliche  Dinge  alsTophns 
Lodus  und  Marge  poroaa  von  Liains  und  dessen  Herausgeber  Gmeur 
noch  1779  und  1790  mit  sehr  heterogenen  Körpern  ajstematisch  ver- 
zeichnet worden.  Die  Tttttaberger  Formen  sollen  erst  seit  etwa  zweS 
Jahren  bekannt  aeyn.  Sie  finden  sich  bei  der  Fail« -Mnble  in  einem 
Lager  von  feinem  blanen  Thon  und  aind  thieriach-organiscben  Gebilden 
in  der  Form  oft  äberraaehend  ähnlich,  so  dass  die  Idee  von  versteinerten 

.  Mollusken  gar  wohl  aufkommen  kann.  —  Von  Dr.  Wilaioiicr  erhielt 
BiinBifBKRO  47  wahrscheinlich  ans  vielen  Tausenden  ausgewählte  Exem- 
plare, und  fiberdiess  erlaubte  ihm  der  Banquier  Dr.  Thammu  in  ßerUßf 
welcher  ebenfalls  wohl  über  100  Exemplare  aua  Schweden  mitgebracht 
hatte,  die  Foroacn  auszuwählen,  die  ein  besondres  wissenschafiliches  In- 
teresse gewährten.  —  Das  Resultat  der  Beobachtung  dieser  Formen  nnd 
der  snalytischen  Untersuchungen  war  nun,  dass  £.  zuerst  ein  Zerfallen 
der  sämmtlichen  anorganischen  geformten  Erscheinungen,  die  man 
von  den  KrystaHen  ausscbliesst ,  in  mehre  sich  streng  sondernde  Grup- 
pen erkannte.  Eine  Gruppe  der  aogenannten  unklaren  oder  amorphen 
Bildungen  nmfssat  die  dendritischen,  haarformigen  und  stalaktitischen, 
so  wie  die  strahligen,  Glaskopf-artigen  Bildungen  ohne  Kern  und  die 
strahligen  oolitbiachen  Bildungen  wäi  fremdartigem  Kern  als  wirk- 
liehe   zusammengesetzte  KrystsU  -  Bildungen ,    die  sich    zu    einfachen 

Krystall-Formen  verbalten,  wie  Polypen-Stöcke  zu  einfachen  Polypen,  wo 
in  beiden  Fällen  die  Einzeln  •  Formen  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  den 
Oesellschafls •  Formen  haben,  nnd  umgekehrt.  Jene  Bildungen  sind  mi- 
kroskopisch bald  leiobter,  bald  schwerer  ^u  analysirende  Anhäufungen 
kleiner,   mehr  oder  weniger  vollständig  ausgebildeter  Krystallo  nacb 
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gewisaen,  in  einigten  FSIIen  erkennbaren  und  schon  nacbgevriesenen  Qe< 
setsen,  die  denn  der  Pflanzeo-Bildung  dareh  Knoepen-Trieb  an  Yariation 
und  Re{2^elmä88]gkeit  gleich  sind.  Diese  B&mmtlichcn  Formen  sind  keins 
Krsyfatloide,  sondern  Krystall-StScke  oder  genetisch  zusam- 
mengehSufte  wirkliche  Krystalle,  deren  gedrängte  Bildungen 
gemeinhin  Drusen  genannt  werden,  wenn  die  Krystalle  Jeicht  siclitbar 
sind,  und  deren  laxere,  feinere  Formen  sich  als  Moos-,  Strauch-  und 
Baum- artige,  dendritische  Bildungen  u.  s.  w.  ergeben.  —  Gans  anders 
ata  diese  genannten  Form  -  Bildungen  verhalten  sich  die  Ägyptischen 
Ifforpholitben,  sammt  den  FintdändkiChen  Imatra-Steinen  und  den  Schweäi' 
sehen  Malrekor  -  Steinen.  Letzte  haben  weder  eine  aentrale  Strahlung 
noch  eine  auf  parallele  Bildungs- Ebenen  beziehbare  Entwicklung.  Sio 
haben  dagegen  deutlich  einen  festen  und  sehr  hfiufig  wiederkehrenden 
Zyklus  der  Form-Bildung,  eine  offenbar  aktive  Entwicklung  der  Oe- 
ntalt  nach  festen  Gesetsen  und  zuweilen,  vielleicht  immer  wie  die 
Tunaberger  Formen,  nach  mehren  Bildungs-Axen.  Nicht  eine  Spur  von 
organischer  Bildung,  so  sehr  es  auch  beim  ersten  Anblick  der  Form  den 
Schein  hat,  findet  sich  an  irgend  einem  der  wunderbaren  SchwedUchen 
Morpholithen,  so  wenig  als  an  den  sehr  zahlreich  beobachteten  Ägypti» 
sehen  ;  aber  fiberaus  deutlich  erkennt  man  bei  jenen  ein  die  Form  be- 
dingendes oft  abwechselndes  Überwiegen  der  Tliatigkeit  verschiedener 
Bildungs-Axen.  Gewöhnlich  sind  zwei  solche  Entwicklungs  Richtungen 
des  ßildungs-Gesctzes  anschaulich,  eine  konzentrische  (bald  einseitige, 
liorizontale,  welche  Nieren  oder  Scheiben,  bald  allseitige,  welche  Kugeln 
bildet)  und  eine  lineare,  vom  Zentrum  der  ersten  mit  ausgehende. 
Gewöhnlich  sind  auch  Entweder  beide  Thatigkeiten  an  Kraft  ziemlich 
gleich,  oder  eine  derselben  ist  sehr  fiberwiegend.  Daher  mag  es  wohl  kom- 
men,  dass  bei  weitem  die  Mehrzahl  dieser  Morpholithen  sieb  (durch  über-- 
wiegende  ThStigkelt  der  linearen  Entwicklungs  Richtung)  Ei- artig  und 
SpindeUformig  oder  (durch  fiberwiegende  Tbitigkeit  der  konzentrischen 
Richtung  oder  durch  Gleichheit  beider  ThStigkeiten)  Scheiben>f5rmig  oder 
Kugel-artig  zeigt  und  ohne  Auszeichnung  ist;  —  wie  denn  unter  100 
Tanaherger  Morpholithen  nur  l-— 2  sieb  auszeichnende  seyn  aollen.  Wird 
dagegen  in  den  seltneren  FSIIen  eine  der  beiden  Bildungs  •  Axen  ab* 
wechselnd  äberwiegend  th&tig,  so  entstehen  längliche  Gebilde  mit 
Scheiben-  oder  Kugel-attfgen  Umhfillongen  oder  Anschwellungen  in  der 
Mitte,  oder  auch  kugelige  Gestalten  mit  1  oder  2  sieh  entgegengesetzten 
sungenartigen  Vorsprfingen.  Nur  selten  sind  3  solche  Anhfinge  vorge* 
kommen,  noch  nie  aber  4.  Eine  besondre  Beachtung  verdient  auch  die 
häufige  Entwicklung  eines  neuen  Blldungs-Zentrnms  an  einem  der  beiden 
Enden  der  linearen  Bildungs- Axe,  dessen  Liagsriehtung  immer  im  rechten 
Winkel  die  erste  schneidet.  Hierdurch  entstehen  häufig  Kopf-  und 
Schnabel-artige  Erweiterungen  am  Ende  der  LIags-Axe,  die  wiederholt 
und  konstant  Formen  hervorbringen,  welche  nnweilen  ganz  einem  Vo- 
gel mit  Kopf,  If als ,  Schwanz  und  zusammengefalteten  Flogein  oder 
einer  Schildkröte  gleichen,  oder^  wo  sich  die  neue  Form  ganz  entwickelt, 
eioen  Hammer  daratcllen.    Hieran  kommt,  das»  in  diesto  so  anflfallenden 
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BUdü^gi-FriiiMs  nklit.  «elUo  freiMde  Dinge,  kicIiie.-^teMMi  Ormt- 
Brocken  u.  «•  w«  9   wie  die  Kieide  -  Thif  rcbeii   in  den  ÄgypUfCken   nil 

.eingewebt  sind.    Aneh  finden   hieb   anfangende  Formen   an    EuHiUig  im 

.Xbonltf;^cr  vorkommenden  Cesciuebcn  und  Brncbstuckeu  von  Urgebirgf- 

.Mas.<eu  angekellet;  ko  befand  sieb  z.  B.  unter  den  der  Akademie  vor* 
gelegten  Gegenständen  ein  Siück  Hornblende- Schiefer  mit  groaaea  Gra- 
naten, woran  swei  kleine  Moi-p;iolitben  feataitzen. 

Bei  den  Imatra  -  Steinen  hat  der  PeUrslwry^r  Beobachter  bi«  5 
aneinander  gereihte  (aaa  einander  entwickelte)  Formen  beobachtet.  Bei 
den  Tunaberger  Steinen  sind  Hrn.  EHRKUPERn  nie  mehr  aU  zwei  mit 
einem  Anfange  zum  dritten  vorgekommen.  Allein  in  den  Mineraliea- 
Vorrätben  dea  Hr.  Kjuntz  in  Berlin  fand  aicb  ein  gröberea  Saodateiu- 
artigea  Mergel-Gebilde  (an«  dem  Bergkalk)  von  ÜHblin^  an  welchem  man 
ebenfalls  fünf  in  linearer  Fortentwicklung  vereinte  und  raehic  «eitlicbe 

.ähnliche  Bildungen  erkennt.  Die  Feinheit  dea  Materialn  «clieiut|  unter 
übrigeua  gleichen  ümataudeu  die  Eleganz  und  Reg^lmässigkeit  der  Form 

^sebr  zu  erhoben. 

^  Ausser  diesen  Beobachtungen  der  Formen  und  ihrer  mikroskopiscben 
Analyse  hat  EnRnnBEno  genetische  Versuche  an  cheniiscben  Nieder- 
schlägen und  Residuen  der  verschiedensten  Substanzen  gemacht  i  be- 
sonders aber  hat  er  sich  bemuht,  die  Formen  der  Kalk •  Niederschlage 
mikroskopiach  genau  au  beachten.  Die  Hanptergebniase  sind  folgende: 
die  wahren  Kreide- Körpereben  bat  er  wie  früher  so  auch  neuerlich  nicbl 
nachahmen  können»  allein  etwas  ähnliche ^  nur  niolit  dieselben,  Gebilde 
entstehen  häufig  beim  Niederschlage  des  kohlenssureu  Kalks«  —  D«a 
]Mikroskop  zeigte  ihm  die  Eutstehung  der  festen  Konkretionen  im  All- 
gemeinen unter  drei  Hauptformen:  1)  als  unbestimmt  geformte,  ho- 
mogene glasartige  Masse;   diese  Bildung   erscheint  als  ein  regel- 

.  loses  zu  rasch  abgeaoklossenes  Aneinanderfügen  ziemlich  gleichförmiger 
sehr  kleiner  mnterieller  Tbeilcben.  —  2)  Als  regelmässig  geformle 
Körperchen ,    die   sich   aua   sehr  viel  kleineren  materiellen ,   scheinbi^ 

.rundlichen  Tbeilcben  sichtlich  zusammensetzen  und  verschiedene  fes|e 
£nt%vicklungs- Arten  ihrer  Form  haben,  die  auch  von  einer  inneren  zen- 
tralen Anziehungs-  oder  Bildunga-Kraft  abhängen.  Diese  ist  die  ge- 
wöhnlichste Erscheinung  bei  den  verschiedensten  Niederschlägen  unfi 
Kombinationen.  Man  hat  sie  bisher  mit  der  Krystallisation  verweehaell. 
Ei|ftBNB£RG  fand  sie  den  vorher  abgehandelten  grossen  Morpholilben  ganz 
analog.     Es   bilden   sieh  nus  einer  sehr  feinen  Trübung  zuerst  einfache 

ieinköruige  Kugeln,  Doppel- Kugeln,  Niereu,  Doppel-Nieren,  Gliederstabe 

,und  körnige  Ringe,  oder  auch  gelappte  und  ^rombeer-artige  Gestalten. 

^ie  ersten  vier  Kind  einfache  Formen,  die  letzten  haben  sich  Emniasn^ 
stets  in  weiterer  Entwicklung  nicht  als  einfache,  sondern  als  snsamnM% 

gesetzte  Formen  gezeigt.  Diese  Formen-Reihe  ist  es,  die  EuKsrinB^ 
Morpbolitben  oder  Krystalloido  nennt.  Sie  entsteht  durch  eine^ 
die  materiellen  Tbeilcben  nur  einfach  ordnend«^ ,  nielit  verwandelnde 
innere  Tbatigkeit.  -*  3)  Entateben  Formen  mit  dem  Cbarakttr  der 
parallelen  Flachen •  Bildung ,   welcher  die  Krystalle  anazeichnet..  Dieae 


Digitized  by 


Google 


-     «8*     - 

Betete  Fonii  *  BiMiiiiff  Ist  )meB  B^obechtongen  oaeh  sf  hr  Jilallg  kf  ine 
primSre »  sondern  eine  eeknndfire  Bild  ante »  die  erst  eintritt ,  wenn  die 
ordnendeThätigkeit  schon  eingewirkt  bat,  oft  surb  nicht  eintritt.  Sie 
erscheint  zuweilen  sauberartig  raecb^  so  weilen  seh  windet  sie  sehr  lang* 
sasi  fort.  Warme  (Feuer)  ond  Wasser  schrinen  als  fldssig  -  matbende 
Media  auf  vieles  Materielle  sehr  gleichsrtig  su  wirken.  Beim  EintritI 
der  Krystallisstions-Thätigkeit  verschwinden  die  Körnchen.  Sie  ist  ein 
rbemiseher  ninwandelnder  Frozess.  Nie  sah  Ehrbubbro  einen  Krystall  sich 
aoa  materiellen  siehtbsren  Körperchen  snsammensetsen ;  allein  uberane 
fiftufig)  und  so  oft  er  es  suchte,  ssh  er  ein  plötzliches  fast  wunderbares 
Umwandeln  von  kleinen  Morpholithen  oder  Krystalloiden  in  entweder 
einfache  oder  viele  Krystalle  ,  je  nachdem  diese  selbst  einfach  oder 
|>eereDartig  vielfarh  gebildet  waren.  Diese  plötzlichen  Umwsndlongen 
sind  anch  schon  von  snderen  Beobachtern  in  anderen  YerhSItnissen  er* 
iiannt  worden,  und  das  erst  safrangelb  gekörnte,  dann  plötzlich  dendritisch 
|[rystaUisirende ,  bocbrothe  chlor -isatinsaore  Bleioxyd,  welches  Prof. 
SnnsiAfirr  neulieb  sus  cblor-isatinsaurem  Kali  und  essigsaurem  Bleiosyd 
dargestellt  hat,  gibt  wohil  dis  eleganteste  Jedem  zogfingliche  Beispiel 
dieser  auffallenden  VorgSoge.  Ob  irgendwo  Krystalle  entstehen  und 
entstehen  können  ,  ohne  vorhergegangene  krystslloidiscbe  mechanische 
Anordnung  der  Tbeilchen  bleibt  dahin  gestellt. 

Ob  alle  diese  Ersebeinnogen  der  allgemeinen  Anziehungskraft  unter* 
geordnet  sind  oder  nicht,  oder  ob,*  wie  Firadat  nicht  undeutlich  sus* 
apricht,  die  Elektrizität  das  allgemeinere  fibrr  Chemie,  Magnetologie  ui|d 
•elbst  viele  Thitigkeiten  des  Tbier«  und  Pflanzen  -  Lebens  herrschende 
Prinzip  ist,  sollte  hier  nicht  untersucht  werden ;  allein  wenn  eine  Nuange 
der  allgemeineren  bildenden  Kraft  sich  als  Kryslallisstions-Kraft  zu  er- 
l^enuen  gibt,  so  wurde  ihr  sieb  wohl  eine  krystslloidiscbe  oder  morpho- 
litbisehe  Kraft  zur  Seite  stellen.  Die  Absteht  des  VerFs.  war  bauptsachlidi 
anf  die  merkwürdige  Reihe  und  den  Zusammeuhang  der  oben  erwahnteip 
Erscheinungen  aufmerksam  zu  machen,  zumal  die  krystslloidischen  Bil- 
dungen einen  nicht  unbedeutenden  Antbeil  sm  körnigen  Gefoge  derber 
0estein-Mas8en  haben  ddrften,  die  nicht  zur  Krystallisation  gelsngten» 
«—  Besondre  Muhe  bat  sich  EenaiiBERO  noch  gegeben,  irgendwo  die  Bil- 
4ong  jsolirter  Ringe  um  ein  festes  Zentrum  in  ihrer  Entstehung  aq 
lielauschen.  Es  gelang  ihm  diese  nacli  vielem  vergeblichem  Bemühen 
beim  Schwefel.  Wenn  er  auf  einem  gewöhnlichen  Objektiv  -  Glase 
^cbwefelblumen  mit  Öl  überzog,  so  schössen  bald  Sr-hwcfel- Krystalle 
Jim  die  Körnchen  an  und  zehrten  sie  oft  auf.  In  andren  Ffille« 
j^ildeten  sieb  dendritische  oder  linesre  Kiystall  Stöcke^  die  spoter  einzelne 
j^ösaere  Krystalle  entwickelten.  In  noch  andren  Fijlen  bildete  sieb 
.«gersl  ein  anweilen  mehrfach  kooEentriscb  nnterbrocbener  und  breiter 
4r9ber  Hof  nm  Jedes  Körnchen,  .ans  dessen  TrSbnng  eich  dsnn  Krystalle 
iieranbildeten.  Auch  Brillen-artige  Erscheinungen  fanden  sich  oft  da  ein, 
|vo  zwei  Körnchen  in  gleieher  ThAtigkoif  beisammen  lagen.  Vielleicht 
gelingt  es  M  fUiolichieff   werlapg/iamten  Kryttallisati^ns  •>  VerlilltpViai99( 
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uocb  weitere  iuteressaiite  Ergebuifsite  eu  erreichen.  Die  edinelj  und 
elegant  krjstAllisireaden  Salze  in  ihrer  ThStigkeit  beobachten  stf  wollen, 
ist  EiiRBiVBBRG  nach  vieler  Muhe  dem  Wunsche  gleich  erschienen ,  eine 

*  abgescboasene  Flintenkogcl  in  ihrem  Laufe  zu  heobachten.  Liegt  das 
Hinderniss  in  der  grösseren  Kleinheit  oder  Durchsichtigkeit  der  Eie. 
roeiitartheile,  oder  iin  völligen  Mangel  an  dergleichen,  oder  in  der  Schnel- 
ligkeit des  Prozeasea? 

Darauf  theiltc  Ehbefibero  noch  ZnsStze  6 her  jetzt  lebende 
Thier-Formen  der  Kreide-Mergel  mit.  Ausser  im  Meerwasser 
bei  Kiel  und  Cuxhaven  haben  sich  dergleichen  Formen  nun  auch  sehr 
zahlreich  im  Meer  -  Schlamme  von  Christiunia  vorgefunden ,  wo  keine 
Kreide  in  der  Nahe  ist.  Ausser  sehr  häufigem  Dictyocha  speco- 
lum  fand  Ehbbnberg  auch  oft  D.  fibula,  cioer  bisher  nur  fossil  in  den 
Kreide- Mergeln  vorgekommenen  Form,  Coscinodiscus  radiatns,  die 
noch  lebend  voi kommenden  Navicula  viridula  und  Synedra  Gal- 
lio^nii,  eiuigc  noch  unbeschriebeue  Meeres-Iofusorien  ,  als  Navicula 
entomon,  eine  in  der  Mitte  eingeschnürte  Form,  N.  folium,  N. 
Norwegica  und  N.  qnadrifaseiata.  Besonders  interessant  waren 
noch  zwei  jetzt  lebende  Stern -artige  Formen  mit  5  und  5  Strahlen, 
welche  der  Dictyocha  Stella  des  Kreide -Mergels  von  Cattanisetta 
sehr  nahe  kommen  und  mit  dieser  eine  besondre  Gruppe  in  der  Gattung 
Dictyocha  bilden,  deren  strahliges  GeHiste  von  Kieael -  Stäbchen  nicbl 
Netz*artig  anastomosirt :  nämlich  D.  (Actinitcas)  Sirius  nni  6  län- 
geren, nnd  D.  (A.)  Pentasterias  mit  5  Strahlen.  —  Hierauf  zeigte 
EHRErfBBRG  eine  kleine  Reihe  von  Präparaten  vor,  welche  die  VerbältDiase 
der  Kreide- Bildungen  unter  sich  nnd  zur  Jetztwelt  für  die  Vergleicbung 
leicht  übersichtlich  machen. 

In  Nro.  72  der  Provinzial- Blätter  für  die  Provinz  Sachten  wird 
Nachricht  gegeben  über  die  Auffindung  eines  fossilen  Nashorn- 
Gerippes.  In  den  Kalkstein  •  Brueben  des  Dorfes  Oher^Qebra  im 
Wiftper'T\k9\t  zwischen  Kardhausen  nnd  HeUigeMtadt  fanden  Arbeiter 
vor  Kurzem  einen  Schädel,  den  sie  für  einen  Pferde-Schädel  hielten  und 
in  mehre  Stücke  zerschlugen.  Auf  die  Nachricht  hiervon  begaben  sich 
der  Prof.  Gbhmar  und  Dr.  Rost  von  Baile  mit  dem  Landrath  von  Byla 

.  dahin  und  Hessen  durch  Bergleute  die  Nachgrabungen  fortsetzen.  Der 
Steinbruch  von  Ober^Gebra  liegt  dicht  am  Gipfel  des  sudlich  dem  Dorfe 
zunächst  befindlichen  Berges  und  hat  über  sich  eine  3'— 4'  hohe  Lage 
Lehm.  Durch  den  Steinbruch  war  eine,  ganz  mit  Lehm  ausgi^ffillte 
Schlotte  des  Muschelkalks  entbidsst  worden,  welche  mit  dem  Lehm  des 
Gipfels  in  unmittelbarer  Verbindung  stand,  und  in  welcher  unter  Bruchstücken 
Von  Kalkstein,  die  der  Lehm  einhüllte,  auch  die  Knochen  sich  fanden. 
Bei  der  ferneren  Ausgrabung  nun  fand  man  zwar  noch  viele  Wirbel, 
Rippen  und  FussKuocheo ,  wie  es  schien,  alle  von  demselben  Thiere 
kommend  ,  aber  doch  bei  weitem  nicht  alle  Theile  des  Skeletts.  Alle 
stammen  von  Rhinoceros  tichorhinos  Cuv.  Der  Schädel  war 
nicht  mehr  voilsfandig:  es  fehlten  ihm  der  hintere  Tbeil,  die  Jocbbogea 


Digitized  by 


Google 


—     «87     - 

uüd  die  UnterUeifer-y  dagegen  V9W  ^t  OUrktefer  volltUodIg  und  ent- 
hielt  sijDiiitlicbe  ZAhne,  nur  die  SpiUe  eclKliit  nreprdDgllcli  abgebroeheu 
gevresen  sa  scyo. 

Rehbock. 


Glasgow,  0.  Jalms  1840. 

Sie  erfaaiteo  aobei  eSoige  Mastcrttocke  von  eioem  vor  knrser  Zeil 
in  oneerer  NSIie  entdeekteo  neuen  MineraU  Man  bat  ea  Greenoekit 
genannt,  an  Ebren  dea  Lords  GaBBicocKy  welcher  auerat  die  Eigentbu«^ 
liebkeit  der  Substaua  erkannte.  Der  Greenoekit  —  ^ine  ebeoiiacbo 
Verbindung  von  Schwefel  und  Kadmium  —  findet  aicb  unfern  DishoftUm 
in  baaahiacben  Gebilden  zwischen  Nieren  -  fSrniigen  Massen  von  Faser- 
Prebnit.  Secbsaeitige  Doppel  -  Pyramiden  und  entrandete  aecbsadtiga 
Prismen  sind  die  bia  jetst  beobachteten  Krystall  -  Gestalten.  Andro 
Kadmium*  oder  Zink-Erae  kommen  um  BishopUm  nicht  vor. 

J.  J.  GRimn. 


Jenmj  22«  August  1840. 

Auch  Ihnen  wird  gewiss  Kbpbrstsihs  Geschichte  ond  Literstur  der 
Gouf^uoffie  7.U  Hinden  gekommen  seyn,  ein  Buch,  das  jedem  Geognosfen 
eine  recht  bequeme  ßberslcht  der  Literatur  darbietet,  zumal  da  die  An- 
ordnung sowohl  historisch  als  geographiscb  ist.  In  den  Dank,  mit  dem' 
wohl  Jeder  diese  mühsame  Arbeit  anerkennen  wird,  mischt  sich  Jedocli 
bei  mir  ein  grosses  Bodsuern.  Es  ist  ganz  natflrlich,  dafts  ein  solches 
Werk  nicht  sogleich  votlstftndigseyn;  dassaberKsFBRSTEiFiln  der  Übersicht 
der  seit  Anfsng  des  jetzigen  Jahrhnnderts  erschienenen  geographischen  Oro- 
graphie^n  bei  Anfslblung  deren  Aber  das  Säch$i9che  Oebirgtr,  S.  328  bis 
23O9  unser  grosses  geognostisches  Karten -Werlk;  von  welchem  jetzt  be- 
reits 7  Sektionen  und  4  Hefte  ErlSuternngen  erschienen  sind,  g9nzltch 
mit  Stillschweigen  fibergangen  hat ,  wfihrend  er  doch  bereits  S.  6S  das 
Erscheinen  der  Ksrte  andeutet,  es  also  kennt,  kann  ich  ihm  nicht  so  leicht 
verzeihen,  denn  fOr  8nch»enn  Geognosle  ist  diese  doch  oiFenbar  das 
Hauptwerk. 

Bervbard  Cotta. 


Mittiieilung  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

Tübingen,  6.  April  1840*). 
Vergangenen  Herbst   besuchte   ich  den  Fränkischen  Jtfra,   ihn  mit 
dem  Schwäbischen  au  vergleichen.    Vielleicht  10  ihrer  Art  so  reich,  als 


«>  Dnrsli  VcrttlMa  vtinplttt  abfsdrielit.  P.  R 
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die  t^eHllmit«  Sanmlpog  so  Bmni^  ist  in  Pmf^nMm  41t  Suoailqtf  des 
Hm.  Laod-Arstes  HfiBBRuarf  *).  Niebt  nur  der  scboo  von  Hrn.  Graf#o 
SU  Münster  erwähnte  Pterodactyla«  mit  einem  ScbvranKa  fast  sp 
lang^  als  das  Tbier;  ein  grosses  Schwans-Stficic  eines  Ganoiden,  dessen 
Schwans  -  Flosse  l}'  breit  mit  Zoll  grossen  Schuppen;  mehre  andre 
Fbcbe  von  2—3'  Lftoge,  1—2'  breit;  nnd  viele  nie  gesehene  Selten- 
heiten se|cbnen  die  Sammlang  ans,  sondern  auch  die  gewöhnlichen  Er- 
fände der  SoUnkofer  Schiefer-Bruche  sind  in  einer  Vollkommenheit  und 
kk  einem  Vorrath  vorbanden,  wie  man  sie  kaum  erwartet.  Unter  andern 
selcbnet  sich  sin  Sepien-Knocben  ans  von  2'  LSnge  und  J'  Breite, 
der  gana  die  typische  Form  des  Loligo  Bollensis  aus  dem  Posidomjren* 
Schiefer  aeigt,  mit  hyperbolischen  Streifen,  und  unten,  wo  er  vom  Be- 
kmniten  abgebrochen  seyn  sollte,  vollstindig  begrenzt! 

Besonders  mochte  ich  aber  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  ein  ScbldeU 
Stfiok  lenken ,  das  leider  an  seiner  Zahn  -  Seite  noch  vom  Gestein  um«* 
fcilh  ist,  aber  von  geschickter  Hand  entblosst  werden  könnte.  Man 
aiebt  die  blanken  Schädel-  und  Stirnbein-Knochen  mit  ihren  Nfihten  von 
der  Oberaeitei  und  der  darunter  liegende  kurze  Unterkiefer  besteht  aun 
einem  Stuck.  Ich  muss  Ihnen  gestehen,  der  erste  Eindruck  sagte  mir, 
das  können  nur  Reste  eines  Säugthiers  seyn  !  Dazu  kommt  noch  auf 
einer  andern  Platte  ein  deutliches  Heiligeabeiu ,  dessen  verwachsene 
Wirbel,  wenn  ich  nicht  irre,  5  Paar  Foramioa  bilden^  was  Alles  icb  nur 
mit  Säugethier  -  Knochen  vergleichen  konnte.  Die  Reste  lassen  auf  ein 
Thier  von  der  Grösse  einer  Katze  scbliesaen,  und  wer  denkt  dabei  nicht 
an  Didelpbys  von  Stonesfielä?  Die  Bloslegung  der  Zähne  wird 
sweifelsohne  die  Sache  entscheiden,  ob  ich  mich  irrte  oder  nicht» 

In  den  reichen  Fundgruben  der  Posidomyen-Scbiefer  und  des  Lisa 
entdeckte  ich  neulich  eine  fast  f  lange  Krebascbeere ,  die  Spitzen  der 
Scheere  (des  Index  und  Pollex)  gleichen  Haken  mit  geschwungenein 
Bogen.  Der  Index  zeigt  innen  einen  breiten  vorspringenden  Zahn;  die 
Anssenrander  der  Scheere  sind  stark  gekerbt.  Er  kommt  mit  Eryon  Hart* 
«anni,  mit  Koniferen-  und  Cycadeen-Wedeln  vor.  Dieser  grösste  Krebs 
der  Jura-Formation  zeigt  aich  von  allen  bekannten  verschieden.  AusaJiTi 
^itirt  (Übersicht  der  mineralogischen  VerblUtniifse  von  Roitwt'U)  eine 
Glypbaea  grandia  v.  Msvaa  aus  demselben  Schiefer.  Mir  ist  sie 
unbekannt.  Zur  Glypbaea  gehört  die  Scheere  nicht.  Finde  ich  meiirt 
ao  aende  ieh  Ihnen  eine  kleine  Skiase  davon. 

QUBNSTSDT. 


«)  DidM  gffmniloag  ist  jiebiU  eiser  Andrea  ganz  kßriUcli  durch  Hrn.  Prof.  vak  Brcda 
füir  diit  Masenm  der  ttarlemer  Sosletät  RngckaoH  worden.  D.  R. 


Digitized  by 


Google 


Neue    Literatur. 


A.    Bücher. 

1839« 

J,  J.  Kauf:  DeMcripikm  iPo$9emmiM  fa9$Üe9  de  Mammifere$  inCümm» 
jmqti^ü  prStenij  gm  de  irauvent  tm  Museum  grand^dueäl  de  Barak- 
eiadiy  aoec  fi^ures  U^ographUes.  Cinqidime  Cahier^  ±8  pp*  4^, 
6  pU.  foi,i  Dartnstadt. 

1840. 

L.  Aqmbws  Dfiertpiion  des  Ethim^dermee  fouUee  de  ia  Saine;  eeeonäe 
Partie:  Cidaridee  (WfttraU  dm  «ol.  fr,  des  Bfouv.  Mm.  de  U 
See.  aelrH.  d,  seienc.  natj  t08  pp,y  pU.  i4'-M,  4<»,  Semhäiei 
<vgl.  Jahrb.  S.  09,  NoteX 

Fa.  C.  t.  Bfiinr;  kriü«ehe  BeleochtaBi^  der  WBmiBR'sdieit  GaNg-TlietfHe 
aai  dfm  fsf^nntkfü^tn  SUndpankte  der  Q^o^osie»  Freiberg  1X9$ 
SS.  8«,  1  fl.  1%  kr.]. 

.BvcKiiAnD  and  CwtmahUMi  lUmsIraÜone  em  Uie  iandsHp  on  Mtf  eaaH  of 
Deeimshir^,  Löndony  in  Fol.  [Sl  SbiJ.]. 

F.  CAFFm:  XwwfUf  ü^orie  de  GM^ie^  empoeee  daite  w^  r^patue  de 
Madame  *'*^  au9  leUree^  qui  lui  oni  M  adregs^e  par  Mr.  üximujro 
eur  tre  revoMious  du  gUbe,    PariSi  8^. 

,B.  Cotta:  AoIeÜoDK  som  Stndiani  der  GeofFDoeie  and  Geologie  fdr 
DeutBche  Forst-  und  liOod-WirChe  und  Tecboiker.  Zweites  Heft: 
Syelem  der  Geognosie.  Dresden  nud  Leipaag  [S.  13a— aso ,  i^it  4 
Tabelle  imd  1  TaleQ. 

Cu.  M.  Engblhardt:  Natar-Sebildemngeii,  Sitteoy  Ztge  «ad  wissen- 
schaftlicbe  Bemerkungen  auf  den  höchsten  Schweitzer  Alpen  ^  be- 
sonders in  Sud-WälU»  und  OroMbindtenf  Basel  (381  SS.  mit  geogn. 
AbbHd,),  «•. 

C.  Hartbus«  :  CooversMiOM'Leyiluiii  4«r  Berg-»  fkm^n^  ond  Sel^iferkK- 


Digitized  by 


Google 


—   d»o    — 

Kande  und  ihrer  HfilfowiMeDschaAeDy  in  vier  Binden.  Erster  Btnd  : 
A-D.    Stuttgarty  16<». 

Jbhaii:  NanvemH  iraiü  de§  iei^ncet  pMopiquet^  emuiierie»  dmM$  lenrt 
rapports  avec  Im  reUgion  et  doM  lettr  appUeaiUm  gimermU  a  Vün 
dustrie,  aux  arUy  ä  VagricuUure^  PariSj  12<>,  av,  pi. 

Lbcoq  :  TaHeau  fynopiique  de  ehimie  minSrale,  ToloMie^  in  piano. 

O.  Gr.  SV  M&iieVBR;  BeitrAge  Eur  Petrefakteokande,  III.  Hefl  von  Hbam. 
V.  Mbyer  nnd  dem  Hereusgeber  (132  SS.)  mit  zx  nach  der  NaU» 
geseichneten  Tafeln;  Baireuth^  4^. 

Alc.  D^OMioif Y :  PaUontologie  Frangaise:  DescHpÜon  xoalogiqtm 
et  geoiogiques  de  tous  lee  animaux  mollmsguee  et  ragonnei  foesiUm 
de  girameet  aeee  le$  figurea  de  toutes  Um  ispece$  UihogrepkUeM 
d^apree  nature  par  J.  Dblabum^  Partie  8®.  —  /,  j,  u,  in  Qeden 
Heft  ES  1  Bogen  und  4  Tafeln^  nm  1^  Francs]. 

->  —  hiiMre  naiareUeM  giairaie  et  parOcuUere  des  Crimüdee  vivma» 
et  fossiteif  comprenant  la  deecription  xooiogiqHe  et  geologi^eM  de 
eee  anknamPm  Paris f  4®»  f<  Livraison  [4  Bogen  nnd  6  Kupfer  «i 
7  Frantf ;  —  das  Ganze  wird  8  Lieferungen  haben ,  nnd  die  Lie- 
brungen werden  Von  3  sa  3  Monaten  eracbeinen}. 

fi.  Pk.  Puipsaa :  Syatem  der  gesamuten  NatnrfVissenscbaften  narh  «ono- 
djroamischem  Prinsip.  Erster  TI\eU:  Theorie  de«  anorganischen  O*- 
sejrus  (Sil  SS.,  80),  Eölii. 

Fa.  A.  Qosiistbdt:  Methode  der  Krystallographie.  Ein  Lehrbuch  fir 
Anfingcr  und  Geübte  (412  SS.,  8<^  und  7  Tafeln  4^),  Tübingern. 

J.  Rbtn Auo :  Diteours  sur  la  conäition  physique  de  la  terre^  Paris^  9^ 

£•  A.  RossMlssLBR :  BeitrSge  Eur  Versteinerungs  •  Kunde  mit  lithogr»* 
phirten  Abbildungen.  Erstes  Heft:  die  Versteinerungen  [PHanzen- 
Reste)  des  Braunkohlen  •  Sandsteins  aus  der  Gegend  von  AitsaÜei 
in  Böhmen  [42  SS.]  mit  12  lithogr.  Tafeln,  In  kl.  4^,  Dresden  nnd 
Leipzig  [3  fl.  36  kr.]. 

C«  V.  Scmaurotr:  die  Gruben-Wetter,  oder  die  in  den  bergmännische« 
Bauen  vorkommenden  Gas-Arten,  nebst  den  Mitteln,  die  Entstehung^ 
schädlicher  Gase  su  verhüten  und  die  entstandenen  auf  die  cinfscliste 
Weise  su  entfernen  und  nnschftdlieh  eu  machen.  Eine  Inaugural* 
Dissertation,  Heidelberg,  38  SS.,  S^. 

M«  Stottbr  und  L.  v.  Hbovlbr  :  geognostisch-botan lache  Bemerknngea 
auf  einer  Reise  durch  Otztkai  und  Sehnale  (46  SS.,  8^)  mit  einer 
geognostiscb  -  botanischen  Karte  (abgedr.  a.  d.  N.  Zeitschrift  den 
TgreUsehen  National-Museums),  Innsbruck. 

Volte:  ObserwuHons  sur  les  BeiopeWe  om  lames  dorsales  des  BeUmnitee 
38  pp.,  6  ppl.y  40.  [Bwtra»  des  Mimoires  de  la  BoeiM  ^higtoira 
naturetle  de  Birasbourg,  UM,  r,  1840.1 

Unter  der  Prrsse: 

Bovbkb:  Carte  geologigne,  miniralogigue  agrieole  et  indusirielie  de  la 
Wrmncey  en4grandes  eartee tolori^e,  Pttrif (SSFrancsBubncr-l^reis]. 


Digitized  by 


Google 


—  «©1    -^ 

B.    Zeitschriften. 

B.  SiuJMAif:  tke  Am^rieam  Jomrnai of  8cience  amä  Arti,  N^m 
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f.    Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralclieiiiie« 

J.  y.  EwRBiifOFF:  fiber  die  chemische  Zai«inmeniets«Dg 
de«  «ogeoaonten  Mil^rolioi  (Po«gbno.  Ad.  d.  Pb.  XLYIf,  196  ff.). 
Breitbadpt  trennte  die  Subatanz  vom  Feldcpatb  und  ontenchied  solche 
alt  eigene  Spesies.    Die  Analjie  ergab : 

Kieaelerde  .        .  65,761 

Tbonerde  .       •        18,308 

Kalkerde  1,200 

Kali     ....        14,060 

Natron       i 

Magneaia  V  Sparen. 

Eiaenoxjdj 

99,320 
eine  Zosammenaetzang ,   welche  mit  jener   dea  Feldapatbea  hia  anf  die 
kleine  Menge  Kalkerde ,  die  einen  Theil  dea  Kali'a  eraetst,  gaos  fibcr- 
einatimmt. 


Th.  Bobtmbr:  cfaemlache  Unterancbniig  dea  Aorichaleitt» 
einea  neuen  Knpfererzea  von  AliaiX^.  «•  O.  KLYHI,  495  ff.}- 
Daa  Mineral  kommt  in  apangränen,  Perlmutter-gläosendeii ,  dttrehaebei- 
nenden  Körnern  mit  Kalkapath  and  Braan  -  Eiaenatein  verfrachaen  sn 
MsQkUwsk  and  auf  einigen  andren  Kopfer-Groben  Im  AiM  vor.  Seiae 
aehr  geringe  Hirte  kommt  ongefäbr  der  dea  Talkes  gleich.  Im  Glaa« 
kölbchen  Waaaer  gebend.  Tor  dem  Lothrohre  auf  Kohlen  im  Oxydations* 
fener  etwas  dunkler  werdend,  snaammenainternd ,  ohne  aicb  weiter  s« 
indem.  In  Borax  nnd  Pbosphorsals  sa  grün  geflrbtem  Glasa  Ifiabar. 
Mit  Soda  und  Borax  im  Redaktions- Feaer  zeigte  sich  eia  starker  S&iokoxyd« 
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beschbg,  and  wtrd  ein  metalliacbes  Kupfer-Koru  erhafteo.    Er^ebnlni 

drr  Analyse: 

tCupteroxyd  28,3560 

Zinkoxyd  ....  45,6198 

Kohledsafll^  16,0772 

Wasser     ....  9,932^ 


00»0867. 
Der  Name  Auritlialoi*  mM  brfde  WMätht  «aaMdt^D »   dnrni 
OxyilB  In  dem  CrsP  efttlialtea  «ind. 


6.  Ros«:  fiber  den  Pyrrhit  (A.  a.  O.  S.  562  ff.),  Dietes 
Mineral  koiuuit  zu  Alabatckha  bei  Atursinsk  mit  grossen  prachtvollen 
FeldiipatluKrystttll^n  vor,  begleitet  von  Litbion-Glimmer ,  Albit,  Berg- 
kryatull  und  vou  Krystalleu  weissen  Topases.  Die  Pyrrbit-Krystalle 
ai,nd  wabrstfheiiilicb  regelmissiga  Oktaeder.  Farbe  pomeranzengclb 
(darauf  hat  der  Name  Besiebnng);  schwacher  Glasglana;  an  den  Kanten 
durchsrlieiiieud  Feldspath  •  Härte  ;  apez.  Gewicht  noch  nicht  besti nun t 
Gehalt  nicht  bekannt.  (Wegen  des  Verballena  vor  dem  Loihrobre  nnd 
gegen  Süuren  mfissen  wir  auf  die  Original-Abhandlung  verweisen.) 


HAVsniifif:  über  den  Lepidoroelan^  eine  neue  Minerat- 
ISpezies  aus  der  Familie  der  Glimmer-artigen  Fossilien 
(Golting.  gel.  Aoz.  1840 ,  S.  945  ff.).  Unter  mehren  Sekwedikckem 
Mineralien,  welche  Crbll  einst  erhalten  hatte,  und  die  vor  eini- 
ger Zeit  in  die  Sanioiluog  Haosmatsii^s  übergegangen  sind ,  schien  ein 
Glimmer- artiges  Fossil  nach  der  Original -Etiquette  von  Pertherg  im 
Wermeianä  genaoei-e  Untersuchung  zu  verdienen,  da  es  sich > durch 
manche  Süssere  Merkmale  vou  den  bia  jetzt  genaui^r  bekannten  Glimmer- 
Arten  unterscheidet.  WöhLsr  tiess  lioter  seiner  Leitung  eine  Analyst 
jenes  Minerals  dutcb  SoltAahn  aus  BtirUH  ausführen.  —  Der  Le  pi  do- 
rn elan  stellt  ein  kftroig-schiefriges  Aggregat  vou  kleinen  krystalliniachen 
Schuppen  dar,  deren  Grösse  selten  über  eine  halbe  Linie  betrigt,  and 
welche  eine  nnregelmftssJge  Gestalt  au  besitzen  pflegen ,  zuweilen  doch 
aber  eine  secbssehige  Tafeiform  l>emcrkrn  lassen ,  die  dem  Anscheine 
nach  regulär  oder  wenigateua  dem  Regulären  sehr  genähert  ist.  Dia 
Schuppen  sind, rabenschwarz 9  .lassen  «iber  hin  und  wieder  ReÜexe  voj^ 
einer  lebhaften ,  laurhj^rüuen  Farbe  wahrnehmen  nnd  geben  ein  berg- 
grones  Pulver.  Die  einzelnen  Scbnppen  sind  glatt  und  apiegelud,  voa 
starkem,  zum  Diamant-artigen  sich  hinneigendem  Glasglans;  die  Flachea 
des  Aggregatea  stark  flimmernd.  Die  elnzelneu  Schoppen  sind  undurcb- 
sichtig;  nach  den  angegebenen,  durch  eine  Lichtznruckwerfung  aus  dem 
tiiuern  bewirkten  kuchgrfinea  Reflexen  wird  juan  aber  bei  sehr  dAnsca 
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Ltmelleo  Dorchselieloheit  aniitliiBeii  dfirfbn.  -*  Db«r  SpaUbarkdt  and 
ßiegsamkeit  sind  bei  der  sehr  geringen  Grosse  der  Schoppen  keine 
sichere  Aufschlösse  zn  erlsngen.  Eigenthtimliches  Gewicht  nach  swel 
bei  14^  R.  vorgenommenen  Wigungen  =  3,000.  Harte  =  3.  —  Dan 
Fossil  ist  etwas  sprSde.  Das  schuppige  Aggregat  desselben  fohlt  sieb 
scharf  an,  jedoch  in  geringerem  Grade  als  das  des  Perl-Glimmern» 
—  Vor  dem  Ldthrohre  bis  zum  Rothglöhen  erhitzt,  verwandelt  sieb  die 
schwarze  Farbe  des  Lepidomelans  in  eine  in  das  Tomback -Braone  sieh 
siebende  Mitteffarhe  zwiseben  Sp^is^Gelb  und  Kupfer-Roth,  we)cbe  mit 
der  Farbe  des  Magnetkieses  übereinstimmt  und  gleich  dieser  mit 
Metallglanz  verbunden  ist;  welche  Erscheinung  ffir  ein,  durch  höhere 
Oxydation  des  fiiseogehaltes  an  der  Oberfläche  bewirktes  Anlaufen  zu 
halten  seyn  durfte.  Sobald  Schmelzung  beginnt,  stellt  sich  die  schwarze 
Farbe  wieder  her,  und  bei  stSrkerm  Blasen  verwandelt  sich  der  KSrper 
In  ein  schwarzes,  undurchsichtiges,  gllnzepdes,  dem  Magnete  folgssmes 
Email.  Boraxglas,  in  welchem  der  Lepidomelan  sich  leicht  auflöst,  wird 
dadurch  Boutelllen-grön  gefärbt.  Von  Salssäure  und  Sstpeterslure  wird 
das  Fossil  ziemlich  leicht  aufgeschlossen.  Die  Kieselerde  bleibt  dabei 
in  zarten  perlmutterglänzenden  Schoppen,  in  der  Form  der  krystalUnischen 
Schuppen  des  Minerals  zurück.  Eine  ähnliche  Erscheinung  wurde  voo 
KoBBLL  beim  einaxigenGlimmer  bemerkt,  wenn  solcher  durch  Schwefel- 
aäure  zersetzt  worden.  Obgleich  kein  eingemengter  Eisenkies  zo  er« 
kennen  ist,  so  bleibt  doch  jedesmal  bei  der  Auflösung  etwas  Schwefel 
in  variirender  Menge  zurück ,  der  ohne  Zweifel  von  sehr  fein  einge- 
sprengtem Schwefelkies  herrührt,  indem  auch  bei  dem  Erhitzen  des 
Minerals  in  Wasserstoffgas  die  Bildung  von  Schwefelwasserstoffgas  bemerkl 
wird.  Die  Quantität  des  Schwefels  ist  indessen  so  gering,  dass  der  der- 
selben entsprechende  Eisengehslt  noch  kein  (  Prozent  ausmacht  und  daher 
auf  die  Berechnung  der  Analyse  keinen  wesentlichen  Eiufluss  haben  kann. 
Die  chemische  Zerlegung  hat  folgende  Zusammensetzung  ergebeo: 

Kieselerde    ....        37,40 

Thonerde     ....        ii,60 

Eisenoxyd     ....        27,66 

Eisenoxydnl  12,43 

Talkerde  J 

Kalk        I    •        •        •        •         MO 

Kali 9,20 

Wasser        ....         o,60 

«0,40. 
Diesem  Resultate  entspricht  sehr  gut  die  itöchiometrische  Formel : 

K»  1  AI j 

Die    Miscbong    des    Lepidomelans     zeigt    hieroasb    die    atchstc 
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VwrwaUtOTlpft  ftill  der  de»  elii«xift«.»  Gli;miift«rs,  deisM  eheühdie 
a«tMDii«otelBn>ff  der  FdMiel 


s»+  ...  ;si 

Fei 


sa  entsprachen  scheint. 

In  der  krystallinisch  -  derben  Mäs^e  des  Lepidomelens  finden  sieb 
geschoben  vierseitige  Prismen  eines  schwarzen  Strahlsteins  einge- 
wachsen. Weder  dieses  Mineral  noch  sein  Muttergestein  sind  In  der 
neuesten  Auflage  von  Hisiiiobr's  mineralogischer  Geographie  voa 
Schweden  unter  den  su  Persberg  brechenden  Fossilien  erwähnt.  Auch 
i^t  Hadshatiii'  bei  seinem  Aufenthalte  in  jener  Gegend  nichts  davon  vor- 
gekommen. .—  Der  Lepidottielan  stimmt  in  einigen  Rennzeichen  mit  einer 
.Glimmer-Art  überein,  welche  Brbithauft  unter  den  Benennungen  Si« 
d«r|scher  Fe|s-GIimmer  oder  Rabeu-Glinmer  snfgefuhrt  bat. 
Ob  aber  wirJüich  beide  FossiFien  zu  einer  Mineral  -  Spezies  gehdreoj 
lasst  sich,  da  von  .dem  letzten  noch  keine  voUstindige  UnteriuchoDg 
bekannt  Ist,  für  Jetst  nicht  entscheiden. 


F.  V^AiuiNTBAFP :  Ana)yse  eines  Kobalterses  von  Tunaberg 
(PoGSBim.  A.  d.  Ph.  XLVIJlIj  505  ff.).  Vorkommen  in  derben  Partie'n 
in  dem  Qemenge  von  Kalkspath,  Chtorit  und  Kopferkies ,'  worin  der 
krystallisurte  KobaltgUnz  sich  fendef;  alle  Krjstalle  des  letzten  ent- 
halten gewohnlich  grössere  oder  kleinere  Mengen  des  zerlegten  Erzes 
angeschlossen,  welches  stahlgrau  ist,  zum  Zinn-weissen  sich  neigend^ 
vineheHgiitt  Bruche,'  stark  meteUisch  glasend,  von  Feldspath  -  Harte 
tiod  7,131  spts.  Gew.  Vor  daoa  LöUirobKa.  dasfelb«  Verbaltea  scigcndy 
wie  Speiskobalt.    Gebalt: 


Arsenik    '  « 

69,459 

Sehwefel     . 

.  0,900 

Robalt 

.23,440 

Eisen 

4,946 

98,744. 

Das  Ert  ist  ein  grantr  Spei8k«b*lt,  in  welchem  eio  Theil  des 
Kobtttea  doreb  Eisen  ersetzt  wird. 


G.  Koss:  aber  den  Urano-Tantal  (A.  a.  O.  St.  555  ff.).   Diese 
neue  Mineral-Gattung  findet  sieb  ia  rothlicbbranuem  Feldspatb,  sugleich 
Jahrgang  1840.  ^& 
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im  Urai,  Sie  konnit  in  glatten ,  boeheteM  Jnneinnte  gwnnn 
vor,  die  enf  der  Braebfliehe  des  Gesteine,  werio  m  eingewnefaem 
sind  y  öfters  Sparen  von  regelmlssigen  Ulirissen  seigen  «sd  daher  no- 
llentiiche  Krystaile  sn  sejn  aeheiiien*  Farbe  Sammt-scbirani;  iai  Bruche 
stariL  Metall-gidnxend ;  nndurebsiehtig,  in  Pulrer  dunkel  rSiblichbrans. 
Härte  swiicben  Apatit  und  FeMspatb ;  epea.  Oew.  3=  ft,6S6«  Ana  das 
auf  trocknen  und  nassen  Wege  angeatellten  Versuchen  geht  benror,  dsa» 
das  Mineral  vorzugsweise  Tantal  und  Uran  enthält  und  wahrachmficb 
Tantal-saures  Uran-Oxydul  ist. 


E.  T.  Bisra:  chemische  Untersuchung  mehrer  Glieder  da^ 
Fränkiichefi  Keuper-Gcbirges  und  einiger  denaetben  aufge» 
lagerten  oder  aie  unterterteufenden  Geateine  (SiiBMiMit  nod 
MiRcnirfn,  Journ.  f.  prskt.  Cbem.  XIX,  21  if.  und  BO  F.).  Die  abalj^- 
sirten  Pels- Arien  wurden  hauptsächlich  vom  SUigerwaU^^eHrg^  ^tX» 
nomroen. 

1)  Oberer  Kenper-Sandatein  von  Bamberg,  Spes,  Gew.  = 
2,540.  Das  Gestein  graulich  weiss  von  Farbe;  beateht  ana  Quara-Kfiffneniy 
gebunden  durch  ein  kalkiges  2iäment.    Gehalt: 

.  Kieaelerde 75,7 

kcblenssure  Kalkerde   .        •        *  IS^I 

Thooerde  und  Spur  von  feisenoxyd  V,3 

Wasser \fi 

Chlor- Waaserstoff-Sänrei  TaTkerde  n.  Terllist  l,t 

2)  ObeVer  Ktuper-Sandstel«,  ebeodsber.  Zeigt  hittaiehtiieli 
des  Kornes  dieselben  EigenSehanen,  w4e  Nfw  1 ;  flefiaohretii  mit  ibratwaii 
Flecken.    Spez.  Gew.  ==  2,355.    Gebalt: 

Kieselerde •  91,4 

Kalkerde 1,7 

Talkefde 0,4 

Thonerde 2.6 

Eisenoxyd •  1,6 

Wasser 1,0 

Chlor- Wasserstaff-Säare  aod  Varkial .  0,4 

100,0. 

3)  Deaagleichen ,  daher.  Geatein-Beschaffenhelt  die  nämliche,  aar 
hier  und  da  kleine  Feldspatb  •  Körner  eingemengt  und  bisweilen  fiber 
Erhsen-grosse  abgerundete  Bruchstücke  einer  rothen,  tbonig^kieseligen 
Masse,  gewissen  bunten  Mergeln  seht  tttaüch.  Spet.  Oe^.  s=  ^,678. 
Gehalt: 
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Kietetordt 60»4 


KoMeniaiiRC.  Kaik«rde 

„  Talkerda 

Thonrnl«  .        • 

EiMnozyd 

Wasser   ,1        .        . p 

Chlor.Wfiserstoff-MmB^'SfiilW^JMlivet.KaU  m  Ferli»! 


24,7 

6,« 
1,6 
1,5 

100,0. 


4)  DM^wthmt  vrni  J80jt   Fftkiköroig,  gra«,  viel«  GÜomar-Blattchen 
führend.     Spez.  Gew.  r=  2,400.    Gablet: 
Ricarlewie 
Kalkai^da 
Talkasda 
Thottar.da 
EisMaviBd 
Wasaav  « 
N^roQ,  CShlor-Waaserstoff-Säure  und  Verlast 


76,4 

11,7 
3,0 
3,5 
2,2 


5)  Deraalbe,  tod  SBäbeUieint 


fffrwaüeM.    Fdia- ,  aneb  grolKkörnig  «od  in  1( 
Farbe  dem   l^uillea  Saodaleia-  aebr   äbnJich. 
Resultat  der  Analyse: 

.  Kieaelerde 
.V   Kalkerde 

Talkerdi 

4?bMleaie  ..  . 

Eisenoxyd 

Wasser  . 

Verlast  . 


natdlldia»  Y^rs^oagf  des  Bkih 


Falb  Micb  io  der 
SpOB.   GMT.  =  2,638. 

02,2 

1,1. 
4,0 

1.« 
0,6 
0,6 


100,0. 


6)  3«Ater  Kenper-Mergel  von  Grett$tadt  Graagrune  Varietät, 
acbiefer^  f aweilen  aicb  aandig.  Stellenweiaa  von  ansebfiUcber  Mftcb- 
tigkek.    ^Spaa.  Gew.  =  2,463.    Gebalt: 

Kieselerde 32,6 

Kohlensaure  Kalkerde*  20,6 

,,           Talkerde  13,8 

Tlionerde  0,0 

Eisenozjd ^^»^     . 

Waaser 6,3 

Chlor-Wasserstoff-Sftare  und  Verlust  0,3 


7)  Püffifl«icbeo, 
2,471.    Gehalt: 


rotha  Fforietftt  von 


100,0. 

TraustädU     Spes. 


Gew.  ^ 


4S 
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Kieselerde 

Kohleosaore  Ktlkerde 
f,  Talkerde 

Tbonerde 

Eieenoxjd 

Weeter 

Chlor- WaMerttoff-S&nre  und  Verlnet . 

100,0.  ^ 

U)  Blättriger  Gypi  der  baaten  Keoper-Mergel  voa  8mU* 
Mm.    Spes.  Gew.  =  2,308.    Geball : 

Kieselerde 0|200 

Kalkerde 31,«67 

Scbwefels&nre 4a,164 

Tbenerd«  mit  einer  Spur  von  Eiseo  1|400 

Wasser 20^200 

Natron  (Spar)  nod  Verlast  1>379 

100,000. 
0)  Paser-Gypa  des  booten  Hergela  von  der  BrHMMer 
Wisse.    Spat.  Gew.  =:  2^08.    Gebalt: 

StbwafiBbMHirer  Kalk  .  78»6 

Wässer  .        •        .        .        21,0 

Kieselerde  (Spur)  ond  Verlost    .  0^ 

100,0. 

10)  Untrer  Keoper-Saodatein  von  Kr9mmgm.  Grao»  leio* 
körnig,  kleine  Gliomier-Blattcbeo  sind  dorcb  dfe  ganae  Masse  vertbeilt 
Führt,  jedoch  oieht  sehr  hiofig,  Reste  too  Kalaantan  und  Eqoiaatao. 
Spes.  Gew.  =  2,538.    Gehalt: 

Kieselerde 70,600 

Kalkerde 1,680 

Tbonerde 11,800 

Eisenoxyd 3,000 

Wasser 2,500 

Chlor-Waaaeratoi.S&ore,  Talkerde  ond  Verloat  .  0,011 

100,000. 

11)  Desgleichen  von  Weingot4thmueB.     Spes.   Gew.   =  2,493. 

Gehalt: 

Kieselerde     •  81,1 

Tbonerde        ....  10,0 

Eisenoxjd       «...  5|7 

Wasser 2,3 

Kalkerde  und  Verlost   •  0,9 


100,0. 

12)  Dessgleieben ,  von  der  Ruine  Scherenberg  am  Fosae  des  Siei^ 
gerwMei.    Spes.  Gew.  =:  2|518.    Gebalt: 


Digitized  by 


Google 


009     — 


Kleülerdt 

Kalkerd« 

Talkerde 

Thonerde 

Eiienoiyd 

Waiser 

Chlor-WasMrstoff- 


Sfinre  nnd  Verintt 


79,0 

10,0 
3,8 
i,0 
0,8 

100,0. 


13)  Letteakohle  der  unteren  Keaper*Saod«teine  Ton  Bm*- 
Uaäi,    Spei.  Gew.  =  1,864.    Gehalt: 

Moder 18,4 

Kohle 19,4 

Kieselerde «6,2 

Kalkerde M 

Thonerde 1S,0 

Eieenoxyd 10,1 

Schwefelsäare 1,7 

Wasser 8,1 

Alkali,  Talkerde^  Verlost    ...  0,5 


Fahrt 


100,0. 

iindeitlicbe 


Pflansen- 


14)  Dessgflefchen ,  von  Krommgen, 
Reste.    Spes.  Gew.  s=:  2yi59.    Gebalt: 

Moder 9,6 

Kohle 4,0 

Kieselerde 57,9 

Kalkerde 4,4 

Talkerde 3,3 

Tbooerda 16,8 

Eisenoxjd 6,6 

Wasser 8,5 

Chlor-Wasserstoff-Säare,  NatroOi  Verlost  a,a 

100,0. 

15)  Keoper -Dolomit  Ton  Sehwebkelim.  Sehr  porös  ood  nit 
Orosen-RlameD,  in  denen  hier  vnd  da  Kalkspatb-,  sowellen  aoeb  Qoars- 
Krystalle  vorkommen.    Spet.  Gew.  =  2,673—3,751.    Gehalt: 

Kieselerde 17,300 

Kalkerde 37,470 

Talkerde 11,771 

Thonerde 6,700 

Eisenoxyd S^OOO 

Kohlens2ore 30,400 

Schwefelsäare         ....  i,360 

Wasser 3,100 

Cbior-Wasaorstoff-Sioro,  Verlost    .  o,409 

100,000. 
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16)  DessgleSchen ,  von  Dürrfeid,  j^nthäft  fffaprt^oria  Oold- 
iussii  u.  a.  fossile  Reste  in  Menge.    Spcs.  Gew.  =  11,653.    GHiaH: 

Kiaselerde    .•...«  2^ 

Kohlvnsaure  Kalkerde         ...  55>a 

„            Talkerde  37,0 

Tbonerde 1^ 

£iaeooxyd 1,2 

Schwefelsaure 0,3 

Wi»«er 1,^ 

Chlor-Waaserstoff-Sinre  und  Veriusf  1,0 

100,0. 

Unter  dMi  Dolomit  von  Sekwekkeim  waritv  voeb  drei  dautlicb 
geicbiedene  ft«hichtea  von  geringer  Mäcliligkeit  gvfand#a)  welche  ebep- 
falU  dolomitfMb  sind,  Jedoch  ein  dem  obern  Doi— lita  darchaus  unahn- 
licbeB  Änssei^sa  haben.  Drei  Analysen  mit  BmdistAakti»  von  den  ver- 
schiedenen Schiebten  entnommen,  ergaben : 

Kieselerde 17,0        l6,l        36,t 

Koblensaare  Kalkerde  ....        42,8        «4,0        i2,l 
„  Talkerde  ....        2i,l        26,0        11,8 

Xbanatda 6,0         6^        16,0 

Eisenoxyd 6,5        . 5,2  0,0 

Wasser 5,0  1,7  4,5 

Schwefelsäure  und  Verlust  ...  o,6  1,2 

Chlor-Wasserstoff-Saure  und  Verlust   .  0,5 

100,0.     100,0.     100,0. 
Die  fiigeuschwere  schwankte  swischcn  2^602  und  2,777. 


F.  AnmsmlsiOjllkh:  über  eine  Gesetsmässigkeit  im  s|icxifi- 
a^iheui  Gawichtei  walcba  bti  Verbindungen  einfacher  Hör- 
iger «wter  einander  nach  multiplen  Verbü.ltnisaeu  Statt  Hq- 
d  e  t  (PoftosiUK,  A.  d,  Pb^XUX,  341  ffO*    Zun»  Auaaug;a  aicbt  c«AtKiie|. 


C.  G.  GinttUfi:  chemische  Untersuchang  d«s  Poonablits 
<W.  Ecobl's  f aangural  •  Disseriatioo  ,  Tubingen  1689!^.  Es  ist  dieses 
Mineral  ein  iieoes  Glied  der  Familie  der  Zeolitbe,  Welche«  den  MeaotyiK 
Arten  im  ÄuM^nt  ganz  ähnlich  erscheint ;  nitr  betrSgt  ^€t  Winkel  unter 
welchem  ein«  S«lienfläche  des  PrismaV  gegen  die  aAdfa  sfch  «eigt,  bahn 
Poonahlit  useH  BaooksV  Meisabgeü  nsi  «2*  20'  (beim  Mesetyp  iat 
derselbe  uitf  ai®  18').     Das  Mineral   wird   lo   langen   dnnnen  Prioaien 
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Kk8«Mttre       ....  45,190 

Tbcmerde 30,446 

Kdk W,l»7 

I^atron  mit  Spurea  voa  KM  .  0,057 

Wasser 13,390 

90,806. 


C.  Rammblsbero :  über  Cbsbasie  and  Gmelinit  (PoccBifQ., 
A.  d,  Pb.  XUXj  211  f.).  Die  Zerlfgnog  der  Cbabasie  von  Au*s(g 
ergab : 

Kieselsäure        .  48,303 

Tbonerde    ....        I8,6i& 
Ralkerde     .        .  9,731 

Natron  0,255 

Kalt 2,^65 

Wasser      ....        20,471  (Verlust) 

100,000. 

Das  Resoitat  der  Omellnlt-Krystalle  von  (SÜnarm  war  nach 
swei  Analysen  : 

KieselsSnre                                 46,398  46,564 

Tbonerde  ....        21,085  20,186 

Kilkerdt    ....          3,672  3,895 

Natron        ....          9,295  7,094 

KaU 1,604  1,873 

Wasser      ....       20,412  20,412 

100,466.  .  100,024. 
Gmelinit  bildet  mit  Cblor-Wasserstoff-Siure  eine  Gelierte,  was  R. 
bei  der  Cbabasie  nie  wahrnehmen  konnte.  Beide  Fossilien  sind  flbrigens 
in  chemischer  Hinsicht  identisch;  der  Unterschied  liegt  nur  in  den 
relativen  Mengen  d^r  isoAiorpben  Basen ,  von  denen  bei  der  Gbabasie 
die  Kalkerde,  beim  Gmelinit  das  Natron  vorherrscht 


A.  Bebitvauft:  über  die  in  der  Natnr  vorkopimonden  Eisen- 
oxjd-Hydrate  (EEDMiiiif  und  MARcniifD,  Jonrn.  für  prakt.  Chemie^ 
XIX,  103  ft).  Der  Verf.  bandeil  vom  Nadel-Eisenera  im  Vergleicha 
tu«  Glana-MaDgaoart  und  acbliesat  ans  aeinmi  UntesanabingMi«  dass 


*>.a.  Jsbffb.  MV  iw,  s.  2n. 


Digitized  by 


Google 


—    »w    — 

bei^eSiibfiUMtB  b#ni5««N)i|>lwMl€r,  wtkn  nwi>Mi4eni  mcmi  9*H,  I 
siod  und  ein  Genas  bilden ,  in  welchen  «ieb  Eiccn  -  und  linpgna.OiyJ 
einander  eraeUen«  Ferner  werden  betraobMii:  ^a^sin»«  Brann- 
Eisenerz,  LeprdolLrol^it  ii^nd  i^in  n^uts  £ifie».#z|rdb]rdrnlers. 
Von  letztem  sind  4)ie  Merkmale:  sebr  geringeip  Glanz,  im  Mittel 
Ewischen  Fett-  und  Glas»Glanz;  .i^nvis^An  rötbüob-  und  nellEeabrana ; 
Strich  lebhaft  glänzend  und  röthltchlyraun  bis  dunkel  brännlicbroth ;  dci^ 
eingesprengt  und  krystailisirt  in  nicht  naber  beatimmbaren  Ptiaoien; 
Brach  nnten  ins  unvoUkomoien  Muschelige ;  Harte  zPfisehtu  6|  and  74« 
•pes.  Gew.  =  4,006 ;  spröde  und  nicht  sondeilicb  schwer  aeraprengbar. 
Das  Mineral ,  auf  den  ersten  Blick  den  dunkelsten  Abinderuffgcn  lina 
Roth-Kupfererzes  sehr  ähnlich,  wird  von  Malachit  begleitet  und  acbwisaat 
gleichsam  in  weissem  Quarz  und  in  rothem  Eise nliiesel ,.  der  nucb  ^t 
etwas  Ziegelerz  gemengt  ist.  JNach  PLiTTiciiR  für  sich  auf  Koble  schwer 
«chmelzbar  zur  schwarzen  dem  Magnete  folgs&men  Kugel ;  im  Glaskolben 
erhitzt  ziemlich  viel  Wiisser  gebend.  Resultat  der  Analyse  : 
Eisenozyd      ....        9ß^ 

Kupferoxyd ,     J^d  ^ 

Wasser 10,3 

Kieselerde  und  Verlust  4,3 

100,0. 
Der  Verf.  scblSgt  oscb  dem  Vatsrlanje  i?hiie  sinstweilop  dem  Na* 
men  Chilei't  vor. 


C.  G.  GsBLiif:   chemische   Untersuchung   des  Thulits   (in 

Eggbl's  Inaugural-DissertatioB ,    Tühatgen  1839).     Das  Mineral  —  wel> 

ches  bekanntlrch   in  Rosen  •   und  Pfirsichbluth  -  rothen ,   krystalliniacbett 

Massen  mit  Quarz,  Flussspath  und  blauem,  durch  Kupferoxyd  gefärbtem 

Idokras  bei  Sulanä  in  TelUmarken  In  Norwegen  vorkommt  —  besteht  aus : 

KieseUäure  42|808 

Thonerde  .  31,144 

Kalk  .  .     *    .  18,726 

Natron  mit  Spuren  von  Kali   .  1,891 

Eisenoxyd ,  2,288 

Munganoxyd       ....  1,635 

Wasser 0,640   ' 

09,132. 
Suuach  wird  Lbv\'s  und  Brookb^s  Behauptung,  dass  der  sogeuanute 
Thuiit  zum  Epldot  gehöre*),  vollkommen  bekrafkigt. 

-    •>  JsMbseb  für-  Il83f  S.  2». 
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Uftterttkiia  (Fqmbivboiiw's  Am.  d.  Fkys.  XLIX,  304  IT.).  Mit  aew 
NanMD  H«terokltii  b^seiebiiete  BnBmiAVFT  mhoo  liii||;er  etn  Maogran- 
ers  von  fiV.  Mmreti  in'  PirMMtf»  das  beoitedriaelia  KrytIaNiaatlon  bat 
«od  dadireh  beaoBdrc  Avaaeichnnog  t or  des  dbrigen  tbombiacbco  Maa- 
gaoe^seo  baaitst,  wcicbe  bolo^riach  kryatalUnren.  Er  cbarakterirt 
dasselbe  in  fdlgeoder  Welse:  fiiseosebwara ,  etwas  In«  Stablg^raoe  sich 
oeif^end;  balbnM^falliacber  Qlans;  Stricbpniver  scbwars,  ins  Branne  ge- 
neigt. Derb,  eingesprengt  und  in  Krjrstanen  von  tienilleh  verwickelten 
Kambioationcn.  Spaltbair  in  einer  Richtnag  nnd  nicht  sonderlieh  dent- 
lieb.  Bmeb  oneben  bis  klein  •  mnsefaelig.  Spröde.  HIrte  rs  6  (wia 
Apatit).  Spes.  Gew.  r=:r  4^652.  PaiTTnsa's  Üdtersvcbnngen  ergaben: 
Manganoxyd,  Kieselerde  nnd  etwas  Eisenoxyd  als  Bestandtbeile.  Nnn 
batte  BsmsBui»  ein  Manganers  ans  Fiemimi  nntersoeht  ond  darin : 
Manganoxjrd  75,80 

Eisrnoxyd    .  4,14 

Kieselerde   ....         15,17 
Thonerde     ....  2,80 


...    .   • 

w,v 

gafdndsn ,   und  tob  BnvttiBR  waren  io 

einem 

Hangntne  «ta  niMN 

unweit  Ckitr: 

Manganoxydul 

70,7 

Sauerstoff 

6,1 

Kieselerde 

IS,4 

Eisenoxyd 

1,0 

Thoorrde 

1,0 

Beigemengter  Quars 

4,8 

97,0 
nachgewiesen  worden.    Beide  Substanzen  gelten  mutbrnaaslicb  als  sden- 
liach  mit  Heteroklin,    Zwei  von  EwasDiovr  mit  dem  Piewuwie9i»ckm$ 
Maagaaers  angestellte  Analysen  ergaben : 
Kieselerde 
Mangannxyd 
Eisenoxyd 
•  Ksikerde 
Kali 


G..RasB:  über  die  Identität  des  Edwardsit  uni  Mmmtid 
<PM«»ai.  A.  d  Pb.  XLIX,  ÜU  ff.>.  KrystaUo  von  fidwarMait  eiip«»- 
waabaen  in  Gneias.von  JWfnm'cA  in  EmmekUkvi,  atiaiaven  aebr  gat 
ubefoiB  sMl  daa  Kryalalleo  des  aogeMMto»  Moaaslta«  welche  im  Graait 


10,30 

10,01 

65,86 

85,88 

.          .           3,7« 

.     3,05 

0,«2 

0,60 

0,44 

0,44 

100,94 

99,99. 
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»iolfit  soan  AustQKr.)  JUcb  <•  cUa  iMgsa  RigMiMiMlIf  a  luU  «eiit 
ÜbereHi«li«iim|^  Statt ;  aor  dia  abcariidieaktaaBiaMBnaetaitn^  bietet  aiaig«. 
ÜiiteraeliMe  dar ,  walebe  indeaaea  b«i  allwiri  BetNMhtitag:  aam  Tliail 
raraeliwiadeä.  Es  enthSH  aiailieli  dar  Maaask  Oroayd  oad  iJMlbaa*- 
ifxfdy  dmp  Bdwardtfit  nnr  Oevoafd ;  femer  warda  m  jenem  Bfiaaral  TImw^ 
arda,  fa  dleaem  2MaMrde  aaehgewieaen.  Walirselieinlieb  fiadat  aidl 
aber  aoeb  Im  EdwardnH  Laatbanoxyd;  daaa  es  boaiait  ^aaiaUnlieb  lak 
dvai  Cetmxfd  verbttadeii  vor  uad  war  aar  Zeit  der  Analjrsa  janer  M^ 

>  naral»  noeb  nieht  eotdeekt.  Mdgliab  tat,  dawi  die  Tboterdeiiai  Bd^avdak 
dOVch  ZMonerde  —  ia  aofera  deren  fiegaawart  iai  Bdwardait  ^cb.bcM 
atitigt  -^  ereetst  wird  nad  beide  aonach  ieaiaorpb  wiKn,  in  welciMaft 

'  Ftotle  Edwardait  und  Monasft  aar  ata  filpeciea  av  tveanaa  aeya  diMtod 
Wo  nitbt)  ao  iat  wabraebeialieb,  daaa  beide  Mineialie«  aaeli  ia  der  aba« 
miacben  Zaaammeaaetaung  fibereioatimmen.  Der  Manie  Moaasit  ala 
der  ältere  wfirde  aadaon  gröaaereo  Anaprocb  haben»  beibehalten  sn  werden. 


Sbobth:  dbar  den  Labrador-Stein  hei  Kifew (BMetp icienüf, 
WH9r9bwt§,  164^  Vllf  aft-*t8).  Dan  rechte  l>««ytfvUfer  dea  Kijgm'aekm 
wie  daa  Woikymsche  GouverneaieBta  werden  von  mehren  Thilim  daroW» 
■cbnitten,  in  waiebeo  kleine  aber  oft  weiteratrecicta  Laf  er  voa  Granit  und 
Syenit  an  Tage  liehen.  Eine  der  bedeutendem  Syaatt-Lager  liann  man 
Unga  dea  Möbibacliea  Bisirowkm  an  dem  Dorfe  Sifßpf^fspce  bia  Kametum 
Brvdiß  bei  der  Stadt  Radomisi  einige  Werat  weit  verfolgen.  An  leUem 
Orte  beateht  ea  aas  4  mächtigen  fibereinandec  liegenden  Schichten ,  hat 
ein  geachichtetea  Aaaehen  und  iat  in  Rhomboeder»  artige  Stücke  ser- 
kluflet.  An  eratem  Orte  iat  daa  Geatein  grobkörnig,  beateht  in  aeiner 
Haapt-Maaae  aua  kleinen  unregelmSaatgen  oder  6aeitigen  Nadel-iBrmigen 
Kryatalfea  oder  K6raern  van  Labrador  im  Gemenge  mit  Kftmem  voa 
|:Hlnlieben  Fetdspaib-Biattebea  and  eaeitlgen  Kryatallea  doakdibradaea 
Glimmere,  und  Kornern  von  Hornblende  und  mltuater  Scbwafclkiaa. 
Ia  dieaea  Geaaeuge  liegaa  endlich  melir  aaagebildete  Kryatalle  von 
Labrador  elaapealreut ,  welche  in  dönnen  Blättofaen  faat  darchaeheinend 
gran  iaa  Grinliche  und  mit  vielen  dunkeln  Stieifea  von  aiagewaehaeaaai 
GlimoMr  und  Hornblende  daivbsogeji  aind.  Tiefer  in  damaelben  Bracba 
ateUt  daa  Gaataia  ein  Koaglaiaerat  durcheinandergewaebaaner  groaaer, 
langer,  faat  anagebildeter  Labrador -Kryatalle  bia  von  S"  Länge  nad 
1,6"  Dicke,  deren  Zwiachenränai^  mit  eiaem  GeaMnga  von  bellgrineaa 
Feldapath ,  Hornblende ,  bia  «ad  wieder  Hjrperatbea  und  Sebwefelkiea* 
Kdmera  aaageffiUt  aind,  dar.  Daa  Ckatein  serfällt  an  dar  Luft  bald  m 
k6f«igea  •GatiUla,  wfilii*ead  daa  abra  aieb  liabr  ia  Flattan  abIM.  Gliai* 
MV  nad  HorablaBda  aind,  wla4lbaa,  ia  dia  LMradar-Kvyatalla  abag»- 
w«eha«ä.  -DiHüttlill«aiwd'aMlat«*a«la15«Klliflg«8a 
Dar  ^oMuNMimata  PttHer^  Dwubgtm  »t  «üb  <dif  B*Füaia , 


Digitized  by 


Google 


gMtreilt  vmä  Btmk  gWuiiwi  ktt  «hl  mAuin  TcttkonoMMr  bmIi  dtf  M- 
Flficbe ,  womf  tkfr  atttm  Furbeii-Splel  sad  Figareo  seigen ,  gtne  wie 
«B  den  «1911  FirMHehmtam  io  Nonoegem.  Seine  Z^lebmiDgeii  felldea 
mehre  kiekiftiiderliegeitde  seelieetHlige  mid  scbief  -  riiombieelie  Figuren» 
▼Ott  denen  die  innerste  gewöbnfieb  einen  sebwnrsen  Kern  von  der  Fnrbe 
dee  €ree leinen  bat.  Jede  Fignr  ist  von  »ehren  Zonen  anleinender  fei- 
gender,  naeh  der  Mitte  belldr  werdender  Farben  begrensti  und  iin  Win- 
kel  von  50^  scigt  aicb  das  Farbenepiel  am  aebSnaten.  In  d^m  oben 
Sjrenit  sind  ^t  Zefebnungen  aeltener  nnd  kleiner  —  fein  -  lasuit^tiu, 
bioNnelblan  nnd  weise  n.  a.  w.  scbiUemd  —  welehe  Farben  nnter  antfem 
Winkeln  9  ehe  nie  verach winden»  ins  Bfetalfisebe  übergeben.  Die  obem 
und  nntem  Labradete,  aiilfelat  je  4  Analjaeft  nacb  der  fat  Roan'k  Rand* 
bndb  nnd  Lnoin'a  WMerbnoh  beanbrieben^n  IMbode  aerlegf ,  aeigte 
folgeade  Znaammenaetcnng : 


obre 

mrtre 

lUearlerde      . 

0,U487 

0,56349 

Thonerde 

0»268a0 

0,27191 

Kalkerde 

0,10927 

0,10632 

Natron    . 

0,03965 

0,03639 

KaTi 

o»ooag3 

0,00222 

Magoesin       .       . 

#^0«U6- 

Biscnoayd 

0,01601 

0,02339 

Waaaer  , 

0|00608 

050048» 

fielen 

Verlust  . 

0|0ai7».   .    . 

0^140 

l^OOOOO, 


1,00000. 


.  AuMser  deu  vqu  Klapi^oth  und  Boas  in  siemlicb  abiilit^en  Ve«- 
bäiinissen  augegebeueo  Bestandlbeikn  daa  Labradors  zt^jgt  sich  hier 
deoinach  auch  Ksli  und  Magoesia,  die  aocb  t^  Hihtb  (Eäinb*  Journ, 
1639)  im  Labrador  des  Prinateina*  Ufid  Trap|^*Porpb9a  acbo»  apg<- 
gebeu  bat. 


8bobw:  Pbosphorsaures  Eisen  von.  Kryfsc*  i»  der  EHmm 
(1^.  S.  28--29)*  Das  Exemplar  war  eiförmig,  von  der  Grösse  ainea 
Oinse-Eies,  aussen  mit  einer  Kruste  bedeckt,  in  welcher  man  Spuren 
von  KrystaJI- Enden  erkennen  konnte;  innen  bestand  ea  ana  von  der 
Mitte  ansstrablendcn,  1}"  langen  bUltrigenKrystallen  von  itarkemOlanao  < 
und  im  Ganzen  dankelUsuer  Farbe;  die  einzelnen  Krystfilleben  Jedoeb 
waren  im  Durebsebelnen  bell  sebma<itig«grOn  bla  fket  oogeflrbt.  SlrüBb- 
und  Pulver  fiul  weise  mit  einem  Stieb  ins  Blane.  Tor  dem  L6tbrobre 
schmelzen  zn  einer  Üirle  voo  MonfriMT-Biaen.  B%Mimjiwiain  i,iO. 
Die  Beatimmwgea  der  PbeapiUfalwo  UMbBOiivvBnV  Halbiii  waren 
wenig  befriedigeod^  ibnO*  Menge  w«»de  dnfaor  entnommen  noo  dem 
Vnsiuat  «OH  o  MrtWtlg  oni^nibilHfA  €Hllroogea  wdO  Sisfu^Boaü«. 
Daa  Brgebniaa  war  r 
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48,79 
24,96 
26,26 

49,50 

25,14   F*  *p  4,  8  Ä 

25,36                       — 

Eiieooigrdal  . 
Pbotphorsänre 
Walter    . 


100.  100. 

Erdiges  Eisen  blau  vom  Damlicheo  Orte,  war  in  Form  Nusa- 
groiser  Stücke,  ^pn  dankelblauer  Farbe  nnd  leicht  zerreiblich.  Es  ist 
vahrsclieinlicb  aus  einem  dem  vorigen  verwandten  Mineral  entstanden  und 
aeigt  folgende  Zusammensetzung: 


gefaiideo 

berechx 

Eisenoxydul 

15,66 

16,28 

Eisenoxyd    . 

34,88 

34,05 

Phospborsiure 

22,84 

23,28 

Wasser 

26,62 

27,39 

►F*P  +  «F«F-f  28  H. 


U.     Gealogie  und  Geogaosie. 

E.  Himsaifif :  Baricbi  fib«r  eine  geognostisebe  Reise  von 
KiffW  nacli  Odetgm  und  der  sfidlieben  Krimm  in  dao  Sommer* 
Ferien  tMZS  (BuUei.  Aem^  9Henb,  188$,  VF,  267—271).  Die  Gegend 
ist  in  aenrer  Zeit  Mers  bereist  nnd  besabrieben  worden :  von  Eiobwalb^ 
Dimois,  9B  VsBxtEm.  n.  A,  Wfr  baben  daber  nur  das  Wiebtigere  ana. 
Bei  Kiew  selbst ,  am  rechten  Ufer  des  Dnepr  gelegen ,  siebt  man  von 
oben   naeb   unten  in  borisontaler  Lagerung  folgende  Tertlir-Schicbten : 

L«cbt«r. 

1)  Weisttr  sandiger  Letten  mit  rotben  Flecken  ...  l 

2)  Gelber  Letten  mit  Nestern  weiaaen  Fsjanee-Tbonea.  Ein 

grosses  soleties  Nest  versorgt  die  Kais.  Fajance-Fabrik, 

20  Werst  von  Kiew mehre. 

3)  Feiner  weisser  Quarz-Sand mehre. 

i)  Scbiefriger,  scbwarzbrsuner  bituminöser  Letten,  zwischen 

den  Schiefern  kleine  sbgerundete  Quarz  •  Körner;    mit 

Spuren  von  Lcttenkohle  und  Rinden  von  Pious  sylvestris        0,1^0,3. 

i>  Fester  gelber  sandiger  Lehm  mit  dünnen  Lagen  harten 

gelben  Sandsteins  .  schwach. 

t)  BlaagraaerLaba  mit  eiagaspvtQglam  SebwsltUüe%  nnge- 
•chiablal,  sehr  miebtig,  Mtt  BUdtt|paffea  JUteo  nnd  Ma- 
sebal-VMUmnani,  ^a  giitea  Zifgal  iUttrIal  benntat 

•  -  Bis  f II  die  Nilie  von  Oä»$ä  wtMtoH  Uta  Mf  ttacb* 
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idlciei  Dimlielie  CMlilfde  fort,  du^  ist  «•  mcisteiit  wenigtr  mii%«telii0SB««. 
lo  den  tiel^n  Bach -Betten  dagegen  «.  •.  •.  a.  Pnokten  sielit  msb-Qm» 
■H.  60  so  BeUtfa  Kerfnm  84  Weret  8.  von  KUw^  a»  Ufer  der  Hooe/ 
M  der  KrebeUidt  C^tfH,  110  Werst  weiter  ofldlicb;  fr  WeretS.  davon; 
Mm  Stidteben  Hoiawinegj  30  Weret  weiter;  sa  Bogopoi^  Ungs  der  Ute 
der  hier  caeaanmentreifeDden  Flfiise  Boff  ond  ßbmeha  aofwlrte,  wie  im 
ßJS,  abwfirtfi  bis  angeblicb  nach  Wo9ne$S9nik,  Weiter  addlich  sah  der 
Vt  den  Granit  niebt  mebr.  Wahrscbeiolicb  iet  derselbe  die  Uoteriago 
dieses  Plateau's  und  fiberall  in  geringer  Tiefe  aater  den  Jagendlicfaen 
Bildungen  su  finden.  Sein  PlAtenn-artlges  Auftreten  sebieno  dann  gc^ 
gen  DvBOis'  Ansiebt  an  sprecben,  dass  dfese  Feisart  den  Boden  Linien» 
artig  durchbroeben  bebe.  Entscheiden  lässt  sich  aber  die  Frage  nicht. 
Ms  man  hier  nicht  sekandSre  Gebirge  nif  ihn  in  Besiebnng  findet, 
was  bis  Jetst  niebt  der  Fali  gewesen.  —  Unfern  Cmam  ist  der  Granit 
von  hartem  rothbraanem  Lehm  umgeben  mit  liiufigen  Nestern ,  Lagen 
und  Adern  von  weissem  erdigem  Kalkstein,  welcher  oft  solche  Formen 
annimhit,  dass  nma  ihm  einen  organischan  Ursprang  Eusohraihen  miicbto. 
Oft  sind  die  Stfieke  bohl  and  enthalten  ein  kleineres  Granit-^Geaehiebe  ab 
Rorn#  Sie  erinnern  an  die  ImaCra-Steine  nad  sind  wohl  gleicher  Eni« 
stebuo^'Wie  sie.  In  dem  noefa  welchen  Lebm  vereinigten  sich  die  Kalk» 
Theile  darch  eYb^misebe  {f]  Aazietauilg  am  liebstan  um  einen  gemeinsn- 
mev  AnbaltS'Pankr. 

'sa  Wersf  S.  ton  Bögopoi  crieiheint  zuerst,  der  terti^ra  Steppen* 
Kalkstein,'  wetetrer  dann  fast  oh«ie  Oaterbreobimg  bis Hd^ssa'  anhält  nad 
Überhaupt  die  ganso  Steppe  hafi.  den  sellioarsaa  Mret^M  bildet«  ?on 
Ter^teinerahgen  enIhMt  er  meistens- nur  Mnaehel-lVömHmr;  bei  Wo§*' 
ikeimmk  deutlich  erhattena  iHosehein,  Es  sind  aber  kcaae  Arten,  diO 
lioch  im  sckwansen  Me^fr ettben,  wie  sie  Dobois  in  FoMs^aitfa  und  JPa» 
Mien  gefunden  hat  Er  bildet'  sieb  noch  > Jetst  linga  der  Kfisto  und 
überlagert  don  VMynisekfn  Kalk.  An  mehren  Stellen,  beim  Kloaler 
Twttal  n.  8.  w.,  findet  mkn.Mgendee  Profil  dar  hiirlxontalan  SchicfaSen 
von  oben  nach  anteni  OSlbor  fester  sandiger  Leinn,  brausend  60'— ao'; 
•^  bsrter  Khlkatein  \' \  -^  aerbrocbne  Mascheln  weich  und  serreiblieh 
)';  --S-  Weisser  sandiger  Lehm,  brsusend  3';  -~  blaaerLshm,  brausaad, 
au  weilen  mit  Bftnken  feingeechichteten  Kalkstsins  S'— 6'.  Die  Tempern» 
für  der  Quelfon  von  Kiew  bis  Odessa  war  bei  13  Messungen  8^0  bis 
10^45  R. ;  sehn  andre  in  der  Kriaiai  selbst  (eine  sehr  hochgelegena 
Ist  berficksichtigt)  ergaben  a^O— 11<>75 ;  doch  sind  Sechöbe ,  Zeit  der 
Messung  u.  s.  w.  nicht  angegeben. 

In  der  KHmm  hatte  der  Verf.  nur  8  Tage  an  verweüen;  ti 
durchschnitt  hsuptsflchlicb  ihren  sfidliehen  Tbdl  sn  Fiiss  nnd  an 
-Pferd.  Die  Halbinsel  ist  ein  fiachss  Steppsniand ,  das  sieh  esst  am 
8.-Rsnde  |in  ein  anfangs  allmShIich  ansteigandea  Gebirge  erhobt 
(bis  SU  4750'  sn  Tithaiyrda^k)  und  dann  attil  las  Maar  abfllit.  Dia 
Brelta  dlasea  CMIrgs  ist  SO,  aaiim  lÄag^  IM  Warat  Ea  bastsht  aaa 
swai  pamHalen  Zdgen,    swlaohon  weleban  niedfigera  Berge   liegan. 
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Btr  üiiBilid  C«t  g»MH  4tr  Jmm^  fmi  l^iiWoiwiiilipy  dir 
dar  Kf«Ue  Ml:  beil«  ftitfe«  daiui  «bwMlüflMl  h  4to  »WMvbfBliv^i^ 
dMilerft  «in.  DmmmvIb  Dviltiiei  <kr  (OUUMmi  Btr(uW«»fl  «rlic*t  «kb 
vten^T  steil  mnI  iit  to»  FeUtro  mi4  Mli««i  Mtoekl  «dl  ftüvt,  4nt9h 
«•  'Mlien«iriUJlE*WteJo  ateb  OT.  «mMMal,  de»  Öllmiwi  Md  «e  FWI^Vi 
mhtw^  hkMBf  ifinart  «m  ••  di»  iMt  mikreelite  Kdk-WMd  der  ¥m94k 
live  UoterUffe  eiod  die  ficMalBr^  8«Mleitm  «odfiteflckn  de»  Iii»»» 
PMiMMieli,  «brta  Scldcluen  W^-^i»^  N.W.  fAllm.  DHt  imtreTbeH  c^T 
«ornwliea,  der  Kalkeieia  fehlt  H^Uier  tihiatf  tet  «lletJorOAlkiteia* 
Varsteinermigen  «i«d  «ehr  eelto« ;  mi  Odet««  aeigte  »md  dem  Vf.  An^ 
«iiioite«  finbriato«  «nd  A.  tripartit«*  aua  dar  G^gtßd  v«a  JSm-r 
dtff*,  ioeh  4>lme  nibere  Anfiabe  der  fiebMUen.  —  Yerafiglieb  latera% 
aaai  slod  Jeioch  naah  die  Barfltomt(a-Pankte  4tti  Lica  aii#  ploiomkachcii 
Chtatdom.  Diaaite  uud  mm  eiaer  6«ellia  Ponj^r, 'beide  viaUaiaiil  mm 
gletelier.  BiMvaKe^Mt,  liabmdie  Sa^petliebMig  dieaea  Oabirffea  bawiriit 
Oie  BarMMPB^i:  de«  ÜkmiH  mk  Am  Itiaa-^Uafets  heabaalilet  auui  htjm 
fcblaaae  Aimphrnt  dan»  dl  W^rai  vm  ^r  Siatioo  MikmtUf  und  ^AdMk 
aatlkli  riMi  €m9im9  t  Wmntt  Ustar  de»  iitatian  Jh^kJ^mmikmi  w^m^ 
Aimicktm.  Am  ersten  Orl  ist  der  Diorit  ein  iiraiigea  Geaevge  mam 
ÜomUende  und  Feldspath,  grtin  mü  gelbliebweiesen  Pimkteo  und 
Bleeken,  von  «aebeneoi  Brnebe,  hart  nnd  aelir  aibe.  £t«ra  9*  wmm  Schio» 
fer  wird  das  Gestein  feinkörniger,  splittrig  nnd  grangnön^  an  der  QreA|# 
nelbat  eHii;^  welch  «ad  gelbfcriny  nnd  kleine  Stdeke  weiaeen  KnÜEsp^tbea 
Md  galbKcbeii  Kalkateina  finden  aStfh  ete.  Zwiaoheo  beidmi  W^Am^Mtm 
lirgt  nun  aoeh  ein  ReRraoga  -  Koaglomerftt ,  ein  roihgrauea  Oaatain  ari| 
Astern  Von  Kalk*  and  Brann-Spatb,  aeht  weieb  «nd-  aerreibliah.  Qh«^ 
lialb  ^keä  Dierita  sind  die  Schiefer  dnrehefnandergeworfen  nnd  'Tiellaeii 
9€idtüdLU  Bei  mkemeig  ist  der  Oierit  dem  Tori«:en  Jha1i«h,  körnife 
gvfin  laiM  sreiaaen  Fkckea,  nlier  beiai  Schiefer  r^tbücbbraan,  ßandaKia» 
üiaüdi,  hranst  mit  fiSuren ;  hart  an  der  Gneoae  iai  er  «wieder  graogrin 
4«reh  eingeaprengle  KaflLspath-Tbeileben ,  leinkörnig  nnd  im  Banchf 
mnaehelig.  IHr  SehJefier  legt  sich  so  fest  an  ifcai  an,  daas  beide  aehwer 
an  trennen  aiad;  er  bleibt  swar  achieferig,  wird  aber  ia  Brache  eplii- 
ürig,  hart  nnd  Feet,  so  dass  man  die  Eiawirknng.  der  Bilae  anf  jhniiiobt 
varfcennen  kann.  Noch  anf  grösisre  Batfemong  nwiselMn  Diorit  aa|gen 
aieb  die  Sebiefer-Scbidhten  verworren.  £fldlieb  bei  Mmtta  verAndert  aicb 
dar  Drarh  gegen  den  Schiefer  hin  wie  oben ;  der  Schiefer  aelbal  ninmd 
alaitt  der  schwarseo  eine  grane  nnd  gröngrane  Farbe  an,'  wird  hart,  Im 
Bruche  spKtterig  nnd  verliert  seine  Seliiefer-Strnktnr.  Er  hat  amhr  vea 
IMorit  gelitten ,  ala  anf  disaen  eingewirkt  Beim  Eaiparateigea  dieaer 
Diont-Kuppe  blieben  Streifen  von  Schiefer  nnd  fiandetein  an  ihm  hl^ 
gen,  aie  hob  aolche  ndt  aich  empor  nnd  trigt  sie  «nf  ihrer  Oberliaeh% 
nbscfaon  «s  bei  Bäehtigem  Anblick  scheint,  sie  weohaellngerten  hier  BiofÜ 
tmd  Schiefer.  —  —  Der  Porphyr  bildet  300'  hoch  die  Sfehwaraen  Felasn 
fiaa  €mp  WiaimOe^  mo  eiBat  der  Tftmpei  der  TaMlaehng  Waaa  gaatim^ei 
anyii  noit    Er  M  nof  feiinham  Brndm  «Hhigm«  tnit  wtiaww  Mk$kw 
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Mete  ^ätidtm  ^MmflflH»  iviUIm  äite  Rkbliiiigctt  ftODcbmeA.  Er  ti%t  ein 
ewileit«  ■  Thvn  *>  Ckeiehi  io  Mmett  hornealerea  8elüdMl0O.f  inreflf  /eiqe 
«Ml  «Stbtfge  ScUeMJhiieteni*8eli»alefi9  eine  Koa«le«ertt4Se|ii«b(  mid 
•in»  8ehkiit  fr^HbUdiweiMeii  yoi«te0  KaHiBteiQe,  üisi  Mleyi  «HHuaiae«- 
l^eaeM  «ee  <MillklMfbHi  Kdmeni.«n4  im  Scteale»  wä  Liwaftto  «nd 
'Vfa»drb«a)  Allee  heciMmlal  i^cackieblit. 

•      Dte  SefcMrtea  >4ee  »«HHeliea  Oehii«eZ«Kea  tfegan  aa«eetM  htri- 

MaM ;   daher  ebweicbead  «WUgevt  aaf  den  Jurikelk«    Im  Tbele  aaab 

9icUifui  Käi^y  deet  Haaplorle4rr  Kanakmen^  beobacbM  mmn  voa  aaleo 

sacb  eben :  e.  eandigea  Kelkettni )  b.  ineri^ligen  Kelbeleia ;  et  kalUgepi 

OMIdilBitt  ailt  f4telen  Pee«iiiee;  dL  tsbloriliecbe  Kieide;   e.  aedevtlkb  «e- 

^atehictrtete  weieee  Kreide;  f<  veeieeeB  perösea   lUlbetgia ;  a  b  e  eebei* 

'tMfrti^  de«  Gtuarfende,  d  e  der  weieeen  Kreide^   i  «lelleiebt  iieban  deai 

<iE%rflflr^ 6eM^se  eu  ealnpreebeay  a--e  eathatleii  Gryi^baaa,  OatrMi 

^eslea'Urle,  Iiioeeva«i«e  CoTiavii»  Peetea  SeoelaAas,  Tave- 

1i#-atifla  I>1  plicata  und  fielanisiiaa  ontcranatve;   ^   f.  ist  «all 

^Nviaaitiytdtt-ttad  entbSlt  Clj^paeiatar  aaaaldaaa  Gouf.  iiad  Ge- 

vltiilttia  ^t(»'an4eiia». 


G«  Rone  über  die.iaiBeralo9iacb.e  aad  geasaoatiehe  Be« 

«ebaff«  »Keift-  dea  Jlai^*CkAir^«a.  (ff^th  einem  io  der  Akademie 
'4leff  Wiaaeoacbaltea  sa  BerUtt  am  18.  Apni  1929  gehaltenen  Vortrage,) 

'Dm  Umen^ÜMr§e  iat  die  Setlicbste  der  ^  von  N.N.O.  nacfr  $.S.W. 

•treittbenden  fiacelleltKetten».  in  welche  im  65^  in  der  Breite  ^f  Hnttea- 
. erarfce  Mimsk  and  SUiUuut  4mt  Uraf  f  elheilt  ist.   Die  weetlicbete  dereeiben 

•ameiebt  Unit  einselaea  SpiUea  3000'--4aoo',   (üht\  iadeeaen  im.  Gaoaep 

iseiaen  «beeondeni  Namen ;.  umf  Ihre  einf^elnen  TbeiJe»  die  langgeaogeaefi 

•Mekaa  dea  Ir^mel  in^iA^  fir.,  weiter  nerdlieb  ^ft  Umnfid,  dea  Tn^ 
»§mmmi  and  lierJaraia  werden  roi(.. besondern  Nan^ep  bezeichnet.    In  der 

miUle«  JKiCtte.iat  der  bockite  Punkt  awi^Ghen  üftojA;  nnd  Siatoust  nnr 
•1800'  faocb.;  aber  aie  .iat  breiter  und  .  wird: ,  heeondera  mit  dem  (fernen 

ifTMi  'bezeiAnet,  da  Me  in  dieaer  Grgead  die  Wpe^^rscbeide  bildet.  Die 
'datli^a  &eito  oder  daa  llm«th4iHfirg0  ^tebt  an  flOhe  and  Breite  den 

beiden  andern  «ehr  aaeh ,  isi  aber  doch  aft  sehr  achreff  vnd  steil ;  aia 
-mit  «nmittelber  •»£  4er  0.«  Seite  In  die  «roaaa  SUfirUche  Steppe  ab» 
«epabraud  aieb  anf  der  W.>Seite  4er  W.-Kfite  noch  ein  mäobtige a  Flol«- 

Gebirge  anlegit.  —  Toa  beiden  Un^en  •  Thalern  zwischen  diesen  3 
«Gebar^s-ILetten  ist  daa  westliehe  aebr  echmel  und  wird  in  S.N.  Ricbtoag 
ivom  Ai  dnroliiaeaetty  der  daa  ineaere  Gebirge  aber  acbon  «wischen  der 
*47jrviifa  »and  dem  T«|raiuij  dnrebbricht  und  eofapn  der  Wolga  und  dem 

KmtßJMktm  M€999  aaflieaat.  Da^  öetUcbe  LSngen-Thal  iat  viel  breiter; 
ifia^  ihas  4ieaet  nbeaMls  in  S^If.  iHicblaBg  .4er  Jftar ,  aber  «^  ar  TPf- 
1 4iet«^faa  iMr  in  elaw  bobtraK  JBftjl^c  wmlef  ,vxh  «^piier  4i|||Eb 
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das'  liUMre  Gebirge  n*eh  O.  und  Terdoigl  sieb  »piter  mit  de«  M  imd 
dem  ßÜM'Jlfeer^,  —  Die  beiden  W.  6ebirgft*KetteQ  bestebea  beapUAeh* 
lieb  ans  (Mimmerschiefer »  deteen  Sobicbtea  eebr  steil  oacb  W.  fallen. 
Die  Soble  des  weiten  ostKcben  LSngen-Thnli»  wird  Aneh  siini  Tbeil  docIi 
von  flcbiefrigem  Urgebirge  p  Gneias,  Chlorit*  und  Telk-Sebiefer ,  besoa* 
'ders  aber  töu  den  Gliedern  der  Übergaaga-ForoMUion,  von  Tbonaebiefer^ 
Grau  wecke,  einem  dicbten  grauen  TersleiBerunge  •  leeren  &alkateia  umd 
von  Serpentin  gebildet,  ^ie  ist  bSufig  von  mancben  naaaigen  Gebirgs- 
arten,  wie  von  Diorit,  Diorit-Porpbjrr ,  Augit-Porphyr »  auch  von  Gr«iitt 
nriterbroehen  und  bildet  die  Baste  von  den  reicben  GoIdSeifen^  die  «eil 
10  Jahren  Gegenstand  eifrigster  Bearbeitung  sind. 

Sehr  verschieden  von  den  W.-Ketten  ist  dagegen  in  seiner  geogao- 
atischen  Beschaffenheit  das  durch  seine  vielen  sdidtten  und  seltenen 
If ineraiien  ao  merkwirdige  UmetfGekHrg^»  Es  wjrd  auoi  groasea  Tbeil 
von  euer  Gebirgsart  gebildet,  die  aus  weissem  Feldspatb,  fcbwarsepn 
nnd  In  ditonen  BtStleben  laudigriiurja  eiuaxigem  Gbmmer  und  ans 
grutflk'h-  bts  gelbliche weisaeni  Elaolilb  besteht«  Das  Gemenge  ist  mebr 
oder  weniger  igrobköriiig,  cuweilen  sehr  bedeutend)  der  FeJdapath  immer 
gegen  den  Eläolith  vorherrschend,  und  der  Glimmer  an  mehr  oder  min- 
derer Menge  vorhanden,  theiU  uuregelmässig ,  theils  mehr  in  einzelnen 
dänncn  Lagen  zwischen  den  übrigen  Gemeugtheilen  vertheilt,  in  welchem 
Fall  das  Gestein  ein  geschichtetes  Ansehen  erhalt.  Bei  der  grossen 
Ahiinebkelt  de«  Eläolithi  mit  dem  Quam  bat  das  Gestein  aucb  eine 
groitse  Ahöllhhkeit  mtt  dem  Granite,  ist  aber  doch  von  diesem  durch  die 
gliuzßche  Abwesenheit  dei  Quarzes,  des  ebarakteris tischen  Gemeogtbeila 
des  GrihhiJs  durchaus  verschieden.  Eben  so  Wenig  kann  ea  ffir  eine 
blosse  Tarietäf  des  Granites,  in  welcher  der  Quarz  durch  EiaoJitfa  er- 
setzt ist,  gebalten  werden,  denn  die  fVeie  ICieäelsftoh«  kann  nicht  durch 
einen  Gempogth^il  ersetzt  werden,  der  nicht  einmal  wie  der  Feldspath 
If'lue  gesättigte ,  sondern  nur  eine  ^  kieselsaure  Verbindnng  ist.  Eine 
'viel  grSsviere  Verwandtschaft  hat  das  Gestein  mit  Syenit,  der  auch  ölter 
'Cläolith,  wie  im  Sotwrgi$chenlJ!Atkon  -  Sytiiiit,  und  einaxigen  Glimmer 
wie  im  Syenite  von ÜfWes^n  enthält,  welcher  letzte  auch  wohl  atellen* 
weise ,  aber  doch  nicht  durchgängig ,  die  Hornblende  ersetzt.  Daa  Qe* 
stein  bildet  demnach  ofTenbar  eine  besondere  Gebirgsart,  die  der  Verf. 
wegen  ihres  Vorkommens  bei  dem  Hüttenwerke  MUuk  nnd  längs  den 
Flusses  Mia$  mit  dem  Namen  BÜIiascit  zu  bezeichnen  voraoblägt. 

Von  dieser  Beschaffenheit  ist  das  Gestein  auf  der  W.-Seite  des  Ge- 
'birges;  nach  O.  zu  verliert  sich  der  Eläolitb,  und  das  Gestein  beatebl 
dann  nur  aus  gelblichweissem  bis  ileischrotbem  Feldspath  und  schwär* 
lem  eiuaxigem  Glimmer,  wozu  auch  öfter  noch  ein  ähnlich  wie  der 
Feldspath  gefärbter  Albit  tritt.  Der  Verf.  betrachtet  dieses  Gestein  nur 
als  eine  Eläolith-freie  Varietät  des  Miascits,  bis  fernere  Unterauchungea 
etwa  schärfere  Gränzen  zwischen  ihnen  ziehen.  An  der  W.-8elte  grinst 
der  Miasclt  an  Gnoiss,  der  nicht  viel  weiter  als  die  letateu  Hiuaer  voll 
Btioik  reicht ,  und  inll  dem^der  angrenzende  Miaacit  eine  gleiebftrteige 
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Lagerung  hat.  An  der  Oat-Seito  aber  giilnct  die  E12oIitli-freie  VarieliC 
an  Granit,  der  gleich  anfangs  sehr  grobkfirnig  ist  und  aus  gelblich- 
weissem  Feldspath,  graulich  •  weissem  Quarz  und  bräunlich  •  weissem 
Glimoner  besteht,  aber  nicht  durchgängig  ein  gleiches  Ansehen  behält. 
Er  bildet  die  ganze  Ost-Seite  des  Gebirges,  durchsetzt  den  Eläolitb-freien 
Miascit  in  Gängen  und  erhebt  sich  unmittelbar  aus  der  Steppe.  Hiernach 
ist  also  der  Miascit  nur  wie  ein  Übergangs- Glied  iwiscbeo  Granit  und 
Gneiss  zu  betrachten.  In  dem  Elsolitb-freien  Miascite  finden  sieb  noch 
Massen  eines  sehr  grobkörnigen  Kalksteins  und  einer  dem  Weissslein 
ähnlichen,  aus  schneeweissem  Feldspath,  Albit,  graulichweissem  Quarze 
und  sehr  kleinen  Krystallen  von  rothem  Granat  bestehenden  Gebirgsart, 
deren  Lagerungs-Verhiltnisae  mit  dem  Miascit  aber  nicht  beobachtet 
werden  konnten. 

Die  verschiedenen  Mineralien,  die  das  Ilmen^Oebirffe  so  berühmt 
gemacht  fiaben^  sind  nun  theils  die  wesentlichen  Gemengtheile  der  das 
Gebir^^e  bildenden  Felsarten,  theils  die  unwesentlichen  Gemengtheile 
derselben.  Im  Elaolith-haltigen  Miascite  ist  besonders  der  einaxige 
Glimmer,  der  in  Fuss-grossen  Krystallen  in  den  Drusen-Räumen  des 
Gesteins  vorkommt,  bemerkenswerth ;  Feldspath  und  Elaolith  finden  sieb 
iinr  seilen  und  dann  nicht  ausgezeichnet  krystallisirt.  Dagegen  kommen 
liier  noch  eingewachsen  vor:  Zirkon  in  grossen  gelben  durchsiehtigen 
öder  durchscheinenden  Krystallen,  bauptsäehlicb  Kombinationen  des 
Haupt-Oktaeders  und  des  ersten  quadratischen  Prisma;  Ilmenit  (Titan* 
eisenerz)  in  Krystallen,  die  zuweilen  bis  3^"  breit  sind;  Apatit  in 
gelben  durchsichtigen  abgerundeten  Krystallen;  Flussapatb  violblau, 
derb  oder  wenigstens  nicht  deutlich  krystallisirt.  Ausserdem  finden  sieb 
darin  noch  2  Mineralien ,  die  genauere  Beräcksichtigung  verdienen ,  da 
nie  bisher  nur  sehr  nnvoUkommen  oder  noch  gar  nicht  bekannt  gewesen, 
aber  durch  ihr  Verhältniss  zum  Elaolith  sehr  merkwürdig  sind;  diess  ist 
der  Sodalitb,  eine  schone  blaue  Varietät,  die  man  biaber  für  eine 
cigenthomliche  Gattung  gehalten  und  mit  dem  Namen  Cancrinit  zu  Ehren 
des  RuMtigehen  Finanz-Ministers  Grsfen  CAifcnii«  belegt  bat,  und  ein  neurM 
Mineral,  auf  das  der  Verf.  nun  vorschlägt  den  Namen  Canerinit  za 
tibertragen,  der  durch  die  Identität  des  bisherigen  Cancrinita  mit  dem 
Sodalithe  für  jenen  fortfallen  musste. 

Der  Sodalitb  des  iimen^OeMrge»  ist  von  den  ubrigeo  bekannten 
Varietäten  des  Sodalitbs  besonders  durch  seine  Farbe  ausgezeichnet,  ein 
msisteos  sehr  schönes  Sspbir-blsu.  Er  findet  sieb  nur  in  kleinen  Partie'a, 
die  in  der  Regel  aus  einem  Individuum  besteben  und  nach  den  Flächen 
des  Dodekaeders  vollkommen  spaltbar  sind,  ist  stark  glänzend  von  Glas- 
glanz, durchscheinend  bis  durchsichtig.  Härte  unter  Feldspath.  Spez. 
Gevr.  =  2,288.  In  Cblorwasaerttoff^äure  löst  sich  das  Mineral  leicht 
auf  nnd  gelatjnirt  damit;  vor  d^m  Lothrohr  verliert  es  wie  die  grüne 
Oronländische  Varietät  die  Farbe  un4  echmilzt  ^n  weiaaen  blasigem 
Glase.  Nach  einer  Analyse  die.E.  BovaiAiiif  achpn  im  Jabre  1830  im 
liftboratoriuro  von  H.  Ross  «ogeatellt  bat,  besteht  diesca  Mineral  .ans: 
Jahrgang  isio.  46 
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Natron 

äM7 

Ktlkirde     . 

0,32 

Tliooerda    . 

SS,04 

KieseUaurd 

38,40 

05,23. 
Der  Verloot  ^oo  4,77  Pros.,  4«f  dtmtlft  iiieht  in  «rmltt^hi  war«  bt- 
ateht  10  Chlor.    IMa  Formel  ^   frelcha  aieb  MA  aehr  laiabt  ao»  Jla 
Zoaaosmeaflatattn^  ableiten  l§9it>  ist:        • 


N*  Si  +  a  AI  Si  +  Na  Cl» 
eine  Formel,  die  achon  t.  KoBBLL^nacb  den  AavTflPaon'aebon  Aoa^rsta 


des  Sodalitbs  vom  Vetuv  anfgealelU  bat.    Beregnet 

Zusaminensetzuug,  oo  fallt  sie  folgendermaaaen  aua: 

Natron       .  ,        26,46               Natron      • 

Thonerde  .  ,        31,37    .4ider    Tlionerde  . 

Kics<^8äurc  .        37,60               Kieaela&ure 

S«\lz8aore  .  .          5,58                Natrium    . 

Cblor         ,   , 


man  bicraaab  die 

10,0» 
31,37 
37,00 

7,U 


100,00. 

100,00. 
Dtr  Cancriniiiat  dadarch  bdcbal  roefkvfiirdjg,  daaa  er  ein« BapfOl- 
Verbinduiig  daratcUt,  wie  aie  biaber  ttocb  nicbt  beob^cbtet  .werde«  kt, 
na m lieb  von  einem  Silibate  nad  einem  Karbenale.  £r  findet  aieb  «ie 
der  Sodalilh  uar  derb  und  theila  «aie  dieaer  nur  in  kleinen  Maaaen,  41a 
nur  aaa  einem  Individnum  beatelien,  Ibeils  mit  dono^atnageligea  alark- 
vrrvracbsenen  Zaaaatnienaetzunga^Stücken ;  -er  iai  nacb  3  RiebCungea,  S» 
aioh  tinter  Winkeln  von  UO*  acJineiden  und  parallel  den  Flacben  doa 
rrguloren  aaehaaeitigen  Priama  geben,  aehr  vollkommea  apaltbar.  Br«cb 
uneben.  Liebte  roaenretb;  dnrchacbeinend ,  in  dilnoen  SläekeB  gmBm 
ditrebairhtig ;  auf  den  Spakoogs-Flacbeu  stark  Perlniutter^artig,  In  4tto 
übrigen  Ricbtdngen  feitglanaend»  Harte  zwiacbeii  Apatit  und  Feldspalb; 
Sp4z.  Gew.  3,463.  In  Cblorwaaaaratoffaamre  leicht  und  unter  starkem 
Diaoaen  anflöMlirb  and  gelatinirend.  Vor  dem  Lotbrehr  za  weiaaem 
blaaigeni  Glaae,  und  mit  Pboaphoraala  leicbt  unter  AufaebÜttaieD  und  mit 
Hinterleaanng  der  Kieaeiaiinre  su  klarem  Glaao  aclimelaend,  daa  bei 
iposaerro  Zueati  vom  Mineral  beim  Erkalten  opaliairt.  Dnreb  aabaUefl- 
«It'a  GIfibeo  acbeint  eich  der  ganze  Geball  an  Kehle naänre  anatreilmn  an 
•lasaen«  Zwei  Analyaen ,  wobei  daa  Mineral  in  ClilorwaaaeratoAini« 
an^eadiloeaen  wurde,  gaben: 


Yertucba. 

_  . 

Nati'on 

17,38     . 

17,66 

*            « 

10,41 

Kali     . 

0,67     . 

0,84 

Thonerde 

t8,t»     . 

S8,94 

•           • 

81,80 

Kie««laiinre 

40,50     . 

40,26 

,           , 

38,13 

Kalkerde     . 

7,06     . 

6,34 

•           • 

6,80 

Verloat 

6,11     . 

0,68 

Kobienainre  4,68 

imv 

Gebalta    • 
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Kotilensiftarf,  waren  nfimlieh  von  dieser  6,38  erlukhen  worden.  Es  Meoi 
■ich  nach  dipion  VerMefaen  keine  gotttimmeado  Formel  ableiten ;  dit 
wabroclietiilicbete  ist  ii>deeaen,  im  Einklang  mit  jener  Berechnung : 

K»  Si  +  3ÄI  Si  +  Ct  C 

llieraaeb  w&re  also  der  Canrrtnit  eine  Verbindang  von  Elfiolith  uM 
iUlkepath,  wie  4er  Sodalitb  eine  eolclio  Verbiodaüg  von  Eläolitli  mU 
Cblornatrium  ist,  wobei  es  noeh  auffsUend  crsoheint,  daiss  die  beide« 
Snbstsnxen  Kalksj^atb  and  Chlornatrinm ,  welche  rosn  Iiieniaeh  iils  ver- 
banden mit  Eiädith  betreebten  darf,  im  gansen  Gebirgs-Gestein ,  worin 
der  Sodalitb  und  Canorinit  enthalten  sind,  nicht  voikonimen. 

In  der  Eläolith«  freien  VarieUt  des  Miascitü  finden  sieb  folgende 
Mineralien:  Zirkon;  von  brauner  Farbe  nnd  in  der  bekennten  Ilyazintbv 
Krysffallraation ,  wodurch  er  sich  von  dem  Ziikon  des  £laolith-ha!tig«n 
Miascita  «nteraehcidet ;  er  ist  an  den  verschiedenen  Stellen  mehr  oder 
Iveniger  durchsichtig  und  von  verachiedener  Grösse ;  Pyroohlor,  ähnlieb 
dem  Pfiochiere  von  Frifdrichswerm  in  Norwegen  ^  doch  grösser  und 
ausgebildeter;  die  Krystalla  tind  soweilan  0,6'^  lang  und  erscheine« 
nicht  aelten  als  Kombinationen  des  Oktaeders  mit  dem  Dodekaeder  und 
Leveiloifl;  ausserdem  scheinen  sie  auch  in  der  chemischen  ZaaammfifiP 
«etsang  elwas  verschieden  an  sey»,  da  sia  nach  WÖMLaa  5  Pros.  TUo«» 
a>de  ontlialtea;  lerner  Äschinit,  Monaxit,  Tltsnit,'ietster  in  selif 
grossen  aber  nicht  glatten  and  glanaenden  Krystallen  von  brauaer  Farbei 
andlicb  Ktorund  in  oft  t"  grossen  bauchigen  sechsseitiges  Prisoiei^  die 
besonders  in  dem  neuem  Vorkommen  (bei  dem  Dorfe  Selankiaa)  stellsuf 
weise  fast  durchsichtig  und  von  Saphyv*blaaer  Farbe  vorgekommen  sind. 
Hornblende  von  scbwSraliobgruner  Farbe  findet  sich  su weilen  auch, 
doch  nicht  au's^eaeicbnet;  ds  wo  sie  vorkommt,  ceigt  sich  zuweilen  etwas 
Ooars,  aber  immer  nur  sehr  selten.  Pistaait  ist  mit  Feldspath  vor- 
wachsen  bei  dem  Tsekernoe  Osero  (schwarzen  See)  uqd  Graphit  beim 
See  Jfttinisehik  vorgekommen ,  letater  aber  nur  in  Geschieben ,  die  bei 
atfirmischem  Wetter  von  den  Wellen  ansgaworfen  worden.  Mit  deni 
Asehynit  findet  sich  noch  ein  schwarzes  nicht  krystaUisirtes  Mineral,  das 
nur  In  kleinen  Partie'n  Torkommt,  die  musebligcn  Bruoli,  unvollkommenca 
Metallglans  und  roiblicbbrannen  Strich  haben,  in  Chlor wasseratofi'- Saure 
anaansslieh  und  vor  dem  LStbrohr  beaonders  daduroh  auageaeichnel 
aind,  daas  sie,  nsch  einiger  Erhitzung,  wie  mancher  Gadolinit  verglim- 
men nnd  dadurch  eine  braune  Farbe  erhalten.  Härte  unter  Feldspath; 
spet.  Gew.  ft,025.  Das  Mineral  ist  aber  weiter  von  dem  Vorf.  noch 
Hiebt  unterkttcht  und  benannt  worden. 

Von  allen  diesen  Mineralen  ist  der  Zirkon  am  vorbreitctsten ;  ^ 
findet  sieh ,  freilich  nicht  immer  gleich  gross  und  m^koix ,  fast  mit  allen 
den  übrigen  Mineralien  ausammen ;  diese  seibat  aber  kommen  meisten« 
tbeils  nur  einzeln  und  an  gewissen  Stellen,  vorsugsweiae  in  den  Um« 
gebungen  des  nmenSe^t  vor. 

lo  WeiasstoMi  koflMnt  noeii  g;Hbiliahgelbar  Beryll  ringewaebaes  vor; 
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In  den  kSroigen  Kalkstein  scbooer  gelber  Apatit,  in  noch  aoageseichnetereo 
Kryatallen  wie  in  dem  Miaacit,  wenn  gleich  auch  hier  mit  abgerundeCeo 
Kanten,  ferner  tombnkbrauner  einaxiger  Glimmer  und  Magoeteisenatein^ 
letzter  in  kleinen  aber  netten  Oktaedern. 

Die  Granitgange  enthalten:  Feldspalh,  die  unter  dem  Namen  de« 
Amasoneusteina  bekannte  Varietät  von  der  schonen  spangruoen  Farbe ; 
er  kommt  in  den  Drusenräumen  In  grosaen  und  achonen  Krystallen  vor, 
ond  aeine  Färbung  rührt,  wie  schon  BimmBin  gezeigt  hat  aber  später 
gana  unbeachtet  geblieben  ist,  von  etwas  Kupfer  her,  das  man  auch 
schon  vor  dem  Lothrohr  ganz  deutlich  erkennen  kann ;  —  femer  Albit 
weiss  und  breitstängelig,  wie  der  von  Finbo;  Quarz  krystallisirt  und  derb> 
mit  grünem  Feldspath  oft  regelmässig  verwachsen  und  einen  aehonen 
Schriftgranit  bildend ;  dann  einaxigen  schwarzen  Glimmer,  braunen  un* 
darcbsichtigcn  Zirkon,  rothen  Grsnat  unift  achwarzen  Turmalin,  almmt* 
lieh  nicht  ausgezeichnet,  der  Turmalin  zumal  nur  in  sehr  feinen  Krf» 
stallen  und  dunnatängeligen  Portie'o ,  endlich  aber  noch  Topaa  nnd 
Mengit;  der  erste  ist  nicht  sowohl  durch  seine  Farbe,  die  weias  ist  und 
worin  er  dem  BraBilianUchen  nachsteht,  als  durch  seine  Grosse  und 
Glanz  und  Glätte  seiner  Flächen  ausgezeichnet,  wodurch  er  zieh  aehr 
SU  genauen  Messungen  mit  dem  Reticxions-Goniometer  eignet.  £r  komssl 
von  sehr  verschiedener  Grösse  vor  und  ist  tbeils  auf  dem  grünen  Feld* 
Späth  aufgewadisen ,  theils  findet  er  sich  gewohnlich  an  einem  Ende 
aerbrochen,  mit  dem  dünnstäogeligen  Turmalin  zusammen  in  einem  gelb* 
Kchwcissen  Thone,  der  die  Drusen-Räume  erfüllt ;  iat  aber  ]etzt  sehr  sei* 
ten  geworden.  Der  Mengit  (der  llmenit  von  Brookb)  findet  sieb  In 
kleineu  schwarzen  Krystalleu  immer  in  Albit  eingewnchaen. 

Im  grobkörnigen  Granit  ist  besonders  der  zweiaxige  Glimmer  nuS* 
gczi-ichnet,  da  er  in  3"— 4"  langen  Krystallen  vorkommt,  Üe  aber  doeli 
rauhe  Seitenflächen  haben  und  deren  Form  aich  nicht  mit  Genauigkeit 
bestimmen  lässt. 

Von  diesen  Mineralien  sind  Cancrinit,  Aschynit,  Monazit  und  Men<» 
git  bis  jetzt  nur  im  Hmen^Oehirge  vorkommen  ;  der  Pyrochlor  bat  sieb 
bis  jetzt  nur  noch  in  dem  Syenite  von  FrUdrichswern  gefunden,  und 
der  Topss,  Zirkon,  Korund  und  Sodalith,  wozu  man  auch  noch  das  Ti- 
taneisenerz, den  grünen  Feldspath  und  einaxigen  Glimmer  rechnen  kann, 
sind  hier  von  einer  Schönheit  vorgekommen  wie  an  wenigen  andern  Orten« 


Pamiot:  physikalische  Untersuchungen  über  die  Imatra- 
Steine;  Auszug  (Bitilet  Acad,  Peiersb.  i839y  FJ,  183—109).  Diese 
Arbeit  ist  die  Frucht  von  ein  ganzes  Jahr  fortgesetzten  Forachungen. 

I.  Kap.  Formen.  Im  Allgemeinen  haben  diese  Steine  die  Form 
einer  runden  Scheibe,  welche  oben  und  unten  gewölbt  und  im  Um« 
fange  mit  oft  sehr  zierlichen  Abdrücken  (Bildsteine?  Pierre*  a  mim- 
lurea)  versehen  sind.  Msn  kann  sie  als  aneinander  liegende  Platten 
betrachten,  deren  Durchmesser  nach  oben  und  unten  abnimmt,  and  deren 
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Form  tbeilf  gerandet,  tbeils  scbneldig;  ood  rechtwrnkelfir  igt.  ilire 
Regelnlcslgkeif  hi  abf rraschr od ;  die  runden  siod  wie  gedrecbfiolf. 
Selteo  «od  sie  oval  and  ebenfalls  sehr  reg^elmassif^.  Ofi  findet  man 
nacb  mehren  Typen  gebiidefo  Steine  neben  einander  in  der  nSmllcbea 
oder  in  vorsehiedenen  Ebenen,  wo  sie  dann  sehr  bisarre  Formen  an« 
nebmen.  Sie  sind  durch  Zungpen-artige  Fortsatze  von  f^leicher  Substans 
miteinander  verbunden,  welche  dann  die  kreisrunde  Gestalt  bestandig  in 
eine  ovale  verwandelt.  Der  Verf.  unterscheidet  daher  monotype,  ditype, 
tritype,  tetralype,  pentatype  und  polytype  [auf  welche  Weise  wird  nicht 
gesagt].  Die  monotypen  kreisrunden  sind  lOOmal  sahlreicher,  als  alle 
andern  Formen  zusammen.  Manche  dieser  Steine  haben  keine  eigent- 
liche Abdrucke,  sondern  Ringe  auf  der  Oberfläche,  welche  durch  mehr 
oder  weniger  breite  und  tiefe  Furchen  von  einander  getrennt  sind  (Fo  r- 
ebenateine,  Pierrea  ä  rainHrea)^  wodurch  oft  rohe  und  raube,  oft 
aber  auch  zierliche  Formen  entstehen. 

II.  Kap.  Innre  Struktur.  Jeder  Stein  ist  von  den  Abdrucken 
oder  den  Ringen  der  Oberfläche  an  eiuwfirts  durchsetzt  von  ebenen  und 
parallelen  Lamellen,  welche  härter,  glänzender  und  dunkler  als  die  ubrigO 
Masse  sind.  Die  Furcheosteine  sehliessen  sehr  oft  ganz  fremde  Körpe« 
ein,  deren  Anwesenheit  dann  die  Anordnung  regelmässiger  Lamel* 
len  stört. 

III.  Kap.  Physikalische  and  chemische  Beschaffenheit. 
Letzte  ist  ganz  verschieden  von  der  der  umgebenden  Gebirgsart. 

IV.  Kap.  Geognostische  Betrachtungen  —  sind  eines  Aas« 
«tga  nicht  fähig. 

V.  Kap.  Reaultate.  1)  Es  gibt  Bildsteine  nnd  Furcbensteine, 
encb  mittle  Bildungen.  2)  Fast  alle  Furchensteine  sehliessen  ein  Stuck 
gelben  Kalk^eina  ein,  der  die  innere  Organiaation,  aber  nicht  die  Soasre 
Form  stSrf.  3)  Steine  ohne  Abdrücke  sind  selten  und  kugelförmig. 
4)  Die  Bildsteine  sind  ohne  Vergleich  häufiger  als  die  Furchensteine. 
6)  Die  monotypen  sind  ohne  Vergleich  häufiger  als  die  mehr-typischeri. 
6)  Die  monotypen  sind  kreisrund  oder  ovsl,  nie  elliptisch.  7)  Die  ovalen 
sind  jedoch  uor  seltene  Ausnahmen  gegen  die  kreisrunden.  8)  Bei  den 
bi-)  tri«,  tetra-  und  penta* typen  ist  jeder  Typus  oval,  nie  kreiarund* 
9)  Die  Oberfläche  der  Steine  ist  ursprunglich  glatt,  oder  unregelmässig 
chagrioirt,  oder  beides  an  verschiedenen  Stellen.  10)  Die  Steine  sind 
da  entstanden,  wo  sie  liegen,  nicht  fortgerollt,  selbst  nicht  die  vom  Wasser- 
fall entfernt  liegenden.  11)  Diese  Steine  befestigen  sich  oft  an  Stäcka 
▼on  Granit,  welche  von  verschiedener  Grosse  nnd  nicht  gleicher  Art 
sind  mit  dem  Gneisse  des  Wasserfalls ;  sie  verändern  ihre  Form ,  ]• 
nachdem  die  Oberfläche  dieser  Stucke  eben  oder  eckig  ist.  12)  Sie 
hängen  so  fest  daran,  dass  sie  selbst  eher  entzwei-,  als  von  Grsnit  los- 
brechen. 13)  Sie  befestigen  sich  nie  an  die  obre,  sondern  stets  sn  die 
Seiten-  oder  au  die  nntre  Fläche  des  Granit -Stuckes,  wcon  dort  ein 
Raum  für  sie  offen  ist.  14)  Innen  bieten  die  Steine,  wenn  sie  an  der 
Oberfläche  Bilder   und  Furchen   darstellen,  immer  StreilVu   dar;  wetclie 
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von*  eiinsr  FArche  xtfr  ändert)  durebK^beu.  15)  t<f)  Habeo  itfc'SteMi« 
üUsaeu  nicht  Bilder  ader  Furclien^  so  besitten  sie  loBen  iucli  kein« 
Streifen,  aber  oft  eine  Rinde  von  der  Natur  der  Streifen.  17)  ürspriEii]^» 
lieh  sind  sie  mehr  oder  weniger  weieb  geweaev.  18)  AUe  entbalCesi 
«wser  kohleBsaorem  Kalk,  Kieselerde,  Afamnerde  ond  Etaenoxyd,  Mttb 
9,046  Sebwefel,  aber  keinen  Sand.  Die  Erde  des  Grebirgcs,  das  m 
bedeckt,  enthält  Sand,  Kieselerde,  eiaenacbdaaige  Alaanerde^  »ber  kviam 
Kalk  und  Schwefel.  19)  Sie  habeo  daher  ihre  Bestsodtbeile  nirht  aus 
dfeaem  fitideo  geaoaoment  jeder  vou  ihnea  ist  ein  En9  Ms  gem^rU, 
SO)  Sie  sind  keine  Schiefer.  ai>  Sie  finden  sidi,  «uaaer  wn  Fuaaa  ikt 
teatra  Katarakte,  auch  4  Werate  von  da,  vom  Fliis«a  eiitlernt,  so  Pm$p^ 
imPMkpt  %aCn>mt0dt9  su  Oranienbaumy  so  Arthangtif  m  Nord^ Amerika  4 
vieJIeicbt  geboreii  «neb  die  Steine  von  JLyms  Regia  daz«. 

VI,  Ka|i«  EntatekungBoWeLse.  DMriiber  könnte  man  etwa  sech« 
Hypothesen  aufstollen ,  aber  nur  eine  kann  man  featbnlten«  Drei  nin4 
nechatttseli  ^  eine  ehemiseb ,  «weS  ejganiach.  Nftnilicb :  1)  a>  Die  zwei 
HVirbel-Hypotheaen.  Im  «Ueo  ans  Gneiss-Blöcken  bestehendeB  ImMrm^ 
Bftttn  frndet  mna  srbr  anffoUeiide  Wirkungen  an  den  Wirbeln  des  Was- 
•ers:  ea  könnte  daher  da«  Wasser  scheu  verber- ezistirende  Stein-Blöck* 
so  lange  in  Vertiefungen  «tnea  grossen  Blockes  hemmgewirbelt  baben, 
bis  sie  ihre  Form  angenommen;  —  oder  das  Wasser  könnte  eine  vciv 
dinate  erdige  Materie  in  aelcbe  Vertiefungen  gefnhrl  haben,  die  später 
darin  in  der  Fern  erhärtet  wiren,  die  ihr  Verlief ung  und  Wasser  g^ 
geliaa  haben.  Beide  Hypothese o  sind  aber  aua  physikalen  und  aatbe- 
niatischen  Gründen  unhaltbar.  —  3)  Die  stalaktitische  Hypothese,  weicte 
disse  Gebilde  daroli  Infiltration  entstehen  liisst»  ist  ea  ebenfalls.  — 
4)  Die  geologische  Hypothese.  Da  l4  Bbchb  bat  angenommen,  din 
fiteine  von  Lyme  Rrgk^  umgeben  von  Mergel  unter  einer  Lias  Baokt 
aeyen  gebildet  worden  durch  einen  Antbeil  von  Kalk-Substanz,  welebev» 
doiob  die  Mergel  auascrhalb  dem  Liaa  angesogen,  in  diesen  Mergels 
sin«  an  Kalk  reichere  Stein  -  Schiebte  gebildet  habe,  die  M^  später  lA 
die  ^Steifte  von  Lypte  ReyU^^  trennte.  Diese  Annahme  bat  £•  Horaaics 
aasb  auf  die.lniatra-Steiue  geltend  a«  machen  geaocbt*  Sie  tsl  aber 
weder  mit  der  Chemie,  noch  mit  der  Erscheinung  selbst  vertraglieh.  — • 
6)  Die  vegetabilische  Hypothese.  Die  Iiuatra-Steine  wären  versteinerte 
fleischige  Pilze ,  wofür  auch  ihr  Schwefel  -  Gebalt  spräche ;  denn  lüs 
Fletscb« Pilze  enthalten  ausser  Scbwefeisäure  »ach  P.  auefa  nocli  eina 
«■mittelbare  Schwefel*Verbindnng  (Salfüre).  Aber  eine  genaue  PrifoB^ 
neigt  auch  diese  Hypothese  als  anballbar.  —  6)  Die  aaimale  Hypotliesr: 
die  des  Verfa.  „Die  Imatra  •  Steine  sind  verateinerte  Welebtbiere  (d.  fa. 
weiche  Thiere)  obne  Sehaale^  Die  besondern  Charaktere  dieser  Famüi« 
sind  folgende:  a.  die  Tbiere  haben  kein  besondres  £rnähr«ngs>Org«s : 
die  ganze  Oberfläche  vertritt  seine  Stelle;  b.  sie  ä<ebed,  boren  und  rieche« 
nicht,  sondern  fühlen  nur;  c.  sie  haben  keine  äusKre  Gliedmaasen;  tf. 
die  ittuern  Lankelleii»  odrr  die  Lamelle,  welche  die  gansa  Oberfläclm 
der  spharisih«g«stalteteu  Individuen  umfasst,  siud  ihre  efHsigen  Orgao«: 
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llailtf  lo,  mit  darcB  Hülfe  das  arfiprfiogHch  kagelige  Ttikr  sidi  in  Jeder 
Rioblwig  snsaaiiM»aMbeD  und  verlängern  kannte.  Die  Beweise  derSpon« 
(nnnität  fiudel  der  Vf.  in  deren  Tendent  sieb  an  Steine  ancnheften,  eicb 
an  deren  OberBacba  eins  Stelle  aoazuancben  und  sich  nach  deren  Form 
ea  modeln.  Sollte  diese  Tbier- Familie  im  Systeme  eine  Stelle  rinden^ 
weleba  an  bestimmen  der  Vf.  den  Zoologen  überlassen  will»  so  wünscht 
er,  dftsfl  aia  den  Kamen  Imatra  erhalten  möge"). 


W.  Bobtruhok;  Bericht  einer  Reise  dareh  Finnland  nnd 
LappUmdx  aweite  Hälfte:  Reise  Ifings  den  Kfisten  des  Eik" 
Meeres  und  fveiinen  Meeres  (BuUet  Äcad.  Petersb.  -£640,  VII^  191 
bin  "SOS,  nebst  Karte).  [Vgl.  Jahrb.  1840^  613.]  Um  Koia  siebt  man 
alle  Hochgestade  des  Meeres  aus  fiberpinanderKe*genden -Stufen  und 
Oeschlebe- Bänken  bestehen  nnd  mehre  yerlassene  Pluss- Betten ,  worin 
einst  der  Jtola-Ploes  geströmt,  über  seinem  jetsigen  Spiegel.  300'  bis 
400'  hohe  Granit-Felsen  umgeben  den  Kotaer  Busen,  Ton  kohlschwarsen 
mSchtigen  Gängen  aus  massigem  Hornbl^nde^Gestein  durchzogen.  Die 
Reise  ging  zuerst  westlich  nach  der  FUeher^nalbinsel  nnd  nach  dem 
Voran  ff  er  fjord  an  der  ehemaligen  Russiseh^Norwegisehen  Grenze.  — 
An  der  Mfindung  der  Bucht  tauchten  glattgescbliffene  und  polirte  Kup* 
pen  überall  hervor  und  dJc  Diluvial  -  Sehrammen  erschienen  in  grösster 
Deutlichkeit,  doch  in  etwas  veränderlidier  Richtung,  um  3— 3  Stundeir 
je  nach  der  Richtung  der  Fjorde  und  ihrer  steilen  Felswände  variircnd. 
in  Lappland  und  In  Norwegen  bfs  zum  heiligen  Vorgebirge  (Staiatoi 
nass)  und  bis  zur  S.-Kuste  der  Halbinsel  im  weissen  Meere  ,,i8t  die 
Stoss-Seite  4er  Felsen,  gegen  welche  die  mit  Fels -Blöcken  beladenen 
Fluthen  stfessen^^,  vom  Meere  aus  stets  gegen  S.W.  und  nur  ausiishms- 
weise  gegen  N.O.  gerichtet,  während  sie  an  der  OiUee  gegen  N.W. 
gerichtet  war.  Aber  auch  bis  zu  1000'  Höhe  waren  die  Felsen  mit 
solchen  Schrammen  bezeichnet,  welche  jedoch  hier  durch  Verwitterung 
andeutKcher  geworden.  Nur  an  der  von  der  Stossseite  abgewendeten 
Seite  der  Felsen  und  hinter  Ihren  Vorsprängen  sieht  man  Diluvialseliutt- 
Ablogerungen  und  die  sog.  Riesen-Töpfe.  Erste  bestehen  nur  ans 
Blöcken  ,  welche  besonders  in  der  Nähe  des  Meeres  ausserordentlich 
glatt  und  polirt  sind,  ohne  allen  feinen  Sand  und  Erde,  welche  wahrend 
,yder  allmfihlichen  Hebung  des  Landes  in  der  Alluvial-Zeit^*  wieder  weg- 
gespüMt  worden  seyn  mögen;  —  denn  Eisschollen  können  hier  jene 
Fels-Blöcke'  nicht  herbeigetragen  haben ,  da  sich  solche  an  dieser  Käste 
äusserst  selten  bilden  und  die  Ufer-WäHe  längs  der  Äusseren  Käste 
ganzlich  mangeln.  Die  Riesen- Töpfe  sind  zylindrische  Höhlungen, 
bis  2  Faden '  tief  nnd  4  Arschin  weit ,    wahrscheinlich  durch  die   zur 

")  Sic  wird  jene  Stell«  wahr»cbelnlich  glicht  finden  «ad  somit  auch  difsen  Namen 
nicht.  Wozu  aber  «chon  wieder  ein  solcher  Verbuch  ein«  nnd  dieselbe  Benennung 
zwei  ganz  versehiedenen  Dingen  zu  geben,  einem  WaMerfalle  und  einem  Thiere? 
Hat  df«  9pfa«li«  nicht  R«iehfliUni  genug,  kw^torlef  Ding«  mit  verschiedenen  Na. 
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„DilavialZeii**  äUdigtiundtneu  Strudel  auigMcItlilca.  —  Aa  dct  Kii«ie 
def  Eis-Meeres  werden  die  weit  erstreckleo  Honilileiide-Qiag«  Ut  300' 
nächtig;  oft  xertrüioiiiern  «ie  «och  ia  2oll-stArken  Adeni  im  Ckanil  «od 
Gneiss',   häufig  wird  durch  xatreteBden  FeldapAlb   dms  €frtstciD  ia    der 
Mitte  der  Gänge  Syenit- ähnlich,  während  ea  aa  dta  Saalliäadero  4i€hik 
bleibt.    Dieser  Diorit  ist  ««gnetiscb  und  junger  als  die  voa  ibai  dordi» 
aetzten  Gesteine;  er  hat  die  Gneifa«Scbicbten  au%erichttl|  ao  daaa  aM 
KU  beiden  Seiten  von  ihm  wegfallen.    Am  Festlanda   berraeben  Gneiss 
und  Granit  y  jener  oft  in  dünnen  JLagea  jnit  Gliauncr-anaem  Granate 
wechselnd  2  so  dass  beide  Gesteine  nur  ciae  Formation  auamaebea  omI 
wieder  von  jüngeren  Granit-Gängeu  durcbsetat  werden^  welche  wie  amt 
Finnischem  Meerbusen   oft  Sto^k-formig  aaacb wellen.  —  Bm   Eum  F«- 
Tanger  Fjord  steigt  das   Laud  aUiuählich  au  au  ciaan  Plateaa  von 
600'— 700'  Höhe,  aus  dem  sich  nur  wenige  Spitxaa  ubar  lOOO'  und  laud- 
einwärts  bis  1500'  hoch  erheben  }  die  geqgnostiscbe  Baaebaffeoheit  bleibi 
die  vorige.  —  Wenn  man   von  der  Mündung  der  Feims  wieder  xurtick 
nach  der  15  Werst  O.-wärts  beündlichen  Lsndeage  ateuert,  welche  die 
Fischer-Halbinsel  mit  dem  Festlaade  verbindeti  ao  bleibt  die  Beschaffen, 
beit  des  letzten  beständig,  aber  die  Südseite  der  Haibioaal  erhebt  sicli 
in  breiten  söhligen  Terrassen,  bestehend  ans  weaig  gegen  den  Homoal 
geneigten  Schiefern,  nach  einem  breiten  Plateau,  daa  sich  allmählieb  ge» 
gen  N.O.  neigt.    Die  unteraten  Lager  der  Schiefer  am  Seestraada  ba- 
steben  aus  körnigem  und  in  einigen  Bänken  dichtam  Qoarafels:  eineai 
Sandsteine,   in   welchem  man  noch  deutlich  die  Gemeogtheile  erkennt, 
aus  denen   er  entstanden  ist.     Quarz  herrscht   vor;   Körner  von   liebt 
üeischrothem  Frldspath,  welcher  ganz  dem  des  gegenüberliegenden  Fest« 
landes  gleicht,  gesellt  sich  hinzu ;  die  Schichtungs-Flachen  sind  oft  vaM 
von  Wellen-Spuren,  zum  Zeichen  der  neptunischen  finistebung.    Diese 
Quarzschiefer  bilden  eine  breite  Terrasse,  deren  Rand  von  vielen  weit 
fortzicheiideu  Geschiebe-Wällen  von  1—3  Faden  Breite  eingefasst  mrd, 
deren  Brstandtheile  der  WcUenschUg  der  einst  höher  hinauf  reicbandan 
See  von  dem  höher  anstehenden  Schiefer  losgerisfteu  und  aufgeworfen  an 
haben   sclieiiit.     Auf.  die    quarzigen   Schichten   folgen    im   Hangenjle« 
thonige  Scluefer  dunkelgrau  und  bräunlich  und  oft  roth  gesprenkelt,  und 
dsrüber  weisser  und  gelblicher  Sandstein  in  mächtigen  Bänken.    Längs 
der  Lau(l<'ngc    sieht   man  diese  Schiefer   abweichend  auf  dem  Gueisae 
und  Granite  des  Festlandes  ruhen.    Alle  Granit-   und  Diorit-Gänge  dea 
Festlandes  setzen  am  Quarzschiefer  ab,  ohne  ihn  irgend  zu  modtfiairen* 
Im  S.W.  Xheile  der  Halbinsel  lagern  diese  Schiefer  auffallend   regel* 
massig;  der  iN.O.  Theil  dagegen  hat  auffallende  Störungen  erlitten  und 
zeigt  mehr  metamorphosirte  Gebilde :  Thouschiefer  berrseht  vor  und  wird 
durch  Quarz- Gänge  zerstört. 

Die  Insel  Kildin ,  wenig  östlich  vom  Kolaer  Meerbusea ,  besteht 
ebenfalls  aus  einem  Wechsel  von  Thonmcrgel  und  Qoarzschiefer;  aber 
Dolomit  tritt  im  Liegenden  liiuzu.  Die  Schichteu  neigen  sieb  regcl» 
massig  in  ^.0.^  ilir  Ausgehende»  ist  in  S, W.  gegen  das  Featlaad  gewandet. 
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Wetter  nach  O.  trkt  der  DfM'il  in'  ipr^sse i1i  Mäfisen  «tif  und  bildet  Ufer 
und  laeeln  des  EiB'-MeertB,  Von  diesen  Massen  dringen  GSnge  »acli 
allen  Seilen  divergirend  ins  Nebengestein  und  rufen  im  Granit  Sanlen- 
furmige  AUsendcrung  berver.  Unsihlige  Kalkipatb-Trämnier  durcbziebeu 
die  versebiedenea  Fels-Gebilde.  -*-  Am  heUigen  Vorgebirge  {Swiatoi 
JVoce)  bestehen  die  Ufer  ans  Granit  •  Gneiss ,  welcber  von  Gängen 
grobkörnigen  Granits  dnrebsetst  wird.  —  Bei  den  B  iMein  {Tri  Ostrowa) 
ifln  N.  der  JPonei-Mundnng  ist  gesehtebteter  Quarzfiels  mit  mancbfaltl- 
geo  Stornngeo.  Qaars  durebselzt  ibtti  bald  den  Schiebten  folgend,  bald 
sie  darcbaehneidead  and  Stücke  davon  einscbliessend.  Hornblende- , 
TboD-  nnd  Cblorit- Schiefer  sind  innig  mit  dem  Quärsscbiefer  durch 
LageraDgs-Verbältnisse  verbanden.  —  Die  happländisehe  O.Kdste  am 
wHMsen  Meere  bin  wird  allmählich  niedriger;  die  S.-KQ8te  ist  sandig 
und  flaebs  nur  aaweilen  treten  anstehende  Gesteine  hervor.  An  der 
Miodnng  des  Gremudkm-BtichtB  dringt  sieb  Strahlstein  mit  Feldspath 
oad  Cblorit  (Gabbro?)  swisehen  die  Homblendeschlefery  and  am  Kontakte 
finden  aicb  gerundete'  und  eckige  Hornblende-  und  Gabbro-  Stficke  in 
cbloritisehen  Maasen  eingebaut.  —  Östlich  vom  Dorfs  Kasehkarenxa 
und  bis  aur  Mäadung  des  Wartnga  -  Flusses  steht  wieder  120'  hoch 
scbiefriger  Sandstein  an  mit  söhligen  Bänken,  oft  welligen  Schicht- 
Fiäcbea  und  meist  licht  aiegelrother  Farbe.  Seine  Gehänge  sind  mit 
Terraaaen-förniigen  Ufer-Wällen  aus  Sand  und  Sandstein.Gerölle  bedeckt. 
Solche  alte  Ufer-Wfille  sind  an  der  O.-Kfiate  nur  stellenweise  und  an- 
vollständig  vorhanden^  an  der  S.Kflste  Lappiands  aber  sehr  regelmässig 
und  weit  verbreitet.  —  Die  200'— 300'  hohe  Felsen  der  Halbinsel  Turü 
am  Eingänge  des  K«iiAil0ft'ecAtffi  Busens^  bestehen  aus  bisulich-grauem 
QttarzfeU,  welcher  sehr  stark  zerklüftet  und  von  unzähligen  Diorit- 
Gängen  aus  der  Tiefe  her  durchzogen  ist.  Einige  fische  Gänge  werden 
von  saigern  durchsetzt  und  verworfen.  Durch  die  gegenseitige  Ein- 
wirkoiig  neptunischer  und  pintonischer  Gesteine  entstehen  so  viele 
Modifikationen  derselben,  dass  die  Nomenklatur  zn  ihrer  Aufzfihlung  nicht 
»ehr  ausreicht.  An  der  W.  Seite  der  Halbinsel  steht  aber  schon  wieder 
ein  'Sebr  grosskömiger  Granit  an,  dem  Rapakivi  ähnlich  und  von 
I^rit»Gängeo  durchschwärmt.  —  Die  gegenüberliegende  S.-Küste  des 
KmndaluICethen  ßasens  ist  reich  an  felsigen  Inseln ,  welche  aus  krj- 
stnlliniachen  Gesteinen  bestehen»  die  von  Diiuvisl-JPhithen  polirt  sind.  — 
Längs  der  Kuate  in  S.  Richtong  bis  zur  Stadt  Kern  und  snm  Dorfe 
Saroku  her  rächen  Gneiss,  Hornbleodescbiefer  und  Granit. 

Am  W.-Ufer  des  Onega^See^s  herrschen  Quarzsehiefer  und  Gron- 
stein;  untergeordnet  sind  Dolomit  and  Tbonschiefer.  Diorit  -  Massen 
darcbbrechen  diese  Schiebt- Gebilde  und  überlagern  sie  sof  weite  Strecken. 
An  den  Kontakt -Flächen  haben  manchfache  Umänderungen  stattge- 
funden. —  Der  nördliche  Theil  des  Laäoga  See^s  hat  eine  felsige  Kusic, 
wo  sich  eioselne  Kuppen  300'— 400'  boefa  erheben.  Hornblende-  und 
GUnuner-Scbiefer,  Granit  und  Gneiss  sind  hier  herrschend,  Dolomit  und 
Quorsfsls   untergeordnet.      Bei    der   Stsdt  Sordawaia    dorcheetzt   ein 
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gafifirer  DolerM«Oftiig  H«niMeii4mcW«fer  oiil  ChieiM,  »litte  Kootokl* 
Verindeniagett  barvmrBarofen ,  wibrend  er  eetbit  in  der  Mitte  kiystol- 
Unlieb,  naeb  dem  N«befige8teio  immer  diebter  ereobeint  aod  eodlrch  eia^ 
i*'^^"  diekes  Seelband  eoe  Obaidian-artii^r  Masse,  den  Sordawalit 
bifdet,  welcher  mithin  aar  ein  eebnell  erstarrter  Dolerü  wäre. 

I>ie  oft  Konglomoral*artig;en  Quarseetiiefer,  ihre  oft  gewellten  S«hM4> 
^Flfiehen,  ihre  innige  Verbindung  mit  Gneise  nnd  Glimmersebiefery  die  oft 
gewellten  SebtchtfMchen  des  feinkdrnigcn  Gneisses  und  Horobleade» 
Schiefers  deuten  eine  neptunische  Entstehung  aller  dieser  Gebirgserteo 
an.  —  Aber  auch  der  feinkörnige  Gneiss  nnd  HomUendesebiefer  f^hea 
wieder  allmftfalicb  und  unter  gleichbleibenden  Schicfalnngs^VerbilCi 
in  grobkörnige  AbJ^emngen  dber.  —  Es  sebefnt  als  ob  auofa  der  { 
kömige  Gneise  und  Dolomit  sich  in  einem  so  erweichten  Zustaoila  be» 
fnnden  hatten,  dass  eine  Verschiebeng  ihrer  Theile  mögüeb  geworden. 
«-  Wenn  der  Dolomit  in  Linien  und  Zoll  roäebtigen  Lagen  swisehea  die 
Gneiss-  und  Hornblende^^cbiefer  nnd  von  da  aus  nun  in  die  KIMa 
eindringt ,  welche  diese  Sebiefer  queet  durchsetzen ,  so  liegen  dessen 
GRmmerblättchen  dort  den  Schiefem  paraUei ,  hier  In  unbestimmter 
Richtung.  —  Der  Granit-Gneise  scheint  von  den  nachweisbar  metamer- 
pliischen  Granit-  und  Guetss-artigen  Gebilden  nur  in  so  fern  rerscfaiedea, 
als  er  eine  stärkere  Dmwandelung  erlitten  bat.  --  Aller  grosskörnige 
Granit  durchsetzt  die  feinkörnigen  Gesteine  und  ist  daher  jdnger.  — * 
Wirft  man  endHeb  einen  BKek  auf  die  beiliegende  Karte  von  SkatM^ 
navien  und  FinnUmä  und  die  dort  angegebene  Richtung  der  Schrammeo, 
80  finden  wir  jene  Länder  aus  krystallinischen  Gebilden  und  den  ütestea 
aufgerichteten  Scfaichten  des  Übergangs-Gebirges  susammengej^eUt  nnd 
umgrenzt  ron  verschiedenen  Meeren ,  tiefen  Busen ,  vielen  Landsee'a 
tnd  einigen  sandigen  rfiederungen ;  —  nherseh reitet  man  nun  diese 
Wasser^Grensen,  so  trifft  man  überall  anf  die  Öltesten  Sedimentlr^Gebirgs«' 
arten  in  fast  ungestörter  Lagerung,  auf  lockeren  Sand  und  darauf 
rahenden  mtirben  Orthozeratiten-Kalk,  welcher  oft  mit  senkrechten  Wän* 
den  von  einigen  Hundert  Foss  Hohe  aus  söhligen  Schichten  gebildet  an 
der  erwähnten  Wasser-Grenze  plötzlich  absetzt ;  nnd  wird  so  zur  Fol- 
gemng  geleitet,  dass  »»das  Zurückweichen  der  ausgedehnten 
Wassermasse  bei  der  plötzlichen  Kontinental. Hebung  von 
SkandiMVien  und  Finniand^  die  Ursache  der  Zerstörung  and 
Fortffibrung  dieser  lockeren  Sedimentär- Ablagerang  an 
den  Grenzen  jener  härteren  krysta  Mini  sehen  Felsen  geweeen 
seye.  Bei  der  spStercn  „allmfihliclien  Hebung  des  Landes  in  der  Alluvial- 
Zeit**  ssmmelte  sich  das  Wasser  In  die  zahlreichen  Landsee'n  u.  s.  w. 


Bbavaisc  Emporbebung  Sorumgent  iVlmlü,  iSiO^  Vllt^  159X 
lo  FimmMPh0H  zwischen  dem  1%^  und  Ti^  d.  Er.,  aro  der  Vavf.  ein. 
J«hr  v>er«Piilte ,  «Selil  man   3  ibereinaodec  liegeiide  ebemaligt  Kaslea.* 
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LAmn,  weldi*  Meli  }ed«eb  mdi  «Nitr  Sfiie  citotfilm«  DU  «i«ril«  h^ 
im  ihktffhrd  67  »4,  siiikt  bi»  cor  Handanji;  des  Jem^Hw  anf  4S»>tf|  und 
Tftsdher  vot  4a  l»i«  Bammerfest  tfui  38  »6.  Die  un terato  senkt  eirti 
g^leicbmstiger  unter  /^  35'%  und  daher  nicht  genau  parallel  sur  vorigen ; 
«Je  bat  bei  BmsMtkop  im  AUemfjkrd  S7>»7,  bei  Bamtneffest  14»!.  Die 
«aülle  ist  undeutlich ,  in  AUemßiord  in  40»6 )  sii  BammerfeH  ia  SKm« 
über  dem  jetzigen  Scceptegeh 


Abjm«5  EftiB  DB  fiBAVMoirr  et  BouianiaaiiLv :   Beriebt  über  Em. 
Bjot%   Abbanaiung  iber    geologieohe  Pbanamene  in   Ckmm 
(flutm.   1840^   178-^174).     GeBcbriebenen  Übetlkfrningen   an  Felge 
heben  swei  groese  Übrrsehfreniinttngett  Ckitia  heimgesncht:  4ie  erate  in 
^r  beroiaebcn  Zeit  y   die   aedre  im  ta.  Jabrhnndcrt  rar  unterer  Zaib- 
recbnung.    Van  der  TbaUacbe  aoegebend »  daea  die  hoben  vnlkaniaebea 
0eliirgs.Zäge  AMtens  in  der  Fortaetsung  der  ilmfea<*&etle  liegen  und  mii 
Ihmeii  einen  Halbairicel   von  CkUi  an  bis  inm  Birm€m0it^RtHh   nie   die 
fif4e  bilden,  ohne  sieb  in  Amerika  wie  in  Ai^n  au  weit  von  der  Kiistea- 
JLtoie  au  entfernen,   ee  daea   scbee  L.  t.  Beeu   sie  als   die  natnrUebe 
O.^Geenaie  AHems^  mitbin  ala  die  Ovenae  swiscben  der  Festland*  und  der 
Wasser^Heuiispbfire  der  Erde  beseiahiicte,  ^  folgert  der  Vf.,  dass  eine 
gleieba  Kraft  in  A$ien  wie  in  Amerika  gleiebe  Pbinomene  hervermfe: 
er  botvochtet  die  ervrihate  Gebirge •*  Zone   als  den   dfinnsten,   noch  am 
«renigsten  erntarrten  Thell   dtr  ^rd-Rinde«    Er   sAkIt  ana   scfariUHcbee 
fiericbtcfi    gieicbaeiliger   Beobaebter    die  Erscbeimingen    eaf^    wekle 
4r«tfceniaehe  Krfilte    in   Asien    hervergerafen    haben,    nm    an   zeigen» 
«toas  ähnliche  Katastrophen,  wie  die  vnrgeaebkhtHclieii  sich  aneb  noch 
MS  nnsem  Tagen    wiederholen  Icönnen.     Er  gibt   eine   lange  Liste  der 
Erdbeben,  Schlamni-Ansbruohe,  Spakungen  dos  Bodens,  Empotbehnngeii 
der  Ebenen,   fiinsenlinngee  der  Gebirge  und  Einatiree  derselben,   wo 
weit  er  von  ihnen  Nachtiobten  vorfinden    Iconnte.     Die  Erdbeben    hatte 
t>ereit8    Ma  Tooan  Lin,   ein    berehmter    Sebriftateller   des  Xlil.   Jahr- 
hunderts unserer  Rerbnung  in  dem  grossen  Werke  Wen  Biom ,   Thotiff 
IfAee«,  naf  h  CKmi9farA«*Ji  Berieden  saaaBMBengestellt,  and  spätere  Litersten 
haben  sie    bis  xnm  XVIL  Jahrhundert  ergänct:    —    Biot  hat  sie   aaeh 
«faristttehcn  Perioden  geordnet,   ihre  Liste  noeh  vervollständigt  und  bis 
jetit  fortgesetat.    Es  geht  aua  dieser  Arbeit  hervor,  dass  aeeh  In  Awien 
•acb  langen  Perioden  der  Rebe  nicht  ein  anaeUier  Stess,  sondere  rasefc 
wiederholte  Bebungen  des  Bodena  einsntrcten  pftegen  and  die  Erscbei* 
nungen  im  Übrigen  genaa  dieselben  sind,  wie  sie  im  sfidlicben  Amerika 
gefunden  werden.    Hier  einige  Belege.    Im  Jahr  234  n.  Chr.  zitterte  die 
Erde,   und  nachher  vernahm  man  von  O.  ein  atarfces  Geräusob.     1314 
fanden  Erdbeben  nad  Den ner>lbn liehe  Explosionen  Statt,   welebe  man 
ei>n  dem  nnterirdisebeB  Teaea  uaterecbdden  mass ,  da  ele  iieb  le  der 
Atmosphäre  za  büdeaeebehiea;  aaweileo  Imeheu  sie  wie  derOoaver  aad 
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'manchmal  glaubt  man  Entladangan  von  Artillerie  zu  ▼ernebmeo.  (Dasaalba 
hat  Boijs8iifOAUi.T  im  J.  1827  in  NeU'Granada  wahrgenommen;  am  16. 
Nov.  lieaien  die  Stösse  eich  uro  6  Uhr  Abende  sparen;  5  Minnteo  lany 
war  die  Erde  heftig  bewegt ;  unmittelbar  darauf  borte  man  von  S.  her 
16  Schlage,  Shnllcb  den  Entladungen  groben  Geachutzea,  mit  merk- 
würdig gleichen  Zwiachenraumcn  anfM nander  folgen ,  ohne  das«  ^  ob> 
schon  es  Nacht  war,  dabei  ein  Licht  wahrgenommen  werden  konnte  oder, 
nach  später  eingegangenen  Erkundigungeui  einer  der  benachbarten  Vul- 
kane einen  Ausbruch  gehabt  hätte.  Einige  Tage  spater  vernahoi  maa 
Abends  8  Uhr  ein  sehr  starkes  Getöse,  welches  gleichfalls  aus  der  Lvfl 
SU  kommen  schien.)  78  Jahre  v.  Chr.  stieg  ein  neuer  Pik  von  50'  Höhe 
auf  den  Tag-Chank  Bergen  empor.  I.  J.  780  n.  Chr.  verlängerten  sich 
mehre  yyfneou**  der  Erde  und  hoben  sich  plötzlich  uro  einige  Fnase«  h 
J.  1^99  sank  ein  Berg  ein  und  ein  See  entstand  an  seiner  Stelle;  mit- 
ten aus  dero  flachen  Lande  stiegen  5  grosse  und  kleine  Anhoben  empor 
(ganz  wie  «aeb  Hdxboldt's  Beschreibnng  i.  J.  1759  am  JontUo  in  Me* 
a»co).  771  fohlte  man  eine  starke  Bewegung,  welche  3  Tage  wahrte^ 
die  Erde  spaltete  alcb  an  mehren  Stellen  nnd  trieb  Sand,  Stein«  nad 
Wasser  hervor,  welche  das  ganze  Flacb-Land  bedeckten.  1305  ofnela 
sich  die  Erde  an  2  Stellen ;  es  drang  ganz  schwarzes  Wasser  beraoa. 
1667  barst  sie  an  mehren  Punkten  und  stiess  einen  Wasaer-Strom  mit 
ganz  schwarzem  Sande  aus.  125  stürzte  der  Berg  Y<m  Tone  ein  nnd 
tödtete  über  400  Personen.  634  stürzte  ein  Berg  von  oben  bis  nntea 
insammen  nnd  barst  in  Trümmer.  887  fiel  ein  Berg  zusammen,  so  daas 
die  Sonne  von  Staub  verdunkelt  wurde.  999 ,  während  regoeriseb«« 
Wetters,  fiel  ein  Berg  am  gelben  FUtaae  zusammen  und  todtete  22  Fi^ 
milien.  (Auch  in  8üd-Amerikä  sind  solche  Bergtalle  baufig,  von  all«« 
Erdbeben  unabhängig,  zumal  in  porphyrischen  und  tracbjtisdbeo  Ctm» 
steinen.  So  rollt«  1818  um  7  Uhr  Morgens  ein  Thcil  des  porphyriachea 
Pie  de  Taeon^  am  N.O.-Ende  des  Vega  de  Zupia  herab  und  begntb 
ein  Hundert  Indier,  welche  an  seinem  Fnsse  Zuckerrohr  pflanzten  n.  a.  ro.) 


Meteorstein-Fall  im  CWMBoiMMrrfM  am  fnifb  Wir  finden  darüber 
drei  Bericbis  von  Th.  Mjiolbar  (Lond.  a.  Edinb,  phüo».  mag.  ISdP,  C| 
XiV^  368,  aneh  PkUoe.  Traneact  i8B9,  /,  83—66),  G.,THOMpa«B  (nsa 
ersten  Orte  391)  nnd  £.  J.  Jbrram  iih.)^  nebst  einer  Analyse  voa 
IL  Faüapat  <tfr.  368,  auch  PAitof.  Traneact.  i889y  /,  86—88).  Doch 
nur  TvoNPaon,  wie  es  «che int,  war  Augenzeuge  der  Erscheinung,  welite 
1838  am  13.  Oktober  Morgens  gegen  9  Uhr  über  seinem  Hsnpte  stalt- 
fand in  CiM  Bokkeveid ,  etwa  15  Engl.  Meilen  von  Ttdbagh  nad  ?• 
Meilen  von  der  CapsiadL  Ein  silberglänzende«  Meteor,  daa  nacfc 
Andern  einer  ConcRBTiiVrhen  Rskete  glich,  durchzog  von  Weste«  ber 
di«  Atmosphäre  auf  rineiti  Weg  von  etwa  60  Meilen  und  entlad  aieb 
dann  ma  jenem  Ort«  in  Feuerkugeln  mit  einem  Knall« ,  weicher   in  der 
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Niiie  stärker  als  vom  sehwersten  Gkschötse  und  efnein  solelieif  filipticb 
war,  in  40  Meilen  Entferuang  (za  Warcester)  aber  von  einer  herab- 
rollendeo  Felsmaaae  zu  kommen  schien.  Denn  man  konnte  denselben  über 
eine  Flfiche  von  mebr  als  80  Meilen  Darcbmesser  vom  Cape  Ftats  bis 
snm  Rande  des  g;ro88en  farroo  und  vom  CUtn  WilUam  bis  zum  Zoji* 
^«rrnJ-Flusse  bei  Swillendamvttnthmti^»  Einige  hatten  eine  besondra 
Empfindung  an  den  Knicen,  als  ob  sie  eMtnsirt  worden  wfiren.  Den 
ganzen  Abend  vorher  war  WMterlenobten  gewesen ;  am  Morgen  selbst 
war  die  Lvft  rohig  vnd  scbwfli.  ?facb  dem  Zerplatzen  fielen  die  Stein* 
Trümmer  an  drei  Stellen  nieder,  von  welchen  keine  Aber  3a-^40  Yarda 
im  Quadrat  hatte:  einige  auf  harten  Boden  nnd  diese  zerpistzten  in 
kleine  Tbeilcheu,  andre  aufweichen  Grund,  wo  man  sie  aachber  aus- 
grub. Aafangs  sollen  sie  so  weich  gewesen  seyn,  dass  man  sie  mit 
dem  Federmesser  schneiden  konnte ;  später  erh&rteten  sie.  Wo  man  das 
Meteor  hatte  nicht  sehen  können,  glaubte  man  ein  Erdbeben  gespürt  zn 
haben.  INach  Jerram  wären  die  Meteorsteine  auf  eine  Fläche  von  160 
Meilen  Ausdehnung  niedergefallen. 

Der  Stein  soll  snfangs  weich,  porös  nnd  hygrometrisch  gewesen 
•eyn;  trocken  hatte  er  2,94  Eigeuschwere  nnd  nur  wenige  unrcgelmäs- 
Big  in  ihm  vertheilte  magnetisehe  Krall.    Seine  Bestandtbeile  sind: 


Wasser  . 

0,066 

Schwefel 

0,042 

Kieselerde      . 

0,280 

Eisen-Protoxyd 

0,332 

Msgnesia                • 

0,102 

Alaonerde 

0,052 

Kalkerde 

0,016 

Nickeloxyd     . 

0,008 

Chromoxyd     . 

0,007 

Kobalt  und  Sodia  . 

Spur 

1,003. 

B.  Robebt:  Geognostisehe  Beobachtungen  «nf  einer 
Reise  von  Petersburg  nach  Arehangel  {JBuUet  Acad*  PeUrsb,  i899f 
F/v  187—192).  Die  Gegeud  ist  fsst  eben.  Vou  älteren  Gesteinen  fand 
der  yr.  nur  einige  KalKsteine  mit  Ortbozeratiten ,  mit  Produkten  und 
Terebrateln,  und  mit  Polyparien.  Den  letzten  hält  er  ffir  analog  dem 
Dndley-  oder  Kohlen*  (jetzt  Silorischen]  Kalke.  Auf  grosse  Strecken  hin 
ist  dieser  Kalk  mit  Hügeln  von  Schuttland  bedeckt,  in  und  auf  welchen 
ältere  und  neuere  Erratische  Blöcke  liegen.  Nicht  selten  ruhen  sie  auch 
unmittelbar  auf  dem  Kalke,  nur  durch  eine  ddnne  Erdscbicbte  davon 
getrennt.  Manche  sind  stark,  andre  nur  schwach  abgerundet  nnd  nicht 
selten  ziemlich  regelmlsstg  viereckige  fast  wie  WfirfeL  Die  Umher- 
etreanng  derselben  scheint  ihm  durch  losgerissene  Eismassen  des  Meeres^ 
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der  See'a  and  d«v  PIfiMe  bewirkt  worden  cn  seyn.    Am  uftesten  liegwa 
sie  daher  «m  Abhänge  der  Hdg^l^  wo  dM  Bit  sieb  angelegt  haben  joap. 
Die  letete  Übersebwemninng  der  Dwina  beatlrkt  den  Vf.  in  aeiner  Aa« 
•lehf.    Dieaer  Fluaa  bat  aich  nämlich  aetn  Bett  im  Produkten -Kalke  ge» 
graben.    Bei  niedrigem  Stande   nnterwfiacht  er  die  Ufer;   bei   atrengier 
Kälte  belegt  er  eich  diek  mit  Eia.    Beim  Beginne  dea  Sommera  achvHltt 
er  an,  daa  Eia  brieht  auf,  hebt  die  damit  in  Berührung  atebenden  Bl^cfca 
empor  nnd  trogt  aie  mit  fort,  bla  ea  eolehe  bei  weiterem  ScbmelscB  «ad 
Zertrfimmern  fallen  läaat,    oft  15'— 20'  fiber  dem  gewöhlieben  Spiegel, 
feumal   in  den  Buchten  dea  Fluaa- Laafea ,   wo  daa  geboratene  Eia  aieli 
anaammelt  und  (»bereinanderachicbt  und  liegen  bleibt,  wenn  daa  Wasser 
wieder  ainkt.    So  erbliekt   man    awisehen  W^i'Rawiiskaia  und. üTopffl* 
9dkew8käia  am  Rande  der  Strasse   eine  wahrhafte  Moraine    ana    nage* 
beuren  an  den  Kanten  kaum  abgerundeten  Blöcken  90'  nber  dem  Jetxigen 
Spiegel  Im  einspringenden  Winkel  dea  Floaabettea,   während   man    auf 
desKen   entgegeugeeetater  Seife  dergleichen   nicht  aiebt.     Mitten   uatet 
diesen   Jetzigen-erraliachen'*  BIdcken   liegen   ungeheure  Primitlr. 
Blöcke,   welche   durch   dieeelbe  Ursache   dabin   geführt    worden  aind. 
Diese  Thatsache  hat  die  grösate  Analogie  mit  dem,  waa  am  Auatritt  dar 
Newa  aus  dem  La^ffm-Sw  an  Ihrem  linken  Ufer  vorgegangen  an  aeya 
acheint;    mit  dieaer  Anaicbt  etimmt  ferner  übereiu  die  Ordnung,    womit 
aich  überhaupt  der  thonig-aandigo  Schuttland-Boden  in  Nord-Russland 
abgesetzt  zu  haben   acheint;   die  Hügel    beatehcn   oft  allein  aua  Sand, 
dann  fast  nur  aus  Urgebirgs- Trümmern    und    wieder  allein   aua  Kalk- 
Stücken.    Hätte  eiue  grosse  Fluth  aus  N.W.  nach  S.O.  daa  Allea  bieher 
gebracht,  so  müsste  es  bunt  durcheinander  liegen.    Ea  laufen  die  vielen 
Schuttland- Hügel  zwischen  dem  Onega-  und  hadoga-See  genau  in  der- 
aelben  Richtung  wie  die  Kalk-Hugel,    ala  ob  beide  durch  die  nämlichen 
unterineerischen  Stürme  gebildet  worden  wären.   —  Scblieaalich   folgen 
Verrouthungen  über  die  Ursache  der  Veracbüttung  der  Mammonte  an  der 
Sibirischen  Küste.    Die  Flusse  mögen  aua  wärmeren  Gegenden  MiUiU 
Aiient  einige  mit  Haut  und  Haaren  dahin  geführt  haben. 


Derselbe:  Fortsetzung  aeiner  Beobaehtnngen  von  Ardt^ 
augel  bis  Mviilmi  (a.  a.  O.  S.  250—255).  Bia  Zaborsktiia  Sand,  er* 
ratisehc  Blöcke  und  weisser  Kalkstein.  Die  Blöcke  nehmen  nach  S.  ea 
Menge  und  Grussc  nb.  Lfinga  der  Wolga  von  YatBBUnol  bia  K^vH^ 
^vvgorod  Leiira  —  Bol-artiger  Thon  mit  erratischen  Blocken ,  bntita 
IVlergcl  (marncs  iriRc««) ,  bedeckt  von  Travertin  mit  Blätter- Abdrücke« 
worauf  wieder  tljoni^rr  Sand  mit  erratischen  Blöcken;  ~  bei  der  Stadt 
Kinechma  schwarze  'Jlionc  voll  Belemniten  (2—3  Arten),  Ammonf- 
trn  und  ?Gryptinca  incnrva  (erste  beide  ganz  ähnlich  auch  im  Be^ 
zirke  Kern  oder  Kola  und  an  den  Ufern  der  Petsehora  vorkomrornd)  | 
—  bunte  Mergel.  Auf  dem  Markte  von  Nifni  TagiUak  bot  ein  Kauf- 
mann  einen   Elephanten  •  Zahn   von   lO'S  Länge  um  700  Rubel  M\.  — 
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Mwkmu  f  Boeb  eittig*  «mtitcb«  PriailiT^Bldclie  B«cb  in  dieser  Breite ; 
tm  B900n/d$k  M  iüMltai  eine  Art  MeoliAre  im  Sende  liegend. 


J.  A.  AJI  Ure:  Note  Aber  die  J[«Nm-Gleineb«r  (J9tftt  mihfrs. 
M.XXIf  lAh^U^  DerVL  beetreitet  AoAien'e  Absiebt»  daee  d|e 
Belregiing  der  Gieteeber  dwob  die  Avedebnung  des  wn  oben  io  IbK 
fipeüeo  eindrindeoden  Wassemi  bewirkt  werde»  de  der  Froet  nnr  in  die 
Obeiüäclie  der  Gieteeber  eindriogeo  könne,  nnd  bei  100'  dicken  Gl^tecbesn 
.über  0)9  ibrrr  Mfiebtigbeit  gar  keine  TeBtMrntnr^Verftndernng  crfabrnn* 
]>er  Grend  der  Bewegung  des  Gkteebern  auf  seiner  Sebie  aeye  daber 
haopteacblicb  su  euclieu:  1)  in  dem  Drucke  des  von  oben  sich  aa(- 
.Ingerndrn  Sebnees)  weiebaib  seJcbe  dann  aneb  voradglicb  nacbS«bnee- 
Machen  Wintern  und  buhlen  Seeeaiern  bemerki  werde ;  2)  in  der  Wirr 
knng  der  firdwinne  ant  dl»  Soble » .  welehe  den  Gieteeber  von  nnteii 
nebmelae ,  dnucbliiehere  und  so  snsamnienainfceo  mache »  was  nicht  ga- 
scheben  könne ,  ohne  dass  dabei  die  ungescbaMlzen  bleibendnn  Theilc 
an  eine  weiter  abwarte  iiegende  Stella  der  geneigten  Gebirge-Oberddobe 
gefongten»  als  jeaeist^  über  der  sie  sieb  senkrecht  vorher  befunden  hstteo. 
.  AosssH  setat  seiner  Hypothese  geaiasa  voraus,  der  Winter  seye  dk 
Zeit  der  Robe  ffir  dio  Gletscher,  wae  aber  nicht  richtig  ist  Denn  vß 
Sauasuas  aagte  achon  17(^4)  daaa  er  Boweiae  habe,  dase  die  Gletscher 
aieh  noch  In  eioer  JaJiresaeü  bewegten,. weiche  in.den^llpeft  noch  anm 
Winter  gehörte ;  «nd  Ata*  iUu«E&  in  Bern  schrieb  18Sa  an  den  Vf., 
daea  der  obre  tfrtndrlttMild* Gletscher  im  Jelir  1817  angefangen  und  bis 
liftS  fortgefahren  habe  sich  im  Sommer  und  Winter  su  i>ewegen.  Oasu 
fl^sellen  sich  des  VPs.  eigne  Beobachtungen  fiber  die  Gletscher,  welche, 
iTie  man  weiaa,  in  den  Jahren  1817^1823  mehr  als  jemala  vorgr- 
-räekt  geweaen  waren.  Der  Gletscher  des  Bote  rosrhte  1821  so  grosse 
I  Fortschritte ,  dess  er  mehre  bis  2'  djcke  BAume  uioatorate  und  sich 
dem  nichsten  Hsuse  am  8.  Juni  bia  auf  66' ,  im  August  bis  auf  6V 
nfiherte,  -^  wfirc  er  Je  vormals  so  weit  vorgeruckt  gewesen,  so  wfirde 
man  das  Haue  nicht  ao  nahe  an  ihn  gebaut  haben ,  und  »b  SAVseuas 
hat  lueh  geirrt,  wenn  er  einige  noch  weit  davon  abwftrts  gelegene  Blöcke 
Idr  alte  Moränen  hielt.  Nach  der  groasen  Hilze  von  1822  begann  er  wie- 
der eich  snrnckaamben,  woran  daber  i*»  an  seiner  Sohle  herabrinnende 
Scbneewasser  wesentlichen  Autheil  beben  musste.  —  Das  untre  £ttde 
des  Gletschers  des  Bombom  war  vor  1812  noch  mit  einem  Walde  von 
einige  Hundert  Jahre  alten  Fichten  umgeben ;  von  drm  Jahre  1812  an, 
womit  eine  Periode  von  6  kalten  Sommern  begann ,  dehnte  er  sich  in 
Lknge  nnd  Breite  aus  bis  zum  Jahr  1818;  alle  Baume  an  der  Stima 
und  an  den  Seiten  des  Gletschers  wurden  umgestürzt  und  der  Gletscher 
drang  noch  weiter  auf  Wiesen  vor ,  die  er  noch  niemala  erreicht  haben 
konnte ,  dn  aioh  darauf  keioa  Spwr  von  IIorAnen  odir  SteiAen  befsnd« 
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Als  aber  19S0  und  18S2  d«r  Qletieher  mcIi  sclraelt  wieder  nrcjckmog', 
blieb  dieee  Wleee  nit  Steinen  fiberscbdttet ,  worunter  sieh  einii^e  ao^- 
heure  Blocke  befanden«     Der  obre  ernkMwmU»QUiuik9t  röekte   1817 
bis  1822  Tor,  nnd  verstörte  dabei  1821  einen  alten  seit  weni^tena  20« 
Jahren  bestandenen  Wald.  —  AoAssn  nahm  den  obigen  Irrthom  Savssohb^ 
binsiclitlicb  tieferer  Morinen  am  Gletseher  dea  BaU  anf ;  er  zählt  derer 
sieben  bis   znm  WaMe  de*  TUtet  nnd   noch  10—11   andre   am  CU   de 
Baime  biaanf,  welebe  ebenfalls  erratische  Blöcke  sind,  wie  es  deren  iai 
nfimlicben  Tbate  nah  bei  ie  Priemr^y  am  Berg-Strome  Tmeonap  umi  an 
einem  Berg- Abhänge  auf  dem  rechten  Arve-Wety  dem  Dorf»  Ottekea  §;#- 
genüber  gibt,  welebe  letsten  406'— 600'  Aber  dem  Flnss-Spiegel  liege«. 
Solche  Atthfttifnngen  erratischer  Blöcke ,  alle  aae  gletcbe r  Epoche,  «iebl 
msn  von  Strecke  sa  Strecke  in  allen  Thftlern,  welche  die  Arve  dartk- 
llttft,  bis  xam  i9«l^v^-> Berge« 

AOASSU  nimmt  ferner  an,  dass  das  Eis,  fiber  einen  Felsboden  gleiteodt 
ihn  so  schön  wie  die  Hand  einen  Steinschleifers  polire,  seine  Winkel 
abrnnde  nnd  ihn  siit  Forchen  dnrcbsiehe  n.  s.  w.,  nnd  sitirt  als  Belege 
den  Granit  der  Oriaisrl  nnd  die  Rocke  poiie  am  St  Bersthmrä.  V^r 
Vf.  besweffelt  aber,  dass  es  so  Btft,  Er  lingnet  nieht,  dass  ein  Glet- 
acher  durch  die  von  ihm  fortgerollten  Steine  Fels-Fllchen  abreiben  kann. 
Er  ist  aber  überseugt,  dass  Über  die  abgeriebenen  Granite  der  GrimMH^ 
wie  er  sie  gecehen  bat,  nie  ein  Gletscher  gegangen  ist:  der  Anr^ 
Gletscher  ist  aber  eine  Stunde  davon.  Die  Bjoche  poUe  dagegen  liegt 
anf  der  Spitze  eines  Berges ,  sehr  ferne  von  Oltlschem ;  es  sind  lEe 
Winde  einer  Spalte,  die  nnler  einem  grossen  Winkel  in  das  Gebirge 
dringt,  und  welche  folglich  niemala  an  der  Oberflftcbe  waren  ;  ihre  Politur 
rfihrt  von  einem  Qnars-Cbersuge  her,  an  welchem  man  die  Streifnng 
des  Bergkrystalls  erkennt ,  wenn  sie  nicht  durch  die  Reibung  der  swei 
aneinander  gleitenden  Seltenwinde  der  Spalte  entstanden  ist  Auch 
Thibiiu  (ituN.  d.  min.  1889  ^  C,  XV.. . .)  eraihlt  von  polirten  Fels^ 
Fliehen,  wo  sich  nie  ein  Gletseher  bewegt  hat.  Im  Baute^MmTme^ 
Departement  ftlllt  ein  Diluvial-Land,  ana  den  zertrOmroerten  Gesteinen 
der  OberflSche  entstanden ,  Vertiefungen,  Höhlen  und  Spalten  dea  Fels- 
Bodens  aus,  welche  alle  an  ihren  Winden  so  glatt  und  polirt  sind,  wie 
die  Winde  der  mit  Dtluvisl  -  Land  erteilten  Knochen-Höhlen  im  Jaru» 
Eben  so  röhren,  wie  auch  Stvobr  annimmt,  die  polirlen  Fels-Flicheo 
um  NeueMiei  nnd  Biemne  von  den  unennesslichen  Strömen  her,  welche 
in  der  Diluvial-Zeit  eine  Menge  von  Stein-Trfimmem  fortführten. 


Fii.  UifOBii:  Geognostische  Beobachtungen  in  Steiermark 
und  Krontien  (ausgezogen  aus  dessen  Reise  -  NoUtzen  im  Jshre  1839, 
54  SS.,  8**^).   Der  Vf.  ging  seiner  Gesundheit  wegen  von  Gräi%  S.-narts 

o)  DItat  Rtlae-NotUtcn  icheloen  ein  Abdruck  aus  eloen  Lokal -Blatte  aa  aeyn.    Die 
Redaktioa  «rhielt  ale  «of  »Htelbareoi  Wege  v«»  Hni.  Varfteatr  tm  3.  AfiHt  1840. 
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nach  dem  Badeort  RMtich  an  der  SUff^riadk^Kro&ikehf»  Grense,  wa)- 
eher,  jübrlieh  an  1000  Bade-GSate  zahlt.  Folgende  Beobachtane^en  sind 
die  Fmabt  «eioea  mehrwöohcntlicben  üufenlhaltea  daaelbat*  Daa  Bad 
lieget  1  Stnnda  vom  Marktflecken  gleichea  Kavena.  £a  besilst  in  kleinen 
Entfitrnungcn  Ton  einander  5  Sauerquellen,  welche  in  einer  ThaUSehlocfat : 
A  ans  Übergangekalk  y  1  ans  Glimmer  -  reiabem  Sandatein  entapringen. 
Die  an  Ireier  und  gebundener  Kobieoaaura  reichala  1  TnnkqueUa  bat 
aiue  aebr  beatandige  Tcmperator  von  7^«6  R.;  die  andern  aind  nm  1*^ 
Würmer*  Auaaer  dieaev  Gruppe  von  Sjiuerlingen  gibt  ea  noch  einige 
andre  in  der  Gegend ,  lum  Tbeil  als  Trinkwaeaer  benutat,  welche  alle 
in  einer  Richtung  von  W.  nach  O. ,  parallel  dem  von  QoHOwihi  nach 
KraaUtM  Grenae  siehe nden  Gebirga-Zuge  folgen.  Die  weatlicbate  liegt 
bei  PöttfcAadb  am  S.*Fu88e  des  WaUch  {Bu%h)  ^  einen  dolomitiaoben 
Berg-Gipfeltf  von  3013'  Seebohe.  Der  daso  gehörige  anaahnlicba  Sauer- 
ling von  Qabornik  hat  8^4  R.  und  entapringt  ana  einem  glimmerigen 
feinkdrnigen  Sand -Mergel.  Vier  andre  Sanerquellen  in  ihrer  Ruhe 
werden  weniger  benutzt.  Eine  dritte  Gruppe  von  Säuerlingen  liegt 
balbwega  a wischen  beiden  beim  Dor/e  JlCoatrWaito,  neben  der  Mnndung 
einer  von  der  H^ofecA^Kctte  berablaufendcn  Berg-Schlucht:  sie  entsprin- 
gen aus  Grauwacke.  Zwei  dieaer  Quellen  liegen  nahe  bebammen,  eine 
dritte  au  Tschmtsch^ndorf^  Auffallend  ist  die  niedre  Temperatur  dieser 
Sauerquellen,  da  die  mittle  Jabres-Temperatur  der  Luft  nach  Fröhucii'*) 
=:  8<^67  R.  y  wahrscheinlicher  aber  kaum  über  H^  R.  iat.  Eine  Säsa» 
waaaer-Quelle  in  halber  Hohe  dea  Bergea  gab  8^2.  Kommt  daher  daa 
.Koblenafiure-Gas  tief  ana  dem  Innern  der  Erde,  so  bann  ea  erat  in  der 
I^fLbe  ihrer  Oberflache  mit  dem  Wasser  verbunden  worden  sejrn.  In  der 
That  finden  sich  zu  PriJlotra,  zu  Marein  bei  Rohitsch  u.  a.  a.  Punkten 
SÜeyerwwrks  und  Kroatiens  auch  einige  laue  Mineral-Quellen. 

Zwei  Gebirge  «Ketten  bestimmen  den  Charakter  der  Gegend  und 
nchUeaaen  aie  auf  3  Seiten  ein.  Sie  verlaufen  von  der  Zentral -Kette 
der  Alpen  aus  W.  nach  O.  immer  mehr  divergirend.  Die  eine  (woan 
der  WoUck^  der  JhnaH- Berg  etc.)  geht  nördlich,  die  andre  aiidlicb 
,  von  Kärnthen  durch  Steiermark  nach  Kroatien-  Beide  Ketten  beatehen 
.bauptaachlich  ana  Grauwacke,  Grauwacke-Schiefer,  Hornblende,  Porpbjrr, 
Grunstein ,  Thonschiefer  und  zuweilen  dolomitischem  Übergangs -Kalk, 
welche  sämmtlicb  in  veränderlicher  Eotwickelung  ihrer  relativen  Mlehttg- 
keit  in  Wechaellagerung  erscheinen,  Zwiachen  beiden  Ketten  haben 
Tertiär-Bildungen  ein  bugeligea  Land  erzeugt.  HoMUeh  liegt  der  nörd- 
lichen Kette  naher  ala  der  audlicben.  Jene  besteht  gerade  nordwärts 
▼on  RokiUch  ans  der  Grsuwacke  dea  TTotscA- Zuges,  welche  in  2000' 
Seehöhe  von  tertifirem?  Sandatein  überlagert  wird.  In  der  audlicben 
Kette  iat  Landsberg  der  nfichste  Punkt,  wo  Thonschiefer,  Grsnwacke, 
Hornblende  und  Porphyr  -  artige  Gesteine  mit  Kslk  und  Katk-Breccien 
wnehaellagern  und  doreb  Tertür-BHdungea  emporstehen.  --  Im  ganzen 


^>  Ott  S«mtrbrwuien  sa  RoAitiCkp  fFim  1838,  8.  6. 
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paiMonischen  Becken  litst  die  tertiäre  Formelioo  eine  ältere  Abtlieihti^ 
eoe  feiDkornigen  Sandeteinen »  Kooglemerateo,  Blergeln  a.  e.  w.  wni 
Braunkohle  ond  Orobkalk  [?],  der  oft  reich  an  YrrtteineniDgeii  iat^  — 
und  eine  jung;ere  Ahtheiking  ana  GJivaner  -  reichen  Sandatein-^rtisea 
Mergeln,  Kenglomtraten  und  Kalkaleioen  unteraoheiden.  Von  dieaan 
Gliedern  aind  die  meisten  bei  BoMtck  entwickelt:  Kohlcnaandatein 
Markt  üoätCacA,  Braunkohle  bei  ll^Mlftii,  dichter  Orobkalk  mit 
Yerateinerungen  bei  St,  Benedikten  etc.  Seine  Schichten  ateiien 
recht,  gehoben  durdi  ein  kalkiges  Konglomerat  dea  DwM'BergtM^  daliar 
ea  zweifelhaft  bleibt,  ob  dieser  Orobkalk  unter  oder  über  dem  Saad- 
ateiu  liege  und  Im  letxten  Fulle  Leytha-Kalk  sefe.  Die  Bauptmasne 
der  Tei-tlür- Gebirge  ist  aber  ein  Glimmer-reicher  Sandmergel ,  sehr  oa- 
regelmässig  im  Streichen  und  Fallen,  Cerithium  plioalnm  und  ain 
Card i um  enthaltend. 

Agram  i  Kramtiea€  Haoptatadt  liegt  nicht  weit  jenaeita  der  Grencc. 
^uf  dem  Wege  dahin ,  wo  man  bald  Kr4ipmm  erreicht ,  stössl  man  naf 
Grauwacke,  Übergaogskalk ,  Sandstein,  Or£nstein  und  mittel-tertiäi« 
Mergel.  Auf  lotsten  steht  Apram  selbst;  nahe  dabei  lagern  Braan- 
kohien,  welche  der  Vf.  zu  den  uuter» tertiären  Gebilden  rechnen  mochte. 
Von  da  kehrt  er  suiuck  nach 

RaäQboj  unfern  Krapina.  Vor  mehren  Jahren  machte  man  b«i 
einem  Hau8*Baue  auf  dem  ana  dem  Keller-Raume  entnommenen  Erdreiche 
ein  Feuer  an;  die  Erde  entsündrte  sich  und  führte  so  zur  Entdcckniig^ 
reicher  Schwefel» Ablagerungen,  deren  Ausbeutung  bald  viele  Mensehaa 
be«chuftigto.  -«  Von  N.  nach  S.  sieht  man  Grauwacke,  Übergangakaft, 
Grünstein,  Steinkohlen  j  Grobkslk  und  daa  Schwefel  •  haltige  Mergel- 
Fiötz  aufeinanderfolgen,  letztes  am  Foase  der  Berge  in  der  Niederung. 
Das  Mergel- Gebilde  acblieast  das  aanft  nach  S.  verfläcbMde  Scinvelel- 
Flöti  ein ,  welches  wieder  ana  3  Abtheiinngen  besiebt.  Die  obre  iat 
V—%'  mächtig  und  enthält  den  Schwefel  nur  mit  0,10  Thon  geasenglf 
in  Faust-  bis  Kopf  grossen  Kugeln  ond  Nieren.  Die  mittle  ist  ein  nur 
X'  machtiger  Kalk mergel- Schiefer  mit  einem  ungeheuren  Reichtbum  von 
Pllanzen-Abdräcken ,  wie  auch  von  Insekten  und  Fisch-Scboppen«  Die 
untre  enthält  wieder  Schwefel  mit  Mergel  gemengt,  aber  aebr  nmein, 
und  ist  auch  nnr  1'  dick.  —  Eine  Übersicht  dee  vom  Vf»  hier  geaasi- 
melten  Blätter  haben  wir  an  einem  andern  Orte  mitgetheilt,  woan  whr 
hier  nur  noch  bemerken,  dass  sie  ihm  anfsKlarate  eine  Meerea-Formatieti 
ansudeuteii  scheinen. 

Radkersbvrg  und  Klöch  wurden  auf  einem  andern  Auefluge  beeuch^ 
welcher  jedoch  fluchtiger  war.  Die  tertiären  Bildungen  haben  Sbdcwick 
und  MoRCuisoN  bereits  ausführlicher  beschrieben«  El9ch  ist  auch  als 
einer  der  günstigsten  Orte  für  das  Studium  der  Basalte  und  Baealt- 
Tuife  etc.  längst  bekannt,  welche  sich  auch  an  mehren  andern  Punkten 
der  Gegend,  wie  am  JSftradnerkoff^i  beim  Dorfchen  Pickta  u.  a«  w«  vee^ 
finden.    Die  Pprtaetzung  der  Reise  fährte  von  da  nach 

Jokaimubrunnen  and  GUiGhemb^rg^  «wel  erst  neit  knraer  Zeit  ihrer 
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*S3ueiiin(>e  wfgfii  li^siichte  Kur-Orfe.  Zu  Johannhbnettnen  vereinigen 
•irh  ft  Quellen  in  dem  aus  Ba0alt*ScliolleD  bestehenden  Grunde  der  f;e- 
metiisamen  Brunnen  •  Fassung  niteiniDdcr »  nrelcha  ein  weniger  ItalteM 
und  weniger  prickelndes  WMser  geben,  als  das  BohiUeker.  Es  zeigte 
an  5  Oktober  =  8^72  K.  nnd  entbiU  nach  SchbSttbr  (die  Heilquellen 
^es  Thaies  OMchenberg,  8.  M)  sehr  viel  CMornatrium,  viele  Kohlen- 
sEare  und  kohlensaure  Salse  and  etwas  Etsenoxydul.  Die  geognostischen 
Verhältnisse  der  Gegend  sind  ISngst  trefflich  geschildert  von  L.  v.  Bvcli 
in  seiner  Abhandlung  »^über  einige  Berge  der  Trapp*Formation  bei  €rät%^ 
(in  Ahhandl.  der  Preuss.  Akadentie  d.  Wissensch.  1818—1819  ^  Steyn^ 
mark.  Zeitschrift  1821,  Heft  3)  nnd  neuerlich  wieder  von  Pastsoh  (iti 
der  schon  erwihnten  Schrift  |,die  Heil-Quellen  des  Thaies  Oleiekenhergy 
—  Der  JohannubrHnnen  hat  übrigens  keine  Wobngebäude  fär  die 
Kur-Gästo:  sie  müssen  ihr  Unterkommen  in  dem  1  Stunde  entfernten 
BMchenberg  soeben.  Dieses  besitzt  ebenfalls  drei  iSAuerling-Qoellctty 
welche  In  einer  Bucht  des  8ui%ieitner  Tbales  unter  grotesken  Tra> 
ehyt  -  Felsen  entspringenl  nnd  Thermen  sind ;  denn  sie  seigten :  die 
hinterste  und  schwächste  14^8  C. ,  die  stärkste  und  gehaltvollste 
(^KonstantiuS'Qiielle)  17^  G.  Ihre  Znsammensetzung  ist  der  der  vorigen 
ahnlich,  doch  fehlt  das  Eisen  gänzlich.  Eine  vierte  Quelle  in  kleiner 
Entfernung,  die  Klau$ner  StahUQuelle ,  zeichnet  sieh  durch  Reichthum 
an  Eisen,  Lithion  und  freier  Kohlensaure  aus  und  zeigte  11^.2  C.  Man 
gelangt  dahin  durch  eine  Gebirgs-Spalte,  die  Klamm^  welche  die  1837' 
Par.  hohen  trachytischen  GMcken^Berge  bis  auf  den  Grund  trennt.  In 
etwa  400'  Hohe  über  der  Thal*Fliehe  des  einen  dieser  Berge,  des  Olei'- 
ckenberger  KogeU^  erreicht  man  einen  Mählstein-Brnch ,  welcher  über 
4ie  innre  Gebirgs-Stniktur  Anfschlnss  gibt.  Über  dem  hin  und  wieder 
verwitterten  Trachyt,  woraus  der  ganze  Berg  besteht,  liegt  hier  zuerst 
ein  grobkörniges  Konglomerat,  wekbea  durch  ein  qnarzigea  Bindemittel 
an  einer  sehr  festen  Stein«lf aase  verkittet  und ,  wie  es  seheint ,  einig« 
Laebter  mfiehtig  ist.  Darauf  liegt  ein  feinkörniger  Sandstein,  ans 
gleicben  Elementen  snsammengesetst ,  kaitm  fiber  6  Laehter  mSchtig, 
borisoatal  deutlich  gesehiehtet  and  in  seinem  untren  Theile  durch  3 
loekesere  ZwisebenseUchten  getrennt.  Diese  bestehen  ans  thells  mürben 
serreibliehen  oder  in  Hornstein  verwandelten  Trommern  von  Hols,  Asf- 
8lficken  nnd  Pi na  s- Zapfen  (ohne  Blitter).  Häufig  bemerkt  man  nur 
4ie  Kerne  derselben  ra  einer  dichten  Maese  verkieselt,  das  Inssre  da- 
gegen weiss  nnd  serreiblicb.  Diese  Trämmer  sind  meist  abgemndel^ 
unverkennbare  Geschiebe. 

Der  Vf.  bat  sieh  nnn  schon  lange  mit  der  mikroskopiseheo  Unter» 
nnchnng  dieser  n.  a.  fossiler  Hdlser  beschäftigt.  Die  Untersuchung  an 
•bgeeeblsgenen  Splitterehen  naeli  GorrsRT's  Methode  (Jahrb.  iSdr,  403) 
wollte  ihm  nicht  so  gut  gelingen ,  als  die  von  Niooi  n.  A.  empfobient 
an  drei  nach  den  wesentlichsten  Dimensionen  des  Stammes  gelegenen 
Plättvhen  von  Papier- Duo oe.  Auf  diese  Weise  unterschied  er  viererlei  Arten 
ttoter  den  biesigen  Hölzern.    Ein  Radelbols ,  weiches  ,  wenn  die   ehe« 
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erwähnten  Zapfen  dazo  geb&ren,  am  meialen  m!t  Pinna  Tanricn  fiber« 
einstimmt:  der  Vf.  nennt  sie  P.  aequimontana.  Die  drei  andera 
Arten  aind  Laubbolzer.  Moblitea  parencbymatosns  zeiebnet  sieb 
dorch  eine  ganz  ei|^entbiim liehe  Form  der  Prosencbjm-Zellen  und  snaial 
die  UDgewohnliche  Verlcürzung  und  die  dünnen  Wände  der  punktirten  Gc- 
fasse  des  Holzkorpers  aus>  womit  nur  wenige  lebende  Holzarten,  darunter 
die  tropische  Erytbrina  ans  den  Leguminosen  einige  Ähnlichkeit  zeigt 
In  diesem  Holze  saas  ein  kleiner,  ebenfalls  versteinerter  Faden- Pils  ans 
der  Gattung  Nyctomyces,  welchen  der  Vf.  N.  antediluTiana  nennt 
Er  beweist,  dass  das  Holz  morsch  gewesen  seyn  muss.  Die  zwei  andern 
Laubbolz-Arten  haben  dem  Vf.  noch  keinen  genugenden  Anbalts-Pnnkt  zur 
YergleichuDg  geboten-,  sie  scheinen  ilim  jedoch  ebenfalls  an  anaaer 
enrop&ischen  Formen  Theil  zu  nehmen. 

Zwischen  Gleichenberg   und   Kapfenstein   sind  noch  einige   andre 
Punkte  znro. Beobachten  trachy tischer  Erscheinangen  ¥orsfiglieh  geeignet 


Qnecksilbererz-Lagerstatten  in  TUUen  entdeckt.  Bei 
Sirviglione  unweit  Serravezza  im  Toskanischen  wurden  in  oenestcr 
Zeit  sehr  reiche  Lagerstätten  von  Quecksilber- Erzen  an/gefunden,  deren 
Ausbeutung,  wie  gesagt  wird,  nicht  mit  den  Schwierigkeiten  verbendea 
seyn  soll,  wie  diese  bei  jenen  von  Saivana  der  Fall  war.  (Ana  dffent« 
liehen  Blättern.) 


Nach  dem  Berichte  eines  ChUenUcheH  ScbiiFs-KspitSns  ist  asa  1». 
Febr.  1839  im  33<>^34^  S.  Br.  zwischen  Juan  Fernande%  ond  rW- 
paraiMO  eioe  neue  Insel  aus  dem  Meere  emporgestiegen  (FnoRiBv^s 
N.  Notitz.  i889j  X,  298).  Morgens  empfsnd  man  mehre  Erdstosae, 
-während ,  wie  den  ganzen  Tag  über ,  die  Atmosphäre  völlig  stille  war 
und  allmählich  druckend  heiss  wurde«  Gegen  Abend  trieb  ein  leiser 
Wind  das  Schiff  2  Seemeilen  vorwärts.  Um  7  Uhr  sah  man  aber  der 
Oberfläche  der  See  einen  Felsen  emporsteigen  und  zuletzt  sich  ta  S 
Tüeile  spalten.  Der  eine  Theil  war  horizontal  gegen  Norden  gerichtet, 
^der  andre  von  der  Erschütterung  etwas  gedruckt ,  weniger  hoch ,  un 
Grunde  breiter.  .  So  fuhren  beide  Felsen  zu  wachsen  fort,  während  DOck 
S  andre  Inseln  onweit  derselben  erschienen.  Die  Gruppe  läuft  vob  If. 
nach  S.,  ungefähr  9  Meilen  weit,  und  liegt  etwa  60  Seemeilen  von  Val- 
paraiso. In  der  Nacht  sah  man  Flammen,  wie  von  kleinen  vnlkaniscliea 
Ausbrüchen ,  auf  den  Spitzen  dea  neuen  Archipels.  Am  folgenden  Tage 
konnte  man  die  Höhe  der  neneu  Berge  anf  400'  über  dem  Meeres- 
spiegel aehätsen. 
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III.  Petrefakten-Kunde. 

E.  EicmfALD:  die  Urwelt  Ruisiandi  dnrcb  Abblldangen  er* 
ISatert,  Heft  I,  73  SS.  S^  mit  4  Iithogr.  Tafeln,  auf  Konten 
der  mineralog.  GeeelUcb.  in  Petersb.  1840.  Unter  diesem  Titel 
jedoch  in  Russischer  Sprache  erschien  ein  Heft  mit  4  Abbandinngen 
Eichwald's,  von  welchen  der  Kaiser!.  Russische  wirkliche  Staalsratb 
Hr.  Dr.  Karl  Mater  die  Gewogenheit  hatte ,  uns  eine  Übersetzung  be- 
sorgen  zu  lassen,  von  der  wir  folgenden  Auszug  mittheilen*). 

I.  Geognostische  Untersuchung  der  Küsten  und  In- 
seln des  Finnischen  Meerbusens.  Die  wichtigsten  Thalsachen  aua 
diesem  Aufsätze  sind  bereits  in  die  S.  421  d.  Jbs.  eingerückte  Abband- 
inng  mit  aufgenommen,  von  einigen  weiteren  Namen  nicht  beschriebener 
Petrefakten  und  einigen  botanischen  und  zoologischen  BeobachtungeD 
abgesehen. 

II.  Beschreibung  einiger  Knochen  des  Ziphias  priscnsj 
Tf.X  II.  Als  solche  werden  hier  die  von  Pcrowski  eingesendeten  Knochen 
beschrieben,  welche  der  Vf.  an  einer  andern  Stelle  (Jahrb.  1840,  404)  mit 
denen' von 'Manatua  nnd  Halicore  vergitchen  hatte;  nur  dasa  hier  statt 
3  Rippen-Fragmenten  bloss  1  solches  und  2  Unterkiefer- Stucke  ange- 
geben ,  über  die  Beschaffenheit  des  Unterkiefers  aber  nichts  Näheres 
beigemerkt  wird.  Dieae  Knochen  unterscheiden  sich  jedoch  durch  viel 
beträcbtiicbere  Grösse  von  dea  entsprechenden  der  im  tropischen  Meere 
lebenden  Ziphius-Art;  die  Rippen  insbesondre  noch  durch  eine  weniger 
flache  Gestalt,  die  Wirbel  durch  ihre  Quecrfortsätze,  welche  an  denen  der 
fibrigen  Arten  mangeln,  der  Finger-Knochen  durch  grossre  Breite  und  Länge. 

III.  Bemerkungen  jiber  die  Steinkohlen-Formation  der 
Donischen  Gebirgs-Gegenden.  Dieses  ist  mehr  ein  Aggregat  von 
Angaben  des  Vorkommens  verschiedener  Gebirge-  u.  a.  Stein-Arten,  als 
eine  deren  Verbreitung  im  Zusammenhange  nachweisende  Schilderung 
dea  Ekaterinoslaw' sehen  Gouvernements  und  des  S.  Theiles  des  Dom- 
gchen  Heeres,  zumal  der  Asow*schen  Küsten,  des  BachmuVschen  und 
dea  KrinkenskVschen  Kreises.  Wir  wageu  um  so  weniger  hiervon  Ge- 
brauch zu  machen,  als  die  Handschrift  viele  unleserliche  yjRussische 
Dörfer**  nnd  unzusammenhängende  Stellen  enthält,  welche  durch  Auszug- 
weise Bearbeitung  des  Russischen  Originsis  entstanden  zn  seyn  scheinen. 
Diese  Arbeit  wird  ergänzt  durch 

IV.  eine  Beschreibung  der  gefundenen  Veretelneran- 
gen^  von  denen  aber  Formation  und  Fundstelle  nicht  näher  bezeichnet 
werden.  Es  sind:  Ulodendron  Schlegelii.  Der  Stamm  breiter 
und  die  Grubchen  ungleicher  an  Grösse ,  als  bei  den  uhrigen  Ar- 
ten.    Stigmaria   Sokolowii,    Stamm   dünn,    die   Grdbcben    oval. 


•)  Während  dtr  Korrektnr  erhalten  wir  eisen  Abdmck  deuelben  Heftes  »ane  dem 
RnecUchen  Gbersetst*  lOS  SS.,  Peterthurg  1840.  Be  eind  -.  ad  IV  ^  mehr  Ver- 
•telaermigea  darin  anfgefihrt,  auefiihrUcher  beschrieben  nnd  xan  Theil  wohl  andi 
benannt?  D.  R. 
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ittsammeDgedrängt,  regelmStsig» »  «cbief  verUttfead-,  in  d«r  Miito  dct 
Stammes  ein  zweiter  fast  Schilf*artiger.  —  Bechera  grandis  Stbixb. 
Grössrer  Stamm  mit  Wirtelo  von  IS  aebmalen  nnd  ol>en  stumpfen  BlSttena. 
«— Hippurites  acerosaLircDii.  Rinde  mitStaebehi  betetst,  Schvppcn 
gross,  -abstehend  nnd  queerlanfend.  ^Calamitosnodalatns:  Liogen- 
Rippen  des  Stammes  wellenlormig.  Alle  diese  Arten  in  hartem  KoUea- 
Sandsteitt.  —  Pecopteris  Mnnsteri:  schmale  Blltter  mit  ovalen  ab- 
stehenden wechselstindigen  Fiederehen  ohne  Mittcirippe ;  in  Sands thiefer. 
<—  Neuropteris  conformis:  Wedel  dünne  sweifiedertg ;  die  Fieder- 
chen  oval,  fast  gegenständig,  naeh  oben  gerichtet,  abgestumpft,  glatt; 
in  Thonscbiefer.  —  Chondrites  dissimilis:  Blätter  gediwcfct,  breit 
oder  schmal  *,  Äste  dfters  Stamm-dick,  gegen-  oder  wechsel*st£ndig,  gerade 
oder  gebogen,  ofl  au  dielen  susammengedrangt ;  in  Sandstela.  —  Cjra- 
tbophyllum  vermicnlare  Goldf. ,  in  Bergfcalk.  —  Cyafbapfayl- 
lum  caespitOBum  Golvvdss  —  Harmoditea  confertna:  Rohr- 
chen  genihert,  parallel  durch  Qnearrohreben  verbunden.  — >  Gjratha- 
erinites  pinnatos  Goldfuss.  —  Prodoetns  eongrvva.  —  Fr. 
priscus  E.:  Oberklsppo  breiter  als  lang,  mitten  oval  und  lief  riimca- 
f5rmig :  Rinne  mit  einer  tief  eingekerbten  Rippe ;  Scbloraraad  1"  \¥^' 
breit  ^).  Die  folgenden  Muscheln  liegen  aerdrdckt  und  zerbrocbea  in 
(welchem?]  Kalk.  Pr.  choristites  t.  Bvcn.  —  Pr.  anf  iqnatns  Svw.: 
beide  Enden  des  Schlossrandes  Flugel-ailig,  der  Bücket  Scbuabel-artig:. 
—  Hytilus  fragills:  sehr  dönne  mit  queerlauf enden  Rnnselny  na 
l>eiden  Seiten  abgerundet.  --  Anodouta  tenuissinia:  sehr  dinnn, 
•trahlig,  die  Strahlen  vom  weniger  tief  als  hinten,  die  BuHieln  niete 
vorstehend,  stumpf;  das  Scbloss  iungtieh.  —  A.  teil  er  a:  sehr  dunnc, 
«ehr  konvex,  gestrahlt,  die  Strahlen  im  gansen  umfang  sichtbar.  — 
Euomphalus  Baerii:  nur  halb  erbalten,  konvex,  naeb  eimw  Sekm 
^neigt,  innen  ohne  Scheidewinde  [?],  aussen  queergestfahtt,'die  Strablnm 

Bur  Öffnung  susammenlaufend [?] «~  Ammonitea  Pandari:  daa 

Exemplar  nicht  voll,  sondern  xasammengedruekt  und  serbrocbeii:  afl 
qneergerippt,  Rippen  donoe,  nach  aussen  gegabelt,  mit  ia  Spitsen  um- 
laufenden Asten ;  hat  keine  sichtbaren  Suturen ,  aber  ÄhnliGhkeit  mit 
Goniatiten,  Argonania  und  CentriAigus;  ist  2"  breit  und  1"  9'^'  beeb 
und  liegt  in  einem  Thone  der  Steinkohlen-Formation,  mit  vielen  Scbnecke»- 
Deckelii  wie  von  Paludina  beisammen,  daher  wohl  in  einer Söasn 
Schicht,  gleich  dem  Goniatites  Listeri. 


L.  V.  Bdcm:  äbrr  Spbaroniten  und  einige  and^e  Geachlecb* 
ter,  aus  welchen  Krinoideea  entstehen ,  und  über  einige 
Braehiopodeo  der  Gegend  von  Prlert^nr^  (Monats» Betielil  der 

*}  DlMe  «Bd  di«  voriKC  Art  geUrcn  naeh  Hra.  L.  v.  Bocn's  brkfllckcr  MMlMlIflnr 
Mdc  Bo  Spiriftr  »ttUt««  S«w.,  dewM  breite  Atm  b«  tmMäuem  llw  «r- 
lttnc«ii  Ut.    \ucli  lehrt  t%  ftchoH  die  Fora  der  AMIIdssK. 


Digitized  by 


Google 


PreoM.  AUa.  d«r  WimM«li.  i8M,  Man  16,  6  SS«,  Tafel  1  ood  II)*). 
Die  StrahUii-Tliiere  begiDBen  io  deD  altesteu  Erd-Scbicbteo  mit  gestielten. 
Formen,  deren  Körper  ans  vielen  Stucken  anaammcagesclftt  und  ohne 
Arme  oder  nur  mit  einfachen  Bildungen  veraeben  ist.  Die  ge«ticltea 
Formen  nebmen  in  ep&terea  Formatioaeu  ao  Zosammeoeetxung  dea 
Korpera  ab»  an  der  der  Arme  90,  vermindern  sieb  aber  au  Zahl  uod 
veracbwjnden  bia  euf  eine  Art  (Peetacrinua)  in  der  lebenden  Scböpfuog; 
andre  eraebeinen  vom  Stiele  getrennt  (Comatiila ,  Euryale)  uod  können 
aomit  der  freien  Lokomotion  flhig  die  Arme  ganz  entbehren  (Ecbiuiden). 
Die  geatielten  nnd  Arm-Ioaen  See-Lilien  aber  bat  man  bis  jetzt  fast  nur 
im  Norden,  in  Skandinatien  und  bei  Petersburg  gefunden. 

I.  Die  Spharoniten  (Tf.  I,  Fg«  14— 17)  sind  die  bekanoteaten 
darunter.  Lan»  nennt  sie  Kryatall -Äpfel  (1$^  oelend.) i  Gyllbhual, 
der  sie  1772  genau  untersuchte,  stellte  sie  in  die  Nabe  der  Ecbiuiden, 
daher  sie  Waiii.bmbbao  Ecbinoaphaerites  nannte,  für  welchen  Namen 
HisiNoan  einen  bessern  MSpbaroniteo*'  einführte  [welches  blosse  Besser- 
seyn  indess  »Acb  den  bestehenden  Regeln  der  Wissenschaft  noch  nicht 
sum  Vertauaehcn  berechtigtl.  Es  sind  Kugeln  mit  zwei  Polen ,  von 
aneistens  6seitigen  Tafelchen  umschloaaen,  deren  bis  200  an  einem  Stücke 
aeyn  mögen.  Oben  ist  der  Mund  von  einer  Menge  überaua  kleiner  be- 
weglicher Schilder  bedeckt,  unten  aitzen  sie  auf  einem  Stiele  aus  dünnen 
j^seltigen  Gliedern.  Alle  Täfelcben  sind  durchbohrt;  bei  Spb.  aurantium 
steheu  diese  Poren  in  Reihen^  die  ana  %lleu  Ecken  der  Tüfelehen  gegen 
iliren  Mittelpunkt  hinziehen ,  und  jeder  Pore  ist  durch  eine  feine  tiefe 
Rinne  mit  dem  auf  dem  Nachbar  -  Täfelchen  gegenüberstehenden  ver- 
bunden, wodurch  wie  an  Granat -Krys teilen  gestreifte  Raulen -Flachen 
swiscben  den  Mittelpunkten  zweier  Nachbar-Täfelchen  entstehen,  welche 
oft  deutlicher  als  die  Begrenzung  der  Täfcichen  aelbst  hervortreten  und 
dann  für  die  einzelnen  Täfelchen  gehalten  worden  sind  (daher  Sph. 
granatom),  obschon  Gvi.L£ifHAL  bereits  das  wahre  Verhalten  der  Flä- 
ebeu  erkannt  hatte.  Aber  Pamdkr  bat  zuerst  nachgewiesen ,  dass  jene 
Streifen  je  2  Poren  mit  einander  verbinden,  wie  die  Poren  der  Fühler- 
gfinge  bei  Cidariten,  dass  mitbin  auch  die  Fühler  selbst  hier  vorkommen 
müssen.  Ischaditea  Koenigii  Muacn.  (SU.  Syst  ^  pL  S$ ^  Fg.  11) 
ist  dfber  wohl  nichts  weiter  als  Sph.  aurantium,  wovon  man  den 
Rauten  eine  entstellte  Begrenzung  gegeben  hat.  Solche  verbundene 
Fühler- Poren  kommen  aber  bei  vielen  Krinoiden  wieder,  bei  Actino« 
crinites,  Rhodocrinites  und  Marsopites.  Bei  Sphaeronites 
pomum  (welcher  ganz  tui Schweden  beschränkt  ist)  jedoch  haben  solche 
eine  andre  Vertheilung:  durch  Linien  mit  einander  verbundene  (oder 
vielmehr  davon  umgebene?)  Paare  von  Poren  liegen  in  grössrer  Anzahl 
(3^7)  und  in  verschiedener  Richtung  durcheinander  anf  jedem  Tdfclchen. 
Fast    n«  einen  Viertelskreia    vom    Munde    entfernt    ist   eine    grosse 


*>  DIeiM  Ist  9\n  VorlAafcr  a«  elatv  BMohreiboag  Rassisclier  Palaenl^glca,  welche 
berfito  hl  KAasvu'n  Arehlv  gedruckt  wird. 
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Secklge,  von  fuaf  Seckigen  PyrMnideii'Mrlig  crbobmen  Tiftlchen  bereit  fe 
ÖffnuDg^9  welche  Gyllenhal  u.  A.  Hat  den  Mand  genoBHoea,  der  aber 
wabricbeiolicb  einen  Au<fäbroiig«gaog  der  Ovarien  seliliesst  ffabe  b«tai 
Mand  and  stets  recbts  von  ietctrer  ist  noch  eine  dritte  g;sas  kleuM 
offne  und  tief  ins  Innre  eindringende  Öfinang,  wsbrscbeinlieb  der  Aller, 
wie  sie  swiscben  drei  Tüfelchen  sueb  bei  Apiocrinites  ^  bisber  iK^di 
anbescbtet,  vorkonimt«  Nach  Gillbmhal  koma^t  Sph.  pomum  in  IF^^tfC^ 
ffoMami  stets  tiefer  and  weit  blnfiger  als  Spfa.  anratiam  vor,  feUt  aber 
bei  Petersburg. 

II.  Hemicosmites  <if.  g,)  pyriformis,    ebenfalls  ohne   Arne, 
n&bert  sich  den   wahren  Krinoiden    schon   mehr,   indem   die  Tlfelcheo 
sich  auf  eine  geringere  und  bestimmte  Ancabl  vermindern.     £r  ist  am* 
gekehrt  birnförmig.     Sein  Becken,   von  einem  dänuen  fikantigen  Stiele 
getragen,  besteht  ana  4  su  einem  Secbseek  vereinigten  Tifelcben,    ve« 
welchen  zwei  Sseitig ,  die  andern    geschoben   4eckig  sind.     Auf  ibaea 
stehen   d  sechHseitige  Rippenglieder.     Drei   auf  der   einen   Seite   sind 
breiter,  über  den  Zwisehen-Nabten  der  vorigen,  drei  auf  der  andern  Seite  sied 
schmäler  und  stehen,  2  über  den  Seiten  und  1  mittle  wieder  über  einer 
Naht  der  vorigen.    Sechs  längliche,  ungleich   sechsseilige,  gegen  den 
Scheitel  sich  verschmälernde  und  konvergirende  Scheitel-Glieder  stebcB 
alternirend  über  den  Rippen-Gliedern ,   näaillcb   über  den  Nibteii,    und 
noch  3  schmälere  auf  den  abgestumpften  obern  Eeken  der  drei  breiten 
Rippen-Glieder.    Im  Winkel  zwiacben  2  sehmalen  Rippen*TäfeIcbea  aad 
einem  breiten  Scbeitel-Täfelchen  siebt  man  eine,  wie  bei  Spbärooites  fünf- 
eckige,  von  6  dreieckigen  Klappen  geschlossene  Öffnung.     Mitten  im 
Scheitel  liegt  der  Mund  von  vielen  kleinen  Täfelchen  verdeckt ;  er  scheint 
sich  in  3  kleine  durchbohrte  Rüssel  gesondert  so   haben.    Afteroffnung 
unbekannt»    Yom  Mittelpunkt  der  Scbeitel-Täfelolven  nach  ihren  3  untern 
Winkeln  gehen,  ausstrahlend,   und   von   diesen   nach   dem  Mittelpunkte 
der  Rippen  -  Täfelchen    zusammenlaufend   je   3   Reiben    sehr    zierlicher 
Wärzchen,   welche  einen  Kranz  um  den  ganzen  Korper  bilden  und  wie 
aar  Anheftung  von  Stacheln   durchbohrt   sind.     Die    mittle  Reihe  jedes 

'  Täfelchens  ist  doppelt,  und  auf  der  übrigen  Oberfläche  des  Körpers  stehen 
dergleichen  Wärzchen  nur  einzeln  zerstreut.    Bei  Petersburg, 

III.  Cry'^tocrinites  (a.  g,)  mit  den  Arten  Cr.  regularis  uad 
Cr.  cerasus  v.  B.,  Tf.  1,  Fg.  9,  10,  12  und  4,  5,  besitzt  das  Becken 
von  Platycrinites ,  den  Thorax  von  Poteriocrinites ,  aber  noch  keinen 
offenen  Scheitel  und  noch  keine  Arme.  Becken  aus  3  su  einem  Fünfeck 
verbundenen  Tsfeln,  wie  bei  einigen  andern  Transitions-Geschleebteru ; 
darauf  5  Rippen-Glicder ,  3  auf  den  Nähten  und  2  altemirende  auf  den 
Seiten  der  vorigen;  — -  und  bei  Gr.  regularis  (Echinosphaerites 
laevis  Pano.,  Tf.  II,  Fg.  24^26)  dsnn  5  Scheitel-Tafelehen  alternireod 
suf  den  Rippen-Täfelchen.  Im  Scheitel  der  meist  offne  Mund  von  gsas 
kleinen  Täfelcbeo  umgeben.  In  der  Ecke  zwischen  einem  Rippen-  und  2 
Scheitel-Tafelehen  ist  wieder  eine  von  5  Klspp<>ii  bedeckte  Öffnung.  Bei 
Cr.  cerasus  aber  folgt  auf  die  [wohl  selbst  schon  aablreidicre«  ?]  Rippen- 
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Glieder  noch  ein  sweitor  Kreis  von  TSfilebe»,  deren  nach  der  Zeichnuni^ 
Idxn  8e3m  sciieinev»  wodurch  ^jl^Anordouiip  der  Scbeltel-TSfelohea  etwas 
Terruckt,  auch  dieae  zahlreicher  werden,  als  bei  der  ersten  Art.  Zwischen 
diesen  nnd  den  vorigen  steht  wieder  die  OvariaKÖffnung.  —  Diejenif^ 
Seite,  auf  weicher  sie  sich  befindet,  ist  stets  mehr  anfgehlfiht,  als  die 
andre.  •—  Von  dem  Stiel  gegen  den  Scheitel  hinan fziehende  Kanten  des 
KSrpers  acheinen  auf  eine  schon  nfihere  Yerwandtaehaft  dieaer  Thiere 
mit  den  Arm-Krinoiden  hinendenten.  Der  Kdrper  ist  selten  grösser  als 
eine  Erbse;  der  Stiel  wie  eine  Stecknadel.  Von  den  Ptteraburger 
Üfigeltt. 

IV.  Brachtopoden  (Tf.  II). 

1)  Terebratula  aphaera  t.  Buch  Tf.  II,  Fg.  12—16,  Paho. 
Tf.  IX,  X.  Dvrch  Alter  v.  a.  VerhAltnisse  sehr  verftnderlich ;  von  Piffnaii 
nach  allen  Formen-O bergfingen  abgebildet.  Baucb-Rlappe.  immer  sehr  anf- 
geblaaen  nnd  ganz  ober  die  Rfickenklappe  hingelegt  (Atrypa);  daher 
völlig  kugelrund.  Form  der  2  Scblosskanten  in  allen  Abänderungen 
unTeränderlieb ;  zu  beiden  Seiten  des  Sehnabels  in  einer  geraden  Linie, 
an  ihren  Enden  mit  einer  kleinen  vorstehenden  Ecke;  bedeutend  kürzer 
als  die  grösste  Breite  der  Scbaale.  Rfickenklappe  nach  allen  Seiten 
abfallend,  ohne  Kiel  und  Bucht;  doch  am  Rande  sehr  eben  und  dann 
mit  flach  elliptiacbem  Bogen  in  die  Bauch-Klappe  übergehend.  Streifung 
aehr  zierlich  fein,  fast  gleich  breit  bleibend  und  dennoch  fast  ungetbeit* 
Die  auffaliendaten  Abfinderungen  sind  Ik  ungnla  und  T.  freu  um  Parii. 
(Tf.  IX,  Fg.  4,  Tf.  X,  Fg.  5).  Im  Anfang  sehen  sie  fast  glatt  aua ; 
man  erkennt  ihre. Streifung  nur  mittelst  der  Lupe;  plötzlich  nnd  ohne 
Übergang  beginnen  hohe  und  breite  Streifen  hervorzutreten  bis  zum 
Rande  (Tf.  II,  Fg.  16). 

2)  Spirifer  Porambonitea,  Fg.  4—7  (PAnn.  XII,  XIII,  XIV, 
3,  4,  5)  unterscheidet  sich  von  Sp.  laevigatus  doreh  die  sehr  kleine 
niedrige  und  oft  wirklich  ganz  verdeckte  Area;  die  Seiten^Rauder  mit 
eben  solchen  regelmassigen  Halbzirkel-Bogen,  welche  den  Sp.  laevigatua 
bezeichnen.  Bucht  sehr  breit  und  flach  von  der  Mitte  der  Schaale  an- 
fangend. Scblosskanten  im  ^  110^  vereinigt.  Bauchklappe  sehr  auf- 
gebiaht. Streifung  sehr  fein  und  zierlich,  „gekrflmmt**  und  gerade,  oft 
abgerieben,  wie  die  schwachen  Anwachsstreifen.  Ob  =  Sp.  De  Rois- 
aii  LBVBiLLii. 

3.  Spirifer  reticulatua,  Fg.  2,  3  (Paivd.  XIV,  2)  von  vorigem 
wesentlich  verachieden,  obschon  ihnlich.  Schlosskanten  -  Winkel  aehr 
atnmpf,  von  IZO^.  Bucht  der  Ruckenklappe  erst  an  der  Mitte  beginnend, 
aber  eng  und  aehr  tief.  Streifung  stark ,  nicht  in  geraden ,  *  sondern 
bogenförmigen  Strahlen,  wie  bei  Pecten  lens,  so  dass  sie  schon  auf  der 
Sehlosskante  §o  senkrecht  stehen ,  wie  anf  Randkanten  und  Stime. 
Anwacbastreifen  sehr  stark,  dicht,  nnd  mit  voriger  eine  gegitterte  Zeiob- 
nvng  bildend.  Biaher  unbekannt  Vom  Baron  v.  BiBiBliDORr  soerat 
nach  BerUm  geaendet 

V.  Die  Abbildmgen  auf  Tafel  U  aelgen  ancb: 
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1,  JSiue  Ati«ala  rom  A4iei  in  Umstand,  bAl^r^atrttfU. 

89  Terebratula   prisea  «Ur  Eifitl:    ibi«  Spiralen    fc^gearia- 

ander  gewendet 
0,  Ungttlit  Pahd.  von  Petersburg. 

10 ,  S  p i  r i  f  e r  d e  Roi as  i i  (aacb  Lbvhillb) ;  die  Ar«e  aaMmaedtr- 
gewendet. 

It,  Ortboceratitea  vagioatue  Scmmth.,  mit  halb  anfgebrodif. 
ner  Schaale ,  am  den  Blattförmigen  Eindruck  der  Kammern- 
Wand  auf  dem  Sipbo  su  zeigen.  Die  oberHäcblicbe  Streifaag 
der  Schaale  über  dem  Sipho  biegt  aicb  abwäits. 

17,  I89  Ortbia  eincta  Eicnw. 

Id,  20,        ,,        Pronites. 

Si,  Kopfron  Pbaeops  (Caljrmene)  eclerope,  um  au  zeigen  den 
Verlauf  der  Stirn-Furehe ,  der  obern  und  untern  Augea-Farfhe 
und  der  BaaaUFurebe. 


Koch  gibt  fiber  die  im  Jahrb.  1840,  S.  378  bezeichiietpn  Fotsil-Reste 
folgende   nähere  Nachricht  in   einem  Briefe  an  LicnTBNStßiif  (FeoR.  ff. 
Notitz.  1840,  S.  104^106).    Die  Dimensionen   des  Mastodon  •  SchSdrls 
aind  folgende : 
LSnge  der  Stoaszähne  bia  zur  Spitze       «        ....        10' 

Abstand  beider  Spitzen  von  einander 21' 

Breite  des  Schädels  von   einem  Jochbogen  zum  andern  .  4' 

Länge  desselben  von  der  vortretenden  Spitze  des  Oberkiefers 

bis  znm  Hinterhaupt-Locho  ......  6' 

Dberragung  des  Oberkiefers  über  den  unteren  15'' 

Entfernung  seiner  Mitte  von  der  Wurzel  der  Stosszähne  1' 

Breite  desselben  vor  der  Spitze 17" 

Das  zweite  oben  erwähnte  Tbier,  dessen  massig  lange  Stosszähne 
dicht  neben  einander  unter  der  Scbnautze  aus  der  Mitte  des  Zwischeo- 
kieferbeinea  vortreten  und  sich  bogenförmig  gekrümmt  mit  ibreu  Spitzen 
nach  aussen  wenden  „eine  Bildung  ^  welche  bis  jetzt  noch  an  keinem 
vorweltUcben  Tbier  geaeben  worden^',  nennt  der  Vf.  noo  Miasnrinm. 


G.  FiBonu  SB  Wau»uiM:  BecherckOB  mir  iet  osMeme»»  fossHeM  4€ 
i«  AtfMlff,  NrQ.  Ulf  Soiice  eur  fBrnr^pUrue  de  PoMU  ei  ie  Cäirm^ 
tterteM  de  JAomdey  17  pp.,  II  pU.  4^.    Moicw  1839. 

HAMuif  hat  (medical  and  pkifHcnl  resemrches,  Pkilmd,  IBM  p.  281, 
880)  drei  Artdn  and  Hibbbrt  (ofi  lAe  Freätwater  Umettem  ef  BmrrdU 
hmme)  aiae  Art  jenen  der  Übergangaseit  angaherigao  Gaaclilcfibte«  in* 
kanut  gtmacbt,  von  dei»en  dar  Tf.  die  awai  aiateiii  Um  aUaln  nUm 
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l»«kannleu,  4er  VergMcbang  wvg«tt  noehmalt  diar«kteri«fi1.  Eine  Tünfle 
kleine  Art  hat  der  Befg^erks-Ingfenienr-Major  Blobsis  in  Poäolien  beim 
Dürfe  Zvilevzp  im  Smoiritch-ThAle  ^  20  Wcreft  S.  voo  KameHet%  ge* 
fanden  in  einem  Schiefer,  welchen  er  nicht  dem  iu  Poäolien  verbreiteten 
Peammit-Gebirge,  sondern  rielmebr  dem  Übergengekalke  zuschreibt,  der 
eich  von  Kamenetz  im  N.  längs  des  Smotriich  bis  xnm  Dnepr  im  S. 
eretreekt.  Die  neue  Art  nun,  E.  tetragonophthalmue,  pcutU  divian" 
tibns  tetraedriSf  abdamine  angHiiatOf  arücuHs  vakis  regtrictis  latere 
serratis  (Fisch,  im  ütillef.  Soc,  Mose,  1839  ^  II  y  127,  pl.  vii,  fg;.  1) 
unterscheidet  sich  bauptsuchlicb  durch  die  Form  der  Aagen.  Der  Kopf 
ist  gerundet,  hinter  dem  Vorderrande  mit  einem  Linien* förmigen ,  dem 
Hände  parallelen  Eindruck.  Die  Augen  sind  groaa  und  entfvrnt  stehend, 
brieten  dem  blossen  Auge  einen  tetraedrischen  Eindruck  dar,  weicher 
anter  der  Lupe  die  etwea  erhabene,  obscbou  noch  immer  flarbgedröckie 
Augen-Zwiebel  (Jbulbe  de  VaU)  in  verlängerter  verkehrt-eiförmiger  Gestalt 
erkennen  l&sst.  Ein  linearer  Eindruck  hinter  den  Augen  scheint  die 
Trennung  des  Thorax  anzudeulen,  welcher  queer,  fast  quadratisch,  d.  b. 
nach  hinten  etwas  breiter  ist.  Daa  Abdomen  ist  verlängert,  gegen  das 
Schwanz-Ende  verschmälert,  12gliederig,  doch  fehlen  die  letzten  Glieder. 
Die  7  vordersten  Glieder  üiud  am  Hinterrande  mehr  zusammengezogen 
und  fcio  rinneuformig;  ihr  Seitenrand  ist  gezähnt;  die  folgenden  achmä» 
Irren  Glieder  nind  länger.  Von  den  Füssen  ist  nichts  vorhanden.  Mit 
den  2  obigen  Arten  verglichen  ergeben  aicb  folgende  Ausmessungen  in 
Milliuietcrn : 

E.  4gonopthalnius.  E.  remlpes.  R.  lacastrU, 


Länge  im  Ganzen 

34      . 

95 

150 

„      des  Cephalodiorax    . 

11 

24 

39 

Breite  des  Kopfes 

16 

46 

57 

„Körpers        . 

21 

39 

68 

„       zwischen  den  Augen 

4 

12 

24 

Der  schon  erwähnte  Ltevlandiiche  Sandstein,  dessen  Reste  Parmit, 
KuTORQA,  QuEHSTrDT  u.  A.  in  diesen  Blättern  beschrieben  haben,  dessen 
mit  Sleru-artigcn  Erhöhungen  bedeckten  Knochen  -  Reste  aber  nicht  — 
wie  PiiRROT  gethan  —  mit  des  Vfs.  Hydnophoren  von  Moseau  ver- 
wechselt werden  dürfen  und  nach  KuroRCi's  Meinung  voo  Trionyz, 
nach  QvfifSTEDT's  und  des  Vfs.  Ansicht  von  Fiaehen  abgeleitet  werden 
müssen,  hat  eine  Ausfüllung  eines  Fnss« Eindrucks,  eine  Fährte  ge* 
liefert,  deren  Fundort  nicht  genan  bekannt  ist ;  sie  stammt  aas  des 
verstorbenen  Ulbrbcht's  Sammlung.  Der  Vf.  hält  dafür,  dass  sie 
gänzlich  dem  Eindrucke  4e«  Cbirotberinn  niuus  Kmv  von  Beek- 
ber§  entspreche.  Es  ist  die  ganz  voo  allen  seitlichen  Geateineo 
befreite  Anafallattg  der  Fährte  des  linken  Vorderfnsaes ,  ganx  von 
4er  Form  und  Grösse ,  wie  bei  der  obengenannten  Art  Man  noter- 
«eiieidet  daran  5  Zehen;  von  dem  sehr  weit  nach  hinten  gerückten 
Daumen  tat  nur  noch  eine  Spar  setoes  Anfknga  rorhanden  [aber  daran 
«ina  abstehende  Richtung  durchaus  nicht  au  erkennen].     Der  2.  Zehen 
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i«t  an  seiner  SpiUe  etwas  verstümmelt ;  der  3.  ist  sehr  schmal  an  «einer 
Basis  und  gegen  die  Spitxe  hin  betrichtlicb  verdickt,  vrödarch  er  ae 
Chciromys  erinnert  [ist  aber  viel  dicker  und  kurxer].  Der  5.  ist  der 
dickste  und  stärkste  von  allen.    Ausmessungen: 

Länge  der  Tatze     •        .  0,088  Meter 

Breite    n        n         ...        0,062       ,, 
Dicke    ,,„...        0,038      „ 

2.  Zehen  .        ...  .        0,048      „ 

3.  w 0»0*7       „ 

4.  „ 0,048       „ 

5.  „ 0,040       „ 

Die  Abbildung  stellt  diese  Reste  von  oben  und  unten  dar.  [E«  wäre 
darnach  kein  Abguss  einer  oben  offen  gebliebenen  Fahrte,  sondern  eil 
Modell  der  ganzen  Tatze ;  daher  vrohl  andern  Ursprungs,  als  jene  Fälirten, 
und  wie  uns  scheint  überhaupt  ein  ganz  andres  Ding ,  zumal  das  Ab- 
stehen des  Daumen«  als  Hauptmerkmal  gar  nicht  erwiesen  ist.] 


Dr.  AsMUss  (in  Dorpat)  und  y.  Babr:  über  die  Knochen-  und 
Schuppen-Reste  im  Boden  lAeflands  (vorgelesen  am  22.  August; 
Bullet  Acad,  Petersb,  1839,  VI,  220—223).  Diese  Reste,  wohl  auch  die 
Zähne  gehören,  sagt  Asmuss,  entschieden  Fischen  an.  Aber  ihre  Ge- 
bilde und  Dimensionen  sind  so  extravagant,  dass  sie  sich  mit  den  Tbeilen 
lebender  Fische  nicht  vergleichen  lassen  ;  auch  in  Agassiz'  Werk  ist 
nichts  der  Art  abgebildet.  —  Der  Akademiker  Bakr  fugt  diesem  Bericbt 
bei :  obschon  Ulprbcht  ,  PANOfiR ,  Kutorga  ,  HoFMAnn ,  Rose  ,  Parrot, 
HuECK  sich  mit  diesen  Resten  beschäftigt,  so  seye  Asmuss  der  erste, 
welcher  jene  Reste  bestimmt  den  Fischen  zuspreche^).  Doch  habe 
er  selbst  schon  vor  einigen  Jahren  bei. Ansicht  solcher  Knochen  in  DoT' 
pai  welche  gefunden ,  die  mit  der  Form  des  Flossen-Gurtels  der  Störe 
auffallende  Ähnlichkeit  gehabt:  er  bebe  sie  schon  damals  zum  Theile 
gepanzerten  Fischen  zugeschrieben.  Wirbelheine  seyen  bis  jetzt  noc^ 
nicht  gefunden  worden,  was  auch  auf  Knorpel-Fische  hindeutet.  Zähne 
mit  kurzen  Widerhaken,  wie  er  bei  Parrot  gesehen,  wisse  er  unter 
den  lebenden  Knorpel*Fischen  freilich  nicht  anzugeben,  doch  erinnern 
aie  lebhaft  an  Lepidopus.  Ganz  kurzlich  hat  Helmersrn  auch  ähnliebe 
Schuppen  -  Schilder  im  Gouvt  Nowgorod  entdeckt  in  einer  Formation, 
welche  zuverlässig  unter  Orthozeratiten-  und  -Trilobiten-Kalkstein  liegt 
—  Asmuss  wird  Beschreibungen  und  Abbildungen  liefern. 


•)  fis  war  vitlnielir  Proftsior  Qvtmnmin,  welcher  solches  In  elMm  elgaen  Anftsttt 
toer»t  bettiamt  aotgesproehea «  sich  Jedoch  wohl  la  der  Formation  geirrt  htt. 
tJahrb.  1838,  8.  ia-I6.)  D.  R. 
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Fn.  Ad.  Bobmbh:  die  VersteinernDgen  des  Nardäeuischen 
Kreido-Gebirges.  Erste  Lleferong  (48  SS.  und  7  Htb.  Tsfeln 
in  4^9  Batiover  1840).  Wieder  eine  recht  nützliche  und  schöne  Arbeit 
des  Vfs.  In  drro  angegebenen  gedrängten  Raame  wurden  8  Arten 
Pflanzen,  79  Seescbwfimme ,  126  Korallen,  73  Radiarien,  64  Brachiopo- 

deo»  27 Konchiferen,  zusammen  378  Arten  tbeils  knrz  diagnoairf, 

theils  weitläofiger  beschrieben  und  116  Arten  meistens  2-'4facher  Fi- 
guren und  Ansichten  vom  Vf.  selbst  gezeichnet.  Diese  letzte  Zahl  mag 
ungefähr  der  der  neuen  Arten  entsprechen »  welche  in  dieser  Lieferung 
enthalten  sind.  Einige  geboren  auch  neuen  Geschlechtern  zu^  welche 
so  charakterisirt  sind: 

Pleurostoma  it.  g,  (zwischen  Siphonia  und  Sc^rphla),  walzen- 
förmige, stark  zusammengedruckte,  dunnwsndige  Seeschwämme,  welche 
an  beiden  schmälern  Seiten  eine  Reihe  grosser  rondlicher  Öffoungen 
zeigen ;  die  übrige  Oberfläche  von  kleinen  rundlichen  Maschen  bedeckt 
und  aus  mehr  oder  weniger  deutlichem  gitterformigem  Grewebe  bestehend. 
2  Arten. 

Discopora  R.  (Flustraceen ;  Ce II epora- Arten  Hagxnow):  oben 
flache  oder  konkave  kalkige  Zellen  mit  vorstehenden  Seitenwänden  und 
balbkreisrunder  Mündung  liegen  in  schrägen  Zeilen  horizontal  neben- 
einander und  bilden  eine  einzige  dünne  krusteu formige  Schicht  auf 
andern  Korpern;  die  benachbarten  Zellen  haben  eine  gemeinschaft- 
liche vorstehende  Wand.    8  Arten. 

Marginaria  n.  g,  (Flustrsreen ;  Cellepora •  Arten  Hau.).  Kalkige 
4— 6eckige  oder  ovale  Zellen  stehen  in  schrägen  Reihen  oder  etwas  un- 
regelmässig  neben  einander,  bilden  nur  eine  einzige  Schiebt,  haben  einen 
sehr  verdickten  eignen,  nicht  gemeinschaftlichen  Rand,  werden 
durch  eine  feine  Forche  umgeben  und  von  den  benachbarten  Zellen 
geschieden ;  die  obre  Zellenwand  ist  flach  und  fehlt  oft  ganz :  die  Mün- 
dung ist  rundlich  oder  halbkreisförmig.     8  Arten. 

Escharites*^)  (Ceriopora-  Arten  Goldf.)-  Zellen  wie  bei  Eschara 
bilden  runde  meist  astige  Stämme  mit  konzentrischen  Lagen.     8  Arten. 

Ads  derselben  Familie  werden  noch  11  Escharinen  Edwards, 
2  Escbaroiden,  12  Escharen  Enw.,  3  MeliceriteuEDW.  n.  s.  w. 
beschrieben. 

Thalamopora  R.  (Ceriopora  cribrosa  Goldfuss,  zwischen 
Diastopora  und  Pustulopora).  Walzenförmige,  selten  dichotome, 
aussen  höckerige ,  hohlachsige  Stämme ,  innen  aus  vielen  dünnen ,  fast 
halbkugelformigen  Wandungen  bestehend,  welche  mit  einem  Ringförmigen 
Rande  vorragen ;  diese  bilden  einwärts  verengte  und  in  die  Achsen- 
Höhlung  mündende  Zellen ;  alle  Wandungen  bestehen  aus  einer  einzigen 
Schicht  feiner  gleich  grosser  dickwandiger  Poren,  deren  obre  Mfindungen 
warzenförmig  etwas  vorragen. 

Daran  reihen  sich  Pu st uloporen,  Heteroporen,  Myriaporen, 


*)  KiD  M  Arne,  dtr  aelaer  anderweitigen  Bcdtatuag  wegen  hätte  Ternlcden  werden  mfitf  eo . 
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PAlmiporen  4«8  BftAfmrtttB^flcheti  Syttemea  a.  t.  w.  -^  Die  Echioid^o 
«ind  nach  LaMiiiK'schen  Gfschletblero,  welehen  die  AoiSHn'schen  anter- 
fl^ordoet  sind,  «ofgefthrt.  -*  Von  Terebratein  53  Arten  n.  m.  w.  — 
Viele  der  hier  beschriebenen  Arten  sind  bereits  von  lUoBNOiRr  bekannt 
gemacht  und  tnin  Theil  ron  diesem  selbst  dem  Vf.  mitgethey t ;  andre 
in  H's.  sweiter  Abbandlang  enthalten ,  kennt  der  Vf.  noch  nirbf.  In 
Übrigen  aber  ist  diese  Arbeit  gewiss  eine  sehr  vollständige  ^  wie  die 
oben  stehenden  Zahlen  ergeben.  Mittheilaogen  erhielt  er  aoeser  dem 
Bannöver*scken  nnd  WentphäVsehen  noch  haoptsichlich  voo  RwgeHi 
ans  Sachsen  (Tkarand,  Schandäu^  -Dresden  u.  s.  w.)?  ^on  Aachem  o.  s.  t 


Lükd:   Nachtrag  über  die   fossile   Fauna  BroiiUemM  (Äjm. 
fC.  nät  i8ß9y  Xn,  205—208).     [Vgl.  Jahrb.  1840^  120.]    Lvifo  hatte 
die   Ordnung  der  Nagethierc     früher    cur     geringen  Zahl    derjenigen 
gerechnet,  .welche  sur  Zeit  der  untergegangenen  Fauna  weniger  nahl- 
reich  als  jetzt  gewesen  seyen.   Seitdem  hat  er  jedoch  die  lebenden  Arten 
der  Gegend   vollständiger  gesamnielt  und  sich  so  in   den  Besits  eines 
vollstSndigen  Materials  zu  oste ologischen  Vf  rgleichungen  gesetzt,  welche 
ihn  snm  Resnltate  fuhren,  dass  die  Nager  sieb  damals  eben  so  wie  dfs 
übrigen  Ordnungen  verhielten,   doch  zahlreicher  und  manchfaltiger  alt 
jetzt  vorhanden  waren.    An  lebenden  Arten   überhaupt  hat  er  nacbtrag- 
lieh  gefunden  anter  den  Nagern:  Mus  principalis  it.,  M.  fossoriiis,  Pbjrl* 
iomys  Brasiliensis ,   Cavin  mfescens,   C.   saxatilis;    unter  den  Fleder» 
miosen :  Phyllostoma  9  A.,  Vespertilio  3  A.,  Glossophag«  S  A.,  PIccotis 
1  A. ,   Desroodus  1  A. ,   wodurch   die  Anzahl   der  Bra$Ui»chen  Sänge- 
thiere  im  Ganzen  auf  79  kommt.     Von   fossilen  Spezies   hat  er  noch 
folgende  entdeckt  und  deren  Zahl  somit  auf  91  gebracht. 

Ordnung  der  Effodentia. 

Hoplopborie  minor. 

Ordnung  der  Pacbydermata. 

Tapirns  e/f.  americano.  Tapirus  solnus,  kanas  wie  eis 

wildes  Schwein. 

Ordnnng  der  Ferae. 

Felis  protopintber*  Felis  e/f.  eoneolorl. 

„      exilis.  „        „    nacronrae, 

Ordnung  der  GUres. 

Mas  mff,  prineipali.  Mos  mff.  vnlpino. 

„      „  aqnatieo.  „      „     fessorio« 

y^      „  mastacali.  ,,      „     iaainro. 

w      »  latisipiti.  jf      ^     expelee» 
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Muii  rroboslBs.  PliylUmyt  «^.  Bratilicntl. 

„     debilis»  Sfooetkere«  dabi«. 

,,     oryettr.  Cftvia  graoilifw 
^     talpious.  n      4iffl  «axalili. 

Loacbopboraa  fossilia.  „      bilobidena. 

OrdDUDf^  der  Chiroptera. 
Pbyllostoma  4  Arten,  wovon  3  dea  lebenden  nabe  ateben. 

Ordnung  der  Quadraaiaoa« 
Jaecboa  grandia,  aber  doppelt  ao  grosa  ala  die  lebenden  Arten. 

Von  den  12  im  Lande  lebenden  MSnsen  acbeinen  M.  museuloa 
ana  Europay  M.  setosua  aua  Indien  eingewandert,  und  von  den  10 
übrigen  sind  nan  8  eben  ao  vielen  foaailen  sebr  ahnlich,  wenn  nicht 
identisch;  2  haben  aich  unter  ihnen  noch  nicht  gefunden,  wogegen  hier 
4  Arten  vorkommeu ,  welche  sieb  von  allen  lebenden  weit  entfernen. 
Unter  den  Stacbelmäusen  bildet  Loncho'pborns  ein  ausgestorbenea 
Bindeglied  zwischen  Loncherea  und  Ecbimja,  indem  die  oberen  Backen* 
zahne  wie  bei  jenem,  die  untren  wie  bei  diesem  gestaltet  sind.  —  Unter 
den  Tbieren,  welche  die  Brasilianer  Pres  nennen,  hat  der  Vf.  2  lebende 
Arten  unterschieden ,  eine  grosse  schwärzliche ,  welcher  er  MARGRAiF^a 
Namen  Gavia  aperea  lasst,  und  eine  kleinere  röthliche,  die  er  C. 
rufescena  genannt  hat.  Dia  fossilen  Knochen,  welche  er  früher  der 
ersten  allein  zugeschrieben,  entsprechen  beiden,  ohne  ganz  mit  ihnen 
übereinzustimmen.  —  Ein  Unterkiefer  und  ein  Backenzahn  einer  Viscache. 
(Lagostonius*)  Art  zeigt,  dass  in  jener  Zeit  dieses  Geschlecht  aus  dem 
gemässigten  in  den  heissen  Theil  Ämerikä's  hineinreichte,  wie  Myope« 
tamus.  —  Die  2  Cavia-Arten  acheinea  zu  bestätigen,  dass  die  fossilen 
Analogen  bleibende  Verschiedenheiten  von  den  lebenden  zeigen. 


ÜARLAif:  über  einige  fossile  WIrbeltbiare  Nwd»Amerika*9 
(Bttilet.  geol.  1839,  X,  89—90). 

1)  Von  Basiloaanrus  hat  R.  Owen  d?e  Mabl-Zäbne  and  Rippen 
mikroakrgrisch  untersucht  und  in  jenen  eine  Straktur  derjenigen  bein 
Dugong  analog,  in  diesen  auch  eine  exzentrische  Lage  der  Blatter, 
woraus  sie  bestehen,  gefunden  ,  wie  sie  bis  jetzt  nur  bei  diesem  Tbicre 
[?<lem  Dugong]  beobachtet  worden  ist.  Owbn  halt  sich  daher  uber- 
seugt,  dass  dieses  Thier  ein  dem  Dugong  nahestebendea  Slogetbief  seye« 
Jedoch  haben  die  Zähne  in  ihrer  Form  wenig  Ähnlichkeit  mit  denen  dea 
letzten,  und  Harlan  beobachtete  auch  sonst  noch  zahlreiche  Charaktere, 
welche  dieses  fossile  Thier  eben  sowohl  von  den  Sfiugethieren  ala  von 
den  Sauriern  unterscheiden. 

2)  H.  bat  im  OAte- Staat  einen  linken  oberen  Scbneideaabn  eiaea 
Nagers  gefunden,  wekher  mit  dem  dea  Bibera  vide  Äbnlicbkeit  besilst, 
aber  viel  grösser  iat« 
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3)  Ein  Oberkiefer*  Stfiek,  «m  OMen  Finsie  anfero  dem  MiSBOuri 
gefnoded,  war  von  H.  früher  als  vom  Ichthyosauros  stammend  be» 
schrieben  worden,  .ron  welchem  es  sich  aber  unterscheidet  durch  die 
«utiklinale  Projection  des  Zwischenkieferbeines,  wodurch  er  sich  den 
Batracbiern  tu  nihern  scheint,  wesshalb  man  schon  bei  der  letsten  Ver- 
sammlung der  geologischen  Sozietat  in  London  vorgeschlagen  hatte,  .das 
Thier  Batrachothcrium  zu  nennen. 


VoLTz  legte  am  4.  März  1839  der  geologischen  Sozietät  in  Paris 
iBulM.  I.  e.  125—126)  ein  Stfick  Lies  von  BoU  mit  der  Rucken* 
Leiste  eines  Belemniten  vor,  deren  aungezeichnete  Erhaltung  die 
Beobachtungen  bestätige,  welche  er  schon  1835  und  1836  der  naturhistori* 
sehen  Sozietat  in  StrasMÖttrff  mitgethellt  habe  (riH$iit  Nro,  147,  157, 
190,  106).  Er  fugt  bei,  der  Assyrototen-Winkcl  der  Ruckengegend  der 
Jura-Belemniten  betrage  10^—16^ ,  der  bei  Loligo  uud  der  Familie  der 
Bf  ucronati  [Kreide-Belemniten]  nur  4<^— 6^,  wpbpi  die  Rücken-Region  in 
einen  schmalen  Streifen  reduzirt  seye,  deren  Eindruck  man  sehr  wohl 
noch  in  der  Alveolen-Hohle  erkenne.  In  der  That  hat  Voltz  den  Rucken* 
Schild  des  AIveolen-Kegels  selbst  nie  gesehen,  aber  wohl  zuweilen  den 
Eindruck  seiner  Hyperbolar-Streifen  noch  in  der  Alveole  unterschieden. 
—  Die  Dünne  und  Zerbrechlichkeit  der  Ruckenleiste  erklärt  es,  warum 
dieselbe  oft  vom  Belemniten  getrennt,  gewöhnlich  aber  gänzlich  zerstört 
ist.  —  Dbshatbs  fügt  bei ,  dass  auch  er  die  von  ZiBTsif  abgebildeten 
Loligo -Arten  in  einem  Vortrage  beim  Institut  für  die  vorderen  An- 
liunge  der  Belemniten  erklärt  habe,  wo  ihm  aber  von  Blahtvillb  wider- 
sprochen worden  scyc.    [Vgl.  Qdbrstbi^t  im  Jahrb.  l8dP,  156  ] 


MicHELOTTi  meldet  (i6.  S.  146—141),  dass  er  im  mittelu  Tertiär- 
Gebirge  der  Berge  bei  Turin  einige  Thecidea- Schaalen,  eine  neue 
Pyrgoma-Art  (P.  nndata)  und  2  Individuen  eines  neuen  Pollicipes 
(P.  antiquus)  gefunden  habe. 


Bbllardi  berichtet  (ib.  S.  141),  dass  er  eben  daselbst  eine  Lim« 
gefunden,  welche  er  für  das  Analogon  von  L.  gigantea  halte;  mit 
welcher  er  froher  Plagiottoma  transversa  Lamk.  verwechselt  habe. 
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